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Gustav Allinger, Der Hausgarten von 
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"FE. v. Baggso, Nochmals die Rose Nigrette 
Walter Bayer, Wie schützt man die Zim- 
merlinde vor Verkahleı 
- Plattenwege und ihre Bene 
.- Br thmus in der Staudenpflanzung 
Hans Beckstein, Hausberankungen 
— Der Vorgarten En I act 
Walter Berkowski, Grünanlagen und Blu- 
menschmuck bei der Reichsbahn 
G. Besoke, Die heutigen Petunien. 1. 
fache Formen 
— 2, Gefüllte Formen 
Olga Böhme, Der Christusdorn 


Eın- 


— Tagebuch der Zimmergärtnerin 21, 
46 69, 93, 116, 142, 165, 188, 212, 236, 


260, 

- Kakteenschädlinge 
Conrad von Borsig, Ein Heideparten in 
Pommern 


Bürger, Bodenbepflanzung nit ei 
brech er a! 

— Das Scheinschwertel, Marica 
Northiana 

— ‚Jacobinia magnifica 
— Können Kletterpflanzen für ein sus 
von Nachteil sein? ee EN: 

Heinrich Breuer, Zur Wuchskraft der 
Amarvyllis 


V. Bul hart, Eine Rerche 
Amorphophallus Rivieri 
Cyrill Butcher, Der Landsitz eines engli- 
schen Gartenfreundes 
B. Dölz, Ausbau einer 
durch Aussaat 
.. Dröge, 
zen im Doppeltenster 
"Marie Elisabeth Freiin von 
Gartenbrief aus Ostpreußen 
Fritz Encke, Pllanzen für Arbeits- 
Fabrikräume . ee 
— Zur Pflege von Tydaeahybriden 
- Pflanzen für ein Nordienster 
Ingeborg Engelhardt, Frühlingsbeet 
Halbschatten ie 
*Ermel, Wer haftet für die Rosen? 
ER, Ersted-Jörgensen, Der Garten 
meinem Hause 
Maria Faber, Das Balkonschirmdäch 


— Kleines Zimmergewächshaus 

Otto Fivian, Fin Garten im Tessin . 
Foerster, 

uberraschung 

— Gartenfarben in 

— Mammutstauden 
— Ritterspornerfahrungen . 
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Blettpflanze, 


Kakleensammlung 5 

95, 
Stauden und Steinsartenpflan- 
Dungern, 
und 
68, 91, 


im 


vor 


Kaum- 
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bezeichnet) 
Karl Foerster, Gräser im sonnigen und 
200 schattigen Steingarten . ON. 
120  *— Phlox-Ärger und Abhilte 11,81, 
106 - Liste klassischer winterharter Edel- 
21? gräser u a MER a 
Ursula Forster- Grüning, Zur sachge- 
143 mäßen Behandlung von Schnittblu- 
180 men 
274 0©.H. Frielins, W achsblume 
5% Nora N.-Gaedertz, Kamine und Zubehnr 
242 - Heimische Bauweise 
M. (seier, Eine schöne Kallbauspilunze 
18] — Agapanthus umbellatus, eine präch- 
tige Kübelptlanze 
8 — Vereinfachte Amarylliskultur 
28: Berta Geyer, Vögel im Schnee 
168 *Norbert Gottwald, Vom Ackerschach- 
telhalme .. : . ne 
R. Gräser, Bischöfsmützen 
283 R. Grützmacher, Baumwolle | 
287 Heinz Hagemann, Sedum telephium Mun- 
stead Dark Red 
1 — Ficus Iyrata «re a 
- Neue dänische Polyantharosen . 
32) Er. Hallbaum, Gärten in Mazedonien . 
Edo von Handel-Mazzetti, Bergblumen 
47°‘ *Margarete Haslinger, und Früh- 
. 188 linssblumen 
*F. Herre, Schöne Gärten in Kapstadt 
101 *J. B. Herrmann, Zur Frage der Wild- 
Hora EEE Ma re a ea iz 
48% Karl Heydenreich, Gentiana Farreri und 
Primula Späths Olympiagruß 
191  K. Hippler, Passionsblume RENT L. 
*Nikolaus Hoeck, Neue und alte Garten- 
133 lilien, die nieht versagen , . „. .l, 
Hiltrude Holdheide, Symplocos foetidus, 
120 der Stinkkohl re 
"Richard Homann, Arbeiten des Garten- 
46: und Friedhofsamtes Bremen 
L,. Jelitto, Sommerblühende Primeln 
69% K.K., Plastik im. Hausgarten Bi 
*E Ka. Alte Blumenbücher und ihre 
115 Maler N ee ee ee 
72” Hans E. Kammeyer, Heimische Wasser- 
192 und Sumpfpllanzen 
Aufstellung von Aquarien 
104 Otto Keßler, Über Posters lenverhi 
29° tung im Hausgarten 
Kirchmann, Welche Amsiriche Brssen 
132 sich für Wintergärten und Gewächs- 
144 häuser empfehlen? \ 
144 Kirchner, Eine erprobte Orchidee fürs 
33: Freiland und für kühle Räume 
‘. Klopsch, Zwei Ficus-Arten . 
1. a Koch. Der Garten in der Woh- 
156 nung ee 
179 Wilhelm Koch Das Gewächshaus eines 
198 Kakteenfreundes 





Ein wertvoller 
blüher für den Steingarten 
Werner Liehr, Winterharte Cyperus 
AlieeLinsner-Kerling, Unbekannte Schön- 
heit er! 
Ernst Linz, Australische 
Zimmerkultur 
F. G. Baron von Loudon, 
sche Gartenschönheit en 
— Pflanze, Heimat, Natur und Mensch 
Gustav Lüttge, Kleiner Wohngarten 
G. Maaß, Das Arbeiten mit Kläranlagen 
im sSiedlungswesen 
R. Maatsch, Wie man ein Alpenveilchen 
lange Zeit pflegen kann 
*Georg Matthaei, Das rätselhafte 
schwinden von Fischen aus 
Bassin BR 7 
*F, Meyer, Wie kultiviert man 
"Willi Müller, Neues auf 
blumenschau in Brüssel 
Wilhelm Mütze, Winterschönheit 
Standortbilder des Steingartens 
A. Niklitschek, Gifthaare der Pflanzen 
*— Seerosenkultur 
Fritz Nobis, Die schönste Bisanhestzinthe 
— Betrachtungen über Senecio . ; 
*— Sichere Bekämpfung der W ählasüike 
— Physostegia-Neuheit Vivid 
*_— Beobachtungen an Acantholimon 
Rich. Nose, Einflüsse des Klimas auf das 


Fritz Lemperg, 


Orchideen tür 


Gastronomi- 


Ver- 
dem 
Päonien? 


der Herbst- 


und 


Wachstum der Pflanzen im Garten 
Herbert Noth, Wohnwert von Haus und 
(Garten 


Haus in Felsenlandschaft 
Japanische Wohnkultur 

— Einfriedigungen: Holzzäune 

— Aus japanischen Gärten 
(Harteninventär : 2 ante. 
Das Gartenhaus im Wohngarten 
— Haus und Kraftwagenraum 


— Gartenpforten 
— ‚Japanische Gartentore 
—_ .. Ferienhäuser in Italien 
— Hauslaternen ERS 
Zwei Gartentore aus der Zeit um 
1500 


Smmerkäuser am Hang 
Günter Olbers, Fleischfressende 
der Heimat 
*Josef Pertl, Berlin, 
Ernst Petillon, Neue 
Georg Pniower, Planzenkasten am 

ster I SER 
\W. Poenicke, von Beinerden der Obst- 


Ptlanzen 


Unter den Linden 
Abutilon-Formen 
Fen- 


bäume zur Erweckung der Frucht- 
barkeit EN ER 
Oskar A. Prager, Garten in Chile 


Frühlings- 


281 
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I. Raecke, Fortschritte der deutschen Gla- 
diolenzucht 203, 
*E.dsar Rasch, Das Pflanzen von Blumen- 


zwiebeln in eine Wiese N, 
F. Rehnelt, Sedum-Arten für den Stein- | 
garten 59 
— Ü nsere Omphalodes N 
*Gerhard Reinboth, Blumen längs der 
Bahnen in Italien 8 
*Heinrich Reisner, dust ennlage und 
Gartenschönheit 86, 9% 
K. W. Röcken, Turngerät für den Garten 162 
W. von Roeder, Coleus mit braunen 
Flecken auf den Blättern ..264 
*_ Löcher in Hortensienblättern 47 
Ed. A, Rolleck, Heidegartenmotiv . el) 
Walther Eon, Alpine Zwerggär- 
ten 165, 189, 212 
ERS Rüys; Des rote Rittersporn 10% 
*\W, Schacht, Johann Kellerer . OK 
Fritz Schaller, Sommerhäuser am Hang . 28] 
Hans Schiller, Eltern, Kind und Garten 158 
Hans Schmid, Fatshedera Lizei 12% 
Cornell Schmitt, Vogelgesangstudien 84, 107 
Camillo Schneider, Ein neues Primelge- 
wächs, Omphalogramma 30% 
— Ein Sodenhauer 1 
— Was lehrt Dresden den Fartenfreund: 2 
194, 223 
—_. Fruchtschönheit im herbstlichen Gar- 
ten 227 
— Eine vergessene  Zammmerpflanze 240 
— Ernst Graf Silva Tarouca 247 
= Bann pallida variegata . 263 
— Nadelholzzapfen 270 
#— Yon ausländischen Gartengesell- “ 
schaften ee SE ae 
*_ Fine ernste Bitte an unsere Baum- 
schulen. ER: 
*_—- Aus der Arbeit lndischer Pilan- 
zengesellschaften 29 
Sachregifte 
Abutilon-Formen: Neue 96 
*Acantholimon: Beobachtungen an 33 
Achillea ageratifolia 103 
* Ackerschachtelhalm 31 
Agapanthus umbellatus 19] 
*A]penpflanzen aus Nordamerika 15 
Alpenveilchen: Jahrelange Pflege 287 
Alpenveilchen: Noch etwas vom 0 
Amaryllis; Zur Wuchskraft der 48 
Amarylliskultur: Vereinfachte 240 
* A marvllis Society: American 3 
Ampelpfllanze: Eine schöne 12 
"Amselschaden an Steinbrech 46 
Aquarienaufstellung 261 
*Arabis Schneehaube 33 
Arnebia echioides 103 
Ausstellungen: 
*— Reichsgartenschau Dresden 1956 15, 101 
— Reichsgartenschau Dresden: Bilder 
von der 7 
— Schnittblumen- Enderschan Dresden 168 
— Reichsgartenschau Dresden 194, 223 
— Ausust-Sonderschau. Dresden 238 
"_ Neues auf der Herbstblumenschau 
in Brüssel . ; 5 
- Ausstellungspläne | aus Wien 19 
* _ Sommerblumenschau am Funkturm in 
Berlin 65 
_— Henschlemenschau Dresden 85 
*_—_ Ausstellung Düsseldorf 1957 96 
Azaleen: Behandlung abgeblühter 48 
-— im Winter 48 


797] 


*Camillo Schneider, Zur Erhaltung und 
Bereicherung unserer Pflanzensorti- 
mente , 29,99% 

*__ Sommerblüher im "Steingarten 63, (2% 

*_— Ein Julitag in Quedlinburg 817 

+. Aus‘ der Arbeit unserer Planzende: 
sellschaften:! .. = a ur: & N 

—. Gehölzeinwinterung 9% 

*_ 50jähriges Jubiläum des Botanischen r 
Alpengartens von F. Sündermann 96 

Ernst Schneider, Stadtbefestigungen als 
Grunanlagen na 146 

\W, Schrader, Iris des V Srkrihlinss . 90% 

— Balkonbepllanzung LE 

Dora Schubert, Azaleen im Winter 48) 

— Noch etwas vom Alpenveilchen 0 

_ Das Antreiben der Knollenbegonien 71 

— \Venn Blumen reisen ee 1 

Kurt Schumann, Kalkteenliebhaber in der 
Großstadt . 192 

Walther Schuster, Die Behandlung aba 
blühter Azaleen 48 

— Myrten als nmerschmucle, 144 

— Sind kranke Kakteen zu retten? . 216 

— Die Düngung der Palmen 288 

Walter Senfft, Um ein Blumenfenster . 192 

—_. Cryptanthus im Naturausschnitt 284 

Eva Siebels, Der Dichter und die Rose; 
Rainer Maria Rilke Es 

H. Sondermann, Ein Dracaenenw a im 
Blumentopf 214 

— Blumen am zu sonnigen Fenster 239 

A. Steffen, Mimosen in Deutschland . BER, 

*__ Herbstblumenschau in Dresden 85 

K. Takashima, Fin nn Ja- 
pans. Sat 

Benito Thiel, Planzenkasten am Banster 71 

*Afred Thunert, Stauden in der Türkei 59 

Gretl Stölzle, Wie schmücken wir ım | 
Winter unser Heim? 24 7 

Balkonbepflanzung 94, 117 

Balkonschirmdach 144 

Bauerngarten: Über den deutschen 2, 122, 266 

*Baumschulen: Eine ernste Bitte an un- 
sere 19 

Baumwolle 288 

Begonia Bertinii 31 

*_—_ osracilis Dresden 1936 +] 

Besonien für warme Räume 68 

Bergblumen 35 

*Berlin, Unter den Timden ; us 

*Otto Bernstiel, Die Barmpllancen der 
(Gewächshäuser, ihre Anzucht und 
Kultur | 104 

*Biologisch- dynamischen wi in schaften 
weise: Zur ae 1 

Bisamhyazinthe: Die ahanste 11 

Bischofsmützen. 237 

Blütenstauden am We eg . 104 

Die Blume im Heim 17, 65, 89, 113, 142, 

161, 185, 209, 257, 281 

Blumen am zu sonnigen Fenster . 239 

Blumen auf Reisen 167 

Blumenfenster: Um ein 192 

Blumenfensterbank 120 

Blumenfensterbrett . 216 

*Blumenzwiebelpllanzung 71 

*Wolfsang Bohn, Die Heilwerte heim, 
scher Pflanzen 57 

*Bremen: Ärbeiten des Garten. und Eried- 
hofsamtes . 11 


Briefwechsel mit Blenenteonden 48, 
144, 168,. 192, ee £ 


A..B. Stout, Die Arten der Taglilien 34 
“Fanny Ullersperger, Ritterspornertah- 
rungen... ee 
\Wilh Vretsch, Blütenstauden am Weg 104 
— Staudenbeete 252 
—  Ausstellungsplane 19x 
o. Voselsang, Kohlmeise am "Fulterei 1% 
B. Voistländer, Zimmeralpenveilchen mit 
Wohlseruch ee 
Gustav Volkamer, Der Burggarten bei 
Schloß und Dom Quedlinburg . 218 
Karl Wagner, Der Würzburger Hofgar- 
ten, seine historische . Entwicklung 61 
— Sehnittblumen-Sonderschau Dresden 168 
— Das Olympische Dort 17: 
_. Der Garten zu Veitshöchheim 205 
—- Neues Gerät, Wurzelwässerer 225 
— August-Sonderschau in Dresden 238 
— Wie hält man geschnittene Gladiolen 
lange frisch? 239. 
*_ Reichsgartenschau Dearden 1936 39% 
— Tasuns der Deutschen Dendrologi- 4 
schen Gesellschaft 85, 93% 
FE, Wegener-Höring, Wie ein Garten sein 
soll N el 10] 
Werner Weigel, Ein Futterhäuschen im 
Garten 137 
— Zwerghühner im ae 187 
— Dieh Selbsthilfe zum Rigenhaus 257 
Susanne Wiehen, Mädchen werden Gärt- 
nerinnen Ale 08 
Hr E Wienking-Türkensmänn, über den 
deutschen Bauerngarten 2, 50, 122, 266 
— Reichssportfeld Berlin . 170 
M. F, Wocke, Ein praktisches Brett Et 
Blumentöpfe am Fenster 216 
— Krokus im Doppeltenster Me EEE, 
H.W. von Wulffen-Wendgräben, Würz- 
bures Hofgarten erlsy 
- Der Garten zu Veitshschbeim 228, 253 
*Briefwechsel mit Gartenfreunden 23, 
45: 138: 70 
*Bromeliaceae "für warme Räume Ö 
#*Neue Bücher . : 7, 15, 41, 57,69, 80 
*Calceolaria multiflora nana Karmesin- 
scharlach 96 
c allablüten . a 12 
"Callistephus ine Kormenin 96 
Christusdorn . 168 
* Chronik. 6, 15, 23, 33, 45; 57; 5, 1.3 ‚81, 89, 06 
*"Cineraria et fora nana Enihe Kar 
mesinrote Markt“ Feen: 4] 
*Cjematis: Wie bringst man sie vorw Krta9 105 
Clivie: Nichtblühen 264 
Coleus mit braunen Flecken . 264 
*Conrad Christ : 81 
Cryptanthus im N eranssehniie 2854 
Cyvelamen: Wohlriechende As) 
Cyperus: Winterharte 48 
"Dahlien: Neue belgische Ele 3) 
*Dahliengesellschaft: Deutsche 81, 87 
*MD>ahlienkongreß in Genf 13 
*Delphinium-Gesellschaften 3 
*Dendroloeische Gesellschaft: Tasung der 
Deutschen u 35, 93 
*Meutsche Dendrolesische GErelIScHarl 57 
*Meutscher Garten- und Blumenkalender 105 
* Gustav Deutschmann 15 
Dichter und Rose ' 275 
Paul E. Dobler, Problem der Aitischet 
rute 45 
Dracaenenwald im Blumentonf . 214 
*Albrecht Dürer, Blumen und Tiere 39 
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Dyekia sulphurea 68 
*Edelgrasliste 94 
igenh aus: Durch Selbsthilfe ; Zum 257 
Kinfriedigungen al 113 
Eltern, Kind und Garten ee illste 
+Errrahtungen . . ı. Bu ei 
Exacum alfine-Kultur 144 
Farne für warme Räume 69 
Fatshedera Lizei 12 
Ferienhäuser in Italien 234 
Fieus-ÄArten: Zwei 263 
Ficus Iyrata ee ne u 
*Flamm und Ludwig Kroeber, Das neu- 
zeitliche Kräuterbuch Bu 7 
Fleischfressende Pflanzen der Heimat . 278 
*Francis Jekyll, Gertrude Jekyll fi 
Frostschadenverhütung im Hausgarten . 32 
Frühlingsbeet im Halbschatten 104 
Frühlingsflor en 
*Fulmek-Ripper, Nützlinge in Garten, 
Feld und Wald 23 
Futterhäuschen im Garten 3 
(zarten: 
— Ein Gärten im "Tessin el 
—_. Gärten: ın aller Welt. . .. 2.33.24 
— Kleiner Wohngarten 57: 
— Der Würzburger Hofgarten 6L 
— Garten Höring 101 
— Gärten in Holland 125 
— Gärten in: Frankreich 126 
—. Gärten in: Nordamerika 128 
— Gärten in Neuseeland 130 
— Gärten in Schweden 131 
— Der Garten vor meinem Hause 132 
_—_ Der Landsitz eines englischen Gar- 
tenfreundesie ua ne 133 
— Garten in Chile 137 
— Gärten in Mazedonien 138 
-— Aus japanischen Gärten 140 
— Der Burggarten bei Schloß und Dom 
Quedlinburg nr les 
— Der Garten zu Terehncnberm 228, 253 
— Der Vorgarten 242 
— Eigenartige Gartenskulpturen in 
einem dänischen Park 274 
*_— Schöne Gärten in Kapstadt . 11 
Garten in der Wohnung 43 
Garten, wie er sein soll 101 
Gartenaufgaben ee rn: 
Gartenbauschule für Frauen in Godes- 
berg 109 
*Gartenbriefe N: ne lelan 219 
*Gartenbriel aus Betreiben 69 
Gartenfarben in der Hitze . 156 
Gartengerät: Praktisches 7 
* Gartengestaltung: Vortragsabend des ie 
stitutes für 0 
Gartenhaus im W malen » 209 
Gartenkunst: Deutäche (GGesel schaft Er 57 
*Gartenkultursesellschaft: Deutsche 69 
*Gartenlilien, die nicht versagen Fl Ari 
Gartenpforten. Rei. >11 
Gartenschönheit: Gastronomische 31 
- Gartentore: Japanische 233 
Gartentore um 1800 260 
*Gehölzeinwinterung 95 
Gentiana Farreri 249 
* Gesunde Tage De 105 
Gewächshäuser: Anstrich für . 264 
CGifthaare der Pflanzen 230 
Gladiolen: Frischhaltung | 239 
*:Gladiolen-Gesellschaft: Deutsche 87 
Gladiolenzucht: Fortschritt der deutschen 
203, 221 
*Gladiolus primulinus Goldlack 12 
*Gladiolus Society: American 29 
*Gladiolus Society: New England 29 
Gräser im Steingarten 245 
“(raserliste  . 94 
*Grune Woche, Bein 1936 an. 
*Ursula Grüning, Beiträge zur sachge- 
mäßen Behandlung von Schnitt — 
Il 
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Gummibaum: Wurzelstöorung am 
*Hannover, Ideenwettbewerb 


Haus: 


— \Wohnwert von Haus und Garten 

= Das Haus im: Garten 17, 65, 89, 115, 
142, 161, 185, 209, 957, 

— Haus in Felsenlandschaft 

— Haus und Kraftwagenraum 

— Sommerhäuser am Hang 

Hausberankungen 

Hausgarten von heute 

FHauslaternen } 

Heidesarten in DOTEREIR 

Heidegartenmotiv 

Heimschmuck im Winter 

Hemeroeallis-Arten 

Heracleum barbatum 

"Peter Holfelder 

Holzzaune Te ee 

*Hopfen: Ausrottung des wilden 

Hortensienblaufärbung 

Pflanzengeogr A are 


*Kurt Hiueck, von 

Deutschland NS, 
Hyazinthen: Verwendung getriebener 
„‚Immergrüne: Eine neue 


*Industrieanlage und Garenschenhe { 86, 

Iris des Vorfrühlings 

— alata 

— :bucharica 

— .histrio | 

—. histrioides major 

— reticulata 

—zellantab 

— sindpers 

"Iris Society: American 

“Iris Society in England ee 

*Italien: Blumen längs der Bahnen in 

Jacobinia madnihica 

*H, Jacobsen, Die Sukkule anten 

Kakteen: Kranke 

Kakteengewächshaus ; 

Kakteenliebhaber in der Großstadt 

Kakteensammlung durch Aussaat . 95, 

Kakteenschädlinge 

Kalanchoe gslobulifer Kultur 

"Kalender: Neue . 

Kalthauspflanze: Eine 

— Eine wundervolle 

Kamine und Zubehör . 

*(} Karstädt, Oeurzränter 
Gärten 

* Johann Kellerer . 

*\Wilhelm Kesselring 

Kläranlagen im Siedlungswesen 

*Kletterpflanzen: Können sie für ein Haus 
von Nachteil sein? 

Klimatabellen u ee 

Knollenbesonien, Das Antreiben der 

*A Koch: Was find’ ich da? . 

Könissbers: Grünanlagen 

Krokus im Doppelfenster . RER 

*Hfeinrich Kreisel, Würzburg, Veitshöch- 
heim, Eremitage, Schönbusch 

"Otto Kronberg, Obstbau für Anfänger 

"Nikolaus Lambert . 

Landheimat und Raumüberr SCHEN 


schöne 


UNSEerTET 


*Landschaft: Vorlesungen über die deut- 
sche ur VE A 

*[,ebensgeschichte der BEER 
Mitteleuropas el 

"L,eese, Werdendes Eid an dei Nord- 
see 


*=Aus Liegnitz . 

*T,ilienaussaat 

*Liliput-Aster, Vorlzufer | 

*Lilium-Arten, die nicht versagen . 7, 

*Hermann Löns, Mein buntes Buch , 

*arry Maal, \Wasserbecken für kleine 
und große Gärten . 

—_ Große Sorgen um grüne Dandschet 

*R, Maatsch, A, Knollen- und 


Zwiebelblumen 
Mädchen werden Gärtnerinnen 


63 


59 
109 


Mäusebekämpfung an Tulpen . 
Mai-im Steingarten . 
Mammutstauden 
"Max Mann, Pflanzenbaulehre de 
*Max Marggraf, Das Chrysanthemum . 
*Heinrich Marzell, Neues 
Kräuterbuch 
*_ Volksbotanik 
*)tto Meckwitz 
"()tto Mertens, 
Gartenkunst oe 
Mesembryanthemum ER Pflege 
Mimosen in Deutschland . 
*Jozef Mizak 
Miscanthus giganteus 


Myrten als Zimmerschmuck 
Nachtigallgesang . 
Nadelholzzapten 
"National Auricula and Primüla; Socie ty 
"Arno Naumann, Bau und Leben der 
Pflanze a: 
"Neuheiten der Züchter 


Wertvolle. . 4. 

*B. Nichols: Unterm Strohdask 

*Nomenklatur: Internationale 
botanischen 

Obstbäume: Vom Sc hneiden dei 

Odontoglossum grande 

Olympisches Dort 

Omphalodes: Unsere 

Omphalogramma . 

Orchidee: Kine erprohle 


Orchideen für Zimmerkultur: Australi- 
sche . 
"Fritz Ove ne "MiktelgebiresHora 


*Päonien: Kulturerfahrungen 

Palmendüngung 

Palmen für warme Räume 

nn Pape, Krankheiten rd Schäd- 
linge der Zierpllanzen 

Papaver nudicaule Gartref . 

*August Pape Sr 

Paraquilegia anemonoides 


Passionsblume Br 
*Peony Society: American re | 
Petunien: Die heutigen . . a 


Pflanze, Heimat, Natur und Mensch 
Pflanzen für Arbeits- und Fabrikräume 
68, 91, 
— Pflanzen für ein Nordfenster 
— für kühle Räume es 
— für warme und kalte Räume 
"Pflanzengesellschaften: Aus der Arbeit 
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— Aus der Arbeit tinserer 
Pflanzenkasten am Fenster . 


*Pflanzensortimente: Zur Erhaltung und 
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*Phvsostegia-Neuheit Vase A 
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Reichssportfeld Berlin . „170  *Spatzen und Frühlingsblumen 39 
*Friedrich Reinöhl, Boenneicheo 21  Stadtbefestigungen als Grünanlagen . 140 
Rheum tanguticum - 180 *Stadtsartenverwaltungen: Aus der Ar- 
"The Rhododendron Association 29 Bat EN 
"Rhododendron - Gesellschaft, Dert&ohe Stapelia pallida variegata . . 2 2. - 263 
IEm.02 Erstendenhestem er TE 0952 
*Helmut Richter, Landhäuser, Gärten, Staudenpflanzung: Rhythmus in der 374 
Wochenendhäuser 39  Stauden- und Steingartenpflanzen im 
Rainer Maria Rilke 209 Doppelfenster ; Ds 46 
NIE Der SE IN Steinbrech: Bodenbepflanzung mit 32 
Ritterspornerfahrungen N = 13. = *Steingarten in Ostpreußen 3 60 
oennsukeht Onimaon Gl =. > . a7 7" Sommerbiäher im, , ne 
— Winterschönheit und Standortbilder 272 
Rosen: Stinkkohl a N le 79 
*— Dagmar Späth 6 *Stuttsart: Ideenwettbewerb der Stadt . 33 
*— Nisgrette | 21 *F. Sündermann 96 
“Rosen: Wer haftet für die 29 Symplocos foetidus ne 
*Rosenveranstaltungen im Juli | 65 Taglilien: Die Arten der . 2. 2... 0.34 
*Schildläuse an Asparagus Sprengeri a U 161 
*Martin Schmidt, Grundriß der Ver- Back Teicherr en re 15 
erbungslehre für Gärtner 73 Topfpflanze: Eine eigenartige 70 
Schmierlaus bei Kakteen . 288 *Tropaeolum majus nl. pl. Goldmeer . 33 
Sehnittblumen: Sachgemäße Behand! ber 119 Sud 
Schönheit: Pan oe si .)° ©  Turngerät: Ein vielseitiges. 162 
"Schwartz und Ludewig, Der Garten- ÜEregGarten 169 
doktor = Turngeräte: Drei einfache En 1 
Sedumarten für den Kleingarten 59 Pedarahrbardenfur Pilese von 2 
*Sedum telephium: Munsteadt Dark Red 55 > ee Kr n a 
Roerosenkenlitur 7a a U me;S/Erunussnume ee 
Senecio: Betrachtungen über 153  Veitshöchheim 205, 228,259 
Silene oculata Blue Pearl 831 WVerbaseum olympicum 150 
Ernst Graf Silva Tarouca 247 *Verein Deutscher Rosenfeunee Blase) 
Sodenhauer. . . Rt, 157 *Vereinigung der Staudenfreunde 65, 69 
Sommerhaus in märkischer Tandsch-it 185 "Viola cornuta Mia Karsten. . . 4] 
Sparmannia africana: Verkahlen 143 Vögel im Schnee 14 
Bilder 
(Farbige Bilder sind durch schrägen Druck gekennzeichnet) 
ö 
Abies Mariesii: Zapfen 270  Balsamine N 212 
— nobilis: Zapfen 271  Bauerngärten im Artland 122, 123, 124, 125 
Ableger 93  Bauerngarten im Bartenland 2 
Absenker ... 93 — in. Erunz 3 
Abutilon ‚Pfalz“ 96 — in Schmoditten ] 
— „Zukunft“ 96 — in Masuren 4 
Acacia Baileyana 22 — in Ermland ; 5 
— .dealbata-Form 23 — auf Rügen „2,0 :53 
— Hanburyana re 23 Bauernhaus auf Rueen ai 
Acer nıkoense: Blätter pracht 241 — bei Jasmund . 5l 
Achillea ageratifolia 103 — in Schachen . 266 
Aeconitum napellus im Gebirge 7 Begonia Bertinii 81 
Adonis amurensis ramosa 97 — Bunchii-Austrieb 46 
Agapanthus umbellatus . 191 Beeonıa elatior 64 
Ageratum Blütenteppich 117 Beloperone guttata 256 
Aldrovanda vesiculosa „279  Bergenia Strachey:i 97 
Alisma plantago 99  Billbersia rhodocyanea erial:, 
Allamanda cathartica . 184 Blattpflanze für das warme Zimmer 280 
Aloe arborescens 116, Blühende Steine Mn Be 
Amorphophallus Rivieri 191 Blütenstauden am Weg . 104, 105 
Ampelbegonie 95  Blumenfenster a U] 
Ampelopsis heterophylis Eleoans 12 — in Mietwohnung 43, 44, 45 
Anolis ordinatus 286. — mit Orchideen . 143 
Aquarien-Aufstellung 262 Blumenfensterbank . 120 
Aralia Sieboldii 93  Blumenzwiebelpflanzer et 
Arnebia echioides .103 Bulbocodium vernum : = » = =. 97 
Artemisia splendens brachy phylia 272  PButomus umbellatus 98 
Aster sedifolius: Früchte 227  KCalceolaria rugosa hybrida . NT 
Astrophytum myriostigma 237.  Kallistemon 'speceiosum .. . 2 u m. 92 
— Hiybride 237 Campanula lingulata 272 
—— Formen, 2353  Canna im sommerlichen er 145 
| | Cardiospermum „118 
Ausstellungen: Carex japonien 246 
— Reichsgartenschau Dresden 57, 154, Ceropesia Woodii . 142 
155, 194, 195, 196, 197, 223, 224, 25 Chionodoxa gigantea, Tarihze 97 
Bachlauf mit Sumpfpflanzen : eu IE Chionodoxa sardensis h . 97 
Balkonbepflanzung 94, 095 Chrysanthemum als ScEntblumen 119 
Balkonschirmdach 144  Cimieifuga dahuriea: Früchte . Ar 





*F, Vogel, Leitfaden der Bodenkunde für 

Gärtner - 14 
Voselgesangsstudien 84, 107 
Vorgarten 242 
Wachsblume 216 
— Laubabwurf 168 
“Wandbepfllanzung 13 
Wasserbecken: Japanische alle) 
Wasser- und Sumpfpflanzen: Heimische 98 
*Ernst Wegner-Höring, Der Hausgarten 

im Jahreslauf = 73 
"Ehm Welk, Der deutsche Wald 23 
"Werden und Wachsen I A » 105 
“Karl Wetzel, Giftpflanzen unserer Hei- 

mat u 89 
*Wildflora: Zur Frage der 55 
Wintergärten, Änstriche für 264 
*"\Wistarienschnitt 46 
Wohngarten;; Kleiner . . 2 nn 094 
Wohnkultur, Japanische 65, 89 
"Wolläuse an Clivien 47 
“Wollaus an Kiefer N 
*Wuühlmäuse: Sichere Bekämpfung der . 5 
Wuürzburgs Hofgarten 26, 61 
Wurzelwässerer De 
Zimmergärtnerin: Tauählich 21, 46, 69, 

93, 116, 142, 165, 188, 212, 266, 283 
Zimmergewächshaus: Kleines . 144 
Zimmerlinde: Verkahlen 143 
Zimmerpllanze, Eine seltene 47 
— Fine vergessene ER 
*7 üchtern: Neues von den 6 15.33, 41 

55, 96 
Zwersgärten: Älpine 165, 189, 212 
Zwerghühner im Garten 187 
Clematis paniculata: kKingang mit Ä 
Clianthus Dampieri 16 
Colchicum luteum 97 
Cornus officinalis 97 
Crinum Powellii 230 
Crocus chrysanthus-Sorten DT 
Crocus Tommasınıanus-Sorte 97 
Cryptanthus im Naturaussehnitt 84, 285 
— lacerdae und andere. . . 285, 286, 287 
Cyelamen Atkinsı und Coum - 97 
Dahlie: Amerikanische Schmuck- 195 
Dahlie Rosa Jane Cowl . 195 
Daphne mezereum album 97 
— — rubrum 9 
Delphinium hybridum Praumulıs 199 
— — (sufe Nacht 199 
— Ruysii 10 
Dianthus Rsalae Sure 
Dichroa febrifuga .. 240 
Disitalis bei Obergrainau 88 
Dorfstraße in Nonnenhorn 267 
Drosera rotundifolia „278 
Dryas (nicht Digitalis) oe im Ge- 
birge 87 
Echinopsis aurea . „117 
Eisenhaus 957, 258 
Eranthis hiemalıs 97 
Erica carnea-Formen 91 
Eriobothrya japonica = 92 
Erythronium dens-canis » =» . . - 97 
Euphorbia splendens 168 
Fatshedera Lizei 18 
Feigenbäumehen ..214 
Ferienhäuser in Italien 935 
Festuca amethystina 246 
Pettkraut: Fleischfressendes 219 
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Hepatica trıloba- Barmen nah 
365  Primula acaulis coerulea Zimmerlinde 20 u ee 


Herbstfarben im Garten ee P20: 50 7 h SE N: | 
Herbststäaude: Eine wundervolle. Be le Primula !chionantha nn ar 3 Bee Zwersgärten: Alpine 165, 166, 189, 190, 212 
Holzzäune . . : ee a —EIOHPYSOBBE Nu Sn ale u er Te Se Zwerghühner im Garten . . ae it 
Hügelgrab bei » Sagard . we eg = frondosa u ee en Zwiebelstauden im Doppelfenster ey. 
Hyazinthenzwiebeln in Schale . . . - 261 = hirsuta BER ur ee es a Heli 
En  .. —lttoniana u ne a ala B Titelbilder: 
Iris bucharica Dt —obconica: Gilfagar „in = Januar: Im Charlottenburger Park. 
a ee ET Primula pruhoniciana Prrpurkissen : » ?' Februar: Aus dem Englischen Garten in 
Jacobinia magnifica . x. 2. mn 187  Primula rosea grandiflora - : : 4 München, 
Jacobinie . . 70. ‚Primula Sıbthor pt BE 2 März: Krokus im Märzschnee. 
Japanische Wohnkultur 65, 66; "67, 89. 90, 9] Primula sikkimensis Data 50 Ru Znerge El 1> April: Aus einem Heidegarten e Pommern. 
Kakteengewächshaus Eee les — Späths Olympiagruß . » 2... 0.22 Maı: Aus dem Botanischen Garten Bielefeld. 
Kakteenkästen: .. sc Al le ke 192 — yittata: ı » ee EN a1 Juni: Hauseingang in Westend. 
Kakteenkastenbrett . on = 4.296. Premula vulganıssı em ne er HM Ju: Königslilien. | 

ai... 09 August: Sitzplatz am Wasserbecken. 


94 Prunus mume 


Kaktee ohne Wurzeln . Ar | um ee 
9 PO 2 Ptelea trifoliata: Früchte 


Kamine und Zubehör . 
Kindergärten 


Kırengeshoma palmata 
Kläranlagen im Siedlungswesen 


53 
‚227 September: Aus einem Berliner Vorortgarten. 
’ Oktober: Aus dem Hofgarten Veitshöchheim. 


158, 159 Pulmonaria rubra - - Fe NE E 
He vl November: Herbstchrysanthemen. 


213 Dezember: Winterlicher Garten. 


218 Pyrenaeenmohn im Gebirge 
Ranuneulus Traunfellneri 














ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u, Formen bei 


W. KORDES Söhne | 


(Größte deufsche 


Rosenschulen 


Sparrieshoo BEN Holstein 


PFLANZEN 

für Park und Garten: 
VerlängenSiePreisliste 
SCHULTZE& CO. 


Rathenow 








Meine Kulturen von 


eratiden- 
| Primeln 


umfassen gegen sechs 
preußischeMorgenund 
sinddiebedeutendsten 
Deutschlands 

Ich liefere 


Samen, Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 
ne Ärten umsonst und 
postfrei 


| 
| Paul Teicher 





Striegau (Schlesien) 





| (der wir gern umsonst und postfrel versenden) 


zeigf Jhnen den 
Reichfum unserer 


großen Vorräte von 


Stauden ,Felspflanzen,[Heidekräutern, 
Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 
tis), Obstbäumen aller Arten und Formen, 
Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 
delrölzern, Zwerggehölzen und immer- 
grünen Pflanzen. 


booss Koenemann 


gartner® % Niederwalluf' a.RA. 





ea Onas größte Stau@?r 





In jeden 
modernen Garten 


gehören zum Belegen der Wege und 
Errichten von modernen Steinmauern 


Solnhofer Platten 


WegenihrerunbegrenztenHaltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung, und da 
sehr billig, sind sie überall sehr beliebt 


Warm- und Kalthaus- 


Pflanzen 


Bitte Liste einfordern! 


Verlangen Sie meine neuesten Preise 


Kurf Schöckel 


Solnhoöfen (Bayern) 


Wilh, Stoffregen, G.m.b.H. 


Dortmund 











Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 


Plattensteine in Schichthöhe von 8—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
schungen,zurHerstellung vonTrockenmauern,Treppenstufen usw, 
Grottensteinefür verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 
FußweggrusS in verschiedenen Körnungen für Gartenwege. 
Zu beziehen durch die 


Bersinspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf tibei Berlin) 


Telephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 





Bei allen Anfragen u. Bestellungen :\°, X" A nsansnhen“ 


| Solnhofener | 

Gartenwegsteine 
aus eig. Brüchen, in gut.Kern- 
wareliefertäußerst preiswert 


Johann Stiegler, 
Solnhoien, Telefon; 19 
Wiederverkäufer gesucht! 


® 


er. 
a U. 'Kunersdorf b. 


r.’oder 
v‚Beriepsch she RER ETeE 
Nisthoö 


fen! (revr.äuren 


Wınfer- | 
Geröfe v.fuffer fürunsere Fütterung 








In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


STAUDEN 








für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpillanzen, Woas- 
ser- u. Sumpfipilanzen, 
Freilandfarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u 
alpine Gehölze. 


Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten. 


George Arends 


Wuppertal - Ronsdorf. 
Preisliste auf Änfragefrei. 


Pädascogium Schwarzburg 
die Schule am Walde 


Einjähriges und Abitur an der Änstalt., 
Internat In gesundester Lage Im schön- 
sten Teil Thüringens. 








MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 





HASLOH (Holstein) | 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Sie Preisliste 


Verlangen 









ELECTROLA 
MUSIKPLATTEN 


Jeden Monat 
Neuerscheinungen 


Vorspiel in allen 
Verkaufsstellen = 4 
unverbindlich RER 

































Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 


kaufen Ist Vertrauens" 


sache, denn gerade be! 
= Erste schweizerische 


1935/36 Rosen entscheidet die 
18) £ 
Sfaudengärfnerei der Ihnen Qualität Wer gut X 
Spezial - Kulturen von Se =. raten, streng reell un 
winterharten Zierpflan- reiche Auswahl preiswert bedient wer” 
ER RLLIEETS EN ELLE TESE bietet in den will, bestellt bel 
jeden Zweck. F il d fl 
© Stets das Neueste auf renanapflanzen 
dem Gebiete. für alle 


Preisliste gratisaufVer- 
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GR UN E WINTERSTIMMUNG IM STEINGARTEN. Auch im Winter kommen 
off Zeiten, wenn es an der Schneedecke fehlk, daß wir durch auffällig grüne Anblicke über- 
raschf werden. Hier sehen wir Polsfer vom iberischen Andorn, Marrubium supinum, 
durchsefzf von Semperviven, die andersfarbige löne in das von Weiß durchsponnene Grün 


hin ein frasen . Bild Adelheid Müller 
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Über den dDeutfchen Bauerngarten / Ofipreufen / Von H. F.WIEPKING 


N der Reihe der deutschen Landschaften dürfte die 
Schilderung derostpreußischenLandschaften dieschwie- 
rigste sein. Hart im Raume stoßen sich hier Völker und 
Volksgruppen, pflanzliche, klimatische und geologische 
Gegebenheiten und mannigfache geschichtliche Ereig- 
nisse, die völkerbildend wurden. Man kann deshalb nicht 
von einer ostpreußischen Landschaft sprechen, ebenso we- 
nig wie man von einem ostpreufsischen Bauerngarten spre- 
chen kann. 
Das breite Durchbruchstal der Weichsel scheidet die Ost- 
preußische Seenplatte von dem Zuge des Baltischen Land- 
rückens, Ostpreußen ist nichts weniger als eine Platte. 
Wohl bleiben die Geländehöhen meist unter 300 m über 
Meereshöhe. Die außerordentlich stark gekuppte Grund- 
moränenlandschaft und die tiefen Einschnitte der Flüsse 
und Bäche, sowie die Hochufer der Rinnen-Seen weisen 
vielfach Steilabfälle bis zu 80 m auf, so daß weite Teile 
ÖstpreußensMittelgebirgs-Charakteraufweisen. Wirklich 
ebene Landschaften weisen nur die Urstromtäler auf, so 
das der Memel und das des Pregel. Schon der Eingang nach 
Ostpreußen am Steilufer des Weichseldeltas bei Elbing ist 
von besonderem landschaftlichen Reiz und erinnert stark 
an mitteldeutsche oder holsteinische Laublandschaften. Im 
südlichen Drittel des ostpreußischen Landes läuft der End- 
moränenzug nordischer Gletscher, und dieser bildet eine 
sehr scharf gezeichnete Grenze zwischen ozeanischem und 
kontinentalem Klima, ebenso wie zwischen den Bodenfor- 
mationen. Kein Wunder, daß die Pflanzenwelt diesseits 
und jenseits des Endmoränenzuges verschiedene pflanzen- 
soziologische Grundlagen aufweist. Ostsüdöstlich des End- 
moränenzuges liegt das masurische Land, das man richti- 
ger mit Süd-Ostpreufsen bezeichnen sollte, und das ge- 
kennzeichnet ist, daß hier die Vorschüttsande und Kiese, 
sowie weiteSeen und Moorflächen vorherrschen.Die hohen 
Erhebungen der Endmoräne, die häufig große Wälder tra- 
gen, verhindern den Zutritt ausgeglichener ozeanischer 
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Luftmassen. Die Hanglage nach Osten geht flach geneigt 
bis zum Urstromtal des Narev-Bobr und hat zur Folge, 
daß kontinentale Winde ungehemmt ins Land streichen. 
Das Klima ist sehr viel härter als das westlich der End- 
moräne gelegene Gebiet der kuppigen Grundmoräne es 
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aufweist. Die kuppige Grundmoräne zieht sich Oberländischer Garten in 
bis an die großen Haffs und bis an die Ostsee Trunz — Bild Kaiser 
hinan, nur unterbrochen durch die beiden Ur- 
stromtäler Memel und Pregel. Das Samland bildet mit der 
Steilküste einen besonders schönen landschaftlichen Teil 
unseres Vaterlandes. Das hier fast inselartig in die Ost- 
see vorgeschobene Land hat ein Sonderklima, und der Be- 
wuchs der samländischen Steilküste ist einer der schönsten 











zEir ETWA Anoo Vcha. GERMANEN AUF BEIDEN 
SEITEN DER WEICHSEL. GOTENn: nhanuich, 
VANDALEN BL& ZUM SbOnAND DER MASUBEN 
BURCUNDER IM WEICHSELTAL 
__ TSÜDGRENZE D GEaMANGN Ivo Tpealope D BAONZEZRIT 
_._ IoaeNZE Des FRÜHEISZEITL DSTAERMaN, STEINKISTEN -UND 






= \ Fi! = 


 SMEMELLAND 
ei 






| ei 
SAML STEILKTDSTE 1 ” 
8 = Br 












GESIEHTSURNENGÜBIETES Too- so W CHR, 
i | er _ 
— — MGRENZE DES GeBIsTh D OSTGERM I 0. ARÄT-LATHENEZEIT Mad MEHR. a 


Te en! ul 









’ ’ = WERTE. Ye = 1 ; . - Dr = 
—— VW GRENZE Du srapaake b OSTGERM 200-400 HM. CHA, - (n.SAMLANID 5) gr ee 6 
m el £ nn el a: 7 he = a ur. } 
u ahrchen Tage] a = KEN IGSBERG 
— en WiRINGLSCHE ra AT N 
T I - ae ' = Eu 


5 kr = 












ee Inüstenseäleouung 


F u Te ii 
| N 
7%. PRE Set 
5 an, Br 
2 


ER aim. Eu 





[! nn Fa 
HATANGEN _ 





WANDALEN 







h fr Fr un ee er 
AN Mr Br 
N = 2 u 


F Bu 





ENDMIRANEHHAUETEbGE 


a | 
IMACHALER, ALTE Pages äcHE ANDSCHÄFTEN 


7 2 iR 
ji N j 5 WERBREITURG D. GERHAH, WAFFEMFUNDE 













nz Ze A Ber, N Aus Den Falenn Kalsenzeıt Mach Konalmud 
SKIZZE DER LANDSCHAFT uno DER VORGESCHICHTLICHEN BESIEDLUNG ANA TEEN vasTaoMm -unD DUREHBRUCHSTÄLER 


“ ei ". 1 1 
GAEHZUINIE GOTEN WANDALEN BURGUNDER 
; UM AG N. Eh Ach KARTE D Praha MÜSLI 
Ts E 


OSTPREUSSENS 











im Reiche. Im Samland finden wir die besten, 
ältesten, gesundesten und höchsten Eschen des 
ganzen Sprachgebietes, von einem Wuchsaus- 
maß, daß selbst ausgewachsene Eichen und Linden wie 
Zwischenhölzer im Eschenhochwald erscheinen. 

Das Inlandeis muß lange Zeit zwischen der Ostsee und 
der Endmoräne gelegen haben, denn überall finden wir 
aufder kuppigen Grundmoräne noch die charakteristischen 


Sölle und sollähnlichen runden 
Wasserlöcher, die nach der herr- 
schenden geologischen Ansicht 
erst verhältnismäßig kurze Zeit 
vom Eise befreit sein können. 
Östlich desEndmoränenzuges be- 
herrschtderSarmatische Trocken- 
rasen weithin die Flächen, und 
Kiefern mit eingestreuten Rot- 
fichten bilden die vorherrschen- 
den Bestände der Wälder. West- 
lich des Endmoränenzuges kommt 
im südlichen Teil des Landes die 
Traubeneiche vor, desgleichen 
auch die Rotbuche. Im nördlichen 
Teil Ostpreußens treten Trauben- 
eiche und Rotbuche nur in einem 
jeweils von der See bedingtem 
Sonderklima inselartig auf. 

Über die vorgeschichtlicheBesied- 
lung Ostpreußens kann hier nur 
auf die beigefügte Karte hinge- 
wiesen werden. Die geschicht- 
liche Besiedlung ist außerordent- 
lichmannigfaltig,kannabergleich- 
falls nur skizziert werden. Nach 
den ältesten polnischen und rus- 
sischen Überlieferungen haben 
die altpreußischen Stämme, die 
der Baltengruppe der Indoger- 
manen angehören, von jeher mit 
dem um 950 in der Gegend von 
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Gnesen entstehenden polnischen Staat in heftiger Feind- 
schaft gestanden. Den stärksten Widerstand der altpreu- 
ßischen Stämme leisteten die Sudauer, die ihre Raubzüge 
häufig bis an die Weichsel vortrieben. Der bedrängte 
Herzog Conrad von Masowien ersuchte im Jahre 1226 


2) 











Garten in Schmoditten — Natangen 


den Deutschen Ritterorden 
um Hilfe. 1228 erhielt der 
Orden das Kulmerland zu 
unbeschränktem Eigentum 
und 1231 nahm der Orden 
den Kampf gegen die heid- 
nischen Preußen auf, der 
volle 50 Jahre mit größter 
Erbitterung geführt wurde. 
Selten hat in der Geschichte 
eineGlaubens-undKampfes- 
gemeinschaft weniger Män- 
ner solche Erfolge erzielt, 
wie der Ritterorden, dessen 
geistige Ideale in Gestalt 
herrlicher Dome und Kom- 
tureien noch heute land- 
schaftsbeherrschend diebal- 
tische Küste begleiten. Nach 
derLandsicherungdurchden 
Orden wurden die Siedler 
ins Land gerufen. AdligeKo- 
lonisten, sodann »Freie« und 
bei den bald folgenden Dorf- 
gründungen Bauern. 
Dem Herkommen nach wa- 
rendiedeutschen Siedler zur 
Hauptsache Kulmerländer, 
meist Abkömmlinge der ursprünglich niederdeutschen 
schlesischen Siedlungen und im heutigen masurischen Ge- 
bietsteil und der Wildniskolonisation: Preußen, Deutsche, 
Litauer, Ruthenen und Masowier, deren Sprache Ulmgangs- 
sprache des Gebietes wurde. 
Der schwedisch-polnische Krieg 1654-1660 brachte grauen- 
hafte Volksverluste, und noch schlimmer wütete in den Jah- 
ren 1709-1711 die Pest in Ostpreußen, der 240 000 Men- 
schen erlagen. Dieser ungeheure Menschenverlust veran- 
laßte den Großen Kurfürsten, die ihres Glaubens willen 
aus Frankreich und Salzburg vertriebenen Protestanten ins 
Land zu rufen, die er hier in der großzügigsten Weise ne- 
ben Süd- und Westdeutschen ansiedelte. Die Hohenzol- 
lernsche Kolonisationsarbeit wurde weitergeführt durch 
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich den Großen, die 30 000 
Bauernfamilien von auswärts holten, und denen die Siche- 
rung des deutschen Landes zu verdanken ist, 
Die Bauerngärten in Ostpreußen können gleichfalls nur 
skizziert werden. Der Süd-Ostpreuße erscheint außeror- 
dentlich naturverbunden. Der schöne Einzelbaum wird ge- 
pflegt und insonderheit ist es die Birke, die beim Bauern- 
hof und bei der Hütte des Tagelöhners zu finden ist. Trotz 
der schier unvorstellbaren Genügsamkeit des süd-ostpreu- 
Bischen Menschen ist ereinausgesprochener Blumenfreund. 
An jeder Hütte wird man den Garten finden, auch wenn 
nur ein halber Morgen Land Eigentum des Hüttenbesitzers 
ist. Eine besondere Vorliebe hat er für möglichst bunte Blu- 
men, wie auch sein Haus und seine Inneneinrichtung sehr 
stark farbig ist. In der masurischen Volkskunst kommt im- 
mer wieder das farbige Ranken- und Blumenmuster vor, 
wie der Mensch dieser Landschaft in allen Dingen stets na- 
turverankert bleibt. Blau, rot, weiß, gelb und grün sind die 
Hauptfarben des ganzen Kunstkreises, der seine Fortset- 
ung im Memelland findet, wenn auch mit scharfen Grenz- 
inien. 
Westlich des Endmoränenzuges sind die altpreußischen 
Kerniande klar erkennbar in ihrer landschaftlichen Unter- 
scheidung und in ihrem siedlungsmäßigen Aufbau. Die bäu- 
erliche Kunst wurde stark beeinflußt durch das westliche 
Kulturgut, und Danzig, Elbing, 
Masurischer Bauerngarten in Rad- Königsberg und viele kleine 
zienen — Bilder Wiepking (3) Städte entwickelten schon früh 








Ermländischer Bauerngarten, Neukirch- 
höhe — Bild Roossingk 


eine hochwertige Kunstblü- 
te. Je stärker der nieder- 
deutsche Blutsanteil fest- 
stellbar ist, um so gepflegter 
wirdderGartenunddieLand- 
schaft. Selbst viele Großgü- 
ter erhalten bisweilen trotz 
derBewirtschaftungsschwie: 
rigkeiten Einzelbäume und 
kleine Waldstücke in der 
Flur. Das stark bäuerlich be- 
siedelte Ermland weist we- 
niger charakteristische Gar- 
tenformen auf als das Ober- 
land mit den herrlichen al- 
ten Vorhallenhäusern aus 
grauesterVorzeit.ImWeich- 
seldelta geht der Geist der 
Niederdeutschen, der Fla- 
menundderHolländer durch 
dieGärtenundlLandschaften, 
und wie in ihren Ursprungs- 
ländern erscheinendie Men- 


schen. 





ER hat nicht schon im zeitigen Frühjahr die blau- 
violetten Blütentrauben der Wistarien, die einen 
Hauseingang umrahmten, bewundert und wem ist 
nicht die farbenprächtige Herbstfärbungdes wilden 
Weins an jenem Hausgiebel in Erinnerung geblie- 
ben? Eine große Anzahl von Formen und Sorten solcher 
Schlingpflanzen ist durch die Hand des Gärtners gezüchtet 
worden, und sie geben, wenn sie richtig und geschickt ver- 
wandt werden, reizende Gartenbilder. 
Garten und Haus zu einer harmonischen Einheit zu ver- 
binden, muß das Ziel jeder Gartengestaltung sein. Den 
Schlußstein hierzu liefern die Schlingpflanzen. Denklarsten 
Beweis, wienotwendigdieseSchlingpflanzen dafür sind, gibt 
eine in den letzten Jahren in Frankfurt am Main gebaute 
Wohnsiedlung mit Einfamilienhäusern. Es reiht sich hier 
Wohnkörper an Wohnkörper in gleicher Formund Fassade; 
nur durch das Vordach, welches über den Hauseingängen 
angebracht ist, wird das Ganze, allerdings zum Nachteil, 
unterbrochen. Zwar ist den Häusern eine größere Grün- 
fläche mit Rasen und etwas Blumen vorgelagert, aber 
trotzdem bleibt die Verbindung zwischen Haus und Gar- 
ten mangelhaft. Sie wurde sofort geschaffen, als Schlinger 
zur Verwendung kamen. 
Zu beiden Seiten des Einganges sind Clematis paniculata an- 
gepflanzt, deren feingliedrige Zweige und zierliche Blät- 
ter das Ganze umrahmen, und so kommt zwischen der 
strengen Architektur des Hauses mit den großen Flächen 
und strengen Linien und den mehr horizontal geglieder- 
ten Vorgärten ein Bindeglied - die Fülle der vielen kleinen 
Blüten. Wenn dann im Spätsommer - Anfang September - 
die Blütezeit beginnt und den Blüten bis zum Frost ein 
feiner Duft entströmt, so erhalten derartige Wohnstraßen 
eine eigene einladende Note. Die Pflanzen sind alljährlich 
zurückzuschneiden und gut anzubinden. Besonders dem 
Anheften ist erhöhte Beachtung zu schenken, denn es zeigt 
sich immer wieder, daß bei starkem Wind, der in den 
großen Blattmassen reichliche Angrifisflächen findet, er- 
hebliche Beschädigungen auftre- 
ten. An Unterhaltung und Pflege 


- Hauswand mit Parthenocissus 
stellen die Pflanzen fast keine An- 


Veitchii, Eingang mit Wistarien 





Dausberanfungen / Von HANS BECKSTEIN 


sprüche, sie gedeihen in jedem Boden. Am dankbarsten 
blüht diese Clematis in einer Ostsüdlage. Gegen Sonnen- 
brand ist sie wenig empfindlich. Sie läßt sich auch gut im 
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Halbschatten verwenden, doch zeigt sich bei ausgesproche- 
ner Nordwestlage, daß die Blütezeit durch den meist rei- 
chen Herbstregen wesentlichkürzerundaußerdem dieBlüh- 
willigkeit nicht so groß ist. 3 bis 5 qm Fläche überrankt im 
Laufe eines Jahres diese Pflanze mühelos. 
Ähnlichen Wuchs und Aufbau hat auch die im Frühjahr blü- 
hende Clematis montana. Die Blüten dieser Waldrebe sind 
etwas größer als bei der C. paniculata, sie erscheinen im 
Mai bis Juni. Auch die rosablühende Abart C.montana ru- 
bens ist sehr dankbar im Blühen und läßt sich gut zum Be- 
ranken von Gitterwerk verwenden. Die Blüten sind etwas 
größer als bei der C.montana, sie ist jedoch nicht so kräftig 
imHolztrieb. Während bei C.montana und paniculata Win- 
terschutz durch Bedecken der Pflanzfläche mit Laub, verrot- 
tetem Mist oder ähnlichen Stoffen in normalen Lagen 
Deutschlands nicht nötig ist, ist er bei C. montana rubens 
zu empfehlen, Als Wacstumslläche kann man 2 bis 3 qm 
im Jahre annehmen. Besonders starkwüchsig ist auch die 
zu dieser Art gehörende C. montana grandiflora mit den 
großen weißen Blütensternen, die im Frühjahr, Mai- Juni, 
in reicher Fülle die Pflanzen bedecken. Sie eignet sich vor- 
züglich zur Berankung von größeren Flächen, insbeson- 
dere läßt sie sich sehr gut als schattenspendende Schling- 
pflanze über dem Sitzplatz oder an Gartenlauben verwen- 
den. Die sehr zahlreich erscheinenden Jungtriebe können 
im Laufe einer Vegetationsperiode 5 bis 8 qm bedecken. 
Auf die altbekannten großblumigen Clematis-Arten will 
ich hier nicht näher eingehen, es ist jedoch bei ihrer An- 
pflanzung zu beachten, daß sie weniger stark ins Holz trei- 
ben, an Boden größere Ansprüche stellen und etwas emp- 
findlicher sind als die kleinblumigen. Mit der wildwach- 
senden Art Clematis vitalba lassen sich Mauern und auch 
Hauseingänge malerisch bekleiden, und sie macht sich be- 
sonders durch ihre silbrigen Fruchtstände, welche im Herbst 
die Pflanzen bedecken, wertvoll. Die Blätter sind dunkel- 
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Eingang mit Wistarien 


grün gefiedert und haben ganzrandige 
bis grobgesägte Blättchen. Vom Juli bis 
Oktober erscheinen die etwa 2 cm 
breiten, in Rispen stehenden Blüten. In 
allen HimmelslagengedeihtdiesePflan- 
ze gut, selbst in ausgesprochener Nord- 
westlage treibt sie mächtig und hat rei- 
chen Blütenschmuck. 5 bis 8 qm Wachs- 
tumsfläche kann man als normal be- 
zeichnen. Ein Winterschutz ist nicht 
notwendig. 
Eine weitere Schlingpflanze haben wir 
in der in China beheimateten Wistaria 
sinensis, die bei sonnigem Standort schon 
anfangs Mai ihre traubenförmige Blüte 
entfaltet. Ein zweiter, allerdings etwas 
schwächerer Blütenflor erscheint im 
Spätsommer. Wie fein untermalen die- 
se Trauben die Linienführung des Vor- 
daches, und wie dekorativ wirkt der 
blauviolette Farbton der Blütenstände. 
Von den Sorten der W. floribunda ist die 
rosablühende noch besonders zu emp- 
fehlen. Wistarien verlangen guten, 
nahrhaften Boden. Man kann sie an 
geeigneten Vorrichtungen bis zu 20 m 
hoch ziehen. In den ersten Jahren nach 
der Pflanzung wächst im allgemeinen 
die Wistarie weniger stark, sobald je- 
doch eine gute Einwurzelung erfolgt ist, 
holt sie das Versäumte rasch nach. Die 
Zweige sind braungrau, anfangs weich 
en. ' behaart und tragen gefiederte Blätter 
72022. mit 7 bis 13 länglich eiförmigen, grü- 
nen Blättchen. Auch zur Winterzeitsind 
die Wistarien mit ihren eigenartigen Zweigbildungen in- 
teressant und bilden bei Schnee und Rauhreif originelle 
Ornamente. In hohen Lagen ist für Winterschutz Sorge 
zu tragen. 
Sehr gut lassen sich auch Wistarien und wilder Wein zu- 
sammen verwenden. Nach der Blüte der Wistarien treibt 
der selbstklimmende efeublättrige japanische Wein, Par- 
thenocissus Veitchii, seine saftiggrünen Triebe nach allen 
Seiten, Die Blätter liegen fest übereinander und bedecken 
ganz regelmäßig die Wände. 5 bis 8 qm Wandfläche kann 
eine Pflanze im Laufe eines Jahres bedecken. Besonders 
wertvoll aber an diesem wilden Wein ist die prachtvolle 
Herbstfärbung, die Mitte September beginnt. Vom hellsten 
Gelb bis zum dunkelsten Rot finden wir im Herbst alle 
Farbstufen vertreten, und in der Abendsonne gleicht eine 
derartig bepflanzte Hauswand einem riesigen Feuermeer. 
Kräftiger wächst die Gartenform »Gigantea«, mit größeren 
Blättern, die oberseits glänzendsattgrün sind. Jahresran- 
ken bis zu 4 m lang sind keine Seltenheit. Die Form »Gloire 
de Boskoop« hat im Gegensatz zu der vorgenannten Sorte 
das ganze Jahr hindurch Blätter mit rotbrauner Tönung; 
ihr ähnelt die Form »Purpurea«. Bei dieser ist allerdings 
nur der junge Trieb rotbraun. Die Herbstfärbung setzt je- 
doch drei Wochen früher ein, sie ist prachtvoll purpurrot. 
Diese Kletterweinsorten lassen sich in jeder Himmelslage 
gut verwenden. Ab und zu tritt in strengen Wintern bei 
Pflanzen, die in ausgesprochener Schattenlage stehen, Frost- 
schaden ein, dort ist dann für leichten Winterschutz zu sor- 
gen. In den meisten Fällen geht allerdings der Stock bei 
solchen Frostbeschädigungen nicht gänzlich ein, sondern 
treibt nahe am Boden wieder aus. 
Kräftiger im Wuchs und auch mehr auftragend ist Parthe- 
nocissus Engelmannii. Diese zierlich belaubte Art weist eben- 
falls im Herbst eine prachtvolle rote Färbung auf. Die 
Frucht ist erbsengroß und von blauschwarzer Farbe. Eine 





Fingang mit Clematis paniculata 


starkwachsende schlingende Dolden- 
rebe besitzen wir in Ampelopsis Maxi- 
mowiczii mit großen geteilten Blät- 
tern, die sich im Herbst rot färben. 
Diese beiden Arten beranken im Laufe 
eines Jahres etwa 3 bis 10 qm. Bei grö- 
ßeren Exemplaren ist von Zeit zu Zeit 
das starke Holz anzubinden. 

Der gewöhnliche wilde Wein, Partheno- 
cissus vitacea,mitseinen fünfteiligen Blät- 
tern hat dunkelrote Herbstfärbung. Er 
klammertsich aber nur schlecht fest und 
ist deshalb an Draht oder Spalierlatten 
zu ziehen. Die Blüten stehen in lang- 
gestielten Doldenrispen undeerscheinen 
vom Juni bis Juli. Ihnen folgen blau- 
schwarze, erbsengroße Früchte, Diese 
Art ist die anspruchsloseste und gedeiht 
überall. Das Laub behalten fast alle 
wilden Weinsorten sehr lange, es fällt 
erst mit Einsetzen stärkeren Frostes ab. 
Wer gern an seinem Sitzplatz reichlich 
Schatten haben will, findet im Polygonum 
baldschuanicum, einer aus Turkestan ein- 
geführten Schlingpflanze, einen brauch- 
baren Helfer. UInermüdlich treibt der 
Knöterich seine Zweige ohne Nach- 
hilfe über das Laubendach und bedeckt 
vom Juli bis zum Eintritt des Frostes 
mit langen weißen Rispen die Blätter. 
Sehr gut läßt er sich zur schnellen Be- 
rankung von großen Laubengängen 
verwenden. Die bekannteste Art ist 
jetzt Polygonum Aubertii mit weißen Ris- 
pen, jedoch ist P. baldschuanicum mit 
rosaweißen Blütenrispen ebenfalls gut zu gebrauchen. 
Wichtig ist ferner, daß das Polygonum während der Win- 
terzeit kräftig zurückgeschnitten wird, damit sich immer 
wieder junges Holz bildet. Es verträgt Sonne wie Halb- 
schatten sehr gut und stellt an den Boden keine wesent- 
lichen Ansprüche. 10 bis 15 qm Fläche wächst dieser Schlin- 
ger im Laufe eines Jahres leicht zu. 

Zum Schluß sei noch auf das Geißblatt, Lonicera caprifolium, 
verwiesen, das im feuchten, guten Gartenboden vorzüg- 
lich gedeiht. Am wohlsten fühlt es sich im Halbschatten. 
Vom Juni ab erscheinen bei den meisten Sorten die Blüten, 
denen in ununterbrochener Reihenfolge bis zum Herbst 
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immer neue folgen. Die Blattmassen sind schwer, und so 
ist rechtzeitig für gutes Anbinden Sorge zu tragen. Es gibt 
vondieser Lonicerengruppe eine Anzahl Arten und Sorten, 
die in ihren farbenfrohen Blüten äußerst dekorativ wirken. 
Auch die Blüten und die Blätter selbst haben mannigfache 
Formen und Zeichnungen, so daß diese Loniceren es ver- 
dienen, mehr als bisher in unsern Garten Eingang zu fin- 
den. Als Wachstumsfläche können 2 bis 3 qm angenom- 
men werden. 

Das vielfach erhobene Vorurteil, daß Schlingpflanzen den 
Häusern Schaden zufügen, sei es, dafs der Putz zerstört 
wird oder Wände feucht werden, trifft nach meinen Er- 
fahrungen nicht zu. Be- 
sonders das letztere, das 
Feuchtwerden der Wän- 
de, wird so oft erwähnt; 
die wenigsten haben sich 
aber wohl einmal die 
Mühe gemacht, Haus- 
wände genau zu unter- 
suchen. Die Blätter der 
meisten Schlingpflanzen 
liegen wie Dachziegel 
übereinander und leiten 
so das Wasser von der 
Hauswand ab. Außerdem 
bieten die Schlingpflan- 
zen für unsere Garten- 
vögel willkommenen Un- 
terschlupf gegen Unwet- 
ter und eine ausgezeich- 
nete Brutgelegenheit. 


Pergola an der Hauswand mit Po- 
Iygonum Aubertii — Bilder (4) 
Beckstein 








Petunia grandiflora Venosa 


Die heutigen Detunten J/ 1. Einfache Formen / Von G. BESOKE 
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IE ersten Petunia-Hybriden, also Bastarde oder 
Gartenformen, sind aus Kreuzungen, die in den 
| vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zwi- 
schen zwei echten Arten gemacht worden sind, 
hervorgegangen. Diese beiden echten Arten 
sind: die weißblühende P. nyctaginiflora (P. axillaris) aus 
Argentinien und die dunkelkarmesinrote, in Brasilien be- 
heimatete P.violacea (P.phoenicea). Diese wilden Arten ma- 
chen dünne, rankenartige Triebe bis zu 80 cm Länge. Sie 
sind außerordentlich reichblühend und sehr widerstands- 
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fähig. Mit den gewonnenen Hybriden wurde nun 
eifrig an der Verbesserung der Petunien gear- 
beitet. Schon im Jahre 1849 gab es über 60 Na- 
mensorten, die fast ausnahmslos durch Steclinge 
vermehrt wurden. Die Firma Heinrich Böckmann, 
Hamburg, bot damals in ihrer Preisliste bereits 
48 Sorten an für zusammen 18 Mk. und die Firma 
Louis van Houtte in Gent 65 Sorten, je Stück zu 
75 Ct. bis 1 Fr. Nach dem damaligen Geldwert be- 
urteilt, waren diese Preise sicher sehr lohnend. 
Von all diesen Sorten, unter denen sich viele mit 
englischen Namen befanden, wird heute keine 
mehr geführt. Von gefüllten neueren Sorten, die 
auch heute noch in manchen Erwerbsgärtnereien 
durch Stecklinge vermehrt werden, sind zunennen: 
Trebst’s Triumph, Schlesiergruß, Ruhm von Zittau 
und die Jubiläumspetunie. Heute werden alle ein- 
fachen und fast alle gefüllten Petunien ausnahms- 
los aus Samen gezogen. 
Unter den einfachen Petunia hybrida, sogenannten 
Beet- oder Landpetunien, sind die ältesten Sorten, 
die heute noch geführt und geschätzt werden, fol- 
gende: Gräfin von Ellesmere (Einführungsjahr 
1861), dunkelrosa, Schlund weiß; Maculata (1852), 
magentarot, weiß gefleckt und gesternt; Venosa 
(1872), dunkel geadert auf Lila; Kermesina (1372) 
und Carmen Sylva (1875), veilchenviolett mit wei- 
Sem Schlund. 
Als weitere gute Beetsorten, die in der Zeit von 1895 
bis 1929 zur Einführung kamen, sind noch zu nennen: 
Purpurstern, dunkelpurpur mit weiß; Erfordia, leuchtend- 
rosa mit weißer Mitte; Adonis, purpurrosa mit weißem 
Schlund, und die beiden einfarbigen Sorten Purpurea und 
Violacea. Die bisher genannten Sorten erreichen eine 
Höhe von 35 bis 40 cm. 
Nur 25 cm hoch werden die Varietäten aus der Gruppe 
P.hybrida compacta nana (niedrige Beet-oder Landsorten). 
Eine der ältesten ist P. compacta nana multiflora (1878) mit 
weißgeflekten und gesternten Blüten. Weitere 
gute Sorten derkleinblumigen Zwergpetuniensind: 
Himmelsröschen ‚reinrosa;Ratsherr,dunkelviolett; 
Schneeball, weiß; Senator, tiefblau ; Purpurea und die 
neuere Kakadu, dunkelviolett mit weißen Zeich- 
nungen. 
Alle bisher genannten Sorten dieser Beet- oder 
Landpetunien sindsehr wüchsig, widerstandsfähig, 
reichblühend und aus diesem Grunde besonders 
zur Bepflanzung von Rabatten und Beeten geeignet 
und die kompakten Sorten auch zur Bepflanzung 
von niedrig angebrachten Fenster- und Balkon- 
kästen. Man sät diese härteren Petunien im März 
ins Mistbeet, pikiert sie einmal und pflanzt sie 
dann wie andere Einjahrsblumen Ende Mai direkt 
ins Freie an ihren Bestimmungsort. 
Als Gruppen- und Balkonpflanzen, vor allen Din- 
gen aber auch als Marktpflanzen sind die Groß- 
blumigen Erfurter Zwergpetunien, die auch nur 
25 cm hoch werden, breit und gedrungen wachsen, 
zu empfehlen. Es gibt davon eine Mischung in 
vielen Farben und die reinweiß blühende »Weiße 
Wolke«, die 19350 von Ernst Benary, Erfurt, ein- 
geführt wurde. Die Blumen dieser prächtigen, 
niedrigen Klasse erreichen einen Durchmesser 
von 8 bis 9 cm. 
Die gleiche Verwendungsmöglichkeit wie die eben 
genannte Klasse haben die Gefransten Erfurter 
Zwergpetunien, von 
Petunia superbissima Atrosanguinea denen außer einer 





gleichfalls reichhaltigen Farben- Petunia superbissima 
mischung bereits vier neuere Deutsche Kaiserin 
Sorten im Handel sind: Abend- 

sonne, brillantrosa; Gottfried Michaelis, purpur- 
rot; Spitzenschleier, reinweiß, und Frohsinn, rosa 
mit weiß. Die Pflanzen der Gefransten Erfurter 
Zwergpetunien werden ebenfalls nur 25 cm hoch 
und erreichen 25 bis 30 cm Durchmesser. Die gut 
sefransten Blumen, mit denen die Pflanzen zur 
Vollblüte ganz überdeckt sind, haben einen Durch- 
messer von 5 bis 6 cm. Diese außerordentlich 
wichtige Gruppe der Erfurter Zwergpetunien, die 
Mischungen sowohl wie die Sorten, sind durch- 
weg Züchtungen von Ernst Benary. 

Eine sehr große Verbreitung haben die Balkon- 
petunien, P. hybrida pendula, gefunden. Im Jahre 
1911 wurde als erste die Sorte Violacea, die als 
»Karlsruher Rathauspetunie« allgemein bekannt- 
seworden ist, eingeführt. 1914 gesellten sich hier- 
zu drei weitere einfarbige Sorten aus der Zucht 
Benary: Weiß, Rosa und Purpurrot. Neuere Sorten 
sind: Leuchtendpurpurkarmin, Stern, rot mit weib, 
und Venosa, die auf lilarosa Grund violett geadert 
ist. Nicht genügend bekannt ist es, daß sich auch 
die sehr großblumigen Petunia hybrida granditlora 
sehr gut für Balkonschmuck eignen, und daß man 
serade mit dieser großblumigen Klasse ganz wun- 
derbare Effekte, namentlich bei großen Ausmaßsen, 
erreicht. Zum Bepflanzen von großen Töpfen, Va- 
sen, Kübeln, auf Terrassen, Treppenaufgängen und 
dergleichen sollten die herrlichen Sorten aus dieser Klasse 
viel mehr Verwendung finden. Damit die Pflanzen vom 
Rande der Gefäße an bis zu den äußersten Spitzen der 
Triebe, die oft 80 cm lang werden, voll blühen, empfiehlt 
es sich, einen Teil der Triebe kurz unter dem Gefäßrande, 
Andere wieder etwas weiter unten einzustutzen. Es bilden 
sich nun sofort Seitentriebe, von denen jeder sicher Blüten 
bringt. Als besonders geeignet für obige Zwecke empfehle 
ich folgende Sorten: Alba, reinweiß, die schon 1875 in den 
Handel kam und eine der ältesten Varietäten dieser Klasse 
ist; ferner Maculata mit weißgefleckten und gesternten 
Blumen; Marktkönigin, karminscharlach; Purpurea, sam- 
metig purpurrot; Violacea, sammetig dunkelblau; 
Violacea-Albo maculata, sammetblau mit großen 
weißen Flecken; Venosa, purpurrosa mit violetten 
Adern, und die tyruspurpurrote Kermesina. Diese 
sroßblumigen einfachen Petunien, deren Blumen 
einen Durchmesser von 10 bis 12 cm erreichen, 
finden auch viel Verwendung zur Ausschmückung 
von Schauhäusern und Glasveranden. 
Vorwiegend zu diesem Zweck werden auch die 
Sorten aus der Klasse P. hybrida grandiflora su- 
perbissima (gewellte Riesenpetunien) benutzt, 
deren Blumen noch größer als bei der vorigen 
Gruppe sind. Die Superbissima-Petunien haben 
einen weit geöffneten Schlund, der ganz prachtvoll 
gezeichnet ist. Die ganzrandige Blumenkrone ist 
stark gewellt, so daß fast der Eindruck einer lok- 
keren Füllung hervorgerufen wird. Die ältesten 
Superbissima-Sorten, die auch heute noch mit zu 
den besten und schönsten zählen, sind: Prinz von 
Württemberg (1879), dunkelpurpur; Prinzessin von 
Württemberg, zartrosa, purpurn geadert; Alba 
(1888),weiß mit gelblichem Schlund. Weitere Pracht- 
sorten aus diesem großen Sortiment sind: Atrosan- 
guinea, dunkelkarmesin; Deutsche Kaiserin, bläulich- 
weiß, veilchenblau geadert,Schlund dunkel; Kupfer- 
scharlach, herrliche anilinrote Farbe; Kupferschar- 
lach weißgesternt;Kupferrosa;Quadricolor,zartrosa, 
purpurn geadert im Grunde 

gelb gefleckt; die gefranste Petunia superbissima (lua- 
König Alphons, dunkelpur- drieolor — Bilder Bissinger 





purrotmitschwarzem Schlund. Seit 1912 gibt es unter den ge- 
wellten Riesenpetunien auch eine niedrige Klasse Super- 
bissima nana, die nur 45 cm hoch wird. Diese niedrige Su- 
nerbissima-Petunien werden in einer äußerst reichhaltigen 
Farbenmischung geführt; sie stellen mit das Beste dar, was 
in Petunien überhaupt vorhanden ist. 

Als letzte Gruppe aus den einfachblühenden sollen die ge- 
fransten großblumigen Petunien, P. hybrida grandiflora 
fimbriata, die ganz prachtvolle Farbensorten enthalten, ge- 
nannt sein. Der Schlund der Blumen ist bei dieser Klasse 
stark zusammengezogen, also eng. Der Rand der präsen- 
tiertellerförmig ausgebreiteten Blumenkrone ist stark ge- 








franst und gekraust, wodurch die Blumen einen eigenartig 
schönen und sehr lebendigen Eindruck hervorrufen. Die 
sroßblumigen, gefransten Petunien eignen sich an wind- 
geschützten Stellen ebenfalls zur Bepflanzung von Fenster- 
und Balkonkästen. Um reichblühende, buschige Marktpflan- 
zen zu erzielen, empfiehlt es sich, von vornherein zwei, 
auch drei Pflanzen in einen Topf zu pflanzen und die Pflan- 
zen zwei bis dreimal zu stutzen. Die ersten großblumigen 





Fimbriata-Sorten sind im Jahre 1878 eingeführt worden. 
Es waren die Sorten Alba, reinweiß; Maculata, rot, weiß 
gefleckt, und Kermesina. Diese drei Sorten sind heute noch 
im Sortiment vertreten. Sehr gut gefranste und gekrauste 
Sorten sind weiter noch: Miranda, dunkelkarmin mit schar- 
lachrotem Schlund ; Brillantrosa; Pepita, dunkelkarmin, weiß 
gefleckt; Titania, dunkelpurpur mit weißem Stern, und 


Coerulea, zartblau. (Ein weiterer Artikel folgt.) 


Aus der Derfftatt der Pflanzenzüchter / 2er rote Ritterfporn / Von J.D.RUYS 


A unter den Wildarten der Gattung Delphinium 
auch solche mitroten Blüten vorkommen, so hatte 
mein Vater schon seit vielen Jahren versucht, 
eine rote Form zu gewinnen, die dem Typ der 
blauen Rittersporne nahekommt. Er wollte gern 

seiner bekannten weißen Züchtung, Delphinium hybridum 
Moerheimii ein rotes Gegenstück zugesellen. Alle Bemü- 
hungen, mit dem rotblühenden D. nudicaule aus Kalifor- 
nien Hybriden mit blauen Delphinium vom Elatum-Typ zu 
erhalten, erwiesen sich als vergebens. Da wurde im Som- 
mer 1929 in einem Beete mit Sämlingen des bei uns nur 
zweijährigen D.nudicaule plötzlich eine Pflanze beobachtet, 
die ungefähr 1,5 m hoch war und die sich in jeder Hinsicht 
sowohl in der Blütenfarbe wie auch im Blatt und Wuchs als 
eine Zwischenform zwischen der roten Art und einer D. 
elatum-Hybride erwies. Die Farbe war indes ein schmut- 
ziges bläuliches Purpur, und die Pflanze selbst hatte auch 
nicht den geringsten Schmuckwert. 
Auf Grund der Mendelschen Verer- 
bungsgesetze bestand jedoch die be- 
gründete Aussicht, daß sich unter den 
Nachkömmlingen dieser Pflanze auch 
rotblühende, hohe Rittersporne be- 
finden könnten. Die Pflanze wurde 
daher nicht als wertlos weggeworfen, 
sondern jedesSamenkorn davon sorg- 
lich gesammelt und ausgesät. Im Früh- 
jahr 1930 bekamen wir schon unge- 
fähr 200 Pflanzen der Fs-Generation, 
die alle im Juli-August des gleichen 
Jahres blühten. Vier davon hatten Blu- 
men von einer recht schönen roten 
Farbe. Eine unter ihnen war leuchtend- 
rot mit Blumen von guter Form und 
Größe; sie wurde bis 1 m hoc. 
Man kann sich die Freude meines Va- 
ters vorstellen, als er die ersten Blü- 
ten eines wirklich hoch wachsenden 
rotenRitterspornesinseinenKulturen 
sich entfalten sah und sein lange ge- 
hegter Wunsch nun in Erfüllung zu 
gehen schien. 
Im Frühjahr 1931 wurde wieder jedes 
Samenkorn gesät, und aus dem Samen 
der Nr. 1, des schönsten roten Säm- 
lings von 1930, entstanden ungefähr 
25 Pflanzen mit roten Blumen. Diese 
Fs-Generation begann Mitte Juli zu 
blühen und blühte im August noch. 
Die vier ersten rotblühenden Pflan- 
zen, wie auch die Originalpflanze (F,) 
wurden im Frühjahr 1931 herausge- 
nommen und verpflanzt, wobei die 
Originalpflanze in vier Stücke geteilt 
wurde. Dabei ergab sich, daß die Wur- 
zeln der Pflanzen nicht so knollenför- 
mig sind wie bei D. nudicaule und 
nicht so faserig wie bei den Elatum- 
Hybriden. Somit bilden die Pflanzen 
auchinderWurzelformeineZwischen- 





form. Sehr wichtig ist, daß alle Pflanzen echte Stauden, 
also mehrjährig sind, was ja D. nudicaule bei uns nicht zu 
sein pflegt. 

Eine merkwürdige Eigenschaft dieser neuen Rasse ist, daß 
alle stehengebliebenen, also nicht aus im Frühjahr gesäten 
Samen entstandenen Pflanzen schon Mitte Mai, ja einige 
sogar Anfang Mai zu blühen anfangen und bis Ende Juli 
weiterblühen. Im August brachten dann die Nebentriebe 
noch einen Nachflor. Sie blühen also nicht nur einen Mo- 
nat früherals die D. elatum-Hybriden, sondern auch wäh- 
rend einer viel längeren Zeit. Jedes Jahr werden neue 
Sämlinge gewonnen. Darunter finden sich nicht nur rote 
und rosa Sorten, sondern auch sehr viele blaue, purpur- 
farbene, ja sogar weiße und gelbliche. Auch unter diesen 
Sämlingen gibt es sehr interessante und ungewöhnliche 
Formen und ganz merkwürdige Farben. 

Eine sehr große und wichtige Überraschung bereiteten die 
Sämlinge 1932, denn es wurde unter 
ihnen eine ganz reinrosafarbene Sorte 
gefunden. Es ist dies die im Bilde ge- 
zeigte Nr. 1061, die als eine reinrosa 
Belladonna-Sorte angesprochen wer- 
den kann. Sie hat ganz den Belladonna- 
Typ, wird bis 1,5 m hoch und blüht sehr 
lange, da sie nach Art der Belladonna- 
Hybriden eine große Anzahl Seiten- 
triebe entwickelt. Sie ist ganz mehl- 
taufrei. Pflanzen von ihr, die dicht ne- 
ben stark befallenen standen, zeigten 
keineSpur dieser häßlichenKrankheit. 
Das Blatt ist frisch hellgrün. Die Sorte 
läßt sich leicht auf vegetativem Wege 
vermehren und bildet wenig Samen. 
Inzwischen haben sich unter den zahl- 
losen rotblühenden Sämlingen natür- 
lich auch viele wirklich rote entwickelt. 
Wir haben allmählich die schönsten 
und leuchtendstroten für sich zusam- 
mengepflanzt und besitzen nun außer 
einigen tausenden rosa- und blaßrot- 
blühender Pflanzen ein großes Beet 
der besten rotblühenden Delphinium. 
Der Prozentsatz rotblühender Säm- 
linge ausden Samendieser roten Pflan- 
zen wird immer höher. Unter den 
Sämlingen der F,-Pflanze, sowie der 
blau, violett und rosa blühenden wer- 
den jedes Jahr wieder neue Typen 
gefunden; immer sieht man mit gro- 
Ber Spannung den Ergebnissen ent- 
gegen, da man ja stets neue Ülber- 
raschungen erwarten kann. 

Es versteht sich, daß man nun, nach- 
dem eine solche Kreuzung zwischen 
Rot und Blau spontan entstanden war, 
mit allen Mitteln versuchte, auch durch 
künstliche Bestäubung, wiederum eine 
Kreuzung zwischen 
einer blauen Hybride 


Delphinium Ruysii 
und D. nudicaule zu 
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erzielen. Aber es war bisher vergebens. Auch Rückreu- 
zungen sind vorgenommen worden, doch gleichfalls ohne 
Erfolg; es wurden wohl Samen gewonnen, doch sie waren 
unfruchtbar. 

Die von mir in Gemeinschaft mit W. J. Lawrence durch- 
geführten zytologischen Untersuchungen, die in dem Ge- 
neralbericht des Internationalen Gartenbaukongresses in 
Rom 1935 veröffentlicht werden sollen, ergaben, dafs die 
erste Pflanze (F,) aus einer sehr merkwürdigen Zufalls- 
kreuzung entstanden sein muß, daß eine zweite Kreuzung 
zwar nicht vollkommen ausgeschlossen ist, aber kaum im 


Bereich der Möglichkeit liegt. Die in der zitierten Arbeit 
beschriebenen Cromosomenverhältnisse sind bei beiden 
Typen so verschiedenartig, daß eine erfolgreiche Kreuzung 
nur unter ganz seltenen Umständen eintreten kann. Jeden- 
falls liegt in der spontan entstandenen Hybride eine neue 
Art vor, die wir D. Ruysii genannt haben. 

Wir werden sie sorgfältig weiter beobachten und immer 
wieder nach noch beachtenswerteren Formen in roten 
Tönen suchen. Es wird allerdingssicher noch eine ganze 
Reihe von Jahren dauern, ehe wir solche in den Handel 
bringen können. 


Landheimat und Kaumüberrafchung / Von KARL FOERSTER 


ER Raum, der gigantische Verschwender, der gött- 
lich lachende, tobende Gegenspieler der uner- 

gründlichen Gottheit mit dem verhüllten Antlitz, 

untrennbar ihr zum Äußersten verflochten bis in 

jeden Ton, der durch die Welt hallt, musiziert 
auf ein paar großen Hauptinstrumenten. 
Das erste ist das Instrument des gebauten Raumes. Vor 
der Partitur stehen verschiedene Vorzeichen, darunter das 
Mysterium der Wohnlichkeit und das der kultischen Er- 
habenheit. Weiter spielt er auf dem Instrument des Gar- 
tens, des wilden Steingartens, dieser Stätte seiner aller- 
feinsten Kammermusik, der Landschafts- und Meeresweite, 
des Waldinnern, des Wolkenhimmels und des Sternge- 
wölbes. 
Die alte Landheimat, in der wir schon Jahrzehnte ver- 
bringen, hört nicht auf, in immer neuen Färbungen und 
Tönen zu schillern und nah und fern in nie endender Wie- 
derholung leise Fremdschauer über Gewohntes ziehen zu 
lassen. Sie ist die Stätte wachsender Überraschungen auf 
allen Lebensgebieten; darunter auch immer neuer, selt- 
sam beseligender Raumüberraschungen. 
Das reicht von der Milchstraße herab bis in jeden kleinen 
neu eingerichteten Wohnungswinkel; ja, das hohe Myste- 
rium der Wohnlichkeit scheint uns oft wie eine Zauber- 
sondel von denSternen herabzuhängen. Diese traumhaften 
Asyle und Ruhenester des Geistes werden immer wun- 
derbarer ausgebaut und gewinnen höhere Kraft, dieWohn- 
lichkeit ganzer Landschaften, ja, des Weltalls selber zu 
steigern. 
Um der Gipfel solcher Erlebnisse inne zu werden, muß 
man auf dem Lande, nicht in der Stadt wohnen, denn alles 
im Hause ist eng verknüpft mit der Lage zum Garten, zum 
Landschaftsraum und zum Gang der Sonne und Milchstraße 
über Waldrand und Hügel. 
Das altgewohnte Landhaus erweist sich bis in jedes kleine 
Zimmer hinein als unerschöpft in der Entfaltung wunder- 
voller Raum- und Wohnlichkeitsreize. Die neue Stand- 
lampe im Bauernzimmer über dem kleinen Tisch vor der 
breiten Eckbank und die Aufhellung des Bodens durch den 
rhythmisch gemusterten Strohteppich, das alles holt unge- 
ahnte Raumkräfte aus dem Zimmer undbringt einen abend- 
lichen Leseplatz von geistiger en ohnegleichen 
hervor. Wäre der Tisch ein bißchen höher oder niedriger, 
kleiner oder größer, so träte erfahrungsgemäß die wun- 
derlichste Raumentzauberung ein. 
Die Welt ist in Wirklichkeit völlig durchgeistigt; alles bis 
ins Kleinste wird von erstaunlichen Prinzipien und magi- 
schen Forderungen regiert und gerichtet. 
Warum hast du die Lampe drüben im Zimmer brennen 
lassen?« »Aus Scheu, der Sprache des Raumes ins Wort 
zu fallen.x r 


Das Haus liegt künstlich erhöht im Garten, wofür beim 
Bau die Aushuberde des Kellers benutzt wurde. So ist vor 
einem Ausgang auch eine höher gelegene Wohnterrasse 
entstanden, deren Wirkung und Umblick durch einen tief- 
eingesenkten Garten zwischen Haus und Gehölzrand ge- 





steigert wird. Nur in versenkte Blumengärten kann man 
sih vom Wohnraum aus genug versenken. Der kleine 
Höhenunterschied von zwei Metern, um welchen dieWohn- 
terrasse über dem Senkgarten und seinem Wasserbecken 
liegt, birgt schon Reize festlicher Erhobenheit, die über 
ein Leben reichen. 

Die großen Raumverwandler: Jahreszeit und Atmosphäre, 
Nebel und Beleuchtung, auch wohl Rauch von Kartoffel- 
laub- und Spargelfeuern, wühlen im Reichtum der Land- 
schafts- und Gartenräume, Der lange Hochwaldrand um- 
lagert heute den halben Horizont in weißlichblauem Nebel 
wie eine verschleierte Alpenkette, und im morgennebe- 
ligen Garten unter den Hausfenstern nach Osten hin, wo 
Morgensonne durch Wald und Nebelstreifen fährt, musi- 
ziert ein versenktes, nebelgedämpftes Raum- und Farben- 
orchester. Der Garten ist für alle möglichen Jahreszeiten 
und Aufgaben komponiert, scheint aber heute einzig nur 
geschaffen, um leise Orgelmusik der Räume aus dunstigen, 
schwebenden Herbstfarben, aus glückbeladenen Schatten 
der Gesträuche und verklärten Stufen plattendurchlegter, 
blühender Stockwerke hervorzubringen und wunderbar in 
blauer, feierlich durchglänzter Morgenluft zu schwelgen. 
Die Kinder baten hier um einen Feuerplatz zum Rösten 
von Maronen und Kartoffeln in der Glutasche, aus der 
flachen, sockelgetragenen Sandsteinschale stieg alsbald an 
nebellosem, windstillem Tag steil die bläuliche Rauchsäule 
als Nebelersatz auf, lagerte lange und in regungslosen 
Schwaden vor gelben Wipfeln und hing dann über rubin- 
roten Chrysanthemumterrassen, Blauzedern und radschla- 
senden Pfauen, weithin die Luft mit würzigen Rauchge- 
rüchen erfüllend. 5 


Die ausgehobene Erdmasse des vertieften Gartens diente 
der Erschaffung eines wilden Steingartens mit Hohlweg- 
netzen zwischen zauberischen Räumen. Alle Plätze sind 
seit Jahren von Zwergpflanzen bewohnt, doch liegen über- 
all noch wie Schätze kleine unbewohnte Stätten, die noch 
eine Gnadenwelt von unbenutztem Lebensraum enthalten. 
All diese treuen Gewächse haben mit ihrem Wesen die 
Steinhänge, Erdnischen und Fugen tief gestempelt und ein- 
gefärbt. Edlen Pflanzen ward die Kraft, den Reiz des Rau- 
mes magisch zu ernten. Steingärten flüstern von Glücks- 
seheimnissen des Raumes, die noch andere weltweite 
Dinge meinen. 

Eine kleine gewölbte Douglasfichte hält ihren Baldachin 
hoch über ein Zwergpflanzengefilde und formt dort, was 
kaum ein anderer Baum so formen könnte. Die Garten- 
bäume sind phantastisch an der Arbeit, die breiten Raum- 
massen uns zu Häupten zu gestalten und uns zu offenbaren, 
was dort schlummernd auf den abenteuerlichen Wink des 
grünen Lebens wartete und nur von den großen Schatten- 
bringern ans Licht geholt wird. Diese leise dröhnenden 
Raumorgeln lassen uns erst die ozeanische Flutengewalt 
der Raummassen über unseren Köpfen fühlen. | 

Wir wollen den Innenraum der großen Trauerweide über 
dem Blumengarten zu einer leise schwankenden Wipfel- 
laube für Kinder und Erwachsene ausbauen. Von dort sieht 
man auch nordwärts über Felder weit ins Land hinaus, das 





rings voll unentdeckter Bilder steckt und schon so lange 
mit der Ferne lockt, obwohl wir hier alteingewohnt sind. 


++ 


So weit ein Waldhorn hallt, ist im Waldgehügel drüben 
noch alles voll von niebetretenen Gängen, Lichtungen und 
Waldgezelten in verworrenen Strophentolgen. All diese 
Räume sind viel gewaltiger als man denkt. Jüngst gab’s 
am Hochwaldrande neben der kleinen Wiesenlichtung ein 
buntes Fest von 25000 Menschen. Der grüne Riesensaal 
umfaßte spielend das Gedränge. 

Unter den Obstgärten zwischen den Felderhöhen istebenso 
noch alles voll fremder, weiter Gelände und Umeblicke. 
Plötzlich fanden wir uns nichtsehr weit von unserem Hause, 
unter alten Nußbäumen, die wir nie vom Hause aus sahen, 
und konnten doch zu ihm hinüberblicken, das nun in frem- 
dem Bild und Raume lag. 

Die Räume rings gehören unserem Herzen, auch wenn 
wir, wie vielbeschäftigte Fürsten eines übergroßen Landes, 
nicht aller Bezirke des Königreiches innewerden. 

Nach Jahren steigt man wieder auf Türme der Nachbar- 
stadt und des Königsparks und blickt mit frischem Schauern 
über blaue Seen und Wälder der unendlichen Heimat, die 
alle noch ganz anders zu einander liegen als man glaubte. 
»Was wachsen dortfür kupfergrüne Kuppeln ausdem Ozean 
der Wälder? Ist so viel Heimat rings von Wald erfüllt % 
Wie wenig ausgeschöpft, wie unverbraucht ist alles nach 
so langen Jahren! Arbeit bannte jahraus, jahrein zu lange 
an Haus und Garten. 

Und schon an Horizonten rings greift bekanntes Land in 
Meeresweiten unbekannter Nachbarräume; wie nah reicht 
niebetretene wunderliche Fremde an vertraute, langbe- 
wohnte Gegend. Und überall macht das Unbetretene uns 
leisen Vorwurf: »Eher fandest du den Weg nach Rom, als 
uns ans Herz zu nehmen.« 

Mehr als ein Leben braucht man, um die Heimat, ach um 
Deutschland zu erfassen, - unendliches Land! 


Überall an Wegrändern und Waldwipfeln haften beharr- 
lich viele Erinnerungen aus Jahrzehnten an Rückkehr- 
oder Aufbruchstimmungen weiter Reisen. Wenn ich unterm 
Sternhimmel an den alten Bäumen der Gastwirtschaft 
vorüberkomme, blüht mir da seit Jahren ein Gefühl weiter, 
das mir die Gestirne einst bei der Rückkunft von großer 
Meeresreise weten. Die Raumweiten der Sterne waren 
plötzlich von den irdischen Raumweiten der großen Rei- 
sefernen verkörpert. Diese Erinnerung birgt noch eine 
andere: Das Schiff glitt in nächtlicher Meeresfahrt über 
südliche, tiefatmende Traumwasser. Die Sternenunend- 
lichkeit und die Meeresunendlichkeit wiegten einander in 
himmlischer Ruhe aus. Die Seele war durch diesauffangende 
Widerspiel von der saugenden Übermacht jeder der bei- 
den Unendlichkeiten entlastet. 

Der abendliche Hausgiebel, an den die nachdröhnenden 
Reisegewalten so gern heranbranden - und in aufschluß- 
reichen Rückkehrstimmungen zu Gipfeln des Heimatfroh- 
sinns führen -, phosphoresziert heut von Erinnerungen, 
denn damals standen wie heute steil über dem Giebeldach 
fast alle großen Planeten im Verein mit Viertelmond und 
Milchstraße - Vollversammlung der Himmlischen. Das 
Auge staunt über Giebel und trauliche Lampenfenster em- 
por in die furchtbaren Raumschlünde. Überall hat man die 





blitzende Krone über sich, flüchtet, durchbadet vom über- 
weltlichen Gefunkel, in den Lampenfrieden des Hauses 
und ruht dort wie am Boden einer Kathedrale. 

In altbewohnten Räumen des Gartens und der Landschaft 
öffnen sich allgemach tiefe Zeiträume: nah und fern wird 
alles wunderbar umwittert und geschmückt von gewesenen 
Jahreszeitbildern und Wetterstimmungen, von erlebten 
Gängen und Fahrten, die sich nie so wiederholen, voll 
unerschöpflicherAuferstehungsbereitschaftjahrzehntelang 
am Werke bleiben und sich um immer neue bereichern. 


Oft reizt das Auto zu Entdeckungsfahrten noch am Abend. 
Man muß doch recht ergründen, wo im Weltall eigentlich 
unser Heimatnest gelegen ist; und plötzlich finden sich in 
gar nicht ferner Nachbarschaft die erstaunlichsten Welten- 
nester. Im fremdesten Zustand kehren wir zurück. 

Und wieder lockt eine Mondnacht; die Straße führte an 
Seeufern und Waldrändern, mondbeschienenen Friedhöfen 
durch lampenhelle Dörfer hin zur Flußfähre. Wie lange 
waren wir nicht dort? Der Fluß lag überraschend breit im 
hellen Mondlicht, stromabwärts leuchtete am anderen Ufer 
aus unendlicher Feuchte und Verlassenheit ein Gehöft her- 
über. Der alte Fährmann wies aufs Licht und sagte: »Jetzt 
nach sieben Jahren sind Ihre Freunde wieder zurückge- 
kommen.« Wir betraten nach so viel Zeitensturm und 
Schicksal wieder die lampenhellen Wohnräume des ein- 
samen Uferschlosses wie das Innere einer Märchenmu- 
schel, die am Strand der Mond- und Wasserweite lag. 
Manch Wiedersehen scheint wie in einem anderen Leben. 
Wir gingen durch die schönen, völlig vergessenen, wie- 
dererkannten Räume in die nächsten wie in immer tieferen 
Traum bis in den blauen Wohnsaal überm Spiegel des 
Flußarmes. 

Naturgeister aus Strom und Wiese schienen aufgestiegen, 
hier ihre Zaubergemächer aufzuschlagen. Drinnen und 
draußen war nur eines. 

Die Gartenräume lagen toteneinsam, wildverwachsen, 
feucht und mondbeglänzt ums hingeträumte Haus, wie in 
einer Stormschen Novelle. 

Und kein Wort, das gesprochen wurde, war aus dem Traum 
herausgetreten, als wir durch die schmale Mauerpforte 
wieder in die weite Flußlandschaft zurückkamen. Sie faßte 
sich nun in jenem Haus zusammen - wie grünes Blatt- 
gewirr in NJammendem Blütenkelch. 

Wunderlich, die Heimat in 1500 m Höhe mit 350 km Schnel- 
ligkeit zu überfliegen! Eilzüge von Wolken rasten lebend 
und unheimlich vorbei. Seeketten blauten herauf, die Erde 
war ein perlmuttdunstiges, riesiges Goldgefächer, aus- 
gelegt mitWäldersammet undblaßblauem Wasserschmuck- 
werk. In der bestürzenden Schnelligkeit des Überfliegens 
konnte das Auge all die Räume und Buchten und Dorfge- 
lände nicht recht zusammensetzen, obwohl man von oben 
alle Felderstücke und Räumlein bis in gewundene Wiesen- 
wässerchen sah. Aber die rasende Geschwindigkeit, die 
uns in ein paar Tagen bis ins Kängeruhland geführt hätte, 
machte das Wiedererkennen unsicher. Dennoch werden 
wir durchs Flugzeug aus Königen zu Kaisern des Raumes. 
Unser Raumhunger wird so im Großen gesättigt, dal) wir 
mit beruhigter Freude zur Erde absinken, um in der Hei- 
mat wieder die anderen nicht weniger großen Flüge zu tun. 


Eine neue Immergrüne / Fatfbedera Lizei / Von HANS SCHMID 


U den wenigen seltenen Gattungsbastarden, wie 
etwa Crataegomespilus oder Osmarea, hat sich 
in den letzten Jahren als beachtenswerte Immer- 
grüne die interessante Fatshedera Lizei gesellt, eine 
| Hybride zwischen Fatsia (Aralia) japonica var. 
Moseri und Hedera helix. Sie entstand 1910 beiLiz& Freres 
in Nantes und wurde dort 1912 das erste Mal gezeigt. Die 
Pflanze steht bei mir in Ulerikon am Zürichsee in geschütz- 





ter Lage seit zwei Jahren ausgepflanzt und hat ohne Spur 
einer Schädigung — 14° C ertragen. Natürlich soll diese 
Angabe nur sehrrelativgewertetwerden. Immerhin scheint 
mir, daß der Fatshedera schon mit Hinsicht auf ihre beiden 
Eltern etwas zugemutet werden kann. Abgesehen von He- 
dera habe ich durch viele Jahre sowohl in meinem früheren 
Garten in Waedenswil als auch in einem geschützten Zü- 
richer Vorgarten Fatsia japonica in guter Entwicklung be- 
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obachtet.1928/29gingdie 
Pflanzeein.Dieschönsten 
Freiland-Aralien stehen 
in der Schweiz wohl im 
Stadtgarten Lugano, in 
üppigster Entwicklung 
und alljährlich reicher 
Blüte. 

Meine Fatshedera hat 
jetzt 1 m erreicht und 
scheintentsprechenddem 
einen der Eltern halb- 
schlingenden Charakter 
anzunehmen. Die Auf- 
nahme mag die hübsche 
Erscheinungdieser»Blatt- 
schlingpflanzes zur Ge- 
nüge dartun.Sie vereinigt 
das Breitere, Wuchtigere 
des Aralienblattesmitder 
Zierlichkeit des Efeus in 
glückliher Weise. Das 
Holz ist eher dasjenige 
vonHedera.Ichhofte, dal) 
sich meine Fatshedera im 
Schutze des kleinen Oko- 











nomiegebäudes, an das 
sie sich mehr und mehr 
anschmiegt, auch weiter 
zu meiner Freude ent- 
wickeln,javielleichtin der 
Form der Blätter noch 
Überraschungen bringen 
wird. Sie steht an einer 
Westecke underhältnach 
tüchtiger Herbstwässe- 
rungalseinzigenWinter- 
schutz eine gute Boden- 
decke. Für einmal wö- 
chentlich milden Dung- 
guß im Mai-Juli hat sie 
sich sichtlich dankbar ge- 
zeigt. 

Nach einer Notiz in The 
Gardeners Chronicle 
vom 13. Dezember 1930 
hat diese Hybride inKew 
zum ersten Male einen 
Blütenstand angesetzt, 
der leider vor seiner vol- 
len Entwicklung durch 
Frost vernichtet wurde. 


Bild Schmid 


Ein Futterhäuschen im Garten / Von WERNER WEIGEL 


UN hat der Herbstwind auch die letzten Blätter 
_ von den Bäumen gerissen und ihnen ihr buntes 
 Farbenkleid abgestreift. KahleZweige recken sich 
+ mahnend zum Himmel und erinnern uns daran, 
an diejenigen zu denken, denen der kommende 
Winter Hunger und Not bringt. 
So sind auch mit den Blättern sämtliche Insekten, Larven 
und Käfer von den Bäumen verschwunden und haben ihr 
unauffindbares Winterversteck bezogen. Nun hüpfen die 
bei uns ausharrenden Singvögel, unsere so unersetzlichen 
Helfer im Kampf gegen die Schädlinge im Garten, ratlos auf 
den kahlen Ästen herum. Ihr froher Gesang ist verstummt, 
der sonst so reichlich gedeckte Tisch leer. Jetzt ist der 
Zeitpunkt für uns gekommen, all den Vögeln für ihre un- 
sichtbare Hilfe und die frohen Stunden, die sie uns an 
ruhevollen Sommerabenden durch ihren Gesang bereitet 
haben, unseren Dank abzutragen. Gelegenheit dazu ist 
genug gegeben. 
In jedem Garten sollten ein oder mehrere Futterhäuschen 
vorhanden sein, denn gerade durch die Winterfütterung 
gewöhnt man sich die Vögel an den Garten, den sie dann 
auch selten im Sommer verlassen. Noch mehr Freude als 
im Sommer erleben wir an den Vögeln im Winter. Wä- 
rend sie sonst durch das dichte Blattwerk unseren Blicken 
meist verborgen blieben, können wir sie jetzt den ganzen 
Tag lang beobachten. 
Es stört die Vögel gar nicht, wenn wir das Futterhäuschen 
dicht am Fenster anbringen, schnell ist die Scheu über- 
wunden. Am Fenster haben wir die beste Gelegenheit, 
Vögel in ihrer Art und ihrem natürlichen Wesen kennen- 
zulernen. 
In kühnem Schwung landet die kleine Blaumeise auf dem 
Futterrand, nimmt einen Sonnenblumenkern, schaut blitz- 
schnell rechts und links, klemmt das Korn zwischen die 
Krallen und bricht mit kräftigen Schnabelhieben die Schale 
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auf, um an den Kern zu gelangen. Nun schnell noch das 
zweite und auf den nächsten Ast damit, während schon 
eine Kohlmeise zur Ablösung da ist. Dann die noch viel 
kleinere Sumpfmeise und darauf vielleicht ein ganzer 
Schwarm Schwanzmeisen. Jetzt beginnt ein Leben und 
Treiben. 

Jedes Erscheinen einer neuen Vogelart bringt uns eine 
neue Überraschung, voller Entzücken über das oft nie Ge- 
sehene suchen wir eiligst Name und Art zu erforschen, 
um schließlich so wissend zu werden, dal wir sogar 
Männchen und Weibchen unterscheiden können. Gegen 
das possierliche Gebaren der Meisen wirken Hänfling und 
Kernbeißer direkt barbarisch, da sie die Kerne im Schnabel 
zerknacken. Ein Stück Speckschwarte für Specht und Rot- 
kehlchen lockt auch diese herbei. Beglückende Studien kann 
man am Futterhäuschen machen. 

Warum nun aber irgendein beliebiges, meist recht ge- 
schmackloses Holzgestell kaufen, wenn man sich solch ein 
Häuschen an den nun schon so langen Abenden selbst 
basteln kann. 

Weniges ist dazu nötig: ein Rundholzpfahl von etwa 
2 m Länge wird an seinem unteren Ende karboliniert und 
60 cm in den Boden eingegraben und festgestampft. In das 
an seinem oberen Ende eingebohrte Loch stecken wir ein 
5 cm starkes und 50 cm langes Rundholz. Auf dem Stand- 
pfahl befestigen wir, durch vier eingezapfte Konsolen ge- 
stützt, das untere Brett. In dieses sind die schrägstehen- 
den Pfosten eingezapft und an das obere Brett angeblattet. 
An die Pfosten nageln wir hochkant eine 2x4 cm starke 
Leiste, um das Herunterwehen des Futters zu verhindern. 
Der Abstand von dieser Leiste bis zum Brettrand ist sehr 
wichtig, da die Vögel hier, wo sie die freieste Sicht rings- 
um haben, die Körner aufhämmern. Das obere Brett er- 
hält 3cm vom Rand in Abständen von 8 cm Bohrlöcher 
von 1 cm Durchmesser. Um den oberen Pfahl spannen 








oe werdenan derlinterseitezweileisten 
ne festgeschraubt, aber nur mit je einer 
| Schraube am Ende und das andere Teil 
dann ebenso dagegen geschraubt. Um 
den Stamm nicht zu beschädigen, wird 
das Ganze nur durch Keile festge- 
klemmt. Die Öffnung für den Stamm 
ist auf jeder Seite 2 cm größer, so daß 
derselbe jetzt auch ruhig stärker wer- 
den kann, da sich die Leisten ja noch 
um einiges nach außen biegen. Um 
ein Hindurchfallen des Futters zu ver- 
hindern,legenwirhiernocheineleiste 
hochkant im Achteck herum. 
DieDachbretter bestehen ausvier Tei- 
len und liegen mit einer schwachen 
Neigung nach außen, wodurch die vor- 
dere Kante eine leicht geschwungene 
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als einziger Leim wetterbeständig ist, 
gut verleimt ist. | 

wir & cm vom oberen Ende einen starken, möglichst ver- Auf eine Doppellage Dachpappe, die an den Randleisten 
zinkten Drahtring, der 1 cm vom Pfahl absteht, was wir hochgezogen ist, bringen wir nun eine Schicht Kompost- 


durch dahinter gelegene Klötzchen erreichen. erde und bepflanzen diese mit Sempervivum oder Sedum, 
Sämtliche Holzverbindungen müssen nach Möglichkeit mit was uns an frostfreien Tagen immer gelingt, wenn wir sie 
wetterbeständigem Kaltleim geleimt werden. mit einem kleinen Ballen versetzen. Außerdem sollen die 


Nun das Dach. In Bündeln wird möglichst wenig ge- Häuschen nicht nur im Winter stehen bleiben, sondern 
knicktes Stroh von der erforderlichen Länge oben durch auch im Sommer zur Zierde des Gartens dienen. 
den Drahtring und unten durch die Bohrlöcher mit ver- Zum Schluß erhalten alle Holzteile einen Firnisanstrich. 
zinktem Bindedraht angeflochten. Die unteren überste- An den Stamm können wir später eine Schlingrose pflan- 
henden Enden werden erst zuletzt mit der Schere glatt zen, die das Hinaufklettern von eventuell vorhandenen 
abgeschnitten. Auf den an der oberen Spitze desRundholz- Katzen verhindern soll. 

pfahles angeschnittenen Zap- 
fen kommt nun zur Abdeckung 
ein Hartholzklotz, den wir 
nach oben hin spitzen oder 
vom Drechsler rund abdrehen 
lassen. 

Sehr reizvoll ist es auch, ein 
derartiges Futterhäuschen am 
Stamm einer Kiefer oder Birke 
anzubringen. Dies erfordert 
aber, dafs wir das Häuschen in 
zweileilenherstellen.EinBaum 
wächst jabekanntlich,undwenn 
esin einem Jahr auch nicht sehr 
erheblich ist, so mul man dem 
doch Rechnung tragen und das 
Häuschen einmal abnehmen 
können. Auf dem einen Teil 





PDoögel im Schnee / Von BERTA GEYER 


OR einigen Jahren hielt ein süddeutsches Tage- der Natur wieder herstellen. An dieses abfällige: nur Mei- 
blatt eine UImfrage an Vogelschutz-Sachverständige sen, muß ich auch mit Protest denken, wenn diese leicht be- 
über dieNotwendigkeit der Winterfütterung unserer flügelte Schar, durch eine helle Wintersonne angeregt, 
Gartenvögel,die, abgesehen von belanglosen Einwen- mit ihrem munteren Treiben den Garten durchspielt und 
dungen,allgemeinbefürwortetwurde.Einerdergegen- uns über den Mangel an Grün und Blumen tröstet. Kohl- 
sätzlich eingestellten Einsender verstimmte mich dadurch, meisen schlüpfen durch das Geäst der Fichte und sprühen 
daßß er schrieb, es kämen in unsern Gärten doch nur die imSonnenstrahlaufwieSmaragde ;Kleiber im steifenblauen 
paar Meisenarten in Betracht, für die es nicht konveniere, Frack und rostroter Weste sind unentwegt beim Hamstern; 
Futter auszustreuen, Nun sind die Meisen längst für Schäd- Blaumeisen sitzen im Schnee, wie aus der Himmelsbläue 
lingsbekämpfung als außerordentlicher Wertbestand un- herabgefallene Flaumbällchen, und die noch niedlicheren, 
serer Gärten bekannt und, wenn auch bei Spezialkulturen schwarzbemützten Sumpfmeisen zwitschern schon ein klei- 
mit Sondermitteln gearbeitet werden muß, so wollen wir nes Liedchen. Was durch den Garten klingt wie das Sum- 
in unsern Hausgärten nicht gleich Pech und Schwefel reg- men großer Insekten, ist eine Gesellschaft Schwanzmeisen, 
nen lassen, sondern die Vögel sollen die Insektenvertil- die zwar die Futterglocken nicht anfliegen, aber gerne ein 
gung vornehmen und dadurch den natürlichen Kreislauf in wenig an der Speckschwarte knabbern, so, daß man ihre 
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weißen Puppengesichter und ihre langstieligen Schwänz- 
chen bewundern kann. Sähen wir diese Meisenarten zum 
ersten Male und in einer Voliere vereinigt, sie entzückten 
uns nicht weniger als die Exoten. 

Es liegt an der Zutraulichkeit der Meisen, wenn sie be- 
sonders auffallen, doch kommen auch viele andere Vögel 
in den winterlichen Garten, nur sind sie scheu und warten 
vielleicht gerade die Zeit ab, in der wir nicht am Fenster 
sind oder unser Schatten dahinter sie beunruhigt. Große 
Spechte trieben sich durch lange Zeit bei uns herum, ohne 
daß ich sie an der Futterstelle beobachten konnte. Sie wähl- 
ten dazu die Mittagsstunden, während derer die Zimmer 
nach dem Garten nicht benützt werden. Seit Jahren gehö- 
ren sie nun zu unsern zahmsten Vögeln, kommen zu jeder 
Zeit, machen aber kein Hehl daraus, daß ihnen Fenster- 
öffnen, fuchtelnde Besen, das Summen des Staubsaugers 
oder gar Bettensonnen ein Greuel ist. Sie schimpfen dann 
laut, ebenso wenn ein Fremder mit uns am Gartentisch sitzt. 
An was erkennen aber Vögel ihnen vertraute Menschen? 
Ich hatte im Vorsommer ein nettes Erlebnis. Um einen 
neuangelegten Architekturgarten zu bewundern, machte 
ich einen Besuch in der Nachbarschaft. Von jener Anlage 
waren dieVögeldurch große bauliche Veränderungen lange 
ferngehalten und noch nicht wieder heimisch geworden. 
Um so überraschender war es, als plötzlich aus einem Ge- 
büsch zwei Kleiber sichtlich erfreut auf mich zuflogen, sich 
dicht vor mich hinducten in der selbstverständlichen Zu- 
versicht, daß sie ihren Obulus in Gestalt einer Pignole zu 
erwarten hätten. Da ich ihnen in Hut und Mantel doch un- 
gewohnt sein mußte, vermute ich, dafs sie mich an der 
Stimme erkannt hatten. 

Zu den scheuesten Vögeln gehören die Krähen. Bei hohem 
Schnee und langanhaltender Notzeit brachten wir ihnen 
Küchenabfälle auf eine große Wiese vor dem Haus. Sie 
beäugten durch viele Stunden das Angebot, stellten zuletzt 
Wachen darum auf und näherten sich mit äußerster Vor- 
sicht und Mißtrauen dem Futter. Wir haben diesen Vor- 
sang gefilmt. Die Maßnahmen der Krähen sehen auf dem 
Film sehr komisch aus, manchmal wie eine Springprozes- 
sion: ein Schritt vorwärts und zwei zurück. 

Ein andermal erfuhren wir, daß der Hunger den Vögeln 
auch jede Scheu vor dem Menschen nehmen kann. Es wurde 
damals die Vogelwelt durch einen ungewöhnlich hohen 
Schnee noch im März bedrängt. Die Meisen weckten uns 
schon in aller Frühe, und wir stellten 
große Futterschalen bereit, da sich 
eine Menge hungriger Vögel im Gar- 
ten eingefunden hatten. Die Berg- 
finken waren wieder da, schon im 
Schmuck ihrer schwarzen Flügel- 
decken und dem prächtig orange- 
roten Brustlatz. Buchfink und Rot- 
kehlchen, die uns in dem letzten 
Winter gar nicht verlassen hatten, 
bettelten. Die kleinen Spechte mit 
dem weißen Zickzackmuster auf 
dem Rücken klammerten sich an die 
eisernen Ranken der Balkonbrü- 





Kohlmeise am Futterei 

Das Meisenfütterungsgerät ist das Futterei des 
Bundes für Vogelschutz, Stuttgart. Es wird mit 
ölhaltigem Samen, wie Hanfsamen und Sonnen- 
blumenkernen, gefüllt. Die Meisen fliegen geschickt 
an und holen aus dem Innern Korn um Korn, 
Können sie von der Öffnung aus das Futter nicht 
mehr erreichen, so steigen sie auch wohl hinein, um 
bald auf der anderen Seite mit dem Korn zu er- 
scheinen, das dann auf dem nächsten Baum auf- 
geschlagen wird. Zu beachten ist aber, daß solche 
Futtereier, weil sie nicht vollkommen wettersicher 
sind, nur an überdachten Stellen, Balkonen, Lauben, 
angebracht werden. O. Vogelsang 
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stung. Gleich drei Paar Kirschkernbeißer zankten sich mit 
lautem Zick-Zick um alte Futterreste, Grün- und große 
Buntspechte jagten zwei Häher durch die Baumkronen. 
Da geschah das Furchtbare; es fiel eine schwarze Wolke 
vom Himmel direkt auf unsere Altane und löste sich in 
über hundert hungrige, verrupfte Stare auf, die alles 
auffraßen, was sie erreichen konnten, und auch nicht 
wichen, wenn wir neue Schalen mit getrockneten Beeren, 
unseren letzten Vorrat an Streufutter, zerkrümeltes Brot, 
gewiegten Speck, kurz, was das Haus hergab, zur Bewir- 
tung brachten. Die Nacht war kalt, und die Stare erschie- 
nen am andern Morgen wieder vollzählig, doch vertrauten 
sie einer warmen Mittagssonne und schwirrten noch im 
Laufe jenes Tages bis auf zwei Pärchen ab. Die Zurückge- 
bliebenen benahmen sich weiter zutraulich, wir konnten 
aus nächster Nähe das immer glänzender werdende Ge- 
fieder bewundern, und schließlich nisteten sie im Garten 
und bezogen zwei Starenkästchen. Wir rechneten es der 
Starenschar als besonders anständig an, daß sie das Schla- 
raffenland auf unserer Altane verließen, trotzdem der hohe 
Schnee anhielt, und ähnlich erhielten sich auch die Grün- 
finken durch Jahre meine gute Meinung, weil sie nur in 
der Not kamen, dann allerdings in Massen, jedoch beim 
ersten wärmenden Föhn den Garten wieder verließen. Ich 
freute mich auch, als ein Pärchen blieb und bei uns nistete. 
Der Grünfink ist im Hochzeitsgewand und Minneflug ein 
herrlicher Vogel. Der Nachkommenschaft gefiel es so gut 
im Garten, daß in einer Clematis 11 Nester nebeneinander 
waren, das gab zu viele Grünfinken, und sie wurden so 
lästig wie die Spatzen. In jener Zeit wurde mir im Früh- 
ling einmal der ganze Primelflor abgebissen, Ich bin heute 
überzeugt, daß sie die Übeltäter waren, denn als im Som- 
mer die Grünfinken abwanderten und in den letzten Jah- 
ren wieder nur vereinzelte Paare im Garten brüteten, 
waren auch die Primeln nur an vereinzelten Pflanzen be- 
schädigt. EineErklärung für diesen Frevel könnte sich durch 
ein Durstgefühl der Vögel erklären lassen. 

Wir müssen reichlich Trinkgefäße aufstellen und auch für 
bequeme Badegelegenheiten sorgen. Wir haben mit dem 

Vogelbad und Tränke»Trebor«s unsern Vögeln einen großen 

Genuß bereitet. Tränke und Bad wurden sofort angenom- 

men. Die seichte äußere Rinne war immer von jungen 

Blaumeisen und Gartenrotschwänzchen besetzt. In der tie- 
feren Mulde badeten Drosseln, Stare, Spechte, auch der 
Trauerfliegenschnäpper, \Wende- 

hals, Kernbeißer besuchten mehr- 

mals am Tage das Bassin. Man meide 

beim Aufstellen der Vogeltränke na- 

hes Gebüsc, in dem gerne Katzen 

lauern und leichte Beute machen, da 

dieVögelbeim Auffliegenmitnassem 

Gefieder nicht so gewandt sind. So- 

lange kein Frost ist, baden die Vögel 

an späten Herbsttagen mit einer uns 

oft befremdenden Leidenschaft. Ei- 

ner der letzten Oktobertage war voll 

schweren Gewölks und kalten Re- 

gengüssen, so daß man die Vögel ob 

der vielen Nässe bedauern mußte,als 

es sich jedoch nachmittags aufhellte, 

drängten sich Amseln und Meisen 

zum Baden, ja, ein herrlicher Dom- 

pfaff hat mit seinem Weibchen Ge- 

nuß an dem frostigen Vergnügen 

gefunden. 

Noch Mitte November war das Vo- 

velbad in vollem Betrieb, und jeden- 

falls ist es den Vögeln erwünscht, 

wenn man ihnen auch möglichst 

früh im Jahre zu diesem Bedürfnis 

Gelegenheit gibt. 








EINE WUNDERVOLLE KALTHAUSPFLANZE. Clianfhus Da mpier1, dieser p räch= 


fige, halbsfrauchige Klefterer aus Australien, läß£f sich auch im Winfer im Kalthause zur 


Blüfe bringen, Wir nennen ihr in Übersef zung des griechischen Namens Ruhmesblume, 
doch scheinf uns die in der Heimaf übliche Bezeichnung » Pa pageienschnabel « sehr viel 


hübscher zu sein. 


Bild Otto Stöckle im Botanischen Garten in Nymphenburg 











Das Baus im Garten / Die Blume im Deim 


Wohnwertvon Daus und Garten / Von HERBERT NOTH Entwurf Architekt Otto Block 
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seine sommerlichen Felder 























zeigen will, so wartet er damit 
möglid 1st so lange, bis die schrä- 
oen Strahlen der ÄAbendsonne 
alles doppelt so üppigerscheinen 
lassen - wenn wir einem Freun-= 
de unser neues Haus zeigen, so 
hoffen auch wir wohl im stillen, 
daß der Himmel sich gnädig zei- 
sen möge, um unser Fleim »ins 
rechte Licht« zu setzen. Die Son-= 
ne bringt die Schönheit an den > = = 
Tag - am schönen Sommertag | N u rn 
wir g alles von der Sonne über- U Berne ea 
strahlt und unseren lieben Besu- er 
chern bleiben diemöglicherweise Be 
vorhandenenSchattenseiten un- Im 
seres Hauses verborgen; das i jE aan | m] Hill 

Ause ist geblendet, und wirver- | ee ER REN sl i I) | 
gessen an solchen lagen nur zu 3 | | al lı | 
leicht, wie kärelih in unserem | 
Klima dieseSonnenstunden uns nn ER 
zugemessensind,an denen Drin= | u Be anker ai 
nen und Draußen sich imZauber = ae | ee 
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der Licht- und Farbenstimmungen verr oder mangelhafter Gartenerfahrung aus — 
einen. oder sollte unser Haus zu der großen Zahl der 
Wenn der Winter Einzugin unsereGär- Behausungen gehören, die so gebaut sind, als 
ten hält, fragen wir uns, warum eigent- hätten wir ein Jahr lang nur eitelSonnenschein 


lich die meisten Gärten ohne Rücksiht zu erwarten, und in die sich die Menschen 
auf diean Gartenfreuden arme Zeit der im Winter wie Hamster im Bau zum Winter- 
langen trüben Wintermonate angelegt schlaf verkriechen ? 

Ben bepflanzt werden. Muß es denn Erst wenn der Winter in unseren Garten ein» 
sein, daß wir uns nach dem Verklingen zieht, kann sich die wahre Schicksalsgemein- 
des letzten herbstlichen Farbenrausches schaft zwischen Haus und Garten beweisen. 
resieniert in unsere Wohnung zurük- Im Sommer verlagert sich während der schö- 
ziehen, um die Liebe zu unserem Garten nen Tage das Leben gerade in einem unzweck- 
— während seines Winterschlafes nur mäßiggebauten Haus von selbstnach draußen. 


sparsam von Erinnerungen an das ver- Im Winter ist unser Gartenerlebnis jedoch 
sangene Gartenglück genährt - in den zum größten Teil abhängig von der Weite des 
Vorfrühling hinüberzuretten ? Blidcfeldes aus der Geborgenheit des Hauses, 
Ein solcher alljährlich erzwungener Ab- und erst hier zeigt sich ein wahrer Wohnwerf: 


schied vom Garten stelltunsoderdenen, Er ist um so größer, je vielfältiger und bezie- 
- die unseren Garten gestaltet haben, ein hungsreicher die Wechselwirkung unseres 
trauriges Zeugnis an Erlebnisarmut häuslichen Raumgefühls und des (Tartener- 
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lebnisses ist, lebendige Wechselwirkung von In- 
nen= und Außenraum als geistiger Bildwert. 
Diesistvon denersten Sachlichkeitsfanatikern 
schwer mißverstanden worden: Man baute 
Glashäuser und zerstörte damit das Gefühl 
der Geborgenheit im Raum bis zur peinlichen 
Unbehaelichkeit des Bewohners,der sich rings 
in Glasscheiben der allseitig andrängenden 
Grenzenlosigkeitgegenübersah. Auf der ande: 
ren Seite stehen die allzuvielen »Baumeister«, 
die in überkommenem Stumpfsinn weiterhin 
Jahr für Jahr ihre»Villen« bauen, ohne je.etw as 
von jenem Bezie:- 
hungsreichtum von 
Garten und Haus zu 
ahnen ; sie sind es, die 
leider immer noch 
zum weitaus größten 
Teil den Lebensraum 
unseres Volkes ge- 
stalten und ihm so 
buchstäblich den Blick 
verbauen, 

\Welch unerschöpfli- 
che Möglichkeiten der 
Raumerschließung 
sich auch bei einem 
Landhaus mittlerer 
(Größe bieten, zeigt 
unser Beispiel, ein 
Haus von Architekt 
Offo Block. 

/,war stand bier ein 
(rundstückvon über 
30 m Breite zur Ver: 
Ffüeung-währenddie 
Breite der meisten 
Baugrundstücke heu- 
te selten mehrals20 m 
ist — doch liegt das 
Wesentliche der Ge- 





staltung in der raumbildenden Grundrißform 
des Hauses: Wohn- und Wirtschaftstrakt bil- 
den einen Winkel, in dem der Eingang zum 
Hause liegt, und durch die gegenüberliegende 
Garage entsteht so statt eines haltlosen Vor- 
oartenstreifens ein dreiseitig räumlich ge- 
schlossener Flof, gleichsam ein offener Emp= 
fangsraum, dessen Größeneindruck durch den 
Plattenbelag noch erhöht wird. Als Wasc- 
und Wendeplatz für den Kraftwagen gewinnt 
dieser weiträumige und gut zugängliche Vor- 
platz 'gleichzeitio sehr praktische Bedeutung. 
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Die zur Straßenfront parallele Anordnungdes 
eingeschossigen Hausteils und der Grarage, 
beides durch einebogenüberwölbtekleine (Fit: 
tertür locker verbunden, schließt den eigent 
lichen Wohngarten im rückwärtigen Grunde 
stücksteil gegen Einblick von der Straße ab, 
Vom Vestibül in den Wohnraum tretend, er: 
öffnet sich uns eine lang durchgehende Blid«- 
achse: Wohnhalle und Arbeitsraum sind nut 
durch ein zierlich geschmiedetes, hängendes 
Gitter optisch voneinander getrennt; durdı 
die veöffneten Fenstertüren schauen wir hin: 
ausin den Garten bis 
an die Nachbargren- 
ze; die schlanke Per: 
geola wirkt hier als 
Blikführung und 
raumerweiterndes 
und zugleich raum: 
bindendes Element. 
Vor der Wohnhalle 
liegt nach Süden eine 
offene Terrasse mit 
einem Kamin — wat 
umsollmananmilden 
Sommerabenden 
nicht auch einmal im 
Freien die Freuden 
des Kaminfeuers &" 
leben dürfen? 
VordasSpeisezimmel 
schiebt sich ein von 
einergroßen Jonnen® 
terrasse überdecktel 
schattiger Sitzplatz: 
geräumig genug, UM 
auch in größerer I* 
sellschaft dort bei Re 
gen zu sitzen und den 
Ausblick in den Gar 


ten zu genießen, 











So ist eine Vielzahl von geschlossenen, geöft- 
neten, freibesonnten und überdachten Räu- 
men geschaffen worden, die in lebendigster 
Wekselsitlune zueinander stehen. 


Ramine und Zubehör 


n kalten Tagen,an denen ein scharfer Wind 
\ BlätterundZweigeandas Haus fegt,wenn 
Astern und letzte Rosen spärlich in den Bee- 
ten einem nahen Sterben entge- 
oensehen, die winterlich weiße 
Decke sich schützend über Garten 
und Haus breitet, oder wenn der 
frühlingskündende Wind Kro- 
kussen und Schneeglocken Weg- 
bereiter ist, treten wir wohl frö- 
stelnd in unser Heim nach einem 
Gang durch den Garten und un- 
ser erster Wunsch ist der, die 
Hände am Feuer zu wärmen, das 
uns aus ruhig glimmenden Schei- 
ten im Kamin entgegenzieht. Oft 
ist das Holz im eigenen Garten ge- 
schlagen, es vermittelt uns einen 
Duft, der an die Freudenfeuer un- 
serer Rindertage im Garten ge- 
mahnen mag, wenn Reisig und 
Rartoffelkraut den unverkennba- 
ren Geruch von Herbst verbrei- 
teten, 
Die Entwicklungsgeschichte des 
Feuerplatzes bisin unserejüngste 
Zeit hinein zeiet uns, wie Feuer 
und Kamin seit Urzeiten mit uns 
verbunden sind. Einst Rultstätte 
und Altar, nun außer in bäuer- 
lichenAÄnwesen, woer Gebrauchs- 
kamin immer gewesen ist,an dem 
die Hausfrau das Essen bereitet, 
isterfürunseremodernen W ohn- 
räume Mittelpunkt der gastlichen 
Geselligkeit geworden. Hier kom- 
men wir zu einer gemütlichen 
Stunde zusammen und hier las= 
sen wir unserer Rede freieren 
Lauf,nachdem nach draußen alles 


lessiner Bauernkamin; gleichzeifig die 
einzige Heizung im Haus. Daher ist dicht 
neben dem Feuer eine kleine Holzbank 
unfer das wegen der hesseren Wärme- 
hallung dacharfig vorspringende Ge- 
sims gehauf. | 


Wenn wir also hier einen außergewöhnlichen 
Wohnwert feststellen, so beschränken wirihn 
als Wertbegriff nicht nur auf die Innenräume. 
Wir sehen ihn in der gegenseitigen räumlichen 


/ Von NORA N.-GAEDERTZ 


aboedichtet, die Flügeltüren zum Garten ge- 
schlossen, die Vorhänge zugezogen sind und 
der Abend gekommen ist. 





Durchdringune von Haus und Garten, im Hlin- 
auswachsen des Hauses über seine rein archi- 
tektonischen Bestimmtheiten in den freien 
Raum des Gartens oder der Landschaft. 


Leise verklingt uns dann Regen und Wind 
und nur die Flamme spricht zu uns. 

Wie verständlich wird uns, wenn wir selbst 
einmal diese Stimmung erfahren, 
die heiße Liebe des Engländers 
zu seinen Kaminen, die er um die 
beste Ölheizung und die wärmste 
Wohnung der W elt, trotz blau- 
sefrorener Hände nicht aufgeben 
würde, da er gerade als Gegen- 
gewicht gegen jenes oft ewig trübe 
neblige Licht der lage lustiges 
Flackern und sichtbare Wärme des 
Feuers braucht, um aufzutauen 
und es »cosy« zu finden. 

Dem Kamin an sich braucht in der 
äußeren Gestaltung in der Phan- 
tasie keine(Grenze gesetztw erden 
Es darf allerdings nicht so an 
men.,daßvorlauteräußererSchön-= 
heit der »Zug« nicht funktioniert 
und Schwaden auf der (lmgebung 
lagern, denn ein Raminbauer mu!) 
eben so vertraut mit Luft und 
Raum sein, wie ein UÜrgelbauer 
mit den Gesetzen der Akustik. 
Vom schlichten Kamin eines les- 
siner Bauernhauses und dem Ra- 
min eines Rünstlers, bei dem ei- 
nem die Gesimse nutzbar für den 
täglichen Gebrauch bestellt, bei 
dem anderen gesammelte persön-= 
lich liebgewordene Dinge durch= 
einandergewürfeltaufgestelltund 
beim Licht der Flamme Leben ge- 
winnend und märchenreich erzäh- 
lend, bis zu dem Kamin unserer 
Wohnräume ist kein weiter Wee. 
Wo wir auch hinkommen, sehen 
wirdiepersönliche Note des Flaus- 
bewohners, deshalb trägt er gern 
die Dinge hierher, die auch im 
Halbschatten lebendig werden 
käönnen,hier schauteine ‚Madonna 
versunken aufihrKindsein schlan- 
ker Leuchter, silbergetrieben wirft 
lange Schatten auf rauh geputzte 
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Kamin im Atelier eines Malers im lessin, der an die Urform der bäuer- Feuerplafz in einem Landhaus. Guter Zusammenklang von dem dunk- 
lichen Feuersfälfe erinnerf. Die primifiven Gerätschaften, der unver- len Fußboden aus gewachsten Klinkern und dem Aufbau des Kamins aus 
pufzfe Backstein und das einfache Holzgesims zeugen von einer fiefen hellsefugfen Steinen. Der Plattenbelag des Fußbodens verhindert häß- 
inneren Verbundenheit mifden» Dingen«. EntwurfSeewald/ Bild Not». liche Brandstellen von herausspringenden Funken. Entwurf Freud. 


Wand, der Kupferkessel trägt das Rienholz zu wärmen und das Kastanienrost zu halten, 

und gibt die Flamme mannigfach durch seine Und wie das Flackern der Flamme flutetund kann, ohne peinliche Stimmung hervorzurt‘ 
blanke Wölbung wieder,besteschmiedeeiserne abebbt, wird auch unserer Rede Sinn lauter fen, denn hier gewinnt man der täglichen Ar: 
Kunst zeigen uns die Kamingeräte, die, wenn und ruhiger. Hier vor dem Kamin ist einer beit jene Freizeitstunden ab, die zur Jamm' 
wir vor der Flamme lungund Einkehr die 
kauern, uns helfen, | nen, biszum Frühling 


Holzblöcke zu schich- die Flügeltüren sid 
ten, verstreute Äsche wieder öffnen und 


zu sammeln A den Rot= der (Tarten sein Redt 
weinim Flaschenkorb fordert: 


der wenigen Plätze, an dem man schweige 


Kamingeräf: a 
Holzichwing® 

Kaminkorb: Rostkör 

Bilder Lindner 
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Nachträglich in eine Wohnung eingebaufer Kamin, der sich in seinem 


seine einfache Plaftenverkleidung aus Delffer Kacheln wird er ganz un- 


auffällig zu einem Teil der Wand. 


Tagebuch der Zimmergärtnerin 
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Haubenkamin aus geschläimmtem Backstein, Sockel, Gesims und über- 


flächigen Aufbau sehr schön in die ruhige Wandfläche einfügt. Durch wölbfer Feuerplafz aus rotbunfen Klinkern. Die vorgezogene Haube 
erleichferf die Rauchführung und gibf dem Kamin eine sfurke achsiale 
Befonung. Entwürfe und Bilder K. Lindner. 

wird besichtigt, ob sich die wie Watte ausse- wir sie mit einem ganz weichen Pinselchen 


I. Januar. Mit den Glückwünschen zum Jah- 
reswechsel sind wieder neue Blumenkinder 
bei uns eingezogen, und auch die Blumen vom 
Gabentisch des Heiligen Abends stehen noch 
unterm Christbaum. 
Da dieser in der Fen- 
stereke im kühlen 
Zimmer steht, hat der 
Aufenthalt den neu= 
erworbenen Pflanzen 
nichts geschadet, es 
sind Cyclamen, Aza= 
leen und eine Kamelie 
mit Knospen. Ein 
weißes Rokokoalpen- 
veilchen, das als wei- 
ßes Cyclamen erfah- 
rungsgemäß etwas 
mehr Wärme verträst, 
kann in den Erker 
kommen. Eine der 
hübschen sroßblüti- 
sen neuen BDlüten- 
begonienbrauchtaber 
den wärmsten Platz, 
und wenn es ihr ein- 
fällt, die Blätter zu 
werfen, gespannte 
Luft. Esistnoch Platz 
im Rakteenhaus, hier 
wird esihr besonders 
behagen. 

2, Januar, Gründliche 
ReinigungallerPflan- 
zen ist nötig gewor- 


den. Stück für Stück 


hende Brut der Schmierlaus nicht bemerkbar abkehren. 


macht, Wir reinigen in der kalten, sonnen- 3. Januar. Wir haben uns schon Samen be- 
losen Zeit die Pflanzen am besten, indem stellt von Lavendel, von kleinen Steingarten- 





pflanzen, eine der 
schönsten Freuden 
ist es, so eine Pflanze 
sleichsam vom ersten 
Atemzuge an zu be 
sitzen. Für diese ist 
der Januar die beste 
Aussaatzeit, und 
zwarvordemLlenster. 
Ein Kistchen mit Er- 
de, eine Lage Schnee 
und darauf der Dame. 
Unseschützt auf das 
schattige Fenster- 
breff. Immer wieder 
mit Schnee bedecken, 
im März, April er- 
scheinen die ersten 
Sämlinge, 

4. bis 6. Januar. Cli- 
vien, die schon Knos= 
pen aus den Blättern 
schieben, etwas gie- 
ßen, mit fortschrei- 
tender Blüte stärker, 
nach der Blüte so lan= 
ge,bis dieneuen Blät- 
ter dieGrößederalten 
erreichen. Dann sehr 
wenio wässern, damit 
die Pflanzen die nö- 


tige Ruhe haben. 








7.und8. Januar, Verblühte Epiphyllen weniger, 
knospende mit lauem Wasser gießen, bis zur 
Blüte. Grundsätzlich müssen wir Pflanzen, die 
im warmen Zimmer stehen, mit angewärmtem 
Wasser eießen, ruhende und im kühlen Zim- 
mer stehende mit kühlem, gefrorene entweder 
mit Leitungswasser, um sie aufzutauen, oder 
wir belesen den Topf mit Schnee, Die Pflan- 
zen nicht anfassen, die Hand ist warm, es gäbe 
Brandstellen! Darum lasse ich auch am Fen- 
ster festgefrorene Blätter in Ruhe, sie tauen 
von selbst ab, 

Nicht vergessen, auch beim festschließenden 
Fenster gibt es einen leisen, kalten Zug, vor 
die Töpfe etwas Pappe zu stellen oder eine 
fünffache Lage Zeitungspapier. 

8. bis 12, Januar. Beim täglichen nötigen Lüf- 
ten acht geben, daß kein Zugwind die Pflan- 
zen trifft, lieber öfter kurz als einmal lange 
lüften. Kakteen, die einen Schimmelbelag zei- 
sen, aus dem Haus nehmen und im warmen 
Zimmer frei aufstellen. Ganz verrunzelte Li- 
thops, blühende Steinchen, jetzt nicht gießen. 
12. bis 15. Januar, Die Erde auflockern, wenn 
sie festgegossen ist; riecht sie sauer, dann die 


Mimofen in Deutfchland 





Fy 2 die Mimosen einen so sroßen Reiz 


auf uns im Norden ausüben, hänet wohl 
damitzusammen,daßsie Erinnerungenanden 
Süden wecken, an blauenHimmel,blauesMeer, 
linde Lüfte, Ferien, die uns aus Eis und Kälte 
zu entweichengestatteten. Aber auch wer nicht 
das Glück hatte, an der Riviera zu weilen, 
freut sich der sanften lichten Farben und des 
lockeren GGrüns, nur schade, daß Italiener und 
Franzosen immer mehr zu dem Brauch über- 
gehen, das Grün aus den Blütenstutzen her- 
auszuschneiden. Dadurch halten sich die Blu- 
men vielleicht länger, dasVersandgewicht wird 
verringert, Äber die Wirkung wird gröber, 
knalliger. Wir stecken doch sonst in stark far- 
bige Sträuße Grün; hier wird es herausge- 
schnitten. Das ist nicht richtig. 
Die Pflanzen, welche wir Mimosen nennen, 
gehören zwar zu den Mimosoideae, aber zur 
Gattung Acacia, die in etwa 500 Arten ver- 


obere Schicht abheben und frische auffüllen. 
Dies ist auch nötig, wenn sich die »Spring- 
schwänze« zeigen, kleine, weiße Tiere, die sich 
häufig in saurer Erde finden. Solche löpfe 
sind dann weniger zu gießen. 

15. bis 20. Januar, Coleus werden schon sehr 
schlecht: an einigen Pflanzen sind nur noch 
ein paar kleine, frische Herzchen, die nehmen 
wir ab, setzen sie in kleine löpfe mit sandiger 
Erde. Nach acht Tagen schon sind sie bewur- 
zelt, wenn wir sie täglich mit lauem Wasser 
gießen; ein Glasschutz ist unnötig, warmes 
Zimmer aber Bedingung. 

20, bis 25. Januar. Äbgeblühte Blumenzwie- 
beln weiter gießen, sie können, im Frühling 
in den Garten gesetzt, das andere Jahr im Gar- 
ten blühen, Sprecelienzwiebeln beobachten, 
es kommt vor, daß schon im Januar sich die 
ersten Dlütenknospen an den völlig trocken 
gehaltenen Zwiebeln zeigen, und zwar seit- 
wärts des Zwiebelhalses. Die Zwiebel kommt 
in frische Erde, wird gesossen undhell gestellt. 
25, bis 28, Januar. Der Strauß aus Christrosen 
gehört ins kühle Zimmer, Anemonen halten 
sich auch im mäßig warmen Raume, Älpen- 


Acacia Hanburyana 


breitet ist über Au- 
stralien, Afrika. AÄme- 
rika. Von den ÄAfrika- 
nern liefern einige 
Gummi (nicht Kaut- 
schuk) ; diebeiuns ge- 
zogenen oder einge 
führten haben in Au-= 
stralien ihre Heimat. 
Es sind Pflanzen aus 
trockenen Gebieten, 
manche Ärten passen 
sich durch Blattver- 
ringerung den trock- 
nen Lebensverhält- 
nissen vermehrt an 
und werden zu dor- 
nigen Sträuchern. Die 
Akazien der Riviera 
sind dort eigentlich 
Fremdlinse; ihr An- 
bau als Kulturpflanze 
ist verhältnismäßig 
neu. Ludwig Winter, 
Bordighera, gilt als 
derjenige, der sie ein= 
führte. Ersah,daß der 
Anbau der Phönix- 


palmen unlohnend 
wurde und suchte 
nach Ersatz. Im An- 
bau haben sich zahl- 
reiche Formen her- 
ausgebildet, auch Ba- 
starde, die leicht zu 
entstehen scheinen, 
wenn die Elternarten 
nebeneinander ste= 
hen. Ludwig Winter 
übergab selbst solche 
Bastarde dem Han- 
delim Jahre1910, Nur 
einer scheint sich er- 
halten zu haben: 
Acacia Flanburyana 
(podaliriifolia X deal- 


Acacia Baileyana 


22 


veilchen-Schnittblumen bleiben sehr lange 
frisch, wenn man alle drei Tage neues Wasser 
oibt, Den Irockenstrauß, bestehend aus den 
roten Fruchtschoten der Physalis und den 
weißen Schötchen der Judassilberlinge, Luna= 
ria biennis, können wir unbeschadet im ganz 
warmen Raume aufstellen. 

98, bis 31. Januar. Die im Beller überwintern: 
denBlumenstöce verlangen eineleichtefeud: 
tiskeit in der Erde, damit sie nicht leiden, vor 
allem die Fuchsien. Die Hortensien und Pelar- 
oonien halten dagegen große I rockenheit aus, 
Farnkräuter dürfen auch im Winter keine Son- 
ne bekommen, Blattbegonien ebenfalls wenig, 
wenngleich sie durchaus nicht so sehr winter- 
sonnenscheu sind, wie man meist annimmt. 
Sie brauchen im kühlen Zimmer den ganzen 
Monat kein Wasser, im warmen nur so vie], 
daß sie am Leben bleiben. Ins kalte, helle Zim: 
mer stellen wir nun an einen besonnten Platz 
die ersten Töpfe von Frühlingsblühern wie 
Schneeglöcchen, Blaustern, Scilla, dazu Cy- 
tisus racemosus, eine (geißikleeart, die ersten 
Knospen werden sich dann bald zeigen, 


Olga Böhme 


bata), die reichlich blüht und wüchsieg ist. Die 
Zahl der Züchter ist eine sroße. Wenn in Nizza 
oderinanderen Küstenorten eine Blumenaus- 
stellung stattfindet, dann sind in der Regel 
15bis20 Ausstellervonneuen Äkazienformen 
zur Stelle. Die bedeutendsten sind lournaire 
in La Bocca, Paul Nabonnand, Golf Juan, 
Callisto Allaveno, Bordiehera, G. Martini, 
San Remo, Guido Mariotti, Nervi. 

In Deutschland wurden früher ÄAkazien als 
Topfpflanzen gezogen. Hier in Dresden ist 
noch Herr Naetsch tätige, der solche Kultur 
in größerem Ulmfang betrieb; er vermehrte sie 
durch Stecklinge. Diese Kultur ist ganz ver: 
schwunden, mit ihr auch die entsprechenden 
Sorten. In botanischen Gärten finden wir in 
der Resel: cultriformis, saligna, longifolia, ver- 
ticillata, microbotrya, pycnantha, horrida, ar: 
mata; in der Blüte sind sie so schön, daß id 
mich oft frage: »Könnte der Erwerbsgärtner 
nicht etwas aus ihnen machen ?« Ein Hinder: 
nis wird wohl die langsame Entwicklung sein. 
Doc aus der Riviera Frankreichs und Italiens 
kommen nur drei Arten mit ihren Formen ab’ 
geschnitten nach Deutschland: A, podaliriifolia: 
A. Moffeana mit breitem, silbergrauem Blatt; 
blüht am frühesten, daher viel gebaut und mit 
Erfolg in Züchtung genommen, um frühe Sor- 
ten zu ziehen (precosissima, Denis Boodey 
und andere), A, dealbafa Link, von F. von 








Müller als Form von decurrens angesehen, 
oroße, stark gefiederte Blätter, im Gesamt- 
eindruck nicht blaugrün, sondern gelbgrün. 
Mittlere Blütezeit. Von dieser Art sind be- 
sonders viel Formen gezüchtet. Man ging da- 
bei von dem Bestreben aus, möglichst breite 
und große Endstutze zu ziehen und nicht 
lange Ruten, an denen die Blütenstände auf 
die ganze Länge verteilt sind. Dies letztere 
kommt besonders bei Baileyana-Formen vor, 
ist natürlich hübsch, denn solche blütenbe- 
setzte Triebe können über 1 m lang werden 
und wirken zu wenigen in eine Vase gesteckt, 
schön und locker; aber zum Binden in einen 
Strauß eignen sie sich weniger, weil die Blü- 
ten der ganzen Stiellänge dann im Straußin- 
nern verschwinden. Endstutze dagegen kom-= 
men voll zur Geltung. Der abgebildete Stutz 
war besonders schön: es ist nur ein Stiel, der 
sich mehrfach in große Blütenwolken aufteilt. 
Bei der Züchtung und Auslese muß noch auf 
vieles andere geachtet werden. Die Einzel- 
blütenbälle sollen groß sein, sattgelb; hellgelbe 
»sehen« nicht; die PHanze mul wüchsig und 
gesund sein, soll den starken Schnitt vertra- 
oen können, darf nicht so spät blühen und 
ähnliches, was nun einmal stets als Voraus= 
setzung für die geschäftliche Auswertung wie- 
derkehrt. Gute dealbata-Sorten sind: Tour- 
naire Nr. 1, rustica, Gaulois, Miranda, Pr&si- 
dent Doumergue; Jules Grec und andere, Die 
erstgenannten Formen gelten auch als zuge- 
hörie zu der A. molissima Willd. 

Von der A. podaliriifolia zog Winter, Bordi- 
ahera, mehrere Bastarde; derandereElternteil 
wird A, Baileyana sein. Von den drei Namen- 
sorten dürfte nurnoch A. Hanburyana erhal- 
ten sein; sie zeigt Mischung der zwei Dlatt- 
formen; des breit-eiförmigen und des gefie- 
derten Blattes, ist sehr wüchsig und liefert 
infolgedessen reichlich Schnitt. An der Riviera 
sind weitere Bastarde dieser Ärt gezüchtet 
und verbreitet, Montaldo, Marzano, mit de- 
nen ich aber keine persönlichen Erfahrungen 
habe. 

Als dritte wichtige Kulturform ist A. Baileyana 
zu nennen; ihre Fiederblätter sind kürzer, 
steifer als bei dealbata, der Gesamteindruck 
blaugrün. Auch von ihr gibt es viele Namen-= 
sorten, deren Zahl sich ständig mehrt. Daraus 
ergibt sich, daß diese Sorten nicht echt aus 
Samen fallen, daß sie also veredelt werden 
müssen, Man verwendet Sämlinge von A. 
polifolia und floribunda und plattet an sie 
Zweige nebenstehender Pflanzen an. Die Än- 
zucht durch Sämlinge ist an sich einfach; Sa- 
men gibt es von allen Arten zu kaufen, Wer 
Veredelungen kaufen will, mag sich an die 
Gärtnerei des Herrn A, Stern, San Remo, 
wenden. 

Zur Anpflanzung von ÄAcacia kam ich auf An- 
reeung des verstorbenen Garteninspektors 
Richter vom Botanischen Garten Dresden. 
Er brachte im Frühjahr 1924 drei kleine Pflan- 
zenvon Acacia Baileyana mit. Inden Gewächs: 
häusern der Staatlichen Versuchs= und Bei- 
spielsgärtnerei Pillnitz, aus einer Hofgärtne- 
rei hervorgegangen, standen mir Glashallen 
von 10 m und mehr Firsthöhe zur Verfügung, 
mit denen man nicht recht etwas anzufangen 
wußte. Die Entwicklung der drei Pflanzen war 
über Erwarten günstig; 2bis5m Jahrestriebe, 
später noch mehr, führten schnell zu großen 
Pflanzen, die dann etwa vom dritten Jahre an 
blühten. Die Blütenernte vom 4. Jahre ab war 
auch geldlich gesehen günstig, So pflanzte ich 
dann weitere Sämlinge von Baileyana und 
später obengenannte Arten und neue Sorten. 
Jetzt sind drei Häuser mit etwa 150 Bäumen 
oder Büschen von 5 bis 8 m Höhe besetzt. 
Lu der Acacia Baileyana kam ich, weil mir ge- 
sagt wurde, diese sei die härteste, wüchsigste 
und verfrage am ersten starken Schnitt; die 
dealbata sind alle empfindlich gegen Schnitt, 
bilden auch nicht so große Pflanzen. Erfah- 





Acacia dealbatae- Form 
Bilder Waither (3) 


rungenmitdieserKul- 
tur in Deutschland la- 
gen meines Wissens 
nicht vor; infolgedes= 
sen kann man sich 
nicht wundern, wenn 
ich jetzt, 10 Jahre spä- 
ter,sage:heutewürde 
ich einiges anders ma- 
chen. Das bezieht sich 
aber nur auf die Sor- 
ten. Es hat sich näm- 
lich herausgestellt, 
daß die Sämlinge der 
Baileyana ungleich 
fallen. Einige haben 
zwar alle gewünsch- 


ten Eigenschaften, 
sroße Kinzelblüten 


und eroße Blüten- 
stände, blühen reich-= 
lich, aber andere tun 
dasnicht, haben matte 
Farbe, kleine Blüten- 
kusel, sie mußten als 
so heraus und durch 
neue ersetzt werden. 
Zu meiner Rechtferti- 
gung muß ich noch sa- 
gen, dalö es jene neu= 
en Sorten 1925 noch 
nicht gab. 

Zwischen dem Anbau 
an der französischen 
und an der italieni- 
schen Riviera besteht 
insofern ein Ulnter- 
schied, alserinFrank- 
reich auf vorwiegend 
Sandboden ertolst, in 
Italien auf vorwiegend kalkreichem (selände. 
Dieitalienischen Bäume.neigen daherzurGelb- 
sucht, ein Wink für uns, Ralk wegzulassen, 
den Boden mehr nach der sauren Seite hin zu 
richten. In den hiesigen Lehmboden ließ ich 
außer Stallmist Torfmull und alte Gartenerde 
bringen. In Italien düngt und wässert man 
reichlich im April-Mai, hält die Pflanzen aber 
im Aueust trocken, damit sie ausreifen. Die- 
se Grundsätze machen wir uns zu eigen. Im 
Süden mit stärkerer Sonne, den geringsten 
Niederschlägen im Spätsommer blühen die 
Akazien sicherer, bei uns ist das Blühen je 
nach der Sonnenmenge mehr oder weniger 
reich. 1935 ist es gut zu nennen, was durch 
den Sonnenreichtum 1934 sich erklärt. Im Sü- 
den sind die Büsche etwa d m hoch; sie wer- 
den verhältnismäßig wenig geschnitten, weil 
ins Ausland aus Frachtgründen nur kurze 
Stengel geliefert werden. Ich konnte bis 4 m 
lange, blühende Äste schneiden lassen und 
ließ die Pflanzen, um lange einjährige, blühen- 
de Ruten zu erhalten, nach der Blüte stark 
zurückschneiden, also etwa Ende März, An- 
fang April. Eine Sorge, die uns hier nicht 
drückt, ist der Schaden durch Wind; die Pllan- 
zen werden zwar viel gelüftet, sind aber durch 
Glas geschützt. An der Riviera müssen an 
ausgesetzten Stellen Windschutzvorrichtun- 
sen angebracht werden. Auch läßt man die 
Blüten nicht voll an der Pflanze aufblühen, 
sondern schneidet sie noch leicht knospig, 
wickelt die Bunde in Papier und stellt sie 
eins ans andere in flache Wasserbecken in ei- 
nen Brutraum. Die Art solcher Bruträume 
weicht ab: es eibt alle, vom einfachsten Be- 
helfsraum bis zum teuren Brutraum nach Art 
unserer Brutöfen für Hühnereier. In diesen 
Raum bleiben die Pakete bei 28°C ein bis 
zwei lage. Voll aufgeblüht und jungfräulich 
rein werden sie dann verschickt. 


In Deutschland wird sich für den Anbau keine 
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geschäftlich sichere Grundlage finden lassen. 
Genügend hohe und überglaste helle Räume 
gibt es nicht und sie für die Acacia eigens zu 
errichten, kann nicht lohnend sein. Der Pill» 
nitzer Fall ist ein Sonderfall, Vielleicht findet 
sich doch aber hier und da in Orangerien, bo- 
tanischen Gärten, Vorräumen ein Platz für 
eine Pflanze, Wärmeansprüche im Winter sind 
gering; es schadet nicht, wenn der \Wärme- 
messer öfter auf Null sinkt. A. Sfeffen 


Eine erprobte Drchidee 
fürs Freiland und für Tühle Raume 
2: den wenigen subtropischen Orchideen, 


die jedem Pflanzenfreunde wirklich emp- 
fohlen werden können, gehört das bekannte 
Odontoglossum grande. Diese in hohen Lagen 
von Guatemala beheimatete Art ist eine der 
widerstandsfähigsten Zimmerpflanzen, die ich 
überhaupt kenne, und es ist auffällig, daß man 
sie bei Liebhabern häufig in einer viel besse- 
ren Verfassung antrifit als beiden Gärtnern, 
die sich nicht gerade auf Orchideen speziali- 
siert haben. Nach meiner Beobachtung liest 
das zum eroßen Teil daran, daß die Odonto- 
elossen allgemein in den lreibhäusern viel zu 
warm, zu wenig luftig und in der Ruhezeit 
auch zu feucht gehalten werden. Bei dieser 
Behandlungtreiben diePflanzen immer sch wä- 
cher aus und gehen schließlich ganz ein. 
Ich habe diese Erscheinung auch bei einer an- 
dern Orchidee, nämlich der schönen Coelo= 
oynecristata, gesehen, die im Warmhaus eines 
Gartenbaubetriebes dauernd in Vegetation 
war und hierbei völlig degenerierte. Erst nach 
zweijähriger sommerlichen Freilandkultur hat 
sich ein Teilstück davon bei mir wieder erholt. 
Das abgebildete Odontoglossum grande habe 
ich seit über zehn Jahren in meinem Besitz, 


und es wird bei einfachster Kultur jährlich 








schöner. Der Standort vom Mai bis Anfang 
Oktober ist auf einer offenen Verandaan einer 
nach Osten gerichteten Wand. Hier steht die 
Pflanze zusammen mit Phyllokakteen gegen 
Prallsonne und Regen geschützt und erblüht 
meist gegen Ende Oktober. Die Blüten kön- 
nen sich bis vier Wochen halten, Eine beson= 
dere Pflege findet nicht statt. Gelegentli- 
ches Säubern der Blätter mit einem nassen 
Schwamm ist gut. Das aus Farnwuürzeln, 
Sphbagnum und Scherben bestehendeSubstrat 
muß vom Beginn des neuen Iriebes im Mai 
bis zum Ausreifen der Bulben um Weihnach- 
ten stets mäßig feucht gehalten werden. Zum 
Gießen ist Regenwasser jedem andern, zu- 
mal kalkhaltigem Wasser vorzuziehen. Steht 
eine starke Verunreinigung der Niederschläge 
durch industrielle Abgase oder durch Haus- 
brand zu befürchten, so können dem Regen 
wasser auf einen Liter ein bis zwei Iropfen 
Ammoniaklösung hinzugefügt werden. Sind 
die Bulben ausgewachsen, so ist ein sehr 
kühles Zimmer bei fast völliger Trockenheit 
der beste Überwinterungsraum. 

Als ich das Odontoglossum erhielt, war es 
eine kleine schwächliche Pflanze, die im ersten 
lahre fünf Blüten brachte, Dieses Mal sind 
es 19, und aus dem eintriebigen Stück ist ein 
solches mit vier Köpfen geworden, von denen 
drei zur Blüte kamen. Die auffallende Kräf- 
tigung, die sich im Austrieb älterer Bulben und 
im Größerwerden der neuen äußert, führe 
ich unter anderm auf eine schwache Düngung 
mit Fuminal zurück, Dreimal im Verlauf einer 
Vegetationszeit wurde davon etwa ein Raffee- 
\öftel voll auf die Oberfläche des Topfes ge- 





streut. Line Verätzung der Wurzel, auch wenn 
sie direkt getroffen war, habe ich bisher 
nicht beobachtet; im (Tesenteil, die Wurzel- 
spitzen schienen förmlich von diesem nahr- 
haften lorf angezogen zu werden. Trotzdem 
sind solche Versuche nur mit Vorsicht und 
auf eigene Verantwortung zu unternehmen, 
denn die einzelnen Pflanzenindividuen wer- 
den darauf je nach ihrem Älter, ihrer Gesund- 
heit und Vitalität auch verschieden antworten, 
Mit der gleichen schwachen Düngunsg erzielte 
ich übrigens auch bei der oben erwähnten 
Coelogvyne ein erstaunliches Wachstum. 
Eine nicht gewünschte Wirkung scheint aller= 
dings in einer geringen Verkleinerung der Blü- 
te zu liegen. 

Wenn so das Odontoglossum grande wirk- 
lich eine ideale Zimmerpflanze ist, so muß 
leider einschränkend gesagt werden, daß man 
nicht für jedes Stück, das man aus der Gärt- 
nerei erhält, immer eine günstige Prognose 
stellen kann. Oft handelt es sich um Teilstücke 
sehr alter Pflanzen, die sich den neuen Ver- 
häl£nissen nicht mehr anpassen können und 
auch bei vernünftiger Pflege zugrunde gehen. 
Daher bliebe die beste Vermehrung die An= 
zucht aus Samen. Es ist mir aber nicht be- 
kannt, ob eine solche bei diesem Odontoglos- 
sum mit Erfole versucht ist. Bei andern Or- 
chideen ist auf diesem Wege sehr viel erreicht 
worden, vor allem auch in der Anzucht der 
Aybriden, wodurch sich die Beraubung der 
Heimatländer erfreulicherweise. wenn auch 
vielfach zu spät, stark vermindert hat. 


Kir chner 
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Bild Sfölzle 
Die fchmücen wir 
im Winter unfer Beim) 
N TICHT nur den Sommer über wollen wir 
unsere Wohnräume mit Blumen freund: 
licher und wohnlicher gestalten. Äber gerade 
in den Wintermonaten wissen so viele Men- 
schen nicht, wie sie ebenso gut und leicht und 
noch dazu für nur einmalige Anschaffungs- 
kosten ihre Räume schmücken können, Es 
würde mich herzlich freuen, könnte ich diesen 
Natlosen einige Änregungen geben. 
Wie zierend ist doch eineZapfenkette! Mutet 
uns das Bild nicht an wie eine kunstvolle 
Holzschnitzerei! Auch für ein Kinderzimmer 
ist sie ein hübscher Schmuck, können wir dodı 
gar nicht früh genug in den Rindern die Na- 
turliebe wecken und pflegen. Welche Freude 
hereitet es ihnen und mit welchem Eifer sind 
sie dabei, wenn sie von im Sommer von ih- 
nen selbst gesammelten Zapfen eine Kette 
basteln dürfen. Wir suchen uns im Zimmer 
einen geeigneten Platz aus, wo wir die Kette 
aufhängen wollen, schlagen einen festen Ha- 
ken in die Wand, hängen daran eine dicke 
Schnur, und an dieser werden mit Draht die 
verschiedensten Zapfen in hübscher Anord- 
nung befestigt, und zwar wird die Rette von 
unten nach oben gearbeitet. Ulm die Kette 
staubfrei zu halten, nehmen wir sie von Zeit 
zu Zeit ab und überbrausen sie im Freien 
mit der Gießkanne, 
Sehr zarte Sträuße kann man mit der aus 
dauernden Statice tatarica machen. In den 
Farben sehr gut aussehend ist eine Zusam: 
menstellung von weißer Statice tatarica mit 
roten Judenkirschen, Physalis, in einer schwar: 
zen Vase. 
Sehr gern nehme ich für Trockenblumensträu: 
he die einjährigen Staticen sinuata, die es in 
den verschiedenen Farben gibt: weiß, blau, 
rosa, lila, gelb — St, Bonduelli; am besten 
finde ich die Farbenzusammenstellung ya! 
blau und gelb. 
Sehr schön nehmen sich aus: Strohblumen, 
Immortellen und Schafgarben, Achillea eup# 
torium, in einem niederen Reramikring. Wir) 
wählen dazu Strohblumen in den warme 
Tönen von dunkel bis hellorange, von gold‘ 
gelb bis zu lichtestem gelb; Immortellen in 
gelb und orange. Wie fertigt man sich dieser 
Blumenkranz an? Der Ring wird ganz fest 
bis an den Rand mit Moos, am besten Plat- 
tenmoos, Leucobryum, ausgefüllt. Die Blu: 
men werden alle auffesten Draht gezogen un‘ 
sehr dicht nebeneinander am besten mit Hilfe 
einer Pinzette in geschmackvoller Anordnunf 
und harmonischer Farbenzusammenstellun® 
in den Ring oesteckt. Gerade dieser bunt‘ 
Blumenkranz eignet sich in seiner Farbe! 
freudiokeit ganz wundervoll für die Mitt 
eines festlich gedeckten Tisches. 
Gretl Stölzle 
Odonfoglossum grande — Bild Kirchner 
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Don ausländifchen Bflanzen- 
gefehlfhaften 

ENN wir die Tätigkeit der englischen 
_ undderamerikanischen Iris-Gesellschaf- 
ten aus ihren Veröffentlichungen kennen, so 
drängt sich uns immer wieder der Wunsch 
auf, daß auch wir in Deutschland bald einen 
Zusammenschluß der Irisfreunde erzielen 
möchten. Die American Iris Sociefy besteht 
nunmehr seit 15 Jahren und zeiot durch ihre 
Bulletins Nr. 55 bis 58, die 1935 erschienen 
sind, daß sie es verstanden hat, sich zu einer 
großen nationalen Iris-Gesellschaftin den Ver- 
einigten Staaten auszuwachsen. Die Geschäft s- 
führung liegt in den Händen von B. Y. Morri- 
son, 821 Washington Loan and Trust Blde,, 
Washinston, D.C. Die Nr. 56 des Bulletins 
enthält den Bericht über die Tätigkeit im Jahre 
1934, Sie bringst auch eine Übersicht der 1934 
registrierten und eingeführten neuen Iris. 
Leider ist Deutschland jetzt völlig ins Hinter- 
treffen geraten. Wir bringen keine neuen lris 
mehr in den Handel und zehren noch ganz 
von dem alten Ruhme der Goos & Koene- 
mannschen Züchtungen. Möge es bald anders 
werden, Inwieweit die neuen amerikanischen 
Lüchtungen wie etwa die in Nr. 55 farbige dar- 
gestellte, fast einfarbig violettblaue »Sierra 
Blue« von Essig oder die noch neuere wun- 
dervoll goldgelbe »Lady Paramount« von 
C.G. White, sich bei uns bewähren würden, 
können wir heute anscheinend nicht erpro- 
ben. Auch die wilden Arten werden nicht 
vernachlässiet. Wir finden sehr lehrreiche No- 
tizen über 1. chrysophylla, I. Delavayi, I. en- 
sata, I, hauranensis, |, histrioides, I. imbricata, 
I. laevigata, I. pseudacorus, 1. pabularia, I. se- 
tosa, 1. Sintenisii, ].tenuis, I. xiphioides, die 
meist von guten Bildern begleitet sind. 
Die englische Gesellschaft, The Iris Society, 
die ihre Geschäftsstelle bei G. L. Pilkington, 
Lower Lee, Woolton bei Liverpool, in Eng- 
land hat, gibt Jahrbücher heraus. Das »Year 
Book 1935« legt wieder ein schönes Zeugnis 
für die Arbeit der englischen lrisfreunde ab. 
Es enthält eine sehr wichtige Liste, in der 
nach 15 Farbenklassen geordnet eine Sorten- 
wahl aus der Pogoniris-Gru ppe gege ben wird. 
An der Spitze stehen bei den reinweißen 
»Columbine« und »White Knight«, bei den 
gelben >» Golden Hinde«, »Helios«, »Amber« 
und »G.P. Baker«, bei den hellblauen und 
violetten »Pallida Dalmatica«, »Ann Page« 
und »Corrida«, bei den dunkelblauen und 
violetten »Souv. de Mme. Gaudicheau«.»Mai- 
sie Lowe« und »Sirius«, Unter den bunten 
finden wir eine Anzahl deutscher Züchtun- 
gen. Carbig abgebildet werden I. antilibano- 
tica, eine neue Oncocrvelus, sowie ]. basaltica. 
die der I. susiana nahesteht. Sehr lesenswert 
ist der Bericht von E.R. Ball über persische 
und kleinasiatische Arten, die er bei seinen 
botanischen Reisen beobachtete. 

Sehr stark interessieren uns Deutsche auch 
die Berichte der De/lphinium-Gesellschaften 
aus England und Nordamerika. Beiuns haben 
ja die Delphiniumfreunde sich noch nicht zu- 
sammengefunden, wir haben aber in Rarl 
Foerster, Bornim, einen sehr erfolgreichen 
Züchter. In dem 3. Bande des »Bulletin of the 
American Delphinium Society« 1935 berichtet 
Dr. Vladimir Simkhovitch, Professor an der 
Columbia University, New York, üher seine 
Erfahrungen mit diesen deutschen Züchtun- 
sen. Allerdings hat er seine Pflanzen nur aus 
Foersterschen Samen herangezogen und be- 
sitzt keine echten Sorten. Man kann aber ge- 
spannt sein, zu was für einem Urteil weitere 
Beobachtungen führen werden. Es zeiet sich 





jaauch beianderen Gattungen, wieetwa Phlox, 
daß die europäischen Sorten sich drüben we- 
sentlich anders verhalten und umgekehrt. Es 
ist sehr interessant, die Anoaben im Bulletin 
über die verschiedenen Zuchtrichtungen zu 
verfolgen. Der Herausgeber Leon H. Leonian 
sagt in seinen sehr lesenswerten Betrachtun- 
sen:”Farben mögen kommen, und Farben mö- 
gen gehen, aber das reine Blau steht für im- 
mer.“ Der Eifer der ja noch jungen, erst seit 
drei Jahren bestehenden American Delphinium 
Sociefy hat etwas Vorbildliches. 

Auch die erst sechsjährise Brifish Delpkinium 
Sociefy, deren »Year Book 1935« einen recht 
schmucken Eindruck macht, scheint sich recht 
erfreulich zu entwickeln. Der bekannte eng- 
lische Delphiniumkenner E. G. Saxby nimmt 
Stellung zu den deutschen Züchtungen Karl 
Foersters. Auch er hat nur aus Samen gezo- 
gene Pflanzen und lobt deren Standfestigkeit 
und das schöne Blau der Farbe. In England 
hat man ja bisher mehr Wert auf andere Far- 
bentöne gelegt und beiden Blumen die Größe 
der Einzelblüte bevorzugt, ohne die Gesamt- 
wirkung der Pflanzen so wie bei uns ins Auge 
zu fassen, Die englischen Neuheiten werden 
im Jahrbuche kritisch besprochen. Da auch in 
England 1934 starke Trockenheit herrschte, 
so ist es interessant, zu erfahren, welche Sor- 
ten sich dabei bewährt haben. Nach Geo. Gib-= 
son erwiesen sich 1953 und 1034 als beson: 
ders wuchsfreudig die drei Sorten »BlueBoy«, 
» Mrs, lownley Barker« und »Princess«, Auch 
über die besten heutigen Rassen der einjäh- 
rigen Rittersporne wird berichtet. 

Über eine neue amerikanische Pflanzengesell- 
schaft ist bisher an dieser Stelle noch nicht 
gesprochen worden. Es ist die 10934 gegrün- 
dete American Amaryllis Sociefy, Sie hat ihr 
erstes Year Book herausgegeben, das dem 
Andenken von Henry Nehrling gewidmet ist, 
der 1939 im Alter von 64 Jahren starb. Sein 
Vater war ein Deutscher, seine Mutter eine 
Amerikanerin. Er war nicht nur ein großer 
Ornithologe, sondern wurde auch ein ausoe- 
zeichneter Gärtner, der sich besonders mit der 
Anzucht und Beobachtung von Ämaryllis be- 
faßte, Das Jahrbuch bringt dann einen Be- 
richt über die Gesellschaft. Es enthält sonst 
noch eine Beschreibung der Amaryllideae und 
eine Aufzählune der Ärten der Gattune Hip- 
peastrum nach Baker. Hieran schließt sich 
eine Sortenliste der Amaryllis, die aber noch 
recht provisorisch ist. Ferner folgt eine Reihe 
von züchterischen und kulturellen Mitteilun- 
sen, die die ganze (Gruppe der Ämaryllisdeen 
umfassen. Es ist jedenfalls sehr zu begrüßen, 
daß durch diese Gesellschaft wiederum Ge-= 
biete der Pflanzenzüchtung und =pflese uns 
erschlossen werden, über die bisher nur sehr 
enge Kreise wirklich unterrichtet waren. Wir 
wünschen der ÄAmaryllis Society die Unter- 
stützung aller Freunde dieser schönen Pflan- 


Camillo Schneider 
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Aus der Arbeit 
der Stadtgartenverwaltungen 


Berlin — Unter den Linden 


AND in Hand mit den großen Sanierungs- 

maßnahmen in den alten Wohnvierteln 
Berlins schreitet auch die Durchsetzung der 
Stadt mit neuen Grünanlagen tüchtig vor- 
wärts, Besonders aus Anlaß der Olympiade 
1936 werden eine Anzahl größerer Projekte 
fertiogestellt und neu in Ängriff genommen. 
Die Straße Unter den Linden wird zur Zeit 
vollständig umgearbeitet und im kommenden 
Frühjahr ganz neu mit ungarischen Silber- 





linden, lilia tomentosa, bepflanzt. Ulm den 
Bäumen auf den Bürgersteigen die Wacs- 
tumsbedineungen zu verbessern, werden wir 
um die Baumscheibenherum, wie bisher schon 
üblich, die bekannten Baumscheibenroste an- 
bringen, darüber hinaus aber noch von einer 
Baumscheibe zur anderen etwa 20 cm breite 
Längsroste legen. Die Unterfüllung dieser 
Längsroste erfolet durch groben Kies, und wir 
wollen mit diesem erstmaligen Versuch errei- 
chen, daß das gesamte Resenwasser der Bür- 
gersteige nicht mehr verlorengehen kann, 
sondern durch diese Roste aboefangen wird 
und im Kies schnell versickern kann. Auch 
eine bessere Durchlüftung des Bodens und 
die Möglichkeit einer eventuellen Düngung 
werden dadurch gesichert. 

Veranlassung zur Neupflanzung gab der Tun- 
nelbau der Nord-Süd-Stadtbahn, wodurch 
eine ziemlich große Strecke von alten Bäumen 
beseitiet werden mußte, Wollte man diese ve- 
fällten Bäume ergänzen, so wäre damit un= 
möglich ein einheitliches Bild mit den verblie- 
benen Bäumen zu erreichen gewesen. Es muß 
also auch der Nest der Bäume fallen, um oleich 
ganzgründliche Ärbeitleistenzukönnen. Auch 
das Straßenprofil wird den neuesten Änfor- 
derungen des Verkehrs angepaßt. Die histo- 
risch so interessante und städtebaulich wich- 
tige Straße Unter den Linden wird nun 
neuerdings in ihrem historischen Wert be- 
reichert, weil ihre Umgestaltung in das erste 
Aufbauprogramm der Resierung fällt. Wenn 
die Linden also einmal 200 Jahrealt sind, dann 
werden sie eine 20jährige Geschichte des 
Dritten Reiches erzählen können. Wir wollen, 
daß sie noch recht viel Zukunft haben und 
werden deshalb junge Bäume pflanzen. 

So gern man bei unregelmäßigen Gruppen- 
pflanzungen, wenn sofort ein starker Baum- 
körper erwünscht ist, große Bäume anpflanzt, 
so wenig ist das bei großen Straßenzügen an- 
zuraten. Je älter die Bäume sind, desto mehr 
Ausfall istbeiihrer Verpflanzune zu erwarten. 
Selbst wenn die wiederholte Ereänzung keine 
Schwierigkeiten bereiten sollte, dann ist doch 
die weitere Entwicklung zwischen den einzel- 
nen Bäumen in der Regel eine sehr verschie: 
dene. Wenn man schon gezwungen ist, mit 
schnurgeraden Baumreihen zu arbeiten. dann 
muß auch die Entwicklung der Bäume eine 
möglichst gleichmäßige sein, Ferner steht fest, 
daß ein Baum um so eher sein optimales Alter 
erreicht, je größer und älter er zur Zeit des 

Verpflanzens ist, Wenn wir also WW jährige 
Bäume pflanzen würden, dann wäre zwar 
gleich im ersten Jahre ein starker Baumkörper 

zu sehen, aber abgesehen von den unverhält- 

nismäßig höheren Kosten, die dabei entstün- 

den, würden die Bäume hernach nur langsam 

wachsen, so daß sie in zehn Jahren von ande- 
ren Bäumen eingeholt wären, die zu oleicher 
Zeit, aber nur sechs- bis achtjährig gepflanzt 

wurden. Außerdem büßen oanz groß ver- 

pflanzte Bäume immer das mehrfache an Le- 

bensjahren ein als ihr Älter beim Verpflanzen 

betrug. Wir wollen aber nicht nur für uns 

Augenblickswirkungen erzielen, sondern auch 

für viele kommende Generationen bauen und 

pflanzen, deshalb muß der Berliner und der 

Fremde in den ersten Jahren sich mehr das 

Zukunftsbild vor Augen halten als das augen- 

blickliche. 

Außer der Anbringung der Längsroste wird 

auch der vorhandene und verbrauchte Boden 

entsprechend ausgewechselt und verbessert, 

so daß alle Voraussetzungen für eine gute 

Entwicklung der Bäume voepgeben sind. Die 

Silberlinde hat sich von allen Lindenarten in 

Berlin am besten bewährt. Sie ist am gestin- 
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Yusführung für Gärten Gegr. 1904 


Heckenpflanzen 
jeder Art an allen Drien 
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Hauptpreis- u. Sortenliste kostenlos’ 


SUgJLLRILERNFTÄNRITKIEIARIIAEAKIDIUNLLIU II DINAAEILIIAEILUKLN 
III 


 Begonia semperflorens marginata „Elegant 
Heinemanns Neuheit 1935 


Apfelblütenrosa - weiß mit lebhaft karminrosa Rand sind die Blüten dieser neuen Begonie, 
Eine sehr reizvolle Farbenzusammenstellung. Im Beet in der Masse wirkt sie lichtrosa. 









Die großen Blumen und der buschige Wuchs der reichblühenden, mittelhohen Pflanzen, die 
treu aus Samen fallen, machen sie zu einer herrlichen und begehrenswerten Beet- und Grup- 
penpflanze; auch als Topfpflanze kann man sich kaum eine äpartere vorstellen, Diese Neu- 
heit hat sehr gefallen und wird im kommenden Sommer manchem Garten eine besondere 
Note verleihen. 
1000 Korn RM. 1.— 9 RM. 5.— I Part. RM. —.50 

Viele andere dankbare Sempserflorens- und Gracilis-Begonien für Beete und Gruppen im 
900-Seiten-Heinemann-Ratgeber, den Sie sofort gratis verlangen sollten. 
Ferner empfehlen wir in nicht zu übertreffender preiswerter Heinemann- 
Qualität Knollenvon Begonien, Gloxinien usw.und Samen 
v.Knollen-Begonien,Gloxinien, Primulaobconicau.a.m. 


FlHeinemaunn Erfurt2 


Großgärtnerei-Baumschulen -Samenzucht 
a naar merdinete „elegant G = Q r U n oO eT ] 8 4 8 


„Ic perfönlich habe heute allen Grund zu |paren und gebe feine Jnjerait 
Sn nrteilbieinTnserent auf, wovon ich mir feinen Nuben verjpredhe. Ihre Zeitung it Die einzige, 
wo noch eine Anzeige laufend ericheint, woraus Sie erjehen wollen, daß Id 
mit den Erfolgen Ihrer Zeitichrift zufrieden bin, venn ohne Erfolge milrdt 


ee ! Tone : ich nicht inferieren.” 
Be der Gartenschönheit. lleterjen. Math. Tantau jun., Rofenjpezialtulturel 






Kein Danebengießen! 
Einschl. Porto nur 4 RM. 
n Postscheckkonto 
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die Bücher unseres Ver- 


lages! Bitte fordern Sie 





Preisliste an 


i Megoun Lad racılıs Vresden 1936 : 22 cm hoch, gleichmäßig ım Wuchs, voll- 
ständig rein in der Blütenfarbe. Die leuchtend karminroten Blüten des reichen 
Flors kommen besonders gut zur Geltung, da die Seitentriebe der gut ver- 
zweigten Pflanzen fast die gleiche Höhe wie die Mitteitriebe erreichen. 


un 
Gartenbücher % ia Tandabe 
Tu Segonia gracılıs Aausendsthön: gleichmäßig 12 cm hoch, reicher blÜ- 


2 | E hend als irgendeine andere Sorte, mit dem Centifolienrot ihrer Blüten 
liefert und verleiht: einzigartig unter ihren Geschwistern. Der außerordentliche Wert hat Tau- 
sendschön schon sehr schnell größte Beachtung und Beliebtheit erworben. 














Heinrich Sauermann, 
Radebeul 2-Dresden. 





FR ir ip 

Segonia nultiflora Mapfergold: die gutgefüllten rundlichen, hoch- 
gebauten Blüten ähneln kleinen Röschen und sind entzückend in ihrer 
Farbwirkung: Altgold geht in lebhaftes Kupferrot über. Die Pflanzen 
blühen reich vom Frühling bis zum Frost und bringen 80% gefüllte Blüten. 





Fachbuchhandlung und 
Leihbücherei f. Garten- 





literatur. Katalog frei. 








desten und hält am längsten in den Herbst 
hinein das Laub. Wenn diese Linden einmal 
mitihrem schweren süßen Duft die Juninächte 
durchsch wänsern, dann wird auch so manches 
Lied um diese Straße seine Auferstehung 


feiern, losef Pertl 


Dberbaprifcheiitterfpornerfahrungen 


A LS Fortsetzung meiner 1939 erschienenen 
Beobachtungen in Oberbayern berichte 

ich heute über meine weiteren Erfahrungen. 
Am wichtigsten wohl über Rittersporn, da wir 
um diesen in unserem Klima uns mühen müis-= 
sen, während anderes, wie Phlox und die ho- 
hen gelben Stauden, uns alljährlich hier in 
überreicher Fülle zuwächst, ohne Mühe oder 
Kampf. Um die Edelsorten der Rittersporne 
kämpfen wir hier: mit dem Boden, mit der ge- 
ringen Besonnung und den Schnecken. Wel- 
che Sorten uns diesen Kampf lohnen, das ist 
es, was ich seit 13 Jahren zu ergründen suche. 
Ich bin der Überzeusung, daß meine Erfah- 
rungnichtaufOberbayern beschränktist, son- 
dern auch für die vielen verwandten rauhen 
(sesenden Deutschlands, wohl unsere meisten 
Grebirgsgegenden in Betracht kommt. 
Vorbedingungen: 600 m hoch, rauhes Klima, 
viel Niederschläge, Flochwaldlichtung, daher 
die geringe Sonne nicht voll aussenützt. Kein 
alter Kulturboden, sondern gerodeter Wald, 
Nadelholz, nur geringe Humusschicht, Unter- 
srundlehm mit viel Ries; Sand fehlt oanz, 
Rigolt und durch Torferde urbar gemacht. Die 
alte Oberschicht nach unten gepackt mit Laub, 
Gras, Holz, um das Wiederzusammenbacken 
des Lehmes zu verhindern. Würde es ver- 
säaumt,einedurchlässismachende Ulnterschicht 
zu schaffen, so würde kein Wachstum des 
Rittersporns zu erwarten sein. 

Drei Gärten, geschichtet in drei Etagen, so daß 
die Beobachtung beinahe in verschiedenen 
Klimaten gemacht werden kann, obwohl die 
Höhendifferenz nur gering ist, Es ist ja im 
Gebirge nicht so einfach wie in der Ebene, 
wo auf weite Strecken alles oleich ist. Bei uns 
kann in einem Garten alles verkümmern, wäh- 
rend gleichzeitig der andere in ungestörter 
Schönheit steht. Es kann in einem auch nur 
ein wenig über der Nebelgrenze liegenden 
Garten alles ungestört fortwachsen, wenn die 
Nachtkälte in dem darunterliesenden Gebiet 
alles vernichtete; es können dicht neben ei- 
nem Gebiet, das harten, kalten Boden und 
wenig FHumus hat, Senken sich hinziehen, in 
denen Moorboden ist oder fruchtbarer Hu- 
mus angeschwemmt wurde. Wir leben ja hier 
aut den alten Moränen, und die Ablagerungen 
sind verschiedener Art. 

Der untere Garten: enser in die Waldlichtung 
sich einschmiegend, mehr Schatten und ee- 
schützter vor Frost; Untererundlehm mit sehr 
viel lorferde, vor 13 Jahren urbar gemacht: 
vielleicht zuviel, da noch immer leicht sauer. 
Durchaus nur Untererundlehm, da die sanze 
Humusschicht 1 m verschüttet war. Wald- 
klima; Moos wächst an jeder eine kurze Zeit 
nicht berührten Stelle zwischen den Stauden. 
Der mittlere Garten: etwas höher, mehr Son-= 
ne, Moos wächst kaum mehr, dagegen Gras, 
auch im oberen Garten. Würde nur kurz mit 
der Bearbeitung ausgesetzt, so hätte der Gras- 
wuchs bald alles überzogen. Dieser mittlere 
Garten war 15 Jahre Wiese, ehe er in Bear- 
beitung kam; vor 10 Jahren rigolt, Mutter- 
boden nicht verschüftet wie beim unteren, 
weniger l'orferde einrigolt. 

Der obere Garten: am meisten Sonne, erst 
vor 7 Jahren in Kultur genommener gerodeter 
Wald, rigolt wie die anderen, hier mit sehr we- 
nig Moorerde, 

Im Prinzip ist die Bearbeitung in allen Gär- 
ten ziemlich gleich, einmal jährlich alle Stöcke 
mit Nuhmist belegt, auch bei jeder Neubear- 


beitung in die Oberschicht eingebracht, zwei- 
mal jährlich gejaucht. Kalkgehalt an den ver- 
schiedenen Stellen ganz verschieden. Es er- 
übrigt sich aber, zu philosophieren, wie der 
Rittersporn darauf reagiert, da sowohl im 
Herbst wie im Frühjahr alle Stöcke mehrfach 
mit ungelöschtem Ralk bestreut werden. Wir 
fanden das noch als bestes Mittel gegen 
Schnecken, die Todfeinde des Rittersporns bei 
uns, besonders derBelladonnasorten. Ich habe 
alle Mittel durchprobiert, von Uspulun bis zu 
dem einmal in der Gartenschönheit empfohle- 
nen Ülmgoeben mit Rupfer- und Zinkringen, da 
die Schnecken sehr empfindlich gegen Elek- 
trizität sein sollen, Das war damals, als jeder 
Sortenrittersporn noch ein Ereignis war. Ob 
man bei vielen Hunderten von Ritterspornen 
wirklich um jeden je einen Kupfer- und einen 
Zinkring legen und dauernd von Erde und 
Moos freihalten kann — weiß ich nicht: gehen 
tut ja letzten Endes alles, aber —. Nun, bei 
mir ging es jedenfalls nicht! 

Weiß; »Moerheimi«: überall äußerst kümmer- 
lich, immer auswinternd. 

»Mikie Ruys«: wundervolle, gefüllte Sorte, 
die vielleicht anderswo schönsten Schmuck 
gäbe, versagt im oberen und unteren Garten. 
Nur im mittleren hat sie manchmal erfreut, 
Blumen erschienen auch zahlreich. Sie hat in 
den meisten Jahren häßliche Resenflecken und 
steckengebliebene Rispen. 

»lvorine«: ihr verwandt, sehr schön, aber 
ebenfalls meist versagend, fleckig bei Regen. 
Immerhin halten beide durchschnittlich ein 
Jahr länger als Moerheimi, beide wohl für bes- 
seres Klima zu empfehlen, schöne Vasenwir: 
kung mit ihrem gelben Weiß. 

Opal und Hellblau: bei uns nicht zu trennen, 
Büsche, die einige Jahre blau waren, sind 
plötzlich während aller kommenden Jahre am 
gleichen Ort opal, wie Rönigin Wilhelmina 
oder wie Storr gleichzeitig an wenigen Stellen 
fast blau, an den anderen opal. Bisher habe 
ich bei den Foerster-Züchtungcen keine Farb: 
veränderungen gehabt, sie blieben blau. 
»Königin Wilhelmina«; durch Schöneres weit 
überwunden, verblaßt sehr, auch nicht beson- 
ders widerstandsfähig, aber viel haltbarer als 
die weißen. 

»Wilhelm Storr« hat alles gehalten, was ich 
damals schrieb, ganz unerreicht in Wider- 
standskraft gesen Waldboden und Schatten. 
Bewährt sich an für Rittersporn ganz unge-= 
eieneten Waldplätzen, oft sind die Stöcke von 
Moos überwuchert, Natürlich ist der Boden 
tief rigolt, wird immer wieder bearbeitet, 
Stöcke oft gewechselt. Fanny Ullersperge: 
(Ein weiferer Artikel folgt.) 


Neues auf der Berbfiblumenfchau 
in Brüffel 1935 
IE Weltausstellung hat mit vollem Erfole 


ihre Pforten am 4, November geschlossen. 
In den ersten Tagen des Oktober fand noch 
die letzte gärfnerischeSonderschau,einellerbst- 
blumen=- und Früchteausstellune, statt. Das 
Gezeiste, ob Blumen, Chrysanthemen, Dah- 
lien, Stauden oder Früchte, Obst und Wein, 
war von durchweg überraschend guter und 
edler Qualität, Soweit es sich um Blumen- 
sortenneuheiten handelte, soll auf das We- 
sentlichste dieser Ausstellung eingegangen 
werden. 

Vor allem sind es die auch auf dieser Blumen- 
schau noch einmal gezeioten Dahlien, die be- 
sonders erwähnt werden müssen. Viele uns 
noch unbekannte neue Sorten fielen auf durch 
enorme Blumengröße bis zu mehr als 30 cm 
Durchmesser und leuchtende Intensität des 
vielseitigen Farbenspiels. Br 
Gewiß, wir leiden schon unter einem Ülber- 
fluß an Dahliensorten. In einzelnen Formen 
und Farben fehlen uns aber Sorten. Bei die- 





sen belgischen Züchtungen der letzten Jahre 
handelte es sich zum größten Teil um wirk- 
lich Neues, überraschend Gutes in Bau, Größe 
und Farbenwirkung der Blumen, Nur wenige 
Sorten seien genannt: Neuzüchtune 1035 
»Nagels Bijou», 1933 »Miss Beleium«, »Nasels 
Orange«, eine edle, besonders intensiv leuch= 
tende Kaktusdahlie, »Glory Holland«, »Italia«, 
gelb, mit 29 cm Durchmesser erreichenden 
Blüten, sowie eine weitere Züchtung von Na- 
gels, »Rayoment«. Auf starken Stielen petra= 
gene, sehr große Blumen in rot-rosa Tönung 
mit hellerer Mitte hat »Revedda«. Ganz be- 
sonders trat unter den Raktusdahlien eine 
weiße »Ändersch Perfekta« mit großen Blu- 
men und schön eerollten Petalen hervor. 
Kleinere, intensiv rosa leuchtende Blüte hatte 
»Gillde Hrocams«, Eine bemerkensweıte Ei- 
genart stellte die Sorte »Mad, Jules Jaudet« 
dar, deren leuchtend orangefarbige Blüten 
Seerosentyp hatten, bei einer Rleinheit der 
Einzelbume, die mit der Größe von Nelken- 
blüten ungefähr gekennzeichnet ist. Ein sefügt 
sei hier zum Schluß noch eine sehr hervor- 
ragenderoteRaktusdahliemitsroßen,serollten 
>etalen »Chrysanthiflora Cactus rouge«, die 
im Wuchs an »Goldene Sonne« erinnert. 
Ulberraschend war der Sortenreichtum bei 
Kniphofia und das sich ergänzende Farben- 
spiel von Gelb über Oranse zu Oker, zu brau- 


nen und roten lönen. Will; Müller 


Erfahrungen 


Sichere Bekämpfung der Wühlmäuse 
IESE Nager sind wohl imstande, Schrek- 
_— ken und Entsetzen einzuflößen, sind sie 
doch befähiest, in kurzer Zeit unermeßlichen 
Schaden anzurichten. Sogar junge bis mittel- 
starke Obstbäume können sie durch Abnagen 
der Wurzeln in kurzer Zeit zum Absterben 
bringen. Mit allen Mitteln, die einem zur Ver- 
fügung stehen, geht man ihnen zu Leibe. Doch 
diese Nager sind sehr schlau und scheu und 
nehmen Köder nur dann an, wenn siemit aller 
Sorgfalt und Vorsicht geleet werden. Auch ich 
versuchte schon alle Mittel, leste Meerzwie- 
beln, Strychnin, Zeliokörner und Pasta und 
anderes mehr, Doch meist nur mit negativem 
Erfolg. Das Ausgasen der Gänge mit Schwe- 
feldioxydgas brachte auch nur dann wesent- 
lichen Erfolg, wenn man mit mehreren Räus 
cherapparaten gleichzeitig, und zwar von min- 
destens drei bis vier Seiten in Pewissem Um- 
kreis die Baue ausräuchern konnte, Geht: man 
nur mit einem Apparat vor, so stopfen die 
Naser den Bau einfach zu, sobald sie Gas 
merken und gehen in dem meist weit ver- 
zweigten Bau andere Wege. 
Vor einigen Jahren verwendete ich auf guten 
Rat die Ältenkofersche Wühlmausfalle, eine 
Falle, die sinnreich aus Draht hergestellt wird. 
Diese Falle, mit dem sogenannten Stellholz, 
einem runden Holz in der Dicke des Ganges, 
auf das die Falle aufgespannt wird, wird seit- 
lich in den Gang eingebaut, und zwar so, daß 
mit Hilfe dieses Flolzes ein neuer Seitengang 
entsteht. Dieser Gang muß nach Entfernung 
des Flolzes geschlossen werden. An einen 
Zapfen der Falle, der nach dem Stellen senk-= 
recht in den Gange steht und der bei Berüh: 
rung die Falle zum Zuschlagen bringt und die 
Wühlmaus festklemmt und abtötet, wird ein 
Köder angebracht, Diese Falle ist das beste 
und sicherste Fangmittel. 
Alsich voreinigenJahrendiesefallen gebrauch- 
te, konnte ich nur sehr geringen Erfolg er- 
zielen, Ich ließ die Fallen daraufhin jahrelang 
unbenübt liegen. Der negative Erfolg beruhte 
aber nicht auf der Untauglichkeit der Fallen, 
sondern auf falsch verwendetem Köder. Äls 
sich in diesem Jahre die Mäuse und beson- 
ders die W ühlmäuse wieder in größerem LIm- 
fange bemerkbar machten, wurde ich von ei- 
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schickt Ihnen Pfitzers Ober- 
gärtner den neuen interes- 
santen Plitzer- Katalog 1936. 
Wertvolle Ratschläge erspa- 
ren Ihnen vieles, hunderte 
Fotos werden Sie über- 
raschen und vor allem: 
Durch eine besondere Neu- 
anordnung finden Sie alles 
im Nu! Wenn Sie im 
Jahre 1936 Monat für Monat 
reiche Ernte in Blumen, Ge- 
müsen und Pflanzen haben 
wollen, dann verlangen Sie 
ganz umsonst den neuen 
Katalog von 





Großgärtnerei u. Samen- 
handlung seit 1844, 
Stuttgart 44. 
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nem mir bekannten Herrn auf einen zu’ be> 
nutzenden Köder, dem die W ühlmäuse nicht 
widerstehen können, hingewiesen, Es ist dies 


Johannisbrof, das man in jeder Südfrüchte= 


handlung für billiges Geld kaufen kann. Ich 
habe in diesem Jahr in ganz kurzer Zeit eine 
Menge Wühlmäuse gefangen und mit zwei 
Fallen die Kulturen von diesen Nagern be- 
freit. In den meisten Fällen war '// bis '/, Stun- 
de nach dem Aufstellen der Falle die Wühl- 
maus gefangen und unschädlich gemacht. An 
einem Tag fing ich in zwei Fallen sechs W übhl- 
mäuse,. Also gewiß ein sicheres Zeichen der 
Tauglichkeit der Fallen und des Nöders. Auch 
zum Fangen von Maulwürfen ist diese Falle 
geeignet. Hier baut man die Fallen ebenso 
ein, jedoch ohne Köder zu verwenden, man 
läßt auch den entstandenen Seitengang offen. 
Die Maulwürfe schieben, im Bestreben den 
offenen Gang zuzustopfen, den in den Gang 
hineinragenden Hebel zur Seite, worauf sich 
die Feder der gespannten Falle auslöst und 
den Maulwurf einklemmt. Frifz Nobis 


Neues von den Zühtern 


Eine werfvolle neue Polyanfha=kose 
NTERdenneuen Rosen desletzten Jahres 


fel die in den Baumschulen von Wirtz 
Ra, Eicke. Frankfurta. M., entstandene Rosen- 
sorte »Dagmar Späth« als anscheinend recht 
oute Neuheit auf. Sie stellt einen weißen Sport 
der bekannten Sorte »Joseph Guy« dar. Der 
Ton ist alabasterweiß mit einem schwachen 
rosa Hauch über Teile der Blüte. Wenn diese 
Rose die gleichen Vorzüge besitzt wie die 
Stammsortte, so stellt sie eine wirkliche Berei- 
cherune der Gruppe der Polyantha-leehybri= 
den dar. Diese neue Gruppe übertrifft die 
Polyantha im eigentlichen Sinne durch die 
orößeren, mehr edelrosenähnlichen Blüten. In 
ihr kommt der Einfluß der eingekreuzten 








Teehybriden zur Geltung. Wahrscheinlich 
werden diese Rosen die Beetrosen des näc- 
sten Jahres sein. Sie wachsen buschiger und 
blühen gleichmäßiger und reicher als die Tee: 
hybriden oder gar die Pernetrosen, unter 
denen wir ja nur sehr wenige wirklich gute 
Beetrosen besitzen. GC 


Chronit 


Vorfragsabend des Insfitufs für Garten: 
gestaltung, Berlin 
ER Leiter des Instituts für Gartengestal: 
tung an der Friedrich -Wilhelm = Univer- 
sität in Berlin, Professor Wiepking- Jürgens: 
mann, hatte am 30. November einen sehr 
interessanten Vortragsabend veranstaltet, 
an dem über die bekannten Gartengestalter 
Sckell, Pükler und Lenn& gesprochen wurde, 
Dr. F. Hallbaum, bekannt durch sein ausge 
zeichnetes Buch über Sckell, schilderte den 
Lebenslauf und die Tätiekeit F. Ludwig von 
Scells, der von 1750 bis 1825 lebte und als 
erster Vertreter des landschaftlichen Garten: 
stils in Deutschland zu gelten hat. Garten: 
sestalter Meyer-Jungcelaussen, der frühere Ge: 
schäftsführer der Pücklergesellschaft, sprad 
über Fürst Pückler, Muskau, der 1785 geboren 
wurde und hochbetast 1871 starb. Der Vor: 
tragende bemühte sich zu zeigen, wie Pücklers 
Art der Landschaftsgestaltung auch heute 
noch als vorbildlich gelten kann und kamin 
in seinen etwas zu langen Äusführungen auf 
viele brennendeFragen des Tages zu sprechen, 
die hoffentlich an der gleichen Stelle einmal 
behandelt werden können, Zum Schluß be: 
richtete Dipl.-Gärtner G.Hin zinsehranschau: 
licher Weise über die Tätigkeit des bisher wohl 
unterschätzten Peter Joseph Lenne (1789bis 
1866), dessen vielseitige Arbeiten der Vor: 
tragende eingehend zu erforschen sich be: 
müht hat. Man kann nur wünschen, daß e 





Schönheit in Baum und Straud) 
Ein Gehölzbilderbud) 


Mit Geleitwort von Karl Foerster 





Mit 200 Bildern, darunter 32 farbigen 


Sie stehen ergriffen vor stolzen Baumgestalten, vor der knorrigen alten Eiche, der graziösen Lichterscheinung einer 
Birke, eine letzte Ahnung von der Baumverehrung unserer Vorfahren ist vielleicht in Ihnen noch lebendig. Sie 
kennen auch Sträucher: Flieder, Holunder, Rosen, die das Bild unserer Sommermonate beherrschen, aber es ist 
ein kleiner Kreis alljährlich wiederkehrender Erscheinungen, an den Sie denken, wenn von Baum und Strauch die 
Rede ist. Ist Ihnen die Welt von Schönheit bekannt, die diese Begriffe wirklich umschließen? Wollen Sie nicht 
mehr wissen von der ungeheuren Bereicherung, die uns in den letzten Jahrzehnten aus allen Ländern der Erde 
an ganz neuen Erscheinungen wie auch an gesteigerten Formen der uns vertrauten Pflanzenwelt zugetragen worden 
ist? Kennen Sie die Farbenglut japanischer Azaleen oder das zierliche Figürchen und das Herbstfeuer des Fächer- 
ahorns aus demselben Lande? Ist Ihnen der Blumenhartriegel aus Nordamerika in der edlen Blütenform wie in 
der Herbstfarbenmischung aus Purpurrot und Lila ein Begriff? Was hier an neuer Schönheit aufgespeichert worden 
ist, das können Sie in der Bilderreihe unseres Buches kennenlernen, das niemand, der Gefühl für diese Dinge 
hat, ohne innerlichst bewegt zu sein, aus der Hand legen wird. 


Kartoniert mit farbigem Schutzumschlag 3,60 RM., in Ganzleinen I,- RM. 
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Hinz möglich wird, seine Arbeit über Lenn& 
der Ofentlichkeit zugänolich zu machen. Wir 
müssen Professor Wiepkine dankbar sein da- 
für, daß er derartige Vorlesunesabende ver- 


anstaltet. BERN 


Zur biologisch-dynamischen 
Wirfschaffsweise 
EI I wir zuletzt hier über dieseW irtschafts= 
weise berichteten, haben ihre Vertreter in 
Praxis und Wissenschaft nicht unbedeutende 
Fortschritte gemacht. Der »Reichsverband für 
bioloeisch-dynamischeW irtschaftsweise«hielt 
vom 4. bis 7. Dezember in Bad Saarow seine 
oewohnte Wintertagung ab, die diesmal be- 
sonders reich besucht war. Wenn sie sich auch 
zumeist mit landwirtschaftlichen Fraoen be- 
schäftiete, so kam doch in ihrem Verlaufe, dem 
ich leider nur zum leil beiwobhnen konnte, 
sehr stark zum Ausdruck, daß es sich hier, 
wie ein Vortragender sehr richtig sagte, nicht 
um »Dünguneskinkerlitzchen«, sondern um 
eine umfassende Wirtschaftsweise handelt. 
Alle die, die wegwerfend oder gar verächtlich 
von dieser heute volkswirtschaftlich so über- 
aus bedeutsamen Ängelegenheit sprechen, 
sollten einmal Gelegenheit nehmen, sich ein 
wirkliches Bild davon zu machen und zu er= 
fahren, wie ernst und pflichtbewußt die dy- 
namischen Biologen, wenn ich mir diese Be- 
zeichnung erlauben darf, bei ihrer Sache sind. 
Es war sehr zu begrüßen, daß auch Ärzte und 
Forstleute sich eingefunden hatten, um zum 
Ausdruck zu bringen, wie stark die dieser 
Wirtschaftsweise zugrunde liegende Weltan- 
schauung auch ihre Gebiete berühıt. Deson= 
ders hervorgehoben zu werden verdient ein 
Vortrag von Architekt Alwin Seifert, dem 
obersten Landschaftsanwalt der Reichsauto- 
bahnen. Er sprach über » Wasserwirtschaft« 
und zeigte dabei von sehr hoher Warte aus 
gesehen, wie wenig günstig die Dinge heute 
bei unserer Wasserwirtschaft liegen. C.S, 


»(Trüne Woche« Berlin 1936 

IESE traditionelle Ausstellung des deut- 

schen Bauerntums findet in diesem Jahr 
wieder im Januar statt, und zwar in der Zeit 
vom 25.1. bis 2, 2. 1936 in sämtlichen Aus: 
stellungshallen am RKaiserdamm. Die Ersatz- 
bauten für die durch Feuer zerstörte Halle IV 
und die im Rahmen der Neugestaltung des 
Ausstellungsgeländes abgebrochene Halle Ill 
werden in diesem Jahr zum ersten Male in 
Betrieb genommen. Neben der »Grünen 
Woche« mit ihren alljährlichen Fachschauen 
wird die »Deutsche Jagdausstellung« 1956 
laufen. K. W. 


Neue Büder 
Das neuzeifliche Kräuferbuch ” Die Heil- 
kraff der Pflanzen 
TAN kann nur mit Freude feststellen, wie 
das Verlangen nach einer naturgemäßen 
Lebensweise Hand in Hand seht mit dem 
Wunsch, zur Heilung von Schäden auf altes 
Felchrongsgul im Umgang mit Pflanzen zu- 
rückzugreifen. Das Wort von den »Heilpflan- 
zen« hat schon vielVerlorengeglaubtes wieder 
an das Tageslicht gebracht und naturgemäß 
auch viel neue Literatur geschaffen, die aller- 
dings nicht immer genügend kritische V oraus= 
setzungen hat. Unter den neuen Arbeiten 
brinst der Hippokrates-V erlag, Stuttgart, zwei 
Bücher heraus, die wohl das gleiche Thema, 
aber doch eine andere Durchführung haben. 
Die beiden Verfasser /lamm und Ludwig 
Kroeber gehen in ihrem Werk »Das neuzeif- 
liche Kräuferbuch« in weit ausholender Form 
an das Gebiet heran, Es ist mit Recht »Die 
ÄArzneipflanze in alter und neuer Betrach- 
tune«. Auf den botanischen Teil folgt der 
kulturhistorische und pharmazeutische. Die 


starke überwiegende Wertlesung auf diemehr 
wissenschaftliche Seite des Gebiets macht die- 
ses Buch vor allem für den Fachmann und 
ernsten Laien wertvoll, Etwas überraschend 
wirkt aber die Fülle der Krankheiten, gegen 
die die einzelnen Pflanzen als wirksam be- 
zeichnet werden. Preis kart. NM 12,-; Ganz- 
leinen RM 15,-. 

Faßbarer für den Nichtfachmann ist zweifel- 
los das zweite Buch »Die Heilkraft der Pflan- 
zen, ibre Wirkung und Änwendung«. Vor allem 
deshalb, weil neben der botanischen Schilde- 
rung einer Pflanze die Gliederung in Blüte- 
zeit, Sammelzeit, Wirkung und Anwendung 
sehr geschickt durchgeführt ist. Dazu kommt 
als lefztes eine genaue Anecabe der Dosie- 
rung, die den praktischen Gebrauch des Bu- 
ches für den Pflanzen sucher sehr erhöht, Auch 
hier sind neben Strichzeichnungen gute far- 
bigeÄbbildungen gegeben. Preis kart. RM 4,85; 
Ganzleinen RM 5,25. K.W. 


Neues illusfrierfes Kräuferbuch 

AS auffällieste, was einem beim Ge- 

brauch dieses Buches entgegentritt, ist 
die Einteilung nach natürlichen Standorten, 
die gerade dem Pflanzenfreund das Bekannt= 
werden mit den einzelnen Pflanzen sehr er- 
leichtert. Denn der Grundsedanke ist weit 
sefaßt: Line Änleitune zur Pflanzenkenntnis 
unter besonderer Berücksichtigung der in der 
Heilkunde, im Haushalt und in der Industrie 
verwendeten Pflanzen sowie ihrer Volksna= 
men. Daneben läuft die Unterteilung in der 
Bearbeitung der einzelnen Pflanzen, die so- 
wohl auf den botanischen Charakter wie Vor- 
kommen und Verwendung eingeht. Darüber 
hinaus hat Heinrich Marzell in seinem bei 
Enßlin und Laiblins Verlagsbuchhandlung, 
Reutlingen, verlesten Buch die Stellung der 
Pflanzen im Volksglauben und die deutschen 
Namen hinzugefügt. 
Ein Reichtum an interessanten Bezeichnun- 
oen ist hier gesammelt. In der Illustrierung 
stützt sich das Werk hauptsächlich auf aus= 
sezeichnete Farbenbilder neben Strichzeich- 
nungen. Daeegen fallen die Photographien 
stark ab, obwohl sie alle Habitusbilder dar: 
ln Der Drei de einen gebundenen 


Buches ist RM 6,50. 
Miftelsebirgsflora 


IR sind nicht arm an Floren, die in vie- 

len Formen Pflanzen behandeln. Aber in 
den meisten Fällen beschränken sie sich auf 
Schwarzweiß-Zeichnungen und können daher 
niemals eine so leichte Bestimmung einer ge- 
fundenen Pflanze ermöglichen wie farbige 
Abbildungen. Dasistein Hauptvorzugder von 
Frifz Overbeck geschriebenen Mittelgebirgs- 
flora, Verlag J. F. Lehmann, München. Mit 
198 erben Abbildungen auf 33 Tafeln und 
13 Figuren im Text stellt das Buch sowohl ei= 
nen Führer für den Änfänger wie den Renner 
dar, die nicht nur spezielle Angaben über die 
zu bestimmenden Pflanzen, sondern auch 
weitere Angaben über das Vorkommen, Le- 
bensbedingungen und das Zusammengehen 
mit anderen Pflanzen finden. Der lext ist 
klar gehalten und vor allem so verteilt, daß 
er stets mit den Farbentafeln unmittelbar in 
Verbindung steht. Diese Anordnung erleich- 
tert die Benutzung sehr, so selbstverständ- 
lich sie auch vielleicht sein mag. Preis in Lei- 


nen RM 7,00. K. W. 


Gertrude Jekyll 

B: kann keine Frage sein, daß gerade in den 
letzten zwei Jahrzehnten eine Interessie- 

rung der Öffentlichkeit am Garten eingesetzt 

hat, die sicher der Pflanze neue Freunde zu= 

führen wird. In dieser Entwicklung hört man 

nun häufig die Änsicht, daß Englands füh- 


rende Stellung im Garten von uns Deutschen 





zuhoch angesehen würde. Nichts wäre falscher, 
als auf dieser Anschauung weiterzuarbeiten. 
Eneland hat den Begriff etwa des Garten: 
architekten erst vor kurzem sich zu eigen oe-= 
macht,abernicht,weiles keine Fachmänner hät- 
te,sondern weil der Liebhaber sich in England 
so entscheidend auswirkt. Die größte angli- 


_ kanische Gärtnerin Gertrude Jekyll ist ein be- 


zeichnender Beweis dafür. Das, was Francis 
Jekyll in seinem, bei Jonathan Cape, London, 
erschienenen Buch aufzeichnet, ist die Weltei- 
nesenglischen Mädchens, dasin derlIrsprüng- 
lichkeit der Surrey-Landschaft aufwächst und 
in einer glücklichen Verbindung mit den füh- 
renden Männern englischer und europäischer 
Kunst zur Gestalterin von Gärten wird. Män- 
ner gehen durch ihr Leben, wie Ruskin, Men-= 
delssohn, Newton, Morris, Leslie, Gärtner, 

wie Wilson, Froebel und Miss Willmott, und 
in der Fülle ihrer Interessen und ihrer vielen 
Reisen entstehen Gertrude Jekylis Bücher, 
ihre Arbeiten in »Quarterly«, »Home and 
(Jarden«, »Lountry Life«, deren oesuchte 
Miterbeiterin sie wird, oder »I['he Garden«, 
deren Schriftleitung sie von 1900 bis 1901 an- 
gehörte. Es ist erstaunlich, die Reihe ihrer 
Gärten durchzugehen, die 2 im Laufe ihres 
langen Lebens - sie starb als 89 jährige - zum 
leil als Professional anlegte. Aber darüber 

hinaus ist sie für die geistige Höhe des engli- 
schen Gartenbaus bedeutend geworden wie 


keine andere Liebhaberin. K. W. 


Wasserbecken für kleine und große Gärfen 
WS. im Garten ist heufe ein so ge- 
läufiger Begriff, daß man sich eine Än- 
lage kaum noch ohne den Spiegel eines Bek- 
kens denken kann. Äber was wir heute ge- 
senüber etwa vom 18. Jahrhundert oder der 
Renaissance dazugelernt haben, ist die prak- 
tische Verwertung der Wasserbecken, die weit 
über die schmückende Wertung hinausgeht. 
Damit sind auch dem Gartengestalter ganz 
andere Aufgaben als früher zugewiesen, als 
ihm noch Beton und Eisenkonstruktion Dinge 
waren, die nur den Bauarchitekten angingen. 
Aber auch der Liebhaber wird mit Interesse 
die vielen Ronstruktionszeichnungen und Ar- 
beitsbilder von Wasserbecken sehen, die 
FHarry Maaßin seinem bei lrowitzsch & Sohn, 
Frankfurt (Oder), verleeten Buch »Wasser- 
becken für große und kleine Gärten« bringt. 
Maaßempfiehltnichtnur den Beton als Wand- 
material, sondern beschreibt auch die Teer- 
pappendichtung, die sich erfahrungsgemäß 
für lange Zeit bewährt, daneben Materialien 
wie Bitumen, Toon, Lehm, Lette, Backstein. 
Den Teil über die Bepflanzung bearbeitete 
C.R.Jelitto. Auch dieser Abschnitt wird wich- 
tig beim Wasserbecken, damit es den richtioen 
Anschluß an den übrigen Garten findet. Äls 
Übersichtsform ist hier die Anordnung in Li- 
sten gewählt, bei der die Pflanzen nach ihrer 
Verwendbarkeitgruppiert sind, Preis3,50RM,. 


K.W. 
Neue Kalender 


Werden und Wachsen 
EN sewohnten Bildkalender, der die 
Wochen mit Bildern begleitet, bringt 
auch in diesem Jahr der Verlag Trowitzsch & 
Sohn, Frankfurt a. d. O,, wieder heraus. Es 
ist ein Kalender, der mit praktischen Angaben 
für Garten und Haus und Texten zu den ein- 
zelnen Abbildungen ins Gartenjahr führt und 
mithelfen will, die Schönheit der Pflanzen in 
allihren Ausmaßen zu sehen. Preis RM 2,70. 


K. W. 

Hunde= und Kafzenkalender 1936 
M Verlag Knorr & Hirth, München, hat 
_ Elly Pefersendiesen sehr hübsch mit Bildern 
ausgestatteten Äbreißkalender herausgege- 
ben. Wer ein Freund der dargestellten Tiere 
ist, wird sich gern Woche für Woche an den 
Bildern erfreuen. N 
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Eingegangene Preisperzeichniffe 


Joh.Bruns, Oldenburger Baumschulen, 
Bad Zwischenahn. Preisliste 1935/36 
über Immergrüne, Nadelhölzer, Ge- 
hölze, Hecenpflanzen, Rosen, Obst, 
Jungpflanzen zur Weiterkultur. 


Richard Meisert, Samenzüchterei, Kön- 
nern an der Saale. Neuheiten und Spe- 
zialitäten Saison 1935/36 von Samen 
von Gemüse und Einjahrsblumen, 


Nelken. 


Friedrich Adolph Haage jun., Kakteen- 
spezialkulturen, Erfurt. Preisliste 1935 
über Kakteensamen; Pflanzen-Sonder- 
angebot von Kakteen. 


Weigelt &® Co., Samenspezialkulturen, 
Erfurt. Sonderangebot November 1935 
über Samen von Gemüse, Begonien, 
Topfpflanzen; Preisverzeichnis 1936 
über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen und Topfpflanzen. 


ATTTETTITTTITINTENTTRTTELTENTTITIENDITTENTERTENTERTNETDEITENTTRTANEETRRLDELTETTENTILTATLTETTRTAELLITTELEILDDLILKTILLAUTEETIRTRELLETEETFELDELTETTELTELTEETIETETDIELLELTEDEELIELT LIE 





Das itt im Januar im Garten zu tun? 


SZiergarten: Wenn fein Froft berricht, Sträucher und Heden [chneiden. Für 
die Srühjahrspflangung Löcher ausheben, Damit der Froft an der Erde ar: 
beiten fann. Dablienfnollen unterluchen.‘ It der Boden offen, find die m: 
mergrünen zu wällern. Gegen die Sonnenjtrahlen, unter denen Die ofen: 
itöde am meiften leiden, find Kiefernnadeln, an die Stöde gejchüttet, der beik 
Schub. Die Smmergrünek, find mit Reifig zu bededen. Jm Wajjerbeden die 
Eisdede auffchlagen, Damit Die File Luft befommen. Hanf und Sonnen: 
blumenferne an gelchüßten Steller für unjere hHungernden Vögel ausjtreuen 
Yfähle mit Karbolineum beitreichen. Kataloge Durchjehen und Samenbejtänd 
prüfen, 


Gemüje: Krejie jowie Schnittfalat in Eleine Kiftchen ausfäen, um |chon früh 


 Gemüfe zu haben. Mn jchneefreien Tagen rigolen und düngen. Das einge 
winterte Gemüfe ift zu unterjuchen. Bebauungsplan entwerfen und Sameı 
beitellen. 
































Ideenwettbewerb. 


Die Stadtverwaltung Hannover schreibt einen Ideenweltbewerb zur Erlangung von 
Vorschlägen tür die. Aufstellung eines Entwurfs zur Ausgestaltung des. Geländes 
zwischen dem Ännateich und dem Tiergarten aus. Zugelassen sind alle Garten- 
gestalter und Architekten, die in der Stadt Hannover geboren sind oder seit min- 
destens einem Jahre in den Gauen Süd-Hannover-Braunschweig, Ost-Hannover, 

Weser-Ems, Hamburg, Halle-Merseburg, Magdeburg-Anhalt, Thüringen, Hessen- 

Nassau, Westfalen-Nord, Westfolen-Süd ihren \Wohnsitz haben und der Reichs- 

kammer der bildenden Künste angehören. 

An leistungen werden verlangt: 

I Gesamtentwurf im. Maßstab 1 :2000 mit Höhenangaben 
schlagen für -die Bepflanzung, 

I Lageplan des Bades im Maßstab 1:500 mit Darstellung. der Gebäude soweit 
erförderlich im Maßstab 1 :200, 

1 Beispiel für-die Anordnung der Kleingärten im Zusammenhang mit der Auf- 
teilung» des Schulungsgartens mit Vereinsplatz einschließlich Beflanzungsanlagen, 
die Beifügung von höchstens 2 perspektivischen Darstellungen wichtiger Teile 
des Entwurfs nach Wahl des Verfassers, Blottgröße nicht über 60:80 cm, 

| kurzer Erläuterungsbericht. 

Die zeichnerischen Darstellungen können schwarz-weiß oder farbig gehalten sein. 

Modelle werden nicht angenommen. 

Als Preise sind vorgesehen: 

1. Preis von 200 RM, 
2. Preis von 1500. RM,, 
3: Preis:von 1000. RM,, 
ferner 3 Ankäufe zu je S00.RM. 
Einlieferungstermin:; 29, Februar 1936. 
Die Welbewerbsunterlagen sind gegen "Zahlung von 3 RM. 


Gartendirektion, Rathaus, Trammplotz 2, Zimmer 223, zu beziehen. 


Dit: Leimringe abnehmen. Objtbäume, die jchlecht tragen, bei milden Wefter 
abmwerfen. SKirfchreifer jchneiden und flach in den Boden jteden. Lagerraum 
gut unterfuchen und alles faule Objt Jofort entfernen. 


Zimmerpflanzen: Borlicht beim Gießen, Das am beiten morgens vorgenont 
men wird, Nur angemärmtes Waller nehmen! Gegen Froft Bapier zwiidhe 
Pflanzen und Tenjtericheibe Ttellen. Alle überwinterten Pflanzen, Die An: 
| pen zeigen, wärmer itellen. 

und allgemeinen Vor- p seid ] 
Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage jtehen im Dauerfalender van 
Karl Wagner: „Was ilf heufe im Garten zu fun?“ 2. Uuflage, Breis 95 Apf; 


| ee | 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und. Ausführung 


Gieingarien- 
Blütenjtauden, tragbare 
Debitbaume, Nojen, jchon- 
blühende Gehölze. 

Trteues und Beltes It bebildertem 

Katalog Dir. 66, der foftenlos erfolgt. 

Belannte Quelle für Groß- und 

Kleinlieferungen. 

I 2. Boehm, Obercaijel-Bounn 50 
' Sortimentsbaumjdule, gegr. 1896. 


mit 20jähriger Garantie 


AlbertLeidhold 


schweinsburg [Pleisse] Sa, 





ı Anzeigenschluß‘ 
für das Februarheit 
ist am 16. Januar, 


Stadt. 


von der 









Der Oberbürgermeister der Hauptstadt Hannove“, 














sie sich dureh einen Gartengestalter beraten! 
































Se ET ana 
N UR ein Künstler, der die Technik vollkommen heherrscht. schaff Mannheim Stuffgarf | 
gufen Garten. Der bloße Prakfiker wird h klei nZ= Te = | 
Pre galt n Garten Lt er bloße Prakftil er m ird durch kleine pflanz \ F rifz Seidler Al 7 1 ] ur “- { 
Iıche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlt doch dem (Tanzen die o Gartengastalfas A Je IE ienfein | 
u i 1»; Ar ; : » en c eSEl ! e: 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, ) e | Gartengestalfer 
daß der Gartenbesilzer einen füchfigen und guf geschulfen Gartengestalfer ! Inhaber hoher, Welfbewerbspreise 
Ä 3 : . = : ice } Erlaumf und Ausführung allerorfs 
zu Rate ziehen soll, wenn er einen schönen (sarfen haben will, Auf jeden 1 praklischer Berafer für alle Grünanlagen Ä 
Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer seeignelen Dersönlichkeit. ) Baumschule und Staudenkulturen ne: 2 71739 
? Meeräckersir. 91 Ruf 28116 Zeller Straße 31 Fernruf 7173; 
el a a nn rn - 
\ Chemnitz Miffeldeufschland, Harzgebief Lllm (Donau) 
{ Be — nn Potsdam u En 
Erich Krefzschmar . 
\ Gärtendestalt & i KE rucder Of f Ö K ufE 
4 sarlengesialler s x Alles, 
( : ! Gartengesta er Arbeifsgemein schaft der CGartengestalfer C artengesfaller Dipl. rer. ho ef. 
) Enfwurf une uwsfahrung schöner CGärlen | = 3 UM 
1 Baumschule ond vr ertfr r f f y- = 5 {. “ ' 
AR: £ | r le 234 St Zuuenkajt ren (sierode am Harz. Ruf Sn Karl Foersfer | 
f Chemnitz Furlh. Fischwey 5, Fernruf 411232 =, : ee 
Eigene Änpassungskulturen MHosmann NMiHtass mt Denauın BursfrketO Farnruf 4595 
nz  ÖÖÖÖ - I a — \ 
l h 
\ Düsseldorf Fleidelberg Herta FHammerbacher Schweiz | 


F lan 5 
Gartengestfalfer 
Eandschaftsanwalt b. d. Reichsaufohahn 


rm 
Josef Buerbaum 

} Gartengestalter 

‘ Enfbwu rf und Aus f ühru ng 

\ et Dive Ser a 44 rn Ka Land; huftlicher Berater bei verschiedenen Sfaudengärfnerei 

„ein vi ei Voreinserdung auf Kostschrch= Parchye Bir 2; eg ER Ir f Mr, =57 

| konfe Essen Nr. 25597, [Weichs= und Landesbehörden Barnim über Polsdam 2 Ruf: Polsdam 5619 | 


toßitraße 21. Foernruf 34173. Bachstraße 9 Fernruf 6916 Basel, Hirzbodenweg 48 


Lavser 


Entwurf und Beraflung an allen Ürten 


des In» und Auslandes 


Ad. Engler & Cie. 


Garfengeslallung 














| Sachsen 
Offo Wilh. Stein 


Garfengestalfler 


Leipzig 


Johannes Gillhofl 
Garfengestalter 
Dipl Garlenbauinsipektor 
Entwurf und A usfäahrung 
Besonderheit: Staudengärfen 


\ Famb uUrg 
 Schnackenberg & Siebold 
Inhaber: Kudolf Schnatckenberg 


\ Parkz und Grarfengestallung 
Erfieurf und Ausführung im In- und Aurland | 











Bin EB. Schweizer | 
CGarfengesfalfer BSG. 


Dipl=Garfenhbauinspekfar 


) Glocke ng [ ee rıvall 25/26 nach Farbenharmonie D Er I 
Fernruf 324028 Sopbhienstraße 43 Fernraf 37767 gegen a anz Glarus Basel 
a u u 
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VERLAG DER GARTENSCHÜNRHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlid 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbahdruk G.m.b.H,, Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 4. Vj. 1935: 539 
Ab 1. 7. 35 hat Preisliste 2 für Anzeigen Gültigkeit, 





















Lebensvolle Gärten! 
Zujeder Jahreszeit durch Verwendung 
immergrüner Gehölze 


Juniperus Pfitzeriana für Schmuckhecken / Immer- 

grüne Gehölze in vielfarbigem Beerenschmuck 

Winterblühende Sträucher / Nadelhölzer in viel- 
gestaltiger Form 


Mein illustrierter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 


JOH. BRUNS 


Oldenburger Baumschulen / Bad Zwischenahn 


Expert in Perspektive 
Zeichner wird zum 15. März dieses Jahres 
ingrößerernorwegisherGartenbau-und 
Gärtnerfirma angestellt. Arbeitsproben 
und Zeitangabe sowie Gehaltsansprüche 
I unter ‚Garten 36 Nr. 14822 "an AS. Höy- 
I dahl Ohme, Oslo, erbeten. 


CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 
FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 
MAUERN U. DERGL. 


ADOLFLAUSTER &CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 35 


E.von Stralendorff 


Ostseebad Ärendsee. Ursprungsstätte 
erlesener Gartenblumen! Große Dah- 
liensonderanzuchten. Wunschgemäße 

Beratung! Listen postfreil 





„ Teilansicht aus unser, Rhododendron- 
Kulturen. Besichtigung willkommen. 


Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea 
mollis und pontica, llex, japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac.Beterams5öhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 


in 
; 
j 


 Eindand-Deden 
Bum Einbinden des Jahrgangs 1935 der 
Gartenihönheit in Ganzleinen, Titel mit 


SERLONEOOUNG SO E er ne e 2.30 RI. 


SIHLLEES 





Bnamamanen SS SE 


REES Sn rer 


Rhododendron Schlipnpenbachii 


Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
in allen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite. 


Bofan. seltene Rhododen- 


dron-Ärfenu,andere Erica- 
ceen, Immergrüne Laubge- 


hälze, auch viele schaffen 
liebende Koniferen 

In vielen Arten und Formen. 
Omorikafichfen 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 


Neue illusirierte Preisliste kostenlos 


G. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg 













Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Naächf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 





empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 


Preise auf Änfrage 


Ein prahtvolles Gejchenfwerf tt ein 
Sahresband der 
SartenfiHondheitt 


Der Jahrgang 1935 enthält: 





400 Seiten 
24 TSarbenbilder 


517 einfarbige Bilder in Doppeltondrud 
75 Pläne und Seichnungen 


In Ganzleinen gebunden Preis 13.— RAN. 





CARL SCHLIESSMANN | 


MAINZ-KASTEL 


| Gärtnerische Sohmuckbauten, Rosen- 


bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sle Katalog. 
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Berlag der SartenfHöndeit/ Berlin- Weitend ; 


zür die Ghiveiz: Bern, Breitenrainfiraße 97 








Vogeltränken 
Wegplatten 
Alpinumsteine 
Mauersteine 
liefert 


Fritz Schauffele, 


Travertin-Steinbruch, 
Bad Cannstatt. 


(Inser 


Bezugsqauellen- 








Cytisus praecox 


Mehrere tausend Farbenbilder von diesem schönen 


Gehölz können wir für Werbezwecke preiswert 


abgeben. 


Verlangen Sie Angebot vom 


Verlag der Gartenschönheit Berlin-Westend. 


STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Neusste Preisliste freil 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Staudenhalter 





Jetzt Sonderpreise 


in unverwüstlicher Halt- 
barkeit, alles Binden 
überflüssig, absoluter | 
Schutz vor \Windbruc, 


Verlangen 
Sie Prospekt 


Otto Jechow, 
Neuburg 


in Meclenburg 





o 








Zwergkoniferen 
Erica i.S. 


| N h - AUGUST HARTMANN Felsen- und Mauerpflanzen Laurus chipkaönsis 
=. ac weis (Inh. Fritz Hartmann) Spezialkultur. Gegründet 1886 | 

| r au Stauden-Kulturen Gegründet 1882 Preislisteauf Wunsch 
gibt gern Auskunft über KRANICHFELD bei ERFURT | | Ökonomierat Sündermann llex- 
zuverlässipe Versandge- Wr | | 
schäfte, Es genügt eine Steingartenstauden 
Postkarte mit Rückant« 
wort. Wir veranlassen Rosen 


dann die in Frage kom» 


mende Firma, ein Änpge- Taunusbaumschule 


hot zu machen. | Niedernhausen (Taunus) 


A er 2er GEHEN ME © Inhaber Karl Hirsch 


LA Ib aut ME: null 
rn 


Verlag der Gartenschönheit 
Berlin-Westend. 














arena 


J.O.Hubil 


Prag 


XIX. - Deivice, Polska ] 
Fernruf: 746.25 


Entwurf / Ausführung ! Alpine Fflanzen- 
kulturen | Sandstein und Porphyr. 








| wıE LOCKE ICH 


 MEISEN 
STATT SPATZEN 


in meinen Garten und ans Fenster? 
Anwelsung kostenfrei von/| 
Antispatz-Vogelschutz, Reinbek Gi | 


Gartenhäuschen 
aus Cdilirohr 


Sluftrierter Katalog gegen Rüdporto! 


Rohr: Chukwände 


für Ballon u. Garten. Vrojpekt Loitenl.! 
NRohrindujtrie Schleswig 12 €ehr. & Fr. Ottmann, 
Steinbruchbesitzer, Solnhofen in Bay., 


E a Telephon 3%. 


Solnhofer 
Natursteinplatten 

in unregelmäßigen sowie quadratisch 

oder rechteckig zugehauenen Stücken 


für Gartenwege, Ireppen und Trocen- 
mauern empfehlen 









Lehranstalt für arkrba au 
Bad Köstritz 


Zwei: allgemeiner und 
viersemestriger höherer Lehrgang: 
Staatl. Abschlußpröfung: mitt|. 
Reifeprüfung; Sport; 50%, Eahrpreis- 
ermäßigung bis Bad Köstritz. Billige Unter- 
kunft in der Stadt. Werbeschriftund 
Auskunft durch Direktion. 


Anfang des Semesters 15. 4. 1936 


AUDRURBUGRASLLDULPUDEELTUERAL RU U EL En 


Polypodium, Osmundafaser sowie le- 

bendfrisches Sphagnum-Moösliefert in 

luftr. gereinigte Ware seit 25 Jahren, 
Preise brieflich, 


Hermann Ringen, Erpel a. Rh. 
ÄIAUNHIILIHNNKEUNELKIANAUNELITUHREKKNTTLKENNDELLKEELELANTAIENTNAAHRNDAAKANNAAAAIN 


Vierfarbige Postkarten 


Gartenmotive — Landschaftsbilder — Zimmerpflanzen 


Landesbauernschaft 
Thüringen 


semestriger 


AL = 
ULRIKE 


Steingärten (auch einfarbig) geben wir Inserenten 


— 
— 
u 
— 


der Gartenschönheit für Werbezwecke billigst TESITIELTIDESLLISETTETEETTETETTIETTTETELTTESTSLTERTTTLEETTEATITTSTTEPTLLLTRTLETELTDLT EIG 


ab. Verlangen Sie Angebot vom 
Ar Bilderdienst der Gartenschönheit, Berlin-Westend, 
Akazienallee 14 


PROGRESS 


Die Kleinschreibmaschine 


am Worms Ans dreh & 


I Kud. ER zidel | 
Mkododendronkulfuren. 
G: rüngrab ch en, Post Sch WER 776, a 


Zu beziehen durch die: 


EUROPA SCHREIBMASCHINEN A.G. 


Verkaufsbüro SER LIN, Herma | Ari a = 
une = Fl a Straße S Aatalıg kostenlos Arnd unverbind/iei. 
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IM GARTEN = DIE BLUME IM HEIM 
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an m m wur 


ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 





W. R ORDES Söhne ärtnerei 
Größte deutsche 


Rosenschulen 









MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


x 
& 
ROSEN 
E 
Id 
Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u. AÄuslandes 
GROSSE VORRÄTE 
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AUS DEM ORCAIDEENHAUSE DER WILHELMA. Die Sammlungen dieser 
schönen Pflanzenstäffe in Stuttgart haben immer einen guten [uf gehabt, Wir können 
heute zwei gufe Kulfurorchideen in Blüte zeigen: das soldene Onecidium varicosum KRo-= 
sersii u nd die reichhlühende und dankbare Caffleya Manfinii, Es sind keine Seltenheiten, 


Bild Hans Hildenbrand 


aber immer seschäfzle Dorfen. 
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Mürzburgs Bofgarten / Von H. W. VON WULFFEN-WENDGRÄBEN 


S ist eine eigenartige Welt, die da unten am Main 
zwischen der alten Marienfeste unddem anspruchs- 
losen Dorf Veitshöchheim sich bis auf den heutigen 
Tag erhalten hat. Es ist eine Welt, die nur bis ins 
Innerste zu verstehen ist, wenn man auf der einen 
Seite die Stadt Würzburg und auf der andern den Garten 
Veitshöchheim kennt. Was sich hier in dem Maindorf ab- 
spielte, ist ein Teil des Lebens, das in dem gewaltigen 
Würzburger Schloß seinen Kulminationspunkt fand. Ein 
selbstbewußtesGeschlecht von Fürstbischöfen, dasin künst- 
lerischen, aber auch politischen Dingen die Macht in Hän- 
den hielt, hatte die kleine Mainstadt zu einer Hochburg 
edelster Barockkunst gemacht. Was wir in Würzburg 
sehen, ist die weltliche Fassung einer geistlichen Macht, die 
sich vom Rhein bis weit nach Österreich hinein erstreckt. 
Dabei wird alles getragen von einem Kunstwillen, der, 
bis in die feinsten Regungen hinein geadelt, seine eige- 
nen Grenzen vergaßs, Und wo sie bauten, diese gewalti- 
gen Fürsten aufdem geistlichen Stuhl, da schufen sie Schlös- 
ser und Gärten, Residenzen und Städte, die den Stempel 
ihrer Persönlichkeit trugen. 
Kleriker und Baumeister, Maler und Bildhauer, Gärtner 
und Handwerker haben mitgeholfen, Residenz und Gar- 
ten in Würzburg zu einem Ganzen zu machen. Wie wun- 
derbar baut sich die Residenz auf! Besonders abends, er- 
leuchtet, tritt dieser machtvolle Bau aus großer Meister- 
hand in Erscheinung, von riesenhaften, stilistisch guten 
Gebäudemassen gerahmt. 
Die Verwaltung des ehemaligen Krongutes betreut sie 
sorgsamst,und wenn esnoch gelingt, das gewaltige Schmie- 
deprunkstück, das den Mittelbau abschloß, wieder erste- 
hen zu lassen, vielleicht gar aus dem freien Schaffen und 
Können der Würzburger Künstler, wird auch der Brunnen 
irgendwo anders seine beglückende, speiende Tätigkeit zur 
Freude der Einwohner ausüben können. Dagegen rede ich 


& 


sehr den gewaltigen Fontänen der hochgeschleuderten 
Wassermassen das Wort; zwei von ihnen, geschickt auf 
den richtigen Fleck gestellt, dürften sehr beleben und in 
der Sommerhitze kühlen. 

Aber diese Residenz, innen im Treppenhaus und in den 
Sälen das Entzücken aller Künstler und Kunsthistoriker, 
aller derer auch, die sich als Amateure für »Kunst en va- 
leur« interessieren und begeistern, liegt tot, sie atmet nicht 
mehr. Ausgestorben ist auch die gewaltige Gartenfront, 
von Oeggs wunderbaren Schmiedearbeittoren atgeschlos- 
sen.Nichts belebt sie mehr, keine Wachen, Posten zuPferde, 
Heiducken, Kammerhusaren, Windlichter, Sänften für schö- 
ne Frauen, stolzierende Kavaliere, sporenklirrende Offi- 
ziere und aalglatte Höflinge in prachtschillernden Gewän- 
dern, geistliche Herren in schwarzem Habit, Jesuiten, Or- 
densbrüder und die bischöfliche Soutane, schöne, elegante, 
sich den Hof machen lassende Damen in Stelzenschuhen, 
Krinolinen und wunderbaren Hüten. So stößt der Hofgar- 
ten gegen diese steinerne Architekturmasse, die so pracht- 
voll harmonisch gegliedert ist und in souveräner Ruhe 
schläft. 

Und dieser Hofgarten ist das verhätschelte Kind von ganz 
Würzburg; diese Stadt mit ihren schönen Kirchen, mit 
Glocken, Glanz und Sonne und den herrlichen Reben, aus 
ihr ist der Hofgarten gar nicht fortdenkbar, 

Der Sonntagsbummel: Die Musik spielt, ganz Würzburg 
kommt aus Messe und Hochamt, schwarz voller Menschen, 
überall stehend und auch von der hohen Mauer herab- 
sehend. Dann ungezählte Kindermädchen mit oder ohne 
Wagen, aber alle mit Schatz in zweierlei Tuch oder braun, 
wollen schäkern, promenieren, lachen, auch gerne sitzen 
und plauschen und nicht zuviel gesehen werden. Rentiers 
auf Bänken, viel Klatschen; junges Glück geht durch die 
verschwiegenen Laubengänge, alte Offiziere zeichnen mit 
der Spitze des Krückstocs strategische Schlachtenpläne, 








Blick auf das östliche Gartenrondell 


geistliche Herren schöpfen Luft, Schwe- 
stern promenieren oft rudelweise, und 
nungardie Jugend derVolksschulklassen! 
Dann zur ZeitderSommersonnenwende, 
inSträucherblüteundBlumenduft,dieMo- 
zartkonzerte draußen. Würzburg will 
dem Sang und Klang lauschen und darf 
nicht - von oben gegen das Schloß vor- 
drängend - alles zertrampeln und die 
Böschungen zertreten. 

Dann das Malheur: die große Umwal- 
lung im Aufbau mit der jäh herunter- 
stürzenden Mauer zum alten Festungs- 
gelände: die gewaltigen Ulmen sind alle 
tot oder sterben noch. 

Der sehr tüchtige Hofgarteninspektor 
Haas, der schon seit 20 Jahren seinen 
Hofgarten liebevoll betreut, ein Collega 
von rechtem Schrot und Korn, mit dem 
ich oftmals den Hofgarten durchstreift, 
hat dafür die Walnuß genommen, Ju- 
glans regia und nigra. Aber deren Impo- 
sanz dauert wenigstens etwa 50 Jahre. 
Da heifst es eben: eingehendste enge 
Zusammenarbeit mit dem städtischen 
Gartenamtmann, der auch schon 20 Jahre 
im Geschirr ist. Unter seiner Führung 
habe ich die gesamten Gartenanlagen 
durchwandert, die enorme Rückendek- 
kung des Glacis des Hofgartens. Die 
Stadt muß alles tun, in einzelnen Solitärs, 
in Baumgruppen und in Zusammenstel- 
lung alles dessen, was nur einigermalsen 
geeignet ist zum Vorwärtswachsen, ins 
Optimale. Das entgegenkommende Ver- 
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und Kapellen, daß die evangelische Ge- 
meinde in der Johanniskirche einen Bau 
und einen Turm hingestellt hat, der nun 
immer in den Hofgarten hereinprellt. Und dabei sieht man 
nach allen anderen Seiten die herrlichsten Türme und Kup- 
pelbauten! Dieser Turm der Johanniskirche müßte abge- 
tragen, der Kirche, die den Turm gar nicht braucht, ein 
handwerklich besseres Dach gegeben, von der Gartenver- 
waltung in Grün angerankt werden, um wenigstens er- 
träglich zu wirken. 

Über 200 Jahre sind verflossen, seit der erste Spatenstich 
zum Hofgarten getan wurde, heute noch ist der Gesamt- 
eindruck so überwältigend, weil Architektur, Bildhauerei 
und Gartenkunst in einzigartigem Verhältnis zueinander 
stehen. 

Vom Residenzplatz gelangt man zunächst in den südlichen 
Teil des Gartens mit seiner großen Rasenfläche in geome- 
trischer Form, umrahmt von bunten Blumenrabatten in 
breiten Streifen. Diagonalwege durchschneiden die grünen 
Flächen,auf denen mächtige Laubbäume ihre umfangreichen 
Kronen entfalten. 

Den Mittelpunkt der Anlage bildet ein Becken mit sprü- 
hendem Wasserstrahl, der, aus einem Steinblock entsprin- 
gend, dem Ganzen einen besonderen Reiz verleiht. Die 
Wasserkunst ist umgeben von Taxuspyramiden und nek- 
kischen Faungruppen. Die berühmtesten der Würzburger 
Plastiken, die beiden Steingruppen »Raub der Proserpina« 
und die »Entführung der Europas vollenden den Zauber 
dieses Gartenbildes. 

An der Ostfront des Schlosses liegt der Prinzengarten, der 
repräsentative Hauptraum mit einem einzigartigen Blick 


Südliche Treppe 
im Ostgarten 
Bilder Gundermann (4) 





auf Laubengänge, Fon- 
täne, Treppen und Wall- 
promenaden.Boskettsmit 
zum Teil noch aus den al- 
ten Anlagen stammenden 
Einzelgehölzen von gro- 
tesker Entfaltung beleben 
diesen vor der Sala ter- 
rena,dem Gartensaal des 
Schloßes, gelegenen An- 
lagenteil.DieserRaumbe: 
zweckte damals die Ver- 
bindung zwischen Schloß 
und Garten in dem Sin- 
ne, daß die zu ebener 
Erde gelegene, mitSäulen 
undDeckengemälden ge- 
schmückte und mit ho- 
hen Fenstern versehene 
Durchfahrt den Zugang 
ins Freie vermittelte und 
somit Palast und Garten 
in den so bezeichnenden 
direkten Konnex brachte. 
Froh und heiter ist das 
Bild des Prinzengartens 
in seiner Betonung des 
Architektonischen, in der 
Fassung durch Hecken- 
wände, deren ausgeschnittene Bogen den Blick auf die rei- 
zenden Kindergruppen Peter Wagners freigeben. Die 
Terrassen erinnern an italienische Renaissance. Alte, ehr- 
würdige Orangenbäume in viereckigen Kübeln stehen ent- 
lang der Gartenfront des Schlosses, lebendigeErinnerungen 
aus alten, längst vergangenen Zeiten. 

Freitreppen führen zu den Wallanlagen an den obersten 
Teilen der ehemaligen Festungswerke. Hohe Alleebäume 
mit Hecken von Kornelkirschen säumen die Wege ein, 
überraschende Durchblicke auf den Dom und andere Kir- 
chen, auf die Marienburg erinnern an die Ehrwürdigkeit 
der Stadt, an uralte Kulturstätten. In der Pracht und Herr- 
lichkeit des Frühlings, der alljährlich mit verschwenderi- 
scher Fülle den Hofgarten in einen von Duft erfüllten Blü- 
tengartenverwandelt,hörteichhier die Nachtigallschlagen. 
Ein eigenartiges Gebilde, im Kontrast zu den übrigen 
Formen des Gartens, stellt dagegen der Teil an der Süd- 

westecke des Hofgartens entlang des Promenadenweges 

dar, die sogenannte Englische Anlage. Ursprünglich war hier 

ein Labyrinth von Heckenwänden mit Tempelhallen grie- 

chischer Götter, eine gotische Ruine, eine Eremitenklause 

undeinStrohhaus gedacht, aber mit dem Beginn einer neuen 

Gartenkunst-Periode wurde gegen Ende des 18. Jahrhun- 

derts eine Art»englische Anlage« errichtet,wiewir sieheute 

inihren Grundzügen noch sehen. Rundplätze mit Ruhebän- 

ken undein Kinderspielplatz sind dort, umgrenzt vonalten, 

schattenspendenden Laubbäumen und immergrünen Ge- 

hölzgruppen. Es ist ein eigenartiger Zufall, daß gerade 

dieser schmuckloseste Teil des Hofgartens der erste war, 

der den Bürgern Würzburgs um 1795 zum Besuche frei- 

gegeben wurde. (Ein weiterer Artikel folgt.) 


Die heutigen Detunien / II. Gefüllte Formen / Von G. BESOKE 


EFÜLLTE Petunien wurden im Jahre 1851 zum 
| ersten Male in Samen angeboten. So wie die 
einfachen Sorten heute auf einer kaum noch zu 
übertreffenden Vollkommenheit stehen, so ist 
Lauch sehr viel Schönes und Gutes in den Ge- 
füllten gezüchtet worden. Die gefüllten grofßsblumigen Pe- 
tunien, die ganzrandigen wie auch die gefransten, bringen 
heute 8 bis 10 cm im Durchmesser große, volle, ballför- 
mige Blumen. Von beiden Klassen wird eine sehr reich- 
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haltige Mischung, außerdem eine Anzahl Farbensorten ge- 
führt, worunter die neue »Lachskönigin«, die von Benary 
vor zwei Jahren eingeführt wurde, als eine der schönsten 
bezeichnet werden kann. Sehr bemerkenswert ist unter 
den Gefüllten die Klasse Nana robusta, die unter den Ganz“ 
randigen und auch unter den Gefransten vertreten ist. Die 
Pflanzen dieser Gruppe werden nur 40 cm hoch. Sie bauen 
sich breit und buschig auf, sind reichblühend und können 
zum Toptverkauf sehr empfohlen werden. Riesige, etwa 














Formen der Petunie Oben links: P. grandiflora fimbriata Coerulca ; rechts: P. gr. f. Titania 
Mitte links: P. gr. violacea Albo-Maculata, Mitte: P. gr. Erfurter Zwerg; rechts: P. hybrida gr. marginata 
Unten links: P. gr. f. Alba; rechts: P. hybrida nana compacta — Bilder Bissinger (7) 
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10 bis 12 cm große, prächtig gezeichnete, gefüllte Blumen 
bringt Petunia superbissima fl. pl., die vorläufig nur in Mi- 
schung geführt wird. Der Prozentsatz an Gefüllten bei den 
bisher genannten beträgt 35 bis 40°/o. Einen höheren Pro- 
zentsatz gefülltblühender Pflanzen, nämlich so bis 70 /o, 
bringt dieKonkordia-Klasse, deren gefüllte Blumen Samen 
tragen im Gegensatz zu den übrigen gefüllten, bei denen 
zur Samengewinnung der Staub von gefüllten Blumen auf 
einfache übertragen werden muß. Die Konkordia-Petunien 
besitzen 7 bis 8 cm große Blumen, die vorwiegend auf 
dunkelgefärbtem Grund weiß gezeichnet sind. Sehr hübsch 
sind die kleinblumigen Gefüllten, die sich zu buschigen, 
sedrungenen, reichblühenden Pflanzen entwickeln und für 
kleinere Beete sowie zum Topfverkauf in Frage kommen. 
Die älteste Sorte ist die purpurrote, weißgefleckte Macu- 
lata fl. pl., die schon 1874 in den Handel kam. Etwa 30 bis 
35° der Pflanzen bringen gefüllte, 4 bis 5 cm breite Blu- 
men. In Weiß ist Azaleaeflora alba fl. pl. mit 5 bis 6 cm 
großen Blumen und dem gleichen Prozentsatz an gefüllten 
zunennen. Größer istdie Anzahlvon GefüllteninderLiliput- 
Klasse, nämlich 50 bis 60°/o. Die Pflanzen dieser Gruppe 
werden nur 25 cm hoch, sie bleiben sehr gedrungen und 
sind fabelhaft reichblühend. Ihre Blütengröße beträgt eben- 
falls 4 bis 5 cm im Durchmesser. Außer der Stammsorte 
Nanacompactamultiflorafl.pl.,diepurpurkarmesintarbene, 
weißgefleckte Blumen bringt, sind in dieser kleinen Gruppe 
noch vertreten die Varietäten Rosa mit Weißs, Rosa Bon- 





heur und Nana compacta alba fl. pl. mit reizenden, weißen 
Blumen. Seit 1934 gibt es eine gefüllte Petunienrasse, de- 
ren Aussaat 100° gefülltblühende Pflanzen erzeugt. Diese 
außerordentlich bemerkenswerte neue Gruppe, die 8 bis 
9 cm große, gut gefranste und gefüllte Blumen hervor- 
bringt, trägt den Namen »Meisterwerk« oder »Allgefüllt«. 
Die Farbe der Blüten ist meist purpurrot mit Weil gezeich- 
net, aber auch anders gefärbte Blumen sind vertreten, 
Etwa 200%, der Sämlinge bringen kleine Blumen, die indes 
auch gefüllt sind. 

Während die am Anfang besprochenen Petunia hybrida 
(Beet- oder Landpetunien) wie bereits angegeben ins Mist- 
beet gesät werden können, empfiehlt es sich, alle übrigen 
in dieser Abhandlung erwähnten Klassen und Sorten in 
Töpfe, Schalen oder Pikierkästen im Warmhause auszu- 
säen. Zur Aussaat verwendet man eine gut sandige Laub- 
und abgelagerte Mistbeeterde. Die Saat wird recht dünn 
gestreut, leicht angedrückt und nicht mit Erde bedeckt. Die 
Aussaaten müssen stets gleichmäßig feucht gehalten und 
bei scharfer Sonne leicht schattiert werden. Das Aufgehen 
erfolgt in zwei Wochen. Sobald dieSamenlappen entwickelt 
sind, pikiert man die Sämlinge in Abständen von 4 bis5 cm 
in Pikierkästen, pflanzt sie später in 7 bis Scm große Töpfe, 
aus denen sie dann Ende Mai direkt an Ort und Stelle aus- 
gepflanzt werden können. Für die Topfkultur verwendet 
man eine Erde, die aus zwei Dritteln Mistbeet-, einem 
Drittel Rasenerde und einem Sechstel Sand besteht. 


Ein neues Brimelgewächs / Omphalogramma / Von CAMILLO SCHNEIDER 


-JE hier schon an manchem Beispiel gezeigt wer- 
den konnte, ist die westchinesische Flora reich 
an Überraschungen für unsere Gärten. Zu den 
_ eigenartigsten Typen gehören davon sicher die 
Arten der Gattung Omphalogramma, die man anfäng- 








lich bei der Gattung Primula einreihte. Unsere Bilder las- 
sen aber sofort erkennen, daß es sich hier um keine echte 
Primel handeln kann. Die Blüten stehen einzeln auf blatt- 
losem Schaft und besitzen eine meist sechsteilige Blumen- 
krone. Die derben Filamente sind einwärts gebogen, so 
daß die Staubbeutel sich im Schlunde der Blüte 
zu einer kompakten Masse zusammenschlie- 
ßen. Die Kapsel ist urnenförmig und enthält 
flache, mit einem breiten Flügelarillus verse- 
hene Samen. 
Als ich im Juli 1914 das im Bilde gezeigte O. 
vinciflorum auf dem Yülung-schan bei Lichiang 
in Nordwestyunnan in etwa 4200 m Höhe aut 
grasigen Steinfluren das erstemal in Blüte sah, 
war ich von seiner Schönheit überrascht. Das 
tiefe Indigopurpur der fast bis 5 cm breiten 
Blüten ist ganz wundervoll. Ich sagte mir so- 
fort, diese Pflanze, deren Zugehörigkeit zur 
Primelgattung ich zunächst nicht erkannte, 
würde eine große Bereicherung unserer Stein- 
gärten sein, wenn man sie bei uns einbürgern 
könnte. Das ist bisher bei uns noch nicht ge- 
schehen. In England hat sich diese Art nad 
Angaben von McCutcheon in Gardeners 
Chronicle (1928) als die beste und am leich- 
testen zu ziehende erwiesen. Unser aus dem 
Botanischen Garten in Edinburg stammendes 
Bild beweist ja auch, daß man dort viel Erfolg 
mitderKultur hatte. Augenscheinlichbekommt 
ihr das Seeklima gut. 
In der Heimat in Südwestchina und Östtibet 
bewohnen die Omphalogramma Gebiete, in 
denen zumeist eine lange und hohe Schnee- 
decke vom Oktober bis Ende März oder in den 
April hinein sie gut durch die Fährnisse des 
Winters bringt. Wechselndes Winterwetter 
ist wohl der Hauptgrund, weshalb diese präch- 
tigen Pflanzen sich bei uns noch nicht einbür- 
gern. Der Boden darf nicht zu leicht sein. Man 
muß genügend fürWurzelfeuchtigkeit zur Zeit 
des Wachstums sorgen; 
Ömphalogramma vinciflorum muß aber verhindern, 


So 


daß im Winter stagnie- 
rende Nässe eintritt. So 
wird man seine Versuche 
in erster Linie auf einer 
Art Moräne anstellen 
müssen. 

Nach Angaben von An- 
drew Harlay in»TheNew 
Flora and Silvax (1933) 
lassen sich die Omphalo- 
oramma leicht aus Samen 
heranziehen. Man sät am 
besten im Februar bei 
leichter Bodenwärme. 
Die Keimung erfolgt in 
etwa drei Wochen. Sowie 
man die Sämlinge fassen 
kann, werden sie auf et- 
wa 5 cm Abstand in Kä- 
sten pikiert, in eine Mi- 
schung aus Rasenerde, 
Lauberde und Sand. Diese 
Kästen setzt man im Juni 
inskalteMistbeetundhält 
siedortbiszumfolgenden 
Frühjahr. Dann pflanzt 
man die jungen Pflänz- 
chenaus.Siepflegenmeist 
im dritten Jahr zur Blüte 
zu kommen. Im ersten 
Jahre soll man nach Har- 
lay die Sämlinge nicht auspflanzen, weilsienur kurze Wur- 
zeln machen und dann leicht vom Frost gehoben werden. 
Die zweite abgebildete Art, ©. Farreri, ist ein ganz anderer 
Typ: Die Blüten erscheinen hier auf sehr kräftigen behaar- 
ten Stielen vor den Blättern. Ihre Farbe ist ein sattes röt- 
liches oder rosa Purpur. Die dann folgenden großen Blät- 
ter erinnern etwas an Veilchenblätter, sind drüsig behaart 
und haben reich behaarte Stiele. Die Blüten entfalten sich 
als erste aller bekannten Arten im April. Auch ©. Farreri 
liebt feuchte Lagen, aber sehr guten Wasserabzug zur Zeit 
der Winterruhe. 

Alle Arten scheinen sich ziemlich langsam zu entwickeln, 
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Omphalogramma Farreri 


doch lohnt sich die Mühe, die der i 
Bilder Adam (2) 


Liebhaber dieser Kostbarkeiten sich 
mit ihnen gibt. Als außerdem in Kul- 
tur in England befindlich werden genannt: O. Delavayi, 
O. elegans, ©. Elwesianum, ©. Franchetii und ©, Souliei. 
Es wäre interessant, zu erfahren, ob in Mitteleuropa schon 
irgendwo ein Freund solcher Seltenheiten Versuche damit 
angestellt hat. Samen dürfte man bisher wohl nur aus 
einigen wenigen englischen Gärten bekommen. Für die 
Überlassung der beiden Aufnahmen sind wir der Direk- 
tion des Botanischen Gartens in Edinburg sehr zu Dank 
verpflichtet. 


Baftronomifche Gartenfchönheit / Von E. G. BARON VON LOUDON 


EIN wahrer Gartenfreund wird die vielen mate- 
riellen Gartenfreuden verachten, die ihm im Jah- 
reskreis zur Verfügung stehen. Wenn manchmal 
auch ein Garten in der Hauptsache als Schmuck- 

werk geplant ist, so würde ihm doch mit allen 
den Dingen, welche der anderen Seite unseres Garten- 
lebens zugedacht sind, der wesentliche Teil fehlen, der ihn 
abrundet und damit zum Gesamtkunstwerk erhebt. Ich er- 
blicke also in der sinnvollen Vereinigung beider Gebiete, 
dem des Auges und dem der Zunge, das Ziel eines jeden 
guten Gartens. Es ist ja bekannt, daß blühender Ritter- 
sporn in der Nachbarschaft volltragender Erdbeerbeete 
eine Steigerung erfährt, ebenso wie das wenn auch erd- 
gebundene Rot der Erdbeere durch die blauen Lichttürme. 
Ich habe den Versuch gemacht, in meinem Garten nach 
einer gewissen höheren Geistigkeit der materiellen Ge- 
nüsse zu fahnden, die nach meiner Ansicht diese erst voll 
erschließt. Wir verehren in einer Frucht ja nicht nur das 
»Ding an sich«, sondern denken auch an die schöne Zeit, 
die sie gebar, an die Pflanze, die sie trug und an den schö- 
nen Anblick, den sie in reizvoller Benachbarung gewährte. 
So bepflanzte ich eine flache, trockene, sonnige Böschung 
mit verschiedenfarbigem Ginster, gewissen Gräsern wie 
Festuca, Avena und dazwischen mit den echten rankenden 
Walderdbeeren. Schließlich versenkte ich da und dort noch 
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eine Menge kleiner Zwiebeln von Sternbergia, Herbst- und 
Frühjahrskrokus,Bulbocodium,Chionodoxa,Leucojum,Mus: 
cari und ähnlichen Gattungen. So hatte ich im Frühjahr ein 
Streublumenbeet fürmeine Wandvasen und Schalen, später 
den ganzen langen Ginsterflor, im Sommer eine angeneh- 
me grüne, blau durchsetzte Fläche, die mir mehrere hoch- 
edle Bowlen lieferte - das Pflücken war immer ein Haupt- 
spaß -, und im Herbst ein nochmaliges Aufglühen der 
Herbstkrokusse in weiß, rosa, blau und gelb. Mehr kann 
ich nicht verlangen. | 
An die Westseite einer Mauer pflanzte ich Kirschenhalb- 
stämme und davor verschiedene Rhododendren. In jedem 
Frühjahr gibt es eine überschäumend volle Blüte, dann hän- 
gen die dunklen Früchte im dunklen Laub, die Zweige der 
Kirschen neigen sich graziös über die Rhododendren und 
schaffen damit gleichzeitig die nötige leichte Beschattung. 
Die Erinnerung an dieses Bild verleiht dem Saft und Likör 
eine ungeahnte Würze, die bis in den Winter vorhält, von 
dem Genuß der frischen Früchte ganz zu schweigen. 

An meinem Gartenhäuschen steht eine Schlingrose »New 
Dawn« und eine Clematis »Lady Betty Balfour«, dicht da- 
vor ein Weißer Klarapfel. Eines schönen Tages kamen die 
beiden Schlinger auf den Gedanken eines Ausfluges, stie- 
gen gemeinsam in die Baumkrone und blühten dort. Der 
folgende Winter tat keinen Schaden, und der nächstjährige 





Flor war überraschend reich. Warum abschneiden? Den 
Baum stören die beiden wenig, die sinnvolle Durchdrin- 
gung von Nützlihem und Schönem ist erreicht, und ich 
habe nun das doppelte Vergnügen, die Äpfel aus einer 
Blütenwolke zu holen. 

Die Quitte ist ein sehr schätzbares Obstgehölz. Sie liefert 
einGelee, das mit zu den edelsten Fruchterzeugnissen ge- 
hört, und entfaltet außerdem eine ungeahnte Schmuckwir- 
kung. Einmal versuchte ich, diese zu ergründen und zu 
steigern und schuf dabei ein Gartenbild, das seither zu ver- 
schiedenen Malen nachgebaut wurde. An einem schwach 
nach Süden geneigten, leicht muldenförmig eingesenkten 
Hang stehen sieben kleine, weiträumig gepflanzte Büsche 
der Bereczkiquitte. Da und dort setzte ich einige Horste 
später gelber Lilientulpen, benachbart durch Trupps früh- 
blühender blauer Sorten von Iris germanica, florentina, 
interregna, pallida und ähnlichen. Dies ergibt einen hüb- 
schen Anblick, wenn die Quitten blühen. Oben, am Beginn 
des Hanges, pflanzte ich einige Exemplare Parthenocissus 
quinquefolia, die den Abhang hinunterranken und in der 
Herbstfärbung als roter Teppich einen wunderbaren Hin- 
tererund für die riesigen gelben Quittenfrüchte bilden. 
Zur weiteren farblichen Steigerung sind an verschiedenen 
passenden Stellen hohe Herbstastern der Gruppen tardi- 
fHorus, novae-angliae und novi belgii eingesprengt, in 
den vorherrschenden Farben reinrosa, reinblau und weiß. 
Wenn wir dann an die Ernte gehen wollen, gibt es immer 





einen Kampf. Soll ich dem Auge noch einige Tage diesen 
Anblick erhalten oder soll ich die Früchte abnehmen, damit 
das Gelee besser gerät? Die Entscheidung fällt dann meist 
nach längerer Konferenz des Familienrates. 

Und wenn dann die Gläser fertig gefüllt dastehen oder 
wenn der Karton mit dem Quittenbrot unter dem Weih- 
nachtsbaum geöffnet wird, liegt immer noch ein Hauch von 
Frühling und Herbst darauf, von Sonne, Irisblütenduft, ro- 
ten Weinblättern, von Mondlicht auf Asternkuppeln und 
vielen anderen unwägbaren Dingen. Die Quitte hat zwei 
Seelen: im Frühling die eines lächelnd-versonnenen jun- 
sen Mädchens und im Herbst die eines putzigen kleinen 
Erdenzwerges, der die ganze gelbe Lastans Lichtgeschleppt 
hat und sich nun verschnaufen muß. Das sind so Gedan- 
ken, die mir manchmal kommen. 

Ich nenne einen reinen Nutz- oder Gemüsegarten keines- 
wegs stillos, im Gegenteil, und ein guter Komposthaufen 
ist für mich immer eine Empfehlung seines Besitzers. Auch 
beim Gemüse gibt es Schönheiten. Wer hat schon einmal 
eine Kartoffelblüte in eine Vase gestellt oder eine Pflanze 
Grünkohl im Rauhreif photographiert? In der Hauptsache 
aber denke ich doc an die angeführten Beispiele, die dem 
materiellen Genuß neue geistige Sphären erschließen sol- 
len. Sie werden sich je nach den gegebenen Verhältnissen 
weitgehend variieren und ändern lassen, immer neue reiz- 
volle Bilder ergebend, so daß ein Versuch auch für einen 
kleinen Garten lohnt. 


Bodenbepflanzung mit Steinbrech / Von R. BÜRGER 


N einer Abteilung ornamentaler Sträucher für den 
Mal- und Zeichenunterricht im Dortmunder Botani- 
schen Garten sollte der Eindruck des Natürlichen so 
weit wie möglich gewahrt bleiben. So reifte auch der 
Entschluß, den Rasen durch ein Steinbrechpolster in 

unregelmäßiger Pflanzweise zu ersetzen. Diese LUinter- 
pflanzung erschien mir als Fachmann in ihrer naturschönen 
Polsterform in den ersten beiden Jahren interessanter als 
jetzt nach vier Jahren. Der Naturfreund bewundert dage- 
sen das dichte Zusammenwachsen als »Blütenteppich«. Vor 
der Blütenentfaltung dieses moosartigen Teppichs erschei- 
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nen als Frühlingsboten in ungezwungener Pflanzweise 
Schneeglöckchen, Märzbecher, Krokus, Scilla, Weinträubel 
und Winterling. Eine solche Bepflanzung entwickelt sich 
bei feinsinniger Anordnung zu einer reizvollen Farben- 
symphonie. Während der Blütezeit fesseln Tulpen, Nar- 
zissen und Hyazinthen in lockerer Pflanzweise den Blick; 
n verleihen erst dem Teppich das schön bemusterte Aus- 
sehen. 
Von Gehölzen stehen im Vordergrunde des Bildes Seidel- 
bast, Hirschkolben-Sumach, Japanischer Schnurbaum und 
Feuerdorn. Die ganze Bepflanzung ist in solchem Abstand 
gehalten, daß Stauden, 
und 
Gehölze dem Lernenden 
als Objekt frei zur Schau 
stehen, und hierfür bie- 
tet eine solche Bepflan- 
zung in der reichhaltigen 
Auswahl von Polster- 
pflanzen viele Möglich- 
keiten. 
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Gärten inaller Delt 
Ein Barten im Teffin 
URCH die sehr günstige Ge- 
steinslage des Tessins ist es 
stets leicht, gutes Steinmate- 
rial für den Garten zu finden. 
| Es gibt nämlich hier viele Sor- 
ten und Farben von Granit, unter denen 
der helle schon nach kurzer Zeit eine 
dünne grüne Patina annimmt. Beson- 
ders zum Bau von Pergolen eignet sich 
dieses Gestein vorzüglich, und der ru- 
stikale Eindruck, den es den Gärten ver- 
leiht, paßt ausgezeichnet in unsere Ge- 
birgsgegend mit der starken Sonnen- 
bestrahlung. Diese ausgeprägte Lage 
bestimmt auch den Charakter der Pflan- 
zen, diezur Verwendung kommen kön- 
nen. Es halten sich hier nur solche Koni- 
feren, Gehölze und Stauden, die bren- 
nende Sonne vertragen. Für die Pergola 
sind hauptsächlich Rosen genommen, 
sie stehen aber auch als Büsche auf der 
Granitmauer, die als 60 cm hoher Ab- 
schluß den Übergang der Pergola ins 
Alpinum löst. Polsterpflanzen aller Art 
in leuchtenden Farben werfen ihren 
Schatten auf das helle Gestein, und um 
dieses Schattenspiel zu vergrößern, 
wurden gegen Süden Thuya fastigiata, 
Pyramidenthuya, gepflanzt. Auf der 
entgegengesetzten Seite stehen Aza- 
lea rustica in einheitlicher Farbe, ab- 
fallend gesetzt, um die Böschungsform 
des Gartens noch zu unterstreichen. 
Denn es handelte sich hier darum, aus 
einer flachen Wiese einen vielseitigen 
Garten zu schaffen. Zum Glück war der 
Boden tiefgründig und erlaubte einen 
Aushub bis auf 3 m Tiefe. Das ist hier 
im Tessin sehr selten möglich. Gestei- 
gert wird die Pergola selbst noch durch 
das Lärchenkernholz, das in der brau- 
nen Imprägnierung den schönsten Ge- 
gensatz bildet zu dem blauen Sommer- 
himmel, der sich über den Tessin wölbt. 
Otto Fivian 
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Die Arten der Taglilien / Von A. B.STOUT 


Direktor Stout ist der beste Kenner der Gattung Hemerocallis, deren 


Arten und Formen er zumeist nach dem Leben im New Yorker Bo- 
tanischen Garten studiert hat. Sein Buch »Daylilies« ist das grund- 
legende Werk über diese gärtnerisch so bedeutsame Gattung. C.S. 


NTER den verschiedenen Typen der Gattung He- 
merocallis, die man in der botanischen Literatur 
benannt hat, sind 13 gute Arten unterscheidbar. 
Sie wurden meist zuerst benannt und beschrie- 
ben nach einigen wenigen Pflanzen, die nach Eu- 
ropa in Kultur gebracht worden waren. Augenscheinlich 
wurden sieben dieser Arten beschrieben, als es nur eine 
einzelne Pflanze von jeder gab, die vermehrt wurde. Bisher 
wurde nie eine kritische Studie und eine vollständige Über- 
sicht über die wilden Taglilien Asiens gegeben. 
Mehrere Jahre hindurch hat der Botanische Garten in New 
York lebende Pflanzen und Samen von wilden Hemerocallis 
Aus verschiedenen Orten in Japan, China, der Mandschurei 
und Sibirien erhalten. Diese Pflanzen zeigten deutlich, daß 
die älteren Typen, die beschrieben wurden, kaum typisch 
für die wilden Pflanzen waren. In mehreren Fällen zum 
mindesten sind die alten Typen entweder gewählt worden, 
weil sie recht ungewöhnliche Formen der wilden Pflanzen 


nengelbe Blüten, die duften. Sie wird ungefähr 75 cm hoch 
und blüht im zeitigen Frühjahre. Dieser Linnesche Typ ist 
ein Klon, der zuerst 1570 von Pena und lobel (Historia) 
unter dem Namen Asphodelus luteus liliflorus beschrieben 
wurde. Bisher erhieltich noch keine Pflanze aus dem Orient, 
die diesem Typ ähnelt. 

H. minor erhielt ihren Namen 1768 von Miller nach Pflan- 
zen, die in England in Kultur waren und die niedriger sind 
ls H. flava. Millers Beschreibung ist spärlich, aber der 
Name kann für gewisse Pflanzen angewendet werden, die 
früh und gelb blühen. Die Blätter sind schmal, die Schäfte 
verzweigt und die Kapseln schmalelliptisch. Pflanzen dieses 
Typs sind in Kultur unter den Namen H. graminea, H. gra- 
cilis und H.graminifolia, aber gewisse Pflanzen unter die- 
sen Namen sind offensichtlich Hybriden. 

H. Thunbergii (Baker) blüht mitten im Sommer. Die Schäfte 
sind steif aufrecht bis zu einer Höhe von gut 1 m. Die 
Blüten sind zitronengelb und welken oder schrumpfen am 
Nachmittag bei sonnigem, heilßem Wetter. Die breite Kap- 
sel ist am Ende stumpf und viel kleiner als bei H. flava. 
Baker hatte von der Art nur eine einzige Pflanze, die im 
Botanischen Garten inKew wuchs. Augenscheinlich ist diese 


darstellten, oder sie waren hervorgegangen als Sämlinge Art im Orient weitverbreitet und etwas variabel. Es gibt 
von möglicherweise hybriderHerkunftinder Gartenkultur. viele Hybriden, bei denen diese Art der Vater ist. 
Nur in wenigen Fällen kamen die wilden Pflanzen wirklich H.eitrina (Baroni) blüht im Hochsommer; die Blüten öffnen 


ganz überein mit den Typen der botani 


schen Literatur. sich in der Nacht, sind duftend und bleichgelb. Ihre Peri- 


Zwei offenbar neue Arten, H. multifiora und H. exaltata, anthröhre ist verlängert, und die Abschnitte sind schmal. 


sind von mir beschrieben 
worden. Entweder müs- 
sen noch viel mehr Arten 
von Taglilien beschrieben 
werden, oder die schon 
bekannten Arten sind als 
sehr variabel anzusehen. 
Die jetzt anerkannten 
Arten sind folgende: 
Hemerocallis nana (W. W. 
Smith & Forrest), H. pli- 
cata (Stapf) und H. Forrestit 
(Diels) stellen in letzter 
Zeit von dem botanischen 
Forschungs-Reisenden 
Forrest in Südwestchina 
entdeckte Typen dar. Aus 
irgendwelchem Grunde 
haben bisher Pflanzen 
dieser Arten in England 
und in Amerika in der 
Kultur nicht fortkommen 
wollen. Sie wurden aber 
bereits als Eltern zur Hy- 
bridisierung benutzt. 
H.Dumortierii(Morren)und 
H. Middendorffi (Traut- 
vetter & Meyer) sind seit 
langeminEuropabekannt 
alshalbhohe, frühblühen- 
de, orangeblütige Pflan- 
zen mitsitzenden Blumen 
an unverzweigten Schäf- 
ten. Wilde Pflanzen aus 
Nordjapan stimmen sehr 
gutübereinmitden Typen 
von H. Dumortierii; bei 
den als H. Middendorffi 
angesprochenen Wild- 
pflanzen wurde dagegen 
eine beträchtliche Varia- 
bilität beobachtet. 

H. flava (Linne) hat zitro- 


Typen der Hemerocallis \ N, 
Von links nadı rechts: H. Dumor- 
tierii, halbzwergig; H. flava, halb- 
hoch; H. fulva, Maculata-Nach- 
kommen (Klon), Wildpflanze von 
H. fulva, hoch; Wildpflanze eines 
unbenannten Typs, sehr hoch; H. 
nana, zwergig (Ecke links unten). 
Alle Pflanzen sind im gleichen Ver- 
hältnis aufgenommen, Bilder The 
Macmillan Company (5). 


















Der typische Klon hat einen ausgezeichneten, robusten 
Wuchs und hübsches, tiefgrünes Laub. Er ist oft mit H. 
Thunbergii gekreuzt worden. Einige dieser Hybriden wie 
»Ophir« und »Parthenope* übertreffen dieElternarten durch 
große volle Blumen, die sich am Tage öffnen und tiefer 
gefärbt sind. Die Art selbst ist als Gartenpflanze ziemlich 
wertlos. 

Die von mir beschriebene H. multiflora blüht im Spätsommer 
und Herbst. Die Schäfte sind reich verzweigt, die Blüten 
orangefarben und klein. Es gibt schon viele Hybriden, deren 
Vater diese Art ist. Sie zeigen ein reiches Farbenspiel in 
den Blumen, die im Spätsommer und während des Herb- 
stes sich entfalten. 

Meine H. exaltata hat orangefarbene Blüten an hohen, auf- 
rechten Schäften, die in kurze, derbe Zweige endigen. Diese 
sehr gut gekennzeichnete Art erhielten wir von den Tobi- 
Shima-Inseln an der Westküste von Japan. Es ist kein’ wert- 
voller Gartentyp, aber einige ihrer Hybriden mögen sich 
als interessant und wertvoll erweisen. 

Bakers H. aurantiaca wurde nach einem einzigen Klon be- 
schrieben, der in Kew wuchs. Im Somoku-Dzusetsu wird 
angegeben, daß diese Art in der Umgebung des Berges 
Ibuki in Japan wild wächst. Baker’s Pflanze hat immergrüne 
Blätter, und die Blüten besitzen eine schwache fuchsrote 
Schattierung über dem orange Grund. Gewöhnlich wird bei 
den Beschreibungen dieser Pflanze der schwache fuchsrote 
Hauch bei den Blüten nicht angegeben. 

Die Pflanze, die Linn& 1762 als H. fulva beschrieb, wird seit 
langem in Europa häufig kultiviert. Sie wurde 1576 von 
Lobel als Liriosphodelus phoeniceus beschrieben. Jetzt 
wissen wir, daß diese Pflanze einen triploiden Klon dar- 
stellt, der beiSelbstbefruchtung nie Samenansetzt. Er wurde 
eine der weitverbreitetsten Kulturpflanzen, denn er wird 
in tropischen, subtropischen und gemäßigten Regionen ge- 
zogen. Der Schreiber hat den Namen »Europa« für diesen 
Gartenklon angewendet, um ihn von den zahlreichen an- 
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deren Kulturklonen und den wilden Typen, die der Art 
H. fulva eingeordnet werden, zu unterscheiden. Die Eu- 
ropa-Taglilie mit ihren satt fuchsrot gefärbten Blüten mag 
als der historische Typ der variablen Art angesehen wer- 
den, die im Orient weitverbreitet ist. 

Zu dieser Art gehören gewisse gefülltblühende, triploide 
Klone, die unter dem Namen »Kwanso« und »Flore Pleno* 
bekannt sind, wie auch einfach blühende Typen wie H.Di- 
sticho (Donn), H. longituba (Miguel), H. fulva longituba 
(Maximowicz) und H. esculenta (Koidzumi). Es gibt noch 
verschiedene andere Varietätsnamen, die einzelnen Pflan- 
zen der fuchsroten Gruppe beigelegt worden sind. Einen 
ziemlich distinkten Typ mit rosa Blüten habe ich kürzlich 
beschrieben und I. fulva var. rosea benannt. 

Diese 13 Taglilien-Arten bilden mit Einschluß der Varia- 
tionen, die man schon von den wilden Formen erhalten 
hat, ein ausgezeichnetes Material von großer Formver- 
schiedenheit für Kreuzungszwecke zur Erzeugung neuer 
hybrider Rassen und Klone von ausgesprochenem Garten- 
wert. 

Es wurden schon Formen aller Arten für Kreuzungszwecke 
benutzt. Der Schreiber selbst hat die meisten für diese 
Arten möglichen Kreuzungen durchgeführt und auch ge- 
wisse sicherlich neue, aber noch unbeschriebene Typen 
benutzt. Er erzog im ganzen über 50000 Sämlinge. Unge- 
fähr 300 der besten wurden für kritische Studien und für 
weitere Kreuzungen ausgewählt. Einige der allerbesten 
wurden als Gartenklone benannt. Von ihnen soll in einem 
zweiten Aufsatze die Rede sein. 

Die Zucht von Taglilien wurde um 1890 besonders in Eng- 
land und in Italien begonnen, und das Werk schritt fort, 
bis etwa 200 hybride Sämlinge als Gartenklone benannt 
wurden. Mit wenigen Ausnahmen werden die Arten als 
Gartenpflanzen von gewissen ihrer Hybriden entscheidend 
übertroffen. Daher werden wohl nur wenige wilde Arten 
künftig noch in Gärten gezogen werden. (Übersetzt C.S.) 


zur Erwectung der Fruchtbarteit / Von W. POENICKE 


ECHT verschiedene Gründe können es sein, die 
uns das Messer in die Hand geben, mit dem wir 
in das Entwicklungsgeschehen des Obstbaumes 
eingreifen. Wir schneiden, um die Baumform zu 
bilden, sei es, um ein beliebiges Kunstgebilde zu 
formen oder sei es, um den in der Baumschule immer na- 
turwidrig erzogenen Baum in seine zweckvolle Naturform 
zurückzuführen. Wir schneiden, um die Fruchtbarkeit vor- 
zeitig zu erwecken - rechtzeitig tritt sie immer von sel- 
ber ein, wenn wir ihr nicht entgegenwirken -, und 
wir schneiden endlich, um versagende Fruchtbarkeit ein- 
zelner Organe neu zu beleben, also um bestehende Frucht- 
barkeit zu erhalten. 

Wer an seinen Bäumen herumschneidet, ohne genau zu 
wissen, was er eigentlich bezweckt, wird immer Mißerfolg 
haben. Wer schneiden will, muß also vor allem die physio- 
logischen Entwicklungserscheinungen wenigstens in ihren 
Hauptzügen kennen, denn jeder auf Fruchtbarkeit abzie- 
lende Schnitt kann nur dann wirken, wenn er die zur Frucht- 
barkeit führenden natürlichen Entwicklungsvorgänge sinn- 
gemäß unterstützt, was leider bei der üblichen laien haften 
Baumschneiderei oft oder sogar in der Regel nicht der Fall 
ist. Vergessen wir nie: Der naturgemäß wachsende, nicht 
durch Menschenhand aus seinen natürlichen Entwicklungs- 
bahnen gedrängte Baum bedarf des Schnittes nicht, um doch 
fruchtbar zu werden, wenn seine Zeit gekommen ist, deren 
Eintritt von Sorte, Standort und ähnlichen Faktoren, ganz 
besonders aber auch von der gewählten Wurzelunterlage 
abhängt. 

Wer dennatürlichen Entwicklungsgang verstehen will,muß 
sich vor allem immer vor Augen halten, daß das Fruchtbar- 





werden niemals durch willkürlichen Zwang ausgelöst wer- 
den kann, sondern daß es von ganz bestimmten Wechsel- 
beziehungen im Körper abhängt. Sind diese zweckdienlich, 
so tritt immer Fruchtbarkeit ein, andernfalls kann alle so- 
genannte Kunst keinen Apfel an den Baum zaubern. 

Woraufes ankommt, kann man sich an folgender einfachen 
Darstellung klarmachen: Die Pflanze nimmt mit ihren 
Wurzeln die im Bodenwasser gelösten Nährsalze auf und 
schwemmtsie nach den Blättern. Dort wird aus Nährsalzen, 
Luftkohlensäure und Wasser der Baustoff bereitet, aus dem 
die Pflanze sich aufbaut. Stehen reichlich Salze zur Ver- 
fügung, so wächst die Pflanze kräftig, obwohl, und das ist 
sehr zu beachten, ein Körperaufbau aus Salzen allein völlig 
unmöglich ist, sondern nur aus Baustoffen. Wenn anderer- 
seits aus irgendwelchen Gründen plötzlich die Baustoffe in 
besonders großen Mengen verfügbar werden, so tritt nicht 
etwa, wie zu erwarten wäre, ein entsprechend gesteigertes 
Wachstum ein, sondern im Gegenteil, das Wachstum er- 
lahmt, wird bei weiter gesteigertem Vorrat an Baustoffen 
schließlich völlig stillgelegt. Das Bild ist so, daß die Salze 
eine wachstumsreizendeWirkung ausüben, obwohl sie nicht 
Baustoffe sind, während andererseits die wirklichen Bau- 
stoffe bei gesteigertem Vorkommen unmittelbar wachs- 
tumshemmend wirken. Gewiß merkwürdig, aber sicher 
nicht zwecklos! Was ist die Folge? Sie ist klar: Wenn bei 
großem Nährsalzvorkommen ein starker Wachstumsreiz 
entsteht und der Baum zu üppigem, wohl gar geilem Wachs- 
tum angeregt wird, so verbraucht er alle Baustoffe zur Bil- 
dung neuer Zweigteile, wobei man sich die Zellenbildung 
vorstellen kann wie den Wachswabenbau im Bienenstocke. 
Es entstehen viele Zellen, aber sie bleiben leer. Ganz um- 
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Der im Sommer entspitzte Langtrieb brachte einen neuen Schoß, dar- 
unter in Bildung begriffene Fruchtknospen. Zwei Knospen über diesen 
schneiden. 

Bei Vergabelungen bleibt nur ein Gabeltrieb stehen. Schnitt wie bei 1, 
Fruchtrute, noch ohne Fruchtknospe, die wie 

im kommenden Jahre bei schwacher Verlängerung eine Fruchtknospe 
ansetzen wird, 

Sehr fruchtbare einjährige Fruchtrute. 

Fünfjähriger Fruchtspieß, der infolge starker Beschattung nicht zur 
Fruchtknospenbildung kam. 

Ringelspieß mit Fruchtknospe, aus deren Fruchtansatz in den nädısten 
Jahren sich 


8 bis 10 Fruchtkuchen mit wertvollen Fruchtorganen entwickeln. 


11 
12 
15 


Gutes Quirlholz mit fruchtknospenbesetzten Kurz- und Ringelspießen. 
Gleichaltriges Quirlholz, infolge Beschattung unfruchtbar. 

Infolge Überalterung unfruchtbares Quirlholz, das auszuschneiden und 
zu stutzen ist, wie die Striche angeben. 


14 Dasselbe ein Jahr später mit guter Fruchtknospenbildung. 


gekehrt ist es, wenn der durch die Salze ausgeübte Wachs- 
tumsreiz abgestumpft und schließlich ausgeschaltet wird 
durch starke Ansammlung von Baustoffen. Dann hört das 
Wachsen auf, und da die Baustoffe nicht mehr zur Neu- 
bildung von Zellen gebraucht werden, so werden sie in 
diesen aufgespeichert, wie Honig in den vorher leeren 
Wachswaben des Bienenstockes. Die Zweige des Baumes 
machen Triebschluß, und ihr bis dahin unreifes, geiles Zell- 
gewebe reift aus. 

Hier haben wir den Schlüssel für das Fruchtbarwerden vor 
uns, denn die letzte Folge, der Höhepunkt dieser Baustoff- 
speicherung, ist die Umwandlung der Blattknospe in eine 
Blütenknospe, ein Vorgang, der überhaupt nur möglich ist, 
wenn ein kräftiges Übergewicht der Baustoffe über den 
Wachstumsreiz der Salze besteht und der immer erfolgt. 
wenn in einem Organ des Baumes ein dementsprechendes 
Verhältnis zwischen Salzen und Baustoffen eintritt. Ichnen- 
ne den Punkt, wo eben noch Wachstum, aber auch schon 
Fruchtbarwerden möglich ist, den Zustand des physiologi- 
schen Gleichgewichtes. Er ist für den Erfolg der Schneide- 
arbeit am Obstbaum von ausschlaggebender Bedeutung. 
In diesem Sinne sind alle Pflegearbeiten, die wir an un- 
seren Bäumen ausführen, fruchtbarkeitshemmend oder 
fruchtbarkeitsfördernd, je nachdem sie das Kräftespiel 
zwischen Salzen und Baustoffen abändern. 

Die Annahme liegt nahe, daß wir durch Nährsalzentzug, 
also durch Einschränkung der Ernährung, fruchtbarkeits- 
fördernd wirken können. Das ist bei überernährten Bäu- 
men in der Tat möglich. In allen anderen Fällen aber führt 
dieser Weg nicht zum Ziele, weil er ja schließlich auch die 
Baustoffbildung unter das gehörige Maß herabsetzt, so dal) 
Kümmerung eintritt, die natürlich nicht fruchtbarkeitsför- 
dernd ist. Wir müssen also für gewöhnlich nicht die Salze 
mindern, sondern die Baustoffe vermehren. Das geschieht 
am natürlichsten durch weitläufigen Stand der Bäume, gute 
Besonnung und in besonders hohem Maße auch durch An- 
wendung zwergwüchsiger oder in gewissen Grenzen art- 
fremder Unterlagen, die den absteigenden Baustoftstrom 
an der Veredlungsstelle anstauen und dadurch Baustoff- 


„2? überschüsse herbeiführen. Außerdem aber kann man durch 


sinngemäßen Schnitt in Verbindung mit entsprechender 


Fe, Sommerbehandlung Baustoffüberschüsse schaffen. Dabei 
© kommt es darauf an, eine möglichst große Baustoffbildung 


durch gute Belichtung jedes Blattes sicherzustellen und 
einer Verschwendung der Baustoffe vorzubeugen, die bei 
Bildung von unnötigem, überflüssigem, andere Organe be- 
schattendem Gezweig eintritt. 

Wer diese Zusammenhänge kennt und beachtet, der hat 
den Schlüssel für das Geheimnis des Fruchtbarwerdens- 
Ich stelle darum jeder Betrachtung über Baumschnitt eine 
solche über diese physiologischen Zusammenhänge voraus. 
Dann kann ich mich bei Behandlung der eigentlichen Schnitt“ 
maßnahmen auf wenige allgemeine Darlegungen beschrän- 
ken, denn wir brauchen nicht Rezepte, sondern Verständnis. 
Ich habe im Maiheft 1935 unter ähnlichen Gesichtspunkten 
den Sommerscnitt der Obstbäume behandelt. Wurde das 
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dort Gesagte richtig angewendet, so ist der Winterschnitt 
des Fruchtholzes, von dem ich heute spreche, sehr einfach. 
Er ist die Vollendung des im vorigen Sommer Eingelei- 
teten, gleichzeitig aber eine Vorbereitung für das, was im 
kommenden Sommer weitergesponnen werden soll. 

Das Ziel der Fruchtholzbehandlung ist, mäßig dichtes, 
kurzwüchsiges, eng belaubtes, also nicht baustoffvergeu- 
dendes Seitenholz an den Zweigen zu bilden. Langtriebe 
wurden schon im Sommer ein- bis zweimal, ja dreimal 
entspitzt, um ihr Wachstum zu hemmen. Als Folge dieser 
Behandlung bemerken wir jetzt an ihnen ein deutliches An- 
schwellen der unteren Augen infolge der Baustoffspeiche- 
rung (1). Vielleicht ist schon eine der Blattknospen in eine 
Blütenknospe verwandelt, andernfalls ist anzunehmen, daß 
die Umwandlung im nächsten Sommer beendet wird. Wir 
schneiden den Zweig etwa zwei Augen über der in Bildung 
begriffenen Knospe ab (1), nicht kürzer, nicht länger: im 
ersteren Falle würde die Knospe wegen übergroßen Saft- 
andranges durchtreiben, im letzteren würde sie wegen 
mangelnder Baustoffversorgung verkümmern. 

Hat sich der Trieb infolge des sommerlichen Entspitzens 
vergabelt, also zwei neue Holztriebe gebildet, so wird der 
obere unter allen Umständen entfernt (2); hat er sich ver- 
dreifacht, so müssen zwei Gabeltriebe fallen, denn nur einer 
darf bleiben, wenn nicht ein viel zu dichter Besen entstehen 
soll, der jede Fruchtbarkeit ausschließt. Aber wohl verstan- 





den: Ich spreche dabei nur von Holztrieben, von soge- 
nannten Langtrieben. Kurztriebe von nicht mehr als 10 bis 
15 cm Länge sind Fruchtruten, die sehr leicht Fruchtknospen 
bilden und darum unbedingt zu schonen sind (3-5). 

In höherem Maße gilt das von Kurzsprossen noch gerin- 
gerer Länge, von den sogenannten Fruchtspielßsen (7) und 
Ringelspießen. Die letzteren sind das Ideal des Frucht- 
holzes. Sie haben fast keinen Baustoffverbrauch und eine 
starke, ganz engstehende Belaubung, erlangen also sehr 
bald einen großen Baustoffüberschußß und entwickeln da- 
her an ihrem Ende leicht und schnell wohlgebildete Frucht- 
knospen. Frucht- und Ringelspieße sind also zu schonen, 
wo sie sich finden. 

Auf diese Weise entsteht aus dem Langtriebe in wenigen 
Jahren ein aus zahlreichen Frucht- und Ringelspießen zu- 
sammengesetztes geweihartiges Gebilde, das sogenannte 
Quirlholz(11-14).Esistdas Zielder Schnittbehandlung, denn 
mitseinerGewinnungisteinereicheFruchtbarkeitgesichert. 
Teils infolge starken Fruchtertrages, teils auch durch eine 
nicht mehr ausreichende Nährstoffzufuhr oder gegensei- 
tige Beschattung kann es vorkommen, daß älter werden- 
des Quirlholz kümmert und aan seinen Spießen keine Frucht- 
knospen mehr entwickelt (12, 13). Dann ist der Quirl durch 
entsprechendes Auslichten und Einstutzen (13, 14) neu zu 
beleben, was dem verbleibenden Teile eine reichlichere 
Nährstoffversorgung sichert. 


Unbetannte Schönheit / Von ALICE LINGNER-KERLING 


WER verblühte Garten ist nur für den flüchtigen 
N Betrachter erledigt. Der Kenner kann dort noch 
unendliche Schönheiten entdecken. Aber diese 
Schönheiten liegen im Reich der Form und Linie, 
4 sie zu erfassen erfordert eine Umstellung des 
elastischen menschlichen Auges, Dieses Auge läßt keines- 
wegs alle optischen Eindrücke, die es von der Außenwelt 
empfängt, im Gehirn als solche in all ihrer Vielseitigkeit 
bewußt werden. Es spielen hier eine Reihe hindernder 
Faktoren eine Rolle. 
Wie überreich ist die Welt der äußeren Erscheinungen, 
und wieviel an eigenartiger Schönheit fällt bei gedanken- 
loser Betrachtungsweise unter den Tisch. Für gewöhnlich 
ist das Auge geneigt, große Objekte zu beachten und kleine 
zu übersehen. Seltener sind dagegen Menschen, die die 
Angewohnheit haben, sich vor allem an kleinen Dingen 
zu erfreuen; sie sind aber meist nicht mehr fähig, große 
Objekte, wie Architekturen oder großzügige Anlagen, auf 
einmal mit der Pupille zu umfassen, sie sehen nur Details. 
In den meisten Fällen aber übersieht der Mensch die Fä- 
higkeit, Formen und Linien, die ohne besonderen Farbreiz 
erscheinen oder die eingewoben sind in ein Vielerlei der 
Umgebung oder die klein und unauffällig in seinem Ge- 
sichtswinkel liegen, gleichsam aus ihrer Umgebung zu 
schälen und ihre oft hinreißende Schönheit zu beachten. 
Das menschliche Auge ist stärker als die beste photogra- 
phische Kamera mit acht auswechselbaren Linsen, fähig, 
sich auf Größe, Kleinheit, Plastik, Farbe und Linie umzu- 
stellen. Wir bedienen uns dieser Fähigkeit nur viel zu sel- 
ten. Unser Aufenthalt in Wald und Garten könnte sich 
manchmal erlebnisreicher und erfreulicher gestalten. 
Unsere Sinne scheinen hier fast ausschließlich auf Farbe 
und Duft zu reagieren: Die Schönheit der Blume, des Blü- 
tenstrauches, des grünen Baumes ist allgemein und impul- 
siv anerkannt. Wir sind gewöhnt, diese Schönheit sofort 
auf unsere Sinne wirken zu lassen. Aber dieFreude an den 
Konturen des entblätterten Baumes zum Beispiel muß stets 
erst geweckt werden. Einzelne formal begabte Menschen 





müssen immer wieder darauf hinweisen, bis endlich das 
Verständnis dafür keimt. Dabei sind die Konturen kahler 
Bäume, die - einmal bizarr, gedrungen, ein andermal fein- 
gliedrig und leicht - mitunter der Landschaft erst ihren 
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Charakter geben, recht augenfällig. Ist der Sinn für Form 
und Linie ein Erziehungsergebnis oder zeitweise verküm- 
mert? Sind wir vielleicht der Kunstdiktatur vergangener 
Jahrzehnte erlegen, die in Verherrlichung plastischer Ma- 
lerei jede Art graphischer Auffassung und formalen Sehens 
ablehnte und als verächtlich erklärte? 

Diese Ablehnung des Formalen kann für den schöpferischen 
Künstler eine gewisse, entwicklungsbedingte Berechtigung 
haben, obwohl die Maler bis zum 18. Jahrhundert ohne 
Scham auch recht eifrige Graphiker waren. Für uns aber 
bedeutetdieseAblehnung formalenSehenseineVerarmung. 
Erfreulicherweise sind im letzten Jahrzehnt von seiten der 
Photographie Wege eingeschlagen worden, die formales 
Sehen und Sinn für Verhältnisse bis zum Kunstwerk zum 
Allgemeingut zu machen suchten. Ich halte es für falsch, 
daß Kunst und Kunstverständnis einer kleinen auserwähl- 
ten Gruppe vorbehalten bleiben. Durch bewulßste Schulung 
unseres Geschmacks verliert unsere Künstlerschaft be- 
stimmt nicht an Niveau, und unsere allgemeine Kultur- 
höhe kann dabei nur gewinnen, wenn man in Betracht 
zieht, wie sehr ein bewußt geschulter Geschmack die un- 
erläßliche Voraussetzung für fortschrittliche Leistungen in 
zahlreichen Berufen ist. 

Es gibt verschiedene Wege, das zu erreichen. Einer davon 
ist das lebendige Sehen, Suchen und Spüren in der Natur. 
Allen, die sich nicht mit derartigen psychologischen Erwä- 
gungen belasten wollen, sei gesagt: Eine unvoreingenom- 
mene Naturbetrachtung kann ungetrübte Freuden ernten. 
Die frostige Leblosigkeit von Spätherbst und Winter be- 
kommt ein anderes Gesicht. In der sterbenden Natur taucht 
eine neue unerhörte Lebendigkeit auf. Die Struktur kahlen 
Geästs, die verschlungene Eigenwilligkeit von Rankpflan- 
zen, die dasBlattwerk des Sommers verdeckte, zeugen von 
Leben. Man muß solche Dinge nur sehen. 

Wer hat je die kleinen Träger künftigen Lebens beachtet, 
die Samen? Der Wind weht sie über die Felder, der Re- 
gen wäscht sie in die Erde. In tausend Spielarten ist ihre 
Form abgewandelt. Wir treffen mitunter auf Elementar- 
formen von unerhörter Vollendung: Kugel, Kreis, Drei- 
eck, Spirale. 

Bei diesem unendlichen Formenreichtum von Zweckmäßig- 
keitsmaßnahmen der fortpflanzungsbestrebten Natur zu 








sprechen, scheint mir schief _Kleesamen 
zu sein. Es gibt Samenkör- 

per von einer ausgeprägten geome- 
trischen Präzision, die nach dem Fall- 
gesetz eine Verbreitung nur im unmit- 
telbaren Umkreis der Mutterpflanze 
zulassen, wie etwa Kugel- und Trop- 
fenformen. Andere Samen haben im 
Verhältnis zum minimalen Gewicht so 
gewaltige Tragflächen, dal) sieim Sturm 
kilometerweit zu segeln vermögen. 
Wieder andere klammern sich mit Wi- 
derhäkchen an vorbeistreifende We- 
sen. Dann gibt es auch sogroße Samen, 
daß man sich wundert, wie sie ohne 
Hilfe von außen in die Erde zu gelan- 
gen vermögen, um darin Wurzeln zu 
schlagen. Die meisten aller Samen ver- 
derben allerdings, nur ein geringer 
Bruchteil keimt. 

Wirklich, dieser Formen-Reichtum 
scheint mir ein - wenigstens für unse- 
ren Verstand - sinnloses, unbegreifli- 
ches, wundersames und schöpferisches 
Spiel der Natur. 

Die große, schimmernde, durchsichtige 
Samenkugelder wilden Schwarzwurzel ist 
einentzückendes Gebilde. Wie aus me- 
tallischen Fäden leuchtet hellgolden die 
Konstruktion. Man möchte sie vor je- 
dem Windstoß schützen, um die flüch- 
tigen Schirmchen nichtallzu früh fliehen 
zu sehen. Wer einen Garten hat, dem 
möchte ich raten, diese Schwarzwurzel 
einmal selbst zu pflanzen: klein und 
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unscheinbar braunrot ist ihre Blü- 
te, aber phantastisch und riesig,bis 
15 cm im Durchmesser, ist ihre 
Pustekugel. Halbreif am Stiel ge- 
schnitten und ins Zimmer gestellt, 
öffnet sie sich bald und hält sich 
wochenlang in strahliger Unver- 
sehrtheit. 
Die vollendet schöne Samenspirale 
einer wilden Kleeart begeistert mich 
geradezu.VisionenmodernerTech- 
nik werden wach. Irgendwo in den 
Wäldern von Königswusterhausen 
sah ich vor Jahren einmal im hüge- 
ligen Gelände die riesigen Masten 
einer Hochspannungsleitung in den 
Himmel ragen, an denen oben die 
scheibengeteiltenIsolierungenhin- 
sen wie diese Kleespiralen amStiel. 
Die Böhnchen diesesKlees verfüh- 
ren geradezu zu ornamentalem 
Spiel, und es wäre denkbar, daß 
frühere Zeiten, die an solchen Mu- 
stern Gefallen fanden, sich hier ihre 
Anregungen geholt haben. 
Eine ebenso vollendete Spirale hat 
der Samen des Storchschnabels. Es gibt 
Storchschnabelarten, deren Samen 
gestreckt 12 bis 14 cm lang sind. An 
diesen ist das kleine Schauspiel be- 
sonders reizvoll zu beobachten. 
Wenn man einen der reifen Sa- 
menstreifen ablöst und ihn am un- 
teren Ende festhält, so 


Kleefrüchte dreht er sich innerhal 
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Storchschnabel 


Schwarzwurzel weniger Sekunden 
zu einer Spirale von 
entzückender Präzision, an der die 
steifen Silberhaare den gedrehten 
Schwung noch besonders betonen. 
Ein solches Naturstudium ist allen 
Zeichnern und Gebrauchsgraphi- 
kern als sehr anregend zu empfeh- 
len. Man hat als Großstadtmensch 
keine Vorstellung, wie stark diese 
Anregung beim Studium von Flä- 
chen, etwa der Blatt- oder Rinden- 
strukturen oder gewachsenen For- 
men sein kann. 
Schönheit ist durchaus nicht mit der 
Seltenheit einer Pflanze verbunden, 
Am wenigsten in bezug auf Samen. 
Wir finden solche Schätze ebenso 
im gepflegten Garten wie auf der 
Schutthalde. Man muß sie nur se- 
hen. Auch die Samenträger von 
derbem Unkraut haben eigenarti- 
sen Reiz. Ein paar Beispiele aus der 
unendlichen Fülle solcher Formen 
sind in unserem letzten Bilde her- 
ausgegriffen; der Reichtum dieser 
kleinen Wunder künftigen Lebens 
ist unerschöpflich. 
















SÜDLICHER FRÜHLING IM GLASHAUSE. Eange ehe bei uns im Freien der 


Frühling seinen Einzug hält, können wir in solch großen Glashäusern, wie sie hier aus 


dem Wilhelma=-Garfen in Sfuffgarf zu sehen sind, uns wundervollen Flor vorzaubern. 
Neben den Becher-Primeln blühen vor allem die Äzaleen in Rof, Rosa und Weiß. 


Bild Hans Hildenbrand 











AS Baus im Garten / Die Blume im 


7 | | 
Daus in Felfenlandfchaft / Von HERBERT NOTH 
AS gebrochene Felsgestein ist seit .hı- (nz 
D tausenden im Gebirge der natürlihe | Wale ja 
Werkstoff für den Hausbau, Den zerstören- 
den Einflüssen des Wetters trotzend, für 
Hitze und Kälte gleich undurchlässig und 
keinerlei Pflege und Unterhaltung bedürftige, 
wachsen die aus ihm gebauten Häuser mit 
dem Älter immer mehr mit dem Boden und 
der Landschaft zusammen, 
Moose überziehen an der Wetterseite die 
Mauern, kristallinische Ausblühungen und 
oxydierende mineralische Bestandteile geben 
ihnen eine natürliche Patina. Schichtungen 
und Verwerfungen bilden das charakteristi- 
sche Gefüge, die lebendige Oberflächenstruk- 
tur, sie verleihen dem Bruchstein ein von 
Erdgeschichte umwittertes geheimnisvolles 
Leben, den Häusern den Ausdruck des na- 
türlichen Gewachsenseins, 
Die alte Handwerkstechnik der Bruchstein- 
Verarbeitung setzt wie jedes Handwerk über- 
haupt eine lebendige Überlieferung alten Er- 
fahrungsgutes voraus, ein Wissen um die 
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stofflihen Wachstumsbedingungen des Ma- 
terials. | 
Darum ist es nicht verwunderlich, daß ein 
Werkstoff immer nur am Ott seines Wachs= 
tums oder seines Entstehens werkoerect, 
das heißt unter bewußter Ausnützung seiner 
charakteristischen stofflichen und formbilden: 
Entwurf und Bilder (7) den Eigenschaften verwendet werden kann. 
Herbert Nofh Früher galt dies als eine Selbstverständlich- 








keit und wurde respektiert, Wir kommen erst 
langsam wieder zu der Einsicht, daß nicht 
alle Schönheit auf Erden käuflich ist — ein 
kleines Bruchstück Marmor einer griechischen 
Tempelsäule mag unter der Glut eines süd= 
lichen Himmels noch immer unsäglichen Zau- 
ber ausstrahlen, eine prunkende Fassade aus 
dem gleichen Marmor ist unter unseren Brei- 
tengraden nur ein trüber Abglanz. Unbe- 
oreiflich bleibt auch die Vorliebe moderner 
italienischer Architekten für den dunkelge- 
brannten Klinker, für dessen werkgerechte 
Verwendung überdies im Süden dieselben 
Voraussetzungen fehlen, wie bei uns für die 
übertriebene Verwendung von Werkstein 
oder Bruchstein, für deren natürliche Verar- 
beitung dem seit Jahrhunderten an den Back- 
stein gewöhnten Maurer die handwerklichen 
Kenntnisse und Erfahrungen mangeln. 
Gleiches ließe sich von der Verwendung des 
Bruchsteins im Garten, besonders im Stein- 
garten sagen, 7 wo noch dazu natürliches 
Wachstum vorgetäuscht werden soll. Ohne 
üppige Polsterstauden und eine alles ver- 
deckende Staudenrabatte wäre nur weniges 
von unseren »Steingartenmotiven« erträglich. 
Im Interesse wirklicher Gartenkultur wäre 
iedenfalls auch hier eine Beschränkung auf 
diejenigen Gestaltungsmittel angebracht, die 
handwerklich und gartentechnisch gemeistert 
werden können. 

Als Bauplatz stand für das hier gezeigte Haus 
eine schmale stark abschüssige Felsenterrasse 
zur Verfügung, an deren Fuß sich eine breite, 
von Kastanien umsäumte Wiese ausbreitet. 
Der Plan zu dem Haus konnte nicht auf dem 
Reißbrett entstehen, da erst in l4tägiger müh- 
seliger Sprengarbeit der eigentliche Stand» 
platz für den Bau geschaffen werden mußte. 
Das Außenmauerwerk des Hauses wurde 
fast ausschließlich aus dem gesprengten Ge- 
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stein gewonnen, was eine Vorstellung von 
den zu beseitigenden Felsmassen gibt. 
Größter Wert wurde auf die Erhaltung der 
natürlichen Fundamente gelegt, um ein mög- 
lichst organisches Zusammenwachsen von 
Felsen und Haus zu erreichen. Die erzielte 
Wirkung dieses fast nicht zu erkennenden 
Überganges vom gewachsenen Stein zu den 
aufgeführten Mauern lohnte voll und ganz 
diese Mühe. 

Abgesehen von diesen ästhetischen Rück- 
sichten mag ein solcher Arbeitsaufwandallein 
für die Materialbeschafftung verwundern. 
Das Haus liegt jedoch etwa 15 m tiefer als die 
oberhalb vorbeiführende schmale Fahrstraße, 
was die Herbeischaffung anderer Baumateri- 
alien fast unmöglich machte. 

Der Zugang von der Straße führt über viele 
Treppen aus gespaltenen Granitstufen mit 
mehreren Zwischenpodesten hinunter zum 
Haus, dessen Höhenlage über dem unteren 
nach Süden gelegenen Gartenteil von der 
Nordseite aus nicht zu ahnen ist. Die gewal- 
tigen Höhendifferenzen zwischen den einzel- 
nen Terrassenplätzen bieten für den Anblick 
und Ausblick immer wieder Überraschungen, 
die allerdings für die Bauplanung und die 
notwendige zeichnerische Festlegung außer- 
ordentlich erschwerend waren. 

Ein tiefer Felsspalt führte bei den in den 
Südalpen häufigen Wolkenbrüchen und zur 
Zeit der Schneeschmelze das Drängewasser 
talwärts. Dieser Einschnitt wurde mit dem 
Haus und der nach Süden gelegenen Liege- 
terrasse überbrükt und das Wasser in 
mehreren untereinander liegenden Wasser- 
becken aufgefangen, über deren breite Ränder 
es kaskadenartig fällt. 

Die in den Felsen gebauten Becken bilden den 
Mittelpunkt eines einfachen und natürlich 
»gewachsenen« Steingartens, Älle von der 
Natur gegebenen Äbtreppungsen und Spal- 
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ten wurden für die Bepflanzung mit üppig 
auf diesen stark besonnten Felsen gedeihen: 
den Kakteen, Agaven, Aloen, Dracaenen und 
Yucca bepflanzt, die sich in ihren Wachs: 
tumsbedingungen und Kulturansprüchen gut 
in diese Felsenlandschaft einpassen und bei 
geringster Pflege eine erstaunliche Blüten» 
pracht entwickeln. Da der Boden sich aud 
bei der Wintersonne schnell erwärmt und 
durch das Haus gegen Bergwasser gut ge 
schützt ist, kommen alle Pflanzen ohne IScha: 
den durch die immer strenger werdenden 
Winter. Allein der Schneedruck bedeutet eine 
Gefahr, der Schneefall — früher eine Selten- 
heit - nimmt selbst in diesem subtropischen 
Klima immer größere Ausmaße an, was auch 
dieser letzte Winter wieder gezeigt bat. 

An dem Mauerwerk selbst wurde möglichst 
wenig vom Stein bearbeitet und nachträglich 
nichts verfugt. Hier eben zeigt sich die über: 
legene Handwerkstechnik des italienischen 
Maurers, der ohne diese Mätzchen ein stand: 
festes, dichtgefügtes Mauerwerk ganz natür- 
licher, fast gewachsener Struktur herstellen 
kann. Bei uns wird leider noch immer so vie 
beider Herstellungvon Bruchstein mauerwerk 
an den Fugen herumgekratzt und mit Zement 
geglättet, bis nahezu alle natürliche Schön: 
heit verschwunden ist. 

Für die Türen, Balkendecken, Gesimse und 
die Terrasse wurde ungestrichenes [Lärchen: 
und Kastanienholz verwendet, das mit 1a° 
baklauge behandelt einen warmen, samt: 
braunen Ton annimmt, ohne daß die Mase: 
rung verdeckt wird. Die Fußböden sind mit 
gewachsten dunkelroten Tonplatten belegt 
die zu den weiß) geschlämmten Zimmerwän: 
den in einem kräftigen Kontrast stehen. 

Die Südwand des Hauses folgt in leichte! 
Kurve dem gewachsenen Felsen, dennoch St 
das Gefüge des Baukörpers in strenger ku: 
bischer Geschlossenheit gehalten. 





Diesen von traumhaft schöner Landschaft 
und blendender Lichtfülle umfluteten Wohn- 
räumen mullte eine innere Raumspannunse 
erhalten bleiben, deren der Mensch zur gei- 
stigen Sammlune nicht entraten kann. 

Die komprimierte Energie, mit der die Kubik 
eines Raumes erfüllt sein kann, bleibt etwas 
Geheimnisvolles, Wir wissen nur, daß ein 


zu sehr geöffneter und überlichteter Raum 
diese seine innere potentielle Energie nach 
außen entlädt und damit unser Gefühl der 
Geborgenheit zerstört. 

Das Gefüge dieses Hauses sollte hier locker 
und organisch mit der Landschaft allseitig 
verbunden werden, ohne daß der wertvolle 
Spannungszustand seines Inneren aufgeho- 
ben wird. 





Der arten in der Wohnung / Von HERMANN KOCH 


S istmerkwürdie, daß Blumenfenster und 
u Wintergärten die einschneidenden Wand: 
lungen, welche die Wohnungs- und Garten- 
gestaltung in den letzten vergangenen Jahren 
erfahren haben, so wenig mitmachten. An 
Stelle der Palmen und Aspidistra, Trades- 
kantien und Hortensien werden heute wohl 
reizvollere Pflanzen hingestellt, ohne Zweifel 
auch mit mehr Überlegung in geschmacklicher 
Hinsicht, jedoch im allgemeinen ebenfalls nur 
hingestellt. Man kann Blumenfenster und 
Wintergärten als Stand-und Aufbewahrungs- 
platz für Topfpflanzen betrachten — was nicht 
ausschließt, daß sie hübsch zusammengestellt 
sind -, man kann mit ihnen aber auch eine 
Verbindung zwischen Außenwelt und Heim, 
Garten und Wohnung gestalten, man kann 
sogar mit ihnen den Garten im wahren Sinne 
des Wortes ins Haus hineinbringen. Daß das 
unserer heutigen Wohnkultur besser ent- 
spricht, ist selbstverständlich, 
Früher stellte man seine Alpenveilchen, Aza- 
leen und Kakteen schön in Reih und Glied 
auf die Fensterbank und hatte so immer noch 
einen freien Ausblick. Wenn man heute die 
Fenster mit zwei, drei Etagen versieht, ge- 
winnt man im wesentlichen nicht viel mehr, 
als daß man den Ausblick völlig verbaut, mö- 
gen die Konstruktionen noch so ausgeklügelt 
sein, die Nickelstützen und -konsolen noch so 
prächtig und die Silhouetten der Pflanzen 
üoch so bizarr sein. Eine Pflanze kann ohne 
Zweifel in vielen Fällen durch einen entspre- 
chenden Topf oder Kübel zu einer ungewöhn- 
lichen und harmonischen Wirkung gesteigert 
werden, im allgemeinen aber dürfte eine in 
einem Beet wachsende Pflanze den natür- 
iheren und ästhetisch besseren Eindruck 
Machen, ganz abgesehen davon, daß sie auch 
hier viel besser gedeiht. Wenn es auch für 
ie lieben Kinder sehr verenüglich ist, ZWis 
schen den Pflanzenkübeln und Blumenstän- 
ern des Wintergartens Fangen und Ver: 
stecken zu spielen, so sind diese herumstehen= 
Sn Hindernisseeiner wirklichen Bewohnbar- 
eit bei dem heutigen, meist recht beschränk- 
ten Raumverhältnissen sehrim Wege. Außer- 
“Mm, und vor allem erst in einem Beete, las- 


Blumenfenster in der Mietwohnung 


sen sich die verschiedensten Pflanzen neben-, 
über- und hintereinander pflanzen, so daß sie 
farbig und formal interessante und schöne 
Bilder ergeben, Ind zwar kann man auf diese 
Weise Bilder sch affen, auf dieman sonst über- 
haupt verzichten müßte, wie zum Beispiel 
Wüsten= und Steppenlandschaftsausschnitte 
mit Rakteen und Euphorbien oder ÜQuer- 
schnitte aus tropischen Sümpfen und Wäldern 
mit Bromelien, Farnen, Papyrus, Orchideen 
usw, Die Auswahl der Pflanzen ist ja unge- 
heuer groß, und sieist wert, daß man sich ihrer 
bedient. Cyclamen, Anthurien Farne usw. 
sind gewiß sehr schön, sich jedoch nur auf 
ein paar Ällerweltspflanzen zu beschränken, 
ist tatsächlich eine sehr weitgehende Be- 
schränkung, 

Wegen des Fortkommens empfindlicherer 
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Pflanzen braucht man sich bei technisch rich- 
tiger Anlage der Fenster und Beete keine 
Sorge zu machen. Mit Doppelfenstern aus 
Spiegelscheiben, entprechender Heiz-, Lüf- 
tungs- und Schattierungsvorrichtung und 
richtiger Erdmischung kann man den aller- 
meisten Pflanzen künstlich die ihnen zusa- 
genden Lebensbedingungen geben, ohne den 
Wohnraum unbewohnbar zu machen. 

Zu allem diesem braucht es freilich bei der 
Anlage einiges Wissen und Können. Es ist 
deshalb sehr zu empfehlen, dazu einen wirk- 
lichen Fachmann mit Erfahrung zu Hilfe zu 
nehmen. Im folgenden zeigen wir einige Bei- 
spiele, Arbeiten von Georg Pniower, Berlin. 


Ein Blumenfenster in einer Miehwohnung 
Das Bild zeigt ein Fenster in einer der übl- 














chen Mietwohnungen im dritten Stockwerk 
eines Hauses in Berlin. Leider mußten, um 
besser photographieren zu können, die Stores 
herunterselassen werden, bei offenen Stores 
sieht man durch das Fenster in die Baum- 
wipfel einer Lindenallee hinein. Ursprünglich 
war es ein ganz gewöhnliches, dreiflügliges 
Fenster, jetzt sind vor den Heizkörpern der 
Zentralheizung eine Rohrwand und darüber 
ein Schiebefenster eingebaut und am Äußen- 
fenster ein Schattierungsstore aus imprä- 
oniertem Leinen angebracht. Einige Schwierig- 
keit bereitete die Anbringung des Erdbeetes, 
da dieses nur auf die Fensterbank aufgesetzt 
werden konnte, Es ist dazu ein ganz gewöhn- 
licher Blechkasten, der nach außen entwässert 
wird, verwendet worden. Eine Nickelplatte, 
die außerordentlich reizvoll diefarbigen Pflan- 
zen widerspiegelt, verdeckt den Blechkasten. 
Das Bild zeigt leider nicht, wie graziös der 
Clerodendronbusch links die Baumwipfel im 





Zimmer wiederholt. Dafür zeigt es umso bes- 


ser die harmonische, bewegte Umrißlinie der 


ganzen Pflanzung und wie die drei Haupt- 
pflanzen Clerodendron, Echeveria und Philo= 
dendron sich infolge ihres Formkontrastes 
gegenseitigin der Wirkung steigern. Den Bo- 
den bedecken Ficus stipulata und Ficus ra= 
dicans, Peperomia, Abutilon und Lorraine- 
Begonien, 

Die einzelne Kübelpflanze, die das Fenster 
flankiert, ein Ficuspanduratain einem Bronze- 
kübel, der auf einem Mahagonieschemelchen 
steht, leitet noch einmal, in der gleichen locke: 
ren Form, vom Blumenfenster ins Zimmer 
selber hinüber. 


Ein Nordfensfer 

»Ist ja alles recht schön und gut! Wir können 
so etwas nicht machen, wir haben nur ein 
Nordfenster.« Man kann alles, wenn man es 
»kann«! Dieses Fenster ist ein ausgesproche- 
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Am Nordfenster 


nes Nordfenster. Es wurde gleich von An- 
fang an in einem neuen, sehr kultivierten 
Hause in einem Berliner Villenvorort, einer 
Arbeit des Architekten Professor F, Breu- 
haus-de Groot, eingebaut. Von der Straße aus 
oesehen, unterbricht es die gediegene, ein: 
fache Fassade in prächtiger Weise und ver- 
hindert gleichzeitig durch die Bepflanzung den 
Einblick von außen in den Wohnraum. Wie 
es von innen aussieht, zeiet das Bild. Äller- 
dings zeigt es nicht die abwechslungsreiche 
Farbigkeit der Pflanzung und wie diese die 
Farben der Gobelinvorhänge und der Wand» 
und Bodenbespannung in einen Gipfelpunkt 
zusammenführt. | 

Hier wurde gleich von Änfans an ein technisch 
richtiser Beton-Erdkasten eingebaut, der die 
nötige Winterwärme von den darunterliegen- 
den Heizkörpern der Zentralheizung erhält. 
Die Dominante der Pflanzung bilden zwei 
schräg ansteigende Baumstämme mit zerris- 





Teilbild des Winfergartens 


sener, malerischer Borke, die völlig mit Epi- 
phythen, wie Platycerium, Billbergien, Vrie- 
sia, Aechmea und Cryptanthus, in bunten 
Formen überwachsen sind. Um diese herum 
wuchern Piper nigrum,Saintpaulia,Selaginella 
Martensii, Saxifraga sarmentosa, Änthurium 
und ähnliche Pflanzen, 

Man muß sich vorstellen, welche Wirkung 
dieses Fenster auf den am Schreibtisch im 
weichen Sessel sitzenden Menschen ausübt, 
wenn draußen im Herbst die Blätter von den 
Bäumen fallen oder gar Schneeflocken herum: 
wirbeln. 


Ein Wintergarten im Vorstadfwohnhaus 
Dieser Wintergarten befindet sich ebenfalls 
in einem neuen Wohnhaus des Architekten 
Professor F, Breuhaus-de Groot und wurde 
schon bei der Planung des Hauses in allen 


Wintergarfen eines Vorsfadfhauses 











Win fergarfen im Landhaus 


seinen technischen Einzelheiten festgelegt. Er 
bildet einen Vorsprung des Hauses und ist 
an drei Seiten vom Garten umgeben, der hier, 
in der näheren Ulmgebung, ausschließlich mit 
immergrünen Stauden, Gehölzen und Koni- 
feren bepflanzt ist, Die stark farbigen Blumen 
von Anthurium, Calla, Strobilanthes und 
die zarterünen Wedel des Papyrus leuch- 
ten vor diesen dunkelgrünen Koniferen und 
Gehölzen ungemein lebendig. In der Mitte 
des Beetes, das nach dem Raume hin offen 
ist, liegt ein kleines Wasserbecken, in dem 
rote Goldfische langsam ihre Kreise ziehen 
und die Farbigkeit des Bildes noch erhöhen. 
Auch hier geben zwei mit Epiphyten und Ficus 
stipulata bewachsene Baumstämme dem Bild 
einen besonderen Charakter, Einen Leckerbis- 
sen für Pflanzenliebhaber bilden aber die ge- 
schmeidigen Wedel mit ihren Haarschöpfen, 
der echte Papyrus, ganz besonders wenn die 
Fenster offen sind und sie in der Zueluft 
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Teilbild des Wintergartens 


taukeln, Die kleine Ananas vorn an. der 
eetkante ist schon die zweite Frucht, die 
erste ging den Weg alles Irdischen. 

eiter sind an Pflanzen hier in der Haupt- 
Sache noch Haemanthus, Adiantum, Äsple- 
um, Helxinen, Eichhornien und ähnliche 

attungen vertreten. 

Sist wohl klar, daß eine so üppige und ge- 
Sünde Vegetation - man beachte das Teilbild 
nitden BaumstämmenundderBromelie- nur 
„einem Pflanzbeet gelingen kann, und daß 

es Pflanzbeet sachgemäß mit Heizung und 
| ütwässerung versehen sein muß). 

Ein Wintergarten am Landhaus 

Dieses Bild zeigt so richtig, wie der Winter- 
Barten mit dem Garten selber in innige Ver= 
sung gebracht wird, wie jede Tren- 

"ng zwischen Garten und Wohnung dahin- 


Ansicht von außen 








fallen kann, Das Außenfenster ist zusammen- 
klappbar und das Innenfenster automatisch 
versenkbar, so daß man bei warmem Wetter 
im Freien sitzt und durch die Pflanzen hin- 
durch direkt in den Garten gelangen kann. 
Das von der Gartenseite aus aufgenommene 
Bild zeigt recht gut, wie wohnlich dieser Raum 
gegenüber den üblichen Wintergärten aus- 
gebildet ist. 

Die Pflanzung selber ist durch ein Fischbek- 
ken in zwei krasse Gegensätze, eine sukku- 
lente und eine mehrtropische Pflanzengemein- 
schaftgetrennt.Daß dieses schwierige Problem 
zu lösen ist, zeigen die Bilder. Eine Hoya als 
Liane gleicht die Gegensätze noch besser aus, 
als auf dem Bild zu sehen ist, Der »tropische« 
Eindruc ist durch zwei Pflanzen geschaffen, 
eine Monstera und einen Cyperus. Die Haupt- 
akzente sind von Maranten, Farnen, Bego- 
nien und ähnlichen umwuchert. Am Wasser- 
beckenrand wachsen Helxinen, deren fri- 





sches Grün vom dunklen Wasser mit den 
leuchtenden Goldfischen kräftig absticht. An 
die Helxinen schließen Crassula an, die zu 
Echeverien und Mesembryanthemen hinüber- 
leiten. Die aus dieser Bodendecke heraus- 
wachsenden Cereen, Opunfien und Euphor- 
bien sehen bedeutend überzeugender aus,als 
wenn man genau die gleichen Pflanzen in 
Töpfen nebeneinander gestellt hätte, Die in 
der Mitte stehende Echeveria tabulaeformis 
ist ein gutes Beispiel dafür, wie man die tv- 
pische Form einer Pflanze auswerten kann. 
Einen prächtigen Gegensatz zu den verschie: 
denen Grün und bunten Farben sibt das bläu- 
liche Dunkelgrau des Bodenbelaves aus Thü- 
ringer Schiefer. 

Es ist auf diesem Gebiete noch sehr vielSchö- 
nes und Neues zu schaffen, man muß dem 


Gestalter nur die Möglichkeit dazu geben. 


Bilder Pniower (7) 
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Tagebuch der Zimmergärtnerin 


1. Februar. Wir haben vergangenes Jahr von 
einigen Spätblühern unter den Pelargonien 
und von Fuchsien Stecklinge gemacht und 
diese, weil sie erst im Herbst Knospen an- 
setzten, im hellen, kühlen Zimmer behalten. 
Nun ist die Blüte vorbei, und wir gießen we- 
niger; sie können auch den Platz bei den 
großen Stöcken im Keller bekommen. Wir 
sehen dort zugleich nach, ob die nötige Feuch- 
tigkeit herrscht. 

3, Februar. Bei einigen Stöcken bemerken wir 
schon frishe Triebe. Unsere Vorratserde 
mischen wir daher mit Hornmehl und setzen 
diese ungeduldigen Stöcke um, schneiden sie 
zurück und stellen sie vorerst an den alten 
Platz. Sie haben nun Zeit, sich zu bewurzeln, 
und das Austreiben ist um mindestens vier 
Wochen zurückgestellt. Sehr häßlich gewach= 
sene Pflanzen, die jedoch mit schönen Blüten 
reichlich blühen, stellen wir hell und düngen 
sie, damit wir im April Stecklinge schneiden 
können. 

4. bis 6. Februar. Einige unserer Schiefblätter, 
die wir im kalten Raum überwintern wollten, 
sind sehr schlecht geworden, sie haben rest- 
los alle Blätter verloren, ja es scheint, auch 
die Wurzeln, denn die Erdstämmchen lassen 
sich einfach wegnehmen, Sie fühlen sich aber 
noch fest an, und an den T[riebenden sind 
noch frische Triebknospen. Diese Triebknos= 
pen werden uns sehr bald wieder schöne 
neue Pflanzen bringen. Wir setzen die Erd- 
stämmchen in kleine Töpfe oder viele in eine 
flacheSchale,abernursotief,daßdieErdstämm- 
chen ganz wenig bedeckt sind, lassen einen 
tiefen Gießrand, damit wir nach der Bewur- 
zelung Erde auffüllen können; die Trieb= 
knospen bleiben selbstverständlich unbedeckt. 
Die hochwachsenden Begonien werfen hie 
und da eanze Stammstücklein ab. — Befindet 
sich an so einem Stückchen noch eine Trieb: 
knospe, so können wir auch diese zum Trei- 
ben bringen, wenn wir das Stammstück bis 
knapp unter die Knospe in die Erde stecken. 





Wir haben sehr viel Torfmull unter die Erde 
getan und auf die Topfscherbe, die über das 
Abzugsloch des lopfes zu liegen kam, eine 
Schicht Sand gegeben. Nur wird die ganze 
Gesellschaft warm gestellt, zuerst gar nicht 
hell, wir decken aber mit einer Glasglocke, 
Käseglocke oder dergleichen ab. Nach dem 
Aneießen mit warmem Wasser warten wir mit 
weiterem Gießen, bis die Erde gut trocken ist. 
7. bis 12, Februar. Das schon überall drängen- 
de Leben im Blumenfenster will genau beach- 
tet werden. Pilze, diese Gesellen der Dunkel- 
heit, wollen ihre Opfer nicht loslassen. Gerade 
im ersten Wachsenwollen vernichten sie ein 
paar unserer schönsten Kakteen, gestern 
standen sie scheinbar noch prall, um heute 
auf der Seite zu liegen. Der Rakteenpilz hat 
sie durchzogen. Wir müssen diese Pflanzen 
daher schleunigst entfernen und ihren Platz 
mit Seifenwasser abwaschen. 

13. bis 15. Fehruar. Unsere freistehenden Suk- 
kulenten dürfen jetzt beiSonnenschein etwas 
mehr Wasser bekommen; auch der Ägapan- 
thus, die Schmucklilie, nimmt einen Guß 
Wasser, aber nur raumwarmes, dankbar ent- 
gegen, Die Gynura und der strauchige Dauer- 
klee, Oxalis Ortgiesii, sind schon sehr lang, 
es wird Zeit, daß wir die zu langen Stämm- 
chen sorgsam biegen. Es ist dann ohne Ge. 
fahr eines Bruches möglich, sie in gleicher 
Topfhöhe mit der alten Pflanze in neue kleine 
Töpfe oder den Muttertopf als Absenker zu 
betten, Bei dieser Behandlung ist der Erfolg 
der Vermehrung sicher. Außerdem bildet die 
Mutterpflanze Seitentriebe und wird schöner 
als im vorigen Jahr. 

16. bis 20. Februar. Da und dort auf der Erde, 
in den Töpfen der Blumenkrippe zeigen sich 
Sämlingspflanzen. Wir lassen diese zarten 
Pflänzlein in Ruhe und sehen zu, was da 
eigentlich wachsen will. Unsere Impatiens hat- 
ten ja halbreife Samenschoten, als wir sie ins 
Zimmer brachten, die Malva capensis, die 
echte Fleißige Liese, hatte auch den Platz in 
der Nachbarschaft, und wenn es sich wirklich 
später zeigen sollte, daß da ein Unkräutlein 
wächst, so ist immer noch Zeit genug, es zu 
entfernen. Sind es Edelpflanzen, so lassen 
wir ruhig das zweite Blatt erscheinen und 
heben dann vorsichtig das junge Blumenkind 
nebst der kleinen Wurzel aus der Erde des 
Muttertopfes, der alten Pflanze schadet es 
ja nicht, wenn sie im Frühling einige Wurzeln 
verliert. 

21. bis 24. Februar. W ir holen die letzten Hya- 
zinthen aus dem Keller, die Narzissen, geben 
den Krokus zwischen den Doppelfenstern, 
der Scilla, Muscari einen sonnigen Platz im 
kühlen Zimmer. Bei der Scilla muß mand- 
mal der Finger behutsam die Blättchen aus= 
einander lösen, weil sich die Knospe sonst 
nicht in die Höhe strecken kann. 
Schnittblumen sind nun schon in reicher Äus- 
wahl zu haben. Gerade unter den Frühlings: 
blühern haben wir einige unverträgliche Ge- 
sellen, die in Gesellschaft schnell welken und 
die andern vergiften, Veilchen wollen allein 
stehen und die Maigelökchen auch. 

Die Freesien blühen auch am besten allein. 
Daß Rosen, Nelken und Reseden einan- 
der nicht riechen können, geschweige denn 
leiden, ist allgemein bekannt. Unsere Palme 
und Pteris, der schöne Farn im Vorzimmer, 
habeneine Mengederrunden Schildläuse. Dick 
und braun sitzen sie nicht nur auf der Unter- 
seite der Blätter, sondern auch an den Blatt- 
stielen, am Stamm. Wir machen uns eine ganz 
dünne Schmierseifenbrühe, so dünn, daß sie 
nur leicht milchig aussieht. Für die Reinigung 
der Palme bedienen wir uns einer länglichen 
steifen Bürste-Zahnbürste, aber keinealte-, 
tauchen sie in die Brühe und behandeln Blatt 


um Blatt; nach der Reinigung waschen wir 


Triebknospe von Besonia Bunchii 
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Ausfrieb nach sechs Wochen 


mit einem Schwamm und lauem Wasser nad, 
Auf die Erdeeinen Lappen breiten, damit von 
der Seife nichts auf die Erde kommt. Bei den 
Farnen darf man allerdings keine Bürste ver- 
wenden — mit dem Fingernagel geht es ganz 
leicht, dieSchildeabzumachen. Danach waschen 
wir mit dem Schwamm und Seifenlösung, um 
dann mit reinem Wasser nachzuspülen; auch 
hier Obacht seben, daß die Erde keine Seife 
bekommt. 

25, bis 29. Februar. Heute scheint die Sonne 
fast sommerlich warm; wir dürfen es wagen, 
unsere Kakteen mit lauem Wasser zu über- 
sprühen, aber so fein wie möglich, am besten 
nur mit einer feinen Spritze nebeln. Es ist 
jetzt die allerhöchste Zeit, uns die noch feh- 
lenden Samen zum Sommerflor zu bestellen. 
Samen der niederen und hängenden Lobelien 
liegen schon bereit, ebenso die Samendüte 
der Cajophora lateritia, der Japan-Nessel, und 
der Exacum affine. Auch einige Rakteen- 
samen, die wir dieses Jahr säen wollen. 


Olga Böhme 


Stauden und Steingartenpflanzen im 
Doppelfenfter 
7.8 mit Eintritt der kalten Jahreszeit 
das Blumen- und Pflanzenleben im Gar- 
ten in die winterliche Ruhe übergeht und nur 
noch vereinzelte Christrosen, wintergrüneGe- 
hölze und Arten mit farbigen, zierenden Zwei- 
gen dasZimmer schmücken, wird der Pflanzen 
liebhaber der Ausgestaltung seines Doppel: 
fensters oder Wintergartens erhöhte Auf- 
merksamkeit schenken. Im Doppelfenster 
werden Hyazinthengläser aufgestellt, wäh: 
rend im Wintergarten zwischen grünen Blatt= 
pflanzen blühende Töpfe von Cyclamen, Pri- 
meln, [’ulpen undanderen Zwiebeln eingefügt 
werden, um auch im Winter die Blumenkinder 
nicht zu missen, Eine willkommene Abwecs: 
lung hierfür bietet die Verwendung winter* 
harter Steingartenpflanzen, wie lrisarten, 








Von links nach rechts: Lichfblume, Bulhbocodium 
vernum; Alpenveilchen, Cyclamen hiemale; Vorfrüh- 
lings-Schwertlilie, Iris reficulafa; Lichtblame; Win- 
ferling, Eranthis cilicica. 


Steinbrecharten und -formen, Primeln, früh- 
blühende Wildrhododendren, Knollen- und 
Zwiebelgewächse und Pflanzen, die nach dem 
Abblühen im Hause zur weiteren Ausschmük- 
kung des Gartens Verwendung finden kön- 
nen. Allerdings lieben die Kinder der Berge 
keine hohen Temperaturen: jedoch wird man 
bei einer Durchschnittswärme von 8bis 12°C 
lange Freude an ihnen haben können. 
Jenach der Möglichkeit, sie früher oder später 
zur Blüte zu bringen, könnte man die geeig- 
neten Pflanzen vielleicht in drei Gruppen 
teilen. Die erste umfaßt alle diejenigen Pflan- 
zen, die noch im Laufe des Dezembers blühen 
können. Hier wären zu nennen: unser echter 
Jasmin, Jasminum nudiflorum, der Seidel- 
bast, Daphne mezereum, die frühestblühende 
Schneeheideform Erica carnea »W inter Beau- 
ty«, die Wildrhododendrenarten dahuri- 
cum und mucronulatum, die Zwiebelirisarten 
und =formen Iris Vartani und persica var, 
Histrio., In die zweite Gruppe gehören alle 
diejenigen Staudenarten und=formen, die im 
Laufe des Januars zur Blüte kommen, wie: 
Andromeda japonica und floribunda, die L.a- 
vendelheide, Rhododendron praecox und aza= 
leoides, das Schneeglöckchen, Galanthus El: 
wesii, Adonisröschen, Ädonis amurensis, Pri= 
mula denticulata, Bulbocodium vernum, die 
Frühlingslichtblume, winterharte Älpenveil- 
chen, wie Cyclamen hiemale, Atkinsii, Coum 
und andere mehr. Die dritte Gruppe umfaßt 
schließlich solche Arten und Formen, die mit 
steigender Sonnenwärme im Februar-März 
gut vorgetrieben werden können. Von direk- 
tem Treiben kann man bei Stauden wohl 
kaum sprechen, da diese gegen zuhohe Wärme, 
besonders die alpinen, sehr empfindlich sind. 
Nur bei langsamer Steigerung der Tempera- 
tur von etwa 6 bis 8’ auf 12 bis 15°C ist esmög- 
lich, gleichmäßige Blühwilliekeit der einzelnen 
Pflanzen zu erzielen. 
Zur dritten Äntriebsperiode möchte ich unter 
anderen noch etwa folgende erwähnen: Stein- 
brecharten und =formen, frühe Zeitgruppe, 
wie Saxifraga Grisebachi, Blisabethae, 
»Godseff«, »Mrs. Leng«, marginata X corio- 
phylila, Salomonii, Primula acaulis, rosea, 
Gemswurz, Doronicum caucasicum, Bergenia, 
Kaukasus-Vergißmein nicht, Änchusa myoso- 
tidiflora, Tränendes Herz, Dicentra, Wild« 
tulpen, Iris reticulata. Die Verfrühung der 
Blüte bei diesen Stauden und Gehölzen be- 
dingt allerdings zum größten Teil eine ent- 
sprechende Vorkultur, Anchusa, Doronicum 
ohne Ballen werden schlechte oder keine Treib- 
erfolge bringen, Zwiebelgewächse, die nicht 
trühzeitig getopft wurden und nicht durch- 
gewurzelt haben, kann man kaum antreiben. 
Frühblühender Steinbrech ohne Topf- oder 
Landballen bleibt dann ebenso mit der Blüte 
Sitzen wie bei zu starker Wärmeeinwirkung. 
Folglich müssen beispielsweise ÄAnchusa my-= 
osotidiflora, Doronicum caucasicum, Dicentra 
spectabilis, Primeln, Christrosen, Steinbrech 
von Geländen mit leichtem Boden, wo sie 
keinen Ballen halten, vorkultiviert werden; 
mithin nach der Blütezeit sofort topfen und 
im Land eingesenkt bis zum Herbst gleich- 
mäßig pflegen, Ballenpflanzen können zum 
ortreiben auch noch im September getopft 
werden, 
Bei Eintritt stärkerer Fröste werden die so 
vorbehandelten Pflanzen dann entweder in 
einen kalten Kasten oder in ein Ralthaus 
unter die Stellage oder auch auf acht bis vier- 
zehn Tage in einen dunklen kühlen Keller 
gebracht, um dann je nach Art oder Sorte bei 
hiedriger Temperatur etwa 6 bis 8° C im Dop* 
Pelfenster oder Wintergarten aufgestellt zu 
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werden. Wer ein kleines Gewächshaus be- 
sitzt, wird die Stauden oder Gehölze besser 
auf Tabletten aufstellen und dort bis zur 
Blütenbildung belassen, weil hier die lempe- 
ratur am besten langsam erhöht werden kann. 
Diese wird von Woche zu Woche um 2 bis 
3° gesteigert, bis zum Maximum von etwa 
15°C. Zur längeren Haltbarkeit der Blüte 
verringert man dann die Wärme auf etwa 
10 bis 12°C. 

Steinbrecharten und =formen blühen nad 
meinen Erfahrungen besser, wenn man sie 
vor dem Äntreiben noch der Frosteinwirkung 
aussetzt, Wildrhododendron, echter Jasmin, 
Seidelbast und andere im September-Oktober 
mit Ballen in entsprechende Töpfe setzen 
und bei stärkeren Frösten einräumen, Dei 
sonnigem Wetter kann durch mittägliches 
leichtes Spritzen der Blühertolg begünstigt 
werden, Die Vortreibperiode erstreckt sich je 
nach Pflanzenart, Witterung, Jahreszeit auf 
zwei bis vier Wochen. Zum Aufstellen im 
Doppelfenster kann man jedoch nur tiefe 
oder schmale Töpfe verwenden. In vielen 
Staudengärtnereien werden frühblühende 
Steinbrecharten, Knollen- und Zwiebelge- 
wächse in solchen Töpfen kultiviert, so daf3 
man bei Bezug dieser Pflanzen im Januar sie 
sofort im Doppelfenster aufstellen kann. Ob- 
wohl man hier die Temperatur nicht immer 
so wünschenswert gleichmäßig halten kann, 
ist es doch sehr gut möglich, stärkere Wärme: 
schwankungen zu verhindern, indem man in 
kalten Nächten das Innenfenster etwas öffnet 
oder bei starker Sonnenstrahlung mittags 
durch leichtes Spritzen die Temperatur her- 
unterdrückt. Von Zwiebel- und Knollenge- 
wächsen, die, in Töpfen vorkultiviert, fast 
stets zu haben sind, möchte ich folgende noch 
anführen: Winterling, Eranthis, Bulbocodium 
vernum, Galanthus, Iraubenhyazinthe, Mus- 
cari in Blau und Weiß, Scilla in Blau und 
Weiß, Schneeglanz, Chionodoxa, Iris reti- 
culata, Cyclamen, ÄAnemonen, Wildtulpen, 
Lerchensporn, Corydalissolida, Vorfrühlings- 
krokus undandere. 
Wenig bekannt ist, daß man verschiedene 
Stauden und Zwiebelgewäcse durch Ein- 
frieren künstlich in der Blüte zurückhalten 
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kann. Für eine Ausstellung brachte ich vor 
einigen Jahren etwa Mitte Februar eine An- 
zahl Primula rosea in das Kühlhaus und ließ 
sie bei —3° C einfrieren. Mitte Mai holte ich 
sie dort ab, ließ sie 24 Stunden im dunklen 
Raum auftauen und pflanzte dann im Aus- 
stellungsgarten aus, Die Pflanzen kamen nach 
drei bis vier Tagen gleichmäßig und sehr gut 
zur Blüte, Auf Grund meiner Erfahrungen 
lassen sich auch Eranthis, Wildtulpen, Iris 
reticulata, Cyclamen in gleicher Weise zwei 
bis drei Monate in der Blüte zurückhalten. 
Allerdings müssen die Pflanzen vor dem Ein- 
frieren gut durchgewässert werden, damit sie 
durch die dauernde Frosteinwirkung nicht 
vertrocknen. Das Verpacken geschieht am 
besten in einen Korb; die einzelnen Pflanzen 
werden in Holzwolle gewickelt, Wichtig ist, 
daß sich die Pflanzen noch vollkommen im 
Ruhezustand befinden müssen, DerKorb wird 
im Rühlraum hohl gestellt, so daß die Luft 
den ganzen Korb umspülen kann. 

Ich hoffe hiermit, manchem Blumenliebhaber 
einige Änregungen gegeben zu haben, um in 
der blumenärmeren Jahreszeit etwas Ab- 
wechslung in den Schmuck von Doppelfen- 
ster, Blumenerker oder Wintergarten zu 
bringen. B. Dröge 


Eine felterre Zimmerpflanze 
Das Scheinschwerfel, Marica Northiana 


EN Schutz, dessen die Knospe in ihrer 

zarten Entwicklung bedarf, vewährt die- 
ser bei dem Scheinschwertel das scheiden- 
oder dolchähnlihe Blatt, in dem man das 
Schwellen und die Entwicklung der Knospe 
deutlich verfolgen kann, 
Ist nun die Zeit zur Entfaltung der Knospe 
gekommen, löst sich die schützende Hülle, und 
die Blüte erscheint im Tageslicht. Unsere Bil- 
der zeigen die Entwicklung der orchideenarti- 
sen Blüte, deren angenehmer Duft an den 
Apfel »Gravensteiner« erinnert. 
Das eigentümliche bei dem Scheinsch wertel ist 
der Vorgang, daß sich neben der Samenbil- 
dung meistens noch Jungpflanzen an dem-= 
selben Blütenstiele bilden, die längere Zeit 
von der Mutterpflanze ernährt werden. 











Die Marica ist ein Gewächs, das im Wohn- 
zimmer mehr Freude mact als in Gewächs- 
häusern, in denen sie seltsamerweise weniger 
zum Blütenansatz neist. Vielleicht mag diese 
Gattung deswegen in den Kulturen so selten 
anzutreffen sein, Bekannt sind acht Arten, 
die im tropischen Amerika beheimatet sind, 


und eine Art im tropischen Äfrika. 

Die schwertlilienartigen Blüten sind von gelb- 
weißem, braunem und wasserblauem Grund- 
ton mit jeweiligen Abweichungen in der Strei- 
fung und Punktierung der Blumenblätter. 
M. Northiana ist wegen ihrer hellblauen Farbe 
eine der beliebtesten Ärten. 

Sobald eine Jungpflanze ein kümmerliches 
Aussehen bekommt, ist es ein Beweis, daß 
die Mutterpflanze den Sprößling nicht mehr 
ausreichend ernähren kann. Man pflanze ihn 
dann im Frühjahr in einen kleinen Topf und 
im folgenden Frühjahr nach der Durch wurze= 
lung in einen größeren. Eine Mischung von 
sandiger Laub- und Hieideerde sagt dem 
Scheinschwertel am meisten zu, fürguten Was- 
serabzug im lopf muß gesorgt werden. Die 
Ülberwinterung soll bei mäßigem Gießen mög- 
lichst kühl erfolgen, allerdings frostfrei. Die 
Vermehrung erfolgt durch Teilung der Mut- 
terpflanze oder durch Samen, der gleich nah 
der Reife ausgesät werden muß. A, Bürger 


Azaleen im Winter 
Ve letzten Frost im Frühjahr bis zum 


ersten Frost im Herbst leben meine Aza= 
leen im Garten, mit den Töpfen in Beete ein- 
gesenkt; zuerst schattig, im Spätsommer und 
Herbst recht sonnig, Dann werden sie gesäu- 
bert im Keller untergebracht, der im Winter 
an frostfreien Tagen gelüftet wird ; nur so viel 
gegossen, daß der Ballen nicht austrocknet. 
Wenn die Tage wieder länger werden, zeigen 
sich die Knospen. Ulm mir trübe Erfahrungen 
mit den blühenden Pflanzen im geheizten 
Zimmer zu ersparen, bringe ich die Töpfe nicht 
vor Mitte März aus dem Keller, zunächst in 
ein ungeheiztes Zimmer, wo in dieser Zeit die 
abgeblühten Älpenveilchen den Fensterplatz 
räumen, Nun lockt die Frühlingssonne die 
Blüten heraus, an denen ich mich im Mai, 


wenn das Wohnzimmer nicht mehr geheizt 
wird, lange in der Nähe erfreuen kann. Die 
letzten Blüten schmücken dann noch den um 
diese Jahreszeit blütenarmen Garten. 

Wenn Azaleen umgesetzt werden sollen, was 


ich nur alle zwei bis drei Jahre £ue, geschieht 
dies nach der Blütezeit in beim Gärtner ge- 
kaufte Azaleenerdmischung. Auch ein Schnitt 
istum die Zeit angebracht, damitdie Bäumchen 
eine schöne Form behalten. Dora Schubert 


Die Behandlung abgeblühter Azalcen 

TACH der Blütezeit der Azaleen werden 
UN bei der Pflege häufig dadurch Fehler ge- 
macht, daß man sie sofort nicht mehr gießt, 
sie zu warm stellt oder etwa noch düngt. Die 
Pflanzen fangen dann naturgemäß an zu 
kümmern und gehen schließlich ein. Die Aza- 
leen stehen nach der Blüte am besten an 
einem sonnigen Standort im mäßig warmen 
Zimmer und sind hier nach wie vor feucht zu 
halten, Erlaubt es die Außentemperatur und 
ist kein Frost mehr zu befürchten, so stellt 
man sie ins Freie an einen halbschattigen 
Platz, nachdem man sie zurückgeschnitten 
hat, falls sie aus der Form gewachsen sind. 
Sobald der neue Trieb beginnt, topft man sie 
um, aber nur solche Pflanzen, die in zu klei- 
nem Gefäß stehen. Als Erdmischung ver- 
wendet man zwei Drittel Heideerde und ein 
Drittel alte Mistbeeterde, der etwas Sand zu- 
zusetzen ist. Liegt Ballentrockenheit vor, so 
stellt man die Azaleen vor dem Verpflanzen 
in einen Behälter mit Wasser, bis sich an der 
Oberfläche des Wassers keine Luftblasen 
mehr bilden. Vom Juli ab gebe man den 
Pflanzen einen ganz sonnigen Platz im Freien, 
damit sie ihre Blütenknospen besser ent- 
wickeln können, Man vergesse dann aber 
nicht, sie regelmäßig zu gießen, sonst lassen 
sie die Blätter fallen. Bei trockenem Wetter 
ist auch ein öfteres Überbrausen empfehlens- 


wert. Walther Schuster 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 
Zur Wuchskraff der Amaryllis 
& April vorigen Jahres bestellteich eine An- 


zahl Blumenzwiebeln für Zimmerkultur, 
und zwar Begonien, Gloxinien, Lilien, und bat, 
eine Knolle der Amaryllis beizufügen, Die 
Sendung ließ auf sich warten, so daß ich vor 
Antritt einer längeren Reise die Knollen nicht 
erhielt. Auf meine Veranlassung hin blieben 
sie in ihren mit Torfmull angefüllten Beuteln 
in einem Schrank im Keller liegen. Meine 
erste Arbeit nach der Rückkehr bestand darin, 


die Knollen aus ihren Umhüllungen zu be. 
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freien. Zu meinem Erstaunen mußte ich fest- 
stellen, daß die Knolle der Amaryllis sich 
durch den Papierbeutel gearbeitet hatte und 
einen lrieb von etwa 15 cm Länge zeigte, 
der - allerdings krumm gewachsen — eine 
Blüte erkennen ließ. In einen Topf von 15cm 
Ulmfang gesetzt, verlor der Irieb nach vier 
Tagen seine krumme Haltung und gelbe Farbe, 
und nach weiteren zehn lagen zeigte der ge- 
rade Stengel von etwa 25 cm 
wundervollen Blütenstern in roter larbe, 
dem zwei weitere Sterne inkurzen Abständen 
folgten, Nachdem diese abgeblüht waren, 
brachte ich die Pflanze in den Keller; den 
Stengel hatte ich bis zum Zwiebelkopf abge- 
schnitten. Die Amaryllis wurde nicht mehr 
gegossen und auch nicht weiter beachtet, weil 


Höhe einen 


ich ihr bis zum Frühjahr Ruhe gönnen wollte. 


Damit aber gab sich die Zwiebel nicht zu- 
frieden, denn schon nach 18 Tagen trieb sie 
neu. Ich brachte sie ans Tageslicht zurück und 
gab ihr einen schwachen Dungguß. Es ent- 
wickelte sich bald ein Stengel von etwa 50 cm 
Höhe, auf dem sich eine schöne Krone zeicte, 
Nun folgten in kurzen Abständen drei Blü- 
tensterne, die die ersten Blüten an Schön- 
heit weit übertrafen. Es war eine selten 
schöne Freude, die ich mit dieser Biume er- 
leben durfte, und da die Amaryllis so an- 
spruchslos ist, kann man diese stolze Blume 
wirklich jedem Liebhaber von Zimmerpflanzen 
empfehlen. Heinrich Breuer 


Winterharfe Cyperus 


ANN man »Cyperus alternifolius« im 

Freien überwintern? Ich habe eine grö- 
ßere Menge dieser Pflanzen in Kübeln bei 
10 cm Wassertiefe in den Behältern meines 
Wassergartens stehen. Ich habe sie sonst im 
temperierten Hause überwintert, was sehr 
gut geht. Wenn ich den unter Wasser befind- 
lichen Ballen selbst frostfrei halte, könnte ich 
dann die Pflanzen nicht im Freien an Ort un 
Stelle lassen? Wenn dies bei der venannten 
Art nicht tunlich ist, was sind dann »winter- 
harte Cypergräser« ? Werner Liehr 


Eine Überwinterung des aus Madagaskar 
stammenden Cyperusalternifolius ist bei uns 
im Freien aussichtslos. Wir besitzen keine s0 
schönen harten Cypergräser. Am ehesten 


könnten sie den heimischen harten C. longus 
nehmen, 
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Gartenbriefe Aus Südafrika 
Schöne Gärten in Kapftadt 


NTACH langer Seereise zwischen Himmel 
| und Wasser bietet dem Reisenden, der 
von Europa kommt, der Napstädter Botani- 
sche Garten eine sehr willkommene Äbwechse- 
lung. Immer gut gepflegt, mit schönen grünen 
Rasenflächen, mit vielen Blumenbeeten und 
dem in Südafrika so köstlichen Schatten unter 
alten Bäumen und Laubengängen in reich- 
stem Maße versehen, liegt er zu den Füßen 
des alten Tafelberges. Moderne (Gewächs= 
häuser bergen viele tropische und subtropi= 
sche Gewächse, Wasserpflanzen, Orchideen, 
Steingärten, mit südafrikanischen Sukkulen- 
ten besetzt, sindimmerinteressantund ebenso 
die fast ständie blühenden Roseneärten. Et- 
was erhöht liest die moderne architektonische 
Anlase vor dem National-Runstmuseum mit 
ihren breiten Weeen, Blumenbeeten, Wasser- 
becken voller Seerosen. Der ganze Garten, so 
wie er jetzt ist, hat fast das oleiche Älter wie 
die Stadt, also ungefähr 230 Jahre, ja, war einst 
eine der Triebfedern zur Gründung der Stadt 
überhaupt; denn der alten ostindischen Kom- 
pagnie wares sehr wichtig, ihre Schiffe ständig 
mit frischen Gemüsen versorgen zu können, 
da Skorbut damals eine der häufissten Krank- 
heiten der Seeleute war. Später wurde der 
Garten Akklimatisationsgarten für Gewächse 
aus allen möglichen Zonen, besonders auch 
von Australien und aus dem Innern des Lan- 
des. Von dieser Zeit her stammen wohl die 
meisten der alten Bäume. Wir haben da die 
ersten Eukalyptus-Bäume, dienach Südafrika 
kamen und heute an vielen Stellen forstlich 
angepflanzt sind, ferner Melaleuka-Arten, 
viele Australier und Neuseeländer, südameri- 
kanische Araukarien, immergrüne Eichen, 
Taxodium distichum, Sequoia und andere. 
Alle stehen hier in großen, alten Exemplaren, 
dazwischen dann baumartige Euphorbien, wie 
E, abyssinica, baumartige Aloe, darunter A. 
Bainesii. Nach 1750 wirkte für so manches 
Jahrzehnt der alte deutsche Gärtner Johann 
Daniel Auge aus Stolbere am Harz hier, und 
da er mit dem Vater der Botanik Südafrikas, 
dem Schweden Carl Pehr Thunberg, weite 
Reisen in das Innere des Landes unternahm, 
so hat auch der Garten davon Nutzen gehabt. 
So manche seiner Anpflanzungen ist noch 
auf uns gekommen, wie die schöne Strelitzia 
angusta-Gruppe in der Mitte des Parkes. 
Ebenfalls sehr sehenswert ist der auf der an 
deren Seite des Tafelberges liegende öffent- 
lihe Claremont Park, ursprünglich ein Pri- 
vatgarten, der von einem weitgereisten Manne 
- Arderne - vor etwa40 bis 50 Jahren ange-= 
legt worden ist. Er hat viele schöne und sel- 
teneGehölzeandererZonendarinangepflanzt, 
und da der Garten am Kap so häufigen Süd- 
ostwinden nicht ausoesetzt ist, stehen in ihm 
über mannshohe Rhododendren, die zur 
Blütezeit im Frühjahr — September, Okto- 
ber — einen prächtigen Änblick darbieten. 
Auch Buchen, Bluthbuchen, Goldeichen, Acer 
Negundo fol. var., Birken und andere nord-= 
europäische und nordamerikanische Gehölze, 
die hier sonst nicht gedeihen wollen, sind zu 
finden. Dazu wurden Teiche angelegt und be- 
pfllanzt von japanischen Gärtnern, die extra 
zu diesem Zwecke herübergeholt worden sind. 
Im Sommer. wenn alles blüht, werden diese 
Wasserfeile sehr bewundert. Viele australi- 
sche und neuseeländische Bäume und Sträu- 
chen sind neben japanischen Maenolien und 
taukarien aus aller Herren Länder hier an- 
gepflanzt. 


—— 


Etwas weiter hin, direkt am Abhanoe des 


lafelberges, in einer beherrschenden Lage, 


liegt die Kapstädter Universität. Neben den 
sroßsen Dport= und Rasenflächen, die sie um= 
geben, sind hier die an steileren Stellen an= 
gebrachten Steingärten, zumal im Frühjahr, 
wenn alles blüht, gärtnerische Schönheiten. 
Vor allem geben die wie rot- und gelbseidene 
Kissen aussehenden Mesembryanthemum- 
Büsche, unterbrochen von großen, blauen 
Blütenständen der kanarischen Echium-Ar- 
ten, diesen Gärten viel Farbe. Dazu kommt 
dann noch von den Terrassen aus der herr- 
liche Rundblick weit über die Ebene hin- 
weg bis zu den fernen Hottentottshollands- 
bergen. 

Die gleiche herrliche Lage hat auch der 1913 
segründete Botanische Garten zu Kirsten- 
bosch, eine halbe Kraftwagenstunde entfernt. 
Gleich am Eingang ist unter großen, alten 
Eichen - Quercus pedunculata - Raum ge- 
nue, um Picknicks abzuhalten, auch ein kleines 
Restaurant ist vorhanden. Dann geht es in 
den eigentlidıen Garten, dessen große Rasen- 
fläche mit dem Seerosenteich und den dahin- 
terliesenden Hügeln, bepflanzt mit Aloe, Pe- 
larsonien, südafrikanischen Ännuellen und 
anderen, besonders im Frühjahr einen schö- 
nen Anblick gewährt. Sehr geschickt ist ein 
Bachlauf, der vom Tafelberg herunterkommt, 
ausgenützt und bepflanzt. Weiter hinauf steht 
ein Talkessel voll von alten Encephalartos- 
Exemplaren, und anschließend beginnen die 
Protea- und Heidegärten, die in dem ein- 
zieartisen Wald vom Silberbaum, Leucaden- 
dron argenteum, dessen Heimat sich nur hier 
befindet, enden. Auch die Steingärten, be- 
oflanzt mit südafrikanischen Sukkulenten, 
sind sehr sehenswert, daneben im Frühjahr 
die Abteilungen mit südafrikanischen Zwie- 
belsewächsen und Ännuellen, von denen 
sicher viele den europäischen Pflanzenlieb- 


habern unbekannt sind. FH Hoerre 


Arbeiten des Barten- und Friedhofs- 
amtes Bremen im Jahre 1936 
TE im Jahre 1935, wird auch im Jahre 19506 


VWV an der gesamten Grünflächengestaltung 
der Stadt Bremen systematisch weitergear- 
heitet werden. Auf dem Werder, einer mit 
Parzellen besetzten großen Grünfläche, die 
sich längs der Weser bis fast in den Kern der 
Stadt erstreckt, werden die Sportplätze und 
die dadurch zum Teil bedingten Verlesunsen 
von Kleingärten fertiggestellt werden. 

Das Werdergelände war bis in den Krieg hin- 
ein ein großes Weideland, auf dem einzelne 
Bauerngehöfte auf Warften verteiltlagen. Das 
gesamte (relände wurde im Kriege zur Bebau- 
ung für Parzellen freigegeben, um der Not der 
städtischen Bevölkerung zu steuern. Leider 
st damals von einer planmäßigen Gesamt: 
aufteilung des Geländes abgesehen worden. 
Der Bau größerer Kasernen anlagen auf einem 
neben dem Werder liegenden Sportplatzge- 
lände gab den Änstoß zur Verlegung dieser 
Sportplätze und zur gleichzeitigen Inangriff- 
nahme der Umgestaltung des gesamten Wer- 
-geländes, | | 
en den Gehöften, RKuhhirten und Krä- 
henbere, die inzwischen zu Sommerwirtschaf- 
ten umgebautsind, entsteht einegroßezentral- 
zusammengefaßte Sportplatzanlage von elf 
Fußballplätzen, zwei Fußballplätzen mit Lauf- 
bahn. zwei Faustballplätzen, einem Schieß- 
stand und vier Tennisplätzen. Die Gesamt- 
anlage wird von einem 1,60m hohen Wall um= 
schlossen, der in der Art der holsteinischen 
Knicks bepflanzt wird. Durch diese Bepflan- 


zung, die sich in der Hauptsache aus Wild- 
rosen, Dchlehdornen, Brombeeren, also aus 
stacheligen Gehölzen, zusammensetzt, ist die 
Aufstellung hoher Drahtzäune vermieden. 
Außerdem wird durch diese Knickpflanzung 
ein großes Vogelschutzgehölz geschaffen. Die 
Gärten der Sommerwirtschaften werden nach 
den Plänen des Garten- und Friedhofsamtes 
umgearbeitet. In dem einen dieser Gärten 
sind zwei Musterkleingärten angelegt, die 
unter der Aufsicht des Amtes sowie der Lan- 
desgruppeBremen derlSleingärtnerundSlein= 
siedlerstehen. Hier werden dieSchulungslehr- 
oänge der Rleinpärtnervereine des Werders 
abgehalten. Zur weiteren Anregung und Be- 
lehrung der Bevölkerung hat das Garten- und 
Friedhofsamt einen Sommerblumengarten 
und eine große Schaurabatte für Staudenge- 
wächse angelest, 

Um eine organische Verbindung des großen 
Sportplatzzentrums zur Stadt zu erhalten, 
war die Verlegung von etwa 60 Parzellen, die 
den Zugang und die Aufmarschmöglichkeiten 
zu diesen Sportplätzen von der Stadt aus ver- 
riegelten, notwendig. Durch diese jetztin Än- 
griff genommene Verlegungistes dem Garten= 
und Friedhofsamt zum ersten Male möglich, 
eine wirklich mustergültige Dauerkleingarten- 
Kolonie in Bremen einzurichten. Auch sie 
wird mit einem auf einem Wall sepflanzten 
Knick umgeben. Einmal, um als Windschutz 
zu dienen und zum anderen, um sie von 
außen gesehen einheitlich zu umwehren. 
Um dem wilden Änsiedeln weiterer Klein- 
eärtner an der Peripherie unserer Stadt Ein- 
halt zu gebieten, ist das Garten- und Fried- 
hofsamt in engster Fühlungnahme mit der 
Landesoruppe des Reichsverbandes der Deut- 
schen Rleingärtner und Rleinsiedler beauf- 
tragt worden, die Planungen für kommende 
und im Entstehen begriffene Kleingarten- 
Kolonien zu übernehmen. Das liegt ganz im 
Rahmen der in Vorbereitung begriffenen Pla- 
nung der gesamten Grünflächen -Verteilung 
des bremischen Stadt- und Landgebietes. 
Durch große Straßenverleeungen und Er- 
weiterungsarbeiten wardie Vergrößerungdes 
Joh.-Gossel-Parks möglich. Hierdurch fällt 
ein Teil des Weserdeiches, der den Joh.-Gos- 
sel-Park bis jetzt im Norden begrenzte, in 
die Anlagen hinein. Dieser Höhenunterschied 
von etwa 5m wird für eine KRinderrodelbahn 
ausgenutzt. 

Diese vorgenannten Arbeiten wurden schon 
im Jahre 1955 begonnen und werden im Früh- 
jahr oder Sommer des Jahres 1936 fertioge- 
stellt sein. Für 1036 sind an größeren Ärbei- 
ten die Erweiterung des Parkes Wolfskuhle, 
die Umgestaltung des Bahnhofsplatzes, die 
Verlegung des Botanischen Gartens die Er- 
weiterung des Waller Friedhofes sowie die 
Änlage eines Xhododendrongartens gemein- 
sam mit der Deutschen Rhododendron-(e- 
sellschaft vorgesehen. 

Durch die Herausnahme der beiden mittleren 
Zufahrtsstraßen auf dem Bahnhofsplafz zum 
Hauptbahnhof wird die Zusammenfassung 
der drei jetzt bestehenden Grünplätze zu ei- 
ner großen Grünfläche möglich. Die Gestal- 
tung soll denkbar einfach und ruhig gehalten 
werden, eroße Rasenflächen, niedrige Hecken 
und breite Beete mit Polyantharosen be-= 
pflanzt, werden den einzigen Schmuck dar= 
stellen. 

Durch Ablauf der Pachtverträge des Botani- 
schen Gartens wird dessen Verlegung not- 
wendig. Es ist beabsichtigt, den Botanischen 
Garten etwas weiter außerhalb der Stadt auf 
eünstigerem Gelände anzulegen, wo vor allem 
Ausdehnungsmößglichkeiten für die Zukunft 
gegeben sind. Ängegliedert wird er dann an 


11 





ANNE 
MWirtliche 


bartenjreunde, 


IIIINNSNRN NS RN SS N NN N NN N 


\ 1080 
Tennisplätze 


und Decken wurden uns 












uut/ 


alle Blumenliebhaber 





na u 2 
ur renlann 


RE 


erhalten Durh uns Die 


” 


bisher in: Deutschland, Oesterreich, 
Schweiz, Holland, CSR, und 'Dänemark: in Auftrag gegeben. 


Fix und fertiges bindendes Deckenmaterial 


auch für Selbstherstellung mit Bauanweisung 


beiten Ideen, Die jhönjten 
Bilanzen, diejorgfjältigite 


En 
Be 


Yusführung für Gärten 
Angebote, Prospekte über Decken und Ten eplährgeraie bereil- 
willigst kostenlos. 


€. Veigt Söhne G.m.b.H. 
Sportplatzbau, Castrop-Rauxel ı.W. 2. 


RUNSRNNNNANNNNN 


jeder Art an allen Drten 





Tel: 9 4 Zehlendorf 8222-23 


Deutiche Barf- u. Gartengeitaltung 5: 


Berline Zehlendorf, Kronprimze HI Tee 282 
Re HE A HI 


N - 


LE ZFFVLLELR, 





/ 
/ 
4 


ZU TEITTINIITIIIIELTTIITDDLLLIILLLLLELLLTLLLEELLLLLLEEDGELELLELLETRDELLTLLEPLLLLLLLIPELTLLIPEEFIIELLLEE 


P 
/ 


rl 


NN 
| 











Jetzt und später erzielen Sıe genau dieselbenf 
riesigen Erträge, wenn Sie stattder langen Ruten 
der unübertroffenen Himbeere „Preußen‘ die 
vıel billigere 2, Grö3e bis Metarlänge pflan- 
zen. Die Gefahr des Auströcknensder Ruten ist s0-| 
gar bedeutend geringer. 50 StÜcknurRM. 4.80 Je- 
des Stück wächst, davorzüglıchbewurzelt. Jeder- 
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zeit bei frostfreiem Wetter p!lanzbar. — Stauden-] 
katalog frei, Viele freiwillige Anerkennungen.! 

App An. Ar | UDEN -DORN, AACHEN 
HHerkules- After Narmesin: Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- eh an n.L, 
klasse, die dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit Er = Li lee 
liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und 
bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. rar eg 
Silibuk: AR Der läufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen Alpine 
karminrosa Blumen schon ab Ende Juli. Die 30—40 cm hohen Büsche | Steingartenpilanzen 


blühen reich und lange; ihre Schnittblumen sind besonders haltbar. nee sehanster Ang 


r = A, Als) re en wahl in jeder Freislase. 
(Mintesrillten Die sich aulh über meine vielen anderen () leuheiten. Sale, 5 


Lorenz Karl Riegel, 
Bruchsal. 
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den neu von der Deutschen Rhododendron- 
Gesellschaft zu schaffenden Rhododendron- 
sarten. Durch die Zusammenfassung dieser 
Gärten, denen auch noch der Garten der bre- 
mischen Pfllanzenschutzstelle sowie einige 
Schuleärten angeschlossen werden sollen, 
wird im Endzustand eine Änlase von etwa 
120 Morgen Größe entstehen, die für ganz 
Nordwestdeutschland erhebliche Bedeutung 
erhält. Es ist vorgesehen, in diesem Garten 
auch jährlich kleinere Pflanzenschauen und 
Ausstellunsen zu veranstalten, um somit das 
Interesse der Bevölkerune nicht nur Bremens, 
sondern auch der umliegenden Ortschaften, 
immer wieder von neuem zu wecken. 

Aber darüber hinaus wird der Rhododen- 
drongarten der Deutschen Rhododendron- 
Gesellschaft die Zentralstelle für Rhododen- 
dron und Immergrüne in Deutschland wer- 
den und somit das Interesse für alle Pflan- 
zenliebhaber dieser Sondergebiete auf sich 
ziehen. 

Bemerkenswert istnoch diegemeinsame Äus- 
arbeitung eines Planes mit dem Stadtpla= 
nungsamt, der sich über das gesamte Stadt- 
und Landsebiet Bremens erstreckt und die 
sinnvolle Verteilung von Bootshäusern, Wo- 
chenendhäusern und Kleingarten - Kolonien 
sowie die Eingliederung von Wanderwegen 
aus dem Kern der Stadt in die freie Land- 
schaft vorsieht. Diese Planung wird ebenfalls 
im Jahre 1936 zur praktischen Durchführung 
selangen. Michard Flomann 


Dberbaprifche 
Ritterfpornerfahrungen II 
AMBRIA: Sehr schön, massige Blüten, 
> sroß, für edelste Vasenwirkung, aber auch 
im Garten an sonnigen Plätzen bewährt sie 
sich ganz gut, Wenn sie auch im unteren Gar- 
ten es nicht zu Gartenwirkung bringt, so hatte 
sie doch im mittleren schon Stöcke von 10 bis 
15 Stengeln. Heliotrop mit Venetianerblau. 
»Meor, Visser Hooft«: Wertzeugnis Amster- 
dam, blüht früher, steht seit sechs Jahren an 
gleichen Stellen und ist noch gut, aber nur im 
mittleren Garten, im unteren bisherversagend, 
gute Vasenwirkung, aber Blüten nicht so kraft- 
voll und stofflich wie Cambria. h 
»Carl v. Lange« geht schon nach wenigen Jah- 
ren am Dlatz zurück, im unteren Garten ver* 
sagend, Kann wohl in der Schönheit nicht an 
Cambria und Meor. Visser Hooft heran, in 
Dauerhaftigkeit nicht an Storr. Farbe hier 
sehr ähnlich. 
»Nlarie Closon« versagt im unteren Garten, 
gegen Schatten sehr emfindlich, im mittleren 
Garten von mittlerer Haltbarkeit, wie die vor- 
genannten. Sehr ‚große, lila mit himmelblaue 
Blüten, paßt in der Art zu Portmann. 
» Hugo Portmanne: nach mehreren Jahren an 
schattigeren Plätzen, wo sie kümmerte, ent- 
faltete diese Sorte plötzlich nach Verpflanzen 
in volle Sonne eine ungeahnte Schönheit der 
Blüte, ein zart durchleuchtendes Grün, das 
dem Blau einen so edlen Klang brachte, wie 
ich ihn bisher noch an keinem Rittersporn sah. 
Sie scheint mir auch an sonnigen Plätzen ge= 
nügend Widerstandskraft zu haben. Für alle, 
denen es um Farbenrittersporn geht, zum Ver- 
such zu empfehlen. Träst sich nicht sehr gut. 
» Mrs. Townloy Parker«: große Rispen und 
Blüten, ist schön und steht im mittleren Gar- 
ten vier Jahre auf dem oleichen Platz, ohne 
nachzulassen. Noch nicht genügend vermehrt, 
um im unteren versucht zu werden. | 
»L ize van Veen«, »Brunton«, »Niederwald«, 
»Bayard«, »Capri«: diese älteren Sorten ha- 
ben alle versagt. Wo ich diese Farbe haben 
will, bin ich außer verbesserten Belladonna- 
ämlingen oanz auf die Foersterschen Neu= 
züchtungen übergegangen, über dieam Schluß 
berichtet wird. | 


Türkis: Immer hat die Zucht diese Farbe noch 


nicht vollkommen herausgebracht, trotzdem 


sie so wundervoll im Garten ist. Von meinen 
vielen Sorten war wohl als Gartenwirkung 
die einzige | 
»C. W. Matthes«, Die Sorte wird bei mir 
in einigermaßen günstigen Lagen sehr schön 
türkis, bei guter Beleuchtung weit wir: 
kend. Sie steht immer als himmelblau im Ka- 
talog; ich habe mich manches Mal gefragt, ob 
eine Dportbildung möglich sei oder eine Ver- 
wechslung vorliese;aber womit? 

» Mrs. Ihomson«, die manchmal in der Tö- 
nung ein wenig zur vorhergehenden Züchtung 
hin möchte, fällt dagesen als matter ab. Beide 
Sorten vermehren sich eut, halten auch im un= 
teren Garten einige Jahre am Platz und ge- 
ben gute Büsche. Aber nur Matthes mit star 
ker Farbwirkune, 

»Bayard« warauch in manchen Pflanzen schon 
türkis, aber nur in den oberen Gärten. Im un- 
teren versagte sie, wurde blau, manchmal opal 
und verschwand. 


Neublau— Enzianblau:»Blue Boy«, die größte 
Kostbarkeit in dieser Farbe, ganz wunder- 
volle Gruppe schon allein aus vier Stöcken. 
Steht an einer mittelguten Stelle in noch jun- 
sem Boden im unteren Garten. Ällerdings 
nicht an den schattigsten Stellen, sondern mit 
etwasMorgen=und beinah voller Mittagssonne 
-— keine Nachmittagssonne — und ist alljähr- 
lich wunderschön und üppige. Die Farbe ist 
ungewöhnlich weithin leuchtend, sie stehen 
nur gehalftert sehr gut. Rarl Foersters frühe- 
rer Empfehlung, die Brennende Liebe neben 
Rittersporn zu setzen, konnte ich nach mehr- 
fachen Proben nie zustimmen. Es gab keine 
Sorte, die durch das harte gewöhnliche Rot 
nicht toteeschlagen wurde, kein Rittersporn- 
blau war intensiv genug dazu. Blue Boy ist 
es, Zwei Brennende Lieben, die sich, nachdem 
sie längst ausrangiert waren, neben einer 
Gruppe Blue Boy selbst ansiedelten, geben 
einen reinklingenden Rontrast. Nachdem er 
sih an unguten Plätzen in jeder Beziehung 
bewährt hat, wird Blue Boy nun auch an den 
schlechten Storrplätzen ausprobiert. 
»Bavaria« ist gut, remontiert sogar noch im 
unteren Garten, gibt niedere, lange am Platz 
stehende Büsche. Sie ist nur leider von so 
unvollkommenem Wuchscharakter, daß sie 
nur zu Gruppen Verwendung finden kann, 
bei denen Formenschönheit keine Rolle spielt. 
Mich stört es, wie bei allen Belladonna. 
»Widukind« ist nicht ganz so widerstands- 
fähig, sonst ähnlich. 

»King of Delphiniums« entwickelt sich ganz 
out; Massensorte, aber überwunden. 
»[,ohengrin«@: im unteren Garten vollkom:= 
men versagend, im oberen und mittleren vier 
Jahre ganz gut haltend, remontiert dort auch, 
Meines Erachtens überwundene Sorte. 
»Andenken an August Koenemann« genügt 
den Daueransprüchen im mittleren Garten, 
"emontiert auch; wohl überwunden. 

Meines Erachtens haben diese kleinblumigen 
Belladonnazüchtungen, wie Lohengrin und 
andere, noch da Berechtigung, wo sie ohne 
Mühe heranwachsen und dann als Farbflecke 
wirken. Bei uns lohnen sie den Kampf nicht. 
Höchstens vielleicht Bavaria, Die Farben sind 
nicht so schön, daß sie für die Formlosigkeit 
und kleine Blüte entschädigen. Nur Brunton 
hätte es vielleicht getan. Sie wies manchmal 
ein sehr schönes Türkis auf, war aber viel 
yarter als die obigen enzianblauen. Sehr 
schwächlich auch »Capri«, »Schlangenbad», 
»Schwalbach « »Arnold Böcklin«, ausrangpiert. 
»Berlichingen«, wohl eine Belladonnakreu- 
zung, kann manchmal wundervoll sein, wenn 
ihr oerade der Platz paßt. Um ihres pracht- 
voll irisierenden Blaus und ihres schönen 
Busches willen von mächtiger Wirkung der 
Einzelpflanze versuche ich sie Immer wieder, 
meist leider ohne Erfolg. Bei nicht zusagen= 
dem Stand sieht sie aus wie Koenemann, hat 
auch nur deren Flöhe. Erreicht sie einmal ihre 
volle Schönheit, so bringt sie oroße Blüten 


von prächtisem Farbspiel, enzianblau zu bi: 
schofslila und bringt es bei guter Form zu 
1,80 m Höhe. Ihr Rätsel habe ich trotz etwa 
AU Versuchen noch nicht geraten! 


Dunkelblau und Dunkellila: »Hochsommer«, 
hält aus im unteren Garten, kann nicht zu 
den Versagenden gerechnet werden, muß aber 
oft erneuert werden. Blüht hier tatsächlich 
erst in der Phloxzeit. 

»Lorry.« Die alte Sorte kann sehr Schönes 
in ihrer Ärt bieten, nur muß man sich ganz 
frei machen von den Erwartungen, die man 
sonst an Rittersporn stellt. Ich hatte dieses 
Jahr, nachdem sie mehrere Jahre ungünstig 
stand und keine besondere Schönheit zeigte, 
ein 4 m im Quadrat messendes Beet, etwas 
höher als die Ilmgebunsg liegend, mit der Sorte 
bepflanzt. Ein kleiner Bearbeitungsweg ging 
durch, Die Wirkung war überraschend, ob- 
wohl ich eigentlich nicht viel erwartete, Sie 
zeigte nicht den unordentlichen Belladonna-= 
wuchs, auch nicht den Mittelrispentrieb der 
Elatumarten, alle Rispen standen wie ein Äh- 
renfeld gleichmäßige hoch in ihrem schönen 
Farbton. Einige Büsche Matthes dazwischen 
klangen mit ihrem Türkis gut dazu. Es trug 
sich alles gleichmäßig straff, obwohl das ganze 
sroße Beet nur mit einem Schnurhalfter zu- 
sammengehalten war. Ob man das immer er- 
reichen kann oder nur im ersten Jahr auf 
frischem Lehm, weiß ich noch nicht, aber auf 
dem kleinen Weg durch das blaue Ährenfeld 

zu gehen, war selten schön. 

»Dusky Monarch«, »Deuil du General Gal- 

lieni«, »Ältkönig«, »Excelsior«, »Lamartine«, 

» [he Alake«, »Arago« sind jeweils bald ver- 

schwunden, ohne Wirkung gegeben zu haben. 

»Vonument« und »Goliath« haben im unte- 

ren Garten immer zwei bis drei Jahre ausge- 

halten, dann verschwunden. Sie sind wohl, 

abgesehen von ihrer Höhe, überwunden durch 

die größerblumigen. Fanny UÜllersperger 

(Ein weiferer ÄArfikel folgt, ) 5 


Neues von den Züdtern 
Physosfegia=Neuheitf: Vivid 

ER Falsche Drachenkopf, PhysosfegialDra= 
E cocephalum) virginiana ist in drei Formen 
schon lange in unseren Gärten bekannt und 
besonders als Schnittblume durch die Halt 
barkeit ihrer Blüten und die bizarre Form der 
ährigen Blütenstände sehr beliebt. Aus Nord- 
ostamerika zu uns eingewandert, hat sie sich 
bald einen guten, dauerhaften Platz im Stau- 
dengarten erworben und sich dank ihres lan- 
gen Blühens und der eleganten Form ihrer 
Blüten viele Freunde erworben, Allerdings 
kann sie durch das starke Austreiben unter- 
irdischer Rhizome lästig werden. Es ist daher 
erforderlich, sie an einen Platz zu pflanzen, 
an dem sie sich, ohne andere Stauden zu be- 
hindern, leicht und ungesförtentwickeln kann. 
Im anderen Falle muß man des öfteren den 
Spaten gebrauchen undrücksichtslos alle Aus- 
läufer abstechen. Die Pflanze nimmt es ab- 
solut nicht übel und wächst ungestört weiter, 
Ein gutes Mittel, sie an ihren Platz zu binden, 
ist ihre Umstellung mit Dachpappe. Diese 
kann bis zu 1 m tief in die Erde eingegraben 
werden und läßt die Rhizome nicht durch. 
Dachpappe ist ein Universalmittel gegen das 
allzu starke, unliebsame Ausbreiten aller 
stark wuchernden Pfllanzen. 
Daß die Physostegia auch als Wetterfahne zu 
benutzen ist und ein Kuriosum besonders 
für Kinder darstellt, ist weniger bekannt, Die 
einzelnen Blüten sind mit einem Gelenk ver- 
sehen und bleiben in der Richtung stehen, 
in der man sie gerade stellt, Bei Wind dreben 
sich die Blüten alle mit dem Winde. Kommt 
dieser also aus Westen, stellen sich die Blü-= 
ten nach Osten. Man kann die Blüten förm- 
lich hin und her schlagen, sie reagieren auf 
iede Bewegung und bleiben in jeder ge= 
wünschten Lage stehen. Drei Sorten des 
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samen, die unbedingt 
zuverlässig aufgehen 
und wahre Wunder 
von Blüten entwickeln, 
das helle Entzücken 


aller Gartenfreunde. 


Gemuse- 
samen gleicher Güte, 
deren überströmender 
Fruchtertrag von köst- 
lichem Wohlgeschmack 


ist, Verlangen Sie so- 










”V denreich ill. 200 Seiten 
NE N Kultur-Ratgeber Nr. 2 


Pareys Blumengärtnerei. Beschreibung, 
Kultur, Verwendung der gesamten 
särtner, Schmuckpfllanzen.. 2 Bände 
‚exikonformat, Halbleder, 1748 Seiten, 
1004 Abbild:, 48 farb. Tafeln. Gegen 
12 Monatsraten zu je 8.90 RM. 


Graf Silva Tarouca u- Camillo Schneider: 
Unsere Freiland-Stauden. Anzucht, Pile- 
se, Verwendung. 5. Aufl, 417 Seiten, 
449 Ahbbild., 8 farb. Tafeln, Gegen 
4 Monatsraten zu je 5.80 RM. 
| RM. 23.20 
Unsere Freiland-Laubgehölze. Anzucht, 
Pflege, Verwendung, 3. Aufl, 434 S., 
470 Abbild., 13 farb, Tafeln, Gegen 
4 Monalsraten zu je 5.80 RM. 
RM. 23.20 
Unsere Freiland-Nadelhölzer. Anzucht, 


319 Abbild., 14 farb. Tafeln, Gegen 
4 Monatsraten zu je 5.15 RM. 

RM, 20,60 
Unverbindliche Ansichtssendungen! 


Heinrich Sauermann, 
Fachbuchhandlung für Gartenliteratur, 
Radebeul 2 — Dresden 


CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 
FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 
MAUERN U. DERGL. 


ADOLFLAUSTER & CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 

BERLIN W 35 






























TI LONLNNLUNDLUULLLLLLTLLLLULLL LU IINIDEIIIIILIINI 





RM. 106.80 


Pflege, Verwendung, 2. Aufl. 315 S., | 















Meran: 


= = 

Pension Diana 

(Merano, Alto Adige, Italia) 
Bekanntes Haus im 
Zentrum des Meraner 
Villenviertels „Ober- 
mais": Küche vonaller- 
bestem Ruf! Moderner 
Komilort, Pensions- 
preisL. 22—28. 














2 interessante Gärten mit einer 
großen Anzahl seltener exotischer 
Gewächse! 


Besitzer: KARLHONECK 


Mitglied der DDG, 


GARTEN- 
PLASTIK 


Figuren, Brunnen, Wasserspeier, Sonnen- 

uhren, Laternen, Tische, Bänke, Vogel- 

tränken aus Natur- und Kunststein. — 
Interessenten verlangen Katalog 


HermannTochtermann | 
Bildhauer 


Berlin - Mariendorf 1, 
Eisenacher Straße. 16 
Telefon: G 5, Südring W3 



















Ende Februar erscheint das schon vor einiger Leit angekündigte und zahlreichvorausbestellfe Werkvon 





Wilhelm Mütze und Camillo Schneider 





Mit 16 Bildern in Vierfarbendruck | 
und 120 Bildern in Doppeltonfarbe 


Kartoniert RM 5 ; 5 Ü 


Leinen RM 6, 8UM 


Ein unentbehrliches Handbuch für jeden, der die Rose liebt und 
sich näher mit ihr beschäftigen will. Eine erundlegende Arbeit, 


die auch die wissenschaftlichen Fragen der Rosenzüchtung auf # 


Grund der neuesten Forschung eingehend darstellt. 
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Falschen Drachenkopfes kannten wir bisher. 
Die gewöhnliche Physostegia virginiana mit 
hellrosafarbenen Blüten, 1 bis 1,90 m hoch; 
eine etwa /Ü bis S0 cm hoch werdende nied- 
rigere var. compacta mit ebentalls rosa Blü- 
ten, sowie eine weiße var, alba, die beson- 
ders als Schnittblume sehr beliebt ist. 

Aus England führte die Firma Kayser und 
Seibert eine neue Züchtung »Vivid« ein. Sie 
war der Clou des Gartens und bildete eine 
Anziehungskraft, Wer die Pflanze blühen 
sieht, ist ihrem Zauber verfallen. Die rosa- 
rote Farbe ist von guter Leuchtkraft, so daß 
sie unwillkürlich den Blick auf sich lenkt. Der 
Wuchs ist kompakt, die Stiele sind außeror- 
dentlich fest und steif, 60 bis 70 cm hoc, 
auf ihnen stehen die großen Blütenstände. 
Diese werden fünf- bis sechsmal so groß wie 
die der gewöhnlichen Sorte und sind mit 
oroßen Blüten dicht besetzt, Die Blüten- 
dauer ist eine überaus lange, vom August 
bis spät in den November hinein. Alles in 
allem wird sich dieseneue Physosteeia »Vivid« 
wie in England so auch in Deutschland sehr 
bald einbürgern. IhreVerwendunsals Schnitt- 
blume, als Rabattenpflanze oder als Einzel- 
staude ist immer vorteilhaft, sowohl in Ver- 


bindung mit Wasser, wie nicht minder im 
Steingarten. Ihr Anspruch an Boden und 
Klima ist sehr gering, sie gedeiht in jedem 
guten Gartenboden. Für Feuchtigkeit ist sie 
überaus dankbar, Sonne macht sie zur Be- 


dineung. Friß Nobis 


Neue Bücher 
Was find ich da? 

> war ein glücklicher Gedanke, der den 

Autor A. Kosch, des bei der Franckhsch en 
Verlagshandlung, Stuttgart, erschienenen klei- 
nen Jabellen-Buches zum Bestimmen von 
Pilzen, Beeren und Wildsemüse veranlaßte. 
Wie häufig begegnet man nicht auf Wande- 
rungen Pilzen, an die man sich nicht heran- 
wagt, weil man ihre Art nicht erkennt, Beeren 
und Pflanzen, an denen man vorübergeht, 
obwohl sie als Gemüse Wert haben. Das 
Buch ist geschickt dadurch gegliedert, daß die 
betreffende Farbe des Pilzes oder der Frucht 
als Streifen an den Rand gedruckt ist und 
auf diese Weise den Gebrauch sehr erleich- 
tert. 189 Pilze und Beerenfrüchte werden auf 
acht vierfarbigen Tafeln mit kurzen Charak- 
teristika geschildert neben 60 einfarbigen Bil: 
dern von Wildsemüsen, Das Buch ist für un- 
sere Jugend und für Wanderungen sicher ein 
guter Helfer in der Bestimmung von Pflanzen. 


Preis RM 2,50. K.W. 
Chronit 


Gusfav Deufschmann 

| NTERden deutschenStaudengärtnereien 
| hat sich die vor nunmehr 25 Jahren von 
(Sustav Deutschmann in Lokstedt bei Ham- 
burg gegründete einen sehr guten Ruf er- 
worben, Sie gehört nicht zu den Betrieben, 
aus denen eigene Neuheiten hervorgehen, 
äber Deutschmann hat einen suten Blick für 
das Gute, was in den Handel kommt, und 
wei) es in bester Weise heranzuziehen. Wer 
diesen unermüdlich tätivren Fachmann und 
seinen so ausgezeichnet geleiteten Betrieb 
kennt, wird ihn schätzen. Wir können nur 
aufrichtig wünschen, daß es ihm trotz seiner 
53 Jahre noch lange möglich ist, seine schöne 
b taudenpärtnerei selbst zu leiten. CE 


Daul Leicher, Sfriegau 
F diesem Jahre kann die bekannte Garten- 
L firma Paul Teicher in Striegau in Schlesien 
ihr hundertjähriges Bestehen feiern. Sie hat 
sich namentlich durch ihre »Levkojen«, aber 
auch durch ihre Züchtungen von Primula 
Statior und P, acaulis einen großen Ruf in 
iebhaberkreisen erworben. Außerdem pflegt 


sie noch Nelken, Duftwicken, Astern, Stief- 
mütterchen und andere Einjahrsblumen und 
Stauden. Wir beglückwünschen sie aufrichtie 
zu diesem, für eine Gartenfirma immerhin 
seltenem Feste und. wünschen der Firma 
einen weiteren Aufschwung zum Wohle des 


deutschen Gartenbaues. GS; 


leichsgartenschau Dresden 1936 
I Dresden fanden bisher alle zehn Jahre 


große Garten bauausstellungen statt unter 
der Agide der »Flora«, Die Reihe dieser Aus- 
stellungen wird auch 1936 nicht unterbrochen, 
doch handelt es sich diesmal um eine Lei- 
stunesschau des deutschen Gartenbaues, die 
als »Erste Reichsausstellung des Garten- 
baues« in Szene gesetzt wird. Im Rahmen 
dieser Reichsgartenschau sind folgende Son- 
derhallenschauen geplant: I, Frühjahrsblu- 
men-Eröffnungssonderschau vom 94. April 
bis 3. Mai; Il, Juni-Sonderschau vom 19, bis 
18. Juni; II, Juli-Sonderschau vom 10. bis 
13. Juli; IV. September-Sonderschau vom 3. 
bis 6. September und V. Schluß-Sonderschau 
vom 2, bis 5. Oktober. Was die einzelnen 
Sonderschauen bringen, darüber wird später 
berichtet werden. Das Programm, Anmelde- 
bogen und Ausstellungsbedineunsen werden 
auf Anforderung von der Leitung der Er- 
sten Reichsausstellung des deutschen Gar- 
tenbaues, Dresden-A, 1, Ausstellungsamt, 
zugesandt. Die Überleitung hat Professor Dr. 
Ebert und die Leitung der Sonderschauen 
Gartendirektor Schüttauf, Die Freilandanla- 
gen, die Stadtgartendirektor Balke überwacht, 
sind schon beträchtlich fortgeschritten. Es 
steht zu erwarten, daß sich die Dresdener 
Schau 1936 würdie an ihre Vorgängerinnen 
anschließt, (38. 


Lehrgang für Erwerbsgartenbau in Pillnit 

IE Höhere Staatslehranstalt für Garten- 
II bau zu Pillnitz veranstaltet am 24., 25. 
und 26. Februar d. J. einen Sonderlehreang 
über Abschnitte des Erwerbsgartenbaues. 
Fragen des offenen Marktes und der gemein- 
samen Versteigerung, der Sortierung und 
Verpackung, Erfahrungen mit Blumenzwie- 
beln, neue Wege in der Berufsausbildung, 
Aufbau und Lebensverrichtungen der höhe- 
ren Pflanzen, Bodenbearbeitung und andere 
Fragen werden behandelt, einfache Boden- 
untersuchungen praktisch geübt. Anmeldun- 
gen sind an die Staatslehranstalt zu richten, 
die auch weitere Einzelheiten brieflich mitteilt. 


Vorlesungen über die deutsche Landschaft 


AS Institut für Gartengestaltung an der 

Friedrich-Wilhelms- Universität Berlin, 
Direktor Professor Heinrich Wiepking, ver- 
anstaltet eine öffentliche Vorlesung Über die 
deufsche Landschaft. (Bericht über die Deutsch- 
landfahrt des Instituts für Gartengestaltung 
1935.) Die Vorlesung findet statt in der lech- 
nischen Hochschule Berlin- Charlottenburg, 
jeweils von 18 bis 20 Uhr. Die Vorlesungs- 
tage sind: Freitag, den 7. Februar 1956, Ol- 
denburg, Hümling, Grafschaft Bentheim, 
Artland, Weserbergland. Freitag, den 14. Fe- 
bruar 1936, Rheintal von Cleve bis zum Bo= 
densee, Freitag, den 21. Februar 1936, Allgäu, 
Oberbayern, Niederbayern, Main-Franken, 
Elb-Saalegebiet und Zusammenfassung. Die 
Vorlesung behandelt: Die Landschaft der 
deutschen Stämme nach ihrer Entstehung aus 
der Rasse, Geschichte, Geologie, Pflanzen- 
welt und Wirtschaftsform, sowie aus den 
bodenbiologischen und klimatischen Bedin- 


sungen. 


Eingegangene Preisverzeiäntffe 

E. Benary, Großgärtnerei, Erfurt. Haupt-Preisver- 
zeichnis 1936 über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, Stauden, Palmen, Topfpflanzen, Ka en, 
Sukkulenten, Wasserpflanzen, Farnen, über Ge Se 
Koniferen ; Blumenzwiebeln und -knollen, Obst, Ro- 





sen, Koniferen; Neuheiten; Dahlienliste 1938 mit 
Neuheiten. 
A, Bitterhoff Sohn, Samenzüchterei, Samenhandlung, 
Berlin, Preisverzeichnis 1936 über Samen von Ge- 
müse, Einjahrsblumen, Ziergräsern, Rasen, Grün- 
land-Stauden, über Dahlien und Gladiolen, Kakteen, 
Erdbeeren; Neuheiten, Geräte, Bücher. 
Blumenschmidt’s »Grüne Blätter«, Frühjahr 1936, Groß- 
gärtnerei, Erfurt. Preisverzeichnis über Samen von 
Gemüse, Einjahrsblumen, Blattpflanzen, Stauden, 
Topf- und Zimmerpflanzen, Gehölzen, Erdbeeren, 
Kakteen, Palmen, über Obst, Gehölze, Koniferen, 
Rosen, Topfpflanzen, Knollen- und Zwiebelpflanzen, 
Stauden; Geräte, Neuheiten, Bücher. 
Daikerer Otto, Langenweddingen-Magdeburg.Haupt- 
Preisverzeichnis 1936, 44, Jahrgang, über Topfpflan- 
zen, besonders Chrysanthemen, Dahlien, Gladiolen, 
Rosen, Samen von Einjahrsblumen, Topfpflanzen, 
Kakteen, Gräsern; Neuheiten. 
Gebrüder Dippe, Samenzüchter, Quedlinburg. Haupt- 
Preisverzeichnis 1935/36 über Samen von Gemüse, 
landwirtschaftlichen Pflanzen, Einjahrsblumen, Stau- 
den- und Topfgewächsen, Knollen- und Zwiebelge- 
wächsen, Stauden; Neuheiten. — Broschüre über den 
betrieb und die von der Firma herausgegebenen 
Züchtungen. 
F,C. Heinemann, Großgärtnerei, Erfurt. Haupt-Preis- 
verzeichnis 1936 über Samen von Gemüse, landwirt- 
schaftlichen Sämereien, Gräsern, Einjahrsblumen, 
Blattpflanzen, Stauden, Topfpflanzen, über Heil- 
kräuter, Palmen, Obst, Gehölze, Rosen, Stauden, 
Topfpflanzen, Kakteen, Blumenzwiebeln und -knol- 
len; Geräte, Neuheiten, Bücher. 
A, Hoch, Samenzucht und Samenhandlung, Berlin, 
Preisverzeichnis 1936 über Samen von Gem üse, Ein- 
jahrsblumen, Sukkulenten, Topfpflanzen; Neuheiten, 
Bücher. 
H. Jungclaussen, Großgärtnerei, Frankfurt (Oder). 
Haupt-Preisverzeichnis Frühjahr 1936 über Samen 
von Gemüse, Gräsern, Einjahrsblumen, Kakteen, 
Palmen, über Blumenknollen und -zwiebeln; Geräte, 
Neuheiten. 
Karl Köhler, Baumschulen, Holzhausen-Leipzig. Preis- 
und Sortenverzeichnis 1936 über Obst, Rosen, Ge- 
hölze, Koniferen, Stauden, Rhabarber, Schling- 
pflanzen. 
J. Lambert e&® Söhne, Großgärtnerei, Trier (Mose)). 
Haupt-Preisverzeichnis 1956 über Samen von Ge- 
müse, landwirtschaftlichen Sämereien, Gräsern, Ein- 
jahrsblumen, Schlingpflanzen, über Blumenzwiebeln 
und -knollen, Stauden, Freilandfarne, Gehölze, Topf- 
pflanzen, Obst, Geräte, Neuheiten, Bücher. 
Liebau e” Co., Samenzucht, Großgärtnerei, Erfurt. 
Haupt-Preisverzeichnis 1956 über Samen von Ein- 
jahrsblumen, Gemüse, Gräsern, Stauden, Teopfpflan- 
zen, über Blumenzwiebeln und -knollen, Obst, Ge- 
hölze, Koniferen, Rosen, Stauden; Geräte, Neuheiten. 
R. Meisert, Samenzüchterei, Könnern a. d. Saale, 
Haupt-Preisverzeichnis 1935/36 über Samen von Ge- 
müse, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Stauden; Blu- 
menknollen; Neuheiten. 
Orchidjlora, Neubabelsberg-Berlin, Orchideenkultu- 
ren. Preisverzeichnis 1936 über Orchideen. 
Pape &° Bergmann, Großgärtnerei, Quedlinburg. 
Haupt-Preisverzeichnis 1936, Nr. 267, über Samen 
von Gemüse, Einjahrsblumen, Stauden, Topfge- 
wächsen, Dahlien, Knollen- und Zwiebelgewächsen ; 
Geräte, Neuheiten. 
Wilhelm Pfitzer, Großgärtnerei, Stuttgart, Katalog 
Nr. 377, 1956, über Samen von Gemüse, Einjahrs- 
blumen, Blütenstauden, Topfpflanzen; Blumenzwie- 
bein, Knollengewächse und Topfpflanzen, Rosen, 
Stauden, Gehölze, Obst; Geräte, Neuheiten, Bücher, 
B. Ruys, Dedemsvaart, Holland. Sonder-Angebot 
Frühjahr 1936 über Rosen, Sträucher, Koniferen, 
Stauden. 
Albert Schenkel, Samenhandlung, exotische Sämereien, 
Blankenese-Hamburg.Preisverzeichnis 1936,75, Jahr- 
gang, über Einjahrsblumen, Stauden, Ziergräser, 
Topfpflanzen, tropische, subtropische Frucht-, Nutz- 
und technische Pflanzen, Palmen, Farne, Sukkulenten, 
Nadelhölzer, Laubhölzer; Neuheiten. 
Paul Schmid, Großgärtnerei, Donzdorf, Hauptver- 
zeichnis 1936, 47. Jahrgang, über Samen von Ein- 
jahrsblumen, Topfpflanzen, Gemüse, über Blumen- 
knollen, Jungpflanzen von Topfgewächsen, Topf- und 
Freilandpflanzen, Stauden; Bedarfsartikel, Neu- 
heiten. 
Paul Teicher, Samenzüchter, Sfrierau. Jubiläums- 
Hauptpreisverzeichnis 1936 über Samen von Ein- 
jahrsblumen, Topfpflanzen, Levkojen, Stauden, Ge- 
müse; Erdbeeren; Neuheiten 
Weigelt er Co., Samenzüchter, Großgärtnerei, Erfurt, 
Haupt-Preisverzeichnis 1936 über Samen von Ge- 
müse, Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Ziergräsern, 
Kakteen; Dahlien, Blumenzwiebeln und -knollen, 
Rosen, Obst; Geräte, Neuheiten. 
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Sie erhalten die 
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Ein unentbehrliches Werk für Liebhaber und Fachmann 
KURT POTHIG UND CAMILLO SCHNEIDER 


Dausgartentechnit 
Das Dandwert der Anlage, Dflanzung und Pflege 


Ein sehr wichtiges Werk für Liebhaber und Fachmann. Was an 
Arbeiten im Garten nur vorkommen kann, ist hier anschaulich, 
erschöpfend und zuverlässig behandelt. Es zeigt, um nur einiges 
hervorzuheben, wie das Material auszuwerten und zu verarbeiten 
ist, wie ein Weg geebnet oder eingefaßt, wie eine lreppe oder 
Trockenmauer gebaut oder bepflanzt wird, wie zu feuchte Stellen 
entwässert und zu trockene bewässert werden, wie und wann 
Blumen und Gemüse gesät, Blumenzwiebeln, Bäume und Sträucher 
sepflanzt werden, wie ein Rasenplatz angelegt und instand ge- 
halten wird, wann und womit yedüngt wird, wie Schädlinge be- 
kämpft werden, wie ein Steingarten angelegt wird, wie die ge= 
fiederten Gartenfreunde vor Hungersnot ges chützt werden u. v.m. 
Aus diesem klar, verständlich und lebendige geschriebenen Bud, 
dessen Darlegungen durch eine Fülle anschaulicher Bilder un 

Zeichnungen ergänzt werden, wird jeder vielerlei Nutzen ziehen. 


Mit 380 Bildern und Zeichnungen, Broschiert RM 6.50, 
Halbleinen 7.50, Leinen 8.00 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT BERLIN / BERN 


TUR eir Künstler, der die Tech 8° 
nik vollkommen beherrscht. | 
schaflf einen gufen Garten. Der (Jar= 
fenbesitzer soll einen füchfigen und 
gufgeschulten Gartengestalfer zu Rate 
ziehen, wenn er einen schönen Garten 
haben will. Auf jeden Fall bedarf 


es des fachmännischen Bates einer 
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C, Krüser 
Gartengestalter 


Osterode am Harz. 


che Blumen, denn immer von neuem” 
ihr herrlicher Blütenzauber. Ehe 
sie also an Ihre Gartenarbeit gehen, lesen Sie 
einmal Blumenschmidt's 
dem reichillustrierten Kataeloganhang. 
Wertvolle Ratschläge und Anregungen für die 
Ausnutzung Ihres Gartens ergänzen die reiche 
Auswahl der besten Sortenangebote für Ge- 
müse, Blumen, Baume und Sträucher, die 
und reiche Ernte bringen werden. 
„Grünen Blätter” vom hun- 
dertjährigen aBlumenschmidt kostenlos unter 
Angabe der Kennziffer B 


BlumeniGmidt errunr 


- = az, 


Ruf 800 

















Als schönste und gleichzeitig 
billigste Beet-Bepflanzung 
empfehlen wir 


POLYANTHAROSEN 


in folgenden Sorten: 






Rödhätte, leuchtend 
i h; karminrol 
„Grüne Blätter” mit Joseph Guy, scharlach- 
ge)| 





Else Poulsen, leuc- 


tend rosa 


GrußanAachen, gelb- 
lich rosa 


Erfolg 


Unsern neuen reichhal- | 
tigen Hauptkatalog sen- 
den wir auf Wunsch be- 
reitwilligst unberechne! 


( 
I.TIMME& co. 


" Baumschulen, 
ELMSHORN bei Hamburg. 


49 








Das ift im Februar im,&arten zu tun?! 

Zierpflanzen: Zum großen Teil fönnen Arbeiten, die im Januar nicht 
mehr erledigt wurden, aud) jegt noc) durchgeführt werden. In der Sorge 
um die Vögel nicht nachlaffen, wir fönnen nocd Froft und Wintermetter 
befommen. Graben und Nigolen, Kompofthaufen ummerfen, gegen Mäufe 
Zelio-Körner auslegen oder den Boden mit Schmwefelfohlenftoff vergalen, 
wenn die Wlage ehr groß ill. Schnitt von Bäumen und Sträuchern unbes 
dingt in Ddiefem Monat erledigen. PBflanzenfendungen, Die unterwegs vom 
Froft erfaßt wurden, (angfam im fühlen Seller auftauen lalfen, wenn die 
Wurzeln nicht |chwarz, alfo nicht frofibejchädigt jind. Eingepderkte Rofen bei 
warmem Wetter aufdeden, damit Jie nicht vorzeitig treiben. Dahlientnollen 
unterjuchen. 

Dbifgarten: Aprikojen= unDd PBfirfichipalier gegen Sonne Ihüßen. Die Baum 
icheibe mit Dung belegen, um ein zu frühes Treiben Der Bäume zu verhin- 


ie 


dern. Einjährige Zweige der Hafelnuß in die Erde biegen, damit fi) Wurzeln 
bilden. 

Gemüjegarten: Rhabarber im Freiland durch) überftülpen einer mit Dung 
belegten Kite zum Treiben bringen. Kataloge durchlehen, Samen beitellen, 
ehe der verjtarfte Frübjahrsauftragseingang einjebt. 


Zimmerpflanzen: bgetriebene Blumenzwiebeln nicht wegwerfen, langjam 
weniger gießen, Damit Jie ausreifen. Sobald getriebene Hyazinthenzwiebeln 
die Hüte heben, fünnen fie abgenommen werden. Im Haufe Obacht auf 
Schneden geben. Wo Aimmerorchideen gezogen werden, ift ein Mattebaufd) 
anı Stiel zu befejtigen, als gutes Mittel zum Yangen. 


Gartengestalter beraten! 











or 





Mannheim 
Fritz Seidler 


Garfengesfalter 





Garfengestalter 
Inhaber hoher Weltbewerbspreise Ere 5 


Entwurf und Ausführung a Nerorfs 
praktischer Berafer für alle Grünanlagen 
Baumschule und Staudenkulturen 

















geeignefen Persönlichkeit. 
n ne 


ER ER ER nn SR nn na real u un a En U dl 
Ühemnitz 
Erich Krefzschmar 
Garfengestalfer 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulturen 


Chemnitz-Furth. Fishweg 86. Fernruf 41282 


FE a U ri RE ne ER nn U u 9 ae Fa 


Tr 





FHlamburg 


| Schnackenhberg & Siebold 
| Inhaber: Rudolf Schnackenberg 
3 


Parks und Gartengestallung 
Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 


Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 


u EEE u Em, Ba MW nm Mn N a ng, 





VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriitleiter OSKAR 


für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-W 





Landschaftlichber Beraler hei verschiedenen 


Bachstraße 9 





| Düsseldorf Leipzig Herta Hammerbacher Schweiz \ 
Josef Buerbaum h Gillhof | | t 
er en ohbannes (a1 re) Entwurf und Berafung an allen Orten Ä Ä f 

Gartengestalfer / Gartengestalter vi 7 ng Ad. Engler a Cie. N 
R Eau und Ausführung Dipl.- Gartenbau tnspektor Sam ln en Gartengestaltung 

Schrift: Neue Gärten mit 34 Bildern postjfrei | Entwurf und Ausführung a = 

RM 150 bei Voreinsendung auf Postscheck- Besonderheit: Staudengärten Sfaudengärfnerei 

& konfo Essen Nr. 25597. nach Farbenharmonie Bornim über Palsdam 2 Ruf: Potsdam 5519 

Roßstraße 21. Fernruf 34173. | Sophienstraße #3 Fernruf 37767 \ 





Sidoniensfraß» 19 


Fo! un. Pe u n r u Es a - - ie, 
ha ee u u Er BE ee De ze © 
Ki ai h a 


Eigene Anpassungskulturen Meeräckersir. 91 Ruf 28116 


Albert Lilienfein 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 


a 


Ulm (Donau) 





Heidelberg 
Hans Kayser 


Gartengestalfer 
Landschaftsanwalt b. d. Reichsaufohahn 


Polsdam 


| 
Offo Kurz | 
| 





Arbeifsgermeins chaft der Grartengest alter Ciarfengesfa lfer D ipl. rer. ho ef: 


Karl Foerster 
Hermann Maftern 


Reichs= und Landesbehörden 


Fernruf 6916 Ulm (Donau), Burgsfeige 10 Furaruf 3595 


A — 
| } 








Basel, Hirzbodenweg 48 
Suchsen | 
Offo Wilh. Sfein 


Gartengesfalter 


Schweiz { 


—————— 


Leipzis 


J. BE. Schweizer 
Gartengestalter BSG. 


Dipl.» Garfenbauinspektor 


Georg Vogf 


Grarfengestalfer 





Garfen= und Parkassfallung 
Entwurf und Ausführung an allen Orten 


Dresden- Loschwifz. 


a ne 


Ruf: 37859 Glarus 
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. KÜHL, Berlin» Westend / Verantwortlid 
ilmersdorf / Druck der Gersbachdruck G.m.b.H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 4. Vj. 1935: 533 
Für Anzeigen gilt Preisliste 2, 
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Lebensvolle Gärten! 
Zujeder Jahreszeit durch Verwendung 
immergrüner Gehölze 


Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
inallen Größen bis zu4m Höhe 
und Breite, 

Bofan. seltene Rhododen-= 
dron=-Ärfenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubges 
kälze, auch viele schaffen« 
liebende Koniferen 

in vielen Arten und Formen. 


Juniperus Pfitzeriana für Schmuckhecken / Immer- 

grüne Gehölze in vielfarbigem Beerenschmuck 

Winterblühende Sträucher / Nadelhölzer in viel- 
gestaltiger Form 


Mein illustrierter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 


JOH. BRUNS 


Oldenburger Baumschulen / Bad Zwischenahn | 











Omorikafichfen 
= | sr jeder Größe, Alles aus eigenen 
CARL SCHLIESSMANN se — ran 
Rhadodendron Schlippenhachii Neue illustrierte Preisliste kostenlos 


MAINZ-KASTEL 





Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


G. B): Böhlje, Baumschulen, Westerstede In Oldenburg 





Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen- | 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 
















Baumschulen 


LEHRANSTALTFÜR GARTENBAU 






Altona-Nienstedten = 
Landesbouernschaft Ihüringen BE A D K Ö S T m | T zZ. 
I. Allgemeiner Lehrgang: ? Semester, auch mit Unterbrechung, 
empfiehlt Anfang des _ Eintritt Frühjahr und Herbst. Beste Grundlage für Praxis und Garten- 


Semesters Meisterprüfung. 

15. 4. 1936 I. Höherer Lehrgang: \Weitere 2 Semester, Studienfreiheit im 
Gebiet der 6 Fachgruppen: Obstbau, Gemüsebau, Samen- 
bau, Baumschulwesen, Blumen- und Zierpflanzenbau, 
Garten», Park- und Friedhofsgestaltung. 

Staatliche Abschlußprüfung ; mittlere Reifeprüfung; wissenschaftliche Studienfahrten;, 

mäßiges Studiengeld; Sport; angegliederte Jandwirtschaftliche Lehranstalt; billige 

Unterkunft und Verpflegung in der Stadt. 

Werbeschrift und Auskunft durch die Direktion 


alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 








Preise auf Anfrage 





PR | N Anzeigenschluß | ee ie 
Gartentechniker(in) | 
gesucht 


Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 





ER . zen voller Knospen: / Azalea 
Guter Zeichner, mit besten 


Pflanzenkenntnissen und 
Sicherheit in Kalkulation, 
für mögl. sofort. Eintritt. 

Gartengestalter Buerbaum 
Düsseldorf, Roßstraße 21 


möollls und pontlca, llex, japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. 
aus eig. Brüchen, in gut. Kern- 
wareliefertäußerst preiswert 
Johann Stiegler, 
Solnhoien, Teleion: 19 


F Wiederverkäufer gesucht! 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac. Beterams SöhneA.-G, 
Geldern {Rhld.) 





\ 











Pädagogium Schwarzburg 
die Schule am Walde 
o II-Reifs und Abitur an der Änstalt. 


_ Ä ! bitten wir um Bezugnahme Bi, j 
Bei allen Anfragen u. Bestellungen ..:°&e „cartenschönhei. |Gartenarchitekt 
Internat In gesundester Lage Im schön- 


sten Tell Thüringens. 


5 9 BES TTTTLLLLLDDLLTLTIEELERBETLLLITDGETITTELSEETELLTTDEERTTTLTILLEDTTITEEERREETLLLIEUEETTEE EN 


XIX. - Deivice, Polska | 
Fernruf: 746.25 


Entwurf / Ausführung / Alpine Pfllanzen- 
kulturen | Sandstein und Porphyr. 

















 Botan. Alpengarten 
LINDA U«Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 
Alpenpflanzen 
Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 


ÖOkonomierat Sündermann 






Nist n =) winter- 
MGeröre v.fuffer fürunsere Fütterung 





PROGRESS 
Die Kleinschreibmaschine no or 
tür hohe Ansprüche A 


| T. I Rudıse idef 








zu beziehen durch die: I Eu Rhododendronkulfluren 
EUROPA SCHREIBMASCHINEN A.G. | Bw 
Verkaufebh ro B ER S I N, Hermann Göring-Straße =) | | Katalog Kostenlos und wnverbindßeh. | 


TETTETTTITLLLLIDLLERTLLLLITDLLLELTDDTDLLIILTELIEFFFTITTDTTELLIUTEERFLLTTELELLEP LEITETE 











Gartenfiguren 


Ausführung aller Garten- 
plastiken, wie Figuren, 
Vasen, Bänke, Zierbrunnen 
inallenvorkommendenNa- 
tursteinmaterialien. Spez.: 
Kopien aus dem Würzbur- 
ger und Veitshöchheimer 
Hofgarten. Verlangen Sie 
unverbindlich Angebote 
mit Abbildungen. 


C. BIRK, Würzburg, 


Annastraße 24, 
Werkstatt für Gartenplastik und 


| feine Architektur. 
nn. Rhododendron Ex bärten.... voller Blüten, 


und RAR Gemüfe und freude 


| ! | aus 

Azaleen S T A U D E N Dape & Bergmanns Edelfaaten 
in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität | 
Unsere unermüdliche Sorgfalt in der Auswahl 


Unfer großer Katalog 1936 mit ca. 300 Ab=- 
für alle Zwecke! Neusste Preisliste frei! 
der besten Sorten und günstigsten Anzuchts- 


bildungen in Kupfertieföruch fteht Ihnen 
methoden ermöglicht es uns, die hohe Stellung, AUGUST HARTMANN 


koltenlos und unverbindlich zur Verfügung. 
die wir als ZüchterundLieferanten von Rhododen- a ne u ve PAPE & BERGMANN, G.m.b.H. 
dron und Azaleen haben, zu behaupten. Alle augen-Nutluren g 


; Samenbau - Großgärtnerei, Quedlinburg 5 
Varietäten, die dem hohen Stand unserer Ware KRANICHFELD bei ERFURT 
mit Bezug auf Blattwerk, Farbe oder Härte 
nicht entsprechen, sind ausgeschaltet, sodass 
unser Sortiment als das allerbeste gelten kann 


FELIX & DYKHUIS na fernbtaren 


in unregelmäßigen sowie quadratisch 


GROSSBAUMSCHULEN an BOSKOOP (Holland) oder rechteckig zugehauenen_ Stücken 


für Gartenwege, Ireppen und Trocken- 





























Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 











mauern empfehlen | 
Verlangen sie unsern Katalog. Eehr. & Fr. Ottmann, Jakob Laule, Tegernsee 
Verkauf nur an Baumschulenbesitzer, r 
Häandelsgärtner und Wiederverkäufer, Steinbruchbesitzer, Salnhofen in Bay,, Ratalog frei! 


Telephon 36. 





Clematismontanaperiecta 


4 zu Fi KAT 
Zweitausend Farbenbilder von diesem schönen | N // A ae 
'f RE im EEE 
[re [I 5 7} # = m be ri BEE 
Gehölz können wir für Werbezwecke preiswert ll) | ri ET 


ab g e be Tl. | | = ll li ren 


Verlangen Sie Angebot vom 






Bilderdienst der Gartenschönheit Berlin -Westend. 









f } u; 
Gartenhäuschen | |WIE LOCKE ICH 
: aus Schilfrohr MEISEN 

lluftrierter Katalog gegen Rüdporto! 
er me STATT SPATZEN 


jür Balton u. Garten. Brojpett fojtenL.! In meinen "Garten. ung ans] Eehataff 


Anweisung kostenfrei von, 
Rohrindujtrie Schleswig 12 Antispatz-Vogelschutz, Reinbek Gi 













| Anzeigenschluß 
für das Märzheilt 
ist am 16. Februar. 



















Daelidn 
a a Zwergkoniferen Doppellicht-Lumimax 
mit jähriger Garantie a | Vergrößerungs- En 
A 8, ertLeidhold Erica i.S. Apparat. 
chweinsburg | jeisse) a 
e an Größere 
Laurus chipkaönsis licht 
u Intensität. 
llex- Bessere 
| Steingartenstauden | Erin 
erfreuen durch 





denn sie wachsen in aufkla baren 
jeder Sesene aM Rosen Reflektor 


weiter. Beschreiben- 
der Kotal. über Ro- 
sen, Obstbäume, 





das Herz 








Pose 











Beereno Bar, Ziersträucher. Nodelhölzer, | Taunusbaums chule 
in Kunst- und Naturstein Stauden Ina Daehlien kostenlos. N: r 2 
/ angen Sie bitte Kr! | | legernh | | | 
Verlanger Sie bitte Frospe <t MH. A. HECKMANN ausen (Taunus) 


DRESDEN 
Striesen 984 


eher WM E U) = EB _ | Rosen-und Baumschulen Inhaber Karl Hirsch RE 
Dresden-Stetzsch 63 


COBURG, Piigramsroth 12 
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ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 


erhalten Sie in allen. 


Sorten u. Formen bei 





\ 2esichfum unserer 


zeigf Jhnen den 


großen Vorräte von 


Stauden ,Felspflanzen, Heidekräutern, 
Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 
tis), Obstbäumen aller Ärten und Formen, 
Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 
delhölzern, Zwerggehölzen und immer- 





STAUDEN 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpflanzen, Was- 
ser- u. Sumpipilanzen, 
Freilandiarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. 
alpine Gehölze, 


Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten. 


grünen Pflanzen. 


| Gooss Koenemann 


pärtner? ‘ Niederwalluf a.RaA. 






Georg Arends 
Wuppertal - Ronsdorf. 
Preisliste auf Änfrage frei, 





W. K OR DE 5 | Söhne 
Größte deutsche 


Yangs größte Staude” 



















gehc Bele- Be > Pan 
Rosenschul In jeden 9 : «we | Jo Se 
TLOSERSCHULER M ÄAX K RA ® S = ger en von mo- Meine Kulturen von 
| | ernen Steinmauern | 
Sparrieshoop / Holsfein Rosen-Neuhelten-Spezial-Kulturen Garten Solnhofer Stauden- 
HASLOH (Holstein) Platten u‘ 
m nn Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit | m " | 
dad hö Farbwirkung,und da sehr | 
| R ee rımeln 
Albert Fuhrmann © napen Seinen neuesten Preise, umfassen gegen sechs 
Berli G ! Id R® 5 = RR Kurt Schöckel, Solnhofen [Bayern] 
eriin-Gorunewa E Wiederverkäufer gesucht 


Deutschlands 
Ich liefere 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 








Gartenanlagen 
und Sportplätze 





Samen, Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 
ne Arten umsonst und 
postfrei 


Lehranstalt fürGartenbau 
Bad Köstritz 





Landesbauernschaft 
Thüringen 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424. 






Verlangen Sie Preisliste 


Zweisemestriger allgemeiner und | 
viersemestriger höherer lehrgang: 
Staatl. Abschlußprüfung; mitt!. | 
Reifeprüfung; Sport; 50%, Fahrpreis- 
ermäßigung bis Bad Köstritz, Billige Uhnter- | 
kunft in der Stadt. Werbeschriftund 
durch die 

3 


Anfang des Semesters 15, 4. 1936 


Paul Teicher 


Striegau (Schlesien) 
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FRÜHE PRIMELPRACHT, Es ist erstaunlich, welch reichen Farbenwechsel die glück- 
liche Hand des Züchters (Teorg Hampe gerade bei den Abkömmlingen der gelben heimischen 
Primula acaulis schon erzielf haf. Neben violeften, roten und weißen treten fasf blaue Töne 


| auf. Dadurch wird der Werf gerade dieser Primelsruppe, die heufe im Frühlingsgarten 


unentbehrlich ist, noch gesteigert. 
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Über den deutfchen Bauerngarten / 11. Rügen 


M wissen zu können, was wir sind, müssen wir 
wissen, woher wir kommen. Die Vergangenheit 
lebt in uns, ihre Gedanken, Taten und Aufgaben 
wirken in uns fort. Wir sind wie die Tiere und 
Pflanzen den Gesetzen des Lebens mit gleichem 
triebhaften Drang und Zwang unterworfen. Nichts kann 
in uns verlorengehen. 
Die Umwelt, das uns Umgebende aber hat Einflüsse aut 
unser Leben, die so stark sind, daß sie den Menschen der 
Umwelt anpassen. Ist die Umwelt eine lebensfördernde, 
so werden wir in langer, schier unendlich scheinender Ge- 
schlechterreihe harmonische Glieder derselben. Ist sie le- 
bensungünstig, so zeigen die Menschen - wie die Pflan- 
zen - rasch Kümmerwuchs an Leib und Seele und ver- 
schwinden gar aus der Schöpfungsreihe, Das ist ein Grund- 
gesetz der Biologie des Menschen. Das Nichterkennen und 
das Nichtwahrhabenwollen dieses allmächtigen Gesetzes 
‘st der Fluch des letzten Jahrhunderts in allen Industrie- 
ländern. 
Rügen ist eine der großen Stammeslandschaften des Nord- 
menschen, der von hier die südlichen Länder des Erdteiles 
durchdrang und Erfüllung seiner Sehnsucht in irdischer 
Landschaftsschönheit und fruchttragendem Acker suchte. 
Rügen ist eine Seelenlandschaft der Deutschen. »Ipsos ger- 
manos indigenas crediderim«, sagt Tacitus (Germania I, 2) 
- die Germanen selber möchte ich für Ureinwohner halten. 
Er fügt hinzu: »Wer hätte Asien, Afrika, Italien verlassen 
und nach Germanien ziehen wollen, doch nur der, dem es 
das Vaterland ist!« Nie ist ein Volk ohne Raumnot, das 
Ackerbau treibt, nach dem kälteren Lande gezogen. Die 
Zugrichtung ging stets nach dem wärmeren Boden, der 
reicheren Frucht. 
Hier im westlichen Ostseeraum mit Südschweden, Jütland, 
den dänischen, schwedischen und deutschen Inseln, Meck- 
lenburg, Vorpommern und dem friesisch-fälischen Nord- 


on H. FR. WIEPKING-JURGENSMANN 
seerand entstand der germanische Urraum, Hier entwik- 
kelte sich langsam reifend und ungestört ausreifend die 
erste Hohe Zeit der germanischen Völker: die Bronzezeit. 
Hier entstand eine Lebens- und Landschaftskultur, die kein 
anderes Volk überboten hat. Mir stehen so viele herrliche 
Landschaftsbilder von der Vorstellungswelt unserer en- 
geren Vorväter zur Verfügung, daß die Behauptung schlüs- 
sig bewiesen werden kann. Nur zwei Beispiele kann ich 
aus Raumgründen dem heutigen Artikel beifügen. Nach 
der Fülle der Eindrücke aus vielen Ländern und durch viele 
Völker entdeckte ich erst spät den westlichen Ostseeraum. 
Es war eine Entdeckung. Eine Offenbarung war es! 
Wenn wir uns in ruhigen Stunden einmal die Frage vor- 
legen: Warum tat ich dieses, und warum tat ich jenes 
nicht, wenn wir unserer inneren Stimme lauschen, dann 
fühlen wir bisweilen, daß der Geist der Vorfahren in uns 
ist. Dieses Gefühl wird dem zur Gewißheit, der etwas die 
Lebensgesetze kennt. Als Menschen des 20. Jahrhunderts 
sind wir gewöhnlich nicht geneigt, anzunehmen, dal} unser 
ganzes Dasein naturbedingt ist. Man neigt in weiten Krei- 
sen dazu, sich als völlig freie Herren über die Schöpfung 
zu fühlen. Der erfahrene Forscher macht sich diese mo- 
dernen Neigungen nicht zu eigen. Wer unvoreingenom- 
men das Seelengut des Volkes nach seinem Herkommen 
erforscht, kommt zur Erkenntnis, daß unsere Vorstellungs- 
welt die unserer Vorfahren ist und daß wir lediglich Glie- 
der unendlicher Reihen der Menschheitsentwicklung sind. 
Eine Seelenheimat nannte ich Rügen. Hier wirkten unsere 
Vorfahren jahrtausendelang. Hier schufen sie sich eine 
göttliche Ordnung in der Landschaft. Hier beginnt fühlbar 
und sichtbar eine der unendlichen Reihen des deutschen 
Menschentums. Das ist das Beglückende an der Rügen- 
landschaft. 
Die Seele, die Vorstellungswelt unserer Urväter und Ur- 
mütter wird hier in dieser von Gott und begnadeten Men- 
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Bauernhaus bei Jasmund mit Schwarz- 
pappeln Bilder Wiepking (4) 


schen gestalteten Landschaft 
offenbar. 

Hier vermählen sich die See 
und das Land. Eine Inselwelt ist 
durch schmale Landrücken und 
Dünenmiteinander verbunden. 
Altesundneues Land inHebun- 
gen und Senkungen ist es und 
eine aufgeschlagene Seite des 
sroßen Buches Erd- und Men- 
schengeschichte. 

Rügen ist Wald, Weide- und 
Kornland, es ist die Landschaft 
der größten deutschen Weiten 
des Himmels, der Erde und der 
See. Rügen ist eine deutsche 
Ahnenlandschaft und ein Göt- 
tergarten. Hier keimte die 
Weltweite, das Erfüllenwollen 
und die Weltensehnsucht un- 
seres Geistes. Hier liegen die 
ältesten und ergreifendsten 
Denkmäler deutscher Land- 
schaftsgestaltung in einem Pa- 
radiese des Nordens, das eben- 
so alt wie das biblische ist. Die Stürme der Jahrtausende 
haben viele Dokumente germanischen Geistes überdauert. 
Diese Landschaftsdenkmäler sind von einer Feinheit der 
Empfindung, von einer Größe wuchtiger Geschlossenheit 
und stolzer Erhabenheit, die nicht zurücsteht hinter dem 
Geiste ägyptischer Pyramiden. 

Es ist Zeit, daß wir die Grundlagen unseres Schaffens in 
der Landschaft wieder in weitestem Umfange erkennen 
lernen. Unser Dasein ist naturbedingt, unser Wesen ist 
landschaftsverankert. Das letzte Jahrhundert erkannte 
diese Zusammenhänge nicht und hat auch in Rügen vieles 
vernichtet. Eine Karte aus dem Jahre 1829 beweist es. Die 
Zahl der Hünengräber auf dieser alten Karte ist eine viel- 
fache der heute noch vorhandenen. Jedes Hünengrab aber 
ist ein Beweis der unendlich hochstehenden Landschafts- 
kunst unserer Vorfahren, denn nicht das Grab allein ist zu 
werten, erst die Gestaltungs- 
einheit »Grab und Landschaft« 
hat einen Sinn. Das ist bisher 
nicht erkannt worden. Das Ge- 
fühl dafür ging in weitestem 
Umfange verloren, und selbst 
die Vorgeschichtsforscher ha- 
ben es bis heute nicht erkannt. 
Die Erbauer der Hünengräber: 
Jäger und Hirten zunächst, so- 
dann Bauern und Seefahrer, 
hatten den Blick in und für die 
Raumweite. Sie unterschieden 
die feinsten Horizontlinien 
und Geländewellen. Das Sicht- 
bare war ihr Gottesraum. Wir 
müssen diese Kulturdokumen- 
te mit den Augen ihrer Schöpfer 
sehen. Wer Augen hat, zu se- 
hen, der tue es, in allen Fällen 
wird es dem Betrachter eine 
Offenbarung sein! Nachdem 
ich die Meisterbauten in der 
Landschaft an den Mittelmeer- 
rändern hoch über dem Meer, 
über den Inseln und über den 


Bauernhaus bei Breege auf Rügen 
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Landen mit ganzem Herzen erlebte, und nachdem ich viele 
Jahre durch die Landschaften gezogen war, erkannte ich 
hier die geistigen Voraussetzungen des Schaffens unserer 
Väter, das größer ist, als wir Lebenden es uns in seinem 
vollen Ausmaße vorstellen können. Hier hilft nur ein ehr- 
furchtsvolles Schweigen und stilles Sichversenken. Durch 
das Erlebnis Rügen wurde ich veranlaßt, den Forschungs- 
gedanken in anderen Gebieten des germanischen Urrau- 
mes zu verfolgen und jeweils nachzuprüfen. Es entstand 
eine lange, überaus beweiskräftige Urkundenreihe von 
der landschaftlichen Vorstellungswelt unseres Volkes, die 
uns herrliche und beglückende Eindrücke vermittelt von 
der Gestaltungskraft der Unsrigen vor vielen tausend 
Jahren. 

Rügen war lange Grenzgebiet der Nord-, West- und Öst- 
germanen. Als erste erkennbar werden die Lemonier, spä- 


ren. 


A nr 


' e 1 = ir 
a . a da Pe 7, 

| 
| a h 
N ü "a hi; ‚£ 1, k 

er b “ n 

1 ir 
® rn 


} I ; a 
“. . ‘ I} 
i f "174 


1 
' 
i 
a 





N 


BRSBRABBEA| , 
BTanyugan 


HP 
MS 





Bauerngarten ter die Rugier, die aus ihrer südwestnorwe- 
bei Breege sischen Ursprungsheimat kamen und Nach- 
barn der Goten und Burgunder auf dem Fest- 
land waren und die bis zur Völkerwanderung hier saßen. 
Zwischen 600 bis 700 n. Chr. kam eine slawische Völker- 
gruppe ins Land. Es ist schwer, festzustellen, welcher ras- 
sischen Gruppe dieser Volksstamm angehörte, der sich 
Ranen nannte. Zweifellos war er mit germanischen Volks- 
teilen durchkreuzt. Wir wissen heute, daß erhebliche Ger- 
manenreste in den Räumen zwischen Elbe und Weichsel 
nach der Völkerwanderung zurükblieben. Vasmer, Schulz, 
Gley, Needon, Paul und andere haben solche germanischen 
Völkersplitternachweisen können. Obwohlauf Rügen viele 
Ortsnamen slawisch sind, kann doch die Sprachforschung 
nachweisen, daß germanische Fluß- und Ortsnamen über- 
nommen und slawisiert worden sind. So ist der Inselname 
selbst ein Hinweis auf die Rugier, und der die Insel fast 
völlig teilende Jasmunder Bodden hat seinen Namen von 
dem skandinavischen Asmund. 
Erst im 12. Jahrhundert konnte Rügen christianisiert wer- 
den. Von der Zeit Karls des Großen bis zur Erstürmung 
von Arkona und Garz durch die Dänen im Jahre 1158 wa- 
ren alle Eroberungsversuche, also durch drei Jahrhunderte 
hindurch, vergeblich. Schon diese Tatsache beweist, dal es 
sich um ein außerordentlich freiheitsliebendes und kämp- 
ferisch tüchtiges Volk gehandelt haben muß, und wenn 
man bedenkt, daß die Insulaner in geschichtlicher Zeit 
außerordentlich begabte und kriegerische Seefahrer wa- 
ren,die verschiedentlich Schweden, Dänemark und Lübeck 
mit Raub- und Kriegszügen anfielen - was kein anderer 
slawischerV olksstamm wagte -, so istes wenig wahrschein- 
lich, daß sie nicht erhebliche germanische Volkssplitter in 
sich aufgenommen haben sollten. Nachgewiesen ist ferner, 
daß während dieser Zeit Wikinger-Kolonien auf Rügen 
gestanden haben. Das beweist nicht nur der herrliche Gold- 
fund auf Hiddensoe, sondern auch die in der Nähe der 
Burg Arkona östlich von Altenkirchen bei Drewoldke noch 
im 18. Jahrhundert vorhanden gewesenen Wikinger-Grä- 
ber mit dem Bilde eines Pferdes und der Runeninschrift: 


‚Grima und Asa errichteten dieses Denkmal über Ulf.« 
Demgegenüber stehen die Grabfunde aus der wendischen 
Zeit. die einen außerordentlich starken Rückfall gegenüber 
dem Kulturhochstand der germanischen Bronze- und Eisen- 
zeit aufweisen. Arkona ist der gewaltigste Burgwall Rü- 
gens. Noch fehlen sichere Feststellungen durch neue gründ- 
liche Grabungen über den vorslawischen Gebrauch der 
rügischen Burgwälle. Es ist nicht nur keineswegs ausge- 
schlossen, daß die Burgwälle aus der germanischen Zeit 
stammen, sondern es ist auch nach Größe und Lage der- 
selben anzunehmen. Rügen wird hinsichtlich seiner Vor- 
geschichte noch sehr viele Überraschungen zeigen, denn 
viel weniger als in irgendeinem anderen Teil unseres 
landes ist hier - mit Ausnahme der sorgfältigen Arbeit 
von Schuchardt über den Swantevit-Tempel-gründlich ge- 
forscht worden. Nach dem Falle Arkonas nahmen die Dä- 
nen Besitz von der Insel, die eine gründliche Kolonisati- 
onsarbeit leisteten. 200 Jahre nach dem Sturz des Heiden- 
tums, das außerordentlich naturverbunden blieb und die 
vorslawische Landschaft unangetastet erhielt, war Rügen 
im wesentlichen wieder deutsches Land. Das verdankte 
es in erster Linie den Landesfürsten, die ein eigenes In- 
teresse an der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes 
hatten. Sie holten aus den deutschen Stammlanden am 
Niederrhein, in Flandern und Westfalen Bauern. Bereits 
um 1300 wurden slawische Namen rückübersetzt, und um 
1450 starb die letzte wendischsprechende Frau Rügens. 
Beherrscherin des Ostseeraumes wurde nach dem Verfall 
der Dänenherrschaft die deutsche Hansa. Nächst Lübeck 
war es vor allem das herrliche Stralsund, das eine über- 
aus hohe deutsche Bürgerkultur aufwies, deren Denkmäler 
in Gestalt der herrlichen Backsteinkirchen und Bürgerhäu- 
ser uns überliefert sind. Rügen kam 1325 zu Pommern, 
von 1648 bis 1807 war die Insel schwedisch. 

Eine überaus große Naturliebe ist den Inselbewohnern noch 
heute eigen. Zahllose Sagen und Märchen wandern von 
Mund zu Mund, und trotz der vielen Großstädter, die im 
Sommer an den Küstenorten Rügens Erholung und Kräf- 
tigung suchen, zeigt das Gesicht des Landes im Innern un- 
endlich viele Bilder aus grauen Vorzeittagen. Heute will 
der Staat endlich die Naturdenkmäler in seinen Schutz neh- 
men.Das ist eine entscheidende geistige Umstellung, denn 
gerade der alte Staat war es, der durch seine Provinzial- 
bauräte und Wegemeister tausende altehrwürdiger Dol- 
men und Hünenbetten im ganzen Reichsgebiete abtragen 
und zu Chausseematerial verarbeiten ließ! 

Rügen weist sehr viele alte Bauerngärten auf. Die Haus- 
form ist ihrem Grunde nach niedersächsisch. Niedersäch- 
sisch ist die Landschaftsgestaltung auch bei den noch zahl- 
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Bauerngarten in Neuensien auf Rügen 


Bild Steinle 


reich vertretenen Großgütern. 
An den Küstenorten tritt das 
friesisch-niedersächsische Fi- 
scher- und Seefahrerhaus in 
Erscheinung. Der im Land- 
schaftsbilde vorherrschende 
BaumistdieEiche, an vielenOr- 
ten stehen auch deutsche Pap- 
pelarten. Die geschlossenen 
Waldbestände bilden größten- 
teils Buchen undaufder Dünen- 
formation Kiefern und einge- 
sprengte Eichen. Die Gärten 
und Bauernhöfe sind größten- 
teils eingehegt durch die nord- 
westdeutschen Findlingswälle 
und überpflanzt mit Mauer- 
dorn, Flieder, HaseloderWeiß- 
dorn. Besonders reich gestaltet 
sind die Beetformen des Bau- 
erngartens, fast durchweg ein- 
gefaßt mit Buchsbaum. Auffal- 
lend ist der Reichtum an Lilien- 
sorten,besondersdiederFeuer- | 
lilien, Stockrosen undTaglilien. A nn un 
Wenn sich auch ein von anderen niedersächsischen Gar- 
tenformen unterschiedlicher Bauerngartentyp nicht klar 
abgrenzt, so handelt es sich doch um eine Gartenform, die 
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als eine besonders gepflegte erkennbar wird und die fast 
durchgängig etwas kleinere Raumgrößen aufweist als auf 
dem Festlande. 


Ein Frühlingswunder Japans / !Ame, Prunus mume / Von K. TAKASHIMA 


IE Schönheit der Sakura, der japanischen Kir- 
schenblüten, wird auf der ganzen Welt geprie- 
sen. Es ist deshalb zu bedauern, daß die wunder- 
vollen Ume-Blüten außerhalb Japans noch nicht 
so weite Verbreitung gefunden haben. In Japan 
werden die Wörter »UIme und Sakura« metaphorisch ge- 
braucht für ein »Paar schöne Dinge«s. Prunus mume wurde 
schon 1835 von Philipp Franz v. Siebold beschrieben, der 
denEuropäerndurchseineberühmtenWerkesovieleKennt- 
nis des damals noch wenig bekannten Japans vermittelte. 
Im April/Mai 1935 fand in Tokio eine Ausstellung von Er- 
innerungszeichen an v. Siebold statt, zum Andenken an 
seinen Besuch in Japan vor 100 Jahren. Sie wurde gemein- 
sam veranstaltet von der japanisch-deutschen Kultur-Ge- 








sellschaft, der japanischen Gesellschaft für medizinische 
Geschichte und dem wissenschaftlichen Museum in Tokio. 
In einem Saale des Museums wurden Vorträge über das 
Leben und die Werke Siebolds gehalten. Der Verfasser 
glaubt, daß es für die Leser von Interesse sein wird, ihnen 
etwas über diese Pflanze zu erzählen, die gewisse Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und Japan vermittelt hat. 
Ume-Blüten zeichnen sich aus durch wundervollen Duft, 
und Ume-Früchte werden gegessen, während den Blüten 
der gewöhnlichen japanischen Kirsche der Duft fehlt. Sie 
trägtauchkeineeßbaren Früchte. Ume-Blütensinddieersten 
im Jahre, früher als alle anderen. Sowohl die orientalische 
Orchidee, Cymbidium-Arten, als auch die Chrysanthemen 
sind ebenfalls einzigartig durch ihren herrlichen Duft und 
ihre edlen Formen, Der Stamm des Bambus ist aufrecht 
und immergrün wie die Blätter. Deshalb werden diese vier 
Pflanzen, Ume, Orchidee, Bambus und Chrysanthemum, 
im Fernen Osten so hochgepriesen und seit langen Jahren 
personifiziert als die »Vier edelgesinnten Personen, die 
drei Pflanzen Kiefer, Bambus und Ume als die »Drei Ge- 
fährten bei kaltem Wetter«! Daher finden wir diese Pflan- 
zen so oft als Vorbilder in der Literatur des Orients und 
als Motive für Kunstwerke. 
Die Ume gilt als eine Pflanze, die in der gemäßigten Zone 
Östasiens heimisch ist. Einige behaupten, sie wild in For- 
mosa und in Kyüshü, einer großen Insel südwestlich von 
Japan, gefunden zu haben. Es ist zweifelhaft, ob UIme im 
eigentlichen Japan heimisch gewesen ist. Die meisten For- 
scher stimmen darin überein, daß der Ume-Baum aus China 
nach Japan gebracht wurde. Der Zeitpunkt seiner Einfüh- 
rung ist nicht genau bekannt, doch deuten Anzeichen dar- 
auf hin, daß dies vor über 1200 Jahren geschah. Wenn nun 
auch Prunus mume von China stammt, so fand sie doch ihre 
höchste Durchzüchtung in Japan, ebenso wie etwa das 
Chrysanthemum, die Baumpäonie und andere Pflanzen. 
Ihre Züchter haben konstant neue Charaktere 


Ume-Blüten ausgewählt, so daß man heute in Japan von 
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dieser Pflanze die reichsten Varietäten in bezug auf Blüte 
und Frucht findet. 

Der Stamm des Ume-Baumes erreicht eine Höhe von 7 bis 
8 m und einen Umfang von etwa 1 m im Alter von unge- 
fähr 50 Jahren; er wächst selten aufrecht. Im Innern wird 
der Stamm später meist hohl, aber nichtsdestoweniger 
srünt und blüht der Baum reich. 

Die Blätter sind schmäler oder breiter eiförmig und fein 
gezähnt. Die Blüten erscheinen mitten im Winter oder 
zeitig im Frühjahr. Die der gewöhnlichen Formen sind 
fünfblättrig und weiß, es gibt aber sehr viele rosa und rote 
sowie gefüllte Varietäten. 

Oft wird Prunus mume bezeichnet als japanische Aprikose, 
japanische Pflaume oder Mume-Pflaume. Das ist aber weder 
passend noch richtig. Der gebräuchliche Name für diese 
Pflanze in Japan ist Mume oder Ume. Ume ähnelt wohl in 
mancher Hinsicht der Pflaume oder Aprikose, der Baum ist 
jedoch höher als die anderen. Die Blüten stehen bei Ulme 
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Eee Ume-Blüte:in Taukigase 


einzelnoder zuzwei,wäh- 
rend die der japanischen 
Pflaumen meist in drei- 
blütigen Büscheln sitzen. 
Die Ume-Früchte ähneln 
sehr denen einer Apri- 
kose,sind aber beidenge- 
wöhnlichen Formen klei- 
ner, und hier lösen sich 
die Steine nicht, wie dies 
bei den meist größeren 
FrüchtenderKultursorten 
der Fall zu sein pflegt. 
Reifejapanische Pflaumen 
und Aprikosen sind meist 
süßer als Ume-Früchte. 
Ume-Bäume werdenviel- 
fach für Schmuckzwecke 
angepflanz. Am Neu- 
jahrstage, der in Japan 
sehr gefeiert wird, zäh- 
len Ume-Bäumcen in 
Töpfen zu den beliebte- 
sten Schmuckpflanzen für 
Empfangszimmer. Hier- 
für werden sie in Warmhäusern angetrieben, obwohl sie 
auch im Freien vielerorts in Japan nur wenig später ihre 
Blüten erschließen. Es braucht kaum betont zu werden, daß 
Ume-Pflanzen als Gartenbäume in ausgedehntem Maße 
benutzt werden. Hängeformen sind reizend, sei es im Topf 
oder im Freien. 

Die Umen liefern ausgezeichnetes Bauholz; das Holz wird 
überhaupt zur Herstellung von mancherlei Utensilien ver- 
wendet. Als Fruchtbäume stehen sie an vierter Stelle in 
Japan. Eingesalzene Ume-Früchte werden gern als Nah- 
rungsmittel genossen und gelten als sehr bekömmlich. 
Man verwendet die Früchte auch für Marmeladen und Ge- 
lees sowie in mancherlei anderen Formen. Junge grüne 
Früchte enthalten gewöhnlich viel Blausäure und sind sehr 
giftig. Seit langem werden die Ulme-Früchte in Japan als 
wichtiger Färbstoff benutzt, bis sie vor etwa sechzig Jahren 
durch Chemikalien ersetzt wurden. Infolgedessen ist in 
der letzten Zeit der Anbau von Ume-Bäumen beträchtlich 
zurückgegangen. 

Die Ume-Kultur ist sehr 
leicht. Der Baum wächst 
in fast jedem Boden und 
an jedem Hangimeigent- 
lichen Japan. Wenn er 
etwas verlangt, ist es ein 
mildes Klima, und sandi- 
ser Lehmboden sagt ihm 
am meisten zu. Auch die 
Vermehrung durch Ver- 
edlung ist leicht; als 
Unterlagen benutzt man 
Umewildlinge, Pflaumen 
und Aprikosen. Für Topf- 
pflanzen wird Veredlung 
nicht empfohlen, da sie 
den Schmuckwert der 
Pflanzen beeinträchtigt. 
Botaniker führen sechs 
Varietäten von Prunus 
mume, vom Standpunkt 
des Gärtners und Obst- 
bauers kann man an die 


Die »Sicht der hunderttausend 
Bäume* in Minabe 





300 Sorten zählen. Die wichtigsten Frucht- 
Varietäten sind etwa folgende: »Shirokagas, 
Blüten weiß, einfach, Kelche hellrot; »Yörö«, 
Blüten hellrot, einfach, Kelche rötlichbraun; 
»Bungo« (P.mume var. Bungo), Blüten hellrot, 
einfach oder gefüllt, Kelche rötlichbraun, 
Frucht am größten, zuweilen so groß wie ein 








ee 


Schöne alte Stücke der Ume in Töp- 
fen, zwischen 40 und 55 cm hoch, 
oben Hängeform, die rechte mit 
rosafarbenen Blüten, früher in der 
Sammlung des Grafen Ito. Der 
Stamnı der Ulme links unten ist na- 
türlich in dieser verkrümmten Form 
gewachsen. Bilder Takashima (7) 
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Ei, Stein löslich, Bungo gilt als eine Hybride 
zwischen Aprikose und Ume; »Koume« (P. 
mume var. microcarpa), Blüten weiß, einfach, 
Kelche grünlichbraun, Blüten am kleinsten, 
Stein löslich, reift am frühesten; »Rinshu«, 
Blüten hellrot, gefüllt; »Naniwa«, Blüten hell- 
rot, gefüllt; »Aodziku« (P. mume var, viridi- 
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Ume-Früchte, calyx), Blüten weiß, einfach oder gefüllt, 


natürlicher Größe Kelche und junge Triebe grün; »Dzöshü- 


haku«, Blüten weiß, einfach, Kelche braun. 
Die Blüten-Sorten sind zu zahlreich, um hier sämtlich be- 
schrieben zu werden. Nur eine kleine Auswahl sei gege- 
ben: »Hatsukari«, weiß, einfach, Kelche braun, blüht sehr 
früh; »Kankö-bais, rosa, einfach, früh; »Tödzi«, weiß, ein- 
fach, früh; »Beni-tödzi«, rosa, einfach, früh; »Shin-tödzi«, 
weiß, einfach, früh; »Tanimanoyuki«, weiß, einfach, Kelche 
braun; »Neguradeno-taka«, rosa, einfach; »Hassaku-bai«, 
rosa, gefüllt, Kelche braun, blüht früh, und der Flor hält 
lange an; »Michishirube«, rosa, einfach; »Mikakimoris, rot, 
einfach, Kelche rötlichbraun; »Fukubukuro«, rosa, einfach, 
Kelche bräunlichgrün; »Suma«, rosa, einfach, Kelche braun; 
»Kinko-bai«, rot, gefüllt, Kelche rötlichbraun; »Hinotsu- 
kasa«, rot, gefüllt, Kelche rötlichbraun; »Asahi-botang, rot, 
gefüllt, Kelche braun; »Beni-botan«, rot, gefüllt, Kelche röt- 
lichbraun; »Ryümon«, grünlichweiß, einfach, Zweige hän- 
gend; »Mangetsu«, weiß, einfach, hängend; »Setsudzan«, 
weiß, gefüllt, hängend; »Töbai«, rot, gefüllt, hängend; 
»Shin-töbai«, rot, gefüllt, Kelche braun, hängend; »Beni- 
shidare«, rosa, gefüllt, hängend. 
Es sei darauf hingewiesen, daß die vorgenannten Frucht- 


sorten sowohl für Nutz- wie Zierzwece gezogen werden. 
Die Blüten von »Bungos sind sehr schön; »Aodziku« ist 
eine elegante Form mit ganz grünen Kelchen. Außerdem 
wird Ume als der »Weise vom Berge« im Orient seit vie- 
len Jahren gepriesen; nicht im Prunk liegt ihr Hauptzier- 
wert, sondern Adel kennzeichnet sie. Ihre wahre Schön- 
heit kann nur der voll ermessen, der Adel, Einfachheit 
und Unauffälligkeit sucht. Die Sorte »Yabai« wird als Topf- 
pflanze am meisten geschätzt, sie ist weiß und einfach und 
kann aus Samen herangezogen werden. Die Früchte sind 
ohne jeden ökonomischen Wert, aber die ganze Erschei- 
nung ist voller Adel und höchst bewundernswert. Zwei 
unserer Bilder zeigen selten schöne Stücke von Yabai, die 
in Japan soviel kosten wie ein Meisterwerk der Malerei. 
Es gibt viele Schauplätze von Ume in Japan. Einige sind be- 
rühmt wegen ihrer Ume-Bäumchen inTöpfen ;solche Samm- 
lungen umfassen oft mehrere Hunderte und bestehen aus 
vielen Sorten. Baisen-kutsu bei Otsu, Genkyü-yen bei Hi- 
kone und Kasagi Old Spa sind solche Orte. Sie liegen sämt- 
lich nicht weit von Kyöto, der alten Hauptstadt von Japan. 
Seitalters ist der Ort Tsukigase sehr berühmt, seiner Llme- 
Hainehalber ;erliegtnaheNara, eineranderenalten Haupt- 
stadt von Japan. Beide Ufer des Nabari-Kataraktes, der 
durch Tsukigase strömt, sind im Februar/März meilenweit 
mit duftenden Ume-Blütenbedeckt,einwundervoller, kaum 
zu beschreibender Anblick. Zur Hauptblütezeit, gewöhnlich 
um Mitte März, ist diese Landschaft wundervoll. 

Ein anderer berühmter Ume-Hain befindet sich in Minabe, 
etwa 100 Meilen südlich von Osaka. Hier entzücen uns 
die duftigen Blütenwolken der Pflanzung, die aufdem Hügel 
steht, der die ganze Szenerie beherrscht, deren Schönheit 
durch den Namen »Sicht der hunderttausend Bäume« ge- 

kennzeichnetist.HiersinddiellmeamschönstenimFebruar. 

Auch Atami Spa, etwa 65 Meilen südlich von Tokio, ist be- 

rühmt wegen seiner ÜIme. Atami ist ein Kurort für Winter 

und Sommer, da es an einer Küste liegt, die durch warme 

Strömungen beeinflußt wird. Hier erschließen sich die Blü- 

ten viel früher, oft schon im Dezember. Mito, 73 Meilen 

nordöstlich von Tokio, und Yoshino-Bairin, etwa 35 Meilen 

von Tokio, sind ebenfalls berühmt wegen der Ume-Blüte, 

die hier ungefähr von Ende Februar bis Mitte oder sogar 

Ende März dauert. Übersetzt C. S. 


Pris des Dorfrühlings / Von W. SCHRADER 


—4CHIER unerschöpflich erscheint dieMannigfaltigkeit 
der Formen in der Gattung Iris. Schon die deutsche 
Schwertlilie, Iris germanica, überrascht uns jeden 
Sommer durch neue Farben und Farbenkontraste. 
Durchblättern wir erst einmal botanische Werke 
oder Kataloge ausländischer Züchter, so machen wir wei- 
tere Entdekungen und kommen kaum aus dem Staunen 
heraus über die Anpassungsfähigkeit der Iris an die ver- 
schiedensten Vegetationsbedingungen unseresErdballsund 
über den sich daraus ergebenden Formenreichtum inner- 
halb dieser Gattung. Man kann dabei förmlich in eine Ilris- 
Leidenschaft hineingerissen werden, und es fällt einem 
schwer, aus dieser Füllevon Formen dasBestezuwählen. Für 
den Gartenfreund in Deutschland kommt es nun darauf an, 
aus der langen Reihe besonders botanisch interessanter 
Arten solche zu ermitteln, die einen gewissen dekorativen 
Wert oder andere Vorteile haben. 

Ein für uns sehr wertvolles Moment bei Iris ist frühe Blüte; 
wir haben Sorten, die bei sonnigem, geschütztem Standort 
und gerade offenem Boden im Freiland schon im Februar 
blühen. Hier läßt sich dann diese Iris leicht an die Seite 
der Tulpen, Hyazinthen und Schneeglöckchen reihen. Sie 
bilden Zwiebeln wie diese, um dann einen längeren Som- 
merschlaf halten zu können, wie sie es in ihrer vorder- 
asiatischen Heimat gewohnt sind. Diese kleinasiatischen, 
persischen und auch marokkanischen Iris des Vorfrühlings 






finden wir daher an ihrem natürlichen Standort auch an 
höher gelegenen Stellen, bis auf die höchsten Bergwiesen 
hinauf. Das Laub schrumpft nach der Blüte wie bei unseren 
Tulpen undHyazinthen ein und zeigt die dreikantigen oder 
schwertartigen Spitzen erst wieder, nachdem die Dürre 
des asiatischen Sommers dem Herbstregen gewichen ist. 
Diese Lebensweise müssen wir im Auge behalten, wollen 
wir mitsolchen Frühjahrs-Iris in unserem deutschen Garten 
Erfolg haben. Vor allem ist ihnen also unser feuchter Som- 
mer im allgemeinen nicht bekömmlich. Wir nehmen daher 
nach dem Absterben des Laubes die Zwiebeln aus dem Bo- 
den, schichten diese in Sand ein und halten so die sommer- 
liche Nässe von ihnen fern. Bis September lassen wir die 
Zwiebeln ruhen, um sie dann vorsichtig wieder einzupflan- 
zen. Vorsichtig, denn manche Arten (Gruppe Juno) bilden 
am Zwiebelboden fleischige, seitliche Rhizome, die man 
nicht verletzen darf. 

Am leichtesten zu kultivieren ist Iris reticulata, sie hält den 
Winter bei uns im freien Lande aus, am besten an einer 
sonnigen, geschützten Stelle im Steingarten, wo wir bei 
strenger Kälte im Notfall etwas Schutz durch Torfmull oder 
Kiefernreisig geben können. Diese Iris wird etwa 15 bis 
20 cm hoch und blüht im März. Es ist ein reizender Anblick, 
die Blüten im Schnee zu sehen, dazu das reiche Farbenspiel 
der verschiedenen Sorten und ihr zarter Duft, der an die 
bekannten »Pflaumen-Iris«, I. graminea, erinnert. Sehr zu 
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empfehlen ist die Sorte »Cantab«, leuch- Iris bucharica im Freien und als Schnittblume 
Bilder Schrader (2) 


tendreinhellblau mit goldenem Kamm. 
Wir können diese Iris auch im Frühjahr 
blühend im Zimmer haben, legen zu diesem Zweck im 
September etwa je fünf Zwiebeln in Töpfe und senken diese 
gleich ins freie Land an sonniger Stelle ein. Sobald sich im 
Frühjahr Knospen zeigen, nehmen wir diese Töpfe aus der 
Erde und setzen sie an das Zimmerfenster. Dadurch er- 
reichen wir auch einen kurzen, gedrungenen Wuchs, der 
sonst beim Treiben oft sehr zu wünschen übrig läßt. Nach 
dem Abblühen werden die Töpfe wieder ins freie Land ein- 
gesenkt bis zum Absterben des Laubes, worauf dann die 
Zwiebeln wieder trocken gehalten werden müssen. So 
können wir uns die blühbaren Zwiebeln nicht nur erhalten, 
sondern auch für Nachwuchs sorgen, indem wir die Brut- 
zwiebeln weiterziehen, während bei wiederholtem Treiben 
die Blühwilligkeit nachläßt. Dankbar ist auch I. persica. 
Ähnlich verfahren wir bei. histrio, die hier im Harzvorland 
im vorigen Jahre, im freien Lande, am 15. Februar bei 
offenem Boden in Flor stand. Sie zeigt dann noch keine 
Blätter und die Blüte ist verhältnismäßig zierlich, jedoch 
zu dieser eigentlich noch winterlichen Zeit von solchem 
Reiz, daß sich eine nähere Beschäftigung mit ihr wirklich 
lohnt. Die Blütenfarbe ist leuchtendblau mit gelber Zeich- 
nung. Bei besonders günstiger Witterung kann man diese 
Iris schon Ende Januar in Blüte sehen. Nur wenige Wochen 
nach ihr folgt die robustere I. histrioides major, die etwas 
höher wird. 

Eine weitere liebliche Iris, die sich in unseren deutschen 
Gärten sicher gut einbürgern kann, ist I. bucharica aus Bu- 
chara, mit glänzend grünen, breiten Blättern. Sie wird etwa 
40 cm hoch, blüht zwar etwas später als die reticulata- 
Sorten, also erst Ende April, aber noch früh genug, um 
zwischen altehrwürdigen Tulpen und Hyazinthen mit ihrer 


eleganten Erscheinung großes Aufsehen 
zu erregen. Vier bis fünf Blüten stecken 
an einem Stengel, zwei davon sind meist 
gleichzeitig offen. Sie sind weiß mit goldgelben Enden wie 
Segelfalter, die sich zu kurzer Ruh niedergelassen haben, 
ein bezauberndes Bild. Auch als Schnittblume läßt sie sich 
gut verwerten, etwa in einer weißen Vase. Zum Treiben 
ist I. bucharica weniger geeignet, da in solchem Fall ja die 
holländischen und englischen Iris vorteilhafter sind, doch 
verdient die Buchara-Iris ihrer gesunden Urwüchsigkeit 
wegen größte Aufmerksamkeit als frühe Freiland-Art. 
Die Zwiebeln der I.bucharica bewahren wir nach dem Ab- 
sterben des Laubes, also etwa Anfang Juli, auch in Sand auf. 
Ende September pflanzen wir sie wieder an Ort und Stelle 
und können dieser Iris dabei einen feuchteren Standort 
geben als den zuerst genannten reticulata-Sorten. 

Es gibt noch eine ganze Anzahl weiterer schöner Arten 
und Formen der Frühjahrs-Iris wie etwa I. sindpers, I. alata,; 
diese beanspruchen jedoch einen recht sonnigen Stand und 
sind empfindlicher gegen Kälte, so dal wir uns mit ihnen 
nur befassen wollen, wenn wir sie durch Glas schützen 
und besonders liebevoll behandeln können. Leicht läßt auch 
ihre Blühwilligkeit bei uns nach, so daß wir bald auf Neu- 
anschaffungen angewiesen sind. 

An diesen Reigen der frühblühenden Iris schließen sich 
dann in unsern Gärten die Gruppe der bekannten, nied- 
rigen |. pumila vom »germanica«-Typus an, sowie die Re- 
geliocyclus-Hybriden. Berücksichtigen wir, daß die Kreu- 
zungen der I.pumila mit I. germanica, die I. intermedia-Sor- 
ten, schon Ende Mai, Anfang Juni in Blüte kommen, so kann 
der passionierte lrisfreund einen ununterbrochenen Irisflor 
in reizvollsten Farben und Formen erleben, von den I.hi- 
strio im Januar bis zu den japanischen I. Kaempferi in den 
August hinein. 


Kleiner Wohngarten / Von GUSTAV LÜTTGE 


[ER war die Aufgabe gestellt, aus einem Teil eines 
verwilderten Obstgartens einen Wohngarten zu 
machen. EinenGarten miteiner Fülle von Blumen, 
miteinemLiegerasen,vorEinblick geschützt,kurz, 
einen Raum im Freien, in dem man ungezwungen 

leben kann, umgeben vom Schönsten, was jede Jahr eszeit 

zu bieten hat. Eine schlichte Aufgabe, bei der nicht künst- 





lerischer Ehrgeiz Pate stehen durfte. Vielmehr kam es dar- 
auf an, dem »genius loci« seine Geheimnisse abzulauschen, 
also aus den Gegebenheiten heraus das Gewollte wachsen 
zu lassen. 

Alle Obstbäume, die den Raum beengten, wurden beseitigt. 
Auf so kleiner Fläche galt es, sparsam mit dem Raum zu 
wirtschaften. Das Staudenbeet (2 und 3) wurde recht breit 


57 


























ars Ar a Tu JR 
1 . r. r a r- " % J \ x au 
k 4 a ra ie 
je r a h 
u “ [ u 
j Fa j » 
n° ri ns 2 
he # 
[ F + - hi en 






’ ’ „® - nn 
| u a . „* d r Eh r 
Ba en" er ! 
' Ba pr 


en 
2 . ee Ei 
F u > ä r 
Fu m ih a 
Fr. ü m ; u k 
Ha... r en 7 
; Zi “ 











gegriffen, damit sich wirklich vom Frühling bis zum Herbst 
die Farben in großen Trupps austoben können. Der schmale 
Backsteinweg hält die Stauden in ihren Grenzen und er- 
leichtert vor allem außerordentlich die Pflege, da hier nie- 
mals Unkraut aufkommen kann und das lästige Schneiden 
der Rasenkanten mit der Schere fortfällt, wie dies bei tie- 
fer liegenden Wegen notwendig ist. Da der Rasen natur- 
gemäß sehr stark beansprucht ist, so wird er in der Haupt- 
wachstumszeit alle zwei bis drei Tage geschnitten, eine 
Arbeit von jeweils fünf Minuten, die sich lohnt. Das Halb- 
schattenbeet (5) war so recht geeignet, die vielen kleinen 
und größeren Immergrünen aufzunehmen und so einen 
Kontrast gegen die Buntheit der Stauden zu bilden. Nach 
dem ersten Frühlingsrausch der Primeln und der dann fol- 
genden Azaleen sind es immer nur einzelne Farbenkleckse, 
die aus dem vielgestaltigen Grün herausleuchten. Die hier 
verwendeten Immergrünen haben nicht den schweren, 
einemungezwungenen Pflanzenbild widerstrebenden Cha- 
rakter wie etwa großblättrige Rhododendren, Prunus schip- 
kaensis und dergleichen, vielmehr ist hier versucht, mit 
kleinblättrigen und lockerwüchsigen Arten, vermischt mit 
nicht immergrünen Moorbeetpflanzen, ein lebendiges Bild 
zu schaffen. So wurde reichlich der nicht genug zu verbrei- 
tende Feuerdorn, Pyracantha coccinea, gepflanzt. Leider 
werden im Handel immer noch nicht die sehr stark von- 
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einander abweichenden 
Formen unter getrennten 
Namen geführt. So steht 
hiereineFormmitschwer 
dunkelgrünem Laub, das 
sich auch im Winter nicht 
verfärbt, die recht stark- 
wüchsig ist und schon im 
August die weithin leuch- 
tenden,besondersgroßen 
orangefarbenen Beeren 
bildet. Daneben eine hel- 
lergrüne, ganz kompakte 
Form,diesehrreich fruch- 
tendist,derenkleine Bee- 
ren sich aber erst Ende 
September leuchtendrot 
färben. Sämlinge dieser 
Formen werden auspro- 
biert, scheinen aber nicht 
annähernd die guten Ei- 
genschaften ihrer Eltern 
zu haben, was bisher aus 
einer unschönen Verfärbung des Laubes im Winter hervor- 
geht, auch scheinen sie erst als ausgewachsene Pflanzen 
zu fruchten. 

Ein anderer kleiner immergrüner Strauch, der ebenfalls 
häufig in Halbschattenlagen verwendet werden sollte, ist 
die noch neue Lonicera yunnanensis. Der Aufbau der breit 
überhängenden Zweige mit kleinem, dunkelgrün glänzen- 
dem Laub ist so malerisch, daß sie, auf Kulisse gestellt, 
gerade für den kleinen Garten bei weitem die bekanntere 
L. pileata übertrifft, der sie auch an Winterhärte überlegen 
ist. Die ebenfalls immergrüne Stranvaesia Davidiana, mit 
Ilex zusammengepflanzt, verträgt außerordentlichen Schat- 
tendruck. Von den nicht genug zu empfehlenden kleineren 
Azaleen und Rhododendren bewährten sich besonders gut 
als im April blühend: Rhododendron Schlippenbachii, groß- 
blumig, Blüten hellrosa, vor dem Laub. Als im Mai blühend: 
Azalea Arendsii, hell und dunkler lila; Rhododendron ob- 
tusum Kaempferi undHybriden in orangeTönungen; Azalea 
Daviesii, starkwüchsig, mit gelblichweißen Blüten über- 
schüttet;Rhododendron carolinianum, mit kleinem, immer- 
grünem Laub und einer Fülle von hellila Blüten. Als im Juni 
blühend: Azalea indica macrantha, ganz gedrungen wach- 
send, immergrün und außerordentlich reich mit großen 
reinhellroten Blüten bedeckt. 

Da der Garten in einem Elbvorort von Hamburg liegt, sind 
hierdieVoraussetzungen 
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| Helianthus multilorus 15 Phlox Buchner und 29 Iberis Schneeflocke für alle Immergrünen 
maximus Evangeline 30 Acaena glauca | Turch di Ist; ß 
2 Delphinium Gletscher- 16 Leucanthemum 31 Helianthemum in den ent I Ie atıv grobe 
wasser Gruppenstolz Sorten: rubens, Rubin, Luftfeuchtigkeit recht 
3 DeIoIN u Berg ala 17 nr amellus Mignon Golden Queen, chamae- günstig.Der Boden istein 
+ Delphinium Enzianturm und Hermann Löns cistus . = 
5 DelphiniumTropennacht 18 Phlox Nelkendom 32 Veronica Shirley Blue Be un 2 a 
6 Dahlie Fanal 19 Gypsophila Bristol Fairy 33 Oenotheramissouriensis mit lorimull un au D= 
7 Helenium Riverton 20 Coreopsis verticillata 34 Viola cornuta Hansa erde durchsetzt wurde. 
Beauty 21 Althaea ficifolia 35 Arabis albida und Die Pflege des Halbschat- 
8 Helenium Rubrum 22 Iris sibirica superba Rosabella 


9 Helenium Julisonne 
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Campanula turbinata 


Isabell und White Star 
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tenbeetesbestehtnundar: 
in, daß in jedem Frühling 


10 Helenium Moerheim Lenzschnee 37 Gypsophila Rosen- auf das liegengebliebene 
Beauty |Joy 24 Hypericum Moserianum schleier Laub des Vorjahres eine 
11 Polyantharose Dance of 25 Thymus lanuginosus 38 Primula Wanda und dünneDeckevonTorfmull 
2 12 Polyantharose Else 26 Thymus serpyllum offieinalis | Sen 
Poulsen coccineus und albus 39 Astilbe simplicifolia und verrottetem Dünger 
15 Aster Barr’s Pink 27 Alyssum saxatile elegans rosea gebracht wird. Es wird 
(3) 14 Aster Nancy Ballard 28 Aubrietia tauricola 40 Winca minor hier niemals gegraben 


oder gehackt, so daß sich 


| einüppig wuchernder Bo- 

AO en von Veilchen, 
SIore Wildprimeln, Maiblu- 

= ne - men, Efeu und Corydalis 
er “ : = lutea bilden konnte. 


Schneeglöcchen, März- 
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becher und Scilla sibirica und campanulata bilden dichte 
Horste durch Selbstaussaat. 

Erwähnen muß ich noch die freistehenden Rosentrupps 
zwischen den Polsterstauden in der Staudenrabatte. Es ist 
nicht wahr, daß) die Königin der Blumen für sich gepflanzt 
werden muß. Sie freut sich im Gegenteil sehr, sich auch 
einmal harmlos geben zu können. Die »Else Poulsen« blüht 


Hedumarten für den Steingart 


IE Fetthennen-Gattung Sedum umfaßt zur Zeit 
über 150 Arten. Mehr als die Hälfte davon hat 
Einzug in die Gärten gehalten. Eine Unmenge 
Standorts- und Zufallsformen, deren Zugehörig- 
keit nicht immer festzustellen ist, läuftnebenher. 
Nur ein kleiner Teil muß im Kalthause durchwintert wer- 
den, die überwiegende Mehrheit überdauert als harte 
Staudengewächse unsere Winter mit oder ohne Decke. 
Das Vorkommen der verschiedenen Sedumarten in der 
freien Natur ist mannigfaltiger Art. Viele bewohnen 
trockne, sonnige Hügel oder Raine und lieben dürftigen, 
mageren Boden, siedeln sich auch an Felsen oder altem 
Gemäuer an. Andere lieben mehr Feuchtigkeit und be- 
wohnen feuchte Schluchten, wieder andere wachsen im 
Hochgebirge. Alle aber sind Sonnenkinder. Wo sie von 
anderen Gewächsen unterdrückt oder sonst stark beschat- 
tet werden, verlieren sie sich. Im Garten ist der sonnige 
Hügel oder Abhang, als Steingarten eingerichtet, der ge- 
gebene Platz für sie. An solchen Stellen kann man den stär- 
ker wachsenden größere Flächen einräumen, die sie bald 
in grüne oder bläuliche Rasen verwandeln, die sich zur 
Blütezeit, die bei allen Arten in den Hoch- und Nachsom- 
an fällt, mit gelben, weißen oder rötlichen Blüten über- 
ecken. 
Es soll hier nicht verschwiegen bleiben, dafs eine Samm- 
lung von Sedumarten, die aus Liebhaberei wahllos zusam- 
mengebracht ist, selten befriedigen wird. 
Nicht nur deshalb, weil man unter mehre- 
ren Namen immer wieder die gleiche oder 





Sodum Tatarinowii 


Bild Rehnelt 
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alljährlich aus dem Schleierkraut »Bristol Fairy« heraus, und 
die scharlachrote »Dance of Joy« bringt durch Monate rei- 
nes Rot über blaugrauen Acaena glauca-Polstern, die sich 
zu dichten Flächen zusammenschließen. 

So wurde dieses kleine Stück Erde zu dem, wonach sich 
seine der Großstadt müden Besitzer gesehnt haben, zu 
einer kleinen Welt unendlicher Wunder. 


en /Von E. REHNELT 
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eine zum Verwechseln ähnliche Pflanze bekommt, sondern 
auch darum, weil tatsächlich die Unterschiede bei vielen zu 
gering sind, um die Mannigfaltigkeit zu beleben. Man 
kann also, wie auch bei manchen anderen Sortimenten, 
vieles fortlassen, ohne es als Entbehrung in der Bepflan- 
zung zu empfinden. 

Wenn es sich darum handelt, billiges Füllmaterial zu be- 
schaffen, wie es im Garten häufig verlangt wird, leisten 
die einheimischen Arten dabei gute Dienste. Von gelb- 
blühenden seien hervorgehoben: Sedum acre, Mauerpfeffer, 
Rasen gelblichgrün, bei var. aureum ganz gelb. S. bolo- 
niense ist davon ein Synonym, und $. sexangulare unter- 
scheidet sich durch schmalere Blätter. $. rupestre, Trip- 
madam und reflexum sind gröber, ihre Rasen lockerer. Von 








Sedum hispanicum minus letzter gibt es 
eine große 
Hahnenkammform, var. cristatum, 
die man jedes Jahr von neuem aus 
Stecklingen heranziehen muß, wenn 
diePflanzenichtausartensoll.Dievar. 
viride macht frischgrüne, dichte Ra- 
sen.S.elegans ist eine bläulicheForm. 
$. sarmentosunm stammt aus Ostasien 
undistwinterhart.Dielangen,schlan- 
ken Zweige sind niederliegend, am 
Grunde wurzeltreibend und werden 
zu lichtgrünen, großen Rasen oder 
legen sich lückenfüllend über und 
zwischen Steine. Die weißbunte Ab- 
art heißt Sedum carneum; sie muß 
im Kalthaus überwintert werden und 
spielt bei der Beetbepflanzung eine 
wichtige Rolle. Zum Blühen kommt 
sie kaum jemals. 

Weißblühend sind: Sedum album, die 
weiße Fetthenne, Rasen meistbraun- 
rötlich oder leicht bläulich, Stengel 
rot, Blüten weiß mit braunen Staub- 
beuteln oder auch rötlich, überaus 
reichblühend. Noch wertvoller ist S. 
dasyphyllum. Die dichten Rasen sind 
silbrigblau, die Form var. glanduli- 
ferum (S. corsicanum) wächst etwas 
kräftiger, eine andere Abart mit fei- 
nem, dichtem Rasen geht als var. Suendermannii. Hochalpin 
istS.atratum, es verlangt Kalkboden und gleichmäßige Feuch- 
tigkeit, Blätter meist braun. Nur für Liebhaber von alpinen 
Gewächsen. Eine zweijährige Pflanze, die sich durch Selbst- 
aussaat reichlich vermehrt, ist die in den Süd- und Südost- 
alpen weitverbreitete spanische Fetthenne, S. hispanicum. 
Die Rasen sind blaugrün, kräftig, man pflanze in nicht zu 
fetten Boden. $. hispanicum var. minus bleibt aber aus- 
dauernd. Zu erwähnen ist noch das schöne S$. Iydium, dicht- 
rasig, lichtgrün oder gelb, Heimat Kleinasien. Man wird 
vorsichtshalber einen kleinen Teil im Kasten überwintern 
oder durch Decreisig schützen. 

Von den kriechenden breitblättrigen Arten ist S$. spurium 
var.splendens eine der wertvollsten. Die gewöhnliche Art, 
aus dem Kaukasus stammend, findet 
sich häufig verwildert. 

Eine stolze Pflanze, die trotz ihres 
steifenWuchsesin jedem Gartensein 
sollte, ist $. spectabile. Die großen 
Blätter sind bläulich bereift, die in 
breiten Doldentrauben stehenden 
Blüten bei der Abart »Brillant« hell- 
rot, bei der Gartenform »Carmen« 
dunkelbraunrot. Die Blütezeit dau- 
ert von August bis Ende September. 
Man vermehrt diese aus Japan und 
Mittelchina stammende Art durch 
Teilung starker Stöcke oder aus Blatt- 
stecklingen, die man im Juli von den 
Stengeln abnimmt und in feuchten 
Sand unter Glas steckt. Ebenso be- 
kannt und als Fensterpflanze hoch- 
geschätzt ist S. Sieboldii, das Oktober- 
sedum, eine vollkommen winter- 
harte Japanerin. Die Zweige sind 
überhängend, bläulich beblättert; die 
im Herbst erscheinenden Blüten sind 
frisch- oder dunkelrot. Die Blätter 
nehmen eine lebhaft rote Herbst- 
färbung an. Es gibt außerdem auch 
eine etwas zartere 
Abart, var. foliis me- 
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Sedum spectabile 











dio-variegatis, mit in- Sedum album 
nen gelbbunten Blät- 

tern. Etwas kleiner, ebenfalls blau- 
grün bereift, doch viel reicher blü- 
hend ist $S. Tatarinowii aus dem nördli- 
chen China. Seine Blüten, die fastden 
ganzen Sommer erscheinen, stehen 
in ebensträußigen Doldentrauben, 
sind klein, sternförmig, weißmitröt- 
lichem Schimmer. Die Pflanze reift 
bei uns ihre Samen. - Aus der Reihe 
der ein- und zweijährigen Pflanzen 
dürfen einige nicht übergangen wer- 
den. Zunächst S. coeruleum mit klei- 
nen himmelblauen oder lilarötlichen 
Blüten vom Mittelmeergebiet. Die 
Pilanze wird im März in kleine Töpfe 
unter Glas gesät und im Mai an Ort 
und Stelle gesetzt, wo sie von Ende 
Juni an wunderschön blüht. Nach der 
Blüte und Samenreife stirbt sie ab. 
Die beiden anderen bilden dichte Ro- 
setten wie Sempervivum. Die Blüte- 
zeit ist der Vorsommer des zweiten 
Jahres. S. sempervivoides blüht schar- 
lachrot, $. pilosum ist ähnlich, seine 
Rosetten sind frischgrün, drüsig be- 
haart, die Blüten lilarosa. Die Pflan- 
ze gibt reichlich Samen. 








D er Wurzb UrdEer Bofgarte 11 / Seine hiftorifche Entwidlung / Von KARLWAGNER 


ER Würzburger Hofgarten, der sich im Osten 
und Süden der gewaltigen Residenz aufbaut, ist 
durchaus nicht so harmonisch gewachsen wie 
wir es sonst an den Barockanlagen gewohnt sind. 
Wohl sollten Bauwerk und Garten zusammen 

entstehen, aber alle Kräfte und Geldmittel wurden bis 
1750 für das Schloß eingesetzt, außer Ansätzen am Par- 
terre geschah nichts Faßbares an der Gartenanlage. Denn 
schon 1724 starb Johann Philipp Franz v. Schönborn, von 
1719 bis 1724 Fürstbischof von Würzburg, der den Resi- 
denzbau am 22. Mai 1720 begann. Entscheidend wurde 
nachihm AdamFriedrich v.Seinsheim,1755bis 1779,der auch 
das nahe gelegene Veitshöchheim so stark beeinflußte. Als 
er zur Regierung kam, war der Höhepunkt des geome- 
trischen Gartens längst überschritten, aber der neue Fürst- 
bischof schloß sich nicht der kommenden Gartenentwick- 
lung an, sondern hielt an dem alten Plan fest, der von M. 
v. Welsch stammenden Fassung, die Residenz als Basis des 
Dreiecks der Bastion zu nehmen. Dieser Gedanke ist so 
alt wie die Residenz selbst. 

Von vornherein hatte sich der Garten nach Osten mit Ver- 
hältnissen abzufinden, die zu einer Entwicklung in der 
Ebene keine Möglichkeiten boten. Die der Residenz in vol- 
lerBreite gegenüberliegende,spitz wegstoßende Bastion be: 
grenzte hier den Raum, es konnte sich also nur darum 
handeln, dieses Moment möglichst glücklich in den Gar- 
ten einzubeziehen. Eine Achse war dabei durch die Winkel- 
halbierende der Bastion gegeben, die die Mitte der Resi- 
denz senkrecht trifft. So finden wir das Schwergewicht ge- 
legt auf den Übergang vom Parterre zur ansteigenden 
Bastion der Vaubanschen Befestigung, die, von der Gar- 
tenfront des Schlosses gesehen, zweigleichschenklige Drei- 
ecke nebeneinander ausbildet. Die Winkelhalbierende der 
1. Bastion bildet die Achse für den Östgarten, während 
die Halbierende der 2. Bastion, südlich davon, unbenutzt 
im Raum verläuft, soweit man sie nicht mit der Längsseite 
der 1778/79 gebauten großen Orangerie in Verbindung 
bringen will. Gartenkünstlerisch hat dieser Teil nie eine 


6] 


Bedeutung gehabt, obwohl ein Plan Johann Prokop Mayers 
eine Aufteilung erkennen läßt, die sogar die Winkelhal- 
bierende der (2.) Bastion als Achse aufnimmt, die schief 
auf das zweiteilige Gewächshaus zuläuft. Eine gewisse 
Raum- und Beetwirkung ist hier zu erkennen, während 
die Anlage dann später zu einem reinen Nutzgarten hin- 
überwechselt. Trotzdem macht das Ganze den Eindruck, 
als ob sich Prokop Mayer von vornherein recht und schlecht 
mit den durch die begrenzten Raumverhältnisse gegebenen 
Bedingungen des Geländes abgefunden hätte. Als Nutz- 
garten ist diese Fläche auch heute noch verwendet und 
dadurch ohne besonderen Wert für die Hauptanlage. 

Der wichtigste Teil des Hofgartens ist stets der Ostgarten 
gewesen. Anfänglich wird der Raum unterbrochen durch 
eine in der Mitte der Achse liegende Abtreppung. Im Win- 
kel der (1.) Bastion ist eine Orangerie vorgesehen, Wasser 
sollten Bastion und Schloß, Laubengänge im unteren Par- 
terre die beiden Abstufungen verbinden. Dann schiebt ein 
weiterer Plan das Parterre bis an die Mauern, eine Treppen- 
anlage tritt auf. 1773 entwirft schließlich Prokop Mayer, 
ein Deutschböhme, seit 1770 in Würzburg tätig, seinen 
Grundriß, der annähernd die Grundlage bildet für die heu- 
tige Ausgestaltung. Ein Hochgefühl des Rokokogedankens 
lebt in diesem Plan, der in sich fest die Grenzen des Ge- 
ländes aufnimmt und sie durch Laubengänge, durch die vor 
der langen Schloßfront stehenden Reihe von geschnittenen 
Kübelpflanzen, durch Treppen, Wasser, Fontänen noch un- 
terstreicht. An der Spitze der Bastion ist eine geschweifte 

Treppenanlage vorgesehen, in deren Mitte ein Gartenhaus 

stehen sollte. Damit ist die Höhe des Walles erreicht, und 

die hohen Bastionmauern finden einen architektonischen 

Abschluß durch einen strenggehaltenen Baumgang, dessen 

Stimme bis zum Kronenansatz aufgeschnitten sind. Da, wo 

die Bastion am nächsten dem Schloß vorstößt, bilden zwei 

offenePavillonsaufdemWallden Schlußstein diesesGartens, 

während sich der Laubengang in paralleler Richtung zum 

Schloß fortsetzt. Manches ist ungeschaffen geblieben, vor 

allem die Treppenanlage im Bastionwinkel zwischen den 
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heute noch vorhandenen Walltreppen, und damit fielen 
auch Gartenhaus und Pavillon mit dem sie verbindenden 
Baumgang. 

Neben dem Gärtner steht in Würzburg unzertrennbar der 
Bildhauer. Zwei eigenartige Männer haben hier zusam- 
mengearbeitet und aus dem edlen Material Lebensprü- 
hendes erweckt: Johann Peter Alexander Wagner, der in 
Wien seine Haupteindrücke empfing und trotz der Nei- 
sung zu ruhigen Formen zu den lebendigen Kinder- 
plastiken fand, und Johann Georg Oegg, der Tiroler, der, 
ebenfalls von Wien kommend, als fürstbischöflicher Hof- 
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Gesamtplan nach J. P. Mayer 
Nach Gothein »Geschichte der Gartenkunst« 


schlosser die wundervollen Eisenarbei- 
ten schuf. An die ungeheure Schloßfront 
schließt Oegg das »Rennweger Tor« 
an, seine erste Meisterarbeit. Wagner 
arbeitet die Figuren und Vasen für die 
Pfeiler. Und beide treibt es, die harte 
Form des Eisens, des Steins aufzulösen 
inübersprudelnderV italität.Einzweites 
Gitter, das»Greiffenklautor«, von Degg 
1746-52 geschmiedet, schließt den Gar- 
ten an der Nordfront der Residenz ab. 
Darf man sagen: abschließen? Diese 
Tore einer Zeit, die sich mit gesunder 
Freude über sich selbst hinwegsetzt, 
sindkeine Gitter, die hermetisch schlie- 
ßen. Wohl sollen sie trennen, die nö- 
tige Distanz wahren, aber man sieht 
es nicht ungern, wenn die Menge ver- 
langend an der Grenze steht und hin- 
einsieht in eine Welt, die nicht für sie 
da ist. Die Menschen geben auch die 
Vorbilder ab für die Bildhauer. Die Kin- 
der, deren Formen Peter Wagner dem 
Stein abrang, sind ihre Kinder, wie sie 
auf der Straße herumtollen, mit run- 
den Backen, prallen Gliedern und täp- 
pischen Bewegungen. Auf dem Stein- 
geländer der großen Terrasse, in den 
Laubengängen des unteren Parterres 
stehen sie auf profilierten Postamenten, spielend und zan- 
kend. Plastiken und Vasen fassen die Treppen ein, die von 
den Laubengängen zum Wall führen, Putten und hand- 
werkliche GestaltenausdemVolke.Nichtweitvonder Oran- 
gerie steht diegroße»Proserpina-Gruppes,ihrfolgtdie>Ent- 
führung der Europa« und die Plastiken der Kolonaden. 
Mayers Pläne gingen dahin, die gesamte Gartenanlage 
unter einen führenden Gedanken zu bringen. Seine Zeich- 
nungen weisen eine Fülle der extremsten Formenmöglich- 
keiten in Stein und Pflanze auf. Es liegt in der Entwicklung, 
die die Gartenkunst genommen hat, daß man nicht mehr 
allzuviel heute davon sieht. | 

Die Planung des Südgartens war durch 
den Parterre-Charakter des Geländes 
von Anfang an auf eine flächige Auftei- 
lung festgelegt. An dieser Bindung hal- 
ten auch sämtliche Pläne fest, vom Jahre 
1723 bis zu dem vom Jahre 1773. Der 
Kulminationspunkt der ganzen Anlage 
ist ein Wasserbecken im Kreuzungs- 
punkt der Mittel- und Diagonalwege. 
Die Hauptachse wird dabei durch eine 
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DIN N . 
N | D X \ Glashausanlage - Orangerie -, von 
0: ER A Laubengängen begleitet, aufgefangen. 
b Dazu Diese inneren Momente treten immer 
: Be” wieder auf, die äußeren ändern sich 
h Im = dagegen mit jedem neuen Plan. Der 
aD 


Entwurf vom Jahre 1720-22 läßt den 
Garten in der ganzen Breite der Süd- 
front des Schlosses auftreten. Die Süd- 
grenze des Gartens geht dabei hart 
an dem Scheitelpunkt der (2.) Süd-Ost- 
Bastion vorbei, ist aber durch das St.- 
Afra-Kloster an weiterer Verschiebung 
gehindert. Mayer legt auch noch zwi- 
schen das Kloster und das zweiteilige 
Gewächshaus Schmuckanlagen, von de- 
nen heutenichtsmehr zu sehen ist. Seine 


Heutiger Plan 
Nach H, Kreisel, Residenz Würzburg, Amtlicher Führer 





Nördliche Laube im Ostgarten 
Bilder Gundermann (2) 


Geländeaufteilung bezog 
sich auch auf das Wasser- 
beckenalsMittelpunkt,je- 
doch wird der Hauptweg 
in der Nord-Süd-Achse 
des Gartens abgelöst 
durch zwei Diagonalwe- 
ge, die, von der Südfront 
des Schlosses ausgehend, 
hier dieOst-West-Achse 
schneiden. Der Raum zwi- 
schen den beiden Ge- 
wächshäusern und der 
Fontäne gibt dann durch 
das Abschneiden der Ek- 
kenPlatz fürein überreich 
gebrochenes Oval mit 
Hecken und Bosketts.Die 
Ausfüllung der Flächen 
zwischen den Diagonal- 
wegen ist in derselben 
überschwenglichen Form 
gehalten. Sieschließt zum 
Schloß mit einer kühn ge- 
schwungenen Kurve ab. 
Es erscheint wie ein Aus- 
druck für die geringe Ge- 
schlossenheit des Gartengedankens, daß die beiden Haupt- 
teile des Würzburger Schloßgartens, die östliche und süd- 
liche Anlage, keine feste Verbindung miteinander haben, 
denn sie bauen sich ja vor verschiedenen Schloßseiten auf, 
die zusammen einen rechten Winkel bilden. Um so wich- 
tiger ist dadurch für das Zusammenhalten der An- 
lage die große Nord-Süd-Allee geworden, die sich 
an der Ostseite des Südgartens hinzieht. Sie nimmt 
die Linie der Schloßgartenfront auf und baut sie zu 
einer Achse aus, die zur Tragenden beider Gärten 
geworden ist, aber nicht etwa im Sinne der meisten 
großen Barockschöpfungen. 
Sehr eigenartig sind auch die Mayerschen Auf- 
zeichnungen für den Gartenteil an der Hofprome- 
nade, das Labyrinth. Ein Hauptweg trennt das Ge- 
bietin zwei gleiche Teile. Vonhohen geschnittenen 
Hecken eingefaßt, werden die seltsamsten Formen 
gesucht. EinGewirr vonHecken läßttgeschwungene 
Wege aufkommen, die willkürlich zu sein scheinen, 
und Mayer ist zu sehr ein Kind seiner Zeit, um an 
Dingen vorüberzugehen, hinter denen sich das 
Sehnen der an Empfindungen überreichen Men- 
schen des ausgehenden 18. Jahrhunderts verbarg: 
Tempeln, gotischen künstlichen Ruinen und Eremi- 
tagen. Hatte doch erst 1757 Sir William Chambers, 
der um diese Zeit in Kew-Gardens bei London ar- 
beitete, seine Bücher über chinesische Gärten und 
Gebäude als Niederschlag seiner Reisen geschrie- 
ben und dazu beigetragen, die Gedanken über den 
Garten auf dem Kontinent noch mehr zu verwir- 
ren. Mayers Pläne haben Möglichkeiten bleiben 
müssen. Als 1779 Fürstbischof Adam Friedrich 
v.Seinsheim starb, starb damit auch der Mann, der 
diese Pläne trug. Mit ihm erlosch auch das Rokoko 
für Würzburg. Eine Ära nüchterner Sachlichkeit 
eginnt, als Ludwig v. Erthal dem bau- und ge- 
dankenfreudigen Verfechter des Rokokogartens 
folgte, Kein Oegg schmiedet mehr Gitter, deren 
Eisen gebogen ist von der Kraft übersprudelnder 
Freude am Werk, kein Mayer füllt mehr den Gar- 
ten mit Dingen, die das räumlich erweiterte Den- 
ken um die Mitte des 18. Jahrhunderts ersann. Die 








innere Anspruchslosigkeit der neuen, aus England kom- 
menden »Natur«-Richtung kam Ludwig v. Erthals Einstel- 
lung entgegen, und 1790 befiehlt er statt des Labyrinths 
ganz im Geiste dieser Entwicklung den Bau des »englischen 
Gartenteils«. 

















BEGONIA ELATIOR. Unter den winferblühenden Begonien is£ die Züchtung »Blafior« 
eine der schönsten. Die Pflanze füngf schon zu Anfang des Winfers an zu blühen und hält 
den überreichen Flor lange Wochen in unverminderter Kraff, denn aus jedem Blattwinkel 


erscheinen die verzweigfen [tispen mif den großen, wundervoll leuchtenden Blüten. 
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IE Wohnkultur eines Landes 

ist der sichtbare Ausdruck sei- 
nes Volkscharakters, ‘der Nieder: 
schlag einer traditionellen Lebens: 
form, deren charakteristischel\igen- 
art von Klima, Sitte und Denkart 
geprägt wird. 
Die W ohnform jedes kulturellhoch- 
stehenden Volkes ist durch diese 
Faktoren weitgehendst bestimmt 
worden. 
Unverkennbar sind aber die wech- 
selseitigen Einflüsse, denen Denk- 
art und Sitten seit der Entwicklung 
eines weltumspannenden Verkehrs 
der Völker miteinander unterwor- 
fen sind. Einflüsse, denen gegen- 
über sich nur starke, innerlich fest 
verwurzelte Volkscharaktere be- 
haupten können. 
Wohl niemand glaubt heute noch 
an die Utopie eines internationalen 
Baustils oder gar einer stereotypen 
Wohnform, wenn auch die Lebens: 
weise der zivilisierten Völker sich 
äußerlich immer mehr angleicht. 
Man hat inzwischen eingesehen, 
daß zwischen Lebensweise und ei- 
sentlichem Lebensstil die gleichen 
Entwicklungsstufen liegen wie 
zwischen Bauweise und Baustil. 
Bauweisen können in Gestalt der 
sich schnell entwickelnden Technik 
zwar zum internationalen Aus- 
tauschgut werden, sie können aber 
aut dem Gebiet des Wohnunes- 


baues ohne jede innere Assimi- 


lation so leicht keinen entscheidenden Einfluß 


auf die Wohnform eines Volkes 
Es gibt heute kein Volk, das nicht 
ditionelle Wohnform seiner Eigen- 
art entsprechend den Gegebenhei- 
ten des 20. Jahrhunderts anpassen 
müßte, 

Diese Gegebenheiten sind nicht 
allein technisch-rationeller Art - 
unser Jahrhundert hat in uns die 
Sehnsucht nach der Freiheit größe- 
rerdurchsonnter Räume,naceiner 
stärkeren Wechselwirkung zwi- 
schen dem Leben im Haus und im 
Jarten erweckt. 


sb 


Das japanische traditionelle Wohn= 

aus kann den europäischen Län- 
dern mancherlei wertvolle Änre- 
gungen für die Umformung des ei- 
genen Wohnstils vermitteln, ob= 
gleich es selbst jetzt in seiner über- 
lieferten Form durch das Eindrin- 
»eneuropäischerZivilisationschwer 
erschüttert ist, da es dem Stand 
der heutigen Technik nicht in allem 
entspricht, 

'as dem Europäer zuerst wohl am 
stärksten beim japanischen Wohn- 
| ausbau auffällt, ist die Normung 
a er Käume eines Hauses nach 

öhe und Breite sowie die fast 
stereotype Festlegung aller kon- 
Struktiven Einzelheiten. 

ıese Normung war das Ergebnis 
strenger gesetzlicher Vorschriften, 
m nach dem großen Brand von 

oxio 1657 erlassen wurden, um 
ausCtründen derSparsamkeitdurch 





ausüben, 
seine tra= 
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ultur / Probleme der Normung / Von HERBERT NOTH 


ein mechanisiertes Bauen einen schnellen W ie= 
deraufbau zu ermöglichen, Aus dieser Me- 
thode der Normung entwickelte sich allmäh: 





aus im Öarten / Die Biume im Beim 
FJapanifche Wohnt 
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lich eine feste Tradition, die, von einer be- 
stimmten (srößeneinheit ausgehend, alle kon- 
struktiven Bauteile zu bestimmen sucht. Das 





Einheitsmaß ist »RKen«, der Pfostenabstand 
des Hausgerippes. Nach dieser Maßeinheit 
von knapp ?m werden alle anderen Maße, 
besonders das der » latami«, der Fußmatten, 
bestimmt. Nach der Zahl der Fußmatten be- 
stimmt sich wiederum die Zimmergröße, Das 
Einheitsmaß der latami ist seit Jahrhunder= 
ten für ganz Japan auf IX'/, Ken festgelegt, 
etwa 0,90x1,90 m, was dem Platz entspricht, 








den ein Mensch zum Schlafen benötigt. Do 
ist also der Mensch selbst das Maß seiner Be- 
hausung, ähnlich der Ordnung in der klassi- 
schen Baukunst, 

Wir mögen diese geradezu gesetzliche Festle- 
oung der Baumaße als hemmend für die 
schöpferische Gestaltungdes Wohnungsbaues 
ansehen, in Japan hat sich jedoch diese Me- 
thode der Normungvom sozialwirtschaftlichen 


Standpunkt für den Wohnungsbau 
bewährt, weil hierdurch die Bau- 
kosten erheblich gesenkt werden 
können, was für den Lebens: 
standard eines Volkes von ent- 
scheidender Bedeutung ist. 

Hier erhebt sich nun die Frage, wie 
sich der Begriff lebendiger Wohn- 
kultur mit solcher maßstäblichen 
Festlegung vereinigen kann, Es ist 
jedoch zu bedenken, daß durdı die 
Festsetzung einer Größeneinheit 
ja nur die allgemeine Maßbezie- 
hune aller Bauteile festgelegt ist, 
nicht aber die Abmessungen des 
Hauses selbst. Denn die Fußmat- 
ten eines Sechs- oder Ächt-Matten- 
Zimmerslassen sich in vielerlei Art 
zusammenstellen. Und wenn auch 
die Höhe und Breite von lüren 
und Fenstern einheitlich festgelegt 
sind, so lassen sich dennoch hier: 
für die verschiedensten Rombina- 
tionen finden. 

Die Normen im japanischen Haus: 
bau sind von grundsätzlich anderer 
Bedeutung als etwa unsere Indu- 
strienormen, denn sie haben sich 
allein aus den praktischen Erfah- 
rungen eines hochstehenden Hand- 
werks entwickelt, Da das japani- 
sche Wohnhaus auf Grund seiner 
leichten Bauart und verschiedener 
konstruktiver Mängel sehr wenig 
widerstandsfähig gegen Erdbeben 
ist, können die einzelnen nach eis 
nem Erdbeben unversehrt geblie- 
benen Bauteile leicht beim Wieder- 
aufbau verwendet werden. - Für die Stellung 
des Hauses im Garten ist allein die Himmels: 
richtung maßgebend. Immer liegt der Garten 
vor der Südfront des Hauses, damit er von 
den gleichfalls nach Süden gelegenen Wohn- 
räumen überblickt werden kann. Stets wird 
vor den Wohnräumen eine an der ganzen 
Hausfront entlanglaufende Veranda angeord: 
net, deren weitausladendes Dach im Sommer 
die Sonnenstrahlen abhält, wäh- 
rend im Winter die Sonne tief in 
die Zimmer dringen kann. 

Das japanische Haus ist also im 
Gevensatz zum europäischen Haus 
wesentlich in seiner Durchbildung 
durch die sommerlichen klimatischen 
Einflüsse bestimmt. Also muß auch 
der Dachüberstand möglichst groß 
sein, und zur Erzeugung von Luft- 
zug müssen die Außenwände mög: 
lichst viele und große Offnungen 
besitzen. FHlieraus hat sich die ja= 
panische Eigenart der verschieb- 
baren Wände entwickelt, und zwar 
auch die Beweglichkeit der meisten 
inneren Irennwände, so daß si 
die einzelnen Räume beliebig zu” 
sammenfassen lassen, unter Um: 
ständen gar zu einem einzigen 
sroßen Raum, womit auch bei Ge 
selliekeiten kein Platzmangel auf- 
tritt, 

Auf diese Weise ist es auch mög: 
lich, den Raumbedarf einer Familie 
auf eine sehr geringe Hausfläche zu 
beschränken, da auch kein Eckchen 
im Haus irgendwie als toter Raum 
verloren geht. 

Bei einer solchen Vereinigung meh’ 
rerer Räume bewährt sich beson: 
ders die einheitliche Durchbildung 
der einzelnen Zimmer in bezug au 
den Gleichklang der Proportionen: 
die übereinstimmende Wandbe- 
handlung, die einheitlichen Tür: 
und Fensterflächen und Fußboden’ 


matten. 


Ohne eine’solche seit Jahrhunderten erprobte 
ökonomische Raumausnutzung wäre es auch 
kaum denkbar, daß die überwiegende Mehr- 
zahl aller japanischen Familien in eingeschos- 
sigen Linzelhäusern wohnt. 

reiim Raum stehende Möbel sind im alten 
japanischen Haus so gut wie unbekannt. Zum 

itzen benutzt man niedrige Kissen, die nach 
dem Gebrauch 
in den einge- 
bauten Wand- 
schränken un- 
tergebracht 
werden. Die 
kleinen niedri- 
gen Jischchen 
sind meist zu= 
sammenklapp- 
bar. Die Wand- 
schränke — in 
ihrem Grund- 
tiß meist einer 
Mattengröße 
entsprechend - 
sind zur bes- 
seren Ausnut- 
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zung ihrer Tiefe meist von zwei Zimmern aus 
benutzbar. 

Infolge Fehlens von freistehenden Möbeln 
ist die Bewegungsfläche selbst eines durch- 
schnittlichen Zimmers für unser Gefühl er- 
staunlich groß. 

Die Grundrißanordnunsg japanischer Häuser 
hat also von uns aus betrachtet sehr viele 














Vorteile, diein unseren Wohnungen in diesem 
Wirkungsgrad schwerlich zu finden sind. 
Gewiß wird sich mit Rücksicht auf den großen 
Bestand von Mobilien — von denen viele in 
unseren Wohnungen nur eine sehr zweifel- 
hafte dekorative Bedeutung haben und mehr 
als entbehrlich wären - in einem europäischen 
Wohnhaus nicht leicht die gleiche Elastizität 
des Grundris- 
ses erreichen 
lassen, es blei- 
ben die Raum- 
ausnutzung 
desjapanischen 
Hauses, die au- 
ßerordentliche 
Klarheit sei- 
nes einfachen 
(GGrundrisses 
und seine Lig- 
nung zur Ent- 
wicklung in sich 
wandlungsfähi: 
ger Wohnungs- 
typen vorbild- 
lich. 











Pflanzen für Arbeits- und Fabriträume / Von 


HE wir an eine Auswahl der für Ärbeits- 
und Fabrikräume geeigneten Pflanzen 
gehen, müssen einige Vorfragen geklärt sein, 
Gibt es etwa Ulnterschiede in den Lebensbe- 
dingungenfürPflanzen desZimmersodereines 
normalen Büro- oder Kontorraumes? Nein! 
Grundsätzlich keine, denn was im Zimmer bei 
normaler Pflege wächst, muß ebenso auch im 
Kontor wachsen. Dochsindausanderen Grün- 
den nicht alle Zimmerpflanzen für Ärbeits= 
räume geeignet, Auszuscheiden haben in der 
Regel alle Pflanzen, die nur ausgesprochenen 
Liebhaberwert haben, alle die Pflanzen, die 
besondere Pflegeansprüche stellen, sowie alle 
Pflanzen,die kleinsindundnur währendeines 
kurzen Teiles des Jahres Blüten zeigen. An 
Kleinpflanzen sollten mit Ausnahme einiger 
widerstandsfähiger immergrüner BDlattpflan- 
zen nur blühende Gewächse, die nach dem 
Abblühen erneuert werden, oder gar nur ab- 
oeschnittene Blumen verwendet werden. Man 
bedenke immer wieder, daß Pflanzenschmuck 
in den Arbeitsräumen nur dazu da sein soll, 
diese freundlicher zu gestalten, nie aber dazu 
ausarten darf, die Menschen von der Ärbeit 
abzuhalten. Liebhaberei, die sich auf das Sam- 
meln vieler Zimmerpflanzen oder gar beson- 
derer Gruppen, wie Rakteen und dergleichen, 
wirft, gehört in der Regel nichtan den Arbeits- 
platz, sondern ins eigene Heim, 
Viel schwieriger als in Büros wird die Ver- 
wendung von Pflanzen in Fabrikräumen. 
Grundsatz sei auch hier, nur dort Pflanzen 
hinzustellen, wo wirklich ausreichende Mög- 
lichkeiten für gutes Gedeihen vorhanden sind. 
Da werden viele Räume von vornherein aus-= 
scheiden. In anderen wird man sich auf einige 
hohe Pflanzen, auf den Schmuck der Fenster- 
bänke oder ähnlicher Plätze beschränken, in 
den weitaus meisten Fällen jedoch wird sich 
der Pflanzenschmuk in den Aufenthaltsräu- 
men, Kantinen, Fluren und ähnlichen Stellen 
konzentrieren. AusWasch- und Umkleideräu- 
men sind Pflanzen im allgemeinen zu ver- 
bannen. Bei der Auswahlder für den bestimm-= 
ten Zweck am besten geeigneten Pflanzen sollte 
immer ein erfahrener Fachmann zugezogen 
werden, allerdings ein solcher, der auch wirk- 
liche Erfahrung in diesen Dingen besitzt und 
dem es nicht etwa nur darum geht, diejenigen 
Pflanzen, die er gerade in seiner Gärtnerei 
zieht, zu verkaufen, Denn bei schlechter oder 
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gar keiner Beratung werden viele Mißertolge 
auftreten,und man wirdzumSchluß enttäuscht 
auf jeden pflanzlichen Schmuck verzichten. 
Weiter kann man die Gärtnereien nicht genug 
darauf hinweisen, daß für diese Zwecke nur 
besonders sorgfältig abgehärfefe Pflanzen ver- 
kauft werden dürfen, also solche, die möglichst 
unempfindlich sind gegen Lufttrockenheit, 
Zueluft und gewisse lemperaturschwankun- 
oen. Stehen die Pflanzen nun an Ort und 
Stelle,werübernimmtdanndietägliche Pflege? 
Dies ist ein Punkt, der sehr sorgfältig geklärt 
werden muß,da erfür wirklich gutes Gredeihen 
aller Pflanzen von auschlaggebender Bedeu- 
tung ist. Bei Groß= und Mittelbetrieben ist 
es denkbar,daß Pflege, Unterhaltung und Er- 
gänzung an eine gärtnerische Firma vergeben 
werden. Bei einer solchen Vergebung lassen 
sich Formen finden, bei denen sowohl Auf- 
traegeber als auch Auftragnehmer am guten 
Gedeihen der Pflanzen gleicherweise inter- 
essiert sind. In kleinen Betrieben findet sich 
in der Regel sehr leicht eine weibliche Änge- 
stellte, der es Freude macht, die Pflege zu über- 
nehmen, besonders dann, wenn sie für erfolg- 
reiche Ärbeitgelegentlichmiteiner lopfpflanze 
belohnt wird. 

Nach diesen kurzen, aber mir notwendig er- 
scheinenden Vorbemerkungen folgt nun eine 
[L.iste von Pflanzen, die vor allem ihrer Wider- 
standsfähigkeit wegen geeignet sind, zur Äus- 
schmückunge von Ärbeitsräumen zu dienen, 
Die Liste sollnureine Auswahl brinsen, denn 
mit mehr oder weniger Recht ließen sich noch 
viele andere Pflanzen nennen,die da oder dort 
sich einmalbewährthaben,abertrotzdem mehr 
zu den eigentlichen Zimmer- oder Liebhaber- 
pflanzen gehören. Der Übersicht halber teile 
ich die Pflanzen in drei Gruppen ein :1. Pflan- 
zen für warme Räume, 19 bis 18°C Nachttem- 
peratur; 9. Pflanzen für kühle Räume, 4 bis 
12°C Nachttemperatur; 3. Pflanzen sowohl für 
kalte als auch für warme Räume, 4 bis 18° C 
Nachttemperatur. Ällen dreiGruppen sind die 
hohen und strauchigen Ärten vorangestellt. 


1. Pflanzen für warme Räume 
(Nachttemperatur 19 bis 18° C). 
Besonia, Begonie, Schiefblatt: 


Unter den Begonien gibt es eineganze Menge 
verschiedener Arten, dieeinschönesÄussehen 
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mit großer Haltbarkeit verbinden. Sie eignen 
sich besonders für Arbeitsplatz und Fenster- 
bank. Viele vereinigen mit schöner Belaubung 
hübsche Blüten, die fast das ganze Jahr hin- 
durch erscheinen. Nur des bunten Blattwerks 
wegen werden die B. rex in ihren vielen For- 
men gezogen. Sie vertragen sehr viel Schatten, 
wachsen auch vorzüglich in reinen Nordlagen. 
Andererseits sind sie nicht sehr empfindlich 
gegen Sonne, vorausgesetzt, dal diese nicht 
zu intensiveinstrahlt. Für das Winterhalbjahr 
sehr dankbar ist B. semperflorens » Winter- 
märchen«, die viele Monate hindurch nicht 
aufhört zu blühen. Von den strauchigen Är- 
ten, die alle gleich schön sind, seien genannt 
B. Scharffiana, metallica, Credneri, die mit 
niedrigeren lemperaturen vorlieb nimmt, in- 
carnata, fuchsioides, weltoniensis, Schmidtii. 
Außer diesen gibt es noch viele Arten, die 
auf die Erprobung warten. 

Bromeliaceae, Bromelien, Ananasgewächse: 
Wie hart und unverwüstlich sehr viele Bro- 
melien sind, ist noch viel zu wenig bekannt. 
Sie gehören in warmen Ärbeitsräumen, auf 
langen, geheizten Fluren, in Wartezimmern 
vor allem auf die Fensterbänke, auch auf man- 
chem Arbeitsplatz können sie Aufstellung fin- 
den. Sie werden eine große Rolle bei der Äus- 
schmückungderArbeitsräumemit Dauerpflan- 
zen spielen. Geeignet sind unter anderen be: 
sonders foleende Arten: Aschmea calyculata, 
coelestis, fulgens und var. discolor, miniata, 
suaveolens, Weilbachii und var. leodiensis, 
vittata. Aregelia chlorostica, princeps, princ. 
var. Marechalii, spectabilis. Brllbergia decora, 
nutans, Liboniana, verschiedene gute Hybri- 
den. G@uzmaniatricolor. NidulariumInnocenti, 
striatum. TillandsiaLindeniana var. Regeliana. 
Vriesia Barilletii, Saundersii, splendens, ver- 
schiedene gute Hybriden. Puya chilensis, ech- 
fia argentea. Dyckia altissima, rariflora, remo-= 
tiflora, sulphurea. Die letzten drei Gattungen 
eignen sich besser für kühlere Räume, obwohl 
ihnen auch Wärme nichts schadet. 
Chbamaedorea, Bergpalme: 

DieArten dieserGattung bilden dünne,schlan- 
ke, rohrstockartige Stämmchen mit einer klei- 
nen Krone schöner Fiederblätter. Sie halten 
sich gut in Zimmerluft, nur vertragen sie keine 
Sonne. Gegen Temperaturschwankungen sind 
sie sehr unempfindlich, also auch für solche 
Räume geeignet, in denen nachts die Tempe- 
ratur stark heruntergeht. Sie vertragen selbst 
Schwankungen von 10 bis 15°C, obwohl dies 
nicht die Regel sein sollte. 
Chrysalidocarpus lufescens, Goldpalme: 
Eine schlanke, buschig wachsende Palme mit 
selben Blattscheiden und Wedelstielen. Sie 
ist wenio bekannt, aber sehr schön und unter 
einer Bedingung sehr hartin warmen Räumen. 
Diese Bedingung : Die Pflanzen müssen immer 
in mit Wasser gefüllten Untersätzen stehen, 
ganz im Gegensatz zu den meisten anderen 
Zimmerpflanzen. 

Cofea arabica, Raffeestrauch: 

Für luftige, warme Räume sehr zu empfehlen. 
Er ist widerstandsfähig und sieht mit seinen 
glänzenddunkelgrünen Blättern und seinem 
lockeren Wuchs sehr hübsch aus. Er ist vor 
Sonne zu schützen und eignet sich vor allem 
für nicht zu große Räume. Sowohlklein e Topf: 
pflanzen wie auch größere Sträucher sin 
brauchbar, 

Cyperus alfernifolius, Zypergras: 

Dieses hübsche und stattliche Gras wächst in 
warmen Räumen sehr gut, vorausgesetzt, dal 
der lopf dauernd in einem tiefen, mit Wasser 
gefüllten IIntersatz steht. An sonnigen Fen° 
stern vermag es sich zu großen und dekora® 
tiven Pflanzen zu entwickeln. 


Dyckia sulphurea 


-—— 





Nephrolepis acufa 


Farne: 
Von Farnen gibt es nur wenige Arten, die so 
haltbar sind, daß man sie für Arbeitsräume 
empfehlen kann. Adiantum sind schon im Zim- 
mer nur bei sehr aufmerksamer Pflege zu er- 
halten. Dagegen kommen die folgenden Gat- 
tungen und Arten für Ausschmückung von 
Bürosundähnlichen Räumen wohlin Betracht. 
Doch stelle man nur dort Farne hin, wo die 
Gewähr für regelmäßige und gute Pflege ge- 
geben ist, denn sie gehören alle nicht zu den 
»UInverwüstlichen«, Blechnum _ brasiliense, 
sehr hübscher Farn mit seinem bronzeroten 
Au strieb. Asplenium nidus, Voselnestfarn: Gi- 
gentlich ein epiphytischer Farn, der aber im 
Topf ausgezeichnet wächst und von guter 
Widerstand sfähiekeitist.Mitseineneinfachen 
ungeteilten Wedeln ist er ein sehr dekoratives 
ewächs für nicht zu helle Standorte, wo er 
gegen Zugluft und allzu starke Temperatur- 
schwankungen geschützt ist. Nephrolepis, 
Schwertfarn: Mitsamt seinen vielen gärtne- 
tischen Formen wohl der härteste aller Farne. 
t ist weder gegen Sonne noch gegen schatti- 


gen Stand allzu empfindlich. 


Fowea (Kentia der Gärten), Howepalme: 
ohl immer noch eine der bekanntesten Pal- 
men. Sie wächst sehr rasch, ist widerstands- 
fähig und nimmt im Winter auch mit weniger 
arme vorlieb, Sie eignet sich besonders für 
große Räume, Flure, Säle und dergleichen, wo 
emitverhältnismäßig wenigLichtauskommt, 
Segen Sonne ist sie empfindlich. Schön sind 
"Ogenannte»Tuffs«, also dreioder mehr Pflan- 
“en in einen Topf zusammengepflanzt. H.For- 
Steriana und Belmoreana sind sich sehr ähn- 
ich, aber beide gleich gut geeignet. 
2. Va carnosa, Wachsblume: | 
ine Schlingpflanze, die gleich unempfindlich 
segen trockene Luft wie gegen Staub ist, Ihrer 
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Haltbarkeit und interessanten Blüten wegen 
ist sie für Büroräume zu empfehlen. 


Monstfera deliciosa, Baumfreund: 
Einesowohlalskleine wieauch alseroße Pflan- 
ze schöne Art, die mit ihren großen, lederar- 
tigen, durchlöcherten Blättern und den vielen 
Luftwurzeln sehr dekorativ, besonders vor 
glatten Wandflächen, wirkt. Sie ist wenigemp- 
findlich gegen Staub, trockene Zimmerluftund 
schattisen Stand. 


Pandanus, Schraubenbaum: 

Er hält sich da, wo die Temperatur gleichmäßig 
ist und er an einem vor Zugluft geschützten 
Platz steht, sehr gut. In einem Sitzungszimmer 
oder Laboratorium kann er am Platze sein und 
sich gut entwickeln. Es ist zu beachten, daß 
nie Wasser im Ilntersatz stehenbleibt, weil 
er sonst leicht fault. Die bekanntesten Arten 
sind P. Sanderianus und Veitchii. 

Piper, Pfeffer: | 

Gute, unverwüstliche Kletter- und Hänge- 
pflanzen sind P. betle, ornatum und andere 
mit dunkelerünen oder weißgefleckten Blät- 
tern, die selbst an schattigsten Stellen noch 
freudig wachsen. Geeignet als Ampel=- und 
Hängepflanzen an schattigen Fenstern oder 
an sonstigen Stellen, die sich zur Belebung 
durch Pflanzenwuchs eignen. 


Rhoeo discolor, Rhoeopflanze: 
Fine Commelinacee, die sich trotzihrer W eich- 


heit recht gut hält. Sie darf nicht zu schattig, 
aber auch nicht in voller Sonne stehen. Mit 
‘hren nach Art der Bromelien angeordneten, 
braunsolivgrünen Blättern ist sie eine recht 
stattliche Erscheinung, die wie Bromelien ver- 
wendet werden kann. 

Sansevieria, Bogenhanf: 
Se barste und härteste Pflanze für mit Zen- 
tralheizung geheizte warme Räume. Sie ist un= 


empfindlich gegen Lufttrockenheit und Staub 
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Billbergia rhodocyanea 
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und wächst selbst dann noch freudie weiter, 
wenn sie direkt neben den Heizkörper gestellt 
und das Begießen hin und wieder vergessen 
wird. Das einzige, was sie nicht verträst, ist 
ein Zuviel an Wasser und ein Zrawenig an 
Licht. Alles in allem die Idealpflanze für Büro- 
räume und warme Flure, um so mehr, da sie 
außerordentlich dekorativ wirkt. Zu empfeh- 
len vor allem die Arten S. zeylanica mit der 
selbgebänderten Form Laurentii, sodann 5, 
nilotica, eylindrica und andere, 
Pflanzen, die ebenso wie in warmen auch in 
kalten Räumen gedeihen, sind in Gruppe III 
aufgeführt. Es sind dies: Aloe arborescens, 
Dracaena arborea, Ficus=-ÄArten, Sparmannia, 
Aspidistra, Asparagus, Chlorophytum, Clivia, 
Helxine, Ophiopogon, Phoenix, Plectranthus, 
Reineckea, Saxifraga sarmentosa, Stenota- 
phrum und lradescantia, 

(Ein weiterer Ärfikel folet) 


Tagebuch der Zimmergärtnerin 

I. bis #. März. Wolkenfetzen jagen heute am 
Himmel. Ab und zu will die Sonne in den 
Erker scheinen, sie tut es auch, und zwar mit 
solch sengender Kraft, daß wir vor die zarten, 
der Sonne entwöhnten Sukkulenten, Äloen, 
Echeverien, Huernien und andere, schnell ei. 
nen Bogen Seidenpapier bringen. Wir dürfen 
diese leichte Last auch ruhig auf die derben 
Körperchen legen. Das Thermometer zeigt 
draußen einige Grade über dem Nullpunkt. 
Wir lüften darum heute den Keller, damit die 
hier noch ruhenden Pflanzen vom Schimmel- 
pilz verschont bleiben, 

Im Sämlingskasten der Steingartenpflanzen 
müssen wir acht geben, daß kein Tropfwasser 
keimende Samen verschleppt, wir decken des. 
halb vorsichtshalber eine Glasscheibe über 


das Kistchen und die Schale. 











5.bis 7. März. Überall drängt Leben zum Licht. 
Wir können nunmehr darangehen, die aller- 
fürwitziesten im Treiben mit frischer Erde zu 
versorgen. Die Hortensien im Keller müssen 
dies Jahr größere Töpfe bekommen. Dazu ist 
jetzt die beste Zeit, Wir geben sehr nahrhafte, 
mit Hornmehl - für jeden Topf einen Eßlöf- 
tel voll - durchsetzte Erde. Wollen wir uns 
auch das Vergnügen gönnen, einen oder zwei 
blaublühende Hortensien auf dem Balkon zu 
haben? Wir nehmen dazu Eisenfeilspäne, 
oder, noch einfacher, wir besorgen uns beim 
Gärtner die Erdmischung für »blaue Horten- 
sien«, [lm keine Mißerfolge zu erzielen, wäh- 
len wir dazu rosablütige, die weißblühenden 
verändern ja die Farbe niemals in Blau. Wir 
geben aber beim Umpflanzen sehr acht, daß 
keine der oberen Knospen beschädigt wird, 
wir hüten uns auch, an den starken Zweigen 
irgend etwas einzukürzen, denn nur die star= 
ken Endknospen tragen die Blüten schon vor- 
bereitet in sich, Zu lange Triebe binden wir 
an Stäbchen und schneiden erstnach der Blüte 
zurück. 
ö. bis 14, März. Da wir heute alle ruhenden 
Pflanzen durchsehen wollen, so holen wir die 
Rittersternzwiebeln und die Knollen der Be- 
gonien, die lsmene, Arisaema und die Gloxi- 
nien in den hellen Vorplatz. Topf für Topf be- 
sehen wir genau. Faule Stellen schneiden wir 
aus und pudern mit Holzkohle. Die Begonien, 
die dieses Jahr in den Töpfen belassen sind, 
selbstverständlich, ohne sie zu gießen, haben 
zum Teilschon neusierige winzi ge,rote Lriebe, 
Die Voreiligsten von ihnen setzen wir auf 
kleine Töpfe, die zur Hälfte mit sehr nahr- 
hafter, aber nicht frisch gedüngter Erde, zur 
Hälfte mit Torfmull gefüllt sind, drücken die 
Knolleetwas an und stülpen einaltes Wasser- 
glas über jede Knolle, Ein kleiner Randstrei- 
fen Erde bleibt frei. Hier hinein können wir 
nun alle vier bis fünf Tage laues Wasser oe- 


Bine eigenarfige 

T opfpflanze 

Obwohl die Jakobinien 
wenig bekannf sind, ge= 
hören sie doch zu den ei: 
genarfigsten Topfpflan- 
zen für Lauwarmhäuser 
und Zimmer. Man spürt 
ihnen schon ihre ferne 
Heimaf, Brasilien bis 
Mexiko, an, in der sie 
meisf aufrechte, bis über 
meferhohe Halbsträucher 
bilden. AlsjungePflanzen 
lieben sie Feuchfigkeif 
und Wärme, daneben 
aber auch viel frische Luff 
und Schaffen gegen direk= 
fe Sonnensfrahlen. Äm 
besten wachsen sieineiner 
kräffigen Mistbeeterde 
und sandig-lehmiger Ra= 
senerde. Wichtig ist in der 
Kultur ein öfferes Ver= 
pflanzen ingroße Gefäße, 
die den Wurzeln genü- 
send Ausdehnungsmög- 
lichkeif lassen. 


ben, ohne befürchten 
zumüssen,dieKnolle 
zu benetzen;das Glas 
bleibt über der Rnol- 
le,bis dieersten Dlätt- 
chen sich bilden. Dann 
erst wird hellgestellt 
und jeden lag das 
Glas durch unterge- 
legte Steinchen mehr 
seehoben. Ein paar 
unserer Rittersterne 
treiben seitwärts aus 
dem Zwiebelhals die 
dickenÄKnospen, diese 
stellen wir hell und 
beginnen mit dem Gießen. Umsetzen werden 
wir dieses Jahr besser nach der Blüte. Sonst 
könnte es gehen wie im vergangenen Jahr, daß 
die Knospe vertrocknet. Rittersterne dürfen 
frei im Zimmer stehen. 

15. bis 20. März. Die Jakobinie (Justizie) treibt 
auch dieses Jahr bereits. Wir geben etwas 
mehr Wasser, ganz trocken darf sie ja auch im 
halbwarmen Raum nie stehen, und sobald sich 
die Iriebe in die Länge schieben und wir 
wissen, das oibt die Blüte, düngen wir wö- 
chentlich mitsehr verdünnter Nährsalzlösung, 
auch Huminal. Die Blattkakteen haben fast 
über Nacht begonnen, die rosa Blütenknos- 
pen aus den breiten Trieben, den »Blättern«, 
zu schieben. Auch hier werden wir dafür sor= 
gen, daß nunmehr keiner der Rnospenden zu 
trockene Erde bekommt. Ein leichter wöchent: 
licher Dungeuß wird dankbar begrüßt. Drehen 
dürfen wir knospenbesetzte Phyllos ebenso- 
wenig wie die Weihnachtskakteen, wenn sie 
Knospen tragen. 

2T. bis 25. März. Noch blühende Azaleen dür- 
fen nicht trocken stehen: wir wissen, sonst 
gibt es Blattfall. Wir müssen auch die abge- 
blühten Pflanzen sorgfältig betreuen, beson- 
ders achten wir darauf, daß der lästige Bla- 
senfuß,derwinzi ge kom maförmige, nicht über- 
handnimmt. Wir stellen daher so kühl wie 
möglich und schützen vor Sonne. 

26. bis 31. März. Unsere Impatiens, die zwar 
den ganzen Winter blühten, sehen beinahe 
wie müde aus. Sie haben die Erde zu sehr 
ausgesaugt. Wir pflanzen sie in etwas größere 
Töpfe, stören den Ballen nicht viel, setzen ein 
wenig tiefer und geben obenauf sehr nahr- 
hafte Erde. Zu lange Triebe werden gekürzt. 
Die frischen Kopftriebe setzen wir außen an 
den Rand zur Mutterpflanze. Auf diese Weise 
gibt es riesige Schaupflanzen, 

Die Schalen und Vasen werden nicht mehr 
leer von blühender Pracht. Am schönsten sind 
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die ersten Frühlingsblüher in einer flachen 

Schale. Wir stellen sie kühl, um lanoe Zeit 

Freude an den Blüten zu haben. 

Heute abend kommen die ersten zwei Zwerg: 

dahlien-Änollen in je einen großen Blumen: 

topf und dann in den Reller. | 
Olga Böhme 


No etwas vom Alpenverilden 


CH kann mir gutvorstellen, daß ein Züchter, 
I dessen Vorfahren schon Älpenveilchen aus 
Aeypten einführten, der also gewissermaßen 
die Kenntnisse über ihre Pflege als Erbmasse 
im Blute hat, sich kaum erklären kann, daß 
der Laie so oft sein Alpenveilchen, das ihm 
blühend und kräftig geschenkt wurde, in we- 
nigen lagen vollständig zugrunde richtet. Doch 
wer selbst zu jenen Laien gehört und das be- 
trübliche Erlebnis nicht nur einmal erfuhr, 
wer seine Kenntnisse über das Älpenveilchen 
mühsam nach vielen Mißerfolgen gesammelt 
hat, der weiß nur zu gut, daß die in Form und 
Farbe so entzückenden Blumen Sorgenkinder 
sind. 
»Erfolge und Mißerfolge eines Laien« könnte 
ich als Überschrift setzen, wenn ich auch nicht 
zu den Laien in der Blumenpflege gehöre, die 
ein geschenktes Älpenveilchen, eng von der 
»schmückenden Manschette« umhüllt, weitab 
vom Fenster im geheizten Zimmer aufstellen, 
oder mit dem Gießwasser sparen, um dieFen: 
sterbank zu schonen! Auch verständnisvollere 
Behandlungbringtnichtimmerden gewünsch- 
ten Erfolg. Nach manchen Enttäuschungen 
wurde ich durch Erfahrungen von Bekannten 
zu neuen Versuchen ermuntert. Dort über: 
winterten zum Einzuge geschenkte Älpenveil- 
chen im Schlafzimmer, das nur bei stärkstem 
Frost geheizt wurde, und wuchsen im Sommer, 
im Garten ausgepflanzt, recht gut weiter zu 
neuem und reicherem Blütenansatz, So rich» 
tete ich mir im Herbst auch im ungeheizten 
Schlafzimmer ein Fenster mit Älpenveilchen 
ein: zwei alte Pflanzen, die im Sommer im 
Garten gut angesetzt hatten, zwei junge, die 
ich mir im Vorjahre als winzige Knöllchen zur 
Aufzucht angeschafft hatte und die nun ihre 
ersten Knospen zeigten, und ein weißes, neu” 
sekauftes voller Blüten und Knospen. Seit 
EndeNovemberhaben siealleununterbrocen 
seblüht, und die dreimonatise Blütezeit, von 
der im Februarheft 1935 die Rede war, ist er: 
reicht. Bei strenger Rälte setzte ich die Töpte 
an die Innenwand zum geheizten Nebenzim- 
mer, am Doppelfenster stehen sie so hoch, dab 
sie kein Zug aus den Ritzen treffen kann. Da 
man sich an den blühenden Blumen im Schlaf 
zimmer nur im Vorübergehen freuen kann, 
habe ich mir während des ganzen Winters 
einen Blütenstrauß für meinen Schreibtisch 
abgeschnitten. Die Schnittfläche am Stock habe 
ich mit Holzkohle gepudert, darauf trocknet 
der Stengelrest ein und läßt sich dann mühe: 
los entfernen. Diese selbstgeschnittenen Blü: 
tenstengel hielten sich erstaunlich lange als 
Strauß im Zimmer, ganz im (Tegensatz zu 
manchem früher gekauften Alpenveilchen‘ 
strauße, an dem die Freude meist sehr kutz 
war. 
Doch eines Tages, mitten in der schönsten 
Blüte, mußte ich bei jeder der Pflanzen mit 
Kummer erleben, daß die vielen kleinen Rnos- 
pen, auf die ich mich noch freute, die Köpfchen 
hängen ließen, schlapp wurden und nicht mebr 
wuchsen. Ist die Temperatur für die vollstän- 
dige Entwicklung aller Knospen doch im un® 
geheizten Raume zu niedrig? Sie wird im 
Durchschnitt über 5° C, beim unvermeidlichen 
Lüften allerdings vorübergehend weniger, be 
tragen haben. Ein besonders kalter Tag kan? 
nicht schuld sein, da der Zeitpunkt des Ver- 
sagens bei den Stöcken ganz verschieden ein 
trat. Oder sollte den Pflanzen das Abschner 
den der Blütenstengel nicht zuträglich sein; 











obwohl nie dadurch Fäulnis entstanden ist? 
Oder hätte ich seltener als alle zwei Tage gie- 
fen sollen, obwohl die Pflanzen sichtlich tran- 
ken? An mangelnder Nahrung in der Erde 
kann es auch nicht liegen, da das neugekaufte 
Alpenveilchen doch sicher vom Gärtner mit 
der richtig zusammengesetzten nahrhaften 
Erde versehen war. 

Mit solchen Fragen betrachte ich meine Sor- 
senkinder, die nun ihre Ruhezeit antreten, 
um, Ende Mai auf ein geschütztes Gartenbeet 
ausgepflanzt, neue Blätter und Knospen für 
den nächsten Winter zu entwickeln. Dankbar 
denke ich an jede Blüte, mit der sie mich im 
Winter erfreuten, und werde nicht aufhören, 
neue Mittel und Wege zu ihrer noch besseren 
und vollkommeneren Entfaltung zu suchen, 


Dora Schubert 


Das Antreiben der KRnollenbegonien 
ITTE bis Ende März ist die beste Zeit, 


mit dem Äntreiben zu beginnen. Wir 
mischen gute Gartenerde mit Torfmull und 
Sand und wählen die Töpfe größer als die 
Knollen, damit ein breiter Gießrand bleibt. 
Wir füllen nicht zu hoch mit Erde, setzen die 
nollen darauf und drücken sie leicht hin- 
ein, so daß sie nicht ganz mit Erde bedeckt 
sind, Die Töpfe stellen wir in ein regelmäßig 
warmes Zimmer, Licht brauchen sie zunächst 
noch nicht, Durch vorsichtiges Gießen am 
Topfrande halte ich die Erde etwas feucht, 
manche empfehlen ganz trockenes Antreiben. 
un haben wirzunächstalles vetan, waszutun 
möglich ist, undmüssen unsin Geduld fassen, 
5 sich nach zwei,drei, vier oder mehr Wochen 
die Keime der Knollen zeigen. Ungeduldiges 
ökern hat nur den Erfolg, daß es noch länger 
auert, Was ungeduldiges Pökern ist, weil 
Ohne Weiteres, wer schon einmal auf das Rei- 
MenvonKnollenbegonien wartete. Nurmanch- 
mal bringt das viele Nachsehen und Unter- 
Suchen einen Vorteil: Wenn der Anfänger die 
nollen verkehrt in die Erde gesetzt hat und 
mit Freudiger Überraschung auf der vermeint- 
chen Unterseite die Keime entdeckt. Wenn 
T diese zeigen, setzen wir die Töpfe ans 
icht, und nun sorgt die Frühlingssonne für 





Ficus Iprata | 
De Gattung Ficus schließt in Wuchs und 


AI Gestalt sehr verschiedenartige Pflanzen 
in sich, von denen einige gute, widerstands- 
fähige Zimmerpflanzen sind. Das gilt neben 
F. elastica vor allem von Iyrafa. Die südchine- 
sische Art geht oft als F. pandurata, aber die 
echte Art dieses Namens soll zugespitzte Blät- 
ter haben, Wie beiallen Picus=- Arten liegtauch 
bei F.Iyrata der Schmuckwert in ihren großen 
Blättern, die tief leierförmig ausgerandet sind 
und 50 bis 60cm lang werden. Sie sind außer- 
dem lederartig fest, haben eine stark ausge- 
prägte helle Mittelrippe und parallel verlau- 
fende Seitennerven. In gutem Kulturzustand 
sind die Blätter dunkelerün. Selbst srößere, 
100 bis 150 cm hohe Pflanzen sind bei gün- 
stigem Standort bis unten hin mit dem pracht- 
vollen Laub beblättert, Zum Fruchten kommt 
F.lyratanur, wenn sie im großen Gewächshaus 
ausgepflanzt ist, Die ballförmigen Früchtesind 
weißgefleckt. Die Aufnahme stammtvoneinem 
Exemplar im Botanischen Garten in Algier. 
Bei der Pflege im Zimmer und Wintergarten 
ist geregeltes Begießen, gelegentliches Dün gen 
in flüssiger Form und vor allem das Sauber- 
halten des schönen Blattwerkes von Staubund 
Ungeziefer von großer Wichtigkeit. 

Wenn Zugluft und große Temperaturschwan- 
kungen vermieden werden, ist die Pflege und 
Gesunderhaltung von F. Iyrata in den Woh- 
nungen nicht schwer. Heinz Hagemann 


das weitere Wachstum, dem wir mit sorg- 
fältigem Gießen und Besprühen nachhelfen. 
Wenn die Pflanze zu schnell wächst, ehe die 
Zeit zur Bepflanzung der Fensterkästen ge- 
kommen ist, setzen wir sie zum Übergang in 
ein ungeheiztes Zimmer. Für das Auspflanzen 
in die Kästen läßt sich kein bestimmter Zeit- 
punkt angeben; in 
mildem Rlima ist es 
vielleicht schon Ende 
April möglich, in un- 
serem Erzeebireskli- 
ma müssen unbe= 
dinst die Maifröste 
abgewartet werden, 
oder man muß an 
kalten Abenden die 
Kästen wieder in das 
Zimmer holen. Bego- 
nien sind sehr frost- 


empfindlich. Der 


Briefwechfel mit 
Blumenfreunden 


Pflanzenkasfen am 
Fensfer 

CH habe in meinem 

Wintergarteneinen 
etwa 3m langen Mar- 
morkasfen über der 
Heizung stehen, in 
dem ich bis jetzt eine 
einfache Blattpflanze 
hatte. Da ich im Fe- 
bruarheft ÄAnweisun- 
oen zum Bebauen der 
Blumenfenster sah, 
möchte ich Sie bitten, 
mir für meinen Fall 
solche zu geben. Ia- 
gen Sie mir bitte, ob 
ich meinen Marmor- 
kasten, der zwar kei» 
nen Abfluß hat, be= 
pflanzen kann, und 
wenn nicht, was man 
füreinen dahinbauen ke 
könnte, derauch nicht Fr 
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zu kostspielig wäre. Dankbar wäre ich Ihnen 
auch, wenn Sie einige Anweisungen über die 
Blumensorten, die man hineinpflanzen könn- 


te, geben würden, Benito Thiel 


Leider erwähnen Sie nicht, nach welcher Him- 
melsrichtung das Fenster liest, welche Höhe 


N 
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und Breite der Pflanzkasten besitzt und 
welche Höhe überhaupt für die Pflanzen zur 
Verfügung steht. Diese Angaben sind noch 
notwendig, um eine geeignete Bepflanzung 
vorschlagen zu können, 

Ein Kasten ohne Abfluß ist nicht brauchbar, 
Vielleicht können Sie in den Boden des Mar- 
morkastens Löcher bohren lassen, die Löcher 
alsdann mit lüllen aus Zinkbleh versehen 
und unter denselben Wassersammelkästen 
anbringen. Auf dem Boden des Pflanzbeetes 
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ist außerdem noch eine Dränage aus grober 
Schlacke oder Ziegelschotter notwendig, die 
oben mit feinem Ziegelgrus abzudecken ist. 
Falls der Marmorkasten jedoch nicht verwen- 
det werden kann, können Sie als billigste Lö- 
sung einen Kasten aus Zinkblech, dessen 
Längswände durch eingelötete Stege gegen 
Durchbiesen verbunden sind, verwenden, al- 
lerdings unter der Voraussetzung, daß der 
Kasten allseitig von der Zimmerluft umspült 
wird, so daß eine Unterkühlung des Pflanz= 
beetes vom Fenster 
her vermieden wird. 
Andernfalls müßten 
Sie einen Kasten aus 
Eternith-Schiefer,ge- 
branntem Ton (in 
mehreren Stücken), 


gut imprägniertem 
Holz (Imprägnierung 


mit»Mlontaninfluat«), 
Holzfaser-Z/ement- 
platten oder ähnli- 
chem verwenden, 


Die Erde muß nach 


Calla-Blüfen 

Schöne, weiße, füfenför- 
mige Blüten, eigentlich 
große FHlüllbläffer, stehen 
bei der Calla, Zanfede- 
schia aethiopica, über 
sroßen Bläffern. Schei- 
denförmig umgeben sie 
einen fleischigen Blüten- 
kolben und zeigen schon 
so ihre Zugehörigkeif zu 
den Ärongewächsen, die 
man in den Iropen im 
sumpfigen Boden des Ur- 
waldes findet. Als Zim- 
merpflanze wird dieCalla 
kaum noch gepflegt, ob- 
wohl die Kulfur nicht 
schwer ist. Wenn man die 
Pfianzen im Winter kühl, 
aber hell stell{, dann 
kommen mif Frühjahrs- 
beginn neue Blätter. Sie 
geben das Zeichen, daß 
frisch verpflanzf werden 
muß in kräffige Erde. 
Außerdem isfvjel Wasser 
zur Kulfur nötig, das off 
sogar im Untersafz ste- 
henbleiben kann. 
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Eine schöne Ampelpflanze 

Bigenarfig in Form und Farbe hängen die Triebe der 
Ampelopsis heferophylla elesans herab. Die Blätter 
sind hellkarminrot, rosa und weil) gefärbf oder ge- 
zeichnet, dabei handförmig geleilf und bringen eine 
von den andern ÄAmpelgewächsen so unterschiedliche 
Nofe mit sich, daß diese Ampelopsis eine große Ver- 
breifung verdient. 


der Zusammenstellung der Pflanzen beson- 
ders gemischt werden. Grundsätzlich ist zu 
bemerken, daß die Erde möglichst durchlässio 
(Zusatz von scharfem Riesel) und gegen Fäul-. 
nis imprägniert werden muß (Zusatz von Holz- 
kohlenstaub). 
Hinsichtlich der Bepflanzung können wir nur 
allgemein bemerken, daß die Verwendung 
natürlich zusammengehöriger Pflanzen für 
eine gute Wirkung ausschlaggebend ist. Je 
nach Wunsch und den technischen Voraus: 
setzungen (Beleuchtungsverhältnisse, Durch- 
schnittstemperatur, Luftfeuchtigkeit usw.) 
kommen Kakteen und Sukkulenten, mediter- 
rane Pflanzen, subtropische oder tropische 
Pflanzengemeinschaften in Frage. Die Aus- 
wahl der geeigneten Pflanzenarten ist zwar 
riesengroß, die verfügbaren Pflanzenvorräte 
sind jedoch zur Zeit leider sehr beschränkt. 
Man wird sich daher bei der Pflanzenauswahl 
auch nach der Marktlage richten müssen. 
(Feorg Pniower 


Lur Pflese von Tydaca-Hybriden 
| IE bringt man I ydaea-Hybriden, die seit 
Monaten üppige im Wintergarten blühen, 
am besten durch den Winter? Es stehen zur 
Verfügung ein Wintergarten mit etwa 8 bis 
10°C Mindestwintertemperatur, ein Ralthaus, 
in dem die Wintertemperatur nicht unter 3 
bis 4’ C sinkt, und frostfreie helle Keller. 
RUSS 


Im Spätherbst muß man Iydaea-Hybriden, 
die bisher im Wintergarten standen, nach und 
nach das Wasser entziehen. Wenn die Blätter 
dann anfangen, braun und gelb zu werden, 
schneidet man alle oberirdischen Teile ab und 
stellt die Töpfe in einen Raum, in dem die 
Temperatur nicht unter 10 bis 19° C sinkt. 
Ein Ralthaus oder ein kühler Keller erscheint 
deshalb für die Überwinterung der Pflanzen 
als nicht geeignet. Ilm einem völligen Aus- 
trocknen, das I ydaea-FHybriden im Gegensatz 
zu Achimenes und Gesneria nicht vertragen, 
vorzubeugen, überbrause man die Töpfe in 
längeren Abständen. Ende Februar oder Än- 
fang März werden die mit Schuppen besetz- 
ten Wurzelknöllchen aus den T’öpfen heraus= 
genommen und in frische Erde — Heide- und 
Lauberde sowie Torfmull — velest. Der Topt 
wird nur zur Hälfte mit Erde gefüllt, die an= 
dere Hälfte wird erst nachgefüllt, wenn die 
jungen lriebe etwa 10 cm lang sind. Sie ste- 
hen dann fester im Topf und bilden an den 
angefüllten Stengelteilen viele neue Wurzeln. 
Bei dieser Behandlung lassen sich Tydaea’ 
Fiybriden viele Jahre lang im Wintergarten 


halten. F. Encke 


Waurzelsförung beim Gummibaum 
CH besitze einen Gummibaum, der jetzt 
etwa sechs Jahre alt ist. Derselbe ist bisher 
sehr schön aufgewachsen und bekam jährlich 
neue große Blätter, Seit einigen Tagen weisen 
die Blätter dunkle Flecken auf; dies zeigte sich 
zuerst an den unteren Blättern, jetzt ist die 
untere Hälfte des Baumes fleckig, die oberen 
Blätter sindnoch grün. Gibt es eine Erklärung 
für diese Erscheinung; kann man etwas ge 
gen eine Weiterentwicklung des ÜIbels tun? 
Heinrich Brandstälter 


Der Gummibaum leidet augenscheinlich an 
Stör ungen ander Wurzel, seies durch Zu-nah* 
Halten oder das Gegenteil. Bitte prüfen Siedie 


Wurzeln. Zugluftmuß vermieden werden.C»>: 








Bartenbriefe 


? 
Ausftellungsplänc 
TER Wiener liebt seine Landschaft, seine 
| Berge und seine Wälder und damit auch 
seinen Garten. Wo es nur möglich ist, blühen 
Blumen, wachsen Bäume und Sträucher um 
daseigene Heim, denn Menschen, die dasLied 
und die Musik gern haben, lieben auch die 
Blumen. So froh und heiter wie die Land- 
schaft um Wien, so sind auch seine Menschen. 
Dort, wo der Wein wächst und wo er auch 
getrunken wird, vergißt man leichter. 
Der Garten in Wien nimmt eiventlich keine 
bestimmte Form in Änspruch. Zwanglos wec- 
seln die Gestaltung und Form des Gartens. 
um sich oft im Primitiven zu besnügen. Wo 
dies der Fall ist, geschieht es sicher nicht aus 
Mangel an Geschmacksinn von seiten des 
Gartenbesitzers. Die Ursache ist anderswo zu 
suchen, Es fehlt leider im großen und ganzen 
die Zielsetzung für den Garten. Damit ver- 
bindet sich aber der Mangel an Aufklärung 
und Beeinflussung für den Gartenlaien von 
selbst. Erfahrungsgemäß begnüst sich der 
Laie meist mit dem, was ihm vom Fachmann 
in seiner Leistung geboten wird. In dieser 
Hinsicht müssen weiter sute Vorbilder ge- 
schaffen werden, 
In Fachkreisen beseene ich oft der meines Er- 
achtens nach falschen Meinung, als seien an 
der oft zu beobachtenden Teilnahmslosigskeit 
in Gartenfragen die Krise und die Geldknapp-» 
heit allein schuld. Diese Meinung teile ich 
nicht, Gewiß beeinflussen diese Momente die 
Leit und damit die Dinge, aber nie in dem 
Ausmaß, als ich es im Garten beobachten 
konnte, Dem österreichischen Gartenfreunde 
fehlt heute die Anregung und damit auch die 
Vorstellung vom kultivierten Garten. Damit 
meine ich jenen Garten, der richtig gegliedert 
ist und dessen Bauelemente eine einheitliche 
Wirkung zum Ausdruck bringen, die durch 
dieBepflanzun sihreabschließende Ergänzung 
finden muß. Von diesem Standpunkt gesehen 
istes bedauerlich, daß bisher Osterreich nicht 
imstande war, eine eärtnerische Daueraus- 
stellung zu ermöglichen. Das Interesse des 
Gartenliebhabers für eine solche Ausstellung 
wäre gewiß sehr groß, und ich bin überzeust, 
daß ein wesentlicher Teil aller Anlage und 
Dfilegekosten, wenn Gutes geboten wird, durch 
Eintritts gelder einbringlich wäre. letzt besteht 
nur die beschränkte Möglichkeit für den 
Gartengestalter,im Rahmen der Wiener Messe 
und bei Ausstellun oen der Gartenbaugesell- 
schaft im gedeckten Raum dem Publikum, 
sei es mit Plänen und Entwürfen oder mit 
Photos ausgeführter Arbeiten, Neues zu 
zeigen, Das ersetzt aber bei weitem nicht den 
erzieherischen Wert einer Dauerausstellung, 
wie sie in Deutschland gemacht wird. Es sind 
aber Bestrebungen im Gange, sie auch in 
sterreich zu verwirklichen, und man kann 
nur im Interesse des Liebhabers wie Fach- 
Mannes hoffen, daß diese Pläne gelingen. 


Willi Viefsch 


Aus Wie IR) 


Oberbaprifche 
h Ritterfpornerfahrungen III 
Verschiedene Farben: »Van Veenes Triumph«: 
weilßlichlila, von lilarosa — wie in den Nata- 
sen angegeben — warnoch niemals eine Spur 
a bemerken. Von sehr guter Widerstands- 
rat, mächtige Büsche nach fünf Jahren; er) 
ätzen, die für die anderen Sorten wohl nie 


Höchstleistung bedeuten,35 bis 40 Stiele; viele 


"are schon, Sie standen auch schon zwischen 


Sämlingen auf recht schattigen Stellen und 
entwickelten sich viel stärker als die robuste- 
sten unter diesen. Bisher bei mir wohl nur 
Storr an Widerstandskraft mit ihnen ver- 
gleichbar, möglicherweise jetzt auch Größen- 
wahn, Allerdings die ganz schlechten Moos- 
plätze wie Storr habe ich Van Veene noch 
nicht zugemutet, aber an allen anderen hat 
sie noch nie versagt. Willy van Esmont, die 
Nonne und Hoepker als widerstandsfähiger 
empfehlen, habe ich bisher nicht versucht. Es 
scheint mir kaum möglich. 

»Lord Derby« war schön in ihrer rosa Mal- 
venfarbe, verschwindet aber leicht auch im 
mittleren Garten, Da in Deutschland schwer 
zu bekommen, nicht mehr bezogen, nachdem 
alles ausgewintert war. 

»Flimmelsauge«; nicht mit den anderen Rit- 
terspornen zu vergleichen, kann sich auch 
zwischen ihnen nicht halten. Aber allein sind 
sie sehr hübsch, auch von recht guter Wider= 
standskraft, vermehren sich eut im oberen 
Garten. Sehr gute Vasenwirkung und Tisch- 
dekoration. 

FoersterscheZüchtungen: »Größenwahn«e: etwas 
Ungewöhnliches, die mächtigen Büsche ent- 
wickeln sich hier ausgezeichnet. Auch bei 
schlechteren Plätzen im unteren Garten schon 
im zweiten Jahr Wirkung aus den Dreistock- 
gruppen, Wie lange sie am Platze stehen 
können, kann noch nicht beurteilt werden. 
nur dal} sie bisher an keiner Stelle versaeten. 
An den Storrplätzen wird jetzt versucht. Et- 
was matt hier in der Farbe, 

» Bershimmel«; viel leuchtender in der Farbe. 
kommt auch gut vorwärts im unteren Garten 
an Plätzen, die schon keine Ritterspornplätze 
mehr sind: mit Gefälle nach Norden, nahe am 
Wald, patzigem Boden. Natürlich nicht so stark 
entwickelt wie Größenwahn, aber viel besser 
als die hellblauen bisher. 

» Vlorgenstrahl« bildete nicht so rasch Büsche 
wie Derghimmel, ist aber auch widerstands- 
fähig. Ob dieser und 

»Dein blaues Wunder« auch an den schlech- 
teren Stellen im unteren Garten aushalten, wie 
(Größenwahn und Bershimmel, wurde noch 
nicht probiert. In den beiden oberen Gärten 
sehr gut; bisher versagte oder verschwand 
noch nicht eine Pflanze von allen vier Sorten, 
»Purpurritter«: wundervolle Züchtung, sich 
sehr gut entwickelnd in den oberen Gärten. 
Leider allerdings in den meisten Fällen im 
vierten Jahr am gleichen Platz zurückgehend. 
Im unteren Garten setzt sie sich nicht so 
durch wie Größenwahn, scheint anspruchs= 
voller an Boden und Sonne. In der Farbe 
alles andere übertreffend. 

»Kirchenfenster« hat sich in den zwei Jahren, 
die sie an ungutem, halbschattigem Platz 
steht - allerdings bei gutem, lockerem Boden — 
ungewöhnlich rasch entwickelt. Alle vier 
Büsche sind stark und haben sehr schöne 
zweite Blüte gebracht. Wie lange sie an diesem 
Platz aushält, wird beobachtet, stand bisher 
ungebunden : auch Purpurritter und Größen 
wahn stehen sehr gut, nur mit Schn urhalfter, 
was im bayrischen Schlagregengebiet eine 
Leistung ist! ! 
en sehr früh, entwickelte sich gut; 
Urteil über Farbe und Dauer noch nicht mög- 
lich, daerstzweiJahrein Beobachtun g, ebenso 
»Cletscherwasser«. Die letzten Züchtungen, 
auıch holländische, erst seit guteinem Jahr oder 
Frühjahr 1935 in Kultur. Noch nichts zu be= 


richten. 
\Venn ich mich auf 
müßte, wären die sech 


»Van Veenes Triumph, »BlueBoy«, » William 

Stores »Corry«, »Hugo Portmann«, »Mat- 

thes« »Marie Closon« das wichtigste, was ich 
“e Bier 4 l hr 


wenige Sorten beschränken 
s ersten von l'oerster, 
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anpflanzen würde, Das unbedingt dazu ge= 
hörende Weiß bringen mir hier, wo die Ma- 
donnalilie ganz versact, Philadelphus in 
Edelsorten,die prachtvolle Phlox suffruticosa- 
züchtung »Mers. Lingard«, eventuell auch 
Phlox suffruticosa »>Snowdon« oder ein Bo- 
denteppich von Campanula grandis alba hin- 
ein. Es wäre eine züchterische lat, uns einen 
dauerhaften weißen Rittersporn zu schenken: 
aber wohl schöner, wenn er aufbaute auf der 
straffen, trotz der Niedrigkeit dem Elatum- 
wuchs verwandte Form der» Mikie Ruys«, als 
auf dem schlacksigen Belladonnacharakter der 
»Moerheimi«., Und dann das so sehr er- 
wünschte Türkis in starker widerstandsfähi- 
ger Sorte. Vielleicht bringen es uns »Leucht- 
turm« und »Schneewittchen«, 
Sehr gut remontierten: »Kirchenfenster«, 
»Ihomson«, »Dein blaues Wunder«, » Berg- 
-himmel«, »Purpurritter«, »Lohengrin«, »Au- 
gust Koenemanns«, »Berlichingen«, etwas 
>Blue Boys und »Moerheimi«. Alle nur in 
den oberen Gärten. Es scheint auch, daß die 
neu aufgepflanzten Stöcke im allgemeinen eher 
eine zweite Blüte bringen als die älteren. Eine 
wundervolle Wirkung hatte ich mit dem Zu« 
sammenklang der zweiten Blüte von »Dein 
blaues Wunder«, »Berehimmel« und chine- 
sischer Rodgersie. 
Die Befürchtung, die ein Teil der Gartenge- 
stalter noch immer wieder ausspricht, daß das 
rote Laub — wie auch Blautannen — Unruhe 
in Garten und Park brächte und unkünst- 
lerisch sei, muß ich ablehnen, Ich freue mich 
jedesmal, wenn die »Gartenschönheit« Rot- 
und Graulaubiges empfiehlt, Unsere Gärten 
werden viel reicher damit. Gewiß, es ist man- 
ches Mal gefährlich ; aber wir lehnen das Feuer 
doch auch nicht ab, weil es gefährlich ist in 
der Fland dessen, der damit nicht umzugehen 
versteht. Nur ein Rot ist mir bis jetzt nie zu 
verwerten gelungen,ichhabeesauch nochniein 
einem der vielen besuchten Parks und Gärten 
künstlerisch gut verwandt gefunden: das der 
Corylus maxima atropurpurea, Vielleichtlehrt 
uns doch noch jemand, einmal deren Schön- 
heit zu begreifen. Die Rodgersie brachte eine 
ganz seltene Note in das Berehimmelblau, 
und kostbare Sträuße durch die Verbindung 
dieser beiden mit der sonst so schwierigen 
Rudbeckia purpurea »Moerheim«, Es war der 
schönste Farbenklans in den Sträußen des 
Jahres, nachdem die Moerheim-Rudbeckienun 
schon sieben Jahre in meinem Garten steht, 
ohne daß ich ihre Schönheit verstand. 

Fanny Ullersperser 


Erfahrungen 


Eine ernste Biffe an unsere Baumschulen 
ENN man aus unseren Baumschulen 
Sträucher bezieht, kommt es nur zu oft 

vor, daß man junge Pflanzen erhält, deren Ver- 

zweigung erst QU oder 30 cm über dem Boden 
beginnt, die also »unten kahl« sind, Mir per- 
sönlich ist es in letzter Zeit oft so gegangen, 
daß ich beispielsweise Pflanzen von Viburnum 

Carlesii, von Pyracantha, von Rhododen- 

dren, von Syringa Meyeri und was immer 

für Sträucher es seien, aus sonst sehr guten 

Baumschulen erhielt, bei denen auf einen 

nur allzu langem, nacktem Stämmchen einige 

wenige Seitentriebe saßen. Dabei hatte ich 
immer »gut vom Boden verzweigte Ware« 
verlangt. Namentlich bei veredelten neueren 

Arten und Formen war das der Fall. Noch 

immer veredelt man ganz ohne Grund sehr 

viele Gehölze, die wurzelecht sich sehr viel 
besser von unten aus verzweigen würden. 

Wenn man aber veredelt, so sollte es Pfliht 
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Mirkliche 
Gartenfreunde, 
alle Blumenliebhaber 


erhalten durch uns Die 
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Was Sie notwendig brauchen 
an Dahlien 


Neuheiten und bewährte Prachtsorten finden Sie 
in meinem Katalog zu annehmbarem Preis. 
H. Hinrichsen — Eutin-Fissau 
Dahlienzüchter (Holstein). | 





Sirkenhof Worpswede 


Organijches Geftalten Anzudtsgürfinerei 
rer für Stein zen, Schnitt-u.Öcdymuck= 
im Sarlenbaun.inder £kandmwirtjchnafi. ee Pa nansen, Erd- 
Entwurf Hf | beerpflanzen, Gemwürz- und Feilkrüu- 

HS REN SAU DZSSHNISTEUNG ter in befler Demeter-Bejchoffentheit. 
in Umgeflaltungen und Tlenanlagen. -— Dreisliffe auf Anjtage Koflenlos. 


Ilor K. Schwarz, Worpswede 


Snaertengeftalter = Landichaftsberater bei Bremen, Birkenhof. 








Natursteine für Gartenarchitektur 


in grau-rötlichem Wesersandstein 


Gartenwegplatten, Trockenmauerbruchsteine 


Rabattensteine, Gartenbänke, Brunnen, Sonnenuhren, Garten- 
kies liefert schnell und preiswert 


Steinindustrie HERMANN WIGAND 
Westerbrak, Post Kirchbrak, Kr. Holzminden. 
Fernsprecher: Bodenwerder 407. 





Prägen Sie sich ein 
Warmhauspflanzen-Sonderkulturen 
Marktgärtnersaaten-Bezugsquelle 

Dahlien, Stauden 


J. Lambert & Söhne, Trier 
Achtung! Neueste Treibtopfdahlien 


Ergeben entziückende, reichbl. Topfpflanzen für Ostern 
und später, Der zwerghafte Wuchs und die große 
Reichblütigkeit sowie ihre Eignung für allerniedrigste 
Gruppen und Rabatten machen sie zur wirklich wert- 
vollen Neuheit 

Liesel, gelborange, 40 cm hoch 
Ursel, blutrot, 60 cm hoch | jede Knolle 2.— RM. 
Traudel, reingelb, 50cm hoch ‘alle 5 Sorten zusam- 
Käte, ziegelrot, 60cm hoch men 9.50 RM. 
Christel, reinweiß, 40cm hoch. 


Verlangen Sie das reichbebilderte Hauptpreisverzeichnis, 


























Erstklassige 
Bäume 
und Sträucher 


aller Art, insbes. stärkere ver- 


| m 
pllanzte, tragbare, aus gut ge- N e U h e | t e n 


pflegten Beständen liefert 
prompt — billig — und gut 


J. Zavelberg 


Baumschulen 
Brühl/Köln 


Fernsprecher2573 3 






FLÜGEL U 


Alleinvertrieb bzw. 











1710 225 Sahre 1935 
Meiner Borzellan 


Staatliche 
Vorzellan-Manufaltur 
Meiken 

Ständige Ausitellung und Berfauf; 


Berlin W 50, Budapeiter Straje 42 
(an der Gedädtnistirche) 


Ihr Garten 
wirdverschönert durch die 


Dahlien- 


von 
Wilnelm Schwieters 
Dahlien-Großkulturen 
Legden in Westfalen 


Katalog mit bunten Auf- 
nahmen auf Wunsch 
gratis. 


Sort. etwa 1000 Sorten. 








ND PIANINOS 


autorisierte Vertretung 


Bechstein / Blüthner / Förster / |Ibach 
Seiler / Schiedmayer /Steinway 


Unmerreichte Auswahl, auch in gebrauchten Instrumen- 


ten / Eventl. Teilzahlung / Mietinstrumente 


HANS REHBOCK & CO. 


Motzstraße 7 / BERLIN W ! Kurfürstendamm 22 


Gärtner 


-Chaufleur, gelernt, für Blumen, Obst, 
Gemüse, Treibhaus, ledig, für Privat- 
garten gesucht, Selbsihandgeschrieb. 
Angebote mit Lahnanspr, ‘und Bild 
an Postfach 190 in Koblenz. 


Stauden-Alpinen 


Samenußflanzen 


größtes Sortiment 
at) 7.17 75 frei 
Kayser&Seibert 
Roßdorfb.Darmstadt 
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Gartenfiguren 


Ausführung aller Garten- 
plastiken, wie Figuren, 
Vasen, Bänke, Zierbrunnen 
inallenvorkommendenNa- 
tursteinmaterialien. Spez.: 
Kopien aus dem Würzbur- 
ger und Veitshöchheimer 
Hofgarten. Verlangen Sie 
unverbindlich Angebote 
mit Abbildungen. 


C. BIRK, Würzbur$, 
Annastraße 24. 


Werkstatt für Gartenplastik und 
feine Architektur. 
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sein, solche Veredlungen gleich von Beginn 
ab in Schnitt zu halten, damit sie tatsächlich 
sehr nahe der Veredlungsstelle sich ver- 
zweigen. Donst stehen die Pflanzen dann 
immer halb kahl da und werden gar nicht 
oder erst sehr spät zu ganz gut verzweieten 
Büschen. Wird der Käufer gezwungen, die 
Pflanzen erst selbst noch stark zurückzu- 
schneiden, um sie »buschio« zu machen, so 
verliert er immer ein bis zwei Jahre, Es sollte 
bei Ziersträuchern zur Pflicht gemacht werden, 
daß nur von unten aus sut verzweigte Ware 


als Qualitätsware gilt! GES; 


Nochmals die Rose » Vigreffe« 

A. die Meinungen über die schwarze Rose 

»Nigrette« sehr auseinandergehen, möch- 
te ich auch an dieser Stelle meine Erfahrun- 
gen mit ihr bekanntgeben. Ich erhielt im Jahre 
1953 einige Veredlungsaugen dieser Rose, so 
daß ich heute im Besitz einer größeren An- 
zahl Pflanzen bin. In diesem Jahre befriedigte 
sie mich mehr als im vergangenen. Sie wuchs 
kräftiger, und die Blumen waren dunkler als 
im vorigen Jahr, Ich konnte sogar feststellen, 
daß meine »Nierette« in der Blume dunkler 
war als solche, die ich voriges Jahr beim Züch- 
ter selbst gesehen hatte. Nach Sonnenunter- 
gang sehen die Blumen der »Nigrette« wie 
Kohlenstücke aus. Auch als Hochstamm macht 
sie sich sehr schön, Sie ist im allgemeinen sehr 
reichblühend, remontiert recht gut, blüht den 
ganzen Sommer bis zum Spätherbst und duf- 
tet angenehm. Älle Besucher meiner Rosen- 
schulen sind voll des Lobes über meine »N;- 
grette«, ein jeder möchte sie haben. Sie wird 
hier wohl kaum in irgendeinem Garten feh- 
len, Ich möchte noch bemerken, daß meine 
Rosen hier in Danzig auf einem sandisen 
Lehmboden stehen, wo sie sehr sutgedeihen, 
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' Machen Sie einmal foleenden Versuch: Waschen Ste Morgens 
und abends Ihre Haut eründlich mit Kaloderma-Seife und 
warmem Wasser und spülen Sie mehrmals abwechselnd warm 
und kalt nach. Augenblicklich werden Sie die erfrischende 
Wirkung. dieser einfachen Behandlung spüren. Setzen. „ie 

| sie konsequent mehrere Wochen lang fort und beachten Sie 


ara Verschönerung. Ihrer Haut und Ihres Teints. 


Preue Bücher 


Fürsf Hermann Pückler, Muskau 


M Auftrage der »Pückler-Gesellschaft« hat 

deren Geschäftsführer Paul Ortwin Rave 
im Verlage von W,G. Korn, Breslau, als erste 
der Schriften der Pückler-Gesellschaft eine 
sehr hübsch ausgestattete Schrift herausge- 
geben, in der von verschiedenen Autoren 
Leben und Tätigkeit dieses weltbekannten 
Gartengestalters, Schriftstellers und Grand: 
seigneurs beleuchtet wird. Wir weisen beson- 
ders hin auf den Abschnitt von Franz Hall- 
baum, »Pückler und der Muskauer Park«, 
und die sehr dankenswerten Betrachtungen 
von Hans Rose, »Pücklerund Eduard Petzold« 
und von Gerhard Hinz, »Pücler und losef 
Lenne«. Das Buch bildet eine wesentliche und 
wertvolle Ergänzung zu den bisher vorhan- 
denen Schriften über Pücler. Die Pückler- 
Gesellschaft hat mit seiner Herausgabe einen 
neuen Beweis ihres Wirkens gegeben, CS, 


Lebensgeschichte der Blütenpflanzen 
Mitfeleuropas 


UCH die letzterschienene Lieferung 50 
dieses großen Werkes im Verlage von 
Eugen Ulmer, Stutfgart, behandelt noch die 
Familie der Orchidaceae durch H. Ziegenspeck. 
Sie führt uns weitoechend ein in die Morpho- 
logie, Anatomie und Biologie dieser so eigen- 
artigen Pflanzenfamilie. Preis RM 6,—. CS. 


Bau und Leben der Pflanze 

AS unter diesem Titel 1996 erschienene 

Buc von Professor Arno Naumann hatte 
sich durch die Art, wie der jetzt verstorbene 
Verfasser das Thema anzupacken wußte, sehr 
viele Freunde erworben. Jetzt hat sein Nach- 
folger im Amte, Professor W. Gleisberg, die 
zweite Auflage im Verlage Eugen Ulmer, 
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KAYO, 





Stuttgart, herausgegeben, worin er mit Recht 
das Biologische stärker hervortreten läßt. Der 
aufmerksame Leser wird vieles Neue in dem 
Buche finden, das sicherlich auch weiterhin 
als »Botanik des Praktikers« gelten kann. 


Preis geb. RM 4,60. ES, 


Pfianzenzüchfun g 

ER Ernst der Zeit hat esmit sich gebracht, 

daß alle Faktoren, die irgendwie mit un- 
serer Ern ährungzusammenhän gen,auch dem- 
jenigen verständlich werden, der nicht un- 
mittelbar an der Produktion beteiliot ist, 
Steigerung der Anbaufläche, Zurückgreifen 
auf Pflanzen, deren Anbau vernachlässigt 
wurde — Hanf, Ollieferanten — sind heute 
Dinge, die auch die Tagespresse täglich neu 
aufgreift, Aber alle Steigerungen in dieser 
Hinsicht können nicht entscheidend werden, 
wenn nicht die Verbesserung des Saatgutes 
selbst einsetzt. Das ist eine Einsicht, die in 
Ländern wie England, Nordamerika, Ruß- 
land dazu geführt hat, daß der Staat selbst 
die Züchtung in besonderen Instituten in die 
Hand nahm, wie Friedrich Reinöhles in seinem 
Buch »Pflanzenzüchtung« als vorbildlich hin- 
stellt. Diese Arbeit erschien als Band I in der 
Schriftenreihe des sehr rührigen Deutschen 
Naturkundevereins im Verlag FHohenlohesche 
Buch handlung Ferd. Rau, Öhringen (Württ.). 
Das Buch ist durchaus so sehalten, daß auch 
der Pflanzenliebhaber der Darstellung folsen 
kann, da sie von den Chromosenverhältnissen 
ausgeht, die Züchtungsvo reänge schildert, die 
Heimat unserer Kulturpflanzen, ehe die ein- 
zelnen Kulturen im einzelnen behandelt wer- 
den. Nebenallen landwirtschaftlichen Pflanzen 
sind es Obst, Gemüse, Tabak, Forstpflanzen 
und Blumen, die auf 64 KRunstdrucktafeln 
mit 193 Abbildungen gezeigt werden, Man 
versteht die Berechtigung der Erzeugungs- 
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EINE REINE\UND ZARTE HAUT 


" Tnzählige Frauen haben die verblüffende W; ıkung einer 

Kaloderma-Kur von wenisen Wochen aus eisener Erfah- 
rung erlebt. Fahler Teint und unreine Gesichtshaut haben jhre 
Ursache fast immer in dem allmählichen Verstopfen der Haut- 
poren und der dadurch bedingten Behinderung der Ha utatmung. 
Die auf physiologischer Basis zusammeneestellte Kaloderma- 
Seife erwirkt eine gründliche und tiefgehende Reinigung dieser 
Hautporen. Ihr sahniger, milder Schaum belebt die Hautat- 
mung und führt dem Gewebe die einziearticen Kaloderma- 


Fr 


Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, rein und durchsichtig 
machen und die Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 






» IF IR Mil A 
NACH DER IHRE 
IL. HAUTVERLANGT 


Stück RM —.55 


SOHN-KARLSRUHE 
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Für wenig Geld 
können Sie die Garten- 
schönnheit in unsere ge- 
schmackvollen Decken 


Bindenlassen,dierür jeden 





Jahrgang nur RM 2,50 
kosten. Zu unserer Freude 


wurden die Einbanddek- 


Spezialkultur von Alpenpflanzen 
ken für 1935 besonders 


| ® tark verlangt. Viele Leser 
Botanischer Alpengarten Lindau (Bodensee) Srel Vena S 


sind also mit uns der Mei- 


ra 


IR | ıng: der ebundene 
Reichhaltigste Sammlung von Alpenpflanzen, nung g 





Jahrgang macht noch 


mehr Freude! 


u Felsen- und Mauerpflanzen 
Preisliste 


auf Wunsch Oekonomierat Sündermann 


Wegen Verkaufs meines land- 
gufes suche ich für meinen, in 
jeder Hinsicht empfehlenswerten 


Dauerstellung, am liebsten im 
Rheinland. Anfragen unter DRS 
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitschrift erbeten. 











in Kunst- und Naturstein 
Verlangen Sie bitte Prospekt! 


a MeV Se 


COBURG, Pilgramsroth 12 | 


Ernst Petillons 
Abutilon fuchsiarium 
„Glockenmalven‘“ 


Neuzüchtung 


blühen ununterbrochen Sommer und Winter, 
sind reichblühend und oanspruchslos in der 





Ich war 
begeistert! ; 


Dmnmmnig, 


Kultur wie Fuchsien, vertragen volle Sonne, 
verzweigen sich willig von selbst, haben 
kleines, die Blüten nichtverdeckendes Laub 
und eignen sich hervorragend als Zimmer- 
und Verandapflanzen, im Sommer auch für 
den Balkon und das freie land, 


Als schönste und gleichzeitig 
billigste Beet-Bepflanzung 
empfehlen wir 


POLYANTHAROSEN 


Verlangen Sie kosfenlos Kulfuranweisung im in folgenden Sorten: 


Rödhätte, 
karminrot 
Joseph Guy, scharlac- 


Außer- 
war Zu ordentlich 


A schön I AN We zufrieden | B 


ya kfare N illusfrierfen Prospekf 


Ernst Petillon 


leuchtend 






rot 
Gartenbaubetrieb Else Poulsen, leuc- 
2 Rodheim (über Gießen) DE 





GrußanAachen, gelb- | 
lich rosa 





Unsern neuen reichhal- 
tigen Haupikotalog sen- 
den wir au? Wunsch be- 
reitwilligst unberechnet 


< 


3. TIMMS& €©., 


Baumschulen, 


So urteiltiman über 





STAUDEN- | 
DORN 


Pareys Blumengärtnerei. Beschreibung, 
Kultur, Verwendung der gesamten 
gärtner. Schmuckpflanzen. 2 Bände 
Lexikonformat, Halbleder, 1748 Seiten, 
10904 Abbild., 48 farb. Tafeln. Gegen 
12 Monatsräaten zu je 8.90 RM. 


AACHEN 





Winterharte 
Rhododendron 












































RM. 106.80 ELMSHORN bei Hamburg. 
Graf Silva Tarouca u. Camillo Schneider; Azaleen | Mognolien / feine ' 
Unsere Freiland-Stauden, Anzucht, Pfle- ma N ee 
= ge, Verwendung. 5. Aufl, 417 Seiten, Gehölze / Koniferen in reich- ne. 
449 Abbild., 8 farb. Tafeln. Gegen | 


haltigem Sortiment / Blutbuchen 


Rationeller 
Rasenschnitt 


mit Hubers Rasenmäher 


Vorzüge; Sfreifenloser, kurzer, feiner. | 
schnilt. Bequemes Schneiden der Rasen- 
kanten. Leichter Gang, Getriebe in Öl 
und Fett laufend Halbautomat, Messer- 
nachstellung, Dauerhafte la Ausführung. 
Verlangen Sie unsere Druckschriften. 


W.HUBER & Co.,, 
Abhorn-Auerbach (Voatl.)-Land 


4 Monatsraten zu je 5.80 RM, 
| RM. 23.20 
Unsere Freiland-Laubgehölze, Anzucht, 
Pflege, Verwendung. 3. Aufl, 434 5., 
470. Abbild., 13 farb, Tafeln, Gegen 
4 Monatsraten zu je 5.80 RM. 
RM, 23,20 
Unsere Freiland-Nadelhölzer, Anzucht, 
Pflege, Verwendung. 2. Aufl, 315 $,, 
| 319 Abbild., 14 farb. Tafeln, Gegen 
4 Monatsraten zu je 5:15 RM. 
RM. 20.60 
Unverbindliche Ansichtssendungen! 


Heinrich Sauermann, 
Fachbuchhandlung für Gartenliteratur, 
Radebeul 2 — Dresden 


«“ 
x 


Eichen in 25 Sorten | Allee- und 


Winterharte 
| Blütenitanden | 
Ylpenpflanzen 
Dahlien 
Gladiolen, 
sarıe uw. 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Zierbaume | Clematis und viele 
andere Schlingpflanzen | Rosen 


für Garten und Park / Obst- 





















bäume in allen Formen 


Baum- und Rosenschulen 
Alwin Neumann 
Löbau i. Sa. 








G.,Deutschmann, 
Lokstedt-Hamburg 


Illustrierter und beschreibender 
Katalog frei. 
h bringen solche Blumen, denn immer von neuem‘ 
le entfaltet sich ihr herrlicher Blütenzauber. Ehe 
To Sie also an Ihre Gartenarbeit gehen, lesen Sie 
einmal Blumenschmidt's ‚Grüne Blätter“ mit 
dem reichillustrierten Kataloganhang. 
Be Wertvolle Ratschläge und Anregungen für die 
EEETTENAN | l = HF 2 Ausnutzung Ihres Gartens ergänzen die reiche 
a BE u TE 4 "Auswahl der besten Sortenangehote für Ge- 
müse, Blumen, Böume und Sträucher, die Erfolg 
und reiche Ernte bringen werden. 
Sie erhalten die „Grünen Blätter” vom hun- 
dertjährigen Blumenschmidt kostenlos unter 
Angabe der Kennziffer BR 49 


fumenfbmist : RFURT.. 





Wintergärten, Heizungsanlagen 
Frühbeet-Fenster und -Kästen 
Böttger& Eschenhorn gmbpH- 


Berlin-Lichterfelde-Öst 
Hildburghauser Str. 230, Tel: G3, 2537 
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schlacht, wenn man dieses klar und mit großem 
Ernst geschriebene Buch durcharbeitet. Preis 
in Leinen RM 3,50. K.W. 


Infernafionale Regeln der hofanischen No- 
menklafur 
IE von den internationalen botanischen 


Ko neressen zu Wien 1905, Brüssel 1910 
und Cambridge 1930 angenommenen Regeln 
für die Benennung der Pflanzen sind von 
dem verstorbenen Generalsekretär Professor 
John Briquet in übersichtlicher Weise zu- 
sammengestellt worden, Der Verlag Gustav 
Fischer, Jena, hat sie in englischer, franzö- 
sischer und deutscher Sprache herausgegeben. 
Die deutsche Bearbeitung stammt von Pro- 
fessor Harms, der wohl unser bester Kenner 
dieser Materie ist. In einigen Punkten sind 
diese Negeln in diesem Jahre durch den Kon- 
greß in Amsterdam ergänzt worden. Wer 
immer sich dafür interessiert, welche Regeln 
der botanischen Namengebuno zugrunde 
liegen, der sollte diese dritte Ausgabe auf- 
merksam lesen. Preis geh. RM 7,-. 2: 


Der deutsche Wald 
E* liegt im Wesen der gesamten Umgestal- 
— tung unseres Lebens, daß weite Kreise 
heute eine ganz andere Stellung zum Wald 
haben als noch vor wenigen Jahren. Dabei ist 
gar nicht einmal so sehr an das berufsmäßige 
Erfassen des Waldes, die Forstwirtschaft, 
gedacht, deren Neuorientierung wohl am klar- 
sten durch die Umstellung vom einseitigen 
Forst zur Dauerwaldwirtschaft charakterisiert 
ist, sondern an die Liebe zum Wald, die wohl 
jeder von uns noch hat, auch der Großstädter. 
Ind wer einmal erlebte, wie furchtbar sich 
noch an späteren Generationen die Waldver- 
wüstung, der Kahlschlag, auswirkt, der ahnt, 
welche gewaltige Rolle der Wald im Leben 
eines Volkes spielt. Es ist mit eine Aufgabe 
unter vielen, die dasimVerlae Ullstein, Berlin, 
erschienene Buch »Der deutsche Wald«, her- 
ausgegeben von Zhrn Welk, sich gestellt hat, 
die volkswirtschaftlichen und ethischen Reich- 
tümer unseres Waldes zu zeigen. Forstmeister 
von Monroy und Hans von Gaudecker haben 
diesen Teil bearbeitet, dazu Otto Großm ann, 
der über die Geschichte des Waldes berichtet 
und zeigt, wie unsere Künstler den Wald 
sehen. Forstmeister Ihle behandelt die wich- 
tige Frage der Feuersgefahr, doppelt ent- 
scheidend für uns heute, da wir wieder den 
ald als Eigentum der ganzen Nation an-= 
sprechen. Sehr glücklich ist Prof. Cornell 
Schmitts Gedanke, das Singen der Vögel in 
otenschrift festzuhalten, um ein leichteres 
Erkennen der Sänger zu ermöglichen. Die 
Vögel des deutschen Waldes selbst behandeln 
Oskar Heinroth und Werner Rüppell in einer 
interessanten Ausführlichkeit, während Franz 
Xaver Graf Zedtwitz die Säugetiere und die 
Nleintierwelt schildert. Diese Namen von be- 
deutenden Mitarbeitern, zu denen noch vor 
allem Kurt Hueck für den botanischen Teil, 
die Waldgesellsch aften, kommt, sichern schon 
allein den Erfolge des 544 Seiten starken 
üches, das ausgezeichnet auf Kunstdruck- 
Papier gedruckt ist, Nicht weniger als über 
330 einfarbige und 40 zum Teil farbige Tafeln 
Sind in den Text eingeschaltet und geben mit 
ein umfassendes und anschauliches Bild von 
der Schönheit unserer Wälder. Preisin Leinen 


199, K.W. 


Die Lierwelt der deufschen Landschaft 
WR geben heute bei der Betrachtung von 


£ anzen und lieren nicht mehr von der 
früher allgemein gültigen Systematik aus, die 
alles Leben nach einheitlichen Regeln fest- 
este, sondern suchen aus dem Lebensraum 
“T Landschaft heraus die Gesetze der Natur 
“u erklären. So hatte es Waller Rammner 








schon in seiner »Pflanzenwelt der deutschen 
Landschaft« gehalten, und die oleiche Ein- 
stellung zieht sich auch durch sein Werk » Die 
Tierwelt der deutschen Landschaft«, Biblio- 
graphisches Institut, Leipzie. Das erleichtert 
die Benutzung des Werkes außerordentlich, 
denn die Fauna in all ihren Auswirkungen 
zieht nun an einem vorüber, die Tiere der 
Wälder, der offenen Landschaft, wie Odland, 
Wiesen, Felder, Moor. Dazu kommt die 
Schilderung der vielgestaltigen Welt der 
Tümpel und Gewässer, der Meeresküsten 
und Alpen. Auch die Tierwelt der Garten- 
und Parkanlagen ist einbezogen in das eroße 
Reich und sicher mit Recht, denn das Inter- 
esse der Gartenfreunde ist groß an den Hel- 
fern im Kampf gegen Schädlinge, Die innere 
Art des mit 17 farbigen Tafeln versehenen 
Buches ist durch die Aufteilung von vorn- 
herein gegeben, Es kann sich hier nicht dar- 
um handeln, eingehende Beschreibungen der 
einzelnen liere zu geben, sondern einen um: 
fassenden Blick für das Ganze der deutschen 
Fauna, zu deren reich er lllustrierung manches 
aus den Holzschnitten der alten Brehm- Aus- 
gaben in ihrer bezeichnenden Eigenart ver- 


wendet wurde. Preis in Leinen RM 7,50.X.W. 


Mein buntes Buch 
Er unzählige Menschen ist Hermann Löns 


zum Mittler von Naturschönheiten gewor- 
den, von Dingen, die vielen vorher unbekannt 
waren. Man braucht dabei nicht sofort an die 
Heide zu denken, die Löns so gut kannte, 
man lese nur einmal eine seiner Kurzgeschich- 
ten, um einer Fülle von Beobachtungen und 
Naturen von Pflanzen und Tieren gegenüber- 
zusfehen. Sie läßt immer wieder über Löns 
Wissen staunen. »Mein buntes Buch« ist hier 
eine glückliche Fassung von Streifzügen durch 
oft kleine Gebiete der Natur, und wenn jetzt 
der Adolf Sponholtz Verlag, Hannover, den 
Band mit 155 Abbildungen herausgibt, so ist 
es eine Steigerung, die Löns sicher auch be- 
grüßt haben würde, da sie interessante und 
gut gesehene Ausschnitte aus Wald und Feld 
mit ihrem Tierleben brinst. So wie Löns 
müßten unsere Kinder das Leben in der 
Natur sehen lernen, und ich möchte jedem 
von ihnen wünschen, dieses Buch in die Hand 
zu bekommen, um zu erkennen, wie auch im 
Unscheinbarsten noch immer ein Wunder 


verborgen ist, Preis in Leinen RM 4,80. X. W, 


Unterm Stfrohdach 

B der Autor des erfolgreichen Buches 

» Große Liebe zu kleinen Gärten«, dessen 
Titel ebenso anziehend war wie sein Inhalt, 
etwas von der Gefahr der »Fortsetzung« ge- 
ahnt hat? B. Nichols weist zwar in der Ein- 
leitung darauf hin, daß der Band »Unterm 
Strohdakhe«e, Verlag D. Reimer, Berlin, keine 
Fortsetzung sei, aber daß er nicht die Ur- 
sprünelichkeit des ersten Buches hat, kann 
man nicht leuenen. Es ist schwer zu sagen, 
woran es liegt, daß man ein gewisses pein- 
liches Gefühl beim Lesen nicht los wird, 
selbst wenn man als Deutscher die englische 
Landschaft liebt und seine Bewohner ver= 
stehen kann, deren Humor keineswegs für 
uns immer klar ist. Äber es liest in dem Buch 
eine geistige Haltung, aus allem zu viel zu 
machen, eine UÜberschätzung von Dingen, die 
mit dem Haus zu tun haben, die verstimmen 
und bei mir keine rechte Freude an dem Cot- 


tage aufkommen lielßen. Preis RM 4,80. X.W. 


Nüblinge in Garten, Feld und Wald 
BD überwiegende Behandlung der tieri= 


hen Schädlinse, hinter der heute eine ge- 
ec en steht, hat die Nütz- 
linge im Garten und in der Natur leider San 
in den Hintergrund treten lassen, obwohl ae 
doch die billigsten Helfer im Kampf gegen die 


waltigechemische 


Schädlinge sind. Wenn auch die Kenntnis der 
Wichtigkeit, die die Vögel als Ausgleichsfak- 
toren in der Natur spielen, bei uns wächst, 
so bleiben doch viele andere Tiere übrio, die 
gewöhnlich einfach als schädlich abgetan wer- 
den, weil ihre Rolle für die meisten Garten- 
freunde unbekannt ist. Hier will das kleine 
Buch von Fulmek-Ripper, Nützlinoge in Gar- 
ten, Feld und Wald, Franchsche Verlaes= 
handlung, Stuttgart, aufklärend wirken. Es 
behandelt Nützlinge unter den Säugetieren. 
Kriechtieren, Vögeln, Insekten, Spinnentieren, 

'ürmern, Bakterien und Pilzen. Es kann 
nicht im Rahmen des Buches liesen, erschöp- 
fend zu wirken, dafür ist es zu klein, aber als 
Anregung ist es willkommen. Preis RM 3.60. 


A) MR: 


Chronit 
Augusf Papef 


M 21. Januar starb wenige Wochen vor der 

A Vollendung seines 72. Lebensjahres Au- 
gust Pape, der Gründer und Chef der be- 
kannten Samenfirma Pape ® Bergmann in 
Quedlinburg, Hierwurdeeram9. Februar] 364 
geboren und lernte bei David Sachs. Am 
1. April 1889 gründete er mit seinem Freunde 
Karl Bergmann die Firma, die sehr bald einen 
ausgezeichneten Ruf weit über Deutschland 
hinaus sich zu erwerben wußte. Im zweiten 
Sommer des Weltkrieges verlor Pape seinen 
treuen Mitarbeiter und mußte nun die Firma 
durch schwere Zeiten tapfer und beharrlich 
hindurchsteuern. Dies gelang ihm mit Hilfe 
seines trefflichen Mitarbeiterstabes, der nun 
weiter seinem Sohne Hermann zur Seite steht, 
Wer Pape kannte, wird seiner als Fahmann 
und Mensch immer gern gedenken. 2. 


Nikolaus Lambert 
NIE Namen Lambert und Trier klingen 


jedem Gärtner und Gartenfreunde ver- 
traut. Neben dem bekannten Altmeister deut- 
scher Rosenzucht Peter Lambert ist es dort 
noch die Firma J. Lambert und Söhne, die als 
Gartenbau- und Samenzuchtfirma sich eines 
ausgezeichneten Rufes erfreut, Ihr Senior- 
chef Nikolaus Lamberf konnte am 19. Januar 
seinen 79. Geburtstag feiern. Schon sein Vater 
begründete die Firma, die er später mit seinem 
Bruder Heinrich, der 1996 starb, ausbaute. 
Sie ist heute ihrer Vielseitiskeit und Güte 
halber weit über Westdeutschland hinaus ge- 
schätzt. Noch heute ist der Jubilar unermüd- 
lich in seinem Betriebe tätio, Möge ihm noch 
manches Jahr voller Erfolge beschert sein. CS. 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 
)ESTUNDE nicht die Möglichkeit einer 


Umfrage in Ihrer Zeitschrift an die bota- 
nisch Interessierten unser deutschen Wild- 
flora? Wäre es nicht möglich, hier einen klei- 
nen Meinungsaustausch anzubahnen, der sich 
auch praktisch auswirken könnte, z, B. in oe- 
meinsamen Botanisiertouren. So beabsichti- 
ge ich im Juni/Juli eine zwei- bis dreiwöchive 
Exkursioninsbayerischelochland und A] pen= 
gebiet zu unternehmen, Vielleicht haben noch 
einigeLeute den gleichen Wunsch. Auch könn- 
te ich mir vorstellen, daß die »Gartenschön- 
heit« unserer Wildflora etwas mehr Raum 
geben würde. I B. Herrmann 


Sie sehen, wir sind gern bereit, einen solchen 
Austausch zwischen unseren Lesern zu ver- 
mitteln, und wir bitten Sie, von dieser Mösg- 
lichkeit recht oft Gebrauch zu machen. Ant- 
worten unserer Leser werden wir schnell- 
stens weitergeben; soweit sie allgemeines In- 
teresse haben, werden wir sie. auch an dieser 


Stelle mitteilen, Über die Wildflora gerade 
23 
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BOTTGER & 
ESCHENHORN 


G.M.B.H. | 
Berlin-Lichterfelde 8 


Hiläburghauser- Str, 230-323 






Fernruf: G 3,2537 












Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haitbarkeit und 
elegantes Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger, Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos, 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz i. Schl. 128. 












Pilanzenfiibel 
Blumenfälten 
direkt von der Spezialfabrik, 


Verlangen Sie meine Preisliste! 









C. Brackenhammer, 
Kirchheim-T. (Württb.). 





Gartenplastik 


PROF. OTTO POERTZEL 
Coburg i. Bayern, Kugelstr. 8. 





Alpine 
Steingartenpilanzen 


Sortimente in schönster Aus- 


wahl in jeder Preislage., 
Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, 


Bruchsal. 


Närshbeder, Leucolum vernum 
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Oldenburger immergrüne 


und 


Rhododendron 


Allee- und Zierbäume. Heckenpflanzen . Schlinggewächse.. Rosen 


JOH.BRUNS :::.:.» Bad Zwischenahn 







Das it im März im Garten zu tun? 


Jierpflanzen: Chabaudnelfen, die viel zu wenig verwendet werden, ausfäen, 
jie blühen |chon nad) 5 Monaten. Borficht bei den Frühblühern im Stein: 
garten, wie Brimeln, Sarifragen, daß die Spaßen fie nicht zerzaufen, Vogel: 
ichredwimpel aufhängen. Steingarten fäubern, Erde nachfüllen, Steine aus 
rechtrüsten. Rojen abdeden, die Frübjahrsjonne holt oft den Trieb unter der 


Reiligdede zu früh heraus. Bei frühen Nhododendrven, wie Rh. dahuricum, 


muceronulatum, ‚jofort die Sruchtjtände herausbrechen. Rafen überharten, 
Kompojt, der den Winter über die Narbe bededte, verharfen. Laub awilchen 
Gehölzen leicht untergraben, aber die Wurzeln nicht befchädigen. Bflanzen der 
Stauden und Gehölze, Wurzeln frifch anfchneiden vor dem Seen. Einjahrs: 
blumen, wie Strohblumen, Godetien, in Töpfen ausfäen. 
Dbitgarten: Dbjtbäume pflanzen, Stämme zum Schuß gegen die Frühjahrs- 
jonne in Schilf oder Stroh hüllen,. Schnitt unbedingt beenden, Veredeln Durch 
Geisfuß, nicht durch Pfropfen in den Spalt, hinterher mit Baft und Baum- 
wachs |chügen. Bäume, die nicht tragen, erhalten einen Fruchtring, der die 
abjteigenden Säfte von den Wurzeln fernhält. Wenn Spalter fein sruchtholz 
zeigt, dann mülfen wir die Triebe waagerecht binden. 
Gemüjegarfen: Musjaat ins Frühbeet von: Salat, Nadieschen, Nteufjeeländer 
Spinat, Kohlarten, Sellerie, Majoran, Bafilitum, Rorree, Gartenfreile, To- 
maten, Zudermais. Ins Freiland fommen: Buffbohnen, Baftinafen, Smie: 
bein, joweit wir fie nicht jchon im Februar fäten, find jet auch als Sted: 
swiebeln heranzuziehen. Spinat, Kümmel füen, Speiferüben, Bablerbien legen. 
Jimmerpflanzen: Betunien, Zobelien ausjäen, hinterher pifieren, Blattpflan: 
zen langjam wieder an frische Luft gemöhnen, umpflanzen, dann aber zuerjt 
menig gießen. Wenn gedüngt werden muß, im Ynfang alle drei Wochen mit 
8 Harnftofffaliphosphor auf 1 1 Maifer. 
(Weitere Angaben über die einzelnen Arbeiten im Dauerfalender ‚Mas iit 
heute im Garten zu tun?” In flerib. Leinen geb. Breis 95 Rpf.) 
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Unser Bornimer-Wegweiser 
der alsgroßer Bilderkataleg und Führer durch 
das Reich der winterharten Gartenpflanzen 
neu erschien und über 200 Schwarzweiß- und 
Farbenbilder enthält, entbietet in beiden hier 
nebenstehenden Bildern eine kleine Kost- 
probe seiner Ausstattung. 
Er kostet in kräftigem Karton mit farben. 
bildgeschmücktem Schutzumschlag bei Vor- 
einsendung einschließlich Porto RM. 2.40. 
Postscheckkonto Berlin NW 7, 30893, 
In Ganzleinen einschließlich Porto RM. 4—., 
Kleiner Foersterkatalog Frühiahr 
1936 mit vielen Neuheiten kostenfr. 


Neuheiten-Gärtnerei 
Ruf Potsdam 1499 















Bornim-Potsdam 2 


Markenware 
Großkulturen 
Katalog kostenlos über 
säm’l. Bsumschulartikel 


Hochstämme 
Buschrosen 
Rankrosen 
Polyantharosen 
Beerenobst usw. 


in bekannter Güte! 
Fordern Sie Liste! 


Rosenfirma 


Gebr. Schultheis 


Steinfurth über Bad Nauheim. 





nach Entwürfen erster Künstler 
Katalog auf Wunsch 


Runge & Co., Osnabrück 1 





Alle Pflanzen 
für Forst, Park und Gar- 
ten. Spez. Koniferen- 
” jungpflanzen, Massen- 


7\ı anzucht von Forst- und 


2 Heckenpflanzen: 


= 


oa -; Mm 
„* Holländer &Co., 


Krupunder b. Halsten-| 





bek (Holstein). 


Anzeigenschluß 
für das Aprilheft am 16, 3. 1936. 
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Vorfräh Hngskrokus Ürocus chrysanthus 








der Alpenwelt bringen wir im nächsten Heft 
einen wichtigen Beitrag, Die Schriflleitung 


j r F R 
Eingegangene Breisverzeichniffe 

R. Bloßfeld, Potsdam. Hauptkataloo Nr, 363 für Elite. 
saaten von Einjahrsblumen, Topfpflanzen, Gemüse, 
Kakteen, Neuheiten. 

H.Deckert, Samengroßhandlung, Berlin. Preisverzeich- 
nis 1956 über Samen von Gemüse, Einjahrsblumen, 
über Blumenzwiebeln und -knollen, Dahlien, Stauden, 
Rosen, Obst, Geräte. 

H. Elfers, Gartenbau, Stade. Dahlien-Preisverzeichnis 
1936. Neuheiten, 

B. Elhardt, Nürnberg, Preisverzeichnis über Vogel- 
schreck-Ketten und -Wimpel. 

Petrus Emer, Spezialhaus für Blumenfreunde, Wien. 
12. Preisangebot über Stauden, Blumenzwiebeln, 
Knollen, Dahlien, Neuheiten. 

Th. Entrup, Legden (Westf,), Preisverzeichnis 1938 
über Dahlien und Iris; Neuheiten. 

Neue Blumen - Neue Gärten. Kleiner Foerster-Katalog 
der Neuheiten-Gärtnerei Karl Foerster, Bornim- 


L.SPÄT 


Baumschulen 





Potsdam, für Frühling 1936, über winterharte Blüten- 
stauden, Gräser, Freiland-Kakteen, Zwerggehölze, 
Rosen, Blütensträucher, Seerosen, Wasserpflanzen, 
Dahlien- und Knollengewächse, Obst; Neuheiten. 
Friedrich Adolph Haage jun., Erfurt. Mein Gartenbuch 
1956, Preisverzeichnis über Samen von Cremüse, Ein- 
jahrsblumen, Stauden. Topfpflanzen, über Dahlien 
und andere Knollen- wie Zwiebelpflanzen, Stauden, 
Kakteen, Rosen, Geräte; Neuheiten. 

A. Hartmann, Staudenkulturen, Kranichfeld be; Erfurt. 
Preisliste 1956 über winterharte Blütenstauden, Knol- 
lengewächse, Freilandfa rne,sumpf- und Wasserpflan- 
zen, Schlinger; Neuheiten. 

Paul Hauber, Großbaumschulen — Sa menhandel, Dres- 
den-Tolkewitz, Hauptkatalog Nr. 96, Frühjahr 1936, 
über Obst, Rosen, Gehölze, Koniferen, Stauden, Dah- 
lien, Samen von Gemüse, Einjah rsblumen, über Blu- 
menzwiebelnund-knollen,Ga rtengeräte; Neuheiten. 
Kahteen-Haage, Erfurt, Preisverzeichnis 1936 über 
Kakteen und Sukkulenten; Neuheiten. 

E. Neubert, Gartenbaugroßbetrieb, Wandsbek. Früh- 
jahrspreisliste 1936 über junge Topfpflanzen,Remon- 
tant-Nelken, Maiblumen-Eiskeime; Neuheiten. 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
Gegründet 1720 von Christoph Späth 
Staudenkulturen 


Grassaaten 


Apfel „Geheimrat Breuhahn“ 


ein schön gefärbter Winterapfel von vorzüglichem Geschmack 


Polyantharose „Dagmar S 
ein alabasterweißer Sport der bekannt en 


der Stammsorte aufweist 


Ausführliche Sorfenbeschreibungen und farbige Abbildungen finden Sie im Haupfkatalog 1935/1936 


Gegr. 1848. 
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..Samenzucht und Gröoßgärtnerei 


 ElHeinemann 


Unzählige Sorten aller Arten, eine Fülle 
von Blumen und Gemüse - Edelsäme- 
reien für Garten, Balkon und Fenster. 
Verlangen Sie sofort kostenlos 200 
Seiten Heinemann-Ratgeber 2b 
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Blumen- und Gemüsesäm ereien 


Werfv ölle Nena 2935 


päth“,vergı. Gartenschönheit Nr. 1, 1936 
„Joseph Guy‘, der alle Vorzüge 


Gemüse-Samen,Blumen-Samen \ 





TESCHENDORFF 

















Ewald Neuman, Gartenbau, Olbersdorf über Zittau. 
Preisliste über Pflanzen und Samen von Heil-, Nutz- 
und Gewürzpflanzen. 

Nonne e? Hoepker, Ahrensburg bei Hamburg. Preis- 
liste 1936 über Samen von (semüse, Gräser, kinjahrs- 
blumen, über Stauden, Dahlien und Gladiolen, Be- 
gonien, Obst, Rosen, Gehölze, Koniferen ; Neuheiten. 
Polar-Helios-Stahl-Gartengeräte. Preisliste C, 36 über 
neuzeitliche Gartenwerkzeuge, Gartenkalender mit 
Angabe derinjedemMonatgebrauchtenGartengeräte 
Wilhelm Schwieters, Dahlien-Großkulturen, Legden 
(Westf). Hauptkatalog mit farbigem Umschlagbild. 
Riesen-, Kaktus-, Edel-, Seestern- oder orchideen- 
blütige Dahlien sowie dieneuesteneinfachen Dahlien 
für Steingarten und Schnitt. 

Gebr. Ziegler, Begonien-Spezialhaus,Farmsen bei Ham- 
burg. Frühjahrspreisliste 1936 über Begonien, Chry- 
santhemen, Hortensien, Poinsettien und andere Topf- 
pflanzen; Neuheiten. 

A-Z Kleinlexikon der Düngung. Von Julius Mahla. 
Herausgegeben von Pape &% Bergmann, Samenbau, 
Großgärtnerei, Quedlinbure. Eine kurzgefaßte, stich- 
wortartige Broschüre über Düngerfragen. 
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POST COTTBUS-LAND 
oßkulturen winterharte r, 
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 Blütenstauden 
für alle Zweige der Garten- 

gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 
Arten Stauden, viele Neu- 
= heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
köstenlose Preisliste 
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Gartengeräte, Pflanzenschutzmittel, Dahlien, Rosen; Gladiolen 


und andere Blumenzwiebeln 


Otto Mann, Leipzig N 2] 


samen-Großhandlung, Groß-Gärtnerei 





Mein Katalog wird aufVerlangen kostenlos zugesandt 








Deutsche Markenware 


Obstbäume, Beerenobst 
Rosen,niedrigund hochst. 
Ziergehölze 
Heckenpflanzen 
Stauden, Dahlien 


Katalogfrei. 
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Nachweis 


Die schönsten 
Stauden 


Steingartenpflanzen 
usw. In einem reichen, 
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| SR - ibt gern Auskunft über 
le A 3 wertige Maschinen an = a = großen Sortiment. Win- 
u , (Mn für kleinste und Be terharte,blühbareOpun- 
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IN TH WEN AN Postkarte mit Rückant« 
| erınan | Er und besten Sorten. 
Qualitäts- wort, Wir veranlassen VrelaNaıhö 
VON | andmäner de Base Kos Nena 
HH] SE Ss = ee ee in allen Preislagen. arte Firma, REN Ange UG und. relsılste au 
Ab Lager lieferbar. REN LER Verlangen. 

| | | = Ä = Verlag der Gartenschönheit Lorenz Li ndn er 
Berlin-Westend. Stauden-Gärtnerei, Eisenach 
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wertvollsten Züchtungen. Stauden und 
Sträucher für Stein- und Naturgarten. 
Listen postfrei. 


Internat In gesundester Lage Im schön- schönneit . Verlangen Sie bitte Aus- 


Verlangen Sie meine reich bebilderte 
sten Teil Thüringens. 


wahlsendung! | Frühjahrspreisliste 1936. 
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Rosen 
Obstbäume 
Beerensträucher 


Rudolf Schmidt, 


Rellingen (Holstein) 
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und Decken wurden uns bisher in Deutschland, Oesterreich, 


Schweiz, Holland, CSR. und Dänemark in Auftrag gegeben. 


Fix und fertiges bindendes Deckenmäterial 


auch für Selbstherstellung mit Bauanweisung. 





Ziersträucher 
Zierbäume 





Allee- und Parkbäume 








Trauerbäume 






Geagr. 1904 


Heckenpflanzen Angebote, Prospekte über Decken und Tennisplatzgeräte bereit- 


willigst kostenlos. 








Koniferen 












Deutsche Markenware, Forstpflanzen €. Ve 5 En € =) Ei m Er G. MR. nm. Bi. 
Junggehölze Sportplatzbau, Castrop-Rauxel i.W. 2. 


Hauptpreis- u, Sortenliste kostenlos: 
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GARTEN- 
PLASTIK 


Figuren, Brunnen, Wasserspeier, Sonnen- | 

uhren, Laternen, lische, Bänke, Vogel- 

tröänken aus Natur- und Kunststein, — 
Interessenten verlangen Katalog 


HermannTochtermäann 
Bildhauer 
Berlin - Mariendorf 1, 


Eisenacher Straße 16 
Telefon: G 5, Südring 0333 


Winterharte 
Rhododendren 


tür Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
in allen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite. 

























Bofan. seltene Rhododen- 
dron-Ärfenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 






hälze, auch viele schaften- 
liebende Koniferen 

in vielen Ärten und Formen. 
Omorikafichfen 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 







Gartenarchitekt 


J.O.Hubl 


Prag 


XIX. - Deivice, Polska 1 
Fernruf: 746.25 


KRhododendron Schlippenhachii Neues illustrierte Preisliste kostenlos 


G.D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg 


j Solnhofener j 


Gartenweesteine 


aus eig. Brüchen, in gut. Kern- 

wareliefertäußerst preiswert 
Johann Stiegler, 

Solnhoten, Telefon: 19 


Wiederverkäufer gesucht! 










Wir ftaufien es 

Dape & Bersmanns 
Edelfaaten 

find Doch tadellos! 


Unfer großer Katalog 1935 mit ca. 300 Ab= Entwurf / Ausführung ! Alpine Pflanzen- 
bildungen in Kupfertiefdruck feht Ihnen | kulturen [ Sandstein und Porphyr. 
koftenlos und unverbindlich zur Verfügung. | Ber 


PAPE & BERGMANN, G.m.b.H. 


Samenbau- Großgärtnerei, Quedlinburg 





200000000000000000004+ 
Auseigenen 
Kulturen 


Sämtliches Pflanzenmaterial 
tür den Garten 


Obstbäume, Beerenobst, Allee-, 
Zier- und Parkbäume, /ierge- 
hölze,Koniteren, Rosen Dahlien 

Stauden. Sämereien. Grassamen 
best.Mischungen, Gartengeräte, 
Pflanzenschutzmittel, fachm. Be- 
ratung d. Abt. Gartenge NDS 


Haupiıkatalog Nr. 96 kostenlos 


PaulHauber ? 


Großbaumschulen, R 
Samenhandlung, * 


Dresden-Tolkewitz 32 % 
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Dirsellan 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und Ausführung 
mit Z2öjähriger Garantie 
AlbertLeidhold 


Schweinsburg I(Pleisse) Sa. 







Gärtnerische Sohmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sle Katalog. 






Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 
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Warm- und Kalthaus- 


Pflanzen 


Bitte Liste einfordern! 


alle Baumschulartikeljf 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 

























. Teilansicht aus unser. Rhododendron- 







Preise auf Anfrage 


Kulturen. Besichtigung willkommen. 


Wilh. Stoffregen,G.m.b.H. 






Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 






Dortmund 


Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


> Bberzt,.a (kill Hu ren 


zen voller Knospen. / Azalea 
mollls und pontica, llex, japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. NIIMNININNEEENEEEDETEERNEEANEERMEEEENENEN 


Preisliste frei! Billige Preise auf gefl. Anfrage 


WERNER FREYBERG 
| OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27. 


Jac. Beterams SöhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 





PROSRESS 


Die Kleinschreibmaschine 
für hohe Ansprüche 







IR ud Seidel. 


Riododendronkuifuren 


e ÜUR O PA = C: HR E.IB MA Ka c> HINE N A. (53. ) Grüngräbehen, Post Schwepnis,da. 


Verkaufsbüro BERLIN, Hermann G6Göring-Straße 6 EEE ET TEETRT ET 


Zu beziehen durch die: 
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PREISSNER 
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SIE UNSERE 
FERNRUF 92 









WAWNDERBIL- 
DERMAPPEN 





KATALOG KOSTENLOS 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


in unregelmäßigen sowie quadratisch 
oder rechteckig zugehauenen Stücken 
tür Gartenwege, Treppen und Trocken- 
mauern empfehlen 


hr. & Fr. Ottmann, 
Steinbruchbesitzer, Solnhofen in Bay,., 
Telephon 3. 





Das Buch 
dee tausend Wunder. 


So könnte man den neuen größe- 
renundmitnochschönerenAb- 
bildungen versehenen Pfitzer- 
Katalog1936 bezeichnen.Viele, 
viele wunderbar schöne Aufnah- 
men enthält dieser Samen- und 
Pflanzen - Katalog, den jeder 
Blumen- und Gartenfreund 


bekommt, wenn er gleich eine 
Karte schreibt an 








Großgärtnereiu.Samenhandlung 
seit 1844 


Stuttgart 44 















klasse, 






PFLANZEN 

für Park und Garten. 
VerlangenSiePreisliste 
SCHULTZE& CO. 
Ratnenow 






.. Peter Lambert, Trier 


sind stark und echt; wachsen Überall 
gutan; die Sammlung ist die reichhal- 
tigste aller Arten in Deutschland. Über 
1000 Sorten Markenware!l Grupnen-, 
Schnitt-, Park-, Wild-, Polyantha- und 
Kletterrosen 


Obstbäume 


sowie alle anderen Baumschulartikel, 
winterharte Stauden, Steingartenpfllan-« 





zen empfiehlt in la Qualität 
und Staudenkulturen 
W. Majunke, Berlin-Spandau 


C7 2901. — Verlangen Sie 
kosten. Zusendung meiner Preisliste! 


Bau m ach ulen 


Telephon; 







STAUDEN 


. Sortenwahl u: bester Qualität 


IInh. Fritz Hartmann] 
Stauden-Kulturen Gegründet 1382 


KRANICHFELD bei 


in herr! 

| für alle Zweckel Neusste Preisliste frei! 
AUGUST HARTMANN 
| ERFURT 












feinste 


ÖVAHLIEN 


Neuer Kata 


A Sr # te j 
Allerneuesie und 


log mit 60 Bildern gratis 


Th. Entrup, Legden (Westfalen) 


Dahli:enkultur 








erfreuen 
das Herz, 





denn sie wachsen in 
jeder Gegend gut 
weiter, Beschreiben- | 
der Katal. über Ro- 

| sen, Obstbäume, 
Ziersträucher, Nadelhölzer, 
und Dahlien kostenlos, 


Rosen-und Baumschulen 


Dresden-Stetzsch 13 


Beerenobst, ! 
Siauden 

















Ser Giles- Alter Mearmesin: Eine prächtige neue Farbe dieser Astern- 
die dem Kenner Schaublumen von höchster Vollkommenheit 
liefert. Meine Herkules-Astern sind mittelhoch, kräftig, geschlossen und 
bringen als Beet- und Topfpflanzen riesige, hervorragend schöne Blüten. 


Li lput- Alter Kor läufer: Bringt die Fülle ihrer wertvollen kleinen 
karminrosa Blumen schon ab Ende Juli. Die 30-40 cm hohen Büsche 
blühen reich und lange; ihre Schnittblumen sind besonders haltbar. 


Mikerrichlen Jie sich auch über meine vielen anderen Meuhaiten. 
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RANSONES 


Rasenmäher 


die besten der Welt! 


Keine Nachahmung erreicht dass Original! 


Neuer illustrierter Katalog gratis auf Anfrage! 


F,Farman Ge. Gmbr.Rköln 


Gereonshaus 








Gartenhäuschen 











Alpenpflanzen 
aus Echilfrohr n 
Illuftrierter Katalog gegen Rüdporto! Steingartenpllanzen 
Rohr: Chukwände Spezialkulturen 


für Balton u. Garten. Brojprft fojtent.! 


Rohrindujtrie Schleswig 12 


Jakob Laule, Tegernsee 


Katalog frei! | 
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Zwergkoniferen 


KLEIHBILD 
BREFEEX 


Erica i.S. 





Laurus chipkaäönsis 
llex- 
Steingartenstauden 
Rosen 


Taunusbaumschule 


Auswechselbare Opfikb bis 1:2 Schlitz, 
verschluß 17100012 Sek. Selbstauslöser 


| IHAGEE-KAMERAWERK + DRESDEN-STRIESEN 984 


Niedernhausen (Taunus) 


Inhaber Karl Hirsch 
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ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u. Formen bei 


W. KORDES’ Söhne 
Größte deutsche 
Rosenschulen 
Sparrieshoop I Holstein 





Albert Fuhrmann 


Berlin-Grunewald 







Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424. 


GÄRTEN 










Deyy, Li 0% 


2 rei 
Yanas größte Staudenoärtne 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und nledriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 
Sie 


Verlansen Preisliste 








SPATH 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
FERNSPRECHER: NEUKÖLLN F 2 3301 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 
VE EEE EEE 


zeigt Jhnen den 
Reichfum unserer 


großen Vorräte von 


Stauden, Felspflanzen, Heidekräutern, 
Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 
tis), Obstbäumen aller Arten und Formen, 
Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 
delhölzern, Zwerggehölzen und immer- 
grünen Pflanzen. 


(oosa Koenemann 





Niederwalluf.a.Rn. 


gehören zum Bele- 
In jeden » gen der Wege und 

Errichten von mo- 
modernen dernen Steinmauern 
Garten » Solnhofer 

Platten 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung,und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


Kurt Schöckel, Solnhofen (Bayerr) 


Wiederverkäufer gesucht 


Warm- und Kalthaus- 


Pflanzen 


Bitte Liste einfordern! 


Wilh. Stoffregen, G.m.b.H. 


Dortmund 








STAUDEN 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpilanzen, Was- 
ser- u. Sumpfpfilanzen, 
Freilandiarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. 
alpine Gehölze. 


Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten. 


Georg Arends 


Wuppertal - Ronsdorf. 
Preisliste auf Anfrage frei. 
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Meine Kulturen von 


Stauden- | 
| Primeln 


umfassen gegen sechs 


Deutschlands 

Ich liefere 
Samen, Sämlinge 
und Stauden 


| 

Preisverzeichnis 

über hochgezüchtete, 

ältere, neue und selte- 

| ne Arten umsonst und | 
postfrei 


Paul Teicher 
Striegau (Schlesien) 
SUITE u >98 


Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 


Plattensteine in Schichthöhe von 8—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
„_ _Schungen,zurHerstellungvonTrockenmauern,Treppenstufen usw. 

Grottensteine für verschiedene gärtnerische Anlagen. 

Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 


Fußweggrus 


in verschiedenen Körnungen für Gartenwege. 
Zu beziehen durch die 


Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 





In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 
1935/36, 
der Ihnen 
reiche Auswahl 
bietet in 
Freilandpflanzen 
für alle 
Verwendungszwecke 








Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Weener (Ems) 



















kaufen ist Vertrauens- 
sache, denn gerade bei 
Rosen entscheidet die 
Qualität. Wer gut be- 
raten, streng reell-und 
preiswert bedient wer- 
den will, bestellt bei 


un JANTAU 


Rosenspezialkulturen u Versandgeschäft 
UETERSEn YHOLSt 
Kezliste 2uf Wunsch. iD 


preußischeMorgenund 
sinddiebedeutendsten | 
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IM HEIDEGARTEN. Unter den Varietäten der im Frühjahr blühenden Erica carnea ist 
E.c. » Vivellii« die am stärksten leuchtende. In breifgelagerfen, buchfigen Flächen, neben der 
weißen Form alba stehend, bildet sie nicht nur in der Blüte, sondern auch durch die unfer- 


schiedlichen Laubfarben angenehme Kontraste. Die verschiedenen Calluna=F‘ ormen geben zu 


| dieser Zeif in ihrem neutralen braungrünen Laub den passenden Rahmen. Bild L. Späth 
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Die große Heidefläche (Plan 4) 


« 


Ein Deidegarten in Pommern / Von CONRAD VON BORSIG 


OMMERN ist im all- 
gemeinen ein Land, 
das - von einigen 
Seen und Hügelket- 
ten abgesehen - mit 
Naturschönheiten nicht be- 
sonders reichlich bedacht ist. 
Verschiedene größereGuts- 
parks bieten nicht viel und 
sind auch in der Pflanzenaus- 
wahl recht bescheiden. Kli- 
matisch kann dies nur wenig 
bedingt sein; denn der be- 
sonders in Vor- und Mittel- 
pommern schwere, von Na- 
tur aus nahrhafte und feuch- 
tigkeithaltende Boden bietet 
viel größere Möglichkeiten 
der Pflanzenverwendung, 
trotz der nicht gerade gün- 
stigen Lage. 
In dieser Landschaft einen 
Heidegarten größeren Aus- 
maßes zu bauen, erschien 
mir eine äußerst dankbare 
und reizvolle Aufgabe. Zur 
Verfügung stand ein etwa 
eineinhalb Morgen großes 
Gelände, das allmählich in 
ein Wiesental überging. 
Nach Norden abfallend, war 
das Stück von drei Seiten 
durch hohe Parkbäume ab- 
geschlossen, und zwar nach 


Süden durch eine hohe, 
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Blick aus dem Heidehäuschen auf die große Lärchengruppe (Plan 2) 


durchbrochene Fichtenpflanzung, die immerhin noch ge- 
nügend Sonne durchließ. Der Boden war ein schwerer, 
bindiger Lehm. 

Planung und Ausführung dieses Gartens sind unter Mit- 
wirkung von Dr. Helmut Späth, Karl Kemphes und Karl Heyden- 
reich erfolgt. Schon die Vorarbeiten für diesen Gartenab- 
schnitt waren so eigenartig und interessant, daß es sich 
lohnt, kurz darauf einzugehen: 

Ursprünglich standen Stein- und Kernobst-Hochstämme 
auf dem Gelände. Die Bäume wurden leicht angegraben, 
darauf mit Pferden umgerissen. Dann mußte das ganze 
Gelände tief gepflügt, dabei größeres Wurzelwerk ent- 
fernt werden. Zwei Erdschauteln mit Pferdebetrieb schaff- 
ten in zweitägiger Arbeit die Bodenplastik, die sich in 
Form einer flachen, gebuchteten Schlenke durch das Ge- 
lände zieht und im Wiesengrund endet. Durch Aufschüt- 
ten der gewonnenen Erde entstanden breitgelagerte Hü- 
gel, die die Pflanzfläche fast doppelt so groß erscheinen 
assen. 

Der Einbau großer Prillwitzer Findlingsblöcke war nicht 
einfach. Gespanne schafften sie auf Schleppen unmittelbar 
bis zur Verwendungsstelle, wo sie mit Brechstangen und 
Hebebäumen abgeladen und etwas eingesenkt wurden. 
Tretpfade sind durch in Sand verlegte Feldsteinplatten 
nach Bedarf im Gelände angebracht. Nach diesen Arbeiten 
wurde die Gesamtfläche mit der Hand durchgegraben, 
reichlich mit Waldhumus vermischt und mit dem Vier- 
zahnpflanzfertigbearbeitet. Wacholder inallenGrößenund 
abenteuerlichen Formen wurden zur Triebzeit, Mitte Mai, 
vorsichtig mit Erdballen ausgegraben und peinlichst genau 
teils in Gruppen teils in Einzelstellung an hierfür passende 
Stellen im Heidegarten gepflanzt. Andere Wacholderarten 
wie Juniperus nana, hibernica, suecica, virginiana tripar- 
tita und chinensis Pfitzeriana kamen ebenfalls zur Ver- 
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Heidehaus, im Vordergrund Wetterdi 


wendung. Ginster, Sarothamnus, auf größeren Flächen 
ausgesät, ergab schon im ersten Jahre meterhohe Büsche. 
Ein kleines Heidehaus, in der Form an die Schafställe der 
Lüneburger Heide anlehnend, steht auf einem Bruchstein- 
fundament am Ende des Gartens. 

Der Heidegarten ist und bleibt ein Garten der Stimmungs- 
momente, die im Winter und Sommer, je nach der Be- 
leuchtung, stets wechseln. In seiner ruhigen Linienführung 
erregt er beim Beschauer den Eindruck des Friedens und 
derNachdenklichkeit. DasHauptkontingentseiner Pflanzen 
stellen die zwei großen Heidegruppen, einmal Erica car- 
nea, die Schneeheide, mit ihren Formen und dann Calluna 
vulgaris, unsere heimische Heide, mit ihren vielen Spiel- 
arten. Je strenger und großzügiger man bei der Pflanzen- 
auswahl vorgeht, je massiger man die einzelnen Arten 
und Formen verwendet, desto größer und nachhaltiger 
ist die Wirkung. Andere Gärten kommen durch die Fülle 
der Einzelheiten, die in ihrer Gesamtheit noch zueinander 
passen, zur Geltung, beim Heidegarten jedoch wirkt die 
große, meist einheitlich bepflanzte Fläche. Der Fehler so 
mancher geschaffenen Anlage ist das Durcheinander der 
Pflanzen, mit dem man vielfach gerade das Gegenteil er- 
reicht. Gewiß wird man Zugeständnisse mancherlei Art 
machen, schon um die großen Blütenlücken, die zwischen 
beiden Heidegruppen liegen, auszufüllen, aber diese müs- 
sen stets im Rahmen des Gesamtbildes bleiben. 

Erica carnea bildet die dichtesten und niedrigsten Flächen. 
Sie wurde in erster Linie an den tiefergelegenen Stellen 
verwendet, während die ungleichmäßiger wachsenden und 
höher werdenden Callunen mehr auf und an den flachen 
Hügelstellen Platz fanden. Schon mit Erika carnea und 
ihren sehr unterschiedlichen Formen allein ließe sich ein 
Heidegarten gut und ansprechend bepflanzen, denn alle 
sind in Belaubung, Wuchs und Blütenfarbe verschieden, 
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und ihre Blütezeit zieht sich über Wochen hin. Allerdings 
verwischen sich kurz nach der Blüte, beim Durchtrieb, die 
Unterschiede etwas, treten aber ab Sommermitte wieder 
deutlich hervor. Erica carnea »Winter Beauty« blüht am 
frühesten, oft schon im Dezember, sie wächst am gedrun- 
gensten und dichtesten. Man muß sie daher enger pflanzen. 
Erica carnea hybrida blüht zwar auch schon so zeitig, ist 
vielleicht sogar noch früher zur Stelle, wächst aber viel 
lockerer und höher und leidet demzufolge manchmal im 
Winter. Erica carnea »Vivellii< hat die dunkelste Blüten- 
farbe und tiefbronzegrünes Laub. Ihr Aussehen gibt der 
Anlage einen ganz besonderen intimen Reiz. Alle anderen 
Sorten fallen bezüglich Leuchtkraft der Blüten gegen diese 
ab, die alte Stammform tritt dieser Züchtung gegenüber 
stark zurück. Erica carnea alba ist durch ihr immer frisch- 
grünes Laub unersetzlich, ihre weißen Blüten sind bei 
ihrem gedrungenen Wuchs eine angenehme Zugabe. 

Ein Versuch mit dem im August blühenden Heidekraut der 
atlantischen Küste, Erica vagans, war bis jetzt trotz des 
rauhen Klimas vielversprechend. Ihre braunen vertrock- 
neten Glöckchen bleiben lange an den Zweigen hängen 
und stehen im Gegensatz zum frischen Laubgrün. Von 
den Callunaformen sind besonders Calluna vulgaris cuprea 
und Calluna vulgaris aurea durch ihre bunte, im Jahre 
ständig wechselnde Laubfarbe bemerkenswert. Kleine 
Gruppen davon treten hin und wieder auf und bewähren 
sich glänzend. In großen Mengen kamen Calluna vulgaris 
»Alportii« mit tiefdunkelroten Blüten und straffem, auf- 
rechtem Wuchs, Calluna vulgaris spicata mit reinweißen 
Blüten zur Verwendung. Beide bilden heute schon große, 
dicht geschlossene Flächen und sollen in Zukunft im zwei- 
jährigen Turnus zurücgeschnitten werden. Als Höhe- 
punkte sind kleine Horste der gefüllt blühenden Heide- 
formen in der Nähe der Tretpfade eingestreut. Calluna 
vulgaris flore pleno ist in gut entwickelten Büschen ein 
Erlebnis für sich, wird aber bezüglich Schönheit von der 
etwas später blühenden »C.G. Beale« fast noch übertroffen. 
Die Calluna-Zwergformen minima, pygmaea und Foxii 
sind ganz besondere Anziehungspunkte an den Weg- 
rändern dieses Gartens. 

Auch Brucenthalia spiculiflora, die Ährenheide, zieht mit 
ihren zarten Blütenfarben den Blick auf sich und ist für den 


A: E © vo ; . ı ER; 7 sy 
Y 
RR 


RE RT: 
Y. . \ wi 
Br 


N un N 5 Re N ® . 
AKTTI&S&—&SZT—U NIIT TUE FEHRUREUNREN:NCJNKTTKIILÄKETRIRIÜJ[ÜÜÜQÜQOGHShüSäI3j 


Heidefläche, gesehen vom Hügel 
vor der Lärchengruppe (Plan 5) 


var 


Frühsommerflor unent- 
behrlich. Von größeren 
Laubhölzern wurden Bir- 
ken vorsichtig einge- 
streut, teilweise mit Cle- 
matis montana rubens 
grandiflora und Clematis 
alpina berankt. In Trupp- 
_  Pflanzung tritt Betula 
nana auf. Diese kleinen 
Zwergbirkenhorste pas- 
sen so gut in die ganze 
Anlage, daß man sie gar 
nicht wieder wegdenken 
kann. Die Bärentraube, 
Arctostaphyllos uva - 
ursi,unddieRauschbeere, 
Empetrum nigrum, brau- 
chen noch Zeit für ihre 
Entwicklung, sie werden 
dann aber ihren Zweck 
erfüllen. 

Wildrosen wurden reich- 
lich in einfach blühenden 
Sorten verwendet, brau- 
chen aber noch zwei Jahre 
bis zur vollen Schönheit. 
Rosa lutea bicolor ist die größte Überraschung mit ihren 
ziegelroten Blüten, die sich jedoch leider nur kurze Zeit 
halten. Vorzüglich fügt sich die Polyantharose »Alice 
Amos« dem Gesamtbild ein. Als Abschlußpflanzung wur- 
den Omorikafichten, Tränenkiefern und Douglastannen 
gewählt. Den Übergang zu benachbarten Laubholzpartien 
schaffen in geradezu vollendeter Form Tamarisken, Ta- 
marix tetrandra, mit Königskerzen, Verbascum pannosum 
und olympicum, durchsetzt. Königskerzen spielen auch 
in verschiedenen anderen Teilen dieses Gartens, teils als 
Einzelexemplare, teils in Trupp-Pflanzung, eine große 
Rolle, müssen aber immer wieder ergänzt werden. Sonst 
kamen noch aus dem Staudenreich Christrosen, Helle- 
borus niger, an halbschattigen Stellen zur Verwendung, 
sie fügen sich dem Rahmen recht gut ein. Der Rippen- 
farn, Blechnum spicant, verträgt sich am gleichen Stand- 
ort gut mit Findlingen und eingebauten Steinstufen. Un- 
ersetzliche farbliche Lückenbüfer sind einmal Pechnelken, 
Lychnis viscaria splendens plena, dann aber auch Delta- 
nelken, Dianthus deltoides »Brillant«. 

Beide treten in unregelmäßigen Trupps über der Gesamt- 
fläche verstreut auf. Auch das schneeige Blütengerinnsel 
des Mägdesüß, Filipendula hexapetala plena, mag man 
nicht mehr missen. Seine frischgrünen Blattrosetten passen 
vorzüglich in die Heide. Katzenpfötchen, Antennaria to- 
mentosa, Kriechehrenpreis, Veronica repens, und Meer- 
strandnelken, Armeria maritima »Laucheanas, runden die 
Ecken und Wegränder in harmonischer Weise ab. Blau- 
gräser, Festuca vallesiaca und glauca, treten hin und 
wieder einmal auf. Carlina acaulis spielt zwischen den 
Callunablüten, an Findlingsblöcke angelehnt, als »Wetter- 
distel« eine große Rolle im Hochsommer. Aster amellus 
»Kobold« macht dann im Herbst den Beschluß. 

Noch ist diese Anlage erst zwei Jahre alt, aber die Erica- 
und Calluna-Flächen sind schon an vielen Stellen voll- 
kommen geschlossen und lassen den Erdboden kaum noch 
hindurchschimmern. Stets sieht dieser Heidegarten, des- 
sen Pflege sich auf gelegentliches Jäten beschränkt, ordent- 
lich und sauber aus, er bietet das ganze Jahr über Inter- 
essantes in Hülle und Fülle. Selbst in den Spätherbst- und 
Nachwinterwocen wirken die Heideflächen in ihrem an- 
sprechenden Grün anheimelnd, ganz zu schweigen von 


HR 


N 


Zr 


HEN 


ER Me 


78 


Blick zum Plattenweg, gesehen von 
der Heidefläche vor dem Heidehause 
(Plan 5) — Bilder Späth (6) 


GREEN 


ÜÜ 


Schnee- und Rauhreifta- 
gen, an denen dieses 
FleckchenErdeeinen Zau- 
bergarten in wahrstem 
Sinne des Wortes dar- 
stellt. Noch hatdieGrenz- 
pflanzung die Höhe nicht 
erreicht, die der Anlage 


1 Ga 


denrechten Abschluß gibt 2 
und das Heidehäuschen t 
genügend umschließt. 


Noch schweift der Blick 
statt in bestimmte Rich- 
tungen weit umher, aber 
schon in seiner jetzigen 
Gestalt ist dieser Heide- 
garten eine so gelungene 
Anlage, die wohl als für 
Norddeutschland einzig- 
artig bezeichnet werden 
kann und vielen Liebha- 
bern ein Vorbild sein 
sollte. 
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Frübhlingsflor 


Die fhönfte Bifam-Bpazinthe 
(Fe den Zwiebelgewächsen des Frühjahrs verdienen 
es die Trauben- und Perlhyazinthen, daß man ihnen 
besondere Aufmerksamkeit schenkt. Einmal angepflanzt, 
verbreiten sie sich dank ihrer Anspruchslosigkeit und ih- 
rer guten Vermehrung durch Brutzwiebeln schnell und bil- 
den schon nach kurzer Zeit breite Horste. Während die 
meisten Zwiebeln, vor allem Krokus, von den Mäusen 
leicht heimgesucht und angefressen werden und so der 
Vernichtung anheimfallen, bleiben die Muscari von Mäu- 
sen gemieden. Die 10 bis 20 cm hoch werdenden Blüten- 
stände sind je nach Sorte mehr oder 
weniger dicht mit kleinen, hell- bis 
dunkelblauen, sogar weißen, kurz- 
bis langglockenförmigen Blüten be- 
setzt. Weithin leuchtet dasBlau ihrer 
Farbe und verlängertdurch dasetwas 
spätere Blühen den Flor vor ihr blü- 
hender Zwiebelgewächse, wie Scilla, 
Chionodoxa, Krokus, Eranthis und 
Schneeglöckchen. 
Die Verwendung ist eine mannig- 
fache. Sowohl in Trupps vor und un- 
ter lichten Baumbeständen und unter 
einzelnen Blütensträuchern wie auch 
unter Blütensträuchergruppen, im 
Staudenbeet und auf Rasenflächen ist 
ihre Anpflanzung leicht durchführbar 
und wirkungsvoll. Als Einfassungs- 
pflanze allein oder zwischen Arabis, 
Iberis, Eriken oder Aubrietien bieten 
viele Muscari einen herrlichen Vor- 
frühlingsflor. Auch im Steingarten, 
zwischen Felsblöcken, geben sie die- 
sem, wie das beigegebeneBild zeigt, 
schon im März-April Farbe und Le- 
ben. Wenn auc ihre Blütenpracht 


Muscari Heldreichii — Bild Nobis 
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nicht von allzu langer Dauer ist, so ist sie doch intensiv 
in der Farbe. Da die Muscari außerdem mit zu den ersten 
Sendboten des Frühlings zählen, dürften sie schon deshalb 
mehr der Beachtung und Verwendung würdig sein. Man 
findet sie viel zu selten, trotzdem sie in allem so genüg- 
sam sind, kaum Ansprüche an Boden und Pflege stellen. 
Jeder leicht durchlässige Gartenboden, dem man bei Kalk- 
armut, da Muscari kalkliebend sind, Kalkzusatz geben soll, 
sagt ihnen zu. Nur wünschen sie am Standort Ruhe und 
nochmals Ruhe. Sie nehmen es sehr übel, wenn Spaten und 
Hacke ihnen des öfteren zu nahe kommen. 

Aus dem großen Sortiment der Muscari möchte ich als beste 
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folgende hervorheben: Muscari botryoides, die kleine Perl- 
hyazinthe, die ihre himmelblauen Blüten mit weißen Zähn- 
chen in 10 bis 20 cm hohen Trauben schon im März er- 
scheinen läßt. Von ihr ist auch eine weiße Form, var. album, 
mit reinweißen Blüten bekannt. Neben ihr ist M. comosum, 
mit amethystblauen, etwas größeren Blüten und bis 30 cm 
hoch werdenden Blütenständen viel verbreitet. Sie blüht 
im Verhältnis zu den anderen Sorten spät, und zwar Ende 
April-Mai. Muscari pallens aus Iberien wird etwa 12cm hoch, 
ihre Farbe ist ein lichtes Bläulichweiß, sie duftet reich. Über 
ganz Mitteleuropa verbreitet und eine der bekanntesten 
und schönsten ist M.racemosum, die echte Traubenhyazinthe. 
Sie wird 15 bis 25 cm hoch, und die Blüten sind von inten- 
siv dunkelblauer Farbe. Weniger bekannt,aber wegen ihrer 
Schönheit sehr zuempfehlen,sinddiehimmelblaue, 
10 cm hohe M. armenum, die stark duftende M.Beur- 
gaei, von tief schwarzblauer Farbe, sowie die rosa- 
farbene, aus Kleinasien stammende M. Massayanum. 
Die ebenfalls stark duftende, M. racemosum sehr 
nahestehende M. eleyans, wie die robuste, 30 cm 
hoch werdende M.latifolium, sowie die nach Weiß- 
dorn duftende, schwarzblaue M. paradoxum, sind 
ebenfalls sehr hervorzuheben. Die schönste und 
reichstblühende ist jedoch auf alle Fälle die im Bild 
wiedergegebene M.Heldreichii.Dieeinzelnen Blüten 
sind bedeutend größer als die der anderen Sorten, 
dazu von leuchtendhellblauer Farbe an der Spitze 
des Blütenstandes, während die unteren Blüten ein 
tiefes Dunkelblau zeigen. Die Schäfte erreichen 
etwa 15 bis25 cm Höhe. Die ersten Blüten erfreuen 
uns bereits Ende März, Anfang April, und in immer 
neuer Blütenfolge erscheinen sie bis tief in den 
Monat Mai. Gerade diese Art stellt an den Boden 
kaum eine Bedingung. Sie verbreitet sich schnell 
durch Brutzwiebeln und Selbstaussaat. Fritz Nobis 
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Unfere Omphalodes 


Ber der für diese Gattung oftgebrauch- 
te Name »Gedenkemein« leicht als Umschrei- 
bung von »Vergißmeinnicht« gedeutet werden 
kann, so läßt sich auch der Unkundige nur schwer 
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Paraquilegia anemonoides — Bild Lemperg 
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Omphalodes cappadocica — Bild Rehnelt 


von der Vorstellung abbringen, daß 
die ausdauernden Gedenkemein ei- 
gentlich Vergißmeinnicht sein müß- 
ten.Dennochgehörenbeideverschie- 
denen Gattungen an, die durch fest- 
stehende Merkmale von einander 
getrennt sind. Sie beziehen sich 
allerdings in der Hauptsache auf die 
Form der vier Nüßchen, welche die 
Frucht bilden. Sie sind bei unseren 
Omphalodes napfförmig-flach, mit 
eingeschlagenen Rändern, und bei 
den Vergißmeinnichtoval,meistaber 
dreikantig. 

Man kennt gegen zwei Dutzend Ar- 
ten vonGedenkemein, von denenei- 
nige Sommergewächse, die übrigen 
staudigeKräutersind,die vomMittel- 
meer über Kleinasien bis Japan, und 
in einer Art noch in Mexiko vorkom- 
men. Wir haben es also bei den vier 
staudigen Arten, die in den Gärten 
Eingang fanden, mitKindernder wär- 
meren gemäßigten Zone zu tun, die 
Schutz in harten Wintern verlangen. 
Am bekanntesten ist O. verna, eine 
vollkommen harte, anspruchslose, alte Garten- und Ein- 
fassungspflanze, die sich durch wurzelnde Ausläufer rasch 
ausbreitet und bald größere Flächen begrünt. Wo sie im 
gutenBodenbeigenügendSonneungehindertwachsenkann, 
ist ihr herrlicher Flor oft von überraschender Schönheit, am 
schönsten, wenn die Wirkung der zahllosen, tief himmel- 
blauen, mit weißem Auge gezierten Blümchen von der Be- 
laubung noch nicht beeinträchtigt wird. Die Blütezeit dauert 
vom April bis Ende Mai. Im allgemeinen läßt die Blühwillig- 
keit zu wünschen übrig. Ihr Vorkommen ist Südosteuropa, 
ihre Nordgrenze die Voralpen von Krain und Steiermark. 
Eine Rarität der Steingärten aus den kleinasiatischen Ge- 
birgen heißt O. Luciliae. Sie verlangt außer guter Winter- 
decke Rasenerde unter Zusatz von entsäuertem Torfmull | 
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und reichlich alten Kalkschutt, Halbschatten, Schutz gegen 
scharfes Austrocknen und vor allem Ableitung stauender 
Nässe durch gute Schotter-Unterlage. Die Belaubung ist 
graugrün, die Blüten sind porzellan- oder dunkler blau, im 
Erblühen oft rötlich. Der Flor dauert den Sommer über. 
O. nitida stammt aus Portugal und liebt als Südländerin 
ebenfalls Winterdecke, Halbschatten und frisches Erdreich, 
wo sie im Hochsommer nicht zum Welken kommt. Die 
glänzenden Blätter sind unterseits seidenhaarig, die Blüten 
stehen in 25 cm hohen Trauben und sind hellblau. Blüte- 
zeit April-Mai. 

Als eine der schönsten, wenn nicht die Schönste überhaupt, 
sei O. cappadocica (O. cornifolia) empfohlen. Die Pflanze 
durchwintert unter Reisigdecke leicht, bestockt sich von 
unten in wenigen Jahren zum vollen, umfangreichen Busch, 
der sich ohne Schwierigkeit teilen läßt, und hat schön ge- 
nervte, hellgrüne Blätter. Die Blüten sind verhältnismäßig 
groß, prächtig himmelblau in aufrechten Trauben, sie er- 
scheinen von April bis gegen Ende Mai. F. Rehnelt 


Ein wertvoller Frühlingsblüher für den Steingar- 
ten / Baraquilegia anemonoides 


IESE prachtvolle Pflanze war unter ihrem alten Namen 

Isopyrum grandiflorum zu einer Art sagenhafter Be- 
rühmtheit gelangt, ohne daß sie, außer im Alpengarten 
auf der Lindauer Hütte, jemals auf dem Kontinent in Kul- 
tur zur Blüte gekommen wäre, soweit ich informiert bin. 
Als ich also vor zwei Jahren von gütiger Hand einige Sa- 
menkörner diesesseltenen Hahnenfußgewächses ausCash- 
mir erhielt, ging ich auf Grund dieses üblen Rufes mit 
ähnlichem, feierlichem Gruseln an die Aufzucht, die ich 
natürlich mit allen Finessen ausstattete, wie man sie etwa 
einem Himmelsherold oder anderen im Freiland äußerst 
schwierigen Arten zukommen läßt. Um so größer war 
meine Freude, als recht bald nach dem Auftauen des Saat- 
topfes die wunderhübschen, lebhaft blaugrauen Blätter er- 
schienen und munter heranwuchsen, ohne eigentlich ir- 
gendwelche Schwierigkeiten zu machen. 
So konnte ich schon im Vorjahre kräftige Sämlingspflanzen 
aus ihren Töpfen in nordseitige, enge Felsspalten hinein- 
pressen, wie man sie etwa einer Ramondia oder Aquilegia 
alpina zuzudenken pflegt. Sowohl in kalkfreiem als auch 
in kalkreichem Gestein wuchsen sie fleißig weiter, und 
als an dünnen, im Winde wippenden Stielen zuerst ballon- 
förmige, weiße Knospen erschienen, die sich schließlich 
Ende April zu einer ganz entzückenden, bis zu 2,5 cm im 
Durchmesser haltenden, etwa einem weißen Alpenmohn 
ähnelnden Blüten öffneten, hatte ich eine der allerschön- 
sten Alpenpflanzen meiner Sammlung vor mir. Dazu ist 
das luftige, feinst zerteilte, zwei- bis dreifach dreifiedrige 
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Symplocarpus foetidus 
Bilder Holdheide 


Laub eine wundervolle Folie. Die faden- 
feinen, 10 bis 12 cm hohen Blütenstiele 
selbst tragen etwa im obersten Fünftel 
nur ein paar ganz kleine, ganzrandige Hochblätter. Die 
Außenseite der mehr oder weniger napfförmigen Sepalen 
ist zart violett überlaufen; die Farbe schimmert kaum 
durch die perlweißen Blütenblätter durch. Die zahlreichen 
goldgelben Staubfäden bilden einen intensiven Kontrast 
zur jungfräulichen Reinheit dieser graziösen Blüte. Andere 
Rassen dieser Pflanze, wie die in der Provinz Kansu von 
Farrer gesammelte und von ihm Isopyrum Farreri - etwas 
auf eigene Faust ohne nähere Beschreibung - getaufte und 
in seinem Buch »The English Rock-Garden« abgebildete 
und das aus anderen Quellen stammende, als Isopyrum mi- 
crophyllum beschriebene, haben mitunter auch innen blau 
oder bläulich gefärbte Sepalen hervorgebracht. Siescheinen 
aber außer ganz leichten Abänderungen im Blatt sich nur 
durch mehr oder weniger nickende Blütenschäfte zu unter- 
scheiden. 

Irgendwelche nennenswerten Schwierigkeiten in derKultur 
scheint die schöne Pflanze nicht zu machen. Sie ist voll- 
kommen winterhart, hat schneelos — 22°C in schlafendem 
Zustand und während der Blütezeit strengen Frühlings- 
frost ausgehalten. Es bleibt nur abzuwarten, ob sie auch 
in Kultur keimfähigen Samen trägt. Dann wäre mit dieser 
Pflanze wohl eine der wertvollsten Frühlings-Steingarten- 
pflanzen für nordseitige Felsspalten - ohne Beschattung 
von oben - eingeführt. Zu bemerken wäre noch, daß die 
beschriebene Art ihre Blätter im Sommer nicht verliert. 
Übrigens sind diese so schmucvoll, daß sich ihrethalben 
allein die Kultur schon lohnen würde. Fritz Lemperg 


Spmplocarpus foetidus, der Stinttohl 


Den der Frühlingsmonate gehe ich fast täglich 
in den Darmstädter Botanischen Garten, um das 
Erwachen der Kinder Floras mitzuerleben. Dabei begeg- 
nete mir dort ein ganz sonderbares Pflanzenwesen. Zu- 
erst schien es mir, als sitze auf dem Beet im feuchten Ra- 
sen eine kleine Pinguinfamilie. Bei näherem Zusehen 
zeigte sich aber, daß Symplocarpus foetidus, der Stinkkohl, 
den dunkeln Erdboden durchbrochen hatte und blühte. Die 
Frühlingsonne umschmeichelte diese drei so seltsam da- 
hockenden Pflanzengestalten, so daß ihre glatte, purpur- 
violett gefärbte Epidermis blinkte. 

Diese an Pinguine erinnernden Gebilde sind die fleischigen 
Blütenstandscheiden (Spatha). Sie umhüllen schützend den 
rundlich-eiförmigen Kolben, an dem die schwefelgelben 
staub- und Stempelblüten sitzen, und ihr warmes Rotbraun 
. in lebhaftem Kontrast zu dem Gelb der eigentlichen 
Blüten. 





Diese Pflanze stammt aus Ostasien, ihre Heimat dort ist 
Japan und das Amurland, sie kommt jedoch auch in Nord- 
amerika vor, nur sind bei der amerikanischen Form die 
Blütenhüllen gelblichgrün gefärbt. Die heute abgebildete 
Pflanze ließ Inspektor Kesselring vor vielen Jahren aus 
den Sümpfen von Wladiwostok noch Petersburg holen. 
Von dort aus sandte er sie damals nach Darmstadt, wo sie 
sich gut akklimatisiert hat. 

Der Stinkkohl gehört zu den Araceen, einer Pflanzen- 
familie, deren Gattungen und Arten zumeist in den Tro- 
pen wachsen und die bei uns nur durch Calla palustris, die 
Drachenwurz, welche in Torfsümpfen vorkommt, und 
Arum maculatum, den Aronstab, der in feuchten Laub- 
wäldern gedeiht, vertreten ist. Auch der Stinkkohl ist ein 
Kind der gemäßigten Zone. Es ist charakteristisch für die 
Araceen, daß ihre oft getrenntgeschlechtigen, stark redu- 
zierten Blüten aus einem Kolben hervorbrechen, der von 
einer Blütenstandhülle umschlossen wird. Diese Hüllblät- 
ter sind in Form und Farbe sehr verschiedenartig und oft 
recht auffallend gestaltet. Während sie bei unserem Aron- 
stab Tütenform besitzen, bei Anthurium Scherzerianum 
als auffallend rote Spatha vorhanden sind, weshalb diese 
Tropenpflanze im Warmhaus kultiviert wird, sind sie bei 
dem Stinkkohl einer braunvioletten Haube sehr ähnlich. 
Die Früchte des Symplocarpus sind unscheinbare, grünliche 


Pflanze, Beimat, Aatur und Menfch / 


IE neue »Gartenschönheit« ist wie eine Woge, 
voll des Neuen und Ungeahnten, die alle Deiche 
der Überlieferung sprengt und sich reizvolle 
neue Täler sucht. In viele Gärten ist schon ein 
kleines oder größeres Rinnsal eingedrungen. 

In manchen strömt es breit und geordnet in den von kun- 
diger Hand geschaffenen Rahmen, in anderen wieder gibt 
es neckische Kämpfe mit ehrwürdigen Buchsbaum-Ein- 
fassungen. Jedenfalls zieht die neue Gartenschönheit ein, 
und zwar mit einer bedrängenden Fülle. Inmitten dieses 
Ansturmes neuer Wunder aus allen Weltteilen ist es gut, 
sich einmal der volksliedhaften Poesie unserer heimischen 
Blütenpflanzen zu erinnern. Es ist nicht verwunderlich, 
daß die deutsche Seele gerade auf deren Schönheit am 
tiefsten und innigsten anspricht. Jedes Lebewesen ist der 
Mittelpunkt eines Kreises von Einflüssen und Gelegen- 
heiten. Mensch, Pflanze und Heimat bilden einen engen 
Zusammenhang, und aus dem gemeinsamen Naturemp- 
finden leitet sich dieses innigere Verhältnis ab. Zum vol- 
len Verständnis der Persönlichkeitswerte unserer heimi- 
schen Schmucpflanzen ist es allerdings notwendig, sie an 
den Stellen ihres natürlichen Vorkommens kennenzuler- 
nen, denn keine Pflanze, Dahlien und Edelrosen vielleicht 
ausgenommen, ist absolut, sondern immer Teil des Gan- 
zen und in der Entfaltung all ihrer Reize von der Umge- 
bung und natürlichen Benachbarung abhängig. Hieraus er- 
geben sich zum Teil Hinweise auf ihre Kultur und Anwen- 
dung im Garten. 

In Misdroy erlebte ich Jahr für Jahr die Blüte des Leber- 
blümchens, welches mir auch aus meiner livländischen Hei- 
mat vertraut ist. Es wächst in lichten Laubwäldern, die in 
Misdroy aus Buchen bestehen. Am schönsten blühten sie 
immer an einem Südhang unter altem Baumbestand auf 
dem braungoldenen Teppich des überjährigen Laubes in 
unabsehbaren Mengen. Eine derartig eindrucksvolleVision 
in Blau fand ich später nur noch in Ritterspornfeldern. Bei 
einem Gang durch den Ort fand ich dieselbe Blume als dichte 
Einfassung eines Vorgartenbeetes. Der Besitzer hätte lie- 
ber Buchsbaum nehmen sollen oder Lavendel, denn eine so 
urwüchsige Pflanze wie das Leberblämchen verlangt weit- 
räumig-natürliche Streuung unter Bäumen und als Nach- 
barn einen Jahr für Jahr ungestört fallenden Laubteppich; 
ferner seine weiße und rosa Form in dichteren Horsten 





Beeren, im Gegensatz zu den hübschen roten unseres 
Aronstabes. Die hauben- oder kahnförmigen Blütenhüllen 
mit den überhängenden Spitzen werden etwa 8 bis 10cm 
hoch, erscheinen schon im Februar bis März, halten sich 
bis Mai, und erst dann entwickeln sich die eiförmigen 
Blätter, die schon frühzeitig als hellgraue, schlanke, spitze 
Triebe in Knospenlage vorgebildet sind. In seiner Heimat, 
wo der Stinkkohl unter rauheren Verhältnissen lebt als 
in unseren botanischen Gärten, soll er allerdings nur in 
jedem zweiten Jahre blühen, während er in dem andern 
Jahr nur in Form seiner großen Blätter erscheint. 
Der etwas drastische deutsche Name weist auf den pene- 
tranten Geruch der Pflanze hin, durch den Aasfliegen an- 
gelockt werden, die bei dem Herumkriechen in der Blüte 
diese bestäuben. Alle Teile der Pflanze riechen gerieben 
wie ein Stinktier, weshalb ihr die Amerikaner den Namen 
»Skunk-cabbage« gegeben haben. 
Symplocarpus foetidus liebt nassen, saueren Boden, ist also 
eine Sumpfpflanze, und wenn man sie im Garten oder Park 
anpflanzen will, muß man ihr unbedingt eine dementspre- 
chende Stelle aussuchen. Wegen der merkwürdigen Blü- 
ten, die so früh schon im Jahr erscheinen, lohnt es sich für 
den botanisch-interessierten Pflanzenfreund durchaus, sie 
zu kultivieren. 

Hiltrude Holdheide 


Ein Weg zu guten Gärten 
Von E. G.BARON VON LOUDON 


und sparsamer Anwendung und endlich blaßgelbe oder 
goldgelbe Kissenprimeln passender Blütezeit.Dasgibteinen 
organischen Lebenskreis. 

Ein anderes Mal führte mich mein Weg durch sommerli- 
ches Land an eine hohe Straßenböschung. Dort standen die 
Heckenrosen in voller Blüte, große und kleine, dazu dunk- 
les Schlehengesträud, kriechende Brombeeren, Kornblu- 
men, Glockenblumen, roter und weißer Klee, Mohn und 
viele Gräser. Über dem Ganzen schien die Sonne, und die 
Bienen und Hummeln hatten einen guten Tag. Hat man die 
Schönheit der wilden Rose vergessen? In nur wenigen 
Gärten steht sie, manchmal an uraltem Gemäuer vor eben- 
so uraltem Efeu, übrigens ein wunderbarer Hintergrund 
für dieses Sonnenkind. Hier haben wir ebenfalls natürliche 
und damit ästhetisch schöne Zusammenhänge. 

Ähnliches finden wir am Wasser und im Moor. Viele un- 
serer geheimnisvollen Pflanzen wachsen dort. Geheimnis- 
voll, weil ihre Lebenszusammenhänge fremd sind wie der 
Boden, auf dem sie stehen und aus dem sie ihre eigenar- 
tigen Wesenhaftigkeiten gesogen haben. Zu diesen Mär- 
chenwesen gehören die Wasserschwertlilie und der Sumpf- 
porst. Es ist ein seltsamer Anblick, wenn solch ein uralter 
Horst der ersteren im Halbschatten naher Bäume aus dunk- 
lem, von Torfgräsern halb verdecktemWasser hervorblüht, 
geisterhafter noch beiMondschein. Wirklich unheimlich ist 
an manchen Stellen der Sumpfporst, wie ich ihn einmal in 
unübersehbaren Beständen sah zu Füßen alter Kiefern und 
in dichtem Gemisch mit Blaubeeren und Preißelbeeren. Der 
betäubende Duft, der in dichten Schwaden über den schwan- 
kenden Moorboden zog, vollendete dieses schwermütige 
und in seiner Art ergreifend schöne Bild. Es ist aber nicht 
einfach, einen guten Moorgarten zu schaffen. Notwendig 
ist neben geeignetem Boden und weitgehendem Verständ- 
nis für diese eigenartige Materie die tiefe Stille, welche 
über dem Moor liegt und die so wesentlich ist für Eindruck 
und Stimmung, die hier wie in jedem Garten vorhanden 
sein soll. 

Von solchen Erwägungen gehe ich aus, wenn ich mir einen 
Naturgarten denke. Jeder Mensch wird andere Blumen, die 
er liebt, in seinem Garten haben. Oft werden solche dar- 
unter sein, die in seiner Heimat wild wachsen, die ihm 
darum eben näher stehen, vielleicht sogar unbewußt. Und 
damit kommen wir zu dem anderen großen Zusammen- 
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Mertvolle Meubeiten 


IN letzter Zeit haben die Sorten der in den Gärten als Begonia Bertinii 
gehenden Knollenbegonie, die als eine Form der B. boliviensis angespro- 
chen wird, viel Anklang gefunden. Die Zahl der als B. Bertinii hybrida 
compacta bezeichneten Formen ist durch E. Benary jetzt um die abgebil- 
dete Sorte »Lichtrosa« vermehrt worden. Sie wird 20 bis 25 cm hoch und 
bedeckt sich dicht mit den schön getönten Blüten. Man verwendet sie 
nach Art der bekannten Knollenbegonien fürs Freiland und für den Topf. 
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UNTER den Mohnen ist Papaver nudicaule, der Islandmohn, in seinen 
farbenfrohen, lange blühenden Sorten namentlich für den Steingarten 
sehr geschätzt. E, Benary hat den Formenkreis durch eine neue Rasse, 
die er »Gartref« nennt, wieder hübsch bereichert. Die Blumen zeichnen 
sich durch zarte Farben aus und außerdem durch die im Bilde gut erkenn- 
bare dunkle Säumung der Blumenblätter. Sie werden sich auch für Schnitt- 
zwece recht gut eignen. 


BEI den in den Gärten meist als Viscaria geführten Formen von Silene 
oculata, dem Lichtröschen, sind die meisten, wie schon der Artname sagt, 
»geäugelt«. Die neue Form »Blue Pearl« (Bild links) zeichnet sich durch 
ein reines, zartes Blauviolett aus. Sie trägt sich auch hübsch aufrecht. Man 
kann die Viscarien im April/Mai direkt an Ort und Stelle säen, sonst im 
März in ein kaltes Frühbeet oder in Schalen. Sie sind recht dankbar für 
den Liebhaber nicht alltäglicher Einjahrsblumen. — Bild Malby. CS, 
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hang und gleichzeitig zum Beginn dieser Zeilen zurück: 
Mensch und heimatliche Natur. Hier führt ein Weg zu ei- 
nem persönlich gefärbten und innerlich reichen Garten. 
Man bepflanze einen Gartenteil in natürlicher Weise nach 
einem schönen heimatlichen Pflanzenvorkommen, und er 
wird einem ebenso lieb sein in seiner anspruchslosen und 
doch so anspruchsvollen Schönheit, wie mancher andere 


Die Schönheit der Blütenpflanzen fremdländischen Ur- 
sprungs liegt fast durchweg auf einer anderen Ebene, weil 
sie aus anderen Lebenskreisen kommen und ein anderes 
Fluidum strahlen. Diese Pflanzen seien jedoch hierdurch 
nicht herabgesetzt. An passender Stelle ist keine von ihnen 
zu entbehren. Meine Anregung geht nur dahin, das Hei- 
matgefühl und damit eine wesentliche innere Bereicherung 


gute Garten. Der Begriff »Heimat« läßt sich dabei gefühls- dem Garten nahezubringen. Wenn wir hiervon ausgehen 
mäßig so weit fassen wie nötig, und es ist nicht einmaler- unddenübrigen Garten organisch angliedern undaufbauen, 
forderlich, in der Fremde zu leben, wenn man ein Stück dann vollenden wir den lebensvollen Kreis, der Mensch, 
schöne Heimat in seinem Garten sehen will. Pflanze, Natur und Heimat einschließt. 


Über Froftfchadenverhütung im Dausgarten / Von OTTO KESSLER 


ÄHREND sich in den Tropen in seltener Regel- Wenn im April oder Mai die Sonne die Blüten hervorgelockt 
mäßigkeit der Ablauf der Witterung vollzieht und hat und unsere Gärten im Flor stehen, kommt immer wie- 
man oft fast auf den Tag genau den Beginn der der ein Einbruch polarer Luft, die unsere Landschaft über- 
Regenzeit, also des Jahreszeitenwechsels, voraus- flutet; bringt noch die folgende Nacht wolkenlosen Him- 
sagen kann, hat die gemäßigte Klimazone einen mel, dann verliert die Erdoberfläche soviel Wärme durch 
ständigen Witterungswechsel. Der Übergangeiner Jahres- Ausstrahlung, daß die Lufttemperatur in der untersten bo- 
zeit in die andere, etwa des Winters in das Frühjahr, voll-_ dennahen Luftschicht unter den Gefrierpunkt sinkt. 
zieht sich nur selten plötzlich und selbst dann nicht ohne Es ist ein großer Unterschied in der Frostempfindlichkeit 
Rücfälle. der Pflanzen. Der Frosttod hängt nämlich nicht allein von 
Der lebhafte Wechsel verschiedenartiger Luftmassen, die der Temperatur ab, die die Pflanze annimmt, sondern auch 
entweder vom Meere oder vom Festland, entweder aus von ihrem inneren Zustand. Ist die Pflanze frisch am Aus- 
subtropischen oder polaren Gegenden stammen und durch treiben, hatsie noch wenig Zucker gebildet odernach Regen 
längeres Verweilen in diesen Gegenden charakteristishe Wasser bis zur vollen Sättigung aufgenommen, dann ist 
Eigenschaften in bezug auf Temperatur und Feuchtigkeits- sie viel empfindlicher als gewöhnlich. Daher läßt sich eine 
gehalt angenommen haben, bedingt unser wechselvolles bestimmte kritische Zahl (etwa Lufttemperatur in5 cm über 
Wetter. dem Boden -— 3°C sei gleichbedeutend mit dem Erfrie- 
ren der Erdbeerblüte) 
niemals festlegen. Wir 
müssen im großen und 
ganzen bei den Obst- 
arten etwaannehmen, 
daß, wenn trockenes 
Wetter dem Frost vor- 
her gegangen ist, bei 
—1,5°CdieGefahrdes 
Erfrierens beginnt, 
nach Regen jedoch be- 
reits unmittelbar nach 
UnterschreitendesGe: 
frierpunktes. 
Was kann nun der 
Gartenliebhaber als 
Frostschutz unterneh- 
men? Zunächst schei- 
den für ihn völlig aus 
Frosträuchern und 
-nebeln. Die Nähe der 
Siedlungen und vor 
allem die Tatsache, daß 
diese beiden Maßnah- 
men, die einen Aus- 
strahlungsschutz dar- 
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Links: Brikettheizung 


Oben: Frostschadenverhütung 
durch offene Brikettheizung. 
Zwei Briketts längs in zwei- 
fingerbreitem Abstand, eine 
Handvoll Anzündmasse und 
ein drittes Brikett auf den 
Zwischenraum 


Mitte: Brikettheizung in einem 
Weinberg 


Unten : Heizung mit Brikettöfen 
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! Rechts: Beregnung 
Oben: Beregnung als Frost- 
schutz zu Dahlien 


Unten: Das nichtberegnete 
Dahlienfeld ist erfroren 
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Oben: Durch Beregnung geschützte Erdbeeren 


Unten: Auf dem nicht beregneten Nachbarfeld ist etwa die Hälfte erfroren. Das 
Erfrieren ist erkenntlich an dem schwarz gewordenen Fruchtknoten. (Siehe die mit 
weißen Pfeilen angezeigten Stellen.) Bilder Keßler (7) 


stellen, nur bei Anwendung über sehr großen Flächen wirk- 
sam sind, läßt sie für den Gartenbesitzer im allgemeinen 
wohl ausfallen. 

Das Bedecken der Pflanzen mit den verschiedensten Ma- 
terialien kann, richtig gemacht, einen Frostschutz bedeuten, 
falsch angewendet jedoch auch das Gegenteil bewirken. Die 
Wirkung der Abdeckung beruht in erster Linie auf der 
Tatsache, daß die Unterkühlung der Pflanzen gegenüber 
der Luft verhindert wird. Wir müssen uns diesen Vorgang 
folgendermaßen vorstellen: 

In einer Frühjahrs- oder Herbstfrostnacht herrscht wolken- 
loser Himmel. Die Oberfläche der Erde und die Oberfläche 
der Pflanzen verlieren fortgesetzt Wärmeenergie durch 
Ausstrahlung gegen die hohen Schichten der Atmosphäre. 
Die Wärmestrahlung isteineEnergieübertragung zwischen 
zwei verschieden warmen Körpern, die so lange andauert, 
bis beide gleiche Temperatur haben, also im Strahlungs- 
gleichgewicht stehen. Da die höheren Schichten der Atmo- 
sphäre eine Temperatur zwischen — 50 bis 60° C haben, 
ist der Wärmeverlust der Pflanzen- und Bodenoberflächen 
in klaren Nächten sehr groß. Wenn Wolken den Himmel 
bedecken, sind keine wesentlichen Temperaturdifferenzen 
vorhanden, denn dieWolken haben annäherndgleicheTem- 
peratur wie die Erdoberfläche. Findet keine Ausstrahlung 
statt, so kommt es auch nicht zur besonders starken Ab- 
kühlung der untersten Luftschichten. 

Wenn wir künstliche Wolken durch Ruß oder chemische 
Nebel erzeugen, so vermindern wir die Ausstrahlung in 
gleicher Weise, als wenn wir einen Schirm zwischen den 
ausstrahlenden Blattoberflächen und dem Nachthimmel an- 
bringen. Die Bedeckung der Pflanzen wirkt zunächst als 
Strahlungsschutz. Die Blattoberflächen strahlen nicht mehr 
gegen den kalten Nachthimmel, sondern nur noch gegen 
die Innenwand des Schirmes. Während freistehende Pflan- 
zen infolge des Wärmeverlustes durch Ausstrahlung bis 
zu 1,5° C niedrigere Temperatur als die umgebende Luft 
aufweisen, haben die bedeckten Pflanzen etwa gleiche Tem- 
peratur wie die Luft. Wenn wir stark wärmeisolierendes 
Material zum Bedecken nehmen, nämlich Stroh- und Ried- 
matten, dann können wir außerdem dadurch, daß sich der 
abgeschlossene Raum nicht so schnell abkühlt, einen wei- 
teren Wärmegewinn erzielen, da der Temperaturabfall im 
bedeckten Raum sich langsamer vollzieht. Im besten Fall 
kann durch Bedeckung mit stark wärmeisolierendem Ma- 
terial ein Frostschutz von etwa 2 bis 3°C erzielt werden. 
Vor Abdeckung mit Papier oder feuchtigkeitsaufsaugendem 
Material muß dagegen gewarnt werden, da hier häufig, 
besonders wenn ein Regen vorher niedergegangen ist, 
größere Schäden bei den bedeckten Pflanzen auftraten als 
bei den unbedeckten. 

Zwei Frostbekämpfungsmethoden kommen in erster Linie 
für den Gartenbesitzer in Frage. Die eine besteht in der 
Beregnung der Pflanzen während der Frostdauer. Wenn 
wir die Pflanzen in der Frostnacht mit Wasser übersprühen, 
wird jedesmal beim Gefrieren des Wassers etwas Wärme 
frei, die ausreicht, um ein weiteres Absinken der Tempe- 
ratur zu vermeiden. Die Pflanzen beziehen sich zwar un- 
ter Umständen mit dicken Eiskrusten, wie wir das bei stun- 
denlang andauernder Beregnung in Frostnächten gesehen 
hıben; sie bleiben jedoch gesund, weil sie sich nur wenige 
Zehntel Grad unter den Gefrierpunkt abkühlen. Es ist je- 
doch notwendig, darauf hinzuweisen, daß die Beregnung 
während der ganzen Zeit der Frostdauer fortgesetzt wer- 
den muß, da nur dann ein Frostschutz eintritt, wenn noch 
flüssiges Wasser vorhanden ist, das beim Gefrieren Wär- 
me frei macht. 

Eingehende Versuche an Tomaten, Frühkartoffeln, Erdbee- 
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ren und Bohnen im Frühjahr sowie an Dahlien im Herbst 
haben die wertvolle Wirkung der Beregnung als Frost- 
schutz gezeigt. 

Sicher und zuverlässig und dabei eigentlich recht billig ist 
die Heizung mit Braunkohlenbriketts. Wenn nur kleine 
Flächen zu schützen sind, verwendet man zweckmäßiger- 
weise die offene Brikettheizung. Man macht dabei kleine 
Briketthäufchen von drei bis vier Stück und nimmt etwas 
Anzündmaterial- Rohnaphthalin oder Anthrazenpech-hin- 
zu. Ist die Lufttemperatur in Bodennähe unter 0°C ge- 
sunken, dann zündet man an und kann mit einem ausrei- 
chenden Erfolg rechnen, wenn man auf je 2 qm ein Brikett- 
häufchen ausgelegt hat. Bei etwas größeren Flächen nimmt 
man zweckmäßig Briketteimer, deren Preis 2 RM je Stück 
beträgt. Bei Flächen von 1 ha aufwärts benötigt man auf 
je 50 qm einen Ofen, während man bei kleineren Flächen 
die Öfen entsprechend enger stellen muß (bis etwa 25 qm 
je Ofen). Die Handhabung der Ofen ist einfach, ihre Wir- 
kung sehr sicher. Diese Methode ist wegen ihrer Sparsam- 
keit auf die Dauer der offenen Geländeheizung, trotz der 
einmaligen Anschaffung der Ofen, bei weitem vorzuziehen. 
Frostschäden können hierbei selbst bei Außentemperaturen 
von —4 und —5°C restlos vermieden werden. 

Die Aufwendungen für Frostschadenverhütung belaufen 
sich bei der Heizung mit offen ausgelegten Briketts auf 
67,50 RM je Morgen und Frostnacht und bei Heizung mit 
Ofen auf 21,- RM für die erste und je 12,- RM für jede 
weitere Nacht. 

Frostschadenverhütung ist demnach heute mit einfachen 
Mitteln möglich. Besonders die Heizung mit Braunkohlen- 
brikettöfen wird heute in Tausenden von Betrieben bereits 
angewendet. Mißerfolge wurden in den vier Jahren, in 
denen die Methode zur Anwendung kommt, nicht ver- 
zeichnet; sie sind auch nach den Forschungsergebnissen 
nicht zu erwarten. 
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Dogelgefangsftudien / Von CORNEL SCHMITT 


Die Roloraturfängerin 


WR kennen Vögel, die aus Steppe, Steinwüste, Heide 
und Wald dem Menschen in seine Städte nachgezo- 
gen sind und sich in seinen Häusern und Anlagen ange- 
siedelt haben: der Rotschwanz und der Turmsegler, der 
Spatz und die Schwalbe, die Amsel und neuerdings deren 
Base, die Singdrossel. 

Auch das Rotkehlchen hat herausgebracht, daß der Mensch 
so schöne Gebüsche in seine Gärten und Anlagen stellt, 
wo sich’s so gut wohnen läßt und hat gefunden, daß es bei 
ihm so viele süße Beeren gibt, die im Wald immer rarer 
werden. Und das Rotkehlchen ist unser aller Liebling ge- 
worden. Kein Vogel ist so zutraulich. Es kommt ganz nahe 
zu unserer Ruhebank heran, macht einen zierlichen Knicks, 
läßt die Flügel hängen und guckt uns mit den schwarzen 
Tollkirschenäuglein so artig an, daß wir in unseren Taschen 
nach einer Schnabelweide suchen. 

So lebhaft des Rotkehlchens Gebaren, so sein Lied. Es singt 
vom ersten Frühling bis spät in den Herbst hinein. Ja selbst 
an schönen Dezembertagen entlockt die Wintersonne eine 
Strophe der nimmermüden Kehle. Am schönsten klingt sie 
aber, wenn das Vöglein mit seinesgleichen am Abend um 
die Wette singt. Wenn mählich ein Vogel um den anderen 
verstummt ist, sich aufgeblustert zum Schlafen angeschickt 
hat, dann schwebt über dem schlafenden Vogelorchester 
noch das unvergleichlich schöne Duett der Wipfelsänger 
Rotkehlchen und Singdrossel. 

Wie eine Perlenkette entströmen der unermüdlichen Kehle 
des Rotbrüstchens die Tonreihen. Mit selbstverständlicher 
Sicherheit werden die Läufe vorgetragen. Wie einglitzern- 
der Wasserfall gleiten die Perlen herab. 

Naumann hat das Rotkehlchenlied schwermütig genannt. 
Und seit der Zeit spricht und schreibt ihm das jeder nach. 
Ich kann mir aber keine Sängerin vorstellen, die sich ihren 
WeltschmerzdurchKoloraturen vomHerzensänge.Unddas 
Rotkehlchen singt Koloraturen wie kein anderer Vogel. 
Wenn die Nachtigall die Primadonna unter den gefieder- 
ten Sängern ist, so muß das Rotkehlchen die geborene Ko- 
loratursängerin genannt werden. Ihre Koloraturen sind 
einzigartig, unübertrefflich. Niemals kann das Rotkehlchen- 
lied ein Gefühl der Melancholie erwecken. Eher möchte 
man mitjubeln! Einige typische Strophen, die ich notierte, 
mögen das beweisen: 
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Was besagen sie? Die Strophen haben gewöhnlich einen 
dreiteiligen Bau. Sie beginnen mit einigen außerordentlich 
hohen Tönen, die infolge ihrer Höhe dünn und leise klin- 
gen. Dann aber stürzt die Melodielinie einer Kaskade gleich 
in tiefere Lagen herab, indem viele gleich schnelle, immer 
mehr sich veredelnde Töne sich förmlich überschlagen. An 
diese Perlenkette hängt sich nun einruhiges, aber mit wun- 
derschöner flötenartiger Tonfarbe vorgetragenes End- 
motivchen an, das oft wie eine Frage ausklingt. 

Diese drei Teile gehören zu einer normalen Rotkehlchen- 
strophe. Der charakteristischste Abschnitt ist die abfallende 
Tonkette. Wie zur Sonne das Gold, das Silber zum Mond, 
zum Sekt der Schaum, so gehören die wundervollen Per- 


lenschnüre der Töne zum Lied unseres Lieblings. Im Eifer, 
im Wettsingen kann es aber auch geschehen, daß die Ton- 
reihe noch einmal nach oben umbiegt oder sich sogar 
mehrfach wiederholt. 

Der Vogelfreunde gibt es unter den Menschen eine Un- 
zahl. Die meisten kennen den Vogel nur an den Federn. 
Vielleicht sind sie imstande, ihn noch nach seinem Geha- 
ben, an seinem Fliegen anzusprechen. So kennen wir ja 
viele unserer Mitmenschen an der Bewegung der Arme, 
an der Gangart, ohne daß wir ihnen näher getreten sind. 
Aber in ihr Inneres tun wir erst einen Blick, wenn wir mit 
ihnen plaudern und lachen. Bei unseren gefiederten Freun- 
den ist’s nicht anders und unseren Liebling, das Rotkehl- 
chen, lernen wir erst dann schätzen, wenn es sich nach 
einem artigen Knicks in unser Herz hineinsingt. In seiner 
Strophe liegt seine ewig-heitere, ewig-junge Seele. 


Der Pitol als Mufiter 

N einer größeren Abhandlung, die auf einer langjährigen 
| Beobachtung des Amselgesanges fußt, habe ich seinerzeit 
die Behauptung ausgesprochen, die Amsel verstehe nicht 
zu transponieren, also nicht eine Strophe Note für Note 
in eine höhere oder tiefere Tonart zu setzen. Wenn auch 
unsere Aufschreibungen das vermuten ließen, so glaubte 
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ar: Sache eher als Ermüdungserscheinung deuten zu 
sollen. 

Nach einer kürzlich gemachten Beobachtung muß ich mich 
berichtigen. Freilich handelt es sich in diesem Fall nicht um 
die Amsel, sondern um den Pirol. 

Seine Strophe begann leise, die Töne veredelten sich aber 
im weiteren Verlauf, und so schloß das schöne Liedchen 
mit den vollen, runden Flötentönen, die der Pirolstrophe 
das eigenartig Wohllautende geben. Sie umfaßte genau 
eine Oktave, der Anfangston wiederholte sich in der Mitte, 
nachdem ein schneller Lauf bis zur Quart herabgeführt 
hatte, und der Schlußton brachte wieder die tiefere Ok- 
tave des Anfangstones. 


Ag? 





Er 


Das wäre nun nichts Absonderliches gewesen. Derartige 
Pirollieder kann man immer wieder hören. Aber der Vo- 
gel brachte dieselbe Strophe unmittelbar hinterher, Punkt 
für Punkt, Note für Note einen Ton höher, begann also mit 
d dreigestrichen, sank zum a herab, stieg wieder zum d, 
um dann mit dem um eine Oktave tiefer liegenden zwei- 
gestrichenen d, das man gerade noch pfeifen kann, zu 


schließen. 





Wenn ich diese Aufeinanderfolge nur einmal gehört hätte, 
hätte ich bei meiner Einstellung zu der erwähnten Frage 
nicht weiter darauf geachtet. Aber die Folge wiederholte 
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sich so an die achtmal, bald mit d, bald mit c beginnend, 
so daß eine Täuschung meinerseits schlechterdings un- 
möglich war. 

Nach dieser Erfahrung stehe ich nun nicht an, auch der 
Amsel diese musikalische Fähigkeit zuzuschreiben, denn 


Bergblumen / Von EDO VON HAND 


LUTE gewordene Träume aus tropischen Zauber- 
gärten, von hellem Licht überflutet, bannen oft 
den Schritt in den Straßen der Großstadt und la- 
den ein zur Bewunderung all der Farben in leuch- 
tendem Schmelz und der märchenhaften Formen 
in verschwenderisch vielgestaltiger Schönheit. 
Da war ich sehr empört, wie eine Frau vor den edelsten 
Orchideen zu ihrem Töchterchen sagte: »Komm weiter, 
das ist alles wertlos, da ist mir jede deutsche Feldblume 
tausendmal lieber«. Das vernichtende Urteil gegen die 
wundervollen Blüten ferner Weltteile ist arg mißverstan- 
dener Heimatstolz und mag ebenso den Tempeln der Akro- 
polis oder den Pyramiden Ägyptens zugedacht werden - 
aber die Liebe zu den Heimatblumen ist schön. Sehen wir 
ein schlichtes Bund Feldblumen, dann wogt ja vor uns 
wie leichte Meereswellen das reife Korn unter strahlen- 
dem Sonnenglanz und wandern wir liebgewordene Wege 
von Dorf zu Dorf. Und erst Alpenblumen! Die Kinder un- 
serer stolzen, schönen, freien Berge! 
„Heute schicke ich Dir ein paar Alpenblümchen, denn ich 
weiß, wie lieb Du sie hast.« - Und jetzt stehen sie vor mir, 
haben die Reise gut überstanden und ein wenig Müdigkeit 
abgeschüttelt, etwas gedrückte Kelche wieder frei geöffnet 
und zur Sonne aufgerichtet und freuen sich sichtlich, daß 
viele stolze Gipfel aus ihrer Bergheimat in meinen Bildern 
von allen Wänden grüßen. sLebenswille«, »Bergsonne«, das 
kennt ihr alle, und wie oft habt ihr selbst erlebt, was eben 
angefangen auf meiner 
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ne siegt!« 

Die zarten Glöckchen der 
Soldanellen, blaßlila mit 
dunkleren Äderchen, ge- 
beneinleises Zeichen um 
Aufmerksamkeit, mit of- 
fenen Sinnen zu lauschen, 
was sie alle erzählen wol- 
len von Felsen und Mat- 
tenhängen, wo sie der 
Frühlingsengel mit lie- 
bender Hand hingestreut 
hat, damit du sie findest: 
die lieben alten Freunde, 
die uns so viele Stunden 
inihrerfreien Heimat mit 
weichem Duft und mun- 
terer Farbenfreude ver- 
schönthaben: Erinnerun- 
gen! - Bergblumen sind . 
Frühlingsblumen. Som- 
mer im Tal - und oben 
ringt die Sonne noch 
den Schneemassen Fleck 
um Flekchen Erde ab, wo 
zarte Wurzeln aus kar- 
gem Boden mit Blatt und 
Blüte froh ihr Leben be- 
kunden wollen. Nichtlan- 
ge, dann det sie wieder 
undhütetsie unterweißer 
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in der Begabung für Musik steht die Amsel zweifellos an 
der Spitze unserer gefiederten Sänger, weit über dem Pirol, 
weit auch über der stets so gepriesenen Nachtigall, die ei- 
gentlich ihre Berühmtheit nur ihren wunderbaren Stimm- 
mitteln und ihrer Vortragskunst verdankt. 


EL-MAZZETTI 


Hülle bis zum nächstenLebensrufder Schnee. KurzesWachs- 
tum läßt nur zarte Kräutchen sprießen, undleuchtend locken 
prächtige Blüten mit süßem Duft Insektenvolk, dasihrerLie- 
be dienen muß, daß das Lebensgut demBoden gegeben wer- 
de und neu erstehe: dem dienen die summenden Bienen, die 
gaukelnden Schmetterlinge wie der sausende Wind, der die 
reifenSamenandenkunstvollgebautenFlügelrädchen ausih- 
renKörbchen hebtund weithinträgt, neueHeimatzusuchen. 
Wohl manch kräftige Formen gibt es auch, die schon in den 
tieferen Regionen die Bergnähe künden und hoch hinauf 
trotzig zwischen ihren zarten Genossen stehen: die Ger- 
mer, die Sturmhüte, die hochstieligen Enziane mit ihren 
üppigen plissierten Blättern. Aus ihren armstarken Wur- 
zeln wird das duftige Tränklein bereitet, das Mut und Ge- 
sundheit beleben soll. Es ist kein Wunder, daß unter der 
strahlenden Bergsonne in vielen Kräutlein heilende Kräfte 
geweckt werden, die alte Erfahrung zu nutzen weiß, um 
manches Leid zu heilen. Ihnen allen und vielen anderen 
Wundertätern hat Pfarrer Künzle in seinem »Chrut und 
Uchrut« (Kraut und Unkraut) sein Loblied gesungen. Ich 
will aber dabei bleiben, was Auge und Herz erfreut in le- 
bender Schönheit. Da ist die Enzianfamilie reich vertreten 
von den kleinsten himmelblauen Sternchen, die sich wie 
scheue Elfenkinder inGras und Moos verkriechen, bis zum 
gelben, wie er sich hoch oben im Lauterbrunner Tal in gan- 
zen dichten Beständen drängt, um dem donnernden Schma- 
dribachfall zu lauschen und seine silbrigen Blätter und mäch- 
tigen Blütenschäfte unter 
den stolzen Eisriesen se- 
hen zulassen. Enzian! Da 
sehe ich ja wieder deine 
großen ttiefblauenKelche, 
die mir wohl »unendlich« 
oft begegnet sind, aber 
am blauesten habe ich 
ganze Flächen in Südtirol 
am Monte Baldo gesehen. 
Da lag ich als Schußbeob- 
achter meiner Gebirgs- 
batterie in einer blauen 
Wiese.Blau, blau, blau..., 
wohl an die zehntausen- 
deBlütenkelche indichten 
Gruppen, dann wieder 
lichter hingestreut und 
einzelne Albinos darun- 
ter. Und der Gardasee da 
unten so blau, und der 
Himmel so blau und blau 
die fernen Berge und aus 
blauem Dunst die Türme 
von Verona weiß schim- 
mernd, und blaue Träume 
dazu... Und abends im 
Quartier hörte ich meine 
braven Kanoniere sin- 
gen: »Enzian, bischt a 
schians Bliamerl..., En- 
zian, bliahscht so schian 
blau. ..« Niemand hat es 
vergessen und auch nicht 
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Digitalis bei Obergrainau. Im Hin- 
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Pyrenäenmohn auf dem Gipfel des Cima Larsec (2884 m), im Ro- 
sengarten. - Rosengartenspitze, Santnerpaß, V ajolett-Türme. 


alte Lied vom weißen Edelweiß, den roten Alpen- 
rosen und dem blauen Enzian gilt. Blau ist die 
Farbe der Treue. Ob die braven Kanoniere im- 
mer treu sind, weiß ich nicht, von den Madeln 
will mans hoffen, vom Enzian ist es ganz gewiß. 
Denn wenn in den Bergwäldern die Blüten schon 
selten werden, die ersten Fröste rote und gelbe 
Farbflecke in die grünen Teppiche weben, dann 
stehen immer noch in tiefem klarem Blau an zar- 
ten, unter der Last leicht geneigten Stielen die 
Blütenpaare der Gentiana asclepiadea. Sie fehlt 
wohl nirgends in unseren Bergen. Sie löst den 
Sturmhut ab, der früher auf Lichtungen im Hoch- 
wald und hoch in die Almregionen hinauf sein 
dunkles Blauviolett an kräftigen Schäften mit zar- 
ten Blätterwirteln in Ähren helmbewehrter Blü- 
ten zeigte. 

Uralte Berg- und Volkssagen weben um stille 
Plätze, die einst nur der kühne Gemsjäger mit 
der Armbrust betrat und staunend ungeahnte Blü- 
tenpracht inmitten titanischer Felsenwildnis fand. 
Durch Jahrhunderte blieben die Namen und möch- 
te man heute neue geben, bessere würde man 
nicht finden: das »Paradies« mit dem verträumten 
Languardsee über Pontresina, um den ein Kranz 
von blauen und roten Enzianen, duftenden Berg- 
vergißmeinnicht und Braunellen, roten Primeln 
und zarten Soldanellen gelegt ist, die noch den 
Schnee von Lawinenresten durchbrechen, um kei- 
nen sommerlichen Sonnenstrahl zu versäumen. 
Das »Gartl« im Südtiroler Rosengarten! Die Mor- 
gensonne gießt ihre goldene Lichtflut über die 
himmelstürmenden Wände und kühnen Türme, 
und Taubrillanten funkeln an jedem Halm, jedem 
Blättchen und jedem bunten Blümchen. In den 


Gentiana asclepiadea in der Schönau bei Berchtesgaden 
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Reife Samenstände der Digitalis octopetala unter der Kleinen Schei- 
degg. Blick gegen Große Scheidegg und Wetterhörner. 


steilsten Halden wurzelt der blaßgelbe Pyrenäen- 
Mohn und ganz oben am Gipfel der Cima Larsec 
begrüßten mich noch dreiBlüten, mitderen hauch- 
zarten Blüten-Blättern der Bergwind spielte. 
Edelweiß, Rauten, Aurikeln! Silber und Gold in 
lockendem Schimmer an densteilsten Felswänden, 
griffkargen Grasbändernstolzundunnahbar. Euch 
hütet der Berggeist mit drohender Gefahr wie 
edles Wild. Die Freude an euch, eurem Duft, eu- 
rem Glanz war manchem jungfrohen Leben die 
letzte, und manche Hand ist erkaltet, die euch 
noch fest umklammert hielt. 

Ewig webt um Blumen das Hohe Lied der Liebe. 
Blumen zu ihren frohesten Stunden, Blumen als 
letzter Gruß. Blumen, Bergblumen im großen 
Gottesgarten, dem Paradies, das des Menschen 
Fall von der Liebe bis zum Haß so oft zur Hölle 
entweiht hat und dem lichte Himmelsmächte die 
Weihe wiedergaben. 

So sah ich Jahre nach dem großen Völkerringen 
den Hochaltar der Dolomiten, den Col di 
Lana. Wie bittere Anklage steht oben das Kreuz, 
behangen mit verrostetem Kriegsgerätam Rande 
des Kraters, den die riesige Sprengung aufge- 
worfenhat.Ringsum flammen dieBergeimAbend- 
rot, verblassen dann grünfahl, und letztes Leuch- 
ten steht in einer himmelhoch getürmten Ge- 
witterwolke, als brächte sie all das unendliche 
Leid, das diese Täler da unten und die stolzen 
Gipfel gesehen, dem Himmel im Opfer dar, - und 
er gibt seinen Frieden wieder: denn da, im blut- 
getränkten Gestein ist neues Leben, Blühen, Duft: 
Alpenblumen, friedvoll und gartenschön. 


Sturmhut, Aconitum napellus, im Bergwald bei Wengernalp. Im 
Hintergrunde der Mönch. 
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EINE ORCHIDEENSCHAUGRUPPE. Mit wenigen Warmhauspflanzen kann man 
eine farbenfrohere und an Formen reichere Gruppe zusammenstellen als mif blühenden 
Orchideen und einigen Blaffgewächsen. Auf diesem Bilde aus dem Nympbhenburger Bo- 
fanischen Garten sehen wir außer prächtigen Cattleyen, Oncidien, Dendrobien, Phalae- 


nopsis und Paphiopedilen auch Dendrochilum und einige andere seltenere Formen. 
Bild O. Stöckle 
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Das Baus im Barten / 2ie Blume im Beim 


Sapanifche Wohnkultur / naturset 


13. Eigenart des japanischen Wohnhauses 
in Grundriß und Aufbau, die seit Jahr- 
hunderten überlieferten und noch heute un= 
verändert gültigen Maßverhältnisse aller Bau= 
teile eines Hauses sind zutiefst in der Psyche 
des Japaners verankert. 

Die Verbundenheit mit der Natur, das Stre- 
ben, sich der Natur unterzuordnen, und der 
Verzichtaufihre Überwindung bestimmen seit 
jeher Empfinden und Denkungsart des japa- 
nischen Menschen. Aus der Besonderheit die- 
ses Naturgefühles wachsen Weihe und Würde 
des japanischen Hauses. 

In der Baukunst offenbart sich hier also das 
allgemeine überpersönliche Verhältnis einer 
Rasse zu den kosmischen Mächten. Drei na= 
turgewaltige Geißeln sind es, die den Japaner 
zu jeder Stunde ständig bedrohen und die da- 
her seinen Charakter geformt und seine ge- 
samte Lebensart bestimmt haben: Erdbeben, 
Feuer und Taifun. Der harakterbildende Ein- 
fluß dieser Naturkatastrophen ist überall ab- 
zulesen, und vieles, was uns von japanischer 
Wohnart auf den ersten Blick unverständlich 
erscheint, wird hierdurch erhellt. 

Die ewige Bedrohung durch die Natur hat im 
Laufe der Jahrhunderte im ganzen Volk die 
Erkenntnis der absoluten Vergänglichkeitaller 
irdischenGütergeweckt.DemJapanererscheint 
es als sinnlos, etwa ein Haus als Kapitalsan- 
lage für Generationen zu errichten und in die= 
sem Hause irdischen Besitz aufzuhäufen, da 
alles einem jeden Taggenommen werdenkann. 
Auf alles Überflüssige der Wohnungsausstat- 
tung und des Zierats muß verzichtet werden, 
und dieser Verzicht hat das allgemeine künst- 
lerische Empfinden des Volkes außerordentlich 
gehoben: »Man sieht in keiner Häuslichkeit 
eine Überladung mit Möbeln und Ziergegen- 
ständen,es stehen immer nur zwei, dreiStücke 
in jedem Raum, die von Zeit zu Zeit aus den 
Beständen der Kura (feuersichere Speicher) 
ausgewechselt werden. Da man gewöhnt wird, 
einen schönen Gegenstand nur einen Monat 
oder gar 14 Tage lang zu sehen, weil er dann 
im DunkeldesLagerhauses verschwindet, wird 
auch in den kleinen Dingen des Lebens der 
großeRhythmusdesLebens gewahrt,eineHar- 
monie des einen mit dem anderen erzeugt.« 
(K. Nohara). 

Auc im Äußeren des Hauses, im Aufbau sei- 
nes konstruktiven Gefüges, erkennen wir die 
Auswirkungen des Zwanges zur Sparsamkeit 
und Bescheidenheit der Gestaltungsmittel, 
doch nicht armselige Dürftigkeit, sondern ein= 
fache, geradlinige und natürliche Schönheit 
sind das Ergebnis. 

Voller Bewunderung müssen wir die natür- 
liche Ausgeglichenheitzwischen derKonstruk-= 
tion und der architektonischen Idee als einer 
vergeistigten Liebe zur Materialgerechtigkeit 
anerkennen. Diese Liebe zum edlen Werkstoff 
ist im japanischen Baumeister tief innerlich 
verankert, weil sie verbunden ist mit einer 
eingeborenen Liebe zur Natur. 

Das rohe Holz in seiner natürlichen Farbe ent- 
spricht dem urjapanischen Stil. Es ist für uns 
unvorstellbar, mit welcher Sorgfalt und Be- 
hutsamkeit vom Zimmermeister während des 
Baues das gesamte Holzwerk betreut wird, um 
es ja vor jeder kleinen Schramme oder Ver- 
letzung zu schützen, denn alles bleibt sichtbar 
und nichts wird gebeizt oder mit Olfarbe ge- 
strichen, damit nichts von der natürlichen 
Schönheit und Maserung verloren geht. 
Schönheit gilt hier mehr als Haltbarkeit. 
Selbst die größten Heiligtümer des Volkes, die 









Schinfo-Tempel und der /se=Schrein, die als 
Heiligtum verehrte Urform des japanischen 
Wohnhauses,werden ausrohem Holzerrichtet 
und in regelmäßigen Abständen abgerissen 
und neu aufgebaut, um die natürliche Schön- 
heit des Holzes vor der Patina des Alters zu 


bewahren. 


unden und wertgerecht / Von HERBERT NOTH 


' 
B. 


1) ‚fe N A 
Bildnische eines Hauses aus dem 14. Jahrhundert 


Es ist verständlih, daß bei der äußersten 
Beschränkung der Gestaltungsmittel die 
Auswahl des zur Verwendung kommenden 
Bauholzes von größter Bedeutung ist. In rei- 
cheren Häusern findet hauptsächlich Hinoki- 
holz, eine Zypressenart, oder Zedernholz, für 
einfachere Bauten Kiefern- und Tsugaholz, 


Der Teeraum eines Teemeisters aus dem 18, Jahrhundert 
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Verwendung. Eine Eigenart der Verarbeitung 
bestehtin derVerwendung des geshälten und 
im Stamm selbst polierten Rundholzes als 
tragende Säulen von besonders dekorativer 
Bedeutung. Die zartesten Reize der japani- 
schen Wohnung entstehen jedoch durch die 
wohlüberlegte und kunstvolleZusammenstel- 
lung von Hölzern verschiedener Farbe und 
Maserung für Täfelungen, Füllungen und das 
konstruktive Gerippe des Hauses. 

So sehr ähnlich für uns auf den ersten Blick 


etwa der Teeraum des kaiserlichen Palastes 





und der Teeraum eines gutbürgeılichen Hau- 
ses wirken: Die Unterschiede liegen nicht im 
formalen Aufwand, sondern in dem Feinheits- 
grad der kunsthandwerklichen Durcharbei- 
tung des Details - ein Beweis für die uner- 
hörte Vornehmheit und Würde gesellschaft- 
licher Repräsentation und für die Tiefenwir- 
kung einer wahrhaft traditionellen Wohnkul- 
tur im ganzen Volk. 

In dem Bestreben, äußerlihe Dekorationen 
durch die natürliche Schönheit der Baustoffe 
zu ersetzen, begegnet sich unsere jüngere 
Baukunst mit der überlieferten japanischen 
Wohnkultur, und unsere neuzeitliche Raum- 
gestaltung kann von dieser Seite her manche 
Anregung gewinnen. Langsam kommen auch 
wir wieder dazu, ausdruckslose Deckanstriche 
von Putz und Holz durch eine natürlicbere 
Oberflächenbehandlung der Werkstoffe zu er- 
setzen und konstruktive Bauteile als wesent- 
liche Mittel der Raumgestaltung auszuwerten. 
Die festen Wandteile des japanischen Fach- 
werkhauses bestehen aus einem gitterartigen 
Bambusgeflecht, das einen beiderseitigen Be- 
wurf aus mit Häcksel vermischtem Lehm er- 
hält, wobei jedoch die tragenden Holzpfosten 
sichtbar bleiben. Die Innenwände erhalten 
dann einen feinen Putz, dessen leicht rauhe 
Oberfläche in ganz zarten Farben getönt wird. 
Die Decken bestehen meist aus schön gema- 
serten Täfelungen verschiedener, aufeinander 
abgestimmter Holzarten oder aus einem sehr 
dekorativen Geflecht schmaler Holzstreifen 


mit darunter liegenden Traglatten aus Holz 





Die Bilder dieses Auf- 
safzes enfsfammen einem 
Geschenkwerk der japa- 
nischen Ärchifektenschaft 
an den früheren Bund 
deufscher Architekten 


oderBambus. Türen undFenster sindMeister- 
werke der Präzisionsarbeit. 

Das zierliche Gitterwerk ist mit Papier be- 
klebt, wodurch im Innern das Licht warm und 
gedämpft erscheint. 

Erst in neuerer Zeit wird in Blickhöhe einer 
hockenden Person das Papier häufig durch 
Glas ersetzt, so daß auch bei geschlossenen 
Fenstern und Türen der Ausblick in den Gar- 
ten frei bleibt. Nachts werden vor diese Glas- 
fenster dann besondere mit Papier beklebte 
Rahmen geschoben, da man im japanischen 
Haus keine Vorhänge kennt. 

Trotz der vielseitigen Benutzung der Räume 
eines japanischen Hauses unterscheidet man 
doch in größeren Häusern zwischen Gast-, 
Wohn-, Eß=- und Schlafräumen, was nicht aus- 


schließt, daß man zeitweise auch in diesen 
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Räumen einmal schläft. Die größte Bedeutung 
hat das Gäste-Empfangszimmer, welches stets 
nach Süden liegt, vom Garten nur durch die 
Veranda mit ihrem weitausladenden Dach als 
Sonnenschutz getrennt. An einerWand dieses 
Gastzimmers, das gleichzeitig als Fremden- 
zimmer dient, befinden sich die für das tra- 
ditionelle japanische Haus charakteristischen 
Bildnischen, Tokonoma genannt. Diese Nische 
hat sich im Laufe der Jahrhunderte aus dem 
buddhistischen Ritual entwickelt, ausgehend 
von einem etwas erhöhten Hausaltar des Prie- 
sters, in dem ein Räuchergefäß vor religiösen 
Bildern aufgestellt wurde. Vor der Tokonoma 
ist der Ehrenplatz des Hauses. Wenn auch an 
Stelle des Räuchergefäßes heute meist eine 
schlichte Blumenvase oder ein bronzenes Zier- 
gerät aufgestellt werden und die früheren re- 
ligiösen Bilder durch häufig gewechselte Roll- 
bilder ersetzt werden, die der Stimmung der 
jeweiligen Jahreszeit entsprechen, so besitzen 
diese Bildnischen doch noch vieles von der ur= 
sprünglich kultischen Bedeutung und sind 
weit mehr als nur dekorative Gestaltungs- 
undWirkungsmittel. DieOffenheit desjapani- 
schen Hauses und die Spannungslosigkeit sei- 
ner Räume entsprechen dem Wunsch nach 
größtmöglicher Naturverbundenheit und ku= 
bischer Unbeschwertheit. Die Architektur des 
traditionellen japanischen W ohnhauses ist so- 
mit gleichsam eine Selbstdarstellung des gei- 
stigen Verhältnisses zur Natur am Raum. 


Wandkonstfrukfion vor dem Lehmbewurf 
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Pflanzen für Arbeits- und Fabriträume 


11. Pflanzen für fühle Räume 
(Nachttemperatur 6 bis 12° C). 


Acacia-Arten, Akazie, »Mimose«: 

Hübsche Sträucher verschiedener Tracht für 
kühle, helle und trockene Räume, in denen 
die Temperatur in der Regel nicht über 8 bis 
10°C hinausgeht. An großen Fenstern, vor 
glatten einfarbigen Wänden, in großen Trep= 
penhäusern wirken sie sehr gut. Beste Art 


nn 


Von FRITZ ENCKE 


für geschlossene Räume, die auch etwas hö- 
here Wärmegrade und geschlossene Luft ver- 
trägt, ist Acacia (Albizzia) lophantha. Im 
Sommer sollen alle Akazien, wie die meisten 
Pflanzen des kalten Zimmers, ins Freie gestellt 
werden. 


Aucuba japonica, Aukuba: 


Besonders in seiner buntlaubigen Form ein 
sehr zierender, immergrüner Strauch, auf den 
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man seiner Widerstandsfähigkeit gegen un- 
günstigste Verhältnisse wegen kaum verzich- 
ten kann. Er verträgt Sonne und Schatten, 
ist unempfindlich gegen Zugluft und Staub. 
Man kann ihn verwenden zur Ausschmük- 
kung von kalten Fluren, Treppenhäusern, 
Fabrikräumen und dergleichen. 


Araucaria excelsa, Zinmertanne: 

Sie wird wohl nur in den seltensten Fällen 
in Arbeitsräumen zur Aufstellung kommen, 
da sie zu wirklich gutem Gedeihen einer gleich- 
mäßigkühlen Temperaturvon2bis 8°’ Chedarf. 


Coprosma Baueri, Koprosma: 

Sowohl die grüne als auch die bunte Form 
gehören zu denjenigen immergrünen Sträu- 
chern, die für bestimmte Zwecke gut zu ge- 
brauchen sind. Verwendung wie Aucuba. 


Callistemon, Schönfaden: 

Ebenfalls eine gute Dekorationspflanze, die 
im Alter baumartig wird und sowohl dann 
als auch als Strauch in der Jugend für be- 
stimmte Zwecke wohl zu verwenden ist. 


Cordyline, Drachenbaum: 

Die Arten C. congesta mit dünnen Stämm- 
chen, C. australis und indivisa mit ihren For- 
men sind Pflanzen von höchstem, dekorati= 
vem Wert und fast unbegrenzter Haltbarkeit. 
Auch zeitweilig etwas höhere Wärmegrade 
schaden ihnen nichts. Sie wollen hell stehen 
und, im Sommer wenigstens, für einige Mo- 
nate im Freien. 


Eugenia myrfifolia, Kirschmyrte: 
Harter, locker gebauter Strauch, für den das 
bei Acacia Gesagte gilt. 


Evonymus japonica, Spindelstrauc: 
Immergrüner Strauch mit glänzend dunkel- 
grünen Blättern, für den alles bei Aucuba 
Gesagte gilt. Seiner Unverwäüstlichkeit wegen 
eine der wichtigsten Pflanzen zur Ausschmük- 
kung kühler Räume. 


Bucalypfus, Blaugummibaum: 

Alle Arten sind sowohl als kleine als auch als 
große Pflanzen sehr dekorativ und schnell 
wachsend. Große Pflanzen wirken besonders 
schön an hellen Stellen großer, wenig oder 
ungeheizter Treppenhäuser. 








Links; Grevillea robusra 


Rechts: Callistemon 


speciosum 
Mitfe: Eriobothrya 
Japonica 
Unten: Solanum 
Hendersonii 


in der Verwendung 


als Raumschmuck. 


Griselinia liffora= 
lis, Geiselinie: 

Ein kaum bekanntes, 
immergrünes Sträu- 
chelchen, das entfernt 
an Evonymus erin- 
nert und von außer- 
gewöhnlicherBedürf- 
nislosigkeit ist. Alles 
bei Aucuba Gesagte 
trifft auch hier zu. 


Nerium oleander, 
Oleander: 

Er gehört in der 
warmen Jahreszeit 
ins Freie, im Winter 
kann erauch in hellen 
Kellern überwintert 
werden. Doch eben- 
sogut kann man ihn 








Eurya japonica fol. var., Sperr- 


dann als Schmuck an helle kühle 
Stellen im Hause stellen. 










































strauch: 
Kleiner, immergrüner Strauch mit 
gelbgrünen Blättern, der zu den 
hübschesten und widerstandsfä- 
higsten Pflanzen für kühle Räume 
gehört. Er gedeiht gut bei einer 
Wärme von 6 bis 14° C, also noch 
da, wo es für viele andere Ralt- 
hauspflanzen zu warm ist. Er ver- 
trägt sonnigen und schattigen 


Stand und wirkt wohl überall 


Palmen: 

Von Palmen für kühle Räume 
sind nur Chamaerops humilis 
und Trachycarpus excelsa zunen- 
nen, beides sehr schöne und de-= 
korative Fächerpalmen von guter 
Haltbarkeit für große Räumlich- 


keiten. 


Ruscus aculeafus, Mäusedorn: 


schön. is 1 m hoher, immergrüner 

Strauch, der selbst an für Pflan- 
Eriobofrya japonica, Japan- zenwucs sehr ungünstigen Stel- 
mispel: len noch aushält. Auf ihn trifft 


Ein seltener, aber zur Dekoration 
großer, heller Räume wohl geeig- 
neter hoher Strauch mit bis 30 cm 
langen Blättern, der im Sommer 
eine Zeitlang ins Freie gestellt 
werden sollte. 


sonstalles bei AucubaGesagte zu. 


Viburnum finus, Lorbeer- 
schlinge: 

In der Tracht an Lorbeer erin- 
nernder großer Strauch, der von 
außerordentlicher Widerstands- 
fähigkeit ist, und auf den eben-. 
falls das bei Aucuba Gesagte zu- 
trifft. Er sei als letzter der größe- 
ren strauchigen Pflanzen für 
kühle Räume genannt. 

Es folgen nun die kleineren, 
meist krautigen Pflanzen für die 


Fatsia japonica (Aralia Sie- 
boldii), Aralie: 
Eine der härtesten strauchigen 
Blattpflanzen für kühle Räume, 
die selbst unter ungünstigen Ver- 
hältnissen noch gut wächst. Sie 
ist als Zimmerpflanze beliebt und 





weitverbreitet. Auch die 
bunte Form ist zu emp- 


fehlen. 


Ficus ausfralis, Australi- 
scher Gummibaum: 

Ein Gummibaum für aus= 
gesprochen kühle Räume, 
der auch bei sehr schatti- 
gemStandgutgedeiht, über- 
haupt in allem noch an- 
spruchsloser als Ficus ela- 
stica ist. Die bunte Form ist 
verbreiteter als die grüne 
Stammart. 


Grevillea robusta, Gre- 
villee: 

Ein kleiner unverzweigter 
Strauch mit großen gefie= 
derten Blättern, der keine 
besonderen Pflegeansprü- 
che stellt. Er sieht als kleine 
Pflanze gleich hübsch auf 
Schreibtisch oder Fenster- 


bank aus wie als größere 





gleichen Standorte. 


Abufilon, Shönmalve: 

A. hybridum und andere 
sind nur zu empfehlen als 
kleinere Pflanzen, als die 
sie allerdings mit ihren 
hübschen Blüten und Blät= 
tern auf Fensterbank oder 
Arbeitsplatz viel Freude 


machen können. 


Campanula, Glocen- 
blume: 

Die blauen und weißen Am- 
pelglockenblumen C. iso= 
phylla und var. Mayi sowie 
C. fragilis sind weit be- 
kannt. Sie vermögen über 
einen Jangen Zeitraum hin- 
weg den Ärbeitsraum mit 
ihren Blüten zu verschönen. 
Sie verlangen viel Licht, ge- 
hören daher auf die Fen- 
sterbank oder als Ampel- 
pflanze wenigstens in Fen- 








Aralia Sieboldii 


sternähe. Sie können gar nicht 
genug verwendet werden. 


Farne: 

Für kalte Räume geeignet sind 
alle Arten und Formen von Pte- 
ris sowie Cyrtomium falcatum. 
Letztere wächst noch gut an sehr 
schattigen Stellen. 


Glechoma hederacea fol. var., 
Gundermann: 

Die bunte Form des heimischen 
GundermannistalsAmpelpflanze 
für jeden sonnigen, kühlen bis 
halbwarmen Raum zu empfehlen, 
da sie überall ohne Schwierigkeit 
gedeiht. 


Haemanthus albiflos, Blut- 
blume: 

Eine Pflanze für Fensterbank 
oder Arbeitsplatz, die auch ohne 
Blüten mit ihren hellgrünen cha= 
rakteristishen Blättern recht 
hübsch aussieht. Als Zimmer- 
pflanze ist sie seit vielen Jahr- 
zehnten bekannt und bewährt. 


Hedera belix, Efeu: 


Mit seinen vielen, besonders auch 
buntlaubigen Formen ist er in 
Innenräumen, sei es als Ampel- 
pflanze oder zum Beranken, zu 
gebrauchen. Um so mehr, alsermit 
sehr wenig Licht auszukommen 
vermag, auch unempfindlich gegen 
Staub ist. 


Tagebud der Zimmergärtnerin 
1. bis 6. April. Nun ist es aber die höchste Zeit 


geworden, daß wir die noch unversetzten 
Pflanzen, die in kleinen Überwinterungstöp- 
fen stehen, in richtige Kulturgefäße setzen, 
außerdem wollen wir einige Zwergpflanzen 
ziehen. Die kleinblättrigen Coleus-Arten eig- 
nen sich dazu, auch Begonia semperflorens 
und das geduldige »Fleißige Lieschen«. Selbst 
im kleinsten Topfe bringen sie unausgesetzt 
Blüten, nur müssen wir mit flüssigen Dung- 
gaben nachhelfen. Solche verzwergten Pflan= 
zen benötigen aber eine achtsame Pflege, vor 
allem eine tägliche einmalige und sogar zwei= 
- maligeW assergabe. Oxalis Ortgiesii, der strau- 
chige Sauerklee, den wir am 13. Februar her- 
unterbogen, hat sich an den Biegungen be- 
wurzelt, wir können ihn jetzt, wie die Gynus 
rasenker, vom Mutterstamm lösen, besser in 
zwei Schnitten als in einem, die neue Pflanze 
leidet dann weniger. Die abgenommenen Trie- 
be der Mutterpflanze werden wieder gerade 
gebogen und an ein Stäbchen gebunden. 

6. bis 10. April. Nun setzen wir auch die Zwie- 
bel der Ismene, der Arisaema, die Gloxinien- 
und alle Begonienknollen ein, mit den beiden 
letzten machen wir dasselbe wie im März. Is- 
mene braucht etwas lehmige Erde, während 
Arisaema Sumpferde sehr bevorzugt. Beide 
wollen tief gesetztsein. Auch dieZantedeschie, 
die wir Calla nennen, wird nun mehr gegos- 
sen. Sie stand den ganzen Winter fasttrocken 
und sehr hell. Jetzt schiebt sich mächtig Blatt 
um Blatt aus dem fleischigen Schaft. Wenn es 
aussieht, als wollte sich die Pflanzeteilen, wenn 
auf einmal zwei Spitzen da sind, beginnt das 
wöchentliche Düngen, das bis nach der Blüte 
dauert. 

Für eine Aussaat füllen wir uns eine Schale 
mit leichter Erde und drücken sie leicht an. 
Ein Stück Löschpapier bekommt genau die 
Form der Schale, so daß es beim Auflegen die 
Erde ganz bedeckt. Vorsichtig öffnen wir die 
Samentüte, die den staubfeinen Samen der 
Brennwinde, Cajophora lateritia, enthält. Den 













Samen streuen wir so gleichmäßig wie möglich 
auf die Erde, decken das angefeuchtete Lösch- 
papier darüber und stellen die Schale warm, 
vergessen aber nicht, das Löschpapier immer 
wieder anzufeuchten. Morgen wollen wir das 
Exacum affine ebenso aussäen. Schon am 
dritten oder vierten Tag, manchmal auch erst 
am zehnten, sehen wir, wenn wir das Lösch- 
papier an einer Ecke heben, daß winzige Pflan- 
zen aufgegangen sind. Nun heben wir vorsich- 
tig das Löschpapier ab und stellen die Schale 
hell, aber keinesfalls sonnig. Gleichmäßige mil- 
de Feuchtigkeit halten wir pünktlich ein. Mitte 
Mai kann es aber werden, bis die Pflänzchen 
sich um die leichten Stäbe ranken, die wir 
ihnen an den Rand der Schale oder des Kist- 
chens stecken. 
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LigulariaKaempferi var. aureo= 
maculafa (Farfugium grande), 
Bandblume: 

Eine sehr alte Zimmerpflanze, die 
man heute noch an den Fenstern 
alter Bauernhäuser in höchster 
Vollkommenheit sehen kann. Sie 
sind wahrhaft unverwüstliche 
Topfpflanzen für schattige, kühle 
undhalbwarme Räume, Flureund 
dergleichen, wo sie mit ihren gro- 
ßen, gelbgefleckten Blättern sehr 


ansprechend aussehen. 
Ophiopogon, Schlangenbart: 


Immergrüne Liliaceen mit gras- 
ähnlichen Blättern. Für kühle 
Räume eignen sich die Arten O. 
japonicus und spicatus. Beide 
sind von außerordentlicher Härte 
und Widerstandsfähigkeit gegen 
Dunkelheit, trockene Luft, Zug- 
luft und Staub. 
Rosmarinus officinalis, Ros- 
marin: 
Eine der ältesten Zimmerpflan- 
zen. Hübsches, kleines, lockeres 
Sträuchlein, mit würzigem Ge- 
ruch, das, am hellen Fenster ste- 
hend, gut wächst und seinem Be- 
sitzer Freude macht. 
SolanumMHendersonii,Korallen- 
strauch: 
Die Beeren zieren viele Monate 
lang die Pflanze. Bei guter Pflege 
blüht und fruchtet sie durch meh- 
rere von neuem. Sie gehört auf 
Fensterbänke oder Arbeitsplatz. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Oben: Der bereits bewurzelfe Ableger 
nebst der Mutterpflanze 

Unten: Der »Absenker« wurde unfer 
der Erde abgeschnitten und die Mutter- 
pflanze hochgebunden 


10.bis 19. April. Wir wollen dieFei- 
ertage auswärts verbringen, sind 
aber in Sorge um unsere Blumen- 
kinder! Die Sämlinge müssen wir 
unserer Nachbarin anvertrauen, 











die anderen Pflanzen stellen wir 
an das Nord- oder Ostfenster und 
gießen am Morgen vor der Ab- 
reise. Die Dampfheizung ist nur 
wenig angestellt; so werden die 
aufsichtslosen Tage schadlos von 
denBlumenkindern überstanden. 
Nach unserer Rückkehr stellen wir 
die Pflanzen wieder an den ge- 
wohnten Platz. Sollte die eine 
oder die andere welk geworden 
sein, so kommt sie in einen Kü- 
bel mit leicht warmem Wasser; in 
ein paar Stunden steht sie wieder 
frisch. Ein gar nicht abgetrockne- 
tes Töpflein nehmen wir ins war- 
me Zimmer und lassen es dort, 
bis die Erde gut trocken gewor- 
den ist, dann nur wenig gießen, 
und es darf wieder an den ge= 
wohnten Platz. 

20. bis 30. April. Ein paar unserer 
Kakteen haben alle Wurzeln ver- 
loren, sind aber sonst noch prall 
und fest. Wir setzen die von al- 
len schlechten Wurzelstummeln 
befreiten Pflanzen oben aufeinen 
Topf, der zur Hälfte mit einer 
guten abgelagerten Erde und zur 
Hälfte mit Sand gefüllt ist, oder 
wir betten sie in trockenen Torf: 
mull. Wir stecken ringsum einige 


Baltonbepflanzung 


WW: für jeden besonderen gärtnerischen 
Zweck, sei es Einfassung, Beet, Gruppe, 
Felspartie und die vielfachen anderen Ziele, 
die wir in unseren Gärten erstreben, gibt es 
auch Idealpflanzen für Balkon- und Fenster- 
kästen. Idealpflanzen, die jede Gärtnerei im 
Frühjahr in Massen anbietet. wie Petunien, 
Zonal- und Efeupelargonien, Cobeen, kurzum 
ein allzu bekannter Werkstoff, der ja für 
Durchschnittszwecke auch der bestgeeignetste 
ist, da solche Pflanzen wenig Mühe machen, 
nicht allzu anspruchsvoll an Boden und Lage 
sind und Wind und Wetter trotzen. Ein sol- 
ches Pflanzenmaterial sollten wir uns zum 
mindesten beschaffen, um unsere Balkon- 
und Fensterkästen damit zu schmücken. Der 
Aufwand lohnt sich in reichem Maße, denn 
der Balkon wird immer mehr unsere Zuflucht 
werden, wenn es das Wetter nur irgendwie 
gestattet. Außerdem schmücken wir unser 
Haus und geben dem Straßenbild unseres 
Wohnotrtes ein freundlicheres Gepräge. 


Ausdauernde Pflanzen 


Pelargonien. Unter den immer wiederkehren- 
den Pflanzen belassen wir den Zonal- und 
Efeupelargonien ihren Vorrang. Für die Bal- 
konbepflanzung aber suchen wir uns recht 


Die Samenschale ist mit 
dem staubfeinen Samen 
beschickt, der Same wurde 
zur Erleichterung beim 
Verpflanzenindiekleinen 
Töpfe gelegt. Das in laues 
Wasser gefauchte Fließ- 
papier wird darüber ge- 
breitef und feucht gehal- 


Ten. 


= Wurzellos gewordene 
 Kaktee wird mit Stäb- 
chen gestützt, bis sie wie= 
der Wurzel gefaßt hat. 

Bilder Böhme (4) 





hübsche Sorten und Far- 
benkombinationen aus. Al- 
lerdingsistdies beider Fülle 
dervorhandenenSpielarten 
und bei der alljährlichen 
Flutwelle neuer Schattie- 
rungen nicht einfach, doch 
werden wir uns vor allem 
die herrlichen rubinroten, 
leuchtend lachsrosa oder 
orangeroten Sorten zunut- 
ze machen. Dabei wird ein 
feinerer Farbensinn dieje- 
nigen Farbtöneglücklich zu- 
sammenbringen, die »sich 
nicht beißen«. Zu Zonalpe- 
largonien passen am besten 
Efeupelargonien in der glei- 
chen oder in recht kontrast- 
reicher Farbe, wie Rot mit 
Weiß.Espassenweiternoch 
zu Zonalpelargonien nach 
vorn gepflanzte Hängepe- 





Fensterkästen mif gefüllten 
Hängebegonien »Karmin« und 
Fuchsien » Saarglocken« 

Bild Heinemann 
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Stäbchen, um die Pflanze fest zu stellen, und 
gießen nun sehr wenig. Können wir den Pflan- 
zen durch die Dampfheizung oder durch ein 
Heizkabel einen »warmen Fuß« geben, so geht 
die Neubewurzelung schneller vor sich. 

Die Tage sind fast sommerlich warm, die Näch= 
te drei und vier Grad über Null. Wir wagen 
es, den ÖOleander, die Fuchsien an eine ge- 
schützte Stelle ins Freie zu stellen, decken 
nachts aber mit Strohmatten oder leichten 
Decken. Scheint es abends einmal sehr kalt zu 
werden, bringen wir unsere Pflanzen aber 
lieber wieder unter Dach. 

Als Festgruß steht immer noch der Strauß mit 
den rosarot schimmernden Weidenkätzchen 
auf dem Tisch. Er ist nicht groß; wir wollten 
ia den Bienen die erste Futterpflanze nicht 
verstümmeln. Krokus und die Zweige der For- 
sythie, in Schale und Vase nebeneinander ge- 
stellt, schmücken unsere kühlen Räume. Dazu 
kommen Narzissen und die noch immer sehr 
schön im Garten blühenden Schneeglöckchen 
und Frühlingsknotenblumen. 

Draußen aber im Kistchen der im Januar ge- 
säten Steingartenpflanzen grünt es an allen 
Ecken. Die kleinen Lavendelpflanzen duften 
mit voller Kraft, wenn nur die Hand kosend 
das graugrüne Laub berührt. 

Von den Fuchsien-Mutterpflanzen, die wiram 
3.Februar hell und warm stellten, werden wir 
nun schon die jungen Triebe für Stecklinge ab- 
nehmen können. Da wir die großen Zweige 
entfernen wollen, schneiden wir sie ganz weg 
und reißen vorsichtig die Stecklingstriebe ab. 
Das kleine Stück Mutterholz, das hierbei an 
den Stecklingen verbleibt, erleichtert das Ein- 
wachsen bedeutend. 

Wir bringen alle Stecklinge an den Rand eines 
größeren Topfes, in den wir einen zweiten, 
auch mit leichter Humuserde gefüllt, gestellt 
haben. Ist nur wenig Platz zur Verfügung, 
nehmen wir kleine Töpfe und senken sie im 
Saatkasten ein. Auf jeden Fall stellen wir 
schattig und am besten, gleich den Begonien 
am 6.Februar, alles unter eine Glasglocke. Die 
Erde ist mäßig feucht zu halten. Nach acht Ta- 
gen werden wir jeden Tag ein wenig lüften, 
aber nicht vergessen, danach noch für weitere 
14 Tage den Glasschutz wieder überzustülpen. 
Bemerken wir die ersten neuen Blätter, so 
dürfen die jungen Pflanzen selbständig dem 
Lichte entgegenwachsen. Morgensonne scha= 


det dann nicht mehr, Olga Böhme 
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tunien oder Hängelobelien. Ein Durcheinan- 
derpflanzen von Pelargonien empfiehlt sich 
nicht, da die einzelnen Sorten sehr verschie- 
dene Wachstumsformen zeigen. Auch die Far- 
be der Hauswand ist zu berücksichtigen, da- 
mit sich die Blütenfarbe schön abhebt. 
Begonien. Wir besorgen uns vor allem Knol- 
len der echten, langtriebigen Ampelbegonien, 
setzen diese im März-April einzeln in Töpfe 
oder in Kästen in eine nahrhafte Humuserde, 
der etwas Lehm und Torfmull beigemengt ist, 
und treiben leicht an. Mitte Mai, wenn die 
Nachtfröste vorüber sind, pflanzen wir ohne 
Störung der Wurzeln in unsere Kästen aus. 
Wie bei den Fuchsien bringen wir die Bego- 
nien nicht in die pralle Mittagssonne, geben 
ihnen aber nach Möglichkeit einen recht hellen 
und geschützten Standort. Diese Ampelbe- 
gonien bilden reichverzweigte Büsche mit lang 
herabhängenden Blütenbüscheln länglicher, 
gefüllter Blüten in zarten Farbtönen. Zu 
empfehlen ist ein Zusammenpflanzen mitden 
höheren, »riesenblumigen« Knollenbegonien 
— hinten —, zumal die Ampelbegonien etwas 
schneller verblühen, doch dürfen die Kästen 
nicht zu klein sein. In den kleinblumigenMul- 
tiflora-Begonien gibt es auch Sorten mit hän- 
gendem Wuchs, doch kommt die Wirkung 
nicht an die der echten Ampelbegonie, Bego- 
nia hybrida pendula fl. pl., heran. Gerade in 
den letzten Jahren wird viel Züchterarbeit auf 
die Vervollkommnung dieser aussichtsreichen 
Begonie verwendet. Auch für windgeschützte, 
helle Veranden und für Wintergärten ist sie 
ein dankbarer Stoff! 

Fuchsien. Wenn wir sonst eine pralle Sonnen- 
lage begrüßen, um feurige Pelargonien und 
üppige Petunien zu erzielen, so haben wir in 
den Fuchsien einen dankbaren Werkstoff für 
Morgen- oder Abendsonne, allerdings bei 
guter Pflege! Wir gießen im Sommer öfters 
mit kleinen Gaben flüssigen Düngers, ver- 
meiden aber ein Übermaß von Stickstoff, da 
sonst die Blühwilligkeit beeinträchtigt wird, 
zuviel Blattmasse entsteht. In erster Linie 
werden wir zu den Hänge- und Ampel- 
fuchsien greifen und zu den traubenblütigen 
mit den schönen Blütenbüscheln länglicher 
Blüten. Gut wirkt ein Zusammenpflanzen der 
aufrechtwachsenden Marktsorten — hinten — 
mit vorn herabhängenden Ampelfuchsien. Im 
Winter bringen wir die Fuchsien in einen 
hellen, kühlen Raum, gießen ganz mäßig, 
schneiden im zeitigen Frühjahr zurück und 


vermeiden dann ein zu geiles Wiederaustrei= 


ben durch öfteres Lüften und Abhärten. 

Gebirgshängenelken. Sehr brauchbar sind auch 
dieGebirgshängenelken, eineRasse der Chor- 
nelken. Da diese Nelken meist keinen Samen 
ansetzen, sind wir auf die Stecklingsvermeh- 
rung angewiesen, die Ende Juli — Anfang 
August erfolgt. Die Gebirgshängenelke ist 
jedoch eine mehrjährige Pflanze, so daß es 
sich lohnt, für einen so langen Flor Jungpflan- 
zen zu beschaffen. Wir lassen uns diese aus 
ihrer bayerischen Heimat kommen und pflan- 
zen sie im zeitigen Frühjahr in Töpfe, die eine 
kräftige, mit Lehm durchsetzte Komposterde 
enthalten, der auch etwas feinster Kies gut 








untergemischt wurde. Die Töpfe senken wir 
entweder in den Balkonkasten ein, wodurch 
das Überwintern erleichtert wird, oder pflan- 
zen in den Kasten aus, wenn dieser nicht zu 
groß ist. Beim Umpflanzen ist darauf zu ach- 
ten, daß der Topfballen nicht verletzt wird. 
Als Gebirgspflanze bevorzugt diese Nelke 
einen sonnigen, luftigen Standort und blüht 
dann unermüdlich den ganzen Sommer über, 
im zweiten Jahre besonders üppig, bei guter 
Pflege auch noch ein drittes Jahr. Im Herbst 
bringen wir die Nelken in ihren Töpfen oder 
mit den Kästen an einen frostfreien, nicht zu 
warmen Ort, wo sie bis zum April bleiben. 
Es sind schon mehrere Farben vorhanden, so 
daß wir unsere Wahl treffen können. Dank-= 
bar ist auch die Tiroler Gebirgsnelke mit ih- 


rer dunkelgranatroten Blütenfarbeundihrem 


‚grünen, schmalen Laub. 


Ausbau einer Kafteenfammlung dur Ausfaat 


N den Wintermonaten kommen die Samen- 

verzeichnisse der verschiedenen Firmen ins 
Haus des Kakteenliebhabers. Die Auswahl ist 
übergroß, und es bedarf genauer Überlegung, 
um die für die Aussaat ausgeworfene Summe 
richtig zu verteilen. Als ich anfing, Kakteen zu 
sammeln, undzum ersten Male aussäen wollte, 
waren die Bilder der Kataloge, besondere An- 
preisungen ünd niedriger Preis maßgebend; 
0,25 RM. für zehn Korn wurden nicht über- 
schritten. Ich erzielte auch zahlreiche Sämlinge, 
‚die, soweit ich sie behielt, zu schönen Pflanzen 
heranwuchsen, aber das Ergebnis wäre, wenn 


ich in den kommenden Jahren nicht zugelernt 
hätte, eigentlich keine Sammlung, sondern ein 
Nebeneinander von Kakteen gewesen. 

Ich glaube, das Studieren der verschiedenen 
Samenkataloge bereitet erst dann wirkliche 
Freude, wenn man sich eine sichere Pflanzen- 
kenntnis erarbeitet hat, wenn man sich, von 
Ausnahmen abgesehen, unter jedem Namen 
der Kataloge etwas vorstellen kann, wenn man 
sich als Kritiker des Kataloges fühlt. Dann ist 
man in der Lage, unter den Hunderten von 
Namen zielsicher die Edelsteine, die Selten- 


heiten herauszuziehen, dann kann man, wenn 
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Oben: 
Gebirgshängenelken 

Unten: Ampelbegonie 

Bilder Schrader (2) 


Hortensien. Der 
Schlüssel zum Erfolg 
liegt in der Beschaf- 
fung einer guten 
Moorerde. Stehen 
uns dann recht große 
Kästen zur Verfü- 
gung und die geeig- 
nete OÖst- oder West- 
lage, so können wir 
beiregelmäßigemGie- 
ßen einen ununter- 
brochenen Sommer= 
flor erleben. Mitte 
Mai pflanzen wir mit 
Knospen in die dunk- 
le  Hortensienerde 
und brauchen die 
Pflanzen erst beiEin- 
tritt der Fröste zur 
Überwinterung weg- 
zubringen. Zu beach- 
ten ist bei Hortensi= 
en, daß die Büsche nicht zurückgeschnitten 
werden wie Fuchsien, sondern nur die schwä= 
cheren Triebe zu entfernen sind, da sich die 
Blütenanlagen für das nächste Jahr in den 
Spitzen befinden. Hortensien eignen sich in 
erster Linie für große Hausanlagen und ent- 
sprechend geräumige Balkons. Sehr schön 
wirktein Zusammenpflanzen von blauen Hor- 
tensien mit rosa Efeupelargonien — am Ran- 
de —, doch müssen diese in der Entwicklung 
einen Vorsprung vor den Hortensien haben. 
Plumbago capensis. Schöne hellblaue Blüten- 
dolden von herabhängenden Zweigen schmük- 
ken von Juni an bis in den späten Herbst 
hinein diesen Strauch, der nur gute Erde 
und eine sonnige Lage verlangt, bei regel- 
mäßigem Gießen. In der Blütezeit istes vor Re- 
gen zu schützen. Ampelartig gut verwendbar. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) W. Schrader 


man will, eine Spezialsammlung nach den 
verschiedensten Gesichtspunkten aufbauen. 
Dann ist es nicht Zufall oder Leichtsinn, son-= 
dern bewußter Fortschritt, wenn man sich an 
die Aussaat einer schwierig zu behandelnden 
Art heranwagt. 

Gewiß, vielen wird der uns Liebhabern allen 
eigene, nicht in Worte zu kleidende, eben un- 
bestimmte und als Veranlagung vorhandene 
Hang zu diesen Pflanzen genügen, und sie 
werden nicht nach mehr suchen. Doch andere 
sind unbescheidener, sie wollen mehr von dem 
Wesen ihrer Pflanzen, ihrer Heimat, ihrer 











systematischen Einteilung wissen, sie wollen 
forschen und, auf Erkenntnissen anderer fu- 
ßend, eigene Erkenntnisse finden, sie wollen 
ihre Sammlung mit Überlegung auf- und aus- 
bauen und wissen, daß man ohne Aussaat zu 
diesem Ziel kaum kommt, daß das Aussäen, 
das Betreuen der kleinen Sämlinge und ihre 
Beobachtung auch zu den interessantesten 
und dankbarsten Aufgaben des Liebhabers 
gehören. 

Die »Technik« der Aussaat, die in jedem Kul- 
turbuch dargestellt ist, soll hier nur gestreift 
werden, ich möchte einige Besonderheiten her- 
vorheben und zum Probieren und Versuchen 
anregen. 

Wie bei allen Kulturfragen kann man auch 
bei der Kakteenanzucht aus Samen kein all- 
gemeingültiges Rezept geben, sogar unter ge- 
nau gleichen Raum- und Lichtverhältnissen 
kann man verschieden vorgehen. So will ich 
auch nicht sagen, diese oder jene Erdmischung 
ist für die Aussaat die beste, ich will nur, be- 
wußt, daß man auch anders vorgehen kann, 
angeben, daß eine Mischungvon jeeinerHälfte 
feinkörnigem Flußsand und gesiebtem Torf- 
mull durchaus brauchbar ist. Scheinbar be- 
währt hat sich bei meinen Aussaaten die Ver- 
wendung zweier verschiedener Erdschichten 
in der Aussaatschale; die oberste besteht in 
ungefähr 2 cm Stärke aus der eben angege- 
benen Mischung, während die länger werden= 
den Würzelchen der Sämlinge darunter etwas 
mehr Nahrung finden, da ich der zweiten 
Schicht derselben Grundmischung kleine Bei- 
gaben von leichter Komposterde und Holz- 
asche beifüge. Daß die unterste Schicht der 
Aussaatschale zweckmäßig aus Topfscherben 
oder grobem Kies besteht, sei nur erwähnt. 
Die Wahl zweier Erdschichten, und zwar einer 
mit Nahrungsstoffen, hängt damit zusammen, 
daß ich kein Freund vom Umpikieren der Säm- 
linge bin, »sobald sie sich erfasssen lassen« 
oder »sobald sich die ersten kleinen Stacheln 
zeigen«. Ich pikiere im ersten Jahr nur, wenn 
die Sämlinge allzu dicht stehen, eine Krank- 
heit, wie Pilzbefall, eintreten sollte oder die 
Erde schlecht wird, insbesondere die Ober- 
schicht verkrustet. 

Wann soll man aussäen? Ich glaube, es lohnt 


sich für den Liebhaber nicht, wenn er kein 





Links: Abutilon »Pfalz« ; rechfs: »Zukunft« als fünf 
Monate alte Sfecklingspflanze. — Bilder Petillon (2) 


Gewächshaus besitzt, die Gefahren einer zu 
frühen Aussaat auf sich zu nehmen; Aussaat 
Ende April, Anfang Mai reicht aus, um bis 
zum ersten Winter stabile Sämlinge zu be- 
kommen. 

Die lieber dicht als zu weit ausgesäten, natür- 
lich durch Schildchen oder Hölzchen nach Ar- 
ten getrennten Samenkörner werden leicht 
bedeckt. Eine alte Regel sagt, die Stärke der 
über die ausgesäten Körner gesiebten dünnen 
Erd- oder besser Sandschicht soll der Stärke 
der zu bedeckenden Samenkörner gleichkom- 
men. Im Zweifel sei die Schicht lieber etwas 
zu dünn als zu stark, denn die Samenkörner 
brauchen zum Keimen nicht nur stete Feuch- 
tigkeit, sondern auch L.uftzufuhr. Besonders 
sollten die Astrophytensamen, die verhältnis- 
mäßig groß sind, nicht zu sehr bedeckt werden; 
es darf hier dieVermutungausgesprochen wer= 
den, daß die tellerartige Vertiefung der Astro- 
phytensamen zweckmäßignach obenalskleiner 
Wasserspeicher zu liegen kommt. Im allge= 
meinen dagegen ist es günstiger, wenn der 
Nabel des Samenkorns schräg nach unten ge- 
richtet wird. Es ist klar, das diese Regel nur 
bei verhältnismäßig geringfügiger Aussaat 
durchgeführt werden kann. Unsere Züchter 
können den Samen auch nur ausstreuen, ohne 
auf die Richtung des Nabels zu achten, und 
haben auch Erfolg, ein Zeichen, daß der Keim- 
ling in der Lage ist, sich selbst in die ihm zu- 
sagende Stellung zu bringen. 

Als beste Temperatur für dieAussaat werden 
allgemein 25 bis 35° C angegeben. Der weite- 
ren Forderung, daß diese Temperatur gleich= 
bleiben müsse, kann nach unseren heutigen 
Erkenntnissen nicht mehr allgemein zuge- 
stimmt werden. Die letzten Jahre haben uns 
Pflanzen und Samen von vielen neuen Arten 
gebracht, und zwar namentlich aus den Anden 
Südamerikas, also aus Gebirgsgegenden, in 
denen zwischen Tag und Nacht große Tem- 
peraturschwankungen bestehen. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) B. Dölz 


Preue Abutilon-Formen 


13; Gattung Abutilon ist vielen Gärtnern 
und Blumenliebhabern nicht unbekannt. 
Die unter der Bezeichnung Abutilon-Hybri- 
den im Handel befindlichen farbenpräctigen 
Sorten haben allerdings manche Mängel, die 
man an Topfpflanzen nicht liebt. Sie verzwei- 
gen sich zu ungern, um schnell buschige 
Pflanzen erzielen zu können, und das große 
Blattwerk der senkrecht hochwachsenden, 
starken Triebe verdeckt die Blüten, die doch 
gerade den Reiz der Pflanze ausmachen sol- 
len. Zudem nehmen sie infolge ihrer sparri= 
gen Wüchsigkeit bald Ausmaße an, wie man 
sie nicht mehr für Zimmerpflanzen wünscht. 
Meine Abufilon fuchsiarium »Glockenmalven« 
sind durch Kreuzung verschiedener Arten 
entstanden und haben einen ganz anderen 
Charakter. 

Besser als mit den erwähnten Abutilon-Hy- 
briden ließen sie sich mit Fuchsien vergleichen. 
Wie bei Fuchsien erzielt man nach ein= bis 
zweimaligem Stutzen der Steclinge buschige, 
mehrtriebige Pflanzen, die, wenn die Triebe 
eine gewisse Länge erreicht haben, aus den 
Blattachseln ununterbrochen ihre Knospen 
in großer Fülle entwickeln. Die Blüten hän- 
gen glockenartig herunter und werden durch 
das schmale, frischgrüne Laub nicht verdeckt. 
Mit Fuchsien haben sie auch die einfache Kul- 
tur gemeinsam. Sie sind ebenso leicht und 
schnell aus Steclingen zu vermehren und in 
ebenso kurzer Zeit zu starken, buschigen, 
überaus reich und ausdauernd blühenden 
Topfpflanzen heranzuziehen. 

Sie haben aber vor Fuchsien vieles voraus. 
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Einmal vertragen sie volleSonne und können 
im Sommer auf jedem Platz im Freien, auch 
ausgepflanzt in Gruppen oder Balkonkästen, 
stehen. Dann blühen sie nicht erst vom spä= 
ten Frühjahr an, sondern zu jeder Jahreszeit, 
Sommer und Winter. Zudem haben manche 
Sorten dunkelrot gefärbte Kelche, die in der 
Knospe durch ihre Farbe und ansehnliche 
Größe zierend wirken, so daß die Pflanzen 
nicht nur durch die zahlreichen offenen Blü- 
ten, sondern auch durch die lampionähnlichen, 
noch geschlossenen Knospen einen großen 
Reiz auf den Beschauer ausüben - eine ganz 
eigene Wirkung, die man sonst bei keiner 
Blütenpflanze hat. 

Die krautigen Stecklinge schneidet man in 
der üblichen Weise und steckt sie bei einer 
üblichen Wärme von 15 bis 20° C, worauf 
sie, wenn man für Schatten und geschlossene 
Luft sorgt, in drei Wochen gut bewurzelt 
sind und in Töpfe gepflanzt werden können. 
Dazu nimmt man eine Mischung von gleichen 
Teilen Mistbeet= und RKomposterde und etwa 
die halbe Menge Torfmull und Sand. Ist die 
Komposterde schwer und lehmig, dann gibt 
man noc einen Teil Lauberde hinzu. Sonst 
wachsen sie auch in jeder guten Gartenerde, 
wenn diese nicht sauer ist. Man stutzt die 
Pflanzen zweimal und pflanzt sie nach Bes 
darf in größere Töpfe, lasse sich aber nicht 
dazu verleiten, infolge starken W urzelwachs- 
tums die Töpfe zu groß zu nehmen. Im Win-= 
ter stehen sie am besten bei 10 bis 19° C 
recht hell, sie können von Ende Mai an, 
nach allmählicher Abhärtung, im Freien auf- 
gestellt oder ausgepflanzt werden. Sehr emp- 
fehlens wert ist die Heranzucht niedriger Kro- 
nenbäumchen, wobei sie ihre größte Schönheit 
erreichen und sich im Blühen überbieten. 
An Sorten sind vorhanden die leuchtendrote 
»Lampion« und die lachsfarbene »Koralle«, 
beide mit gefärbten Knospen, sowie die zier- 
liche, orangefarbene »Pfalz« mit besonders 
reich verzweigtem Wuchs und kleinem Laub. 
»Saar« gleicht ihr in allen Stücken, nur ist sie 
rosafarben. Abutilon fuchsiarium hybridum 
»Rosa« und »Goldorange« nähern sich im 
Aussehen den alten Hybriden, verzweigen 
sich aber williger und haben kleineres Laub. 
A. fuchsiarium compactum »Zukunft« ist ein 
ganz eigener, neuer Typ, die Ausgangssorte 
einer neuen Rasse, sie wächst auch ungestutzt 
gleichmäßig, buschig pyramidal, bleibt niedrig 
und ist unermüdlich im Hervorbringen der 


leuchtendrosa Blüten. Ernst Petillon 











() arte NE rt / Beiblatt zum Aprilheft der Bartenfchönbheit 


Zur Erhaltung und Bereidherung 
unferer Bflanzenfortimente 
MMER wieder erhalte ich Briefe von Pflan- 


zenfreunden mit der Frage, wo können wir 
diese oder jene in der Gartenschönheit er- 
wähnte neue oder seltene Pflanze erhalten. 
Oft schreibt man auch, man habe sich an die=- 
se oder jene wegen ihrer Sammlungen seit 
alters bekannte Baumschule oder Stauden- 
gärtnerei gewendet und nach solchen Pflanzen 
gefragt,aber immernurden kalten Bescheid er- 
halten :wirhaben es nicht. Es istinder Tatsehr 
betrüblich, daß in der letzten Zeit so manche 
im Auslande, vor allem in England erprobte 
und sicherlich auch bei uns im Freien mit Er- 
folg zu ziehende Pflanze ihren Weg nicht in 
unsere Anzuchtstätten finden will. 
Ich betone von vornherein, daß ich heute nicht 
solchen Dingen das Wort reden will, die tat- 
sächlich nur ganz vereinzelte Liebhaber kau- 
fen würden und pflegen können. Es gibt aber 
eine ganze Reihe von Pflanzen, die aus der 
Fremde nach Europa gekommen sind und es 
wohl verdienen, daß auch wir in Deutschland 
sie vermehren und unsere Gärten damit be- 
reichern. Wir könnten so manche der geläufi- 
gen Stauden und Deckgehölze ersetzen durch 
sehr viel schönere, die sich ebenso leicht her- 
anziehen und vermehren lassen. 
Wenn ich heute einen Kollegen unter den 
Gartengestaltern frage, weshalb er diese oder 
jene schöne Sache nicht verwendet, so ant= 
wortet er entweder, daß er sie garnicht kennt, 
oder daß er sie nirgend bekommen kann, zum 
mindesten nicht in solcher Zahl und zu sol- 
chen Preisen, daß er Gebrauch davon machen 
kann. Frage ich andererseits die Züchter, so 
heißt es: wer kauft sie uns ab? 
Viele Gartengestalter stehen heute auch auf 
dem Standpunkte, man solle unsere Gärten 
möglichst aus heimischen Dingen aufbauen 
und nicht mit Fremdlingen vollstopfen. Solch 
eine Auffassung mag in gewissen Fällen be- 
rechtigt sein, zumeist aber liegt ihr wohl die 
Tatsache zugrunde, daß die betreffenden Ge= 
stalter keine Pflanzen kennen. Die Ansicht, 
daß zu große Pflanzenkenntnis den Garten- 
gestalter dazu verführe, seine Gärten zu über- 
füllen und in ihrer ästhetischen Wirkung zu 
schädigen, teile ich nicht. Wer gestaltet, muß 
seinen Werkstoff kennen und so beherrschen, 
daß er nicht selbst von ihm zu falschem Schaf- 
fen verleitet wird. 
Trotzdem ich etwas als »Dendrologe« ver- 
schrien bin, habe ich seit Jahrzehnten den 
Standpunkt vertreten, daß die Dendrologie 
eine Feindin der Gartenkunst ist. Dendro- 
logische Sammlungen sind keine Gärten, so- 
wenig wie diereiche Anwendung von Stauden 
oder Steingartenpflanzen einen Garten ergibt. 
Das möchte ich ausdrücklich hervorheben, um 
nicht mißverstanden zu werden. 
Ich will auch heute nicht von gärtnerischen 
Züchtungen sprechen, deren Bedeutung für 
unsere Pflanzensortimente zweifellos eine 
sehr hohe ist. Aber gerade unter ihnen leiden 
wir heute an einer Überfülle von Sorten, von 
denen wahrscheinlich gut zwei Drittel vom 
Standpunkte des Gartengestalters aus aus- 
gemerzt werden könnten. Hoffen wir, daß in 
dieser Hinsicht die kritischen Prüfungen durch 
Versucheseitens der Gartenkulturgesellschaft 
bald und umfangreich einsetzen, um dem Sor- 
tenunfug zu steuern! Hier soll zunächst von 
Wildarten die Rede sein, und ich will mich 
dabei diesmal auf Gehölze beschränken. 
Vorausschicken möchte ich, daß fast alle Ge- 
hölze, die im folgenden herausgegriffen sind, 
auch ihren Platz in kleineren Gärten und 
Kleingärten finden können. Oft wird der Gar- 


tenbesitzer sich mit nur einem Stück begnü- 
gen, aber die Zahl der Kleingartenbesitzer ist 
eine sehr große. Viele von ihnen sind sehr 
eifrige Pflanzenfreunde und geben für eine 
hübsche Sache gern etwas aus. Also ein Markt 
für solche Dinge ist schon vorhanden, die 
Baumschulen müssen sich nur etwas zeitge- 
mäßer umstellen und nicht immer nur mit 
Massenware handeln wollen. 

Selbstverständlich stößt heute die Beschaf- 
fung mancher Gehölze auf Schwierigkeiten. 
Aber in den meisten Fällen ist es doch wohl 
möglich, sich Vermehrungsmaterial — Samen, 
Reiser, Stecklinge und was immer — aus dem 
Auslande zu beschaffen. Auch in unseren bo-= 
tanischen Gärten findet man noch manchen 
Strauch oder Baum, der sonst nicht zu haben 
ist. Diese Gärten werden meist gern bereit 
sein, Vermehrungsmaterial abzugeben. Gar- 
tenmeister Stenzel in Dahlem hat da schon 
Vorbildliches geleistet. Ich habe in den letzten 
Jahren den Eindruck gewonnen, daß unsere 
Baumschulen nicht mehr solebendigsind und 
sich die Sache etwas zu leicht machen. Sie 
ziehen noch immer eine Unzahl von Dingen 
heran, unter denen sehr viele ausgemerzt 
werden müßten. Baumschulen und Garten- 
gestalter müßten enger zusammenarbeiten. 
Auc die Liebhaber sollten sich nicht immer 
damit zufrieden geben, daß man ihnen seitens 
des Zücters schreibt: ich habe es nicht. Die 
Züchter müssen das, was gewünscht wird, 
auf jede nur mögliche Weise zu beschaffen 
suchen, solange es sich nicht um ganz ausge- 
fallene und nur für bestimmte Fälle in Be= 


tracht kommende Arten und Formen handelt. 
(Ein weiterer Artikel folgt) Camillo Schneider 


Aus der Arbeit 
ausländifcher Bflanzengefellfchaften 


EHR rührig ist die englische Rhododen- 

dron-Gesellschaft 7 beRhododendron=Asso= 
ciafion. Davon legen das »Year Book 1935« 
und dessen Supplement wieder gutes Zeug- 
nis ab. Beide zusammen kosten 21 sh in sehr 
schmucker Ausstattung. Eine große Anzahl 
der Mitglieder, allen voran der Präsident Lio- 
nel N. de Rothschild, sind Besitzer großer 
Sammlungen, so daß immer ein reicher Schatz 
von Erfahrungen vorliegt. Natürlicherweise 
sind diese für unsere deutschen Verhältnisse 
nur bedingt verwertbar. Wenn wir aber wis= 
sen, welche neuen Rhododendren sich ähnlich 
verhalten wie bekannte, die auch beiuns längst 
erprobt sind, so gewinnen wir doch gute An- 
haltspunkte. Eine der Hauptaufgaben unse- 
rer ganz jungen deutschen Schwestergesell- 
schaft müßte es sein, unsere Baumschulen so 
zu beraten, daß diese — oder wenigstens ei- 
nige von ihnen —- die richtigen neuen Arten 
vermehren. Im Jahrbuch untersucht Fred Sto= 
ker die Widerstandsfähigkeit der Rhododen- 
dren gegen Trockenheit. Er kommt dabei zu 
den Folgerungen: Alpine Arten sind die wi- 
derstandsfähigsten; die kleinblättrigen Arten 
übertreffen darin zumeist die großblättrigen. 
Das Supplement bringt wieder eine alphabe- 
tische Liste derRhododendren-Arten mit kur- 
zen Angaben über Verwandtschaft, Höhe und 
Blütenfarbe. Ferner enthält es eine Liste der 
Synonyme undeinVerzeichnisnach Nummern 
der von Forrest, Rock und Kingdon Ward ge- 
sammelten Rhododendren, die in Großbri- 
tannien und Irland in Kultur sind. 
Aud die Nafional Auricula ® Primula Society 
(Southern Section) legt einen 56 Seiten um- 
fassenden schmucken »Annual Report« für 
1935 vor. Zu dieser Gesellschaft gibt es kein 
deutsches Gegenstük, und auch in anderen 


Ländern ist mir keine Primel-Gesellschaft be- 
kannt. Freilich spielen in England die Aurikeln 
eine ausschlaggebende Rolle. Eine Liste im 
Bericht gibt die Namen von Sorten, die 1889 
in einem Blatte verzeichnet waren. In England 
hat sich also die Aurikeltradition erhalten, 
während sie bei uns verschwunden ist. Auch 
die Wildformen der P. auricula werden be- 
sprochen. Abgebildet sind die Aurikelsorten 
»Golden Chalice« und »Ettrik Water« sowie 
Primula Rokii und die gefüllte weiße Form 
von P. acaulis. 
Wenn wir auch in der Gladiolenzucht in 
Deutschland wohl an erster Stelle stehen, so 
kann unsereGladiolen-Gesellschaftdoch nicht 
mit der American Gladiolus Sociefy, die nicht 
die einzige ihrer Art ist, und deren Monats- 
heften, der »Gladiolus Review«;, sich messen. 
Wer die 19 Hefte von 1935 durchblättert, spürt 
sofort, daß man drüben in der Neuen Welt 
die Sache ganz anders anpackt. Dort weiß man, 
wie man die Liebhaber heranzieht und anregt. 
Da haben wir noch viel zu lernen, obwohl die 
amerikanische Art nicht für uns vorbildlich 
sein kann. Unter den beliebtesten 50 Sorten 
steht Pfitzer mit 16 weit obenan. Im allgemei- 
nen kann man wohl sagen, daß den deutschen 
Gladiolenfreund der Inhalt der amerikani- 
schen Hefte nicht allzusehr befriedigen würde, 
man versteht aber, der Gladiole Freunde zu 
werben. - Die bedeutendste Schwestergesell- 
schaft ist drüben die New England Gladiolus 
Sociefy, die 1935 zum ersten Male ihr Jahr- 
buch in einem 997 Seiten umfassenden, statt- 
lichen Bande, betitelt »The Gladiolus«, vor- 
legt. Hier finden wir sehr viel mehr wichtige 
Informationen als in den Heften der Review. 
Die wertvollen nordamerikanischen Zühtun- 
gen werden alphabetisch gutzusammengestellt 
und kurz gekennzeichnet. Ebenso finden wir 
einen Bericht über Gladiolenstudien in frem- 
den Ländern, wobeiaußer Pfitzers Sorten auch 
einige von Barth genannt werden. In einer 
weiteren Besprechung der besten neuen Gla- 
diolen stehen wieder Pfitzers Züchtungen an 
erster Stelle. Das reiche Buch schließt mit einer 
Gladiolus-Bibliographie, die die Jahre 1929 
bis 1934 umfaßt. Leider finden wir hier nur 
Veröffentlichungen in englischer Sprache. 
Vom Bulletin der American Peony Sociefy lie= 
gen mir von 1935 drei der vier Hefte vor. Sie 
legen schönes Zeugnis ab für die rege Tätig- 
keit der amerikanischen Päonienfreunde. Die- 
se Gesellschaft scheint die einzige ihrer Art 
zu sein. Wenn wir erst unsere deutsche Ver- 
einigungderStaudenfreundeeinmalausbauen 
önnen, so werden wir hoffentlich auch eine 
starke Gruppe für Päonien darin bekommen. 
Im Märzheft 1935 gibt der Sekretär W. F. 
Christman eine Übersicht der Sorten, die 
zwischen 1994 und 1933 Preise erhielten. 
Wahrscheinlich lassen aber solche Übersich= 
ten doch keinen rechten Schluß auf den wirk- 
lichen Wert der preisgekrönten Sorten zu. Das 
Aprilheft bringt eine beschreibende Liste der 
»neueren« Sorten, meist aus den zwanziger 
Jahren. Im Septemberheft werden besonders 
die Päonien von Edward Auten jr., Prince= 


ville (Ill.), gewürdigt. CS, 


Mer haftet für die Kofen? 
IN Hauswirt hatte seinem Mieter außer 
der Wohnung als deren Zubehör auch 
einen Garten zum Gebrauch überlassen. Der 
Mieter hatte im Herbst die hochstämmigen 
Rosen des Gartens durch einen Gärtner nie- 
derlegen und gegen Frostgefahr schützen las- 
sen. Bei der Wegnahme der Verpackung im 
Frühjahr stellte sich nun heraus, daß die Ro- 


sen in dem wenig schneereichen Winter durch 
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ZÄUNE 

E MWirkliche = 

= Gartenfreunde, = Rittersporn 
= alle Blumenliebhaber = mit die stolzeste der Garten- 
= erhalten burh uns die = u. z als ben viele 
= e . . = Jahre ausdauernd — als Som- 
= beiten Ibeen, die [mOniben = merblume schon nach weni- 
= Pflanzen, dieforgfältigite = gen Wochen beetefüllend in 
= Ausführung für Gärten = herrlichen Farben. 

= jeder Art an allen Orten = 1 Portion einjähr.Kaiser-Ritter- 
= = = sporn-Prachtmischung 15 Pfg. 
= Tel.: 9 4 Zehlendorf 8222-23 = 5 Port. je eine Farbe 60 Pfg. 
= Gm = 

= Deutiche Bark: u. Gartengeitaltungsn = 

= Berlin-Zehlendorj, KRronprinzen-WUllee 282 = RR 
EmIINIIUNIINUNIINUNILNUNININUNINUNUNIUUIUUIEIUNUNIUNUNUIUUNIUNUIUNIUNININKUIURIINNUN GE %=7 ak u. Gemüse-Edelsämereien für 


Garten, Balkon und Fenster 
auf 200 Seiten im Preis- und 


Gartenf iqu ren = Kulturbuch mitvielen Ratschlä- 


Ausführung aller Garten- 
plastiken, wie Figuren, 
Vasen, Bänke, Zierbrunnen 
in allen vorkommenden Na- 
tursteinmaterialien. Spez.: 
Kopien aus dem Würzbur- 
ger und Veitshöchheimer 
Hofgarten. Verlangen Sie 
unverbindlich Angebote 
mit Abbildungen. 





Erstklassige 
Bäume 


und Sträucher 


aller Art, insbes. stärkere ver- 
pflanzte, tragbare, aus gut ge- 
pflegten Beständen liefert 





J. Zavelberg C. BIRK, Würzburg, 
Baumschulen Annastraße 24. 
Brühl/Köln Werkstatt für Gartenplastik und 
Fernsprecher2573 feine Architektur. 












Staudenspezialist 


erfahren in Anzucht und Vermehrung von 
Stauden und Kleingehölzen, gesucht. 
Angebote mit Zeugnisabschr. u. Gehalts- 
anspr. (brutto bei freier Kost u. Wohnung) 
an G.H.K., Verlag der Gartenschön- 
heit, Berlin-Westend 


für den Garten, Sisal-Bast- Kokosgarn, 
Gemüse- und Grassaaten, Schnitt- und 
Blütenstaud. Briefmarken- u. Ganzsachen 
Carl PFÜTZNER, Import, 
Bergedorf, Heckkaten 22. \ 








Natursteine für Gartenarchitektur 


in grau-rötlichem Wesersandstein 


Gartenwegplatten,Trockenmauerbruchsteine 


Rabattensteine, Gartenbänke, Brunnen, Sonnenuhren, Garten- 
kies liefert schnell und preiswert 


Steinindustrie HERMANN WIGAND 


Westerbrak, Post Kirchbrak, Kr. Holzminden. 
Fernsprecher: Bodenwerder 407. 


FLÜGEL UND PIANINOS 


Alleinvertrieb bzw. autorisierte Vertretung 
Bechstein / Blüthner / Förster / Ibach 
Seiler / Schiedmayer / Steinway 
Unerreichte Auswahl, auch in gebrauchten Instrumen- 
ten / Eventl. Teilzahlung / Mietinstrumente 


HANS REHBOCK & CO. 


Motzstraße 7 / BERLIN W / Kurfürstendamm 22 








Als schönste und gleichzeitig 
billigste Beet-Bepflanzung 
empfehlen wir 


POLYANTHAROSEN 


in folgenden Sorten: 

Rödhätte, leuchtend 
karminrot 

Joseph Guy, scharlach- 
rot 








Freesia Wetterfeste 
hybr. Rasse Geyer | 


Schönste großblumige Freesien- 
Sorte; lange kräftige Stiele, 
Blumen 5—6 cm Durchmesser, 
wohlriechend; alle Farben von 
rosa über lachs bis kirschrot, preiswertabSpezialfabrik 
über kupfer bis blau; blasse und 
unreine Farben sind ausgemerzt. 


Fordern Sie meinen Katalog. BOTTGER & 
Alleinverkauf: ö G 
1000 Korn 6,40, 100 Korn 1,— RM ESCHENHORN 





Ich war 
{ begeistert! : 








war zu ! ordentlich | 
schön! " zufrieden! F 





: 6 Else Poulsen, leuch- 
EL POPUREr ee Er tend rosa 


Prospekte kostenlos 


Grußan Aachen, gelb- 
lich rosa 


Unsern neuen reichhal- 
© tigen Hauptkatalog sen- 
den wir auf Wunsch be- 






So urteilt| man über 







— ln reitwilligst unberechnet G.M.B.H. 

STAUDEN- | AACHEN es Albert Schenkel | Berlin-Lichterfelde 8 

DORN Kekslan Fre 3.TIMMS& CO. Exotische Sämereien, |  Hildburghauser Str. 230-32 
9 F Baumschulen, BLANKENESE-HAMBURG. Fernruf; G 3, 2537 








Lieferant SM. des Königs v. Bulgarien. 





ELMSHORN bei Hamburg. 
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Kahlfrost eingegangen waren. Wer hat den 
Schaden zu tragen ? 

Der Vermieter, der vom Mieter Ersatz des 
Schadens in bar oder durch Neupflanzung 
verlangt, hat dessen Verschulden an dem Er- 
frieren der Rosen darzulegen, um seinen An- 
spruch zu begründen. Dieser. Pflicht wird der 
Vermieter im allgemeinen durch den Hinweis 
genügen, daß er die Rosen in gutem Zustand 
dem Mieter überlassen hat und ihr vertrags= 
widrigerZustand gegenwärtigwährend dessen 
Besitzzeit entstanden ist. Sache des Mieters 
ist es dann, durch Zeugnis seines Gärtners 
oder in sonst geeigneter Art zu beweisen, daß 
er seiner Sorgfaltspflicht nachgekommen ist 
und die Rosen vor Kälte gut verwahrt hat. 
Den Gegenbeweis, besonders gegenüber dem 
Zeugnis des Gärtners, wird der Vermieter 
schwer zu führen vermögen. Er hat dann als 
Eigentümer nach allgemeiner Regel die Ge- 
fahr des Untergangs der Rosen, den der Mie- 
ter nicht nachweisbar schuldhaft verursacht 
hat, zu tragen. Ja, man wird in diesem Falle 
noch einen Schritt weiter gehen können und 
dem Mieter das Recht zusprechen dürfen, 
Wiederherstellung der Rosenpflanzung vom 
Vermieter zu verlangen. Nach einheitlicher 
Auffassung im Schrifttum und Rechtspre- 
chung ist bei einer nur teilweisen Zerstörung 
der Mietsache der Vermieter gehalten, sie 
wiederherzustellen, wenn sie während der 
Mietzeit möglich ist, der zerstörte Teil gegen- 
über den unverletzten Teilen wirtschaftlich 
untergeordnete Bedeutung hat und der alte 
Zustand sich ohne unverhältnismäßigen Auf- 
wand herrichten läßt. 

Was hier von den Rosen gesagt ist, gilt auch 
in gleicher Weise für andere nicht winterharte 
Gartengewächse, wie Clematis, Pfirsich am 
Spalier, Rhododendron undähnliche Pflanzen. 
Wenn, wie im strengen Winter 1998/29, Obst- 


bäume durch Frost im Mietergarten eingehen, 
die vor Frost zu schützen im allgemeinen nicht 
üblich ist, so wird man auch in einem solchen 
Falle dem Mieter, der vielleicht gerade durch 
die Obstnutzung sich zur Miete hat bestim- 
men lassen, das Recht nicht versagen können, 
besonders bei längerer Dauer des Vertrags, 
vom Hauswirt ein Nachpflanzen zu verlangen, 
da dieser nach $ 536 BGB. die Mietsache 
nicht bloß in einem zum vertragsmäßigen Ge- 
brauch geeigneten Zustand zu überlassen, 
sondern während der Mietzeit auch in diesem 
Zustand zu erhalten hat. Freilich wird man 
nicht soweit gehen können, dem Mieter wegen 
des Ausfalls an Obstnutzung einen Ersatz- 
anspruch zu gewähren, denn bei Abwägung 
der beiderseitigen Belange ist es unbillig, dem 
Vermieter, der schuldlos durch den Verlust 
der Bäume schon schwer betroffen wird, auch 
noch den Schaden des Mieters aufzubürden, 
Lag diesem viel an der Obstnutzung, so wird 
er sich durch Kündigung und Miete einer an- 
deren Wohnung mit Garten helfen müssen. 


Ermel 


Dom Aderfihachtelhaime 
ER Re können dem Gar- 


tenfreunde die Freude über den Garten 
vergällen. Wo es dem fleißigen Gebrauch der 
unkrautzerstörenden Gartengeräte gelingt, 
des einjährigen Rispengrases, der Gartenmel- 
de, des Vogelkreuzkrautes, sogar der Distel 
einigermaßen Herr zu werden, da feiert trotz 
aller Verfolgungen der Schachtelhalm immer 
wieder eine fröhliche Auferstehung. Verzwei- 
felt steht der betrübte Gartenfreund vor der 
Tatsache: »— also hier habe ich bestimmt vor 
ein paar Wochen den Schachtelhalm ganz tief 
herausgerissen,und heutekommter wieder!«- 
Wie geht das zu? 


Um das zu verstehen, wollen wir einen Blick 
in sein Leben werfen. Tief unten im Erdbo- 
den, viel tiefer, als man es dem kleinen Un- 
kraut zutrauen möchte, liegt waagerecht im 
Acer ein derber, schwarzer Strang von der 
Dicke eines Notizbuchbleistiftes. Das ist der 
Quell des Ärgers. Es ist — wie der Botaniker 
sagt — die Grundachse, das Stämmchen. Die- 
ses Stämmchen ist deutlich in einzelne Teile 
von 6 bis I cm Länge gegliedert. Zwischen je 
zwei Gliedern sitzt ein harter Knoten, der 
wenige Faserwurzeln nach unten sendet. Der 
Strang zieht sich in fast gleichbleibendem Ab- 
stande zur Erdoberfläche im Acker hin. Ich 
fand bei sorgfältigem Nachgraben Stücke von 
9,50 bis 3,70 m Länge, die mit ihren Veräste- 
lungen eine Fläche von 11 bis 12 qm verun- 
krauteten. Die Verästelungen der Grundachse 
brechen stets an den Knoten hervor und gehen 
oft im rechten Winkel davon aus, damit ein 
Höchstmaß von Flächenausdehnung —- also 
auch Verunkrautung — erreichend. Sie behal- 
ten die Tiefenlage des Ursprungsstranges bei. 
Ich maß folgende Tiefen: Im tiefgründigen 
Gartenboden mit einer Humusschicht von un- 
gefähr 35 cm 70 bis 90 cm; im stark minera- 
lischen Boden - verwitterte Gneise, Porpbyre 
und Porphyrtuffe — mit dünnerer Humus-= 
schicht Tiefenlagen von 45 bis 70 cm. Immer 
lag die Grundachse für den Spaten und - auf 
dem Acer - für den Pflug unerreichbar. Die- 
se Erkenntnis ist für die Ausrottung des Un- 
krautes von Wichtigkeit. Ein einfacher Spa= 
tenstich hilft nicht, nur Tiefgraben, Rigolen. 
Docdh noch ein paar morphologische Notizen. 
An den Knoten der Grundachse entspringen, 
10 bis 40 cm voneinander entfernt, Veräste- 
lungen, die zum Unterschied von den erstge= 
nannten senkrecht nach oben wachsen, licht- 
strebig sind. Sie heißen Sprosse. Auch an ih= 
nen bemerkt man die Gliederung in Knoten 








Machen Sie einmal folgenden Versuch: Waschen Sie morgens 
und abends Ihre Haut gründlich mit Kaloderma-Seife und 
warmem Wasser und spülen Sie mehrmals abwechselnd warm 
und kalt nach. Augenblicklich werden Sie die erfrischende 


Wirkung, dieser einfachen Behandlung spüren. Setzen Sie 
sie konsequent mehrere Wochen lang fort und beachten Sie 
die auffallende Verschönerung Ihrer Haut und Ihres Teints. 





so 





W 8107 


IST ES NICHT ... 


FR: immer noch Frauen, die der Meinung sind, daß eine 
reine, zarte Haut und ein leuchtender, durchsichtiger Teint 
kostspielige und zeitraubende Schönheitskuren voraussetzen. Das 
Gegenteil ist der Fall. Unzählige Frauen haben die verblüffende 
Wirkung einer Kaloderma-Kur von wenigen Wochen aus eigener 
Erfahrung erlebt. Fahler Teint und unreine Gesichtshaut haben 
ihre Ursache fast immer in dem allmählichen Verstopfen: der 
Hautporen und der dadurch bedingten Behinderung, der Haut- 
atmung. Die auf physiologischer Basis zusammengestellte Kalo- 
derma-Seife erwirkt eine gründliche und tiefgehende Reini- 
gung dieser Hautporen. Ihr sahniger, milder Schaum belebt die 
Hautatmung und führt dem Gewebe die einzigartigen Kalo- 
derma-Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, rein und durch- 
sichtig machen und Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 






)ERMA 


NACH DER IHRE 
HAUT VERLANGT 


Stück RM —.55 


F-WOLFF& SOHN: KARLSRUHE 
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afathurum odoratus, duftende Ödelwicke: Mein reichhaltiges Sortiment 
bietet ein umfassendes Angebot der neuesten und der bewährtesten 
Edelzüchtungen. Das Saatgut aus den ausgedehnten Musterkulturen 
meines Hauses bringt gesunde Pflanzen mit großen, wohlgeformten 
Blumen in herrlichen Farben; sie stehen auf langen Stielen in dichtem 
Blütenstand, sie bringen Freude für den Liebhaber wie für den Gärtner. 


Unterrihhten Sie sich auch über meine vielen anderen Neuheiten. 










Sieckmann’sche 


Dahlien ..a Rosen 


sind 100 jährig bewährt und beson- 
ders preiswert. Verlangen Sie Gratis- 
Katalog über Dahlien, Rosen,Stauden, 


Obstbäume usw. 


J. Sieckmann, 


Bad Köstritz 12 
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Winterharte 
Rhododendron 


Azaleen | Magnolien / feine 


Gehölze / Koniferen in reich- 
%x haltigem Sortiment / Blutbuchen 
Eichen in 25 Sorten | Allee- und 
Zierbäume / Clematis und viele 
+ andere Schlingpflanzen [| Rosen 
für Garten und Park / Obst- 


bäume in allen Formen 


Baum- und Rosenschulen 


Alwin Neumann 
Löbau i. Sa. 











Vogeltränken 


Gartenbausteine 
für jeden Zweck in hellgelber bis 
dunkelbrauner Farbtönung 

@ Verlangen Sie Prospekte 


FritzSchauffele, Travertin-Werk 
Stuttgart-Bad Cannstatt 








Garten- | 
Bewässerung 


mit Saug- u. Druck- 
Handpumpe und 


‚Flieger‘-Regner 





Prospekt 9 


. HANNOVER, 
D. Kleine, Vahrenwald 54 B 
Spezialfirma für Beregnung. 
















Winterharte 
Blütenjtauden 
Alpenpjlanzen 
Dahlien 
Gladiolen, 
Sarne ujw. 


empfiehlt in reicher Auswahl 


G.Deutschmann, 
Lokstedt-Hamburg 


Illustrierter und beschreibender 
Katalog frei. 











Birkenhof Worpswede 


Organijches Seftalten 


im Sartenbauu, inder Landwirtjchaft. 
Entwurf, Beratung und Bauleitung 
in Umgeftaltungen und Tleunnlagen. 





Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
elegantes Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz i. Schl. 128. 


Alle Pflanzen 
für Forst, Park und Gar- 
., ten. Spez. Koniferen- 
67 jungpflanzen. Massen- 
7, anzucht von Forst- und 
% &Heckenpflanzen. 
% 


3 .. 
72,1 10x Holländer &Co., 
“ e: Krupunder b. Halsten- 
bek (Holstein). 

























Rationelier 
Rasenschnitt 


mit Hubers Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feiner 
Schnitt. Bequemes Schneiden der Rasen- 
kanten. leichter Gang, Getriebe in Ol 
und Fett laufend. 
Halbautomat.Mes- 
\:| sernachstellung. 
| Dauerhafte la Aus- 
führung.Verlangen 
| Sie unsere Druck- 
schriften. 


:| W.Huber & Co. 
AbhorntVosti.) 





























Mor K. Schwarz, Worpswede 


Sartengeftalter - Landjchaftsberater 


Der kleine Teich im Rasen oder Steingarten 


TREBOR-Hamburg 11, Postschließfach 1475 


\ 
N 


Markenware 
Großkulturen 
Katalog kostenlos über 
sämtl. Baumschulartikel 













Photos, Vierfarbendrucke 


liefert der Bilderdienst der Garten- 
schönheit . Verlangen Sie bitte Aus- 
wahlsendung! 


Anzuctsgüärtnerei 
für Steinpflanzen, Schnitt u.Schmuck- 
ftauden, Semüfejungpflanzen, Erd- 
beerpflanzen, Sewürz- und Heilkräu- 
ter in befter Demeter-Bejchaffenheit. 
- Preislifte auf Anfrage koftenlog. 






bei Bremen, Birkenhof. 





Prof. Otto Poertzel, Coburg in Bayern 
Verlangen Sie bitte Offerten 





Pädagogium Schwarzburg 
die Schule am Walde 


O Il-Reife und Abitur an der Anstalt. 
Internat in gesundester Lage Im schön- 
sten Teil Thüringens. 









erfreuen 
das Herz 


denn sie wachsen in 
jeder Gegend gut weiter. Beschreiben- 
derKatalogüberRosen, Obstbäume, 
Beerenobst, Ziersträucher, Nadelhölzer, 
Stauden und Dahlien kostenlos. 

Rosen- und 
H.A.Heckmann 5: :#uc. 


Dresden-Stetzsch13 








DRP. 
TREBOR Nr. 605266 
85 cm Durchmesser, garantiert 
\ frostsicher. 


TREBOR 


Preis RM. 14,— ab Fabrik Ham- 
burg. Ausführung nach Wunsch 
in1.Gold-Kies;2.rötlich-braun; 
3. Schwarzweiß-Kies. 

Nähere Einzelheiten und Be- 
stellungen durch 









und Zwischenknotenstüce. Zieht man an so 
einem Stück, so reißt es stets am Knoten ab. 
Eine gezähnelte Manschette verbirgt die Riß- 
stelle. Man kann leicht das abgerissene Ende 
wiederin dieManschetteeinstecken, einschach= 
teln. Hier dürfte die Beziehung zum Namen 
des Unkrautes zu finden sein, wenn man nicht 
derHegischenDeutungSchachtelhalm - Schaft- 
halm den Vorzug gibt. — Der schwarze oder 
dunkelbraune Sproß erreicht die Oberfläche 
und bildet hier im Sommer und Herbst grüne 
Gebilde, die wie niedlihe Tannenbäumchen 
aussehen. Es sind die unfruchtbaren Sprosse. 
Im Frühjahr formen sich jedoch meistens aus 
dem Sproß braune, 1 bis 2 dm hohe Schäfte, 
die oben ein fast 30 mm hohes Köpfchen tra- 
gen, an dem sich bei näherem Zusehen ein 
wundervolles Mosaik von gestielten Sechs- 
ecken entpuppt: der fruchtbare Sproß. Unter 
den sechseciigen Plättchen bilden sich die Ge- 
schlehtsprodukte, dieSporen. Sie werden bei 
Reife vom Winde verweht, gelangen vielleicht 
wieder auf passenden Nährboden und sorgen 
so — unter Bildung eines besonderen W achs- 
tumsorgans, des Prothalliums — für die Er- 
haltung der Art. Das ist die geschlechtliche 
Vermehrung. Sie dürfte im gepflegten Garten 
eine Seltenheit sein und ist auch leicht zu ver- 
hindern. Man braucht nur im Frühjahr fleißig 
Umschau nach diesen Sprossen zu halten, um 
sie bei Erscheinen sofort zu vernichten. 


Norberf Goffwald 
Erfahrungen 


Beobachfungen an Acantholimon 


EDER erfahrene Pflanzenliebhaber und 

Gartenfreund weiß, daß die Kultur dieser 
schönen Stachelsandnelke, einer Plumbagin- 
aceae, nicht leicht ist, und viele werden durch 
Verluste schon manches Lehrgeld bezahlt ha- 
ben, wenn sie die Verwendung dieser rei- 
zenden Alpine nicht ganz aufgaben. Doch 
sind die Stachelpolster so schön, selbst in 
nichtblühendem Zustande, daß für den wah- 
ren Liebhaber das Entbehren dieser Pflanzen 
sehr schmerzlich ist. Wenn auch ihre Kultur 
sehr schwierig ist, so ist sie doch nicht un= 
möglich, man muß nur beobachten können, 
das Leben und die Lebensbedingungen der 
Pflanze zu verstehen suchen, ihren Wünschen 
gerecht werden, und man wird Wunder er- 
leben. Keine Pflanze, und mag sie auch noch 
so heikel sein, ist undankbar, sondern für die 
kleinste Liebe und Aufmerksamkeit ihr gegen- 
über doppelt dankbar. 
Vor allen Dingen ist es notwendig, sich mit 
der Eigenart und den Lebensbedingungen 
der Pflanze vertraut zu machen. Man darf 
eben nicht gleich nach einem mißglückten Ver- 
such die Flinte ins Korn werfen, sondern 
sollte zu erstreben suchen, der Pflanze vor 
allen Dingen den Standort ausfindig zu ma- 
chen, der ihr zu gutem Gedeihen notwendig 
ist, und da ist die Natur immer der beste 
Lehrmeister. Hier ein Beispiel. In einem Gar- 
ten eines mir bekannten Herrn, der ein gro- 
ßes und wohlgepflegtes Alpinum sein eigen 
nennt, der viel Liebe und Sinn für seine 
Pflanzen hat, wollten Acantholimon nichtrecht 
gedeihen, trotzdem er ihnen alle möglichen 
Plätze gab und allerbeste Pflege angedeihen 
ließ. Eine Pflanze, in der Nähe eines großen 
Steines stehend, kam einigermaßen zur Ent- 
wicklung, brachte auch einige Blüten, setzte 
sogar ein paar Samenkörner an, starb aber 
im nächsten Jahre ab. Im folgenden Frühjahr 
zeigte sich in einer Felsspalte des nahen Fel- 
sens ein kleiner Sämling. Er wuchs und ge- 
dieh prächtig, und schon nach zwei Jahren 
zeigte er eine Üppigkeit und einen Blüten- 
reichtum, wie ich es selten bei Acantholimon 
sah. Versuche mit Pflanzen an ähnlichen 
Standorten brachten guten Erfolg. Sie gedie- 
hen hier gut, und seitdem ist es eine Freude, 
Acantholimon in diesem Garten in dieser 


Entwicklung stehen zu sehen. Hier in den 
Felsspalten, in humusarmer, durchlässiger 
Erde, frei der Sonne ausgesetzt, nur die 
Wurzel vor Sonnenbrand geschützt, das ist 
eben der Standort, den unsere Acantholimon 
lieben und für ihr Leben bedürfen. 

Ein anderes Beispiel zeigt, daß diese anmu- 
tigen Pflanzen aber nicht nur in Felsspalten 
gedeihen und stehen müssen. Eine Dame 
klagte mir ihr Leid, daß trotz bester Pflege 
ihre Acantholimon nicht gedeihen wollen. 
Ich machte sie mit den Lebensbedingungen 
dieser Pflanzen bekannt; da aber nur ein 
Flachgarten zur Verfügung stand, war es 
schwierig, geeignete Standorte zu finden. Um 
eine dieser Pflanzen, die in der Nähe eines 
Sagina-Polsters stand, breitete sich der im- 
mergrüne Teppich immer mehr aus und um- 
wob schließlich die Pflanze vollkommen. Und 
siehe da, diese Pflanze, bishernureinKümmer- 
ling, zeigte bald neues Leben und hat sich ein 
Jahr später zu einer stattlichen Pflanze ent- 
wickelt, strotzend vor Gesundheit, jedes Jahr 
neue und schönere Blüten spendend. Pflan- 
zen unter gleichen Bedingungen gepflanzt ge- 
diehen ebenfalls prächtig; hier zeigt sich, wie 
ein guter Bodenschutz der Wurzeln, den die 
Pflanzen unbedingt zur guten Entwicklung 
verlangen, sich auswirkt. 

Zwei Arten sind es, die uns besonders inter= 
essieren, und zwar das aus dem cilicischen 
Taurus stammende 2. venustum mit blaugrü- 
nem, stacheligem, festem Blattpolster und sehr 
schönen tiefroten Blütenähren, sowie das in 
Russisch- Armenien beheimateteA.glumaceum, 
dessen Blätter weich und von dunkelgrüner 
Farbe sind. Die hellroten Blüten erscheinen 
wie bei A. venestum in den Monaten Juli bis 
September. Beide Arten sind schön, doch ist 
die letzte bei weitem leichter in der Kultur 
und nicht so empfindlich. Wie schon erprobt, 
ist der beste Standort in Felsenspalten oder 
in Nischen sonniger Felsen. Sehr guter, durch- 
lässiger Untergrund ist unbedingt notwendig 
zum guten Gedeihen. Die Erde soll arm an 
Humus sein; eine Mischung von humusarmer, 
gut verrotteter Rasenerde, mit grobem Sand 
und leichtem Schotter durchsetzt, eignet sich 
am besten. Im Winter gebe man den Pflan- 
zen leichte Tannennadel- oder Reisigdecke und 
sorge dafür, daß der Stand ein stets gut son= 
niger, vor allem trockener, ist, denn stauende 
Nässe, besonders im Winter, ist Gift für die 
Pflanzen. Frifz Nobis 


Neuheiten der Züchter 
Stauden 


Genauer Arfname: Arabis. Genauer Sorfen=: 
name: »Schneehaube«. Züchter: Ernst Benary, 
Erfurt. Züchtungsjahr: 1930. Binführungsjahr: 
1935/36. Ähnlichkeit mif oder Verbesserung von 
bereits Vorhandenem:\ erbesserung durch Aus= 
lesezüchtung von A. alpina nana compacta. 
Wuchs: kompakt. Höhe: 15 bis Q0 cm. Arf una 
Größe des Blütensfandes: Die zahlreichen Blü- 
tentrauben stehen kurz über dem Laub in 
gleichmäßiger Höhe. Blüfenfarbe: Weiß. Blüfe- 
zeif: März-Mai. 


Einjahrsblumen 


Genauer Arfname: Tropaeolum majus fl. pl. 
»Goldmeer«, »Feuermeer«. Züchter: ]. C. 
Schmidt, Blumenschmidt, Erfurt. Züchfungs- 
jahr:1932. Einführungsjahr:1936. Ähnlichkeit mit 
oderVerbesserungvonbereifs Vorhandenem:Ähn- 
lichkeit mit »Darmstadt«, aber lockerer und 
besser gefüllt. Besondere Merkmale und Vor- 
züge der Neuheif: Die ranunkelähnlich gefüll- 
ten Blüten haben keinen Sporn und besitzen 
einen starken Rosenduft. Wuchs: rankend. 
Höhe: bis zu3 m Länge. Besondere Blaffmerk- 
male: große, schildförmige Blätter auf fe- 
stem Stiel. Arf und Größe des Blütenstandes: 





blattwinkelständige Einzelblüte auf festem, 
starkem Stiel. Blüfengröße: 5 bis 6 cm 
Durchmesser. Blüfenfarbe: »Goldmeer« rein 
goldgelb, »Feuermeer« leuchtendkapuziner- 
rot. Blütezeif: Pflanzen von Wintervermeh- 
rung vom April bis zum Frost, Pflanzen von 
Sommervermehrung auch im Winter. Beson- 
dere Kulfurbedingungen: bringer keinen Sa= 
men und können nur durch Steclinge ver- 
mehrt werden. Sonnige Lage, schwere, mit 
etwas Sand und etwas Kalk durchsetzte Erde, 


die frei von frischem Dung sein muß. 


Genauer AÄrfname:Liliput-Aster. Genauer Sor- 
fenname: »V orläufer«. Genaue Angabe des Ur- 
sprungs oder der Herkunff: Auslese von Lili- 
put=-Aster »Karmin«. Züchfer: Ernst Benary, 
Erfurt. Züchfungsjabr: 1931. Binführungsjahr: 
1935/36. Besondere Merkmale und Vorzüge der 
Neubeif: bläht drei Wochen früher als die an- 
deren Sorten von Liliput-Astern, gut für 
Schnitt, Dekoration und Beetbepflanzung. 
Wuchs: pyramidenförmieg. Flöhe: 30 bis 40 cm. 
Arf und Größe des Blütenstandes: reich und 
kleinblumig. Blüfengröße: 4 bis 5 cm Durc- 
messer. Blüfenfarbe: Karminrosa (9,5/10 1a). 
Blütezeif: Mitte Juli bis September. 


Chronit 


Ergebnis des Ideenwetfbewerbs der Stadt 
Sfuffgarf 


> Oktober hatte die Stadt Stuttgart in Ver- 
bindung mit der für 1939 geplanten 2. 
Reichsausstellung des Deutschen Gartenbau= 
es einen Ideenwettbewerb ausgeschrieben zur 
Erlangungvon Entwürfen für eine landschaft- 
liche Gestaltung des Gebietes auf der Feuer- 
bacher Heide zwischen der Doggenburg und 
dem Rosensteinpark. Der erste Teil der Auf- 
gabe bestand in einem Entwurf für die land- 
schaftliche Gestaltung dieses für die Erholung 
der Bevölkerung vorgesehenen Gebietes. Die 
geplante Grünverbindung verläuft auf der 
Höhe zwischen Stuttgart und dem Stadtteil 
Feuerbach und bildet den Rahmen für den 
künftigen Tierpark im »Rillesberg«. Der Tier- 
park selbst soll in das Gelände für die Reichs- 
gartenbau-Ausstellung einbezogen werden. 
Der zweite Teil des Wettbewerbs beschränkte 
sich auf das künftige Gelände des Tierparks 
und sollte an der Hand eines tiergärtnerischen 
Planes die Aufteilung des Tierparkes und 
seine Bepflanzung klären. 

Insgesamt gingen 58 Entwürfe ein. Am 21. 
und 29. Februar hat das Preisgericht folgende 
Preise zuerkannt: den ersten Preis (5000RM) 
dem Gartengestalter Hermann Maftern, Pots- 
dam-Bornim, und dem Architekt Regierungs- 
baumeister Gerhard Graubner, Berlin-Schmar- 
gendorf. Je einen zweiten Preis (1500 RM) 
erhielten: Gartengestalter Offo Valentien, 
Stuttgart, und die Architekten Kurf Marohn 
und Werner Gabriel, Stuttgart; Architekt Dr. 
Walter Ruf, Stuttgart-Degerloch, und Garten- 
gestalter Ado/f Flaag, ebenda; Gartengestal- 
terin Herfa Hammerbacher, Potsdam-Bornim, 
und die Architekten Walfer Kratz, Berlin- 
Schönwalde, und A. Eggerstedf, Berlin-Char- 
lottenburg. Angekauft zu je500 RM wurden 
die Entwürfe von Architekt Heinz A. Götze, 
Dresden, und Gartengestalter Hans Koch, 
Dresden; Gartengestalter Hans Lechner, Ber- 
lin, und Architekt Bruno Grimmeck, Berlin; 
Architekt Konstfanfy Gufschow, Hamburg, und 
Gartengestalter Wilhelm Hirsch, Wiesbaden; 
stud. rer. hort. Gerhard Prasser, Berlin-Steg- 
litz; Gartengestalterin Edifba Emmi Schröder, 
Ludwigsburg, und Architekt Kar] Rückgauer, 
Stuttgart. 


Reichsgarfenschau Dresden 


Die große diesjährige Reichsgartenshau in 
Dresden wird pünktlich am 24. April 1936 er- 
öffnet. 
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Porzellan 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und Ausführung 
mit 20jähriger Garantie 


AlbertLeidhold 


Schweinsburg (Pleisse) Sa. 





Die schönsten 
Stauden 


Steingartenpflanzen 
usw. in einem reichen, 
großen Sortiment. Win- 
terharte,blühbareOpun- 
tien in starken Pflanzen 
und besten Sorten. 
VieleNeuheiteneigener 
Züchtung.Preisliste auf 
Verlangen. 


Lorenz Lindner 


Stauden-Gärtnerei, Eisenach 


Gemüse-Samen Blumen-Samen Mar en 


Gartengeräte, Pflanzenschutzmittel, Dahlien, Rosen, Gladiolen 


und andere Blumenzwiebeln 


Otto Mann, Leipzig N 21 


Mein Katalog wird aufVerlangen kostenlos zugesandt 


Motor- und 
Handmäher 


für alle Zwecke 


Gebr. Brill 


G.m.b.H. 


W.-Barmen 
Gegründet 1873 





Samen-Großhandlung, Groß-Gärtnerei 


Seltene 
Steingartenstauden, Zwerg- 
gehölze und Ranker 


reiche Auswahl, Liste frei 


Pirnaer Baumschulen und 
Staudenkulturen, Postschließf. 12 


Unser 


Bezugsquellen- 
Nachweis 


gibt gern Auskunft über 
zuverlässige Versandge- 
schäfte. Es genügt eine 
Postkarte mit Rückant« 
wort. Wir veranlassen 
dann die in Frage kom- 
mende Firma, ein Ange- 
bot zu machen. 


Verlag der Gartenschönheit 
Berlin-Westend. 


GARTENMOBEL 


nach Entwürfen erster deutscher Künstler 


Fataneg zuf Weuonshl 


RUNGE & CO., OSNABRÜCK 1 


Gartenmöbelfabrik 





Oldenburger immergrüne Gehölze 


Rhododendron 


Allee- und Zierbäume . Heckenpflanzen . Schlinggewächse . Rosen 


JOH.BRUNS :::::.» Bad Zwischenahn 


1080° 
Tennisplätze 


und Decken wurden uns bisher in Deutschland, Oesterreich, 
Schweiz, Holland, CSR. und Dänemark in Auftrag gegeben. 


Fix und fertiges bindendes Deckenmaterial 


auch für Selbstherstellung mit Bauanweisung. 


Angebote, Prospekte über Decken und Tennisplatzgeräte bereit- 
willigst kostenlos. 


Rudolf Schmidt, 


Obstbäume Rellingen (Holstein) 


Beerensträucher 
Ziersträucher 
Zierbäume 
Allee- und Parkbäume 
Trauerbäume 
Gegr. 1904 
Heckenpflanzen ’ 
Koniferen 
Deutsche Markenware. 


Forstpflanzen 


Junggehölze 
Hauptpreis- u. Sortenliste kostenlos‘ 





Sonderhefte der Gartenschönheit 
„Gärten aus aller Welt“ — Mai— Juni 


Obstbäume 


sowie alle anderen Baumsculartikel, 
winterharte Stauden, Steingartenpflan- 
zen empfiehlt in Markenware 








Stauden-Alpinen 


SamenuPflanzen 
größtes Sortiment 





Katalog frei 
Kayser&Seibert 
Roßdorfb.Darmstadt 


Baumschulen und Staudenkulturen 
W. Majunke, Berlin-Spandau 
Telephon: C 7 2901. — Verlangen Sie 


kostenl. Zusendung meiner Preisliste! 
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Neue Blumen Kn..07 PISr 
Neue Gärten BE Au 
ji EN n 


Unser Bornimer-Wegweiser 
deralsgroßer Bilderkatalog und Führer durch 
das Reich der winterharten Gartenpflanzen 
neu erschien und über 200 Schwarzweiß- und 
Farbenbilder enthält, entbietet in beiden hier 
nebenstehenden Bildern eine kleine Kost- 

probe seiner Ausstattung. 
Er kostet in kräftigem Karton mit farben. 
bildgeschmücktem Schutzumschlag bei Vor- 
einsendung einschließlich Porto RM. 2.40. 
Postscheckkonto Berlin NW 7, 30893. 
In Ganzleinen einschließlich Porto RM. 4.—. 
Kleiner Foersterkatalog Frühjahr 


Märzbecher, Leucolum vernum 1936 mit vielen Neuheiten kostenfr. Vorfrühlingskrokus Crocus chrysanthus 


Karl Foerster\ "ir ° Bornim-Potsdam 2 
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ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


Apfel „Geheimrat Breuhahn“ 


ein schön gefärbter Winterapfel von vorzüglichem Geschmack 





F zZ nr en apa Bee Z Zur BRRNININININUININININININUNININININIAINININININIIUIUIUIE 

oo = 
'L.SPAI BERLIN-BAUMSCHULENWEG Piste © _ 

© Gegründet 1720 von Christoph Späth = 

| Baumschulen - Staudenkulturen - Grassaaten - Blumen- und Gemüsesämereien SCHÖRRUS = 

: Idee nn a ie et er ehe wu POST COTTBUS-LAND = 
f | Werfvolle Neueinführungen Herbst 1935 Großkulturenwinterharter, = 


Polyantharose „Dagmar Späth‘, vergl. Gartenschönheit Nr. 1, 1936 
ein alabasterweißer Sport der bekannten „Joseph Guy‘, der alle Vorzüge 
der Stammsorte aufweist 


| Ausführliche Sorfenbeschreibungen und farbige Abbildungen finden Sie im Hauptkatalog 1935/1936 
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Rosen, Zwerggehölze, Wesersandsteinplatten | 
Koniferen, Rhododen- 





aus naturrotem Oberweserhart- 


& sandstein, Trockenmauerbruch- 
dron, Azaleen % steine usw. liefert in kleinen und 
im reichen Sortiment großen Mengen prompt u. preiswert hans 
Weserhartsand- 
Hoyer & Klemm, | | Aus. Henke, „unziene" | Soce 
M Se ee 
Baumschulen, Dresden-A. 20 Lauenförde (Weserbergland) 























Alpine Gartenwegplatten 
Steingartenpfilanzen Gartenbausteine 
Sortimente in schönster Aus- Rasenkantensteine 
wahl in jeder Preislage. | empfiehlt 





Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, Otto Schulz 
a a a BIBLIOPHILES ANTIQUARIAT 


MODERNES ANTIQUARIAT 


x SORTIMENT 
Auf Deutihem Rajen deutjhhe Mäher DIE BUCHHANDLUNG 


A = N E R DB> en 




















liefert nur hoch- \ \ / 

wertige Maschinen ir möchlen an gern die allmonatlich erscheinenden 

für kleinste und Antieserlallstalige kostenlos und unverbindlich zusenden. 
ArSBIE INTINN. Geben Da uns Bille There Anscdirifi bekannt. 
Qualitäts- . 

Handmäher | KATALOGNR.31 
in allen Preislagen. 24 

Ab Lager lieferbar. eds: preismerle Dächer und Demon | 


ist soeben erschienen. erlangen se ihn Bitte. | 
ABNER & €0.. G.m.b.H, Solinsen-Ohligs 13 
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Eingegangene Preisverzeichniffe 


R.Behnsch, Baumschulen, Schmilz bei Breslau. Katalog 
1936 über Obst, Rosen, Gehölze, Nadelhölzer,Schling- 
pflanzen und winterharte Blütenstauden. 

Robert Bloßfeld, Gartenbau, Potsdam. Preisliste 1936 
über Kakteen und Sukkulenten; Kakteen- und Suk- 
kulenten-Bildkatalog. 

G.D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede (Oldenburg). 
Katalog 1936 über Rhododendron, Immergrüne, Na- 
delhölzer,winterharteBlütenstauden,Heckenpflanzen 
A.M.Conrade, Northenden.Katalog 1936 überDahlien. 
Gustav Deutschmann, Staudenkulturen, Lokstedt-Ham- 
burg. Preisverzeichnis 1936 über winterharte Blüten- 
stauden, Freilandfarne, Seerosen, Heidekräuter, 


Schlinger, Blumenzwiebeln und -knollen. 

Ad. Engler e? Cie., Basel. Preisverzeichnis 1936 über 
Blütenstauden, Ziergehölze und andere Freiland- 
pflanzen. 


Herrmann Ernst, Gärtnerei, Möhringen-Stuttgart. Ka- 
talog 1936 über Dahlien, Fels- und Mauerstauden, 
Schlingpflanzen, Rosen; Neuheiten. 

Leopold Frietsch, Blumengärtnerei, Rastatt. Preisliste 
1936 überGladiolen,Canna,Dahlien,Lilien, Neuheiten 
E. Harmann e&? Co. G.m.b.H., Köln. Katalog 1936 über 
Maschinen, Geräte, Werkzeuge für Stadion-, Park- 
und Gartenanlagen, Rennbahnen, Golf-, Sport- und 
Flugplätze. 

Konynenburge? Markl, Noorwyk (Holland). Gladiolen- 
Neuheiten 1935/36. 

Lorenz Lindner, Staudengärtnerei, Eisenach. Preisver- 
zeichnis 1936 über winterharte Blütenstauden, Zier- 
gräser, Wasserpflanzen, Seerosen, Freilandfarne,Hei- 
de- und Moorpflanzen, Zwerggehölze, Küchen- und 
Heilkräuter, Knollen- und Zwiebelgewächse; Neu- 
heiten. 

Carl Pfützner,Gartenbau,Bergedorfb.Hamburg. Preis- 
liste 102 über Gemüse, winterharte Blütenstauden. 


Stensborgs Tradskolor, Karlstadt. Katalog 1936 über 
Obst, Stauden, Gehölze. 

Otto Storbeck, Samenzüchterei, Quedlinburg. Preisver- 
zeichnis über Obst, Pflanzen für den Balkon, Samen 
von Einjahrsblumen, Gemüse. 

E. von Stralendorff, Gartenbaubetrieb, Arendsee (Ost- 
see). Sonderliste 1936 über Dahlien; Neuheiten. 
Succes Dahlia Gardens, Lawrence. Katalog 1936 über 
Dahlien. 

Paul Süptiz, Dahlienkulturen, Saalfeld (Saale). Dah- 
lien-Liste 1936, ferner winterharte Blütenstauden und 
Gladiolen; Neuheiten. 

G. Telkamp, Hillegom. Preisliste 1936 über winter- 
harte Blütenstauden, Dahlien, Blumenzwiebeln. 
Otto Thalacker, Gartenbau, Leipzig-Wahren. Katalog 
1936 über Topfpflanzen, winterharte Blütenstauden, 
Dahlien; Neuheiten. 

Westfalia-Werkzeugcompany, Hagen (Westfalen). Ka- 
talog 39, 1936 über gute Werkzeuge. 





SCHADBEN- 
FRÖSTE 
werden verhindert durch 
MONOS-GERATE! 

Prospekte von 


Dipl.-Ing. F. Kohlenberg 


TRIER, Kronprinzenstraße 9. 





„Bartenbuchfir Kinder‘ 


Bon Ilfe Dumrath 


Mit 12 farb. Runftörucftafeln. Ein Buch 
zum gemeinfamen Zejen, Lernen und 
Arbeiten mit Kindern ab fünften Jahr 


Preis nur 1.00 RM. 
Verlag „Kleine Kinder“ 


Dresden-Altjtadt 19 


























E. von Stralendorff, 
Ostseebad Arendsee. 





Gladiolen - Dahlien 






Dahlien-Neuheiten, Knollenversand aller . 
Verapn Züchtungen. ee und Begonienknollen 
träucher für Stein- und aturgarten. Fr 

Listen postfrei. Lilien er Stauden 






EHER . . 
usw. in vielen Sorten. 






Illustrierte Preisliste gratis, 


W.H. Brusse&, Bonn, 
Kölnstraße 33 G. 


Blumenzwiebelhandel u. -kultur 






Winterharte farbige 


SEEROSEN 


Versand ab Mai. Preisverzeichnis 






und Kulturanweisung auf Wunsch. 






GÄRTNER 
18 Jahre alt, der am 1.4. 36 seine Lehre 
beendet, sucht Stellung. Bin ausgebildet 
in Cyclamen, Chrysanthemen, Hortensien 
u. Berliner Marktpflanzen sowie Obst- u. 


Gemüsebau u. Dekoration. Angebote er- 
bittet Ulrich Gutsmann, Berlin-Schmar- 
gendori, Ruhlaer Straße 10. 


W. Schlobohm, 
Mölln (Lbg.) 





Das ift im April im Garten zu tun? 


Zierpflanzen: Clematis aufbinden, Knofpen brechen aber leicht ab. Sommer- 
altern im Frühbeet ausfäen, vorher Erde und Samen mit Unfpulun behan- 
deln. Unkraut in Wegen mit Hedit, Unfraut-Er, Via rasa und ähnlichen Mit- 
teln befämpfen. Unfräuter auf dem Rafjen, wie Löwenzahn oder Marienblu- 
men, werden aber am beiten mit dem Meffer ausgeftochen. Staudenbeete haf- 
fen, düngen, jäubern, Stauden pflanzen, teilen, wenn zu ftart. Einjahrsblu- 
men, die an Ort und Stelle fommen, fünnen wir ausfäen, wie Ringelblumen, 
Boldbartonien, Eihicholgien, Schleifenblumen, Fuchsfchwanz, Rafen dauernd 
Ichneiden, Sedum spurium als Rafenerja nehmen, wo Rafen nicht gut ge- 
pflegt werden fann. ARhododerdren fünnen noch gepflanzt werden, Ballen vor- 
her %# Stunde in Waffer fegen. Auf Ungeziefer achten, befonders bei Rofen, 
Befämpfung gefchieht Durch Nikotin-Seifenlöfung, Aphifon oder Aphifan. Freis 
landfatteen nun pflanzen in wärmfte Lage. Bei hohem Lömwenmaul den Mit: 
teltrieb wegnehmen, damit die Pflanze bufchig bleibt. Seerofen teilen. Ende 
des Monats in warmen Lagen Dahlien auspflanzen, Gladiolen legen. 
DObffgarten: Sprigen gegen Schorf mit fünfprozentigem Solbar oder zweipro= 
zentiger KRupferkaltbrühe. Baumfcheiben lodern, Boden auf Troder.heit unter- 
fuchen. Blutlaus dur Abbürften und Beftreichen mit Karbolineum befämpfen. 
Gemüjegarten: Säen ins Freiland: Gartentreffe, Spinat Rotkohl, Dill, Ten- 
el, Erbjen, Weißfohl, Blumenkohl, Kohlrabi, Salat, Radieschen, Wirfing, 
in warmen Lagen gegen Ende des Monats Bohnen, Frühkartoffeln legen. 
Zimmerpflanzen: Blumenfäfien für den Balton nachjehen, Erde erneuern, 
Bepflanzung für Diefes Jahr überlegen. Beim Epiphyllum fegt nun das 
Wachstum wieder ein, darum heller jtellen, aber nicht in Die direfte Sonne. 
Topfpflanzen des Winterquartiers nachjehen, fäubern, umpflanzen oder we= 
nigitens einen Teil der Erde erneuern. Ausfaat von Cobasa, Widen in einen 
Blumentopf, Lorbeer, Myrten, Dleander fchneiden, wenn fie ihre Form ver- 
loren haben. 


(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender „Was ift 
heute im Garten zu tun?“, in fleriblem Leinen geb., Preis 95 Npf.) 














Chemnitz Mitteldeufschland, Harzgebiet 
Erich Kretfzschmar C Krü 
Gartengestalter . f\ruger 
Gartengestalter 


Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
aumschule und Staudenkulfuren 


Osterode am Harz. Ruf 800 
Chemnitz=Furth. Fischweg 86, Fernruf 41282 


Eigene Änpassungskulturen 











Düsseldorf Heidelberg 
Josef Buerbaum Hans Kayser 
Gartfengestalter G kalt 
Entwurf und Ausführung en 


Landschaftsanwalt b. d. Reichsaufobahn 
Landschaftlicher Berater bei verschiedenen 
Reichs- und Landesbehörden 


Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern postfrei 
RM 1.50 bei Voreinsendung auf Postscheck= 























Mannheim Stuffgarf 
Fritz Seidler Albert Lilienfein 
Gartengestalter ah falk 
Ay er 
Inhaber hoher Wettbewerbspreise u 
Entwurf und Ausführung allerorts 
praktischer Berater für alle Grünanlagen 
Baumschule und Staudenkulturen 
Mesa dr Ruf 28116 Zeller Straße 31 Fernruf 71739 
PSEHEn Ulm (Donau) 


Offo Kurz 


Arbeifsgemeinschaft der Gartengestalter Gartengestalter Dipl. rer. hort. 


Karl Foerster 








konto E. Nr. 25597. Ulm (D BB feige 10 Fernruf 4596 
Roßstraßbe Farm 34173, | Bachstraße 9 Fernruf 6916 Hermann Mattern a eher ar 
Essen Leipzig Herta Hammerbacher Schweiz 
Alfr. Meerkötter Johannes Gillhof Entwurf und Beratung an allen Orten Ad. Engler & Cie. 
Gartengestalter D Gasfensen dl. des In= und Auslandes Gartengestaltung 
ıpl,=»Gartfenbauinspektor 
Bauf schöne Gärfen ahpurf und Ausführung Staudengärfnerei 
an allen Orten ae Se Re ig Bornim über Potsdam 2 Ruf: Potsdam 1703 
Stadtwald Eyhof Fernruf 45560 | Sophienstraße 43 Fernruf 37767 Basel, Hirzbodenweg 48 
Hamburg Leipzig Sachsen Schweiz 
Schnackenberg ® Siebold Georg Vogt Offo Wilh. Stein J. E. Schweizer 
Inhaber: Rudolf Schnackenberg Gartengestalter Gartengestalter Gartengestalter BSG. 
Entwurf Ba, re wer Ausland Garten- und Parkgestaltung Dipl.-Gartenbauinspektor 
Gl = & ns == 11 25196 ne Entwurf und Ausführung an allen Orten 
ockengießerwa z r 
Fernruf 324028 Sidonienstraße 19 Ruf: 37859 Dresden-Loschwitz. 4 Glarus Basel 

















VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortlich 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druck der Gersbachdruck G. m. b, H,, Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 1. Vj. 1936: 5000 


Für Anzeigen gilt Preisliste 2. 


Für Sonderhefte Mai/Juni 2a. 
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Ja,ja ss. 

Pape & Bergmanns 
Edelflaat ift doch gut! E 

der großer Katalog 1936 mit ca. 300 Ab= 


bildungen in Kupfertiefdruck fteht Ihnen 
koftenlos und unverbindlich zur Verfügung. 


PAPE & BERGMANN, G.m.b.H. 


Samenbau - Großgärtnerei, Quedlinburg 5 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 










Preise auf Anfrage 





Alpenpflanzen 
Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


Preisliste frei! 


WERNER FREYBERG 
OSNABRUCK, Lürmannstr. 27. 








Verkaufsbüro BERLIN, 


Gartenarchitekt 


J.O.Hubil 


Prag 


XIX. - Deivice, Polska 1 
Fernruf: 746.25 


Entwurf / Ausführung / Alpine Pflanzen- 
kulturen / Sandstein und Porphyr. 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Sohmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 











Staudenhalter 


Jetzt Sonderpreise 


in unverwüstlicher Halt- 
barkeit, alles Binden 
überflüssig, absoluter 
Schutz vor Windbruch. 


Verlangen 
Sie Prospekt 


Otto Jechow, 
Neuburg 


in Mecklenburg 





ro 
Rhododendron Schlippenbachii 





Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
in allen Größen bis zu 4 m Höhe 
und Breite. 

Botan. seltene Rhododen- 
dron-AÄrtenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 
hölze, auch viele schaffen- 
liebende Koniferen 


In vielen Arten und Formen. 


Omorikafichten 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 


Neue illustrierte Preisliste kostenlos 


G.D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg 


CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 


FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 


MAUERN U. DERGL. 


ADOLFLAUSTER & CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 36 





Teilansicht aus unser. Rhododendron- 
| Kulturen. Besichtigung willkommen. 
Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea 
mollis und pontica, llex, japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac. BeteramsSöhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 





| 


GARTEN- 
PLASTIK 


Figuren, Brunnen, Wasserspeier, Sonnen- 

uhren, Laternen, Tische, Bänke, Vogel- 

tränken aus Natur- und Kunststein. — 
Interessenten verlangen Katalog 


HermannTochtermann 
Bildhauer 


Berlin - Mariendorf 1, 
Eisenacher Straße 16 
Telefon: G 5, Südring 0833 





PROCRBES=S 


Die Kleinschreibmaschine 


für 


hohe 


Ansprüche 


Zu beziehen durch die: 





EUROPA SCHREIBMASCHINEN A.C. 


Hermann Göring-Straße 6 





gess000n00000000000002 
<Auseigenen?; 
Kulturen 


Sämtliches Pflanzenmaterial 
für den Garten 


& Obstbäume, Beerenobst, Allee-, 
© Zier- und Parkbäume, Zierge- 

hölze,Koniferen, Rosen,Dahlien, 
& Stauden. Sämereien,Grassamen 
>< best.Mischungen, Gartengeräte, 
% Pflanzenschutzmittel, fachm. Be- 
% ratung d. Abt. Gartengestaltung & 


$ Hauptkatalog Nr.96 kostenlos > 


PaulHauber ? 


Großbaumschulen, 4 
Samenhandlung, ® 
% Dresden-Tolkewitz 32 ! 
OH HHHHHHHHHHHHHHHH HS 


9994999 


I ZT TTS TS TS IT Ic 


999999944 


Anzeigenschluß für das Maiheft ist 
ME am 18. April. 


1 Solnhofener ! 


Gartenwegsteine 


aus eig.Brüchen, in gut.Kern- 
wareliefertäußerst preiswert 
Johann Stiegler, 
Solnhoten, Telefon: 19 
Wiederverkäufer gesucht ! 





T. I: Rud Seidel. 


Rhododendronkulfwren. 


Grüngräbehen, Post Sch wepnis,Sa. 


Katalog kosten/os und unverbindlich. 





TTTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTTITTTTTTITTTTTTTTTTTTETTITITTTTTITTITTTTTTTITIITITTITTEN 














Feuerverzinkte 
Drahtkörbe, 
Gittertöpfe 

und Ampeln 


g’Schwimmpumpe,. 


Pflanzentübel IWIRERN 
gelobt - non S 


Blumenfälten 


direkt von der Spezialfabrik. 







zum Kultivieren 
v. Pflanzen aller 
Art, langjährig 


bewährt, 
empfehlen 
Ludwig 
Luckhardt, 
GmbH., Kassel 


Prospekte 
kostenlos 


DEN EEK, 


Verlangen Sie meine Preisliste! 


EN 





se @ BAU arı., „ 


..“ + Ca 
a LINZ Nee 


a „Bringt den größten Erfolg, 
bringt den größten Ertrag, 
-" ist für den Garten das Beste“ 


C. Brackenhammer, 
Kirchheim-T. (Württb.). 





. 


Kostenlose Prospekte durch 


'Ic N 
U _ 
N  —= Hawig,’n Berlin NW 87 


Gladiolen e Begonienknollen e Lilien 


und andere Blumenknollen und -stauden erhalten Sie in erst- 









klassiger Ware zu günstigen Preisen beim Spezialgeschäft 


Hulsebosch & Lau 
Hamburg 26c, Hammerdeich 26 


Sie 


von Peter Lambert, Trier 


sind stark und echt; wachsen überall 
gutan; die Sammlung ist die reichhal- 
tigste aller Arten in Deutschland. Über 
1000 Sorten. Markenware! Gruppen-, 
Schnitt-, Park-, Wild-, Polyantha- und 
Kletterrosen 


Verlangen Pr erirst re tie 


‚Unkrauf-Ex’ 


“chart unkKrautfreie Wege und Platze 
CHEM-:FABRIK STOLTE & CHARLIER HAMBURG 1S. 


1 kg 1,60 RM., 5 kg 6,75 RM., 10 kg 11,75 RM.; 





Allerneueste und feinste 





5 kg genügen für 200 qm Fläche. 





erhalten Sie unseren Bücherprospekt sofort 
Kostenlos auf Anfrage übersandt. 


neueste Sorten. Preisliste auf Wunsch 
Friedrich Wagschal 
Dahllienkulturen 
Reinbek bei Hamburg 


nur beste bewährte 
Dahlien : Sorten. Liste kostenfrei 


August Meyer, Freiberg I. Sachs. 





GARTEN 
RSETAN 


in Kunst- und Naturstein 
Verlangen Sie bitte Prospekt! 


DAHLIEN 


Never Katalog mit 60 Bildern gratis 


Th. Entrup, Legden (Westfalen! 
Dahlienkultur 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 





Bildh 

ne MEWUSEL 

COBURG, Pilgramsroth 12 
Ihr Garten al bier 
wird D er 
verschönert = # 
durch die Heukeiter 


von Wilhelm Schwieters 


Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preislisteauf Wunsch 










ACHTUNG! 
Deutsche 


OÖkonomierat Sündermann 


TESCHENDORFF 


— 


DEUTSCHE 





Edelpelargonien 


nur vom Spezialzüchter. Das Beste, was 
existiert. Starke Stecklingspflanzen mit 
Topfb. von RM 25- an °, 


' MARKENWARE! 
| Obstbäume 
| Beerenobst 
1 Rosen, niedrig und 


Alle Pflanzen 


fürNutz- und Ziergarten 





|ziergensn Felargonien ange un8 Re: Dahlien-Großkulturen G äfst A hl. Katal tra; 
ierge ze rtensıen zum !Ireipben un ung- a delsti uswa s alalo da 
Heckenntänzen | pflanzen. Legden in Westialen I 


| ‚Stauden, Dahlien 
Katalog frei. | 
e)-7 3-30] 315 SZ 


feo2-3-172-7.1%22]= 


Man verlange neuen Katalog. B-Y « hönemann 
Baum- und Rosenschulen 


Fellbach bei Stuttgart 


Katalog mit bunten Auf- 
nahmen auf Wunsch gratis. 
Sortiment etwa 1000 Sorten. 


C. Faiss, Feuerbach bei 
Stuttgart. 












Zwergkoniferen Gegen Schadlinge 


im Haus, Hof und Garten stets _ 
BE 
„Domasol 
Ausführlicher Ratgeber kostenlos. 


Pe 07-777 - u Chem. Werk 
G.m.b.H. Alfeld (Leine) 





S TAU DEN Soppellicht-Lumimax 


U in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität Vergrößerungs 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste frei Apparat. 


AUGUST HARTMANN 
(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


Erica i.S. 


Größere 
Licht- 
Intensität. 
Bessere 
Entlüftung 
durch 
aufklappbaren 
Reflektor. 


hiess 
KAMERAWERK 


Laurus chipkaänsis 


llex- 
Steingartenstauden 


Rosen 


Taunusbaumschule 


Niedernhausen (Taunus) 


955933377 il AL = 
TR N) ll mi ıi| 7 ATTeIT® ai 
eh 70} 


Inhaber Karl Hirsch | u, Me 


DRESDEN 
Striesen 98 
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PAHLScHE GUMMI-u.ÄSBEST-GESELLSCHAFTE 





Düsseldorf-Rath_-Lieferung nur durch den Handel. . . 





Eigene verbildliche Baumschulen- und Stauden-Kulturen 


Rosen, Zwerggehölze, | 
Koniferen, Rhododen- 
dron, Azaleen 


im reichen Sortiment 


Hoyer & Klemm, 


Baumschulen, Dresden-A. 20 








Steingartenpflanzen 
Japanischer Ahorn, Seidelbast, J 
Gewürzstrauch, Alpenrosen, 
Magnollen, Zwergginster, Stau- 
den (polsterbildende) 

R. Waldecker, Baumschulen Frank- | 

furt a. M.-Griesheim. Tel. 73613 u. 75613 


Wir bürgen für Qualität 













Führend 


auf allen Gebieten der Planung und Ausführung von : 


schönen Eigenheim-Gärten 
privaten Parkanlagen 
öffentlichen Carünflächen 
Sport- und Öpielplätzen 


an allen Örten Deutschlands 


Deutjche Park- und 
Bartengeftaltung 


6.m.b.H. 


Berlin:Behlendorf 


: Kronprinzen-Allee 282 , Ruf IETrr 
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Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezlalkultur, Gegründet 1886 
Preisliste aufWunsch 


| Ökonomierat Sündermann 







| Pädagogium Schwarzburg 
| die Schule am Walde 
O Il-Reife und Abitur an der Anstalt. 


sten Tell Thüringens. 





Internat in gesundester Lage Im schön- | 





STAUDEN 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpilanzen, Was- 
ser- u, Sumpfipfilanzen, 
Freilandiarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. f 
alpine Gehölze. 


Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal - Ronsdorf,. | 
Preisliste auf Anfrage frei. 








Interessanteundseltene 
Warm- und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 


Wilh. Stoffregen GmbH. 


Dortmund 








MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 





I Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 


testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Prasisliste 


Verlangen Sie 





Albert Fuhrmann | 


Berlin-Grunewald 





Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424. 





Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 
Plattensteine in Schichthöhe von 8—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
schungen,zurHerstellungvonTrockenmauern,Treppenstufen usw. 
Grottensteine für verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 


Fußweggrus 


In verschiedenen Körnungen für Gartenwege®,. 
Zu beztehen durch die 


Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Beriin) 
Telephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


Anzeigenschluß 


für das Sonderheft Juni 1 8. 5. 


ROSEN 


die Freude machen, 
für Park und Garten 
erhalten Sie in allen 


Sorten u, Formen bei 


W.KORDES' Söhne 
Größfe deutsche 
Kosenschulen 
Sparrieshoop I Holstein 








Doszellgn | 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und Ausführung 
mit 20jähriger Garantie 


AlbertLeidhold 


Schweinsburg (Pleisse] Sa. 





Meine Kulturen von 


Stauden- 
| Primeln 


Inn m I Fra 


umfassen gegen sechs } 
preußischeMorgenund 
sinddie bedeutendsten 
Deutschlands 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge 
und Stauden 
Preisverzeichnis$ 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 


ne Arten umsonst und 
postfrei 
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Zur Farbentafel: Dorfrühlingsplüher im Steingarten 


Bild: Esther Bartning und Karl Foerster 


1. Daphne mezereum rubrum 

2. Daphne mezereum album 

3. Cornus officinalis 

4. Synthyris reniformis 

5, Erythronium dens-canis 

6. Scilla bitolia 

7. Scilla sibirica alba 

8. Scilla laxa 

8a.Scilla sibirica 

9, Eranthis hiemalis 

10, Primula vulgaris 

11. Bulbocodium vernum 

12. Chionodoxa gigantea 

15. Primula pruhoniciana Purpurkissen 
14. Chionodoxa Luciliae 

15. Chionodoxa Luciliae rosea 

16. Primula acaulis coerulea 

17. Crocus Sieberi 

18. Crocus chrysanthus Large Warley White 
19. Chionodoxa sardensis 

20. Crocus chrysanthus Snow Bunting 
21. Corydalis solida transylvanica rubra 
22. Helleborus hybridus atropurpureus 
23. Omphalodes verna 

24. Colchicum luteum 

25, Omphalodes verna alba 

26. Primula rosea grandiflora 

27. Muscari botryoides album 

28. Muscari azureum 


. Helleborus niger maximus robustus 
. Iris reticulata 

,‚ Iris reticulata cyanea 

. Bergenia Stracheyi 

. Erica carnea Viyellii 

. Erica carnea alba 

. Pulmonaria rubra 

‚ Merendera sobolifera 

. Tulipa Kaufmanniana 

. Tulipa Kaufmanniana Brillant 

. Gagea lutea 

‚ Cyclamen coum 

. Cyclamen Atkinsii album 

. Salix caprea mascula 

. Viola odorata alba grandiflora 

. Rhododendron praecox 

‚ Viola odorata Charlotte 

. Primula Sibthorpii 

. Hepatica triloba alba 

‚ Hepatica triloba 

. Hepatica triloba rosea 

. Primula acaulis grandiflora 

. Adonis amurensis ramosa 

‚ Leucoium vernum 

. Crocus chrysanthus E. P. Bowles 
. Crocus chrysanthus Moonlight 
. Adonis amurensis 

. Galanthus nivalis 

‚ Crocus Tommasinianus Whitewell Purple 
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Kleiner Bachlauf mit Astilben, Wiesenkönigin, Geißbart und Sumpfvergißmeinnicht, mit Farnen durchsetzt 


Deimifche Wafler- und Sumpfpflanzen / Ihre Derwendung im Liebhabergarten 


EBER den Wiesen steht die Sonne. Ein lauer Süd- 
wind streicht über die nachtfeuchten Grashalme 
und trocknet sie. Doch die saftisgrünen Luchwiesen 
stehen noch voll Wasser, überall blinkt es, und die 
eilend dahinsegelnden Frühlingswolken können 
sich noch überall spiegeln. Wundersame Flötentöne läßt 
der große Brachvogel erschallen, der Kiebitz treibt seine 
Flugkünste über den Wiesen, und in jedem Graben, an 
jedem Teichrand schallt uns der Chor der Wasserfrösche 
entgegen. Ein Duft liegt über den Wiesen nach Erde, Rasen, 
Wasser und Boden, und eine wundersame weiche Früh- 
lingsstimmung überkommt uns. Dann wandert man hinaus, 
streicht an Grabenrändern und Wasserlöchern entlang und 
erfreut sich an den Teichufern des neuen Lebens, das in 
die Pflanzenwelt wieder einzieht. Weithin leuchten die 
goldgelben Blütenschalen der Sumpfdotterblume, Caltha 
palustris, die so recht der Verkünder des Frühlings auf un- 
seren feuchten Wiesen ist. 
Aber das richtige und volle Leben, das im lichten Laubwald 
schon eingezogen ist, beginnt an den Teichen und Wasser- 
gräben doch erst im Mai, wenn die wunderschöne hellrosa- 
farbeneWasserfeder, Hottoniapalustris, unddasSumpfver- 
giljmeinnicht, Myosotis palustris, ihre Blüten erschlossen 
haben. Dann erhebt auch der gemeine Beinwell, Symphy- 
tum officinale, bald seine violettblauen Blüten, und wenige 
Tage später stehen auf den feuchten Wiesen die wunder- 
samen violettroten Blütenstände des breitblättrigen Kna- 
benkrautes, Orchis latifolia. 
Je weiter es vom Frühling in den Sommer hineingeht, und 
je mehr wir von den nassen Wiesen an den eigentlichen 
Teichrand gelangen, um so reicher wird das Blühen, um 
so mächtiger wird der Pflanzenwuchs. Da hat die stattliche 
Wiesenkönigin, Filipendula ulmaria, ihren weißen Schleier 
wehen lassen, karmesinrote Blütenspeere des Blutweide- 
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richs, Lythrum salicaria, umgeben sie, und schon meist im 
Wasser selber steht die gelbe und die blaue Schwertlilie, 
Irispseudacorus undsibirica, mitihreneigenartigenBlüten- 
domen, die eigentlich so gar nicht in unser heimisches Land- 
schaftsbild hineinpassen wollen. Durch Rohr und Schilf 
dringen wir weiter vor, hören des Rohrsängers eigenar- 
tiges Quarren und den Schrei des Wasserhuhnes. Dann 
aber liegt die weite Wasserfläche des Teiches vor uns. 
Im Frühling war nichts Grünes auf ihm zu sehen, da lag 
er nackt und kahl da. Jetzt hat sich das Bild geändert, grüne 
saftige Blätter der Seerosen, Nymphaeaalba, und der Mum- 
mel, Nuphar luteum, haben sich überall hervorgewagt, und 
zwischen ihnen leuchten schon die weißen und gelben 
Schalen dieser einzigartigen schönen Blumen. An den Ufer- 
rändern hat die Entengrütze, Lemna minor und gibba, sich 
ein Stück erobert und ganz mit ihren kleinen Blättern die 
Wasserfläche überzogen. Zu ihr gesellte sich der Shwimm- 
farn, Salvinia natans, und der Froschbiß, Hydrocharis mor- 
sus-ranae, die ebenso wie die Entengrütze im freien Wasser 
schwimmen. 
Dann sehen wir uns aber noch ein wenig an den Teich- 
rändern um, denn hier hat sich noch manche schöne Pflanze 
häuslich eingerichtet. Da steht der meterhohe Blütenschaft 
des gemeinen Froschlöffels, Alisma plantago, der vom Juni 
bis September kleine, weiße, leicht gerötete Blüten her- 
vorbringt. Diese stolze Pflanze hat löffelartige Blätter (da- 
her Name!), die sich bei Überflutung in schmale riemen- 
förmige verwandeln und so der Wasserströmung leicht 
folgen können. Die gleiche Eigenart, Unter- und Über- 
wasserblätter zu besitzen, zeigt das Pfeilkraut, Sagittaria 
sagittifolia, dessen weiße Blüten über 1 m hoch werden. 
Streichen wir weiter am Uferrand entlang, so werden wir 
auch der schönen Wasserliesch oder der Schwanenblume, 
Butomus umbellatus, begegnen. Aus den binsenförmigen 
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Wasserliesch Blättern steigen Blütenschäfte bis zu 1,25 m 
Butomus umbellatus empor und tragen Blütendolden mit vielen 
| rosenroten Blütchen, es erscheint ganz 
unwahrscheinlich, daß diesesreizende Gebilde ein sotraum- 
verlorenes Dasein hier an unseren Teichen führt. Dann 
hindert unser Vorwärtskommen ein Dickicht aus Schilf, 
Teichrohr, Arundo phragmitis,Rohrkolben,Schmakeduzken, 
Typha latifolia, und Teichsimse, Scirpus lacustris, wozu sich 
noch häufig Kalmus, Acorus calamus, gesellt. Das sind echte 
Dschungeln unserer Heimat, diedurch ihren feuchten Stand- 
ort aber das Durchdringen noch unmöglicher machen. Wir 
versuchen also, an einer anderer Stelle noch einmal an das 
Teichufer zu gelangen, um neue Schätze zu bewundern. 
Bläßhühner und Haubentaucher beleben die Wasserfläche, 
während über dem Wasser große Jungfern und blaue Jüng- 
fernchen, unsere Libellen, schweben, um dann wieder pfeil- 
schnell dahinzuschießen, wo ihre ungeheuren Augen ein 
harmloses Insekt erspäht haben. 
Und wieder beginnt eine Strecke mit prächtigen Hoch- 
Stauden, die hier am Wasser stehen und ihre üppigen und 
saftreichen Stengel und Triebe in den Himmel ragen lassen. 
Da hat sich die imposante Sumpfkratzdistel, Cirsium ole- 
raceum, einen Platz gesichert und zeigt vom Juli bis Sep- 
tember ihre gelbweilsen Blüten. Dann fällt uns besonders 
ein mächtiges Doldengewächs auf, der Wasserfenchel, 
Oenanthe aquatica. Während die aus demWasser ragenden 
Blätter zwei- bis dreimal gefiedert sind, haben die unter- 
getauchten haarförmig zerschlitzte Gestalt. Aufdenbis2m 
hohen Stengeln erhebt sich die weiße Blüte. Dann werden 
wir hier im Sumpfgebiet noch manchem Hahnenfuß, Ranun- 
Culus, begegnen, der weiße oder gelbe Blüten zeigt, und 
auch der eigenartige Tannenwedel, Hippuris vulgaris, wir d 
uns auffallen, der seinen Standort schon meist im Wasser 
hat und mit seinen aus dem Wasser schauenden Trieben 
wie kleine Tannenbäume wirkt. | 
berhaupt die Welt der eigentlichen Wasserpflanzen 
Müssen wir uns noch etwas näher ansehen. Mit einem 
angen Stock »gründeln« wir ein wenig im Wasser herum, 
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Gemeiner Froschlöffel 


und bald werden wir eine ganze Reihe 
Alisma plantago 


neuer »Schätzes hervorgebracht haben. 
DieWasserpest, Elodea canadensis, das 
Hornblatt, Ceratophyllum demersum, das Tausendblatt, 
Myriophyllum alterniflorum, und das Laichkraut, Potamo- 
geton crispus, sind allerdings weniger wertvoll und inter- 
essant, obgleich sie unter Wasser ganze »Wiesen« bilden, 
aber die Wassernuß,Trapa natans, eine einjährige Wasser- 
pflanze, ist schon seltener. In jedem Jahr keimt sie aufs 
neue aus den schwarzen stacheligen Nüssen, um ihre Blätter 
auf langen Stielen bis an die Oberfläche zu senden. Wenn 
wir besonderes Glück haben, so werden wir bei unserem 
»Fischenx auch einmal auf die beiden fleischfressenden 
Wasserpflanzen unserer Heimat stoßen, auf den Wasser- 
schlauch, Utricularia vulgaris, und auf die Wasserfalle, 
Aldrovanda vesiculosa, die imstande sind, mittels kleinen 
Blasen, die zwischen den Blättern sitzen, winzige Wasser- 
insekten oder auch Kleinfische zu fangen. 

Aber die Sonne neigt sich langsam dem Horizont zu, und 
der Tag will zur Ruhe gehen, in sanften Farben leuchtet 
der Himmel um die Uhlenflucht, dumpf brummt der Ruf 
der Rohrdommel zu uns herüber, und dieWildenten suchen 
ihre Schlafplätze auf. Da müssen auch wir an das Heim- 
wärtsgehen denken und von all den Pflanzenschätzen Ab- 
schied nehmen, die wir heute auf unserem Streifzug ge- 
füunden und gesehen haben. 

Ja, aber warum Abschied von den Pflanzen nehmen, wa- 
rum können wir sie nicht auch mit uns nehmen und in un- 
serer Umgebung ansiedeln, ihnen ein Gastrecht in unse- 
rem Garten geben? Ist das so undenkbar? Dann könnten 
wirtäglichunsereFreudeanihnen haben, täglich die Wunder 
dieser kleinen Welt in unserem Garten erleben und er- 
innert werden an die Stunden draußen an Teich, Graben 
und Wiese, an die Stunde in Sonnenglast und die Zeit der 
graublauen Uhlenflucht. Natürlich sind solche Pflanzen nicht 
so einfach in unserem Garten anzusiedeln wie die üblichen 
Gartenpflanzen, die wir nur vorsorglich in den Boden zu 
setzen brauchen, das ist mitden Wasser- und Sumpfpflanzen 


nicht so ohne weiteres möglich. Ein kleiner Teil von ihnen 
würde sicher schon im gewöhnlichen Gartenboden aus- 
halten, aber die meisten anderen sind doch an ihr Element 
Wasser so gebunden, daß man ihnen schon ein besonderes 
»Bett« mit genügender, gleichbleibender Feuchtigkeitschaf- 
fen muß. Und damit beginnt die Schwierigkeit, unseren 
schönen Wasserpflanzenim Garten Hausrechtzugewähren. 
So müssen wir uns in den meisten Fällen erst solche Stand- 
orte schaffen oder sie doch zu mindestens genügend vor- 
bereiten, ehe wir daran denken können, Wasser- und 
Sumpfpflanzen zu sammeln und im Garten zu vereinigen. 
Wer in seinem Garten oder Park Seen oder Teiche hat, 
für den ist es ja leicht gemacht, er wird die natürlichen 
Ränder und Uferflächen dazu auserwählen, aber nur die 
wenigsten Gartenbesitzer werden in dieser glücklichen 
Lage sein. Also wird nicht viel übrig bleiben, als künstliche 
Wasserflächen anzulegen. Die Möglichkeiten, Wasser im 
Garten zu schaffen, gibt es ja sehr viel, ein Wasserbecken 
kann man einfach aus Lehm stampfen, auch mit Dachpappe 
kann ein solches Wasserpflanzloch dicht gemacht werden, 
doch die beste Art ist durch Stampfbeton. Wollen wir uns 
ein solches Wasserbecken nur für unsere Wasserfreunde 
schaffen, dann werden wir mit dem Rand 80 bis 100 cm 
über dem Boden herausgehen, denn dann hat man die 
Wasserpflanzen dem Auge näher. Günstig ist es ferner, 
sich mehrere kleine Becken nebeneinander anzulegen, wo- 
durch vermieden wird, daß die stark und üppig wachsenden 
Pflanzen schnell die schwachen, zarten überwuchern und 
vernichten. 
Bine andere sehr praktische Art, Wasserpflanzen im Gar- 
ten zu halten, ist die in Tonnen. Zwar erscheint das nicht 
sehr würdevoll, sich Heringstonnen in seinen Garten ein- 
zugraben,aber wenn sienichtallzusehrausderErdeschauen 
und gut bepflanzt werden, vergißt man bald ihren früheren 
Daseinszweck und wird an einer Reihe solcher Tonnen 
bald seine Freude haben, die nun die verschiedenen auch in 
der Natur zusammenstehenden Pflanzen hier im Garten 
vereinigen können. | 
Immer merke man sich aber, die Wassertiefe nicht zu flach 
zu wählen. Sonst erwärmt sich das Wasser im Sommer zu 
sehr, und die lästigen Algen nehmen eines Tages so stark 
überhand, daß wir unsere 
Pflanzen überhaupt nicht 
wiedererkennen, so dicht 
sind sie mit Algenfäden 
überzogen. Darum soll die 
Wassertiefeimallgemeinen 
60 bis 80 cm betragen, über 
120 cm wird man kaum her- 
ausgehen. Schließlich kann 
man auch bei genügend gro- 
Sen Becken verschiedene 
Tiefen schaffen, indem man 
vom Uterrand das Gelände 
allmählich nach der Mitte 
verlaufen läßt. Da manche 
Wasser- und Sumpfpflanzen 
auch in Körbe gepflanzt wer- 
den,istesleicht, ihren Stand- 
ort durch Untersetzen von 
Ziegelsteinen zu erhöhen 
oder zu vertiefen. Nun wird 
es auch nicht richtig sein, ein 











ganzesWasserbecken völliggleichmäßigmitPflanzenwuchs 
zu überziehen, denn schließlich liegt ja der Reiz einer sol- 
chen Anlage auch darin, Wasserflächen frei wirken zu 
lassen, und deshalb wird man den Pflanzenwuchs möglichst 
an den Rändern oder in der Mitte verteilen. 

Nun müssen wir uns aber auch noch eine geeignete Erde 
für unsere Pflanzen bereiten. Zum Glück sind unsere 
Wasser- und Sumpfbewohner in diesem Punkt nicht allzu 
wählerisch, ein etwas humoser-lehmiger Schlammboden, 
den wir aus gesammelter Erde am Teichrand mit Laub- und 
Rasenerde bereiten, wird der beste sein. Frischer Dung 
oder Dungerde wäre natürlich nicht geeignet für unsere 
Pflanzen. 

Wenn wir alle diese Vorbereitungen getroffen haben, dann 
können wir an die Besorgung der Pflanzen denken. Na- 
türlich hat es einen großen Reiz, sich die ersten Pflanzen 
von einerWanderung aus einem Seengebiet mitzubringen. 
Wenn wir dies tun wollen, so werden wir dies im Früh- 
herbst - August, September - machen müssen, weil wir 
dann an dem noch vorhandenen Laub die Pflanzen erkennen 
können. Sonst ist auch der Frühling eine gute Pfllanzzeit, 
etwa im April und Mai, zumal, wenn man sich schon im 
Herbst vorher die Stellen gemerkt hat, wo man seine 
Wasser- oder Sumpfpflanzen finden kann. Es gehört nun 
ein feinesGefühl dazu, wie wirunsere gesammelten Schätze 
im Wasserbecken verteilen, und da ist es gut, wenn wir 
draußen in der Natur aufmerksam beobachtet haben, wie 
die Pflanzen dort wachsen, ob sie etwa mehr sumpfig 
oder gleich im Wasser stehen; wenn sie ganz unterge- 
taucht sind, welcheWassertiefen sie bevorzugen und welche 
Arten eine Gemeinschaft bilden. 

So kann eine solche Entdeckungsfahrt uns viel Lehrreiches 
bieten, das wir nun im eigenen Garten mit Erfolg ver- 
wenden werden. Viele der Sumpfpflanzen werden frei 
ausgepflanzt, andere können wir in Töpfe, Kisten - mit 
seitlichen Löchern - oder in Weidenkörbe pflanzen, um sie 
dann in das Wasser zu versenken. Dies alles ist dort nötig, 
wo wir die Wasserbecken im Herbst ablassen müssen, um 
dann die Behälter einfach in einen frostfreien Keller oder 
Überwinterungsschuppen zubringen,wosie,guteingepackt, 
natürlich nicht ballentrocken werden dürfen. Aber wenn 
unsere Wasserpflanzen im 
Becken bleiben und dasWas- 
ser dann durchfriert, so ist 
dass auch nicht weiter 
schlimm, denn so istes drau- 
Ben in der Natur ja auch. Be- 
kommen wir keine Pflanzen 
durch eigenes Sammeln, so 
sindsieheutein vielen Gärt- 

nereien auch käuflich zu er- 

werben. Nun ist natürlich 

für den freudigen Weiter- 

bestand der Sammlung auch 

einige Pflege erforderlich, 

die vor allem darin besteht, 

das nötige Wasser nachzu- 

füllen und dem ärgsten Wu- 

chern Einhalt zu tun, wir 

werden dann aber viele und 

dauernde Freude an den 

Funden unserer Wasser- 

pflanzenjagden haben. 


 — Wasserfenchel, Oenanthe aquatica 
===, Bilder Kammeyer (4) 


Mohnlich und vielfeitig / wien 
Öarten fein foll / Von E.WEGENER-HÖRING 


En ein Garten zur Ausführung gelangt, muß er 
geplant werden. Zu dieser Planung gehören mit 
als wichtigste Faktoren die besonderen Wünsche, 
die sich die zukünftigen Gartenbesitzer schon lange 
vorher zurechtgelegt haben. Alle diese Wünsche 
zu ordnen und in der Planung, soweit es mit der Gestal- 
tungsidee zu vereinbaren ist, zum Ausdruck zu bringen 
ist Aufgabe des Gartengestalters. | = 
Hier in diesem Fall wünschte sich der Herr des Hauses 
eine große Rasenfläche, so angelegt, daß sie benutzt wer- 
den kann zum Spielen für die Kinder. Die Hausfrau legt 
besonde t auf vielseiti | | ee 
esonderen Wert auf vielseitigen Blumenschmuck neben 
einigen Küchenbeeten. Sehr notwendig ist es oft, daß man 
als zufälliger Besucher eines Gartens von diesen Dingen 
auch weiß und nicht denkt, daß dem Garten ausschließlich 
die Idee eines Fachmannes zugrunde liegt, denn er plant 
den Garten nicht für sich, sondern für seine Auftraggeber 
die sich in ihm wohl fühlen sollen. Ist dies erreicht dann 
ist die Aufgabe erst richtig gelöst. 
Dank der Grundrißlösung des Hausarchitekten war es mög- 
lich, einen guten Übergang zum Garten hin zu finden. Der 
Veranda ist eine drei Stufen tiefer liegende freie Terrasse 
vorgelagert, die wiederum drei Stufen höher liegt als der 
eigentliche Garten. Eben verläuft der Garten, der in seiner 
Hauptfläche aus einem dichten Rasenteppich besteht. Ein 
2 m breiter Plattenweg aus naturrauhen, roten Sandstein- 
platten bildet die Überleitung zum Rasen. Anlage und Saat- 
gutauswahl wurden so getroffen, daß ein Rasen entstand, 
der allen Anforderungen entsprach. Auf seine Pflege wurde 
größter Wert gelegt, Schneiden, Wässern, Walzen sorg- 
tältig ausgeführt. 
Die Rasenfläche umsäumen entlang der Ostgrenze Blüten- 
stauden, in losen Gruppen vereinzelt auf die Rasenfläche 
überspringend, an der Südgrenze Blütensträucher, den Sitz- 
platz unter dem Apfelbaum umschließend. Es folgen die Erd- 
beerrabatte mit den Beerenstämmen und anschließend das 
Buschrosenbeet, das sich 
,  winkelartig umbiegt und 
%4 .  anseinem Ende die Trep- 
penlinie der Terrasse auf- 
nimmt. Ein 50 cm breiter 
Trittplattenweg führt an 
diesen Pflanzungen vor- 
bei, um bei schlechtem 
Wetter ein Herankom- 
men zu ermöglichen. Die 
Terrasse selbst und die 
Veranda werden durch 
eine erhöht liegende Pol- 
sterstaudenrabatte ge- 
faßt. Somit verschmelzen 
Architektur und Natur 
miteinander, eine ge- 
I: wachseneEinheitbildend. 
F Elta Fest umschlossen un 
EHPEESSHENHRESHTE u: der Gartenraum durdı 
al HEHE > eine Hainbuchenhecke, 
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und Schaukel und durch den Vor- 
garten, der in seiner Gestaltung 
denkbar einfach gehalten wurde und 
sich auf Berankung des Gartenzau- 
nes mit Schlingrosen und einige Blü- 
tensträucherbeschränkt.Farbenfreu- 
de bringen allein den Hausaufgang 
begleitende Blumenkästen mit Pe- 
tunien und roten Geranienjahrweise 
abwechselnd. 

In der Südwestecke liegt der Kom- 
postplatz, | 

Bei der Anlage des Gartens, der vor- 
her als Obstwiese genutzt wurde, 
mußte hauptsächlich auf gründliche 
Vernichtung der stark auftretenden 
Quecke gesehen werden. An sich ist 
das Vorkommen dieses Unkrautes 
ja nur ein gutes Zeichen für die Güte 
des Bodens, aber in keinem gepfleg- 
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Lana 





die alle angrenzen- 
den Grundstücke 
haben. Raumbil- 
dend sind weiter- 
hin die an der Süd- 
grenze stehenden 
alten Apfelbäume 
sowie die neuge- 
setzten Steinobst- 
bäume. Vervoll- 
ständigt wird der 
Garten durch den 
Gartenteil für die 
Kinder mit Kinder- 
beeten, Sandkasten 





ten Garten kann es geduldet werden. Die Verbesserung 
des Bodens wurde durch Untergraben von verrottetem, 
gemischtem Dünger erreicht, in die Oberschicht ist ver- 
riebener, angefeuchteter Torfmull eingehackt. 

Auf der Rasenfläche treiben die Kinder ihr Spiel, die Kleinen 
vergnügen sich am Sandkasten; auf der Terrasse wird der 
Morgenkaftee eingenommen, auf dem Sitzplatz, von wo 
aus das Haus richtig im Zusammenhang überschaut werden 
kann, werden Feierstunden in der Dämmerung verplau- 
dert, In dem Rasen sind ringsherum herausnehmbare 
Wäschepfosten angeordnet, hier hängt die Wäsche luftig 
und trocknet schnell. 

Dieser Garten ist ein Beispiel dafür, wie neben der be- 
tonten Wohnlichkeit auch die Vielseitigkeit unserer Gar- 
tenpflanzenwelt zu ihrem vollen Recht kommt. 
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Diesemazedonische Schaf- 
garbe ist eine der schön- 
sten der Gattung für die 
sonnigen Lagen des Stein- 
gartens. Über polsterför- 
migem, silberweißem Laub 
werden vom Mai bis zum 
Juli die weißen Sternblü- 
ten an 10 bis 30 cm langen 
Stielen getragen. 


Arnebia 
echiofdes 


Es ist ein eigenartiger An- 
blick, wenn einem im Mai 
da, wodie Prophetenblume 
im nicht zu sonnigen Stein- 
garten ihren Platz gefun- 
den hat, die goldgelben 
Blüten entgegenleuchten. 
Sie sind doppelt auffällig 
durch den schwarzen Fleck 
des Schlundes. 
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Öartenaufgaben 
Ffrühlingsbeet im Balbihatten 
TNAS 1,30 m breite Beet zieht sich an der Südseite des 
Hauses hin. Die Sonnenlage kommt aber nicht zur 
Geltung, weil jenseits des Plattenweges hohe Fichten bis 
dicht an das Haus herantreten, 
und nur aus Südwesten fallen 
am Nachmittag ein paar Son- 
nenstrahlen auf das Beet. Den- 
noch ist die von der hellen 
Hauswand zurückgestrahlte 
Sonnenwärme so wirksam, dal} 
allerlei Frühlingsblüher hier 
zeitig und reichlich blühen. Zu- 
erst, oft schon im Januar, kom- 
men die Schneeglöckchen längs 
der Steinkante, dann Märzbe- 
cher und Scilla. 
Die Veilchen, ursprünglich nur 
truppweise gepflanzt, haben 
sich als ein immergrüner Tep- 
pich über das ganze Beet ver- 
breitet und blühen im Frühjahr 
und Herbst wochenlang. In der 
warmen Nachmittagssonne 
duftetdieganzeHausseite nach 
ihnen. Die Maiglöcchen auf 
dem schattigstenTeildesBeetes 
wetteifern mit ihnen an Dichte 
desLaubteppichs und anBlüten- 
reichtum. Trupps von Primeln - 
der gelben Form von elatior 
- und später von weißen Nar- 
zissen und Darwintulpen ma- 
chen das Bild bunter. Dazwi- 
schen haben sich von einer 
Ptlanzung in der Nähe her 
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Dlütenftauden am Weg 


R kleinen und bescheidenen Hausgarten verwende ich 
die Blütenstauden gern zur Auspflanzung und als Be- 
gleitung kurzer Wegmotive. Diese kleinen Hausgärtchen 
im Zusammenhang mit der einfachen Linie des Wohn- 
hauses und der Anpflanzung von Obstbäumen, Stachel- 
und Johannisbeersträuchern vertragen bildlich kaum die 
massive Zusammenfassung von Blütenstauden in Beet- 
wirkungen dicht beim Haus oder an einer anderen Stelle 


DER BEIDERSEITS 
BEPFLANZTE PIATTENWEG 


7 IRIS GERMANICA SPEKTABILIS 
2 PHLOX SETAC O. FE WILSON 
5S5EDUM SPEKTABILIS 
4 DELPHINIUM BLAUE DAME 
SEUPHORBIA POLYCHR 
GIBERIS SEMP 
TRUDBECKIA NEUMANNI 
5 SAXIFRAGA APICULATA 
9 HEUCHERA  PLUI DE FEU 
“OAUBRETIA GRAECA 
41 DELPHINUM LIZE 
A2ASTER AMELLUS v GOETHE 
15 PYRETHRUM WIVIiD 
Al. PHLOX DEC. SEPTEMBERGLUT 





die einjährigen Vergißmeinnicht selbst ausgesät, und da 
niemand dies hübsche Unkraut ausjäten will, so über- 
schütten sie alljährlich im Mai zugleich mit den weißen 


FRÜNLINLSBEET 
m HALB SCHATTEN, 


1. SCHNELLLOCK CU EN 


is HERZ REAUHT 


NEILCHEN 
-MAILSLOCKCHEN 
SELBEPRIMELN 
WEISSE NARZISSEN 
DARWINTULPEN 
SCARA 


Narzissen das ganze Beet 
mit ihrem himmelblauen Blü- 
tenflor. 

Danach ist allerdings Ruhe auf 
dem Beet bis zur Herbstblüte 
der Veilchen. Aber wenn für 
Sommer- und Herbstblüher an 
anderen Stellen genug Platz 
im Garten ist, so hat ein sol- 
ches Frühlingsbeet seinen Reiz. 
Man könnte es nach und nach 
reicher ausgestalten. Ändere 
Primelarten, Primula acaulis, 
die bunte Kissenprimel, und 
denticulata, die lila Ballprimel, 
Anemonenarten, Pulmonaria, 
das Lungenkraut, Helleborus, 





4 \BERIS SEMPERVIRENS 

2 IRIS GERM. SPEKTABILIS 

3 AUYSSUM SAXATILE 

4 PHLOX SETACEA OF WILSON 
5 ACHILLEA EUPATORIUM PARKERS 14 PYRETHRUM JAMES KELWAY 
& IRIS SIBIRICA 

7 CERASTIUM VILLOSUM 

8 DIANTHUS PLUMARIUS 

3 LUPINUS POL PINK PEARL 


Christrosen,undandere schöne 
undbesondereFrühlingsblüher 
könnten hier Platz finden. 
Die Pflege des Beetes ist denk- 
bar einfach. Das wenige Lln- 
kraut, das sich in dem dichten 
Teppich der Veilchen, Mai- 
glöckchen und Primeln anzu- 
siedeln vermag, wird ab und 
zu gejätet, das welkende Laub 
derZwiebelgewächse entfernt. 
Im Herbst wird zur Düngung 
eine dünne Kompostschicht auf 
der Fläche verteilt. 

Ingeborg Engelhardt 


des Gartens. Teils sind die Gartenflächen zu klein oder 
andererseits ist die billige Bauform so einfach, daß in die- 
sen Fällen besondere Betonungen durch die Blütenstauden 
nicht in Frage kommen. In solchen Fällen nimmt es sich 
cut aus, niedere und mittelhohe Stauden an eine kurze 
Wegführung anzuschließen. Besonders eignet sich hier- 
für der Plattenweg. 

Ich verwende viel, teils aus praktischen, teils aus bildlichen 


BEPFLANZUNGSPLAN 





40 ASTER ALPINUS 
7171 IRISGERM. LORELEY 
12 HEUCHERA SANG. PLUIDEFEU 21 SEDUM SPEKTABILIS 


49 HELIANTHEMUM ROSEUM 
20 AUBRETIA GRAECA 

15 ASTER AMELLUS KING GEORG 72 IBERIS 5EMP. 

25 RUDBECKIA NEUMANNI 

24 IRIS SIBIRICA 

25 SAXIFRAGA APICULATA 

26 LEUCANTHEMUM MAXIMUM 
27 ASTER N.B CLIMAR 


715 IRIS GERM. LA BEAUTE 
16 DRABA AIZOIDES 

17 EUPHORBIA POLYCHR. 
18 LEUCANTHEMUM MAXI. 
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Gründen, die an Ort und Stelle vergossene Betonplatte im 
kleinen Garten. Sie ist gegenüber der Natursteinplatte 
ruhiger im Bild und durch die ebene, aber doch rauhe und 
gleichmäßige Fläche gut begehbar. Die Fugenbildung ver- 
läuft gleichmäßig und damit ruhig, und doch verliert sich 
die Plattenregelmäßigkeit in dem bunten Spiel der Farben 
und Formen der beiderseitigen Staudenbepflanzung. 

Gartenwege, die mit Kies belegt sind, fasse ich nach der 


Bepflanzungsseite stets mit Klinkern, kantigen Natur- 
steinen oder mit einem halbrunden Betonwulst ein. 
Damit erziele ich nach dem Weg hin eine geradlinige Ab- 
grenzung, die von den verschiedenen Polsterstauden über- 
wuchert wird und sich malerisch auflöst. Polster- und Stein- 
stauden, die so die Möglichkeit der Überwucherung einer 
Kantenlinie haben, steigern sich in der Bildwirkung ganz 
von selbst. Willi Vietsch 














Dlanfcybeden 


'TEBEN der Er- 

N füllung des 
rein Zweckmäßi- 
gen wird die Ge- 
staltung und Ein- 
gliederung eines 
Planschbeckens in 
den Garten immer 
einedankbareAuf- 
gabesein.Zurson- 
nigen Lage sind 
auch Schutz gegen 
Wind sowie uner- 
wünschterEinblick 
vom Hause oder 
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Nachbar undSchat- 
ten wichtig. Das 
Beken soll gut 
gereinigt werden 
können und sau- 
ber bleiben, da- 
neben erfreut ein 
farbiger Belag das 
Auge. 

Nur aus großer 
Freude am Garten 
kann ein Beispiel 
wiedasvorliegen- 
de entstehen. Die 
ehemalige Rück- 
seite des Hauses 
wurde in diesem 
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Falle deswegen wichti- 
ger, weil hier das Grund- 
stück durch Kauf von Land 
vergrößertwerdenkonn- 
te.Der Ausbaueinerüber- 
kragenden Terrasse des 
ersten Stockwerkes und 
eine Ireppe an der Au- 
ßenwand von dort zum 
Garten - das Erdgeschoß 
ist vermietet - gaben en- 
gere Beziehungen zwi- 
schen Haus und Garten. 
Ein Laubengang aus ge- 
spaltenen Granitsäulen, 
mit berindeten Eichen- 
rundhölzern gedeckt, bil- 
det einen vermittelnden 
Übergang. Davor isteine 
nach Süden geöffneteLau- 
be angegliedert, die seit- 
lich, rückwärts und oben 
mit Bambusmatten gegen 
Wind, Einblick und Sonne 
geschützt ist. Ausdau- 
ernde und einjährige 
Schlinger beranken alles, 
und ein Blumenstreifen, 
der das Becken längs des 
Hauses begleitet, springt 
bis unter die Laube her- 
ein. Der Boden des Lau- 
benganges ist mit grauen 
Sandsteinplatten, derje- 
nige der 


Laube mit Bilder Froebel (3) 





braunen Klinkern belegt. 
Diese umfassen das gan- 
ze Planschbecken ein- 
schließlich eines mit See- 
rosen und Sumpfgewäch- 
sen üppig bewachsenen 
Teiles. Große Klinker- 
platten, als Schrittplatten 
über der Trennwand ver- 
legt, geben den Abschluß 
zwischen den beiden ver- 
schiedenen Gewässern. 
Das Planschbecken ist in- 
nen mit blauen Kacheln 
ausgelegt, der Rand un- 
terhalb der vorstehenden 
Klinker mit langen, recht- 
eckigen, Wände und Bo- 
den sind mit viereckigen 
Platten bedeckt. Der Far- 
benkontrast ist sehr an- 
genehm. Das Wasser 
fließt aus einem in Klin- 
kern aufgemauerten Po- 
stamente aus einer Kup- 
fermuschel in das Becken. 
An einer Granitsäule ist 
die Dusche befestigt, da- 
vor führen einige Stufen 
in das etwa 60 cm tiefe, 
viel benutzte Bad, und 
zwei blumenbewachsene 
Tontöpfe stehen auf dem 
umlaufenden Klinker- 
band. 


Gustav Ammann 


Dogelgefangsftudien II / Von CORNEL SCHMITT 


»Frau Nachtigall, ich hör Dich fingen... «« 


IN een in der Nacht fuhr ich vom Schlaf empor, erhaschte 
noch einige Töne und wußte: sie ist da. Und richtig, 
es war die Nacht zwischen dem 23. und 24. April, Jörgen- 
tag. Wie immer. 
Vom ersten Augenblick an, da die Nachtigall den kleinen 
Park in Besitz genommen hatte, schlug sie in vollen Tönen 
und lauschte nach jeder Strophe, ob nicht ein Konkurrent 
sich eingefunden hätte. Denn der Nachtigallenschlag ist zu- 
nächst nichts anderes als das feierliche Betonen der Besitz- 
ergreifung. Und die wird auch von den Nachzüglern regel- 
mäßig anerkannt. Erst später wird der Nachtigallenschlag 
zur Liebeserklärung und zum Wettgesang. 
So war es auch diesmal. Drei Nächte fast klang ununter- 
brochen das Lied durch die Nacht. Dann stellte sich das 
Weibchen ein. Es hatte wohl im Vorbeiziehen den Schlag 
des Männchens gehört und war niedergegangen zur Erde. 
Das Paar hatte sich gefunden. Aber auch ein zweites 
Männchen war gleichzeitig in den Park eingedrungen und 
versuchte, das junge Glück zu stören. Das Weibchen ver- 
hielt sich abwartend. Die zwei Männchen aber huben zu ei- 
nem gewaltigen Wettgesangan, beidemsiealle ihre an 
spielen ließen. Denn jetzt handelte es sich um hohen ii 
satz. Wer versang, mußte mit Schimpf und a, a- 
von. Eine Strophe jagte die andere. Die Leidens a 
entflammten immer mehr. Während die beiden Neben- 
buhler zuerst in verschiedenen Büschen saßen, a 
sich bei dem Wettgesang immer näher, und schliei 
artete der Kampf um das Weibchen in eine Keilerei am 
Boden aus, bei der der Eindringling den kürzeren zog. & 
Unsere Frühlingsdichter schicken kaum eine Ode in die 


Welt, ohne den Schlag der Nachtigall darin zu verherr- 
lichen. Wenn man die meisten dieser Dichter aber auf- 
forderte, den Schlag einigermaßen richtig zu schildern, so 
gerieten sie in große Verlegenheit, doch der Naturfreund 
braucht nur zwei bis drei Töne zu hören, um an der 
Sprache die Meisterin zu erkennen. Denn der Klang des 
Nachtigallenschlages ist einmalig in dem großen Natur- 
Orchester, Er übertönt siegreich alle Stimmen, ist unüber- 
trefilich sowohl in der Klangfülle als auch im Wohllaut. 
Wenn wir Vogelstimmen schildern wollen, vergleichen 
wir sie mit dem Klang unserer Musikinstrumente und 
Handwerkszeuge, die Geräusche hervorbringen. 

»Die Amsel flötet«, sagen wir und denken an den Ton der 
Flöte. Der Pirolruf klingt wie die Okarina. 

Für die Nachtigall aber gibt es keinen solchen Vergleich. 
Es muß also schon der Naturfreund einmal eine Nachtigall 
gehört haben, um sie später wieder richtig zu erkennen. 
Man hat auch versucht, den Schlag der Nachtigall in ein 
Instrument zu bannen, indem man ihren herrlichen Triller 
mit einer Wasserpfeife nachzuahmen versuchte. Aber 
kein gewiegter Vogelstimmen-Kenner, geschweige ein 
Nachtigallen-Männchen wird auf diese Töne hereinfallen. 
Wenn ein Laie glaubt, plötzlich eine Nachtigall in seinem 
Revier entdeckt zu haben, weil dort zur Nachtzeit ein 
Vogel gesungen hat, so ist diese Behauptung gewöhnlich 
nicht ernst zu nehmen, denn es gibt genug Nachtsänger 
unter den Vögeln. Aber nur einer singt der Nachtigall 
ähnlich. Darum ist es hier nötig, die zwei Gesänge, die 
der Heidelerche und die der Nachtigall, einander gegen- 
überzustellen und zu vergleichen. - Zunächst muß man 
auf die Zeit achten: Heidelerchen beginnen schon bald im 
Februar zu singen und geben bis weit in den Herbst hin- 
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ein keine Ruhe. Zur Minnezeit genügen ihnen die zwölf 
Stunden des Tages nicht, und sie beginnen ihre Lieder oft 
schon um 2 Uhr nachts. Die Nachtigall aber fängt erst 
Ende April an zu schlagen. In der ersten Brunst singt sie 
aber nicht nur nachts, wie ihr Name andeutet, sondern 
sozusagen ununterbrochen, besonders dann, wenn sich 
ein zweites Paar in der Nähe niedergelassen hat. Aber 
viel zu bald erlahmt der herrliche Gesang, und wenn die 
Johannisbrände auf den Bergen aufflammen, ist das Feuer 
der Nachtigall erloschen. Dann quittiert sie unsere An- 
wesenheit in ihrem Brutbezirk allenfalls mit einem ganz 
häßlich knarrenden Warnlaut, den man jedem anderen 
eher zutraut, als einer Primadonna. Schon im August 
macht sie sich unauffällig davon, 

Ferner muß man die Örtlichkeit zu beurteilen wissen: 
Wo eine Heidelerche singt, müssen Kiefern stehen und 
die Heide herrschen. Die Nachtigall meidet den Nadel- 
wald. Sie zieht Buschwerk vor und ist ein auffallender 
Vertreter des Auwaldes, weil sie Wasserläufe liebt. Aber 
sie ist kein häufiger Vogel. In Gegenden, die an ihrem 
Durchzugsgebiet liegen, siedelt sie sich gerne an, wenn 
sie zusagende Verhältnisse trifft. In vielen Gegenden 
Deutschlands fehlt sie ganz, Man hat mit großen Kosten 
Einbürgerungsversuche gemacht. Schon zu Zeiten Goe- 
thes in Weimar. Der Erfolg war kein entsprechender. In 
Meißen versuchte man es später nochmals. 1885 wurden 
in großen Käfigen Nachtigallen herbeigebracht. Man gab 
ihnen die Freiheit. Sie stellten sich in den folgenden Jah- 
ren auch wieder ein und siedelten sich in den Tälern an. 
An anderen Stellen, wo man ähnliche Versuche machte, 
verschwanden die Sängerinnen wieder. Es ist viel leichter, 
ein Tier aus seiner Heimat zu vertreiben, als es künst- 
lich wieder anzusiedeln. 

Also Nachtigall und Heidelerche singen kaum gleichzeitig 
an einem Ort. Es gibt noch ein auffallendes Unterschei- 
dungsmerkmal, und darauf mag der Laie ganz besonders 
achten: Die Nachtigall bleibt in ihrem Busch sitzen, wenn 
sie schlägt; die Heidelerche muß sich regelmäßig zum 
Himmel aufschwingen. Aber sie klettert nicht wie die 
Feldlerche an ihren Liedern in die Höhe, sondern be- 
schreibt während ihres Gesanges in der Luft einen waage- 
recht liegenden Kreis, so daß ihr Lied von verschiedenen 
Seiten an unser Ohr klingt. Wer also glaubt, eine singende 
Nachtigall in der Luft entdeckt zu haben, muß umlernen. 
An dieser Stelle wage ich nun das schönste Nachtigallen- 
lied darzustellen. 


Par 1” 
Das ist die von den Dichtern viel besungene Einton- 
strophe. Die Nachtigall, die an einem lauen Maiabend 
diese Strophe nicht mindestens einmal in zwei Minuten 
singt, ist nach unseren Begriffen eine Stümperin. Diese 
Strophe ist's, die uns ganz und gar gefangen nimmt. Nicht, 
dalß es jedesmal fein abgestimmt auf ein und demselben 
Ton liegen müßte! Dieser eine Ton wird fünf- bis zehn- 
mal gebracht; er kann sich aber auch vielleicht dreißigmal 
wiederholen. Die Strophe beginnt oft ganz leise, jeder 
Ton holt mehr und mehr heraus, veredelt sich, bis er mit 
großer Kraft weithin durch die Nacht schallt. Eine ganze 
Seele liegt in diesem Motiv. Eine menschliche Kollegin 
würde kaum das Experiment wagen, dreißigmal die Silbe ü 
auf einem Ton zu singen. Und wenn sie ihre ganze Seele 
dreinlegte, die Hörerschaft würde sich doch langweilen. 
Die Nachtigall singt die Eintonstrophe fast in jeder Mi- 
nute einmal. Bald liegt sie auf einer höheren, bald auf 
einer tieferen Tonstufe. Auf dieses Eintonlied, das leise 
beginnt und immer eindringlicher wird, sind wir Men- 


schen so versessen. Das eine Mal wird das Motiv zögernd 
gebracht, 


Dirt 
das andere Mal in flottem Tempo, 


f E f f f u & 
ja es kann vorkommen, daß eine Sängerin ihren häß- 


lichen, tiefen Warnlaut langsam aneinanderreiht zu einer 
Eintonstrophe 


DIR 


(Die doppelt durchstrichenen Noten bedeuten Geräuschlaute) 


oder mit guten Pfiffen mischt. 


2 Ferl, 
LE) Lee?! 


Es ist, als ob in unserer Brust eine gleichgestimmte Saite, 
die lange nicht mehr angeschlagen wurde, mit leiser, 
weicher Sehnsucht und süßer Erinnerung wieder aufwachte 
und mittönte. 

So eintach wie dieses Eintonmotiv sind eigentlich alle ihre 
Motive, auch der außerordentlich oft angewandte Triller 


mit dem nachfolgenden Hochton. FE 
Ne B 


Es ist eine Eigenart vieler Nachtigallen, daß sie diese zwei 


angeführten Motive gern in der nachfolgend dargestellten 
Weise zu einer Strophe verbinden. 





(Eine vollständige Strophe, aus zwei Motiven bestehend) 


Eine derartige Zergliederung des Nachtigallen-Liedes wirkt 
zwar etwas ernüchternd. Aber wer sich die herrliche, so 
sehr zu Herzen gehende Sprache der Nachtigall einmal so 
zurechtgelegt und sich klargemacht hat, wie einfach die 
musikalischen Hilfsmittel der Sängerin sind, der wird erst 
richtig die Seele der Künstlerin bewundern können. 

Früher hat man die herrlichen Strophen der Nachtigall 
mit Silben wiederzugeben versucht. Naumann hat den Ge- 
sang noch nicht in der Notenschrift festzuhalten gewagt: 
Selbst neuere Beobachter kleben noch an dieser Silben- 


ih ih ih ih (ritardando) 
2... „djör, djör, djör, djor, djük (accellerando) 
djih diih djiih gquoiguoiquoiguoiquoiguoiririda 
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Das aber ist aus dieser Silben-Schreibweise zu entnehmen, 
daß durchaus nicht alle Strophen tongetreu wiederzugeben 
sind. Gar viele Töne werden mit Lauten vermengt, die 
wir kaum nachsprechen, geschweige schriftlich darstellen 
können. Die Nachtigall besitzt Strophen, die nur aus klang- 
losen Geräuschlauten bestehen und nichts weniger als 
schön anmuten. | 

Während sie singt, sitzt sie gern in Manneshöhe über dem 
Boden. Sie ist eigentlich gar nicht scheu. Man kann in 
städtischen Anlagen, wo sie an Menschen gewöhnt ist, 


ihr 2m auf den Leib rücken. Da sitzt der schlanke braune 
Vogel fast in Greifweite vor uns, und wir können aus 
nächster Nähe beobachten, wie die Flügel beim Gesang 
herabhängen, wie der rote Schwanz zuct, wie die Kehle 
sich weit aufbläht und nach oben und unten verschiebt. 
Es ist klar, daß das Lied einer solch begnadeten Künstlerin 
auch unsere großen Musiker begeistert hat. Neben dem 
Schlag der Nachtigall war es das Lied der Wachtel und der 
Ruf des Kuckucks der es ihnen angetan hat. Alle drei ver- 
eint treten in Beethovens Pastorale auf. 


Mädchen werden Bärtnerinnen 
Aus der Kheinifchen Obft- und Bartenbaufhule für Frauen in Bad Godesberg/VonSUSANNE WIEHEN 


U den Bildern der Godesberger Gartenbauschule 
erübrigt es sich fast, lange Erklärungen beizu- 
fügen. Sie zeigen die Aufgabe der Gartenbau- 
schule und wie diese an den jungen Menschen in 
der Arbeit erfüllt wird. Seit über 30 Jahren er- 

lebt das schöne Haus, in dem die Jugend wohnt, umgeben 
von dem großen, an Blumen und Früchten so reichen Gar- 
ten, jährlich das gleiche Bild. 

In den ersten Apriltagen kommt die neue Schar, die sich 
entschlossen hat, nach Abschluß der Schule diesen Berufs- 
zweig zu wählen. Der größte Teil von ihnen kommt frei- 
willig und aus eigenem Entschluß, denn die Freude an der 
Natur, die während der Schulzeit nie ganz zu ihrem Rechte 
kommen konnte, bestimmt sie in erster Linie, in einer 
Gartenbauschule das zu suchen, wonad sie sich in den 
letzten Schuljahren am meisten sehnten: draußen in einem 
Garten zu stehen, umgeben von Wärme und Sonne, die 
eigeneKraftzufühlenundauchzubrauchenundam Wocen- 
endemitdengleichgesinnten Arbeitskameradinnen zuwan- 
dern, um diesen besonders geliebten Teil Deutschlands, den 
Rhein, die Ahr, die Mor 2 Je FT 

sel, die Berge drEifel, un 
des Westerwaldesken- MEr ' 
nenzulernen. ee Peg 
Die Jugend sucht hute EEE, Bis: 
nachAbschlußderShulee METES ist: 
unter allen Umständen 
Berufsausbildung, um 
dem Leben, wie essih 
auch noch gestalten mö- 

ge, gereift gegenüber 

zu stehen. Tragen wohl 
auch alle den Wunsch in 
sich, später durch Heirat 
eine eigene Familie zu 
gründen, so wollen sie 
doch nicht, bis es soweit 

ist, ziel- und planlos 
leben, sondern fest um- 
rissene Pflichten, die 
ihrer weiblichen Art 
entsprechen, kennen- 
lernen. 

Diesem Wunsh kom- "Fr 
men die Gartenbau FT 
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sonnigen Frühlingstage unsere neue, willkommene Schar 
begrüßen können. Die besondere Betreuung an diesem 
ersten Tage übernehmen stets die Schülerinnen, die schon 
seit einem Jahr mit dem Betrieb vertraut sind, die hilfs- 
bereit das neue eigene kleine Reich einrichten helfen und 
den ersten Gang durch den blühenden Garten mit ihnen 
unternehmen. Der nächste Tag bringt die erste gemein- 
same Arbeit, und der Zusammenschluß wird dadurch leicht 
und schnell gefunden. Sie lernen alle die ersten Handgriffe 
gärtnerischer Praxis kennen, umgeben von der täglich 
größer werdenden Pracht des schönen Gartens, der vielen 
zu einem wirklichen Erlebnis wird. 
Es wird stets dafür gesorgt, daß die neuen Schülerinnen 
einen tadellos ordentlichen Garten vorfinden, damit das 
Einarbeiten langsam und ohne Erschöpfung der noch un- 
geübten Kräfte vor sich gehen kann. Auch die Fülle der 
neuen Eindrücke wird dann leichter von der einzelnen 
verarbeitet. Schülerinnen, die schon gärtnerische Vor- 
kenntnisse mitbringen, kommen manchmal, nachdem sie 
zum ersten Male den Garten durchwandert haben, zu dem 
Schluß, daß man ihnen 
gar keine Arbeit übrig- 
1 me TE 0 gelassen habe. Doch der 
re Be große Lehrmeister, der 
Me Garten selbst, zeigt ih- 
nen nur zu bald, wie 
stark das gute Gedei- 
hen der Pflanzen von 
ihrem persönlichenFleiß 
abhängt, und wie man 
sich um das Wohlbefin- 
den einer Pflanze be- 
mühen muß, wenn man 
nicht das Gegenteil er- 
leben will, 
Langsam geht das Früh- 
jahrindenSommerüber, 
Tulpen, Goldlack, Stief- 
mütterchen verschwin- 
den, und die Beete wer- 
den mit Sommerblumen 
neu bepflanzt. Die Stau- 
den entwickeln sich im- 
mer üppiger, das Haus 
schmüct sich mit Fen- 
ster- und Balkonkästen 
undviele Kübelpflanzen 
werden aufgestellt. 
Jetzt beginnt auch die 
erste Ernte des jungen 
Gemüses und des Bee- 
renobstes. Ja, diese Ar- 
beiten sind für alle ein 
Fest, aber was gelernt 
werden muß undfürden 
Anfängernichtleicht ist, 
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das ist das regelmäßige Hacken der Kultu- 
ren und der Kampf gegen das Unkraut. Da 
taucht dann wohl die Frage auf, wenn Wege 
so schön unkrautfrei durch Bestreuen mit 
»Unkraut-Ex< gehalten werden können, 
warum nicht auch dasLand damit bestreuen, 
damit man sich die Arbeit des Hackens spa- 
ren kann? Aber nützliche Arbeit ist nie 
langweilig, am wenigsten in Gemeinschaft, 
und die Arbeit wechselt auch fast täglich, 
und während bei ernsthafter Arbeit nicht 
viel gesprochen werden darf, denn die 
Hände allein können ohne Konzentrierung 
der Gedanken nicht immer die Arbeit er- 
folgreich verrichten, so kann bei allen Hack- 
und Jätearbeiten nach Herzenslust gelacht 
und geschwatzt, können Pläne gemacht wer- 
den für das nahende Wochenende. 

So verstreichen Tage, Wochen, Monate wie 
im Fluge, und die beim Einzug blühenden 
Bäume tragen jetzt die reiche Ernte. Nun 
häuft sich das Obst in den Lagerräumen, 
wird sortiert und verpackt, Verkauf und 
Absatz spielen eine immer wichtigere Rolle. 
Es wird von allen Godesbergern gern in 
der Schule gekauft, denn nicht nur die Qua- 
lität ist gut und zuverlässig, auch alles Obst 
und Gemüse ist so frisch, und nirgends 
bindet man herrlichere bunte Blumen- 
sträuße. Es ist auch ein Vergnügen, von den 
jungen, begeisterten Gärtnerinnen bedient 
zu werden und die andere Schar bei flei- 
Biger Arbeit zu beobachten. Die große 
Menge der Ernteprodukte geht auf dem 
eigenen Lieferwagen zur Versteigerung 
nach Bonn, und stets darf eins der Mädels 
mitfahren, um mit dafür zu sorgen, daß 
alles gut abgesetzt wird. 

Kommt der Herbst, so erhält die Arbeit ein 
ganz neues Gesicht, und jetzt, nach einem 
halben Jahr, stehen die Schülerinnen der 
Arbeit nicht mehr als Anfänger gegenüber. 
Zur Ernte tritt das Einwintern der Gemüse, 
das Neubepflanzen aller Blumenrabatten, 
und der theoretische Unterricht, der im 
Sommer auf das Notwendigste beschränkt 
wurde, kommt mehr zu seinem Recht. Aus 
der eigenen Anschauung heraus weiß man 
schon so manches, doch taucht zum ersten 
Male die Erkenntnis auf, daß die Praxis, so 
schön sie auch ist, nicht allein zum Ziel 
führen kann, wollte man sich nicht die Er- 
fahrungen anderer zunutze machen, und 
daß jeder Garten mit seinem Pflanzenma- 
terial nur einen kleinen Ausschnitt aus dem 
unerschöpflich großen Reichtum der Natur 
darstellt, daß es noch viel mehr gibt, was 
zu wissen sich verlohnt. 

So tritt der Garten in die Winterruhe ein, 
die in dem gesegneten Klima Godesbergs 
von kurzer Dauer ist. 

Kehren die Schülerinnen aus den Weih- 
nachtsferien zurück, so blühen Christrosen, 
Schneeglöckchen, der echte Jasmin, und die 
Kätzchen der Haselnüsse sind schon ganz 
entwickelt. Jetzt beginnen in erster Linie 
die Arbeiten in den Treibhäusern, an den 
Frühbeeten, und hier findet sich nun die 
ganze Farbenpracht, die uns für kurze Zeit 
der Garten versagt. Fleiß und Mühe der 
Schülerinnen wird belohnt, wenn durch 
ihrer eigenen Hände Arbeit im Winter 











Primeln und Alpenveilchen, Wicken, Rosen, Tulpen und Hy- 
azinthen verkauft werden können und Radies, Salat und 
der erste Kohlrabi heranwachsen. Im Garten dürfen sie 
jetzt zu ihrer größten Freude mit Säge und Schere in die 
Bäume klettern, und langsam empfindet man in allen Ar- 
beiten das kommende Frühjahr. 

Zu den Arbeiten des Gartens tritt die Erlernung der Ver- 
wertung der eigenen Produkte des Gartens, sei es für den 
täglichen Mittags- und Abendtisch, sei es als Vorrat für den 
Winter. 

Neben all diesen Pflichten und Arbeiten bringt auch das 
Jahr so manche Abwecds- 
lung in fröhlichen Erlebnis- 
sen und Festen. Wir haben 
ja das große Glück, daß un- 
ser Führer Adolf Hitler be- 
sonders gern Godesberg 
aufsucht, und wir feiern die 
nationalen Feste im Ablauf 
des Jahres entweder in der 
großen Volksgemeinschaft 
mit Bad Godesberg oder 
im engen Rahmen unserer 
Schulgemeinschaft im schön 
geschmückten Raum. 
Einmal in der Woche ver- 
eint uns alle ein Gemein- 
schaftsabend, zudessen Aus- 
gestaltung im Laufe der Zeit 
jede nach bestem Können 
beizutragen hat. Besonders 
beliebt sind die musikali- 
schen Abende, es gibt gute 
Hausmusik mitGeige, Laute, 
Flöte und Klarinette und 
einem gemeinsamen Chor. 
Der Ausgestaltung der Ge- 
meinschaftsabende werden 
immer wieder 


neue Gedan- Bilder Fade (7) 





ken zugrunde gelegt. Im Winter werden an diesen Aben- 
den zum Besten des WHW. warme Sachen angefertigt, 
und eine große Ausstellung in Trockenblumenbinderei, 
ebenfalls für diesen Zweck, zog einen großen Kreis Men- 
schen in die Gartenbauschule. Diese Ausstellung bietet 
vielen etwas ganz Neues, schon durch den Eindruck, mitten 
im Winter sommerlich farbige Räume zu betreten, die mit 
Blumen in ihren natürlichen Farben in mannigfachster Ver- 
wendung geschmückt sind. Der Verkauf brachte jedes Jahr 
einen vollen Erfolg. 

Außerdem werden im Sommer Spaziergänge zum Sam- 
meln und Bestimmen wilder 
Blumen und Pflanzen un- 
ternommen, Ausflüge und 
Fahrten zur Besichtigung 
wichtiger gärtnerischer Be- 
triebe und alter und moder- 
ner Änlagen,undsomancher 
andere schöne Tag bleibt im 
Gedächtnis haften. 

Doch die Arbeit der Garten- 
bauschule wäre nur halb ge- 
tan, wollte sie nicht auch für 
ihre Schülerinnen weiter 
sorgen,wenndie Ausbildung 
einmal abgeschlossen ist. 
Allen, die in berufliche Tä- 
tigkeit übergehen wollen, 
vermittelt die Schule selbst 
das erste Arbeitsfeld, und 
meist ist es ein schöner Pri- 
vatgarten auf dem Lande 
oder in der Stadt, der ihren 
fleißigen Händen zum er- 
sten Male anvertraut wird, 
in dem sie in selbständige 
und bewußßtte Berufsarbeit 
hineinwachsen, bis vielleicht 
eine andere Lebensaufgabe 
ihnen neue Wege weist. 
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BLUHENDE STEINE. Man muß sich einmal den Ä bhang als grüne Rasenfläche vor- 
sfellen, um zu erkennen, welche Bereicherung die lerrassierung bedeufef. Schon oben am 
(rebüsch fängf das Blühen an, und dann guillf es über die Steine in überschäumender Fülle. 


In unregelmäßigen T uffs schieben sich die einzelnen Farben ineinander und mildern durch ihr 
Leuchten die starren Linien des fofen Sfeins. 


Bild Hildebrandt 
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IFGABE und Bestimmung von Einfrie- 





Einfriedigungen / ı Bolzzäune / Von HERBERT NOTH 
Ü 


| digungen sind in selten klarer Form in der 
alten Berliner Bauordnune umrissen: Sie sol- 
len so ausgebildet sein, daß sie der einheit- 
lichen Grestaltung des Straßen- oder Dlatzbil- 
des in Stoff, Form und Höhe gerecht werden. 
Leider bleibt diese Begriffsbestimmung, wie 
so manche die ästhetischen Belange der Bau- 
gestaltung berührenden Vorschriften der Bau- 
polizei ein frommes Wunscbild; denn dank 
der Planlosigkeit der bisherigen Entwicklung 
unserer schnell wachsenden Städte war gar 
keine »einheitliche Gestaltung des Straßen- 
bildes« zu gefährden, und niemand kam aul 
den rettenden Gedanken, wenigstens durch 
bescheidenes Anpassen an die nachbarliche 
Einfriedigung die Illusion eines einheitlichen 
Straßenbildes entstehen zu lassen. 
Jedenfalls beweist der trostlose Wirrwarr der 
Garteneinfriedigungen unserer Vorstädte die 
praktische Wirkungslosigkeit so mancher be- 
hördlicherVorschriften, solange nicht wirkliche 
Einsicht zur Rücksichtnahme auf dienadh bar- 
liche Umgebung führt. | 
Manche formale Übersteigerung und Über- 
spitzung von Gartenzäunen wäre unterblie- 
ben und dadurch die Möglichkeit gegenseitiger 
Anpassung nicht von vornherein vernichtet, 
wenn man sich klargemacht hätte, daß kein 
noch so spitzer Eisenzaun mit Stacheldraht- 
bewehrung, auch keine mit Glasscherben ge- 
spickte Mauer dem nächtlich Einsteigenden 
ein unüberwindliches Hindernis bedeutet. 
Der Gartenzaun hat nur eine Aufgabe: Gar- 
tenraum und Straßenraum gegeneinander ab- 
zugrenzen, gegebenenfalls zwischen beiden 
auch eine optische Trennung herzustellen. 
Eine künstlerische Wirkung der Einfriedung 
läßt sich mit geringen Mitteln am besten durch 
einen einfachen Holzzaun erreichen. Finmal 
paßt sich ein Holzzaun am ehesten einer vor- 
städtischen und ländlichen Umgebung an, er 
wächst in einfacher und handwerklicher Ge- 
staltung am zwangslosesten mit derVegetation 
des Gartenraumes zusammen, Weiterhin er- 
mutigt er dank seiner verhältnismäßig gerin- 
ven Herstellungskosten auch einen wenieer 
bemittelten Nachbarn zur Nachahmung, was 
ein aufwendiger, ein protziges Eigenleben 
führender Zaun auf jeden Fall verhindert. 
Vorbedingung für eine klare künstlerische 
Wirkung ist eine werkstoffgerechte Gestal- 
tung, eine schlichte handwerkliche Formee- 
ung und der bewußte Verzicht auf allen zu= 
sätzlichen Schmuck. Die künstlerische Wir- 
kung eines Holzzaunes beruht in erster Linie 
auf der natürlichen Schönheit des Holzes 
selbst, und diese kommt wohl am stärksten 
im einfachen Rnüppelzaun (Hanickelzaun) 
zum Ausdruck, da die natürlich gewachsene 
berflächenstruktur der entrindeten, nurein- 
mal der Länge nach aufgetrennten Hölzer er- 
halten bleibt. 
ie 4 bis 6 cm starken Staketen werden am 
besten kreuzweise, bei einfachen Zäunen auch 
Dur senkrecht, auf 10 bis 15 cm starke Halb- 
10lz-Querriegel genagelt, Nur in einer Rich- 
tung schräg angebrachte Staketen wirken op- 
tisch un günstig. 
ie senkrechten Pfosten bestehen aus etwa 
cm starken, ebenfalls entrindeten Rund- 
ölzern, aus 12 bis 14cm starken Kanthölzern 
Pder auch aus Halbhölzern. Die Ouerriegel 
Müssen unbedingt mit den Pfosten über- 
Hlattet sein, 
äßt man die Pfosten in die Erde gehen, so 
ist. der im Erdreich befindlihe und etwallcm 








Das Daus im Garten / Die Blume im Deim 


Beispiel der Einfriedigung eines Wochenendgartens in Form eines hohen Spuliers mil. Nisılbös fen, das nach 


der Berankung einen gufen Blick= und Windschutz gewährr 


darüber liegende Teil als Schutz gegen Fäulnis 
mit einem geeigneten Holzschutzmittel- Kar- 
bolineum, Xylamon usw. — nicht nur zu strei- 
chen, sondern möglichst zu tränken, Mit die- 
sen Schutzmitteln sind auch alle später dicht 
aufeinanderliegenden Holzteile vor dem Zu- 
sammenbau zu streichen, also die Überblat- 
tungen der Ü)uerriegel und sämtliche Kreuz- 
stellen der Staketen. 

Die Verwitterung des Holzes beginnt zuerst 
am Hirnholz. Pfosten sollen also unbedingt 
angeschrägt und die oberen Staketenenden 


Entwurf und Bild Priower 


möglichst ganz senkrecht geschnitten werden. 
Die Lebensdauer von Holzzäunen läßt sich 
ganz wesentlich erhöhen, wenn die Pfosten 
nicht in das Erdreich gehen, sondern auf ent= 
sprechenden Betonblöcken stehen, in die star- 
ke Winkel- oder Flacheisen mit vorgebohrten 
Schraublöchern einbetoniert sind. 

An diese Eisen werden die Pfosten mit einem 
Zwischenraum von 2cm Sockel und Pfosten- 
ende angeschraubt, so daß von unten keine 
Feuchtigkeit in das Hirnholz dringen kann, 
Die gleiche Wirkung für das obere Pfosten. 


Gufes Beispiel eines Knüppelzaunes mif einfachem Garlenlor: bei den gemauerten Pjeilern fehlf eine obere 
Abdeckung, so daß durch die Einwirkung von Regen und Frost der Pfeiler schnell zersförf wurd» 
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Stakefenzaun aus ungehohelten Laffen, Die Pfosten sind Befonpfähle, 


deren Kopf nach den vier Seiten leicht geschrägf ist 


ende läßt sich durch Aufnageln eines schrägen 
Brettes auf den Pfostenkopf erzielen. 

In vielen Bezirken werden für Vorgärtenzäune 
massive Sockel bis zu 50 cm Höhe verlangt. 
Von der handwerklichen Durchbildung des 
Sockelmauerwerks soll an anderer Stelle ge- 
sprochen werden. 

Die Befestigung der Pfosten auf dem Sockel 
entspricht der besprochenen Anbringung auf 
den Betonblöcken. Da in Verbindung mit ei- 
nem massiven Sockel oft auch massive lür- 
oder Eckpfeiler gebaut werden, ist auch hier 
darauf zu achten, daß die waagerechten Quer- 
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Stakelenzaun mit Pfosten, Querriegeln aus Kantfholz. Der obere (uer- 


riegel verdeckt das FHirnholz des Pfostens und ist nach innen abgeschrägt 


riegel keinesfalls eingemauert werden, denn 


einmal würde auch hier das Holz bald faulen, 
und das quellende Holz würde jeden Pfeiler, 
und sei er auch aus härtestem Granit, ausein- 
andertreiben. Im Pfeiler sind also auch die 
entsprechenden Eisen einzumauern oder ein- 
zuzementieren. 

Eine Äbart des primitiven Knüppelzaunes 
bildet der aus Kanthölzern und Leisten be- 
stehende Sfakefenzaun. Die Ausführung ent- 
spricht im wesentlichen dem vorgeschriebenen 
Knüppelzaun, Häufig werden an Stelle der 


Holzpfosten, zur Erhöhung der Haltbarkeit, 





Betonpfähle verwendet. Keinesfalls dürfen 
hier zur Befestigung der Querriegel Holzdübel 
verwendet werden, die in kurzer Zeit den Be- 
tonpfahl sprengen würden. Die gleiche Wir- 
kung tritt auch in Erscheinung, wenn man die 
waagerechten Querriegel, wie es häufig ge- 
schieht, in entsprechende Äussparungen des 
Betons einbinden läßt, entsprechend der 
UÜberblattung bei Holzpfosten. Es müssen 
vielmehr mit Schraublöchern versehene Flach- 
eisen bei der Herstellung der Pfähle mit ein= 
betoniert werden. 

Eine recht schöne, mehr rustikale Wirkung 
läßt sich mit mehreren waagerecht laufenden 
Rundhölzern erzielen, die in der Ärt von Kop- 
pelzäunen zwischen zwei senkrechten gespal- 
tenen Pfosten überblattet werden. Die Pfo- 
sten werden unterhalb des oberen Abdeck- 
brettes durch ein eingepaßtes Füllholz und 
ein darum gelegtes Flacheisen fest miteinander 
verbunden. Da bei Verwendung größerer 
Rundholzlängen die Unterschiede zwischen 
Stamm-= und Zopfende zu groß sind, muß das 
stärkere Stammende mit dem Beil verjüngt 
werden, wodurch das rustikale Aussehen noch 
verstärkt wird. 

Beieineranderen Ausführungähnlichen Cha: 
rakters werden drei bis vier Bretter in glei- 
chem Abstand flach an die Außenseiten kan= 
tiger Pfosten genagelt und die Stoßstellen 
durch ein darüber befestigtes Brett gleicher 
Stärke in der Breite des Pfostens verdeckt. 
Die beiden letztgenannten Ausführungen 
sind am dauerhaftesten, weil die wenigen 
Holzverbindungen am besten gesen Feuchtig: 


keit geschützt sind. 
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der einen Seite die Wasserversorgung des 
Grundstückes, auf der anderen die zweck- 
mäßige Beseitigung der Abwässer. Bisher 
war es üblich, die Abwässer zu sammeln und 
in sogenannte Sammelgruben, die meist nach 
dem Zweikammersystem gebaut waren, zu 
leiten. Diese erforderten aber leider eine all- 
zu häufige Entleerung, je nach Ilmfang alle 
vier bis sechs Wochen, trotz übertrieben gro= 
Ber Abmessungen. Außerdem machten sie 
sich noch dadurch unangenehm bemerkbar. 
daß die Entleerungnur unter großer Geruchs- 
belästigung der Nachbarschaft vor sich sing, 
Dabei stand man meist ratlos vor der Frage, 
wohin immer die Abwässer leiten, da es ja 
namentlich im Sommer nicht mehr möglich 
war, sieüber das Grundstüc abzuleiten oder 
abzupumpen. Die Abwässer, die vorwiegend 
organische Substanzen enthalten und sich 
aus dem Flaushaltungswasser, Wasch- und 
Spülwasser mit mehr oder minder großen 
Mengen von Fäkalien zusammensetzen, bil- 
den in hygienischer Hinsicht eine große Ge- 
fahr für Boden und Pflanzen, der leider bis- 
her zu wenig Beachtung geschenkt wurde. 
Weder Architekten noch Bauherren waren 
sich dieser Versäuerune des Bodens bewußt 
und beugten nicht rechtzeitig genug durch die 
richtige Änlage von Hausklärgruben diesem 
meist zu spät erkannten LlIbel vor. Es ist da- 
her von außerordentlicher Wichtigkeit, auf 
diese unangenehmen Folgen aufmerksam zu 
machen, da in der fortgesetzten Aufbringune 
der Abwässer in ungeklärtem Zustande die 
Landerträge von Jahr zu Jahr zurückgehen 
und der wertvolle Gartenboden in Mitleiden- 
schaft gezogen wird. Es muß unbedinst dar- 
auf aufmerksam gemacht werden, daß die Ab- 
wässerbeseitioung von ebenso großer Wich- 
tigkeit ist wie die Beschaffung eines ein- 
wandfreien hygienischen Trinkwassers. Aus 
diesen Gründen ist auch die Ableitung der 
Abwässer in einfache Sammelgruben zu 
verwerfen. Für den Hausbesitzer, der nicht 
an eine öftentliche Kanalisation angeschlossen 
ist, kommen daher ausschließlich nur Frisch- 
wasser-Hausklärgruben in Frage, die alle 
Mängel vermeiden, wie Greruchsbelästigung, 
allmonatliches Abpumpen, Versäuerung des 
Bodens, Schädigung des Pflanzentums. 
Es gibt nun eine ganze Reihe von Systemen, 
von denen ich vor allem eins schätze, das sich 
besonders im Rleinsiedlungsbau bewährte 
und noch den Vorteil hat, keinerlei Wartung 
oder Bedienung zu verlangen. Die OMS- 
Frischwasser-Hausklärgruben arbeiten nach 
folgendem Prinzip. Am Ein- und Ablauf »E« 
und»A«desRKlärbehälters»K«im Bild 1 befin= 
den sich die Tauchwände »I«, Diesen fällt 
die Aufgabe zu, die Abwässer so durch den 
\lärraum zu leiten in Richtung des Pfeiles, 
daß die Schwimmstoffe am Abfluten sehin- 
dert werden. Der ÄAbsitzraum »I2«, der ein- 
und zweikammerig ausgebildet werden kann, 
hat schmale Öffnungen »5«, Die Schlitze »I« 


im unteren Ring dienen zur Äbleitung der 
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Pflanzen für Arbeits- 
II. Pflanzen fowohl für warme als 
auch für Falte Räume 
(Nachttemperatur 8 bis 18° C). 
Aloe arborescens, Baumaloe: | 
akteen und andere sukkulente Pflanzen habe 
ich absichtlich hier nicht aufgeführt, da sie in 
en weitaus meisten Fällen nicht zur Aus- 
Schmückungder Arbeitsräume verwendet wer- 
den sollten. Als Ausnahme sei nur A. arbo- 














K - Klärgrube 

E - Zulauf 

A - Ablauf 

T - Tauchwände 
5 - Schlitze 


Sch - Sinkschlamm- 





Sinkstoffe in den darunterliesenden Sink- 
schlammraum, während die Shwimmstoffe 
durch die oberen Schlitze in den Schwimm- 
schlammraum gelangen, Dadurch findet eine 
selbsttätige Beseitigung der Schwimm= und 
Sinkstoffe, Fette und ähnlicher Substanzen 
statt. Somit kann das am Ablauf »A« aus- 
tretende Wasser frisch und unangefault aus- 
treten, Ein Teil des Frischwassers dient zur 
Begünstigung der Schlammausfaulung. In 
dem Schlammraum finden die chemisch-biolo- 
gischen Vorgänge sowie die bakterielle Zer- 
setzung statt, durch die der Schlammanfall 
auf ein Viertel bis ein Fünftel seines Volu- 
mens vermindert wird. Der Schlammfaul- 
raum ist so zu bemessen, daß die Entfer- 
nung der Schlammrückstände etwa alljährlich 
nur einmal nötie ist, 

Die Ableitung des Frischwassers kann nun 
auf verschiedene Art und Weise erfolgen. 
Den Hausbesitzer ohne Ranalanschluß inter- 
essiert natürlich in erster Linie die weitere 
Einführung des Frischwassers in den Ühnter- 
erund, die sich je nach den vorhandenen 
Bodenverhältnissen richtet. Die Beseitigung 
der mechanisch geklärten Abwässer in oro- 
bem Geröll und Schuttboden kann durch 
Sickerschächte erfolgen, die dem Rlärbehälter 
nachgeschaltet werden. Diese Anordnung ist 
auch da zu wählen, wo ein biologisches Ver- 
fahren, also Umsetzung und Bindung des 
Stickstoffes durch Ringsfilter und ähnliches, 
nicht anwendbar ist. Für gut sickerfähigen 
sroben Kiesboden wird der Sickerschacht in 
Verbindung mit Filtern, wie den bereits ange- 
führtenRingfiltern,angewandtund soretdann 
durch die reichliche Lufterneuerung, wodurch 
die Umsetzung und Bindung des Stickstoffes 
gefördert wird, für eine wirksame biologische 
Reinigung. Für durchlässigen Sandboden 
findet häufig das kombinierte Frischwasser- 
Faulverfahren Anwendung. Hierbeiersibt sich 
eine Vorklärung des Abwassers durch die 
Frischwasser-Kläranlage, sodann noch eine 
Überführung in eine Faulgrube und von hier 
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durch ein Dränagenetz in einen Ringfilter- 
sickerschacht, Die Faulerube oder Faulkam- 
mer hat die Aufgabe, die Ausfaulung des 
Abwassers zu beschleunigen. In den üblichen 
Faulkammern, die bisher allein Anwendung 
fanden, mußten die Abwässer etwa 12 bis 
14 lage sich aufhalten, erst dann waren sie 
ausgefault, geruchlos und ohne schädliche 
Beimengungen. Das erforderte aber stets er- 
hebliche Abmessungen der Faulkammern, 
was die Änlagen sehr verteuerte und unren- 
tabel machte, Man beschränkte daher den 
Aufenthalt in den Faulkammern auf ein bis 
zwei Tage, mußte aber hierbei folgende Nach- 
teile feststellen, die zur Schaffung der OMS- 
Anlagen führten. Während dieser kurzen 
Zeit konnten die Fäulnis- und Lersetzungs- 
erscheinungen bei den Faulkammersystemen 
allein nicht beendet werden, und die sehr 
giftigen Schwefelwasserstoffoase verhinder- 
ten eine vollständige Ausreifung der Ab- 
wässer. Die Schlammstoffe konnten keiner 
restlosen Auflösung zugeführt werden, so 
daf5 sie in unbrauchbarem, ja schädlichem Zus 
stande die Faulgeruben verlassen würden, 
wenn man nicht für eine Vorklärung sorgte. 
Infolge der kombinierten Anwendung kön- 
nen die Faulgruben klein gehalten werden, 
und dievorgeschalteten Kläranlaoen beschleu- 
nigen die vollständige Ausreifung der Ab- 
wässer in den angeschlossenen Faulsruben. 
Die Verfahren der mechanisch-biologischen 
Abwässerklärung sind recht mannigfaltig, es 
würde daher zu weit führen, auf Vorteile 
und Nachteile der verschiedenen Systeme 
einzugehen, Hier muß der Fachmann vonFall 
zu Fall entscheiden, wie die Untererundver- 
rieselung vorgenommen werden kann. 

Es dürfte aber noch interessieren, daß der 
Umbau vorhandener Klärgruben keinerlei 
Schwierigkeiten bietet. Zeichnung 2 zeiet 
schematisch eine umgebaute Klärorube. Hier 
ist der Klärgrubenbehälter eingebaut, wäh- 
rend er natürlich auch vorgeschaltet werden 
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rescens genannt, die ihrer Schönheit und 
Widerstandsfähigkeit wegen weiteste Ver- 
breitung verdient. 

Sparmannia africana, Zimmerlinde: | 
Zu warm will sie nicht stehen, sonst wird sie 
geil und sparrig. Doch verträgt sie immerhin 
warme lagestemperaturen, wenn nur die 
Nächte kühl(8bis12’C) sind. Auch siegehört zu 
den »UInverwüstlichen«, Sie kann an vieler- 
lei Orten verwendet werden, vorausgesetzt, 
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daß) genügend Licht vorhanden ist. Der Gärt- 
ner sollte Wert darauf legen, nur blühwillige 
Iypen weiter zu vermehren und die Pflanze 
vor dem Verkauf genügend abzuhärten. 
Ficus elasfica, Gummibaum: 

Altbekannte Zimmerpflanze, die bei Tempe- 
raturen von 8" C an aufwärts willig wächst. 
Für alle Zwecke und in jeder Größe zu ge- 
brauchen, Große Pflanzen mit ihren charak- 
tervollen, großen, lederartigen Blättern sind 





wertvoll zur Äuflockerung ausgedehnter glat- 
ter Wandflächen, doch sollten neben den be- 
kannten eintriebigen mehr als bisher auch 
mehrtriebige Pflanzen verwendet werden. 
Ihre Widerstandsfähigkeit ist groß, für öfte- 
res Neinigen der Blätter mit auwarmem Was- 
ser sind sie besonders dankbar, Neben Ficus 
elastica sind auch andere Arten, wie F. pan- 
durata, nitida, bengalensis, der wunderbare, 
riesenblättrige eetveldiana und andere, mehr 
als bisher zu verwenden. Die kleine F, repens 
ist eine Hänge- oder Nletterpflanze, die an 
schattigsten Stellen noch gut weiterwächst, je- 
doch empfindlich gegen trockene Luft und un- 
regelmäßiges Gießen ist. 

Dracaena arborea, Baumdrazaene: 

Eine schlanke, srünblättrige Drazaene, die 
auch noch an sehr schattigen Stellen wächst 
und keine besonderen Ansprüche an Pflege 
stellt. 

Aspidistra elafior, Schildblume, Metzger- 
palme: 

Alserstederkleineren Pflanzen dieser&ruppe 
sei dies Aschenbrödel unter den Zimmer: 
pflanzen genannt. Sie wächst wirklich noch 
dort, wo sonst gar nichts mehr gedeihen will. 
Sie hat keine Ansprüche an bestimmte Wär- 
megrade, verträgt Zugluft, Staub, trockene 
Zimmerluft und vor allem, was sie am wert- 
vollsten macht: sie verlangt sehr wenig Licht 
zum guten Gedeihen. Daher auch ihre weite 
Verbreitung als Zimmerpflanze. Allem Vor- 
urteil zum Trotz sehen gesunde, sauber ge- 
haltene Pflanzen sehr stattlich aus. 
Asparagus Sprengeri, Ziersparsel: 

In Ampeln und auf Fensterbänken ist diese 
Pflanze mit ihrem hellen, duftigen Laub so 
recht am Platze, Falls sie genügend Nahrung 
hat, wächst sie dort sehr gut. | 
Clivia, Clivie: 

Sowohl die Art miniata mit auffallenden Blü- 
ten als auch nobilis mit unscheinbareren Plü- 
ten sind für unsere Zwecke geeignet, da es ja 


Aloe, Aloe arborescens 


nicht nur auf schöne Blumen 
ankommt, sondern in ebenso 
starkem Maße auf gute Blatt- 
pflanzen, und um solche han- 
delt es sich bei beiden Arten. 
Cbhlorophyfum, Liliengrün: 

Die bunten Formen von. ela- 
tum und comosum, die als 
» Fliegender Holländer« gehen, 
sind reizvolle Pflanzen, die 
gegen trockene Zimmerluft 
sehr unempfindlich sind. Auch 
ein öfteres [rockenwerden des 
Topfballens, das für die mei- 
sten anderen Pflanzen sehr 
schädlich ist, schadet ihnen 
nichts. Für helle Büroräume 
sehören sie zu den Idealptflan- 
zen.Auchals Ampel-oder Hän- 
sepflanzen sind sie brauchbar, 
Felxine Soleiroli, Helxine: 

Ein kleines kriechendes Ge- 
wächs für Bepflanzung von 
Schalen und ähnlichen flachen 
(Gefäßen, auf dessen frischem, 
hellem Grün das Auge wohl 


auszuruhen vermag, es macht 


den Eindruck eines »Bubi- 
köpfchens«, Unter jeglichen 
Verhältnissen »unverwiüsts= 


Ophiopogonjaburan,Sclan- 
senbart: 

Diese Liliacee mitihren langen, 
riemenförmigen, grasartigen 
Blättern ist nicht nur in der 
Belaubung reizvoll, sondern 
treibt auch hübsche auffällige 
Blütenstäinde hervor. Die 
buntlaubige Form ist genau so hart wie die 
grünblättrige. 

Phoenix canariensis, Dattelpalme: 
Eigentlich ist diese Dattelpalme eine Pflanze 
für kühle Räume, doch wächst sie ebensogut 
in warmen Näumen, nur daß sie hier nicht 
so kurz und gedrungen bleibt. Eine Palme, 
die genau so widerstandsfähig wie etwa der 
Gummibaunm ist. 

Plecfranthus fruficosus, Mottenkönig: 

Alte Zimmerpflanze, die eigentlich mehr Lieb= 
haberwert hat, aber doch ihrer Härte und 
ihres willigen Wachstums wegen an manchem 
Büro- oder Flurfenster einen Platz finden 
mag, zumal ihr frischerünes Aussehen recht 
hübsch ist. 

Reineckea carnea, Reineckie: 

Kleines Zwiebelgewächs mit grasartigen Dlät- 
tern, von dem es auch eine bunte Form gibt. 
Gedeiht auch in tiefem Schatten noch sehr gut. 
Saxifrasa sarmenfosa, Judenbart: 
Altbekannte Zimmerpflanze, die in Blatt und 
Blüte sehr hübsch ist und besonders inter- 
essant wirk£ durch ihre Jangen Ausläufer. 
Diese machen sie auch zur Verwendung als 
Ampelpflanze geeignef. Sie verträgt sowohl 
Sonne als auch Schatten und gedeiht ebenso- 
sut in kalten wie in warmen Räumen. Äls 
sute Dauerpflanze für Büros kann sie gar 
nichtgenug empfohlen werden. Ihre sehr hüb- 
sche, bunte Form ist etwas empfindlicher als 
die Stammart. 

Stenofaphrum americanum, Flachgras: 
Widerstandsfähiges Gras sowohl für volle 
Sonne als auch für tiefen Schatten, das als 
Ampel- und Hängepflanze gleich gut ver- 
wendet werden kann. 

Tradescanfia, Tradeskantie: 
Weitverbreitete und allbekannte Hänge- 
pflanze, deren grüne Arten mit ihren bunten 
Formen sich gleich gut für verschiedenste 
Zwecke eignen. Selbst unter ungünstigen 
Verhältnissen wachsen sie noch sehr willig. 
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Tagebuch) der Zimmergärtnerin 


I. bis 5. Mai. \lnser Nachbar, dessen Terrasse 
nach Osten geht, hat heute beim Gärtner 
niedere Begonia semperflorens mit Lobelia 
hybrida pendula »Saphir« als Vorpflanzung 
bestellt. Wir wollten auch zuerst die Farben 
Rosa und Blau wählen, fanden sie aber ein 
wenige süßlich, unsere l'errasse liegt auch mehr 
nach Düden. Wir bestellten darauf sofort 
blaue, mit Knospen besetzte Ageratum »Blü- 
tenteppich«, Um aber etwas Neues zu haben, 
wählten wir dazu als Vorpflanzung die ge- 
füllte Kapuzinerkresse »Goldelanz«, die sich 
auch als Hängepflanze bewährt hat. 

Die Kapuzinerkresse braucht 14 Tage zur 
Keimung, bis dahin sind die »Gestrengen 
Herrn« vorüber, wir säen deshalb gleich heute, 
Die Blumenkästen, die wir im Herbste be- 
reits in Ordnung gebracht hatten, brauchen 
nur mit frischer Erde gefüllt zu werden. Äls 
erste Pflanzung haben wir uns gelbe Stief- 
mütterchen mitgebracht. Sie schmücken den 
Kasten, bis die Kapuzinerkresse blüht. Den 
Platz für die Ägeratum, die erst nach den 
Eisheiligen in die Kästen kommen, sparen 
wir dadurch aus, daß wir Blumentöpfe eben- 
falls mit Stiefmütterchen besetzen, auch einige 
Tausendschön pflanzen wir in Töpfe, die wir 
später mit den Pflanzen zur Samenzucht in 
den Garten nehmen. An die beiden Ecken 
wollen wir zwei gelbe Zwerodahlien setzen, 
die Sorte »Morgenlicht« hat im vergangenen 
Jahre vom Mai bis zum Herbste geblüht. 

6. bis 10. Mai. Heute wollen wir große Muste- 
rung halten, welche von unseren Zimmer- 
pflanzen in die Ferien darf, ins Freie vor das 
Fenster, in den Garten. Unsere Fuchsien 
kommen, wie jedes Jahr, auf das Fensterbrett, 
das die erste Morgensonne bekommt; hier 
hat auch die Ligularia farfugium ihren Platz, 
die Gauklerblume, Mimulus glutinosus. Die 
Sonne ist um I Uhr abgewandert, es wird also 
dort niemals zu heiß. Das zweitekleine Fenster 
neben der Lingangstreppe ist noch geschützter 
vor dem Wind, das Vordac sichert vor Regen. 
Flier kommen die Impatiens, und zwar Holstii, 
Sultani und Oliveri am besten zur Geltung, 
Um die dort befindliche Dachrinne etwa dm 
hoch zu beranken, setzen wir in ein Kistchen 
junge Pflanzen dereinjährigen,gelbblühenden 
Kanarienvogelblume, Tropaeolum peregri- 
num. Wir warten aber mit der endeültigen 
Aufstellung bis nach den Eismännern. 

11, bis 15. Mai. Unsere Rnollenbegonien sind 
bereits buschig, sie sollen den Platz beziehen, 
auf welchem im vergangenen Jahre die Pelar- 
gonien vollständig versagt haben, einem lan- 
gen, vor zu starkem Regen geschützten Gang, 
in nordwestlicher Lage. Hier sollen auch die 
Zierspargel, Äsperagus Sprengeri und der 
hochwachsende A, falcatus aufgestellt wer- 
den. Es ist dort hell, nicht sehr zugig, wir 
stellen auch die Begonia Bunchii, Feastii und 
Verschaffeltiana in die zweite Reihe. Aber 
vorläufig nur über Tage, nachts kommt alles 
wieder ins Haus. Die Azalie, der Mottenkönig, 

Plectranthus fruticosus, werden sich dort 
ebenfalls wohlfühlen, die Myrte muß dieses 
Jahr mehr Sonne bekommen. 

16, bis 20. Mai. Jetzt haben wir Hochbetrieb,. 

Die Eisheiligen sind ohne Schaden vorbei- 

gegangen, sie waren trübe, aber warm. Nun 

kann alles endgültig ins Freie. Die Zonalpe* 

largonien kommen vor die Südfenster. Unter 

den Petunien sind auch einige der ganz groß- 

blütigen, P.hybrida grandiflora superbissima. 

Sie brauchen einen besonders windgeschütz® 

ten Platz, wir stellen sie deshalb in die Ecke 

neben der Terrassentür. 

Den Haemanthus albiflos lassen wir schön im 

Zimmer, ebenso die Vallota purpurea, auch die 

Kamelien, Gynura, Oxalis Orteiesii, Coleus 

und Ceropesia, Die Azaleen bekommen einen 

sehr schattigen Platz, wir senken sie im Vor» 








Agerafum » Blüfenfeppich« 


garten ein, sie können hier ruhig bis zum 
Herbst den Farnkräutern Gesellschaftleisten, 
auch die Schildblume, Aspidistra, kommt in 
ihre Gemeinschaft. Von Clivien setzen wir 
nur die beiden großen Stöcke mit den kleinen 
Röhrenblüten ins Freie, halbschattig; zuviel 
Sonne würde sie verbrennen, die großblü- 
tigen bleiben im Zimmer. Die Rittersterne, 
Hippeastrum, die bei den Liebhabern immer 
noch Amaryllisheißen, kommen aufdenregen- 
geschützten Platz, auf die Südostseite, wie 
Malva capensis, Abutilon, Jacobinia, Hier er- 
halten auch die großen Kusgelgestalten der 
Ecinopsis den Freiplatz, nicht zu vergessen 
den schönen blauviolettblättrigen Strobilan- 
thes, während die Opuntien neben dem Fei- 
genbaum die reine Südseite beziehen, dicht 
bei den Dleanderbäumchen, die uns sicher die 
Blüte versprechen, und zwar in weiß, rosa, rot 
und gelb. Alle Oleander bekommen Unter: 
sätze, in die an heißen lTaoen vorgewärmtes 
Wasser gegossen wird. Die Phyllokakteen 
haben vom vielen Blühen ganz verrunzelte 
Blätter bekommen, wir stellen sie, unversetzt, 
an eine schattige Stelle, einige in den Schatten 
von anderen Pflanzen. Wenn die Blätter 
(Triebe) anfangen,prallzu werden, setzen wir, 
wenn unbedingt nötig, um. 
21. bis 25, Mai. Die zarten Zimmerfarnkräuter 
lassen wir an ihrem gewohnten Platz am nörd- 
lich gelegenen Fenster, auch Gloxinien und 
Saintpaulia ionantha, das Usambaraveilchen. 
DiekleineHelxine Soleirolii hingegen liebt sehr 
die Freiheit inden Sommermonaten. Die bun- 
ten Efeu können im Zimmer stehen, wie die 
Simse, Scirpuscernuus, das Zypergras, Cype- 
tus alternifolius, und die buntblättrigen Rex- 
begonien. Ebenso bleiben im Zimmer alle Bro- 
meliaceen, dieWachsblume, Hoya carnosa, der 
Christusdorn, Euphorbia splendens, die San- 
sevieria, welche selbst im Sommer nicht ganz 
hell zu stehen brauchen. Eine ganze Weihe von 
Sukkulenten kann unbeschadet das Zimmer 
schmücken, darunter die schöne Aloe varie-= 
gata, Agaven wollen Sonne und Freiheit, die 
feinen Kakteen aber den Glasschutz der Kak- 
teenhäuschen, bis es wirklich Sommer gewor= 
den ist, Diese Kakteen müssen, sonst gibt es 
Brandflecken, von 10 bis 16 Uhr Beschattung 
mittelst eines leichten Gewebes bekommen, sie 
dürfen auch an warmen Tagen niemals unge- 
g0ssen stehen. Ophiopogon, die Schlangen- 
bärte, bleiben mit Clerodendron und Campa- 
nula isophylla, der Glockenblume, im Süd- 


zimmer. Die Blattläuse verschwinden, da nun 
alle Pflanzen frische Luft bekommen haben. 
Äber nicht nur die frische Luft und die den 
Pflanzen naturgemäße Lebensweise sind dar- 
an beteiligt, sondern kleine, grüne Tierlein, 
die die Läuse aussaugen, Die grünen raupen- 
ähnlichen liere sind Larven der Schwebfliege, 
die dunklen salamanderähnlichen die Larven 
des Marienkäfers und andere ähnliche die der 
Florfliege. Es ist selbstverständlich, daß wir 
diese Tierlein schonen. 

26. bis 31. Mai. Ein Zweig der RKnollenbeoo- 
nien ist abgebrochen, noch dazu mit Knospen | 
Wir ärgern uns aber nicht lange, sondern 
füllen kleine Töpfe mit Erde, machen eine 
Grube, in die Mitte, die wir mit Torfmull aus. 
füttern, betten hier hinein die absebrochenen 
Zweige und binden sie an einem Hölzchen 
fest, Sie werden frisch bleiben, wenn wir mäßig 
feucht halten, bald Wurzeln bekommen, blü-= 
henundbiszumNerbstekleine Knollen bilden. 
Die alten Stöcke treiben ebenfalls wieder, so 
daß derSchaden nicht so groß war. Wirbringen 
aber, um vorzubeugen, ein geroßmaschiges 
Drahtsitter an die gefährdete Stelle, 

Wir haben jetzt nicht genügend Behälter, um 
alle Pracht zu fassen, die draußen blüht und 
duftet. Starkriechende Blüten, wie Maiglöck- 
chen, stellen wir aber nur in ganz kleinen 
Sträußen ins Wohn- 

zimmer, es gibt sonst SM Ko 
leicht Kopfschmer- | or 

zen. Ein paar Blüten wen Th 

der frühblühenden N Tr 
Akelei haben wir in 
eine schlanke Vase 
sestellt, ein Zweig mit 
den lustigen Fliesen= 
den Herzen, Dicentra, 
ziert eine zweite, in 
einer Schale blühen 
Erigeron, während in 
einer anderen dicke 
Trollblumen, ge- 
mischt mit einigen 
Primeln, stehen. Hier 
müssen wir das Was- 
ser abertäglich erneu-= 
ern, und Sonne darf 
wederdieBlütennoch 
die Vase bescheinen. 


Olga Böhme 


Lafhyrus » Cupido« 
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Echinopsis aurea 


Balfonbepflanzung II 
EINJAHRSBLUMEN 

Niedrige Formen 

Lathyrus odorafus nanus »Cupido«, Immer 
wieder wird der Fachmann gefragt nach Pflan- 
zen, die sich durch direkte Aussaat in den 
Balkonkasten vermehren lassen. Hier ist eine 
Pflanze, die wie keine andere dazu geeignet 
ist; wir brauchen nur die Körner im März 
an den Rand unseres Rastens zu legen, um 
ohne viel Pflege einen schönen Sommerflor 
leicht herunterhängender Duftwicken zu er: 
leben. Die Blüten sind nicht so langstielig wie 
hohe Sorten, aber hübsch bunt und noch für 
kleine Vasen verwendbar. Während des Kej- 
mens wollen wir die Vögel von den Kästen 
fernhalten durch Überdecken mit Reisig oder 
Spannen von Fäden. Eine sonnige Lage und 
nicht zu flache Kästen sind vorteilhaft. Als 
aufrechte Pflanzen nehmen wir niedrige Pe- 
tunien, Zonalpelargonien oder Fuchsien. 

Der unerschöpfliche Blumenquell bietet uns 
aber weitere reizvolle Möglichkeiten, Als Gar- 
tenfreunde werden wir nicht die Mühe 
scheuen, uns Pflanzen selber heranzuziehen 
oder mit ganz besonderer Liebe zu pfleven, 
Schon im zeitigen Frühjahr werden wir einen 
Flor in unseren Fenster- und Balkonkästen 





Cardiospermum 


haben, wenn wir etwa Mitte April Stiefmüf- 
ferchen auspflanzen. Steht uns die Wahl der 
Sorte frei, dann nehmen wir dazu vor allem 
diewinterblühenden Hiemalis-Sorten inihren 
prachtvoll reinen und fröhlichen Farben, wie 
»Helios«, soldgelb, »Himmelsköniein«, hell- 
blau,»Nordpol«, reinweiß. SogarrötlicheTöne 
stehen uns zur Verfügung in »Weinrot«, 
Kommt es weniger auf Farbenfernwirkung 
an, dann greifen wir zu den riesenblumigen 
Schweizer Sorten, Roggli, die allerdines nicht 
so frühblühend sind wie die erstgenannten, 
aber einen lebhaft bunten Anblick bieten. 
Die großen dunklen Flecke dieser Klasse er- 
höhen den Nontrast zur leuchtendreinen 
Grundfarbe. Sind Ende Mai die Hiemalis- 
Stiefmütterchen im Verblühen — die Schwei- 
zer Riesen etwas später — dann tauschen 
wir sie gegen den Sommerflor aus, Vorher 
wollen wirnochmals nach Mösglichkeit dieErde 
unseres Kastens verbessern, etwa mit Horn- 
spänen, 10 bis 20 ge auf 1] Erde, oder die 
unterste Erdschicht mit Nährsalz dünn be- 
streuen, Leider scheitert manche gute Absicht 
zur Bepflanzung des Balkons an der Beschaf- 
fung guter Erde, und vor allem in den Groß- 
städten wird diese Frage immer schwieriger. 
Wir müssen einmal in jedem Jahre neue Erde 
haben, und diese sollnach Möglichkeit sowohl 
humushaltig sein — Lauberde —, wie auch 
etwas Lehmbestandteile enthalten. 

Gute Erde gilt vor allem für die Pflanzen des 
Halbschattens. Unter den Verbenen ist die 
neue Colossea-Mischung für sonnige Lagen, 
bei guter Kastenerde, als Balkonpflanzen be- 
sonders schön zu verwenden, dank ihrer lan- 
gen Ranken und der großen Blütendolden 
leuchtendrosafarbenerBlüten mithellerMitte. 
Wir säen diese Verbenen schon im Februar 
aus und denken daran, daß der Samen oft 
zwei Wochen und länger liegt, ehe er keimt. 
Wir bedecken die Aussaatschale mit einem 
feuchten Fließpapier und pikieren die Säm- 
linge bald nach dem Aufgehen. Nachdem die 
Pflänzchen inzwischen nochmals verpflanzt 
wurden, setzen wir sie im Maiin den Kasten, 
und zwar auf die äußere Randseite, zum Her- 
abhängen, Dahinter bringen wir zu diesen 





Lophospermum 


rosafarbenen Verbenen eine aufrecht wach- 
sende blaue Petunie, wie»Ädmiral«. Im Jom- 
mer sorgen wir für regelmäßiges Gießen und 


schneiden die verblühten Dolden ab, 


Kankende Formen 


Cardiospermum, zu deutsch Herzsame, ist be- 
kannter unter dem Namen »Ballonpflanze«. 
Das runde, wickenartige Samenkorn zeist auf 
dunklem Grunde ein deutliches weißes Herz. 
Dieser Schlinger geht mit zierlichen Ranken 
bis zu2m hoc. Die Blüten sind an und für 
sich unansehnlich, weiß, doch wirken die bal: 
lonartigen Fruchtumhüllungen, die etwa von 
Juli ab erscheinen, sehr reizvoll. Mal eine Ab- 
wechslung für den Balkon und vor allem etwa 
für Rinder! Den Samen säen wir direkt in den 
Kasten, Ende März, werden aber nicht un= 
geduldig, da die Körner etwas lange in der 
Erde liegen, 

Die gefülltblühende Kapuzinerkresse ist eine 
neue,in den letzten Jahren entstandene Form 
dieses unentbehrlichen und unverwüstlichen 
Rankers, Heute sind schon alle Kapuziner- 
Farbtöne als Gefülltblühende umgezüchtet 
und werden mit großer Reklame als »Gold- 
elanz«, »Scharlachglanz« und »Glanzhybri= 
den« angepriesen. Diese Kreuzungen haben 
zur Zeit natürlich den Reiz des Neuen, und 
die Praxis hat noch darüber zu urteilen, die 
Füllung der Blumen scheint auch im Laufe 
des Sommers nachzulassen. Als gute Eigen- 
schaft ist jedoch schon zu erkennen, daß diese 
Hiybriden nicht zu lange Ranken bilden, son- 
dern buschiger bleiben; daß sie weiter gerade 
im Spätsommer besonders üppis blühen. Dies 
könnte man sich dadurch erklären, daß ge- 
füllte Blüten weniger zum Samenansatz nei- 
gen, da ja die Staubblätter zu Blumenblättern 
umgebildet sind. In der kühleren Jahreszeit 
werden nun die Befruchtungsmöglichkeiten 
geringer, es bleiben infolgedessen viele Blü- 
ten unbefruchtet, darum setzt eine stärkere 
Blütenbildung ein. Jedenfalls konnten im Ok- 
tober Büsche von »Goldelanz« beobachtet 
werden, die über und über mit Blüten bedeckt 
waren, während die Einfachblühenden ihre 
ganzen Kräfte der Samenbildung zuführten. 
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Maurandia — Bilder Schrader (#) 


Die Ampellobelie, Lobelia erinus pendula, ist 
ein unentbehrlicher Schmuckstoff für den Bal- 
kon! Wie schön können wir den Rand unserer 
Kästen damit besetzen und auch mit Farben 
spielen, da wir blaue haben, dunkelrote und 
weiße! Wie schön paßt die niedrige, rosa= 
farbene Petunie »Himmelröschen« zu der 
blauen Lobelie »>Saphir« oder die weiße Pe- 
tunie »Schneegloce« zu den roten Hängelo- 
belien. Auch als Vorpflanzung zu Zonalpelar- 
gonien, aufrechten Fuchsien oder Begonien 
sind Lobelien wertvoll. 

Von dieser zierlichen, langrankigen Lobelie ist 
es nun ein kurzer Weg zu anderen Rankge- 
wächsen und dem Habitus dieser L.obelie 
kommt da am nächsten die niedrige Duftwicke. 
Ein kräftiger Ranker für Sonnenlage, mit 
schönem, weichem Laub und langen, rötlichen 
Trompetenblumen, ist Lophospermum. Es 
schlingt bis zu Am hoch, wir entspitzen also 
die jungen Pflanzen, wenn sie später nicht zu 
hoch werden sollen. Die Aussaat müssen wir 
vor Frost schützen und etwa Mitte Mai schon 
ziemlich weit entwickelte Pflanzen auf den 
Balkon brinsen., 

Abnlich ist die Kultur bei Maurandia, einem 
äußerst dankbaren Ranker für sonnige Lagen 
bei guter Pflege. Sie bildet ein dichtes Netz 
zierlicher Iriebe, die von Juli ab von einer 
Überfülle länglicher Blüten in hellen Farb 
tönen bedeckt sind. Ein Versuch wird sich sehr 
lohnen. Die Maurandia wächst fast so hoch 
wie Lophospermum, neigt aber mehr zum 
Überhänsen. 

Auch Thunbergia alafa, die »Schwarzäugige 
Susanne«, verdient mehr Beachtung, zumal 
sie ja so leicht heranzuziehen ist. Wir legen 
im März-ÄApril zwei oder drei Körner in kleine 
Töpfe und lassen nach dem Aufsang die 
stärksten Pflanzen stehen; hierbei sei ver- 
raten, daß die schwarzäugigen Sorten dunkle 
Blattknoten bilden, während die grünsteng- 
ligen Pflänzchen später einfarbig helle Blüten 
bringen. Ein weiteres Hilfsmittel, um schöne 
Blumen zu erzielen, ist das Stutzen der jungen 
Pflanzen. Auf diese Weise bekommen wir 
solche, die nur etwa 40 bis 50cm hoch ranken 


und schon sehr früh einen reichen Flor weißer, 








gelber und orangefarbener Blüten bringen. 
Auc kleine Spaliere lassen sich schön damit 
beranken. 

Unter den Trichferwinden wären vor allem 
zwei Sorten besonders zu erwähnen: die 
»Hlimmelblaue Prunkwinde«, Ilpomoea rubro= 
coerulea praecox, mit Blüten, die fast doppelt 
so groß werden wie die der uns sonst als 
Trichterwinde allgemein bekannten |. purpus= 
rea. Aussaat in löpfen im März-April; aus- 
pflanzen mit lopfballen Mitte Maiin sonnige 
Lage, Die herrlichen blauen Blüten bleiben 
bis Mittag offen. 

Die »/pomoea Quamoclif«, deren fein gefie- 
dertes Laub an sich einen Gartenfreund schon 
begeistern kann, geschweige denn der schar- 
lachrote Blütenschmuck einer »cardinalis oran- 
diflora«, Pflege wie bei der erstgenannten: 
rankt nicht so hoch wie diese. 

Neben den traditionellen Pelargonien spielt 
die Pefunie bekanntlich eine Hauptrolle, und 
zwar ist es die reichblühende Hängesorte 
P. pendula mit verhältnismäßig kleinen Blü- 
ten, aber einem schier unerschöpflichen Flor 
in Rosa, Weiß und Blauviolett. Diese Sorten 
werden auch unter dem Namen »Rathauspe- 
tunien« geführt, insbesondere die blauviolette 
Farbe. Recht lustig wirkt ein Kasten, der bunt 
mit diesen Farben bepflanzt ist. Wir können 
auch die vordereSeitemitden herabhängenden 
Pendula-Petunien besetzen, während die grö- 
Berblumigen Grandiflora-Sorten die Innen- 
seite einnehmen, doch ist im allgemeinen ein 
Durcheinanderpflanzen verschiedener Klas- 
sen nicht ratsam, zumal uns ja auch schon 
innerhalb einer Gruppe die verschiedensten 
Farbtöne zur Verfügung stehen, 

Auch die niedrigen nana=-compacta-Sorten mit 
den bekannten »Himmelsröschen«, rosa, »Se- 
nator«, blauviolett, »Erfordia«, rosa mit wei- 
ßer Mitte, »Admiral«, tiefblau, lassen wir ent- 
weder unter ihresgleichen oder bringen sieals 
hintere Innenbepflanzung mit andersartigen 
zusammen, wie mit Hängelobelien, Silenen 
oder Efeupelargonien, Da diese niedrigen 
buschartigen Petunien nicht so überschäumen 


wie die Hängepetunien, verwenden wir sie mit 


VorliebefürÄnlagen, auf die dervolle Blick von 
ebener Erde aus oder von oben fällt, wie etwa 
Freitreppen und Laubengänge. Zur Erzie- 
lung von Farbenwirkungen gibt es dann 
allerdings kaum einen besseren Werkstoff. 
Für geräumige Balkons bildet Topfobsf eine 
hübsche Abwechslun &. Wir achten bei Äpfeln 
darauf, daß als Wildunterlage der Paradies- 
aptel genommen wurde und bevorzugen Sor= 
ten, die langetragen und nicht zu groß werden, 
2, B. »Cox-Orangen-Renette« oder »Cham- 
pagner-RNenette«, Im Winter können wir die 
Kübel oder Töpfe draußen stehen lassen, 
wenn wir sie etwas in l'orfmull einfüttern, 
seitlich und auch nach oben, um den Topf- 
ballen nicht durchfrieren zu lassen. 

Es gibt viele Wese, und eine Ulnzahl von 
>Rezepten« für die Balkonbepflanzung ließe 
sich zusammenstellen, das Wesentlichste ist 
aber dabei, daß überhaupt etwas für Fenster- 
kasten und Balkon getan wird. Mögen die 
tobusten Pelargonien, Petunien und Cobeen 
daher ihre Vormachtstellung in der Balkon- 
gärtnerei behalten, wir als Gartenfreunde 
sollen aber danach streben, die mannigfaltigen 
Formen, die uns die Natur in überschweng- 
lihem Maße bereit hält, zu besonders reiz- 


vollem Spiel zu verbinden. W., Schrader 


Zur fahgemäfen Behandlung 
von Schnittblumen 


EVOR ich auf Einzelheiten eingehe, wie 
man die Haltbarkeit der Schnittblumen 
verlängern kann, zunächst eine kurze grund- 
egende Betrachtune, In der Pflanze dienen die 
Gefäße der Leitung des Wassers. Die Laub- 
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blätter und alle anderen Pflanzenteile geben 
ständig Wasser in Dampfform an die Luft ab 
(Iranspiration). Dadurch entsteht in den Ge- 
fäßen einluftverdünnter Raum, unddasdurch 
die Wurzeln oder die Schnittfläche aufoenom- 
mene Wasser wird hochgesaugt. Dieser Was- 
serhaushalt ist für die Schnittblumen außer- 
ordentlich wichtig und bestimmt vorwiegend 
ihre Haltbarkeit. Man soll nun erstens die 
Wasseraufnahme erleichtern und zweitens 
die Wasserabgabe möglichst einschränken. 


Die Wasseraufnahme 
Diese geht vorwiegend durch die Schnittfläche 


vor sich, die insbesondere bei holzigen Pflan- 
zen, wie Chrysanthemen, Flieder, möglichst 
groß sein soll. Man kann sie noch durch Spal- 
ten des Stengels in der Längsrichtung und 
teilweises Entfernen der Rinde vergrößern. 
Bei Pflanzen mit weichen, grünen Stengeln, 
wie Tulpen, Primeln, ist der lanoe, schräge 
Schnitt gar nicht besserals der gerade, weil sie 
in hohem Maße auch durch die Stengelober- 
fläche Wasser aufnehmen können, wie meine 
Versuche, ausgeführt im Staatsinstitut für an- 
gewandte Botanik, Hamburs, zeigten. Wäh- 
rend sonst das Brechen der Stengel keine Vor- 
teile bietet, ist es beim Alpenveilchen unbe- 
dingt zu empfehlen. Für milchsaftführende 
Pflanzen - Mohn, Euphorbien - ist das Ab- 
brennen des unteren Stengelendes am besten, 
so daß eine schwarze Kruste von geronnenem 
Milchsaft entsteht. 

Blumen mit kürzeren Stengeln halten sich bei 
ein und derselben Art besser als solche mit 
längeren, denn ein langer Stengel erschwert 
die Wasseraufnahme. Je größer der Stengel- 
querschnitt ist, um so länger ist die Lebens= 
dauer. 

Das Ulnterwasserschneiden hat aber lange 
nicht die Bedeutung, wie immer angenommen 
wird. Unter Wasser abgeschnittene Blumen 
halten sich durchaus nicht besser als an der 
Luft abgeschnittene. Gelangt nämlich Luft in 
die Gefäße, so kann sie in ihnen nicht weit 
vordringen, weil sie für Luft undurchlässige 
Querwände haben und weil außerdem die 
Luft im Gefäßwasser gelöst werden kann. 
Das Erneuern der Schnittfläche lohnt sich nur 
bei milchsaftführenden Pflanzen, allerdings 
nicht, wenn man deren Stengelende abge- 
brannt hat. 

Das Wechseln des Wassers ist um so ratsamer, 
je weicher die Stengel sind, wegen der Zer- 
setzungsgefahr,die bei allen holzigen Stengeln 
nicht groß ist. 

Die in das Wasser eintauchenden Blätter müs- 
sen unbedingt entfernt werden, da sonst die 
Gefäße leicht durch Fäulnis verstopft werden. 
Die Höhe des Wassers ist beifrischen Blumen 
ziemlich unwesentlich. Bei welken ist es aber 
um so besser, je höher das Wasser steht, damit 
nicht noch Wasser durch die Stengeloberflä- 


che verdunsten kann. 


Die Wasserabgabe 


Sehr wichtig für 
die Haltbarkeit der 
Schnittblumen ist 
die Laubblattmenee. 
Durch sie verlieren 
die Blumen ständig 
Wasserdampf an die 
Luft, deshalb halten 
sie sich um so besser, 
je weniger Blätter 
man ihnen läßt. AÄus- 


Chrysanfhemum 
1. ohne Blattwerk in kal- 
fes Wasser eingestellt 
2, mit Blatfwerk in kal: 
fes Wasser eingestellt 
mir Blaftwerk in Was- 
ser von [00V eingestellt 
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nahme: großblumigeChrysanthemen. Auch sie 
zeigen zunächst ohne Blätter ein frischeres 
Aussehen. ÄbernacheinigerZeitverschwindet 
der Unterschied, und letzten Endes halten sich 
die Blumen mit Blattwerk länger, weil diese 
langlebigen Blumenarten nicht ihre im abge- 
schnittenen Zustand letzte Nahrungsquelle, 
die Blätter, entbehren können. Wenn dieChrv- 
santhemen aber die Blätter und Blütenblätter 
schlaff herabhängen lassen, was häufig vor- 
kommt, dann entferne man sofort einige Blät- 
ter, weil die Blume sonst vollständig verwelkt. 
Das Einstellen der Blumen in Wasser braucht 
nicht unmittelbar nach dem Abschneiden zu 
erfolgen. Ein drei= bis vierstündiges Liegen= 
lassen an der Luft wirkt sich sogar günstig 
aus, da die Blumen, wenn sie dann später im 
Wasser stehen, schwächer transpirieren als 
sofort eingestellte. 
Ein leider ja nicht dauernd anwendbarer, aber 
sehr wirksamer »Kunstgriff« ist, die Blumen 
ins Dunkle zu stellen. Sie halten sich dort 
länger infolge schwächerer Tran spiration., 
Sehr wichtie für die Schnittblumen sind Tem- 
peratur und Luftfeuchtigkeit des Raumes, in 
dem sie sich befinden. Die Temperatur soll 
möglichst niedrig sein, natürlich nicht so nied- 
rig, daß die Blumen erfrieren. Die Lebens- 
funktionen verlaufen in der Kälte viel lang= 
samer, so dauert dann z.B. bei Rosen die 
Entwicklung von der Knospe bis zum Abfallen 
der Blütenblätter einige Wochen. Die günstig- 
ste relative Luftfeuchtigkeit ist 70 bis 80%. 
Orchideen benötigen allerdings eine 100% ige 
Luftfeuchtigkeit, bei der andere Blumen meist 
schimmeln. Eine für kurze Zeit sehr hohe 
Luftfeuchtigkeit wirkt sich aber eünstig aus, 
was man leicht durch Einschlagen in feuchtes 
Seidenpapieroder Besprengen erreichenkann. 
Einige Blumenarten haben eine wesentlich 
längere Haltbarkeit, wenn man sie in heißes 
statt kaltes Wasser einstellt. Dazu gehören: 
Dahlien, großblumige Chrysanthemen, Lö- 
wenmaul, Sonnenblumen, Mimosen und 
milchsafthaltige Pflanzen, für die das Abbren- 
nen allerdings noch ratsamer ist, Die Blüten 
und Blätter aber vor Wasserdampf schützen! 
Mit ganz besonders gutem Erfolg ist die Heiß- 
wasserbehandlung anzuwenden bei welken- 
den Chrysanthemen und Dahlien. Wenn man 
einige Blätter entfernt und die Blumen in hei- 
ßes Wasser an einen kühlen Ort stellt, erho- 
len sie sich in den allermeisten Fällen wieder. 
Die Tageszeit des Schneidens ist ganz unwe-= 
sentlich für die Haltbarkeit der Blumen, auch 
bei Hitze und Regen geschnittene haben keine 
geringere Haltbarkeit. 
Das Entwicklungsstadium beim Schneiden ist 
nur für einzelne Blumenarten von großer 
Wichtigkeit. Strohblumen, Mohn und Phlox 
schneide man als Knospen, Älpenveilchen un- 
bedingt als vollentwickelte Blüten. 

Ursula Forster-Grüning 


























Eine Blumenfenfterbant 


IE hier gezeigte Blumenfensterbank be- 

steht aus zwei Teilen: einer Holzplatte 
und einem Becken aus Zinkblech mit aufge- 
lestem Drahtnetz. Die Kosten, die zur Her- 
stellung genügen, stehen in keinem Verhält- 
nis zur Freude, die der Blumenliebhaber an 
seinen Zimmerpflanzen, seien es nun Kakteen 
oder Dlattpflanzen, haben wird. Für sie ist hier 
sozusagen ein Treibhaus im kleinen beschaf- 
fen, das ihnen Wärme und Feuchtiekeit, und 
zwar die besonders günstige Luftfeuchtiskeit, 
in reichlihem Maße liefert. 
Aufdasan sich schmale Fensterbrett wird eine 
in geschweifter Form zugeschnittene Holz- 
platte aufgelegt. Der größeren Sicherheit we- 
gen, besonders dann, wenn die Platte stark 
übersteht, brinst man an der Fensterwand 
rechts und links zwei Holzstücke an, unter die 
die Platte geshoben wird und auf diese Weise 
nicht herauskippen kann. In gleicher Form wie 
die Klolzplatte ist ein Becken aus verzinktem 
Blech nach der Skizze herzustellen ; sein Rand 
ist ungefähr 9 cm hoch. Die als Stütze für das 
darüberliegen de Drahtnetz dienenden Bänder 
sind ebenfalls aus starkem Zinkblech und lie- 
gen etwa 4 cm hoch, so daß eine genügend 
große Wassermenge zur Verdunstung zur Ver- 
fügung steht. Das natürlich gleichfalls ver- 
zinkte Drahtnetz hat also — wie auch aus der 
Skizze ersichtlich — genau dieselbe Form wie 





das Becken. Es ist nur nach allen Seiten einige 
Millimeter kleiner, so daß es, auf die Stützen 
aufgelest, sozusagen einen einliegenden, 
durchlässigen Deckel bildet. 

Folzplatte und Einsatz sowie das Drahtnetz 
sind mit Olfarbe anzustreichen, am besten in 
der Farbe des Fensters. 

Sollaus der so umgestalteten Fensterbankeine 
Kakteenfensterbank entstehen, so entfernt 
man das Drahtnetz, füllt das Becken nach hin- 
ten ansteigend mit Moos, dem man, um das 
Fauligwerden zu verhindern, eine Schicht 
Holzkohle unterlest. Das Moos ist nur durch 
Bespritzen von oben feuchtzuhalten:; außer- 
dem tut man gut, die löpfe nicht allzutief und 
vor allem nicht allzufest in das Moos einzu- 
packen, damit genügend Luft an die Pflanzen 
herankommt. Anne Amelung 


Ausbau einer Kafteenfanmlung 
durch) Ausfaat II 


Al.D weitere, noch systematischer Unter- 

ı. suchung harrende Fragen, die mit dem 
heimatlichen Klima zusammenhängen, seien 
noch erwähnt, ob und welche Samenruhe die 
einzelnen Arten bis zur Keimfähiskeit brau- 
chen und ob die Samen gewisser Gebirssarten 
vor der Aussaat dem Frost auszusetzen sind, 
wie man es etwa bei den winterharten Opun- 
tien mit Erfolg probiert hat. 
Natürlich können wir auf beschränktem Raum 
nicht die heimatlichen Bedingungen nad- 
ahmen und jede Art bei der Aussaat und der 
späteren Pflege anders behandeln. Wir kön- 
nen uns immer nur bemühen, durch Probieren 
und Sammeln von Erfahrungen ein Optimum 
von günstigen Bedingungen zu schaffen, Bei 
der Aussaat ist es vielleicht ratsam, kleine 
Saatnäpfchen zu verwenden, um von vorn- 
herein eine verschiedene Behandlung der Ar- 
ten zu ermöglichen und die schnell keimenden 
Sorten — es kann je nach der Art drei bis drei- 
Big Lage und länger bis zur Keimung dauern — 
abzusondern, da diegekeimten Sämlinge mehr 
Licht und Luft und etwas weniger Feuchtie- 
keit lieben als wir der Aussaatschale vor der 
Keimung zukommen lassen. 
Wenn diese oder jene Art gar nicht keimen 
will, kann das natürlich auf verschiedenen 
Fehlerquellen beruhen; die Keimfähiskeit 

ann mangels Reife des Samens oder infolge 
zulanger Lagerung überhaupt fehlen, siekann 
umgekehrt, weil die Samenruhe noch nicht 
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beendet war, noch nicht eingetreten sein — es 
ist öfters vorgekommen, daß zu gleicher Zeit 
geernteter Samen derselben Ärt ein Jahr spä- 
ter besser keimt —, der Keimline kann durch 
vorübergehende Austrocknung der Samen= 
schale getötet, er kann durch Verkrustuneg der 
Erdoberfläche erstickt sein, möglich ist es aber 
auch, daß die Samenkörner einfach noch der 
gerade ihnen zusagenden, noch nicht gebote- 
nen günstigen Bedingungen harren. Es wirkt 
daher manchmal Wunder, wenn man die Be- 
handlung einer Aussaatschale plötzlich ändert, 
sie kühler oder luftiger stellt oder umgekehrt 
die feuchte Wärme erhöht; schon aufgegebene 
Samen keimen plötzlich doch noch. Selbstee- 
ernteter Samen, den man reichlicher hat, ist 
besonders für eigene Versuchsreihen, also Äus- 
saat unter verschiedenen Bedingungen, ge- 
eignet, | 

Die Hauptwachstumszeit der Sämlinge im er- 
sten Jahr lieet im Herbst, und dann kommt 
bei der ersten Ülberwinterung die Frage, soll 
man durch Wärme und Feuctiekeit die Ve- 
getation der Sämlinse aufrechterhalten oder 
sollman siekühlundtrocken stellen. Ich glaube, 
daß bei der letzten Methode die Verluste zum 
mindesten bei allen Liebhabern, die kein Ge- 
wächshaus besitzen, geringer sind, denn im 
Irieb befindliche Pflanzen verlangen nach 
Licht, das wir in unseren Breiten im Winter 
doch nicht ausreichend gewähren können. Bei 
der trocknen Überwinterung der Sämlinge ist 
nur eins wichtige: mit der neuen Wachstums- 
periode soll man nicht bis zum Frühjahr war- 
ten; die kleinen Sämlinge haben noch nicht 
dieselben Kräfte aufgespeichert wie ältere 
Pflanzen. Zu Beeinn des Februar ungefähr 
soll man anfangen, die Sämlinse wärmer zu 
stellen und zu spritzen. Einige werden das 
vielleicht übelnehmen, aber die meisten wer- 
den bald ihre prallen Rörperchen aus der Erde 
hervorheben, in die sie sich oft bis an den 
Scheitel so zurückgezogen haben, daß man an 
ihrem Leben zweifeln konnte. 

Zum Aufbau einer Sammlung aus Samen ge- 
hört unbedingt die Sämlingspfropfung, ohne 
die wir eine Anzahl schwieriser Arten über- 
haupt nicht weiterbringen. Gerade die Säm- 
lingspfropfung ist ein wichtiger Faktor für 
den Ausbau einer Sammlung durch Aussaat; 
sie trägt dazu bei, daß das Ziel jedes Liebha- 
bers, aus Samen blühende Pflanzen zu ziehen 
und so in seinem kleinen Reich den Kreislauf 
der Natur zu schließen, in wenigen Jahren er- 


reicht werden kann. B. Dölz 


Briefwechlel mit Blumenfreunden 


Zur Blaufärbung von Horfensien 

I möchte gern meine Hortensien blau 
färben, weißß aber weder womit, noch ob 

ich besondere Züchtungen nehmen muß. 


K. Lauger 


In der Praxis nimmt man dazu Kohlenerde, 
wie sie etwain Württemberg bei den Roblen- 
meilern gewonnen wird, Aus Sachsen und 
dem Ältenburgischen kommt ferner eineeisen- 
haltige Erde, die ebenfalls eine Blaufärbung 
hervorruft, Sie kann aber auch durch Ammo- 
niak-Älaun bewirkt werden, und zwar durch 
Gießen der Pflanzen im Herbst und im Früh- 
ling — etwa dann sechs Wochen lang — zwei- 
mal wöchentlich mit einer Lösung von 100g 
Ammoniak-Alaun auf 10 1 Wasser, Nach 
dieser Zeit setzt man am besten die Lösune 
herab, auf 30 für 101 Wasser. - Ammoniak- 
Alaun besitzt einen Stickstoffgehalt von 
3,06°/, hat also durchaus eine gewisse Dünge- 
wirkung. Sie müssen aber bedenken, daß sich 
nicht alle Flortensien blau färben lassen. Nur 
rosafarbene Blüherreasieren auf die Erde oder 
Alaun, weiße nicht. -— Manchmal werden auch 
wohl Eisenfeilspäne zum Blaufärben verwen= 
det, die Behandlung mit Alaun ist aber ein= 
Facher. K.W. 














Reihsgartenfhau Dresden 19306 
UNKTLICH am 94. AprileröffneteReichs- 


minister Darr& mit einer Feier im Aus- 
stellunespalast die 1. Reichsausstellung des 
Deutschen Gartenbaues, veranstaltet vom 
Reichsnährstand und der Stadt Dresden. Es 
‘st kein Zufall, daß gerade Dresden gewählt 
wurde, nachdem noch Berlin im letzten Jahr 
die große Sommerblumenschau am Funkturm 
durchführte, allerdingsineinemÄusstellungs- 
selände, das als solches immer die Mängel 
und Schwierigkeiten seiner Aufteilung und 
Umgebung hindernd mit sich trägt. In Dres- 
den ist das anders. Flineingebettet in die 
wundervolle Baumwelt des Großen Gartens, 
getragen von einer gärtnerischen Iradition, 
wie wir sie ausgeprägter außer in Thüringen 
kaum in Deutschland finden, bringen die 
Gartenbau-Ausstellungen der Elbestadt alle 
Voraussetzungen mit. Noch ist die Jubiläums- 
Schauvon19%6 in der Erinnerung, diemiteiner 
unerhörten Farbenfreudigkeit große Flächen 
schuf. Heute steht an der gleichen Stelle eine 
andere Ausstellung, die wiederum die alten 
Bäume einbezieht in ihre Gestaltung, aber 
doch grundsätzlich andere Wege geht. Nicht 
die Massenwirkung, sondern die Einzel- 
pflanze um ihrer Schönheit willen soll gezeigt 
werden, und so entstanden unter vielen die 
einzelnen Gartenteile: Rhododendronhain, 
der Teil der immergrünen Gehölze, der Sied- 
lergarten, das Gartenheim, der vielgestaltige 
Garten, der landschaftliche Garten, der Hei: 
degarten, der Garten seltener Gehölze, der 
Garten des blauen Fortschritts, der Rosen- 
neuheitenhof, der in einzelnen kleinen Fel- 
dern die Rosen zwischen Klinkerwege legt, 
und schließlich der lrisgarten, der um einen 
Wasserlauf die Schwertlilien zeigt. Diese Son- 
deroärten lassen sicher manches erwarten. 
Die Farben bringen jetzt in die Freiland- 
Ausstellung die Narzissen, Stiefmütterchen, 
Primeln und die Frühblüher unter den Stau- 
den, Was die Ausstellung braucht, ist Sonne, 
um die Pflanzen und damit die vielen Motive 
sich entfalten zu lassen und das naturgemäße 
Bild des jetzt noch »Gepflanzten« zu verwi- 
schen. Die Anlage bringt nämlich von vorn- 
herein ein großes Plus mit, auf den Tag ge- 
nau fertig geworden zu sein, wenn man von 
einzelnen Hausbauten absieht, und eine ge- 
wisse Wartezeit muß man selbstverständlich 
jeder Ausstellung zubilligen, ehe sie sich als 
Ganzes darbietet. 
Dafür entschädiste die Frühlingserö fFnungs= 
schau in den Ausstellungshallen in einem 
Maße, deren stärksten Ausdruck der Andrang 
der Besucher bildete. Dicht hintereinander 
zogen die Menschen — und sicher nicht nur 
des Regens wegen — an den Tischen vorüber, 
auf denen ohne Überladung die bunte Fülle 
der Topfpflanzen aufgebaut war. Das, was der 
deutsche Gartenbau hier zeigte, war höchste 
Qualität, war das Gefühl für den Wert der 
Einzelpflanze, wie es glücklicher nicht gedacht 
werden kann. Und es ist sicher der schönste 
Lohn dieser ganz auf die Leistungen der ein= 
zelnen Betriebe aufgebauten Schau, daß der- 
a viele Liebhaber so interessiert vor den 
Pflanzen standen, angefangen von Begonien, 
Delargonien, Cinerarien, Calceolarien, Cy=- 
clamen, Flieder, Goldregen, Lilien, Nelken, 
osen, Maiglöckchen bis zu den weniger oft 
ausgestellten Schizanthus, Bougainvilleen, 
oronia elatior, der vielumstrittenen Belo- 
perone, die hier in sehr schönen, durchaus 
buschigen Exemplaren stand, dem sehr ge 
schickt aufgebauten Örchideen=Sa i und vor 
allem den tragenden Kulturen des Dresdener 
Gartenbaues, den Azaleen- und Erica-Kul- 








turen, Diese erste Hallenschau war ein großer 
Erfolg und der beste Auftaktfür den weiteren 
Verlauf der Dresdener Reichsgartenschau. 


Karl Wasgne: 


Zur Erhaltung und Bereicherung 
unferer Dflanzenfortimente II 


CH willnun an einigen bestimmten Grehöl- 
l zen erläutern, wie ich es meine, und damit 
die ganze Frage zur Diskussion stellen. Wir 
fordern Gartengestalter, Baumschulbesitzer 
und Gartenfreunde auf, sich zu den hier an- 
seschnittenen Fragen zu äußern, 
Im Arnold Arboretum lernte ich vor nunmehr 
90 Jahren Daphne genkwa kennen. Ich konnte 
ein Farbenbild einer reichblühenden Pflanze 
aufnehmen, das hier in Bd. II, 1921, S. 97a, 
wiedergegeben wurde. Bisher hat noch keine 
Baumschule sich bemüht, diese wundervolle 
Art einzuführen, die in ihrem blauvioletten 
Blütenton so einzigartig wirkt und heute si- 
cher schon in Hunderten von Steingärten sich 
einen Platz erobert hätte, wenn sie zu haben 
wäre. Gerade solche Gehölze, die für kleinste 
Gärten und Steingärten sich eignen, sollten 
stark beachtet werden. Ich denke da noch an 
die reizende harte Corylopsis gofoana, deren 
zartkanariengelbe Blüten im April uns sehr 
willkommen sind. Prinsepia sinensis (Plagio- 
spermum sinense) hat mich im Arnold Arbo- 
retum zuweilen schon Ende März durch ihre 
so duftreichen, gelben Blüten angelockt. Sie 
brinot außerdem noch scharlachfarbene Früch: 
fe im August und ist ein gut Teil schöner und 
härter als die in Kultur befindliche, aber auch 
kaum bekannte P., uniflora. 
Nirgends habe ich bisher bei uns die so reich= 
fruchtende und wohlschmeckende strauchige 
Maulbeere Morus acidosa, die mir im Arnold 
Arboretum oft so gut mundete, gefunden. Ich 
möchte den Kleingärtner sehen, dem sie nicht 
zusagte, wenn er einen fruchtbehangenen 
Strauch in seinem Garten hätte, 
Auch ein so schöner Blütenstrauch wie /y- 
drangea Brefschneideri, die wir bereits in Dd. 
1934, 5. 108, im Bilde zeigten, findet längst 
nicht die ihr gebührende Beachtung. 
In der dritten Auflage des Buches Silva 
Tarouca-Schneider, Unsere Freilandlaubge- 
hölze, habe ich 1951 in einer Liste von 50 
wichtigen Gehölzen für den deutschen Gar= 
ten auf alle diese Arten hingewiesen. Viele 
der dort noch genannten Gehölze sind glück- 
licherweise jetzt in einigen Baumschulen zu 
haben, doch unseren Gartengestaltern sind 
sie unbekannt. Ihnen mul) man es wohlnoch 
in höherem Grade als den Baumschulen zum 
Vorwurf machen, daß sie sich nicht darum be- 
mühen, solche Gehölze kennenzulernen, die 
dazu beitragen könnten, so manchen lieblosen 
Deckstrauch zu ersetzen. 
Ich würde es für richtiger halten, wenn die 
Baumschulen, um ihre Sortimente zu ent* 
lasten, solche Arten fallen lassen würden wie 
etwa Arbutus unedo, Artemisia maritima in- 
cana., A. salina, Atriplex vernicifera, ÄAzara 
microphylla, Caragana brevispina, Cassinia 
fulvida, Cistus tauricus (dafür laurifolius!), 
Colutea gracilis, Coriaria japonica, Cornus 
pubescens, Corokia cotoneaster, Cotoneaster 
hummularia (C. Lindleyi), C. integerrima (C. 
vulgaris), viele Crataegus, rinodendron de- 
pendens, Daphne alpina, Desmodium Dillenü ’ 
Deutzia staminea, Distylium racemosum, Dri- 
mys Winteri (D. aromatica), Blaeasnus um-= 
hellata, Ercilla volubilis, Escallonia macrantha, 
E. rubra, Eucryphia pinnatifida, Evonymus 
paucitlora, Forestiera acuminata, [. neomexi- 
cana, [raxinus coriacea,Gleditsia texana, Hel- 
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wineia japonica (H.rusciflora), Hymenanthera 
crassifolia, Ilex perado. Indigofera reticulata, 
Lisustrum acuminatum, L. eiliatum, L. macro= 
carpum, Lindera sericea, Lonicera caucasica, 
L. coerulescens, L. helvetica, L. minutiflora, 
L. obovata und so manche andere, Lyonia 
frondosa, Macludrania Andrei (M. hybrida), 
Marlea (Alangium), Phillyrea angustifolia, 
Pittosporum heterophyllum, Plagianthus L.y- 
allii, Prunus graeca, P. monticola und andere, 
Ptelea Baldwinii, Quercus Garryana, O. Hart- 
wissiana und dergleichen, Raphithamnus cya- 
nocarpus, Ribes ciliatum, R. laurifolium, Dalix 
macrolepis, Securinega ramiflora, Senecio 
Grevii, Spiraea cantoniensis und so manche 
andere, Staphylea Bolanderi, St. pinnata, Su- 
aeda fruticosa, Vaceinium bracteatum, Vibur=- 
num cotinifolium und andere. 

(Jewiß, vom dendrologischen Standpunkte 
sind wohl alle die genannten interessant, und 
manche Gehölzfreunde werden sie kaufen 
und sich gern mit den heiklen Arten darunter 
herumplagen, nur um sie zu haben. Aber für 
die Allgemeinheit kann man sieruhig als wert- 
los bezeichnen, Man würde an ihrer Stelle 
sern Arten und Formen sehen, die größeren 
Zierwert haben und leichter zu ziehen sind. 
Wenn einige Baumschulen solche Gehölze 
wie die genannten durchhalten, dann sollten 
sie auch das wirklich wertvolle Neue oder 
sonst Nichtvorhandene berücksichtigen. 
Hoffentlich regen diese Zeilen zu einer für 
alle Teile nützlichen Aussprache an, Wir bit- 
ten, dabei immer die Dinge, die rein dendro- 
logisch sind — wozu viele schöne Gehölze ge- 
hören, die wir aber nur mit großer Vorsicht 
in unseren Gärten durchbringen können -, 
und solche, deren Härte, Wüchsigkeit und 
Zierwert sie der Ällgemeinheit empfiehlt, aus-= 
einander zu halten. Sonst ist eine fruchtbrin- 
gende Diskussion natürlich nicht möglich. 


Camillo Schneider 
Erfahrungen 


Spatzen und Frühlingsblumen 

TCH las schon im Herbst 1933 von der Ver- 

_ mutung, daß Vogeltränken in der Nähe von 
blühenden Krokus diese vor dem mutwilligen 
Absäbeln durchSpatzen schützten. Das brachte 
mich auf den Gedanken — denn auch bei mir 
schlugen die Spatzen fürchterliche Schlachten 
in den Safranblüten —, einen uralten germa- 
nischen Grützstampfstein als Vogeltränke 
einzurichten. Dieser sehr schöne Stein hatte 
bisher jeder Verwendung, die ich ihm anbot, 
hartnäckig getrotzt, diese Verwendung schien 
ihm zu behagen,. Er nahm geruhsam und be- 
häbie Platz in meiner Primel- und Krokus= 
frühlingsecke. Äls Bedienung seiner Ülrahnen- 
würde erhielt er eine Gypsophila repens, zwei 
Wildnelken, ein weißes Erigeron, ein Zitter- 
gras und in eine nette kleine Kaule neben 
dem Stampfloch eine Sempervivumpflanze 
mit einer Handvoll Erde. Das 25 cm tiefe 
Stampfloch wurde mit Steinbrocken bis fast 
oben hin lose gefüllt, Wasser hineingegossen 
- die Vogeltränke war fertig. Der Vogelbe- 
such setzte sofort ein, allerlei Nadelholz bot 
genügend Änflugschutz, der breite »Decken- 
rand« und die aus dem Wasser ragenden 
Steine gaben genügend Halt auch für das Bad 
— es wurde das wahre Volksbad ! 
Da auch im Winter die Tränke lebhaft besucht 
wurde, war ich gespannt auf den Erfolg im 
Frühling. Zuersteine Enttäuschung: dererste 
gelbe Krokusbusch wurde abgesäbelt! Es blieb 
aber der einzige! Der Schaden bei dieser 
Husche wurde schnell durch die nachwach- 
senden Blüten ausgefüllt, dann ist auch nicht 
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mit die stolzeste der Garten- 


blumen — als Staude viele 
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50 Jahre ae Rosenkultur 
N Münch & Haufe. Rosenkulturen 


Dresden-Leuben 

HAusgedehnte Kulturen von niedrigen und Hoch- 

stammrosen / Flieder und anderen Blühsträuchern 
Wilder Wein und Efeu 
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einer Blüte mehr ein Haar gekrümmt! Wenn 
ich an das Schlachtfeld der früheren Jahre 
denke und dann an diesen Frieden, kann ich 
wirklich nur annehmen, daß die Voseltränke 
der Helfer in der Not war. 

Ich glaube allerdings, daß der Ulmkreis ihrer 
Wirkung nur gering ist, denn 15m entfernt 
auf der anderen Hlausseite wurde ein greu- 
liches Morden an Secilla und Hyazinthenblüten 
angerichtet, bis ich auch hier eine flache Schale 
Wasser aufstellte. Die Primeln blieben alle 
verschont. Soweit sie nicht der Winter ohne 
Schnee vernichtet hat, sind hier in Rönissbers 
in allen Gärten ungewöhnlich viel Primeln 
draufgegangen. 

Zwei Bekannte hatten auf meinen Rat auch 
Wasser in Krokusnähe aufgestellt,aber keinen 
Erfole damit gehabt. Der eine griff schließlich 
zum Spannen von schwarzen Fäden, der an- 
dere, bei dem dieses Mittel technisch nicht 
anwendbar war, mulßste sogar erleben, wie 
das Spatzenpack seine Leberblümchen »ab- 
pflückte«! Das ist wirklich nur noch pure Ge- 
meinheit, denn bei Leberblümchen können 
die Spatzen keine Feuchtigkeit zum Trinken 
suchen. 

Ganz allgemein hilft also scheinbar die Vogel- 
tränke doch nicht, versuchen sollte es aber 
jeder, meiner Meinung nach. 


Marsarefe Haslinger 


Das räfselhafte Verschwinden von Fischen 
aus dem Bassin 


CH habe in meinem Garten ein Seerosen- 

bassin, das zur Belebung und Vertilgung 
der Mückenlarven mit Goldfischen besetzt ist. 
Seit etwa zwei Jahren beobachtete ich ein ge- 
lesentliches Verschwinden einzelner Fische, 
ohne eine Erkläruns dafür finden zu können. 
Von forstlicher Seite aus wurde ich darauf 





aufmerksam gemacht, daß umherstreifende 
Katzen sehr wohl als Fischräuber in Frage 
kommen könnten, und so blieb auf ihnen der 
Verdacht hängen, bis nunmehr der wahre 
Missetäter auf frischer Tat ertappt wurde. 
Es war am 20. April, morgens etwa 7,15 Uhr, 
als ich eine schwarze Nrähe am Bass and 
sitzend beobachtete, die gleich darauf mit 
einem Goldfisch im Schnabel aufflog und ihn 
auf einem benachbarten Felde in aller Ge-= 
mütsruhe verspeiste, am Mittag des gleichen 
Tages erschien sie wiederum am Bassin, 
wurde aber dieses Mal natürlich gleich ver- 


scheucht. (Feorg Matfbaei 


Neuheiten der Züchter 
Stauden 


Arfname: Viola cornuta. Sorfenname: »Mia 
Kartsen«, Ursprung: AusleseausViolacornuta, 
Züchfer: Wilhelm Pfitzer G. m. b. H., Stutt- 
sart-Fellbach. Einführungsjahr: 1955. Besondere 
Merkmale und Vorzüge der Neuheif: erstes groß- 
blumiges, ausdauerndes Hornveilchen mitan- 
senehmem W ohlgeruch. Wuchs: typisch. /Jöbe: 
niedrig, Blüfen: fast kreisrund, aufrecht auf 
straffen Stielen. Blüfenfarbe: hellanilinblau, 
dunkler geadert, mit kleinem, gelbem Auge 
(11.5 iala nach Ostwald). Blötezeif:.der ganze 


Sommer. Verwendung: Gruppen, Einfassun- 


sen, Schnitt. 


Einjahrsblumen 

Genaues Ärfname der Pflanze: Begonia gracilis 
heterosis. Genauer Sorfenname: »Dresden 
1936«, Züchfer: Ernst Benary, Erfurt, Züch- 
fungsjahr: 1933, Einführungsjahr: 1955/50. 
Ahnlichkeif mif oder Verbesserung von berreifs 
Vorbandenem: kein Gegenstück, sie ist 


EINE\ NEUE 


aswäre ansich nichts Besonderes. 
"Unsere Haut — wie unser ganzer 


die erste halbhohe rote sracilis. Besondere 
Merkmale und Vorzüge der Neuheit: ganz 
sleichmäßis in Wuchs und Farbe, reichblü- 
hende Gruppen= und Topkeorte, Winter- 
blüher, Wuchs: buschig, die Höhe: 22 cm. Arf 
und Größe des Blüfensfandes: lockere Rispe. 
Blüfengröße: 2:3, cm. Blüfenfarbe: leuch- 
tendkarminrot. Blüfezeif: Juni bis Herbst. 
Besondere Blaffmerkmale: dunkelgrün, braun 
getönt. Besondere Kulfurbedingungen: Aussaat 
lanuar-Februar, für Winterflor Änfang Juli, 


I opfpflanzen 
(Tenauer Arfname der Pflanze: Cineraria 
multiflora nana. Genauer Sorfenname: »Frühbe 
karmesinrote Markt«, Züchfer: Ernst Benary, 
Erfurt. Züchfungsjahr: 1931. Einführungsjahr: 
1934/35. Äbhnlichkeif mif oder Verbesserung von 
bereifs Vorbandenem: Auslesezüchtuns aus der 
multiflora nana-Klasse. Besondere Merkmale 
und Vorzüge der Neuheit: frühe Blütezeit, 
etwa 14 Tage vor der Stammklasse. Wuchs: 
a straff, äußerst widerstandsfähig./7öbhe: 
95 bis 30 cm. Blüfenfarbe: leuchtenddunkel- 
karmesin. Blüfezeif: April bis Juli. Besondere 
Merkmale: Blattunterseite und BDlattstiele rot 
sefärbt. 


Neue Büder 


Aus der Geschichte der Gartfenkunsf 
BWOHL man meinen sollte, daß das 
Wissen um das Werden der Gartenkunst 

die Grundlase für alles gärtnerische KRönnen 

sein müßte, ist im allgemeinen wenig darüber 
searbeitet, Vielleicht, weil das grundlegende 

Werk Marie Luise Gotheins »Geschichte der 

Gartenkunst« zu hoch stebt, Aber da ihre 

beiden Bände gewöhnlich sicher nur wenigen 

zugänglich sind, ist es zu begrüßen, daß Os- 
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"IN WENIGEN WOCHEN 


und führt dem Gewebe die einzig- 
artigen Raloderma- Bestandteile zu, 
die Ihren Teint zart, rein und durch- 





Körper — erneuert sich ständig, auch 
heimerwachsenen Menschen. Es frast 
sich nur, wie diese Haut sich erneuert 
und ob ihr die Gelegenheit gegeben 
wird, zart und weich wie die Haut ei- 
nes jungen Mädchens neu zuerstehen. 
FahlerTeeintund unreine Gesichtshaut 
haben ihre Ursache fastimmerindem 
allmählichen Verstopfen der Haut- 
poren und der dadurch bedingten Be- 
hinderune der Hautatmung. Die auf 
physiologischer Basis zusammenge- 
stellte Kaloderma-Seife erwirkt eine 
eründliche und tiefgehende Reimi- 
sung dieser Hautporen. Ihr sahniger, 
milderSchaum belebt dieHautatmung 
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sichtig machen und Ihrer Haut 
Transparenz und Frische geben. 



























Machen Sie einmal folgenden | 
Versuch: Waschen Sie morgens || 
und abends Ihre Haut eründlich 
mit Kaloderma-Seıfe und warmem 
Wasser und spülen Sie mehrmals 
abwechselnd warm und kalt nach. 
| Augenblicklich werden Sie die er- 

frischende Wirkung dieser einfa- 
Ichen Behandlung spüren. Setzen 
| Sie sie konsequent mehrere Wo- 
I chen lang fort und beachten Sie) 
die auf Fallende Verschönerung 
I/hrer Haut und Ihres 





Teints. 











NACH DER IHRE 
HAUTVERLANGT 

Stück RM —.35 

SOHN KARLSRUHE 


41 





Fr —— —— 





118 
Br 








[ 
. In diesen lagen, also noch rechtzeitig zur Pllanzzeit, erscheint da 
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Arbeits- und Änschauungsbuch für anspruchsw. 
kleine Gartenfra 


unter voller Einbeziehung und Kennzeichnung Ä 
Mit über 150 ein- und mehrfarbigen Ah 


Kartoniert RM 5.80, in | 


BP 
| | 


u IESES Steingartenbuch steht unter dem Zeichen des ganzen Garten- 
| jahres und aller möglichen Gliederungen nach Zeitgruppen, die in jede 
größere Pflanzenart hineinreichen. Grundsätzlich und sinnfällig ünter- 
scheidet es sich von den deutschen, englischen oder schweizerischen | 
Büchern über Steingärten, die uns zu Gesicht kamen. Es beschränkt 
sich nicht nur, sondern erstreckt sich - und zwar auf das bodenständig bewährte 
reiche Pflanzengut für Steingärten. Der Rahmen für Steingärten ist weiter ge- f 
spannt als üblich, wenn auch mit größter Berechnung. Häufig wurde in den Auf- 
zählungen der Pflanzen der Weg des Alphabets verlassen, um den der zeitlichen 
Blütenreihenfolge zu gehen und Grundlagen für feine Nachbarschaften zu legen 
oder um die notwendige Gliederung in viel sinnfälligere, handlichere und prak- 
tisch brauchbarere Gruppierungen durchzuführen. Dieses Buch läßt nicht seine 
Leser ohne genügende Einzelführung und Begründung in zu viel Einzelarten und 





Aus dem Inhalt: 


\ /OM Steingarten in der Weltgeschichte - Welthintergründe und Herkunftsländer der winterfesten, bodenständig werdenden 

Pflanzen deutscher Steingärten - Mancherlei Gestaltungsmöglichkeiten und Vorschläge sowie » Vorwände« für die Einlagerung 
von Steingärten und Naturgartenpflanzungen in Gärten und Parks (Der gerade oder gewundene Hehlwer - Die Hohlwegtreppe - Sehr 
wirkungsvolle Steingartenterrassen - Der vertiefte Laubenvorplatz - Der Steinplattengarten - Das Steingartenkabinett der Kost- 
barkeiten - Steingarten im Schatten) - Allerlei bewährte Bepflanzungsprogramme und Erfahrungsanregungen für $teingärten (Der 
Steingarten und die Jahreszeiten - Der immergrüne Steingarten - Der winterblühende Steingarten - Dauerblüher und Langeblüher 
des Steingartens - Die silbergraue Steingartenpartie mit eingesprengtem Granatrot und reinem, tiefem Blau - Der blaugrüne Stein- 
garten mit goldbraunen Blüten - Der weißblühende Steingarten mit orangefarbenen Einsprengungen) - Erdvorbereitung, Steinbe- 
schaffung und Lagerung - Pflanzzeiten und Pflanzerfahrungen - Alphabetische Grundliste der bedeutsamsten Pflanzen für Steingärten 
mit Angabe über Höhe, Blütezeit, Farbe, Verhältnis zu Feuchtigkeit und Licht, Partner - u. v.a. 
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VERLAG DER GARTENSC 














alingst erwartete, in vielen Jahren vorbereitete neue Werk von 


ERSTER 





Jahreszeiten 
nd Schatten 


le Anfänger und verwöhnte Kenner, große und 
ınde und Gärtner, 


ler Pf ANZEN auıch Für steinlose Naturgartenräume 
bildungen auf bestem Kunstdruckpapier 


L\einen gebunden RM 7,30 





Varianten der gleichen Gattung ertrinken, sondern führt sie mit genügender Be- 
gründung, Seelsorge und Festigkeit durch die Labyrinthe, Es besteht zu zwei 
Dritteln aus wohlerwogenen Weglassungen: Unordnungssünder, em pfindsames 
Volk, Blütengewächse schwieriger Übergangsfarben, halb- oder nur dreiviertel- 
harte, halb- oder nur dreiviertelschöne Pllanzenserten, bloß botanisch interes- 
„ sante oder schwierig zu behandelnde Gewäcse sind als unnötiger Ballast über 
% Bord geworfen. Der Steingarten in all seinen Formen bis hinein in den Natur- 
garten ohne Steine ist heute volkstünlicher als je geworden; Er rückt mehr und 
mehr von jeder Schablone hinweg, so daß? man keine Furcht zu haben braucht, 
daß uns nun aus jedem Sandgarten Steine entgegenstarren. 
Das Buch ist durchsetzt von aufreizenden ein- und mehrtarbigen Bildern. Sie 
verbinden sich mit der naturfanatischen Darstellung des Ganzen und der festen, 
neuartigen Führung des Lesers zu besonderer Einprägsamkeit. 





Leseprobe: 


‘\EDEM - Dickblattgewächse - auf deutsch Sedum, da kein netter Name aufzutreiben ist. Aus der Trockenheit machen sie ein Fest. 

) Wer schnell einen Begriff haben will, was sich hinter dem Namen verbirgt, planze auf ein oder zwei Quadratmeter zwanzig 
Arten und Sorten wild durcheinander und setze eine kleine Gnomenkiefer und ein paar Trockenheitsgräser dazwischen. Das steht 
dann in frischgrünen, blaugrünen, silbergrauen, rotbraunen, weißbunten Farbentönen und blüht gelblich-rotbraun-gesterht, schnee- 
weiß, rubinrot. salmrosa, kaltgelb. Derb gelbblühende Blumen kann man wegkneifen. Manche Sedum im Handel sind nicht völlig hart, 
wie z.B. Sedum salabricum, 5. pulchellum, S. spurium splendens in alter Form; andere sind nur halbstaudig oder unschön oder streuen 
lästig Säimlinge in infinitum umher, wie Sedum Iydium, sewöhnliches 5. album, 5. acre; auch bei gewöhnlichem 8. telephium überwiegt 


schließlich der Ärger. - Die Bücher führen meist partenmäßig unfiltrierten Riesenwust rangördnungslos oder zu kleine Listen. Wir 
suchen hier der Aufgabe dieses Buches, das echtes, Johnendes Gartengut des deutschen Gartens bringen will; durch eine Aufzählung 
Blütezeit zwischen Mai bis. Oktober, 


nach Laubtönen und Blütezeiten gerecht zu werden. 
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Saillardia grandiflora Kabaldı niedrige, halbkugelige, geschlossene 
Büsche, über und über mit schönen zweifarbigen Kokardenblumen 


bedeckt. Gerade während der blütenarmen Sommerzeit im Stauden- 
garten beleben ihre gelb und roten Blüten den Garten und liefern 
ein schönes, haltbares Schnittmaterial vom Juli bis in den Oktober. 


Klrabıs FSihneehaube: mit leuchtend weißen Polstern schäumt ein 
Strom von Blüten schon im Vorfrühling über Steine und Böschungen. 


| Hrmera formosa, großblumige Ipielarten: für Beete und Stein- 
| gärten eine besondere Zierde mit ihren leuchtend bunten, runden Blüten- 
bällen in neuen starken Farben. Diese neuen großblumigen Gras- 
nelken sind von äußerst vielseitiger und wirkungsvoller Verwendbarkeit. 
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in Kunst- und Naturstein 
Verlangen Sie bitte Prospekt! 


ns MELSEE 


COBURSG, Pilgramsroth 12 








Alpenpflanzen 


Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 








Wintergärten, Heizungsanlagen 
Frühbeet-Fenster und -Kästen 
Böttger&Eschenhorn amoH. 


Berlin-Lichterfelde-Ost 
Hildburghauser Str.230, Tel.: G3, 2537 


Jakob Laule, Tegernsee 
Katalog frei! 





Die Stelle des Leiters des Gartenamtes (Garten- 
# : - [| 1 u 
Inspektor) soll baldmöglichst wieder besetzt werden. 


Bewerber — möglichst mit Abschlußprüfu ng einer Staatslehranstalt— müssen 
gründliche Erfahrungen in der Landschafts-, Garten- und Friedhofsgestal- 


tung besitzen und bereits eine leitende Stelle in der Gartenbauverwaltung 
bekleidet haben. 


Die Besoldung erfolgt nach der Besoldungsgruppe A4b der Preuß. Besol- 
dungsordnung vom 17.12.1927, Ortsklasse A. Die Anstellung erfolgt zunächst 


auf Privatdienstvertrag; bei Bewährung ist nach 1 Jahr mit planmäßiger 
Anstellung als Beamter zu rechnen. 


Bewerber, die die Gewähr dafür bieten, daß sie jederzeit rückhaltlos für den 
nationalsozialistischen Staat eintreten, wollen ihre Bewerbungen unter Bel- 
fügung eines ausführlichen Lebenslaufes, der Belege über ihre politische 
Einstellung, des Nachweises der arischen Abstammung — Im Falle der Ver- 
heiratung auch für die Ehefrau —, beglaubigter Zeugnisabschriften über 
Bildungsgang und bisherige Tätigkeit sowie selbstgefertister Entwürfe, evtl. 
auch Photos Über ausgeführte Arbeiten und eines Lichtbildes bis zum 
25. Mal 1936 an den Öberbürgermeister richten. 


Persönliche Vorstellungen sind ohne besondere Aufforderung zwecklos. 
Hagen, den 24, April 1936. Der Oberbürgermeister. 
Vetter, 





a 
Der Welt serütmtener (IFA ; Ö | en 


erhalten Sie beim Originalzüchter Wilhelm Pfitzer, G.m.b.H. 


Jungfrau v. Orleans, cremeweiß 
Pelegrina, dunkelveilchenblau 
Sonatine, atlasrosa 

Mutter Pfitzer, cremeweiß 

Kassel, leuchtendhochrot 

Pfitzers Triumph, lachszinnoberrot 


Besonders empfehlenswerte 
Sorten: 


Ausführliche Beschreibungen und Preise finden Sie im reich Illustri 


| | erten Pfitzer- 
Katalog, den Sie auf Verlangen kostenlos erhalten. 


Großgärtnerei und Samenhandlung 
seit 1844. Stuttgart 44 













Viel Freude im Garten durch 


von PeterlLambert Baum- und Rösen- 
schulen, Trier (Mosel). Illustrierte Preis- 
liste gratis! 1Dausges, Sorten RM, 3.50 

16 De RM. 27.50 









Dahlien a: beste bewährte 


Sorten. Liste kostenfrel 


August Meyer, Freiberg i. Sacht. 
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REBOR 


DRP.Nr., 605 266 
85 cm Durchmesser 
garantiert frostsicher 


Vo gelbad und -tränke 
TREBOR 


Preis RM. 14,— ab Fabrik Hamburg, Ausführung nach Wunsch in 1. Gold-Kies; 


2, rötlich-braun; 3. Schwarzweiß-Kies. Nähere Einzelheiten und Bestellungen 
durch 


TREBOR-Hamburgs 11, Postschließfach 1475 








Das tft im Mai im Garten zu tun? 


yierpflanzen: Weuerbohnen als Saunberanfung auslegen, gegen Un: 
traut dauernd haden, Rafen anlegen, 30 Gramm Samen für den Quadrat: 
meter nehmen. Einjahrsblumen, die meift zu Dick gejfät werden, verbünnen, 
sochiapflanzen in Töpfe jegen, um einen Schmud für Treppen zu haben, Die 
Kojenblüte fann man verfchieben durch Musfneifen der Triebe, bei Stauden 
Ichneiden wir auch etwas zurüd. Beim Mähen jtehengebliebene Zwiebelblätter 
Ichonen, jie müjjen den unterirdiichen Teil ernähren. Koniferen pflanzen, wol: 
len warmen Boden haben. Dahlien auspflanzen, fchon ausgetriebene Dahlien 
gegen Spätfröfte [chüßen. Staudenhalter anbringen, damit die Pflanzen hin- 
einwachjen. Bei Rhododendron die alten Blütenftände ausbrechen, um die 
Pflanzen zu fchonen. Im Frühjahr blühende Gehölze wie Korfythia jegt jchnei- 
den, Buchsbaum pflanzen, auf Schneden acdjten, mit Schlade, Mlaun befämp- 
fen, Schildfröten find gute Helfer. Rojen auf das treibende Yuge versdeln. 
„weijahrsblüher ausfäen. 

Gemüje: Borree, Neufeeländer Spinat, Salat, Kohl, Majoran, Bafilitum, 
Tomaten, Sellerie pflanzen, Gewürzfräuter vor Blüte ernten, Spargel ftechen, 
morgens, mittags und abends. Kürbis legen, Wirfing, Nojentohl ausfäen, auf 
Spargelfliege achten, Drabtwmürmer mit Salatpflanzen fangen, Erdbeeren in 
der Blütezeit gegen Spätfröfte mit Matten bededen. 

Ob jt: Bei neu gefekten Bäumen, die nicht austreiben, Wurzeln noch einmal 
anjchneiden, in Mafler, dann in 2ehmbrei tauchen und pflanzen. Sekt den 
Stamm jchröpfen, lebte Befprikung mit Kupferfaltbrühe durchführen, auf 
Dbjimade achten. 

Simmerpflangen: Baltonfäften nach Mitte Mai bepflanzen, mindejtens 
die Hälfte der Erde erneuern, rote Salvia fehen gut aus in blauen Küften. 
De auf den Balton gebrachte Pflanzen nicht gleich Der vollen Sonne aus: 
legen. 

(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender ‚Was ift 
heute im Garten zu tun?“, in fleriblem Leinen geb., Preis 95 Npf.) 





bar Merfensim Verlaedchweizer (sarten, Zürich, 
ein kleines Buch »Aus der Geschichte der 
Gartenkunst« herausgegeben hat, Ällerdines 
liegt in der Begrenztheit des Ulmfanges zu- 
gleich die Schwäche des Buches, die einzel- 
nen Epochen vom Mittelalter bis zur)Jetzt- 
zeit nur kurz behandeln zu können, um so 
mehr als eine sehr reiche |und ‚interessante 
Ilustrierung gewählt wurde. Sie entschädigt 
dafür aber für so manches Fehlende. Ä,W. 


Bücher für Garfen- und Weinbau 
N der Schriftenreihe »Grundlagen und 


Fortschritte im Garten» und Weinbau«, die 
Professor C. F. Rudloff, Geisenheim, im Ver- 
lage von Eugen Ulmer, Stuttgart-5., heraus- 
oibt, sind schon eine ganze Anzahl recht be- 
achtenswerter Hefte erschienen, Wir weisen 
heute hin auf folsende Nummern. In Heft 2 
behandelt Max Mann »Pflanzenbaulehre der 
Topfpflanzengärtnerei«, 1. leil: Die Erdarten 
der Topfpflanzengärtnerei. In Heft 5 folgt 
der 2. Teil: Die Kulturgefäße, die Ernährung 
der Topfgewächse und das Verpflanzen. Zwei 
weitere Hefte sind noc in Vorbereitung. Der 
Verfasser genießt einen ausgezeichneten Ruf 
als Pflanzenpfleger und Gartenbaulehrer. Er 
will keine Rezepte geben, sondern den, der 
die Schriften liest, anleiten, sich in die behan- 
delten Themen einzuleben und dann unter 
Beachtung dererläuterten Tatsachen möglichst 
selbständig zu handeln. Die Preise betragen 
RM 1,50 und RM 1,65 (kart.). 

In Heft 11 bespriht Max Marggraf »Das 
Chrysanthemum, seinen Formenreichtum 
und seine Kultur«, Der Titel sollte richtig 
lauten: DasGlashaus-Chrysanthemum, denn 
von den heufe so wichtigen Freiland-Chry- 
santhemen ist nicht die Rede. Sonst ist das 
Buch eines solchen Kenners sicherlich sehr 
zu beerüßen und sehr brauchbar. Preis 
RM 9,-. »Eine Wetterkunde für Gärtner, 
Weinbauern und Landwirte« gibt Offo W. 
Keßler in Heft 13. Die Schrift bietet eine gute, 
sehr erwünschte Einführung in dies für jeden 
Gärtner und Pflanzenfreund bedeutsame 


Thema. Preis RM. 2,-. 


Volksbofanik 


M.- als je haben wir heute gelernt, den 
L Wert »volkstümlicher« Überlieferungen 
von Pflanze und Boden zu beachten und uns 
auf das zu besinnen, was wertvoll war für 
unsere Vorfahren. Es ist eine unendliche 
Zahl von alten Verbindungen, die Heinrich 
Marzell im Laufe langer Jahre gesammelt und 
in seinem Buch »Volksbofaniks, Die Pflanze 
im deutschen Brauchtum, Verlag der Deut- 
schen Arbeitsfront, Berlin, zusammengestellt 
hat, Eine uns heute meist fremd gewordene 
Welt, ein Sicheinstellen auf die einzelne 
Pflanze tritt einem beim Lesen aus den Jei- 
ten entgesen, die sicher wohl in dieser Ur- 
sprünglichkeit nicht zurückgebracht werden 
kann, Äber in der Vielheit etwa der deutschen 
Namen für eine Pflanze gibt das sehr inter- 
essante Buch Aufklärung über eine Botanik 
des Volkes, die neben allem Sagenhaften doch 
im tiefsten Sinne praktisch gehalten ist, Preis 
broschiert RM 9,50, gebunden RM 3,-. K.W. 


Sukkulenten 


\AS1933 erschienene Buch von H. Jacobsen, 
»Die Sukkulenten«, ist 1935 im Verlage 

von Williams a) Norgate, London, unter dem 
Titel »Succulent Plants« in einer von Vera 
Higeins besorsten Übersetzung herausgekom- 
men. Diese englische Ausgabe bedeutet eine 
ErweiterungundVerbesserungder deutschen. 
Die Bilder sind um 58 vermehrt worden, und 
fast 30 Gattun gen wurden neu aufgenommen. 
Dieser Erfolg eines deutschen Werkes ist sehr 
zu begrüßen. Das Buch stellt bei der Beliebt- 


heit, die die behandelten Sukkulenten heute 
bei uns genießen, eine sehr bedeutsame Neu- 
erscheinung dar. Wenn es heute in gärtneri- 
scher wie in botanischer Hinsicht noch nicht 
das bietet, was der ernste Sukkulentenfreund 
wünschen muß, so dürften sich doch mit zu= 
nehmender Liebhaberei immer mehr Erfah- 
rungen ansammeln, um mit der Zeit auch auf 
dem Gebiete dieser Sukkulenten zu Bearbei- 
tungen zu gelangen, wie sie für die Kakteen 
schon vorliegen, Der englischen Ausgabe fehlt 
leider, gleich der deutschen, ein Register. 
Wenn auc die Gattungen und in diesen die 
Arten alphabetisch angeordnet sind, so ist es 
doch unmöglich, die vielen Synonyme schnell 
aufzufinden, unter denen viele Gattungen 
und Arten gehen. Jeder Sukkulentenfreund 
sollte sich aber mit dem Inhalt des Buches 
vertraut machen, denn nur wenige kennen 
den Reichtum und Wert dieser, zum leil so 
dankbaren, Pflanzen. Preis geb. 25 sh, C.S. 


Leitfaden der Bodenkunde für Gärfner 


eder Arbeiter muß sein Handwerkszeug 

kennen. Ebenso selbstverständlich sollte es 
sein, daß jeder, der sich mit der Anzucht und 
Pflege von Pflanzen abgibt, die Erdarten 
kennt, welche zu ihrer Kultur gebraucht wer- 
den. Die Ansprüche an den Boden sind sehr 
verschieden, das weiß der Landwirt, der’ orst- 
mann und der Gärtner sehr wohl, Aber für 
den Laien pflegt Erde eben nur Erde zu sein, 
vielleicht mit dem Unterschiede, daß er sie 
um so höher bewertet, je dunkler sie er- 
scheint und je lockerer sie sich anfühlt. Das 
stimmt aber keineswegs immer; und wer sich 
darüber besser unterrichten will, dem sei das 
Studium des kleinen, aus den Arbeiten einer 
Forschungsanstalt hervorgegangenen Werkes 
von F, Vogel, Leitfaden der Bodenkunde für 
Gärtner, Verlag E. Ulmer, Stuttgart, empfoh- 
len, das seinem Titel nach allerdings für Gärt:» 
ner geschrieben ist, dessen Inhalt aber auch 
füralle, die aus Liebhaberei Pflanzen betreu-= 
en, lehrreich ist. Der Leitfaden ist in zwei 
Teilen erschienen, von denen jeder für sich 
allein bezogen werden kann. Der erste be= 
handelt die allgemeinen Grundlagen sowie 
im besonderen die Bodenkunde für den Obst- 
und Gemüsebau. Der zweite Teil bringt die 
Frdartenkunde für den Treibgemüse- und 
Schmucpflanzenbau. Hier findet der Pflan- 
zenfreund, der auch wohl immer gleichzeitig 
Naturfreund ist, außer einer Beschreibung 
allerin der Gärtnerei gebräuchlichen Erdarten 
auch eine allgemeine Darstellung der mikro- 
biologischen Vorgänge im Boden, eine streng 
wissenschaftliche Schilderung des geheimnis- 
vollen Lebens und Webens im dunklen Schoß 
der Mutter Erde, welche uns nicht nur näh- 
rende Scholle bedeutet, in welcher wir Deut- 
schen vielmehr wieder die Allmutter unserer 
völkischen Kraft zu verehren gelernt haben. 
Preis RM 23,60. E. Heine 


Landhäuser, Gärten, Wochenendhäuser 
Desk derletzten Jahre weisteine 


Fülle von Beispielen von Einfamilienhäu- 
sern auf. Ein Blick in dieses Heft zeigt aber, daß 
diese Auswahl weit über das UÜbliche hin- 
ausragt, denn 187 Abbildungen führen uns 
hier mehr als 60 ausgewählte Beispiele vor. 
Ich nenne vor allem die Arbeiten der Süd- 
deutschen Gsaenger, Schwaderer, Seifert, der 
Brüder Siebrecht aus Hannover, des Saar- 
länders Krüger und des ausgezeichneten Al- 
fred Roth, Berlin. Das gemeinsame Band 
einer ebenso natürlichen, wie kultivierten 
Weltanschauung umschließt diesen deutschen 
Architektenkreis. Zwischen den Bildern, über- 
all, der Genius Tessenows, des großen Vor- 
käimpfers. Mittelbar oder unmittelbar ist er 
ihr aller großer Wegweiser und Lehrmeister 
gewesen. 


Der Herausgeber Helmut Richter, der selbst 
mit einem Wohnhaus vertreten ist, hat zu 
einigen Arbeiten kurze Texte geschrieben 
und der Sammlung einen umfangreichen Auf- 
satz vorausgeschickt. Er wendet sich an den 
Bauherrn, den Laien und sagt ihm in ein- 
facher, überzeugender Sprache, was er wissen 
muß. »Eigenheim und Hausgarten«, »Gefah- 
ren auf dem Wege zum Eigenheim«, »Der 
Arcitekt«, »Bauherr und Architekt«, »Bau- 
kosten und Nebenkosten«, »Finanzierung 
und Steuerbefreiungen« und »Wie lese ich 
einen Grundriß« sind die einzelnen ÄAb- 
schnitte überschrieben. 
Ich möchte jedem Bauherrn wünschen, daß 
er gerade diesen auf gutes Nunstdruckpapier 
gedruckten Band, aus den vielen ähnlichen 
Schriften herausfindet. Verlag Wendt und 
Matthes, Berlin. Preis kart. RM 1,50. 

Dr. Wolters 


Ein Buch über die Wünschelrufe 


TYHAYSIRALISCHER und photograpbi- 

scher Nachweis der Erdstrahlen, Lösung 
des Problems der Wünschelrute, mit dem 
Untertitel »Eine unerforschte Strahlung zwi« 
schen Ultrarot und kürzesten Hertzschen 
Wellen« nennt der Physiker Pau/ E, Dobler 
seine im Frankenverlag Sommer & Schorr, 
Feuchtwangen, 1934 erschienene Schrift über 
dies vielumstrittene Gebiet. Wer sich dafür 
interessiert, findet darin eine recht gute Dar- 
stellung dieser wichtigen Probleme. Auch für 
den Pflanzenfreund haben die erörterten lat- 
sachen ihre Bedeutung, Preis kart. RM > 


Chronit 
Jozef Misak 


"TER ie von Malonya in der Slowakei, der 
einst so prächtigenimmergrünen Schöp- 

fung des allzu früh verstorbenen Grafen Ist= 
van Ambrözy-Mligazzi, gehört oder diesen 
idyllischen Ort besucht hat, wird wissen, wer 
Tozef Misak ist! In alter Rüstiekeit und Ar- 
beitsfreudekonnteeram? . Äprilseinen?70.Ge- 
burtstag feiern. Im Kriegsjahre 1866 wurde er 
in Horic bei Königgrätz in Böhmen geboren. 
Von Jugend auf verband ihn starke Liebe mit 
der Natur und vorallem mitStrauchundBaum. 
In seiner Heimat und in Deutschland arbei- 
tefe er in bekannten Baumschulen und be- 
suchte das pomologische Institut in Iroja bei 
Prag. Der Schwiegervater von Graf Ambrözy 
entdeckte vor nunmehr 44 Jahren den jungen 
Gärtner und brachte ihn nach Malonya, wo 
damals Schloß und Park noch fehlten, Als 
ein halbes Jahr später der junge Graf Ambrözy 
von seiner Hochzeitsreise nach Malonya kam 
und dann große Güter seines Vaters im Banat 
erbte, begann er mit dem ihm unentbehrlichen 
Gärtner Misak den Aufbau von Schloß und 
Park. Was dort geschaffen wurde in der Zu- 
sammenarbeit zweier aus vollem Herzen schaf- 
fender Gärtner, haben wir des öfteren in Wort 
und Bild gezeigt. Als bei Beginn des Welt- 
krieges der Graf Malonya verließ, um nie wie- 
der zurückzukehren, blieb Misak der treue 
Hüter und Vollender, Auch heute noch sorgt 
er für das von ihm Mitgeschaffene, doch fehlt 
es an den Mitteln, es recht zu erhalten und 
weiter auszubauen. Möge es ihm gelingen, 
diese einzigartige Stätte ernster, liebevoller 
Gartengestaltung vor einem allzu schnellen 
Dahinwelken solange wie möglichnoch zu ret- 
ten, Ällzu wenige wissen, was hier getan wur= 
de und was man auch heute noch dort lernen 
kann. Jozef Misak ist der Iyp eines gebore- 
nen Gärtners und eines einfachen, geraden 
Menschen, den jeder schätzen muß, der ihn 
kennenlernt. Für viele schöne Stunden, die 
ich mit Graf Ambrözy und seinem unersetz- 
lihen Helfer in Malonya erleben durfte, wer- 
de ich beiden immer dankbar sein. 3, 
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f 7 annover 


TINTE Stadt Hannover hatte einen örtlich be- 

orenzten Ideenwettbewerb ausgeschrie- 
ben für die Schaffung einer großen Grünver- 
bindung zwischen dem städtischen Tiergarten 
ınd dem Stadtwalde Eilenriede. Es war hier- 
bei die Anlage einer Kleingarten dauerkolonie 
mit 300 Gärten sowie eines Schulgartens mit 
einem Vereinsplatz und einem Vereinshause, 
weiter der Bau einer Sportanlage und eines 
Freibades vorgesehen. Insgesamt gingen 49 
Arbeiten ein. Das Preisgericht hat am 17. März 
folgende Preisezuerkannt: 1. Preis Q000RM): 
Dipl.-Ing. H. Klüppelberg, Hannover. 2. Preis 
(1500 RM): Gartengestalter W.Hübotter und 
Kurt Vogler, Architekt P. O. Rnacstedt 
und Friedrich Neukamp, sämtlich Hannover. 
3, Preis (1000 RM): Gartengestalter Oswald 
Langerhans, Hannover. Außerdem wurden 


drei Arbeiten zu je 500 RM angekauft. C.S. 


Für Wintergärten und Wohnraum: 
die geeigneten besten alten und neuen Topfpflanzen. 


Für den Ziergarten und die Terrasse: 
die schönen alten Kübelpflanzen: Dleander, Agapanthus, 
Hortensien usw. die besten Stauden-Uu. Knollengewächse 

Für den Hausgarten: 
die besten Semüse- und Blumensamen. 


Preisverzeichnis jederzeit 





Wesersandsteinplatten 


& aus naturrotem Oberweserhartsandstein 
& Trockenmauerbruchsteine usw. 


& liefert in kleinen und großen Mengen 


& prompt und preiswert 


August H enke, Weserhartsandsteinbrüche 


Lauenförde (Weserbergland) 








Sartenarchiteki 


J.O.Hubl| 


XIX. - Deivice, Polska | 


Fernruf: 746.25 


Entwurf / Ausführeng | Alpine Pflanzen- | 
| kulturen | Sandstein und Porphyr. 





Prospekte und Auskunft: Städtisches 


kostenlos auf Anforderung. 


| Lambert&Söhne, Großkulturen, Trier(M osel) 






















Blumen, Obst und Gemüse / Neue Wege künstlerischer Gartenschöpfung 


Ausstellungsamt, 


Briefwechfel mit Gartenfreunden 


Amselschaden an Steinbrech 

EIT mehreren Jahren beobachte ich, daß 

‚die Amseln alleSaxifraga-Arten abzupfen, 
besonders während des Winters. Der Schaden 
‘st bei starkwüchsigen Gartensorten nicht 
sroß, leider haben die Vögel aber auch einige 
aus den Bergen mitgebrachte Steinbrech, wie 
Saxifraga alzoon, gänzlich ausgerottet. Was 
erklärt die Vorliebe gerade für diese Pflan- 
zenart, und was kann ich dagegen tun? 


A - pP ascher 


Ihre Mitteilung ist für uns sehr interessant. 
Bisher scheint man nirgends beobachtet zu 
haben, daß Amseln sich besonders für Saxi- 
fraoen interessieren. Diese Vögel, die sich 
leider jetzt immer stärker in den Gärten be- 
merkbar machen, haben immer die llnart, 
solche Polsterpflanzen zu berupfen. Es mag 


Kennziffer N 49. 








Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf die 
- GARTENSCHÖNHEIT hinzuweisen. 
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die letzten Erfolge deut- 
scher Gärtner und Gar- 
tengestalter / 5 Son- 
derhallenschauen für 
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Lennestraße 3 














_Versandhäuser | 


zum Teil daher kommen, daß sich Regen- 
würmer unter den Polstern sammeln. Meist 
mutet es aber wie reiner Zerstörungstrieb an, 
Mösglicherweise fehlt es auch an Wasser, ob- 
wohl gerade die Saxifragentriebe gar nicht 


saftie sind. CRD 


Wann müssen Wisfarien geschniffen 
werden? 
N AUSS man Wistarien (Glyeinen) als Spa* 


| lier zurückschneiden und wann DR ET 


Wistarien kann man schneiden, und zwar im 
Juni auf etwa 4 bis / Augen. (ft blühen sie 
aber nicht, weil sie zu üppig wachsen. Dann 
kann man durch vorsichtiges Einkürzen eini- 
oer Hauptwurzeln erreichen, daß sie blühen. 
Die Wurzeln sind aber dick und sollten vor- 
sichtig glatt durchgeschnitten und nicht un-= 
nötig verletzt werden, GS 


Hundeetiäheige Gartenkultur 
und ebensolange Erfahrungen haben das Beispiel kultivierter Garten- 
kunst gestaltet, das Blumenschmidt auf der 


Reichsgartenschau Dresden k 


mit seinem Schmuckgarten gegenüber dem Teehaus zeigt. 
Es gibt wohl kein Gebiet der Gartenkunst, auf dem dieses hundert- | 
jährige, führende Unternehmen nicht das zu leisten vermag, was dem 
letzten Stand der Entwicklung entspricht. 

Wer bei Blumenschmidt kauft, ist sicher, alles das zu bekommen, was 
er für seinen Garten braucht; deshalb wird sich für jeden Gartenfreund 
auch ein Besuch in unseren Kulturen In Erfurt lohnen, wo erfahrene 
Fachleute gern jeden gewünschten Rat erteilen. 

Fordern Sie auch unsere Drucschriften und Kataloge 

an; Sie erhalien sie kostenlos unter Angabe der 






gehören zum Bele- 
gen der Wege und 
Errichten von mö#- 
dernen Steinmauern 


In jeden os 


modernen 
Solnhofer 


Garten = 
Platten 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung ‚und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meine neuesten Freise. 


Kurt Schöckel, soinhofen (Bayern) 


Wiederverkäufer 


gesuchl 








ORCHIDEEN 


Orchidflora / H.Kruyff 


Pflanzen- und Sämlingskulturen 
Größte Anlage Deutschlands 


Generalvertretung für Orchidal, 
den erfolgreichen Spezialaünger 
für Orchideen und Epiphyten 


Neubabelsberg, Berliner Str. 64-66 / Fernruf: H.O Wannsee 6618 


Zur Besichtigung wird höfliehst eingeladen 





Schrift von Polygonien 
EIN Koöterich, Polygonum Aubertii, 
4 blüht sehr wenig. Können Sie mir einen 


Rat erteilen, was ich tun muß? Kann ich 
schneiden ? KK. 


la, Polygonum kann man nach Belieben im 
Frühjahr oder auch nach der Blüte zurüc- 
schneiden, Vielleicht steht das Gehölz auch 
in zu gutem Boden und treibt, statt zu blühen. 


(ED. 


Schildläuse an Äsparagus Sprengeri 
IE, kann ich Schildläuse an meinem Zier= 
' spargel, Asparagus Sprengeri, entler= 
nen? Sie schädigen die Pflanzen sehr, Ä, X, 


Von Äsparagus Sprengeri lassen sich Schild- 
läuse nur durch sorgfältiges Absuchen oder 
entsprechenden Rückschnitt gut vertreiben. 
Das Auftreten zeigt aber immer an, daß in 
der Kultur etwas versäumt wurde. CD. 














Soinnoferr 
Natursteinplatten | | mit Abbildungen. 


in unregelmäßigen sowie quadratisch 
oder rechtekig zugehauenen Stücken 
für Gartenwege, Treppen und Trocken- 
mauern empfehlen 


€chr.& 


Steinbruchbesitzer, Solnhofen in Bay., 


Gegen Schadlinge 
im Haus, Hof und Garten stets 


„Domasol” 


| Ausführlicher Ratgeber kostenlos. 


„Doma” Chem. Werk 
G.m.b.H. Alfeld (Leine) 











Kosten los erhalten Sie unseren Bücherprospekt 


= sofort auf Anfrage übersandt. 


| | 3 am Hauptbahnhof: 
Dresden MOTEL SCHILLER :.....:.s< © 


Dat letzterbaute, vornehme Hotel l.Ranges mit allem Komfort 


FLÜGEL UND PIANINOS 


Alleinvertrieb bzw. autorisierte Vertretung 
Bechstein / Blüthner / Förster / Ibach 
Seiler / Schiedmayer / Steinway 
Unerreichte Auswahl, auch in gebrauchten Instrumen- 


ten | Eventl. Teilzahlung / Mietinstrumente 


HANS REHBOCK & CO. 


Motzstraße 7 / BERLI N W / Kurfürstendamm 22 





Wolläuse an Clivien 


\ \/ AS macht man gegen Wolläuse an Ch: 


vien? K.K. 


Wolläuse muß man von Clivien sorglich mit 
einem Pinsel entfernen oder mit einer Pin- 
zette absuchen, Hier liegt ein schwerer Fehler 
in der Kultur vor. WOEEt 


Das fehlt meiner Dflanze)? 


Löcher in Horfensienbläftern 

EINE Krankheit, sondern Schädlingsbe- 

falll Erst sieht es tatsächlich aus, als ob 
eine der bekannten BDlattfleckenkrankheiten 
der Hortensie uns heimsuchen wollte, aber 
die Flecke sind rundlich, klein und sehr zahl- 
reich, das Gewebe stirbt allmählich ab und 
fällt heraus, wodurch die Löcher entstehen. 
Mier hatte die Wanze Lygus ihr LInwesen ge- 
trieben. Rann man ein lier fangen und er- 
kennt man grüne Beine, so ist es die Futter- 





Brill’s 
Diesel-Großflächenmäher 


Motormäher, Motorwalzen 


in allen Größen 


Handrasenmäher, Gartengeräte 


Verlangen Sle unverbindlich Spezialofferte 


wanze, während die gefährlichere ‚Wiesen: 
wanze weiße Beine besitzt, oberseits aber in 
der Farbe sehr mannigfaltig auftritt. 

Die mechanische Bekämpfung erfolgt mit Kon- 
taktgiften, wie Nontax, besser ist es jedoch, 
die Pflanze gut abzuhärten und richtig zu er- 
nähren, wodurch sie weniger anfällig wird, 
NHortensien sollte man häufig umpflanzen, am 
besten im September — oder auch im März -, 
man. verwende nur oute Nloorerde, der man 
Hornspäne beifügt. Hortensienpflege ohne 
Moorerde istein aussichtsloses Beginnen,falls 
man Wert auf große Blüten legt. Der andere 
Zauberstab, mit dem wir gesunde, wenig an- 
fällige Hortensien schaffen, heißt: Wasser! 
Stets gut feucht halten, selbst im Winter ist 
mäßige Feuchtigkeit sehr anzuraten, Deim 
Schnitt entfernen wir alle schwachen Iriebe, 
vergessen aber nicht, daß die Knospen nur aus 
den stark entwickelten Endknospen hervor- 
treiben, so daß wir solche also überhaupt nicht 
wegschneiden sollen. W. v. Roeder 





Gebr. Brill, G. m. b. H., Wuppertal-Barmen 30 


Gegründet 1873 










Obstbäume, 
Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 









© sandt. 










plastiken, wie 





unverbindlich 


Fr. Ottmann, 


Telephon 36. 








Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 


allesin hervor- 
ragender, ge- 
sunder Qualität. 


berechnet zuge- 


. TTMM& CO. 


Baumschulen 
ELMSHORMN bei Hamburg 








Gartenfiguren 


Ausführung aller Garten- 
Figuren, 
Vasen, Bänke, Zierbrunnen 
inallenvorkommendenNa- 
tursteinmaterialien. Spez.: 
Kopien aus dem Würzbur- 
ger und Veitshöchheimer 
Hofgarten. Verlangen Sie 
Angebote 


C.BIRK, Würzburg, 
Annastraße 24. 


Werkstatt für Gartenplastik und 
feine Architektur. 





Unser u 
reichhaltiger —_ _—— | 
H ıtkatal | | 

wrdaurwunsch | GARTEN-PLASTIK 
bereitwilligst un- Figuren, Brunnen, Wasserspeier, Sonnen- 


uhren, Laternen, Tische, Bänke, Vogeltränken 
aus Natur- und Kunststein. 
Interessenten verlangen Katalog 
Hermann Tochtermann, 
Bildhauer, 


| Berlin-Mariendorf 1, 
Eisenacher Str. 14 / Telefon: G5, Südring 0333 








Wetterfeste 





preiswertab Spezialfabrik 


Prospekte kostenlos 


BOTTGER & 
ESCHENHORN 


G. M.B.H. 
Berlin-Lichterfelde B 


Hildburghauser Str, 230-32 





Fernruf! G 3, 2537 








GARTENMOBEL 


nach Entwürfen erster deutscher Künstler 


Katalog a NEE Sale mi 


RUNGE & CO., OSNABRUCK I 


Gartenmöbelfabrik 
































K U BE. VA Ss N — 5 SINN INS?! neueste Sorten. Preisliste auf Wunsch ofos, ierfar eRÜrFUCcKE 
FÜR HAUS UND GARTEN—- WASSERDICHT UN DPORÖS Friedrich Wagschal liefert der Bilderdienst der Gaärten- 
JAN BONTJES VAN BEEK KERAMIK |! Dahlienkulturen schönheit . \'erlangen Sie bitte Aus- 
BERLIN-CHARLOTTENBURG, KAISERDAMM 22, JS, 4075 | Reinbek beiHamburg wahlsendung! 





Photofreunden 
bietet sich Gelegenheit, künstlerisch 
wertvolle Aufnahmen von Blumen- 
schslen mit RESPIRA-Einsätzen 
| zu verwerten. Näheres durch: 

RESPIRA- und FONTANA- 
Vertrieb, Berlin O 34 











A& 
og | IKies jeglicher Art 
tränken en 


schöne, dunkelgelbe, Gartenkies 


frostsichere Älpinum- 
steineundalleanderen 











Alpine Gartenbausteine 

ER 4 | | (Prospekt) = Ze: 
Steingartenpilanzen Regen-Anlagen liefert Schüler & Heilgendorff 
Sortimente in schönster Aus- aa So + G 

wahl in jeder Preislage. vor YES jezmeS Fritz Schauffele K.-G. 

Sortenliste gratis, PERROT-REGNERBAU | % . Berlin W 57, Y ee: 
Lorenz Karl Riegel, CALW (WURTTEMBERG) Travertin-Steinbruch De a ES 
Bruchsal. | | Niederlage und \Yerksialt, Bad Cannstatt. Telefon: B7,Pallas 0547/48 


Berlin-Kladow, Schanze | Ruf: HO, 8553 












Garten- 





HBartenbücer Natursteine für Gartenarchitektur a ssariına 
| in grau-rötlichem Wesersandstein ARE en Dircil 
ers un ra Gartenwegplatten, Trockenmauerbruchsteine Per Handpumpe und 


Prospekt g ‚Flieger‘-Regner 
“u HANNOVER, 
D. K | el n e #» Vahrenwald 54 B 


Spezialfirma für Beregnung. 


Rabattensteine, Gartenbänke, Brunnen, Sonnenuhren, Garten- 
kies liefert schnell und preiswert 


Steinindustrie HERMANN WIGAND 
Westerbrak, Post Kirchbrak, Kr. Holzminden. 
Fernsprecher: Bodenwerder 407. 













Heinrich Sauermann 
Radebeul ?2 — Dresden 


Fachbuchhandlung und Leihbücherei 
für Gartenliteraftur 





PROF. OTTO 
POE.RTZEL 
GOBURG 
IN BAYERN 





JHustrierter Katalog gegen 25 Rpf. 
in Briefmarken 





# 


Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


ABA: ve, <s Ei 
I wa Biütenstauden 


SCHORBUS 
über COTTBUS für alleZweige der Gartengestaltung 









Bitte besuchen $ie meine Lesehalle 
auf der Reichsgartenschau Dresden 
Verlangen Sie 
bitte Offerten 















Für den gepflegten Garten 


'Garten-Etiketten| 





Winterharte Ekis Verlanksn:Sıh unseren Sehr großes Sortiment aller Arten 
Rhododendron | Katalog, der Ihnen kostenlos Stauden, viele Neuheiten und sel- 











zugesandt wird tene Pflanzen Dee Fa lahrdn BEWEIS 
Azaleen / Magnolien / feine Auf der Reichsgartenschau in Dresden bepflanzten wir die Anlagen Stauden ne onen Mn Be es 
Gehölze /. Koniferen in reich- am Bachlauf und den Garten des Tierfreundes. Ferner sind wir dort langen Sie Preisliste ae 
%x haltigem Sortiment | Blutbuchen vertreten Im Irisgarten und im Brunnenhof. Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Eichen in 25 Sorten | Allee- und Schweidnitz i. Schl. 12B. 





| Zierböume ! Clematis und viele 
* andere Schlingpflanzen | Rosen } | = | | 
ee UnkKkrauf-Ex 


bäume in allen Formen KT feld; unkrauffreie Wege Flale Plätze 


Baum- und Rosenschulen CHEM-FABRIK STOLTE & CHARLIER HAMBURG 15 






in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste frei! 





hu; | { kg 1,60 RM., 5 kg 6,75 RM., 10 kg 11,75 RM.; IST HA 
Au Neunsinn 9 1,60 RM,5kg6,75 RM, 1OkgI1,75RM.; | AUGUST HARTMANN 
| Löbau i. Sa =) kg genugen für 200 am Fläche. | Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 
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Winterharte 


I 


eigener Züchtung 


Freilandazaleen 
eigener Kultur 

für Garten und Park 

ın allen Farben, Formen und Größen 





in vielen winterharten, neu eingeführten Arten, 
für Steingärten besonders geeignet. 


Älteste Kulturstätte winterharter Rhododendren Deutschlands 


KATALOG G UNVERBINDLICH UND KOSTENLOS Grüngräbchen, Post Schwepnitz i. Sa. 





































84 Jahre Gartenwegplatten eo 
Samen-Sonderzüchtungen '  Gartenbausteine Jeiag-Kaunen erM. rf b. 
von Oscherslebener | Rasenkantensteine sind unverwüstlich ! N ER 
Zu beziehen durch sch 5) YOMHE, weich 
VBENIE EP; FEehR uren | 
/ 


/en 9) winser- 


Geräfe v.Auffer för unsere um rferung 


Mustergeräte und nähere Auskunft im| 
„Garten des Tierfreundes“, 





Stief- | Sur Sl | | alle Fachgeschäfte, ji 
”Y ” | Otto Sch U lz Prosp. G 188 kostenl. % 
mitterchen Potsdam, Friedrichstraße 6 .A,John A.:G. Erfurt 


Myosotis, Bellis, Primeln 
usw. Verlangen Sie mein 













Sorten-u.Preisverzeichnis. | 
Aa Nr 
C. SCHWANECKE ordentlich 
| zu : 
gegr. 1852 Gartenbau DES KLEINGARTENS ar 
Oschersleben (Bode) VON GARTENINSPEKTOR O3 No 
Deutschlands älteste Sonderkul- M. GEIER 
turen In Stiefmütterchen. 
r Ich war 
Band: Die Arbeit Begeistertl ; 
Band |: Ziergehölze 
Band; Stauden io en... 
Allerneusste und feinste Jeder Band, mit vielen Ab- ä a 
| | bildungen, kostet gebunden ’ ihre Ware ‘. 
IA] Ra — N| nur 1,45 RM. er 
| ık schön! 






Fünamaet® 


Ein unentbehrlicher Helfer und Berater 






Neuer Katalog mit #0 Bildern 'gratis 


Th. Entrup, kleaden (\Westfalen] 
Dahlie:n kultur 


So urteilen 
meine Kunden. 





Verlag der Gartenschönheit 
Berlin — Bern 

















Rudoif Schmidt, 


Rellingen (Holstein) 


Rosen 
Obstbäume 
Beerensträucher 
Ziersträucher 
Zierbäume 
Allee- und Parkbaume 
Trauerbäume 











um. MD LAUDEN-DORN 





Heckenpflanzen Lieferant S. M. des Königs von Bulgarien I 
Koniferen 300 feinste Irissorten. Eigene Neuheiten im Iris- 
garten der Relichsgartenschau Dresden 1936 
Deutsche Markenware. Forstpflanzen In Aachen: 70 feinste ausländische Neuheiten, die S 


erst 1939 abgebbar sind, erstmalig in Deutschland in 


Junggehölze Blüte; desgl. 500 neue Irissämlinge aus eigenen Kreu- 
| zungen. Katalog frei, AAC HEN 


Hauptpreis- u. Sortenliste kostenlos: 





aa aim —_ m N 





Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Wilhelm Mütze und Camillo Schneider 


DIE ROSE 
INGARTEN UND PARK 
Praktisches Handbuch für jedermann 

Jeder Rosenfreund — 






und wer wäre das nicht unter den Blumenliebbabern? 


Je der Fa chmann — 






der Gartengestalter, der Landschaftseärtner, jeder Gärtner 
überhaupt, vor allem aber der Rosenzüchter, 


Billiger undviel radikaler 
werden Wege und Plätze 
sauber durch Behandlung mit 


8 


braucht unbedingf dieses neue Buch — 
‘st es doch das einzige, das ihm das ganze notwendige 
Material für seine Arbeit an der Kose an die Hand gibt. 


Als praktisches Handbuch —, 
gibt es eine vollständige Übersicht aller für den heutigen 


| | 
| ) 
| | 
| N 
| | 
0 5 
| Ö 
| | 
| | 
| 
| ) 
| \ 













Keine Vermischung von Kies 


und Erde, keine Beschädigung 
der Wegedecke. Unschädlich! 


auch der neuesten Züchtungen, 





stellt es mit einer Vollständigkeit wie bisher kein anderes 
| nn Ä Buch alle entscheidenden Merkmale jeder einzelnen, Rose 
SCHERING -KAHLBAUM [:13 147 5,807 zusammen, 

z SE a’ eu enthält es groß angelegte Ülbersichten nach Farbe und 
Verwendungsmöglichkeif, 





bringt es erschöpfende Anweisungen für die Anwendung 
der Rose im Garten bei den verschiedensten Aufgaben, 
für ihre Anzucht und Pflege. 


Ein Rosenbilderbuch — 


wie es bisher noch nicht vorhanden war in dem Reichtum 
und der Schönheit der einfarbigen und bunten Darstel«- 
lung dieser königlichen Blume. 





es 


‚Gärten aus aller Melt” 


IUNI-SONDERHEFT 
DER GARTENSCHONHEIT 








Mit farbie, Schutzumschlag / Kart. RM 5,50, Leinen RM 6.50 






VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN/BERN 
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e | | | j Leipzig | 
AITUR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafft \ Bere Sachsen 
einen guten Garten. Der bloße Praktiker wird durch Rleine pflanz-= } Johannes Gillhoff Offo Wilh. Stein 
liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die ( Gartengestalter Gastengestalter 
känstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibt sich, \ Dipl,-Gartenhauinspektor 
daß der Garfenbesitzer einen füchtigen und guf geschulten Gartengestaltfer SORDEREI und Ausführung 

ty : - HRee: N [ Besonderheit: Staudengärten 
zu Kate ziehen soll, wenn er einen schönen Garten haben will, Auf jeden Ran barmonie | D \ = 
Fall bedarf es des fachmännischen Rates einer geeignefen Persönlichkeit. sochienstzaße 43 Fernruf 377617 Iresden-Loschwitz. 

Ä 
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Alfona (Elbe) Essen 
Alfr. Meerköfter 
Gartengestalter Gartengestalter 


Garfengestalter 


Edgar Rasch 


Gartengestaller 


Garten= und Parkgzstaltung 
Entwurf und Ausführung an allen Orten 


Bauf schöne Gärten 
an allen Orten 
Stadtwald Eyhof Fernruf $5560 | Sidonienstraße 19 Ruf: 37859 | Zeller Straße 31 Fernruf 11739 












| 
nn nn 

Leipzig Stuffgarf | 

Georg Vogt Alberf Lilienfein 























De en a Win We ne EB 


: Balper] Bad ee er Hamburg Mannheim Ulm (Donau) 
schönes: Gärten, Grarfenbaufen, Tarfenmöbel, nr = Fe rn pr - > = i 
ME NE = Schnackenberg & Siebold Fritz Seidler 
kunstgewerblicher Arbeilen hir den Gurten er e | falf Off N Ki 
Inhaber: Rudolf Schnackenberg rartengestalter ANY: eh, 
Parks und Gartengestaltung Inhaber boher Wettbewerbspreise Garfengestalfer L ipl. EEF: hort. 


Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 


Entwurf und Ausführung allerorts 
peaktischer Berater für alle Grärunlagen 
Baumschule und Staudenkulfuren 
Mecräckersfr. 91 Ruf 28116 Ilm (Donau), Burgsteige [0 Fernruf #596 


Hoabenzollernring I1la 





m 


ER Eu 


Bez ee 








| Chemnitz Mitteldeufschland, Harzgebief Potsdam Schweiz 
\ Erich Kretzschmar C Krü Ad. Engler & Cie. 
Gartengeslalfer Pi s BUREE Arbeitsgemeinschaft der Gartengesfalter Gartengestallung 
{ E Aue und Ausführung schöner Gärten Garfengesta Iter Sfaudengärfnerei 
alle aumschirle SE Staudenkulfuren OÖsferode am Flarz. Ruf 500 Karl Foerster 
? Chemnitz=- Furth. Fishweg 86, Fernruf 41282 E A &] B er bod 
’ Tigene Anpassungskulfuren Fr £ r7 anwed 48 
\ | Hermann Maftern asel, Hirzbodenweg #9 
} Rn: | Se In Sch han Bee a EI TA 
| | Düsseldorf Heidelberg Herta Hammerbacher Schweiz 
} Josef Buerbaum Hans Kayser ER ae 
\ Gartengestalter G " 1£ Entwurf und Beratung an allen Ürten Hy ; cDwe2elZer 
| Entwurf und Ausführung Meets en Eh Se des In= und Auslandes Garfengesfalter BSG. 
‚ Sehrtit: Neue Gärten: mit 44 Bilde BER andschaffsanwealf b.d. Keiassautonanhn zu | 

Lorko Eisen 1Xr,25597. ; Reich“ und Landesbehörden A ah RIED. RapePotsdam 1703 
j m y n : r - RR, örnim über Folsdam = Auf: fadaırr E 
! Roßstraße 21. Pernruf 34173. Bachstraße 4 Fernruf 5916 z Cılarus Basel 
) 





VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - Westend | Verantwortlich 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Druc der Gersbachdruck G. m. b. H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 1. Vj. 1956: 5000 
Auflage dieses Heftes; 8000. Für Anzeigen gilt Preisliste 2. Für Sonderhefte Mai/Juni 2a. 
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In jedem Garten etwas Besonderes 
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(den wir gern umsonst und postfrei versenoen) 


zeigf Jhnen den 
Reichtum unserer 


Zwerggehölze für den Steingarten « Heckenge- | 






hölzezurRaumgestaltung e Zierfrucht- und Herbst- 


färbungsgehölze « Nadelhölzer für Gruppen und 
großen Vorräte von 

Stauden, Felspflanzen, Heidekräutern. 

Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 

tis), Obstbäumen aller Arten und Formen, 

Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 


Rosen und Stauden für Park und Garten 
delhölzern, Zwerggehölzen und immer- 
grünen Pflanzen, 


IHERM. A. HESSE, wars (0oss Koenemann 


en Se 5 | EN | en 3 
YerlangenSiemeinereichhaltigePreis-undSortenliste | | cha, yühte staudengärtnere' Niederwalluf @.RA. 


\ Solnhofener | 


Gartenwegsteine 


aus eig. Brüchen, in gut.Kern- 
ware liefertäußerst preiswert 


Solitärs e Rhododendron und andere Immergrüne 


IIINIINUINNHILUAIUNINLUDKIENINLINKLININN 
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Pilanzenfiibel | CANNSTATTER Winterharte farbige 
Blumenfälten en en SEEROSEN 


FÜR STEINGÄRTEN 





Johann Stiegler, direkt von der Spezialfabrik. BODENBELÄGE Versand ab Mai, Preisverzeichnis 
Solnhofen i Telefon: 19 Verlangen So meine Preschetal MAUERN U.DERGL. und Kulturanweisung auf Wunsch, 
Wiederverkäufer gesucht | ADOLFLAUSTER & CO. 
G: Brackenhammer, STUTTGART W. Schlobohm, 
GCANNSTATT u f 
Kirchheim-T. (Württb.), ERIN e Mölln (Lbg.) 








Lorenz von Ehren 
| S, V. Eh | - - —— — Teilansicht aus unser. Rhododandron- | 
Joh ren Nachf. | CARL SCHLIESSMANN 


Kulturen, Besichtigung willkommen. 
MAINZ-KASTEL 
Rhododendron, alle Sorten, 


alle Größen, tadellose Pflan- Gärtnerische Sehmuckbauten, Rosen- 


bogen, Eichenholzzäune, Schatten- | 
decken, Möbel, Verlangen Sie Katalog. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


zen voller Knospen. / Azalea 

mollls und pontica, llex, japan. 

Ahorn, Hedera arborea usw. 
empfiehlt 

alle Baumschulartikel 

in gut kultivierter starker 

Ware und großer Auswahl 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac. BeteramsSöhneA.-G. 
Geldern (Rhld,) 








Preise auf Anfrage — 
Feuerverzinkte 
























| } Ä Drahtkörbe, 
Staudenhalter | | Zrarkörse 
= — Jetzt Sonderpreise und Ampeln 
| | in unverwüstlicher Halt- zum Kultivieren 
penp anzen barkeit, alles Binden v. Pflanzen aller 
k : | | überflüssig, absoluter Art, langjährig 
Steingartenpflanzen Schutz vor Windbruch. bewährt, 
Verlangen empfehlen Be: = 
Spezialkulturen Sie Prospekt Ludwig Der prächtigste Gärtenschmuck: 
Preisliste frei! N h Luckhardt, u eet 
| | | Otto Jechow, ıeupbur GmbH., Kassel Das bunte B | 
WERNER FREYBERG in Mecklenburg I Prospekte 










koslanlör 






Alle näheren Ängaben bitte anfar 
dern! Alles erforderlihe Pfllanzen- 


OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27. 





material in sorgfältig vorbereiteter 
Beschaffenheit 


E. von Stralendorff 


Ostseebad Arendse» 


Dahlien-, Stauden-, Gartenziernflan- 
zen aller Art 










PROGRESS | [eneie 
T | Rasenschnitt 
Die Kleinschreibmaschine mit Hubers Rasenmäher 
= | i . Vorzüge: Streifenloser, kurzer, feine 
für hohe Ans pr üche Schnitt Beuuemas Schnaldeneiat Rassne 
kanten. Leichter Gang, Getriebe in Ol 


und Fett laufend, 
Halbaufomat.Mes- 
sernachstellung. 
Dauerhafte la Aus- 
tührung.Verlangen 
sie unsere Druck- 
schrilten. 


W.Huber & Co. 
Abhorn(Vogtl.) 






Zu beziehen durch die: 


EUROPA SCHREIBMASCHINEN A.G. 


Verkaufsbüro BERLIN, Hermann Göring-Straße 6 























KLEINBILD 
DEFLEX 


CSR 


STAUDEN - 
GEHÖLZE 










Unser blauer Garten 


in der Gartenschau Dresden, 
nahe dem Teehause, steckt 
voll neuer Gartenideen und 
Pflanzenneunheiten. 


Unser 
Bornimer Wegweiser 


macht selnen Bezieher mit 


Bornimer Gartenideen und 
Blumenneuheiten vertraut. 





KIDERY & 
PREISSNER 
SAAZ &E unsere 


WANDERBIL- 
FERNRUF92 DERMAPPEN 


IHAGEE-KAMERAWERK + DRESDEN-STRIESEN 984 


Zur Ausstellung „Film und Foto‘, 
Düsseldorf 16. 5: bis 7, 6. 1736 
Halle 5 — Stand 82. 








Reichsgartenschab Dresden 10.5. 
bis 23. 8. 1936, Leistungsschou der 
Wirtschaft: Halle 14. 


KATALOG KOSTENLOS 


U — 





„eh finde Ihre neuen Benachbarungs- 
vorschläge im Wegweiser grandios und 
kann nursagen, daß die Großzügigkeit, 
mit der Sie Ihre kleinen ‚Seschäftsge- 
ET heimnisse' der Gesamtheit zugänglich 
> machen, mich angenehm berührt.” 
A.Pircher, Berlin 








Aus dem Inhalt: 


Bilder: über 200 ein- und mehrfarbig®e 
Umfang: 144 5. Format 19,5x27 cm 


€ 


Anzuschliesseft 


[ 





„Er 














Kapiteltitel: na 
! Neuentdeckte Winterschönheit | Vor- FH DSRE da 
EN frühling als neue Gartenjah reszeit | Blu- + Eee I ee NE 
EN men des Monats (rhythmisch wieder- Val Nraipe & . . 
kehrend) | Wässer- und Ufergarten- | “ „Bringt den größten Erfolg, 


Pflanzen | 12 Wochen Schwertlilienflor 
Klares Blau im Garten | Herzhafte Ro- 
senanwendung |Erfah rungsvorschläage 
für allerlei Glückswinkel | Der Stein- 
garten der sieben Jahreszeiten | Deut- 
scher Wald- und Heidegarten | Blumen, 
die im Schatten blühen | 'Schmuück- 
gräser und Farne | Lilien und Dahlien 
. Ziiergnadel- und Zwerglaubgehölze 
Re hänzen Wichtigste Schmuck- 
sträucher und -bäume | Obstbaume 

und Beerensträucher 
und vieles andere mehr 


' bringt den größten Ertrag, 
-- ist für den Garten das Beste" 








Kostenlose Prospekte durch 


Hawig,’#i Berlin NW 87 





















Viele Neuheiten. — 
Verlangen Sie Ka- & A 


\ N Es | 
talog frel von VA NIC 


Stenger & Rotter, FÜRDENGARTEN 


Er ist in kräftigem Karton mit einem 
farbenbildgeschmückten Schutzum- 
schlag erschienen und kostet RM 2.— 
zuzüglich 40 Rpf. Porto. In ge- 









schmackvollem Ganzleinenband mit Gartenbau zeigtunserreichhall | | 
küinstlerischem Braundruck, besonders en Bi derkaltalog NLSE AU HERE EN 





als Geschenkgegenstand, RM 3.60 zu- 


züglich Porto. | 
kaufen Sie am besien aus der 












Ausführliche Pflanzenpreisliste llegt. bei seltene 


Steingartenstauden, Zwerg- 
gehölze und Ranker 

reiche Auswahl, liste frei 
Pirnaer Baumschulen und 
Staudenkulturen, Postschließf. 12 


Dahliengroßkultur 


Vorrätig auch i.d.Ausstellungsbuchstelle 
3 NE SSvelEr Mel ERTIEERES 
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Zus Winterharte 

De - >: A» 1 

m : 0 Rhododendren 

ro) für Garten-, Park- und Uhnter- 
holzpflanzung, große Bestände 
in allen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite. 
Bofan. seltene Rhododen- 
dron-Ärtenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 
hbölze, auch viele schaften- 
liebende Koniferen 


In vielen Arten und Formen. 


ÖOmorikafichten 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 
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Kho d. h inp onhaeo ides Neus illustrierte Preishiste hos tenloi 


Karl Foerster, Bornim nee 
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PAHLSeHE GUMMI-v.ASBEST-GESELLSCHAFTE: 
Düsseldorf-Rath_-Lieferung nur durch den Handel 











Interessante und seltene 
Warm- und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh.Stoffregen GmbH. 
| Dortmund | 


Albert Fuhrmann 


Berlin-Grunewald 















Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H9 Schmargendorf 3424, 





Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 
Plattensteine ın Schichthöhe von 8—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
schungen,zurHerstellung vonTrockenmauern,Treppenstufen usw. 
Grottensteine sür verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine tür Wege-Einfassungen usw. 
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FRUHLINGSFLOR IM STEINGARTEN. Diese Wochen sind Flöhepunkfe des Früh- 
linssblühens, und nie ist der Garten bunter als jetzt, wenn die vielen Polstersfauden den 
Boden in außerordentlichem Reichtum mit Farben überziehen. Alles beherrschend steht in 
der Mitffe der Fächerahorn, und über die niedrigen Blüher hinweg erheben die Darwinfulpen 


ihre großen Blütenschalen. BuldSkiildehrandt 
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Über den deutfchen Bauerngarten / m. Arttand 


IER sind wir im Herzen des Siedlungsgebietes 
des niedersächsischen Volkes, ja, ich glaube, dal 
das Artland eine Urzelle des niederdeutschen 
und des angelsächsischen Raumes ist. Das ist 
eine kühne Vermutung. Landschaftlich gesehen 

ist diese Annahme zu beweisen insonderheit unter Her- 
anziehung der Vergleiche über die Gehöftlage, die Bauten, 
den Garten und die Baumverbundenheit des artländischen 
Bauern mit seinen Stammesgenossen diesseits und jenseits 
des Meeres. Stammesgeschichtlich und sprachwissenschaft- 
lich gesehen fehlen noch umfangreichere sichere Nach- 
weise. Fast zwei Jahrzehnte lang studierte ich das Artland, 
und bei jedem Besuch gab es neue Überraschungen, neue 
Ergebnisse und neue Bestätigungen der vorausgeschickten 
Vermutung. Wiederholt habe ich Sprachforscher gebeten, 
die Zusammenhänge zwischen der Artländer Sprache und 
dem Angelsächsischen zu klären. Das ist leider in aus- 
reichendem Maße noch nicht geschehen. Fest steht völker- 
geschichtlich einiges. So der Nachweis, daß Bewohner des 
Hasegaues bereits zur römischen Zeit Legionsdienste in 
geschlossenen Verbänden in England taten. Fest steht 
ferner, daß Angeln und Sachsen auf Wanderwegen durch 
den Hasegau zogen und über Holland und Flandern nach 
England gingen. Ich selbst vermute, daß ein erheblicher 
Teil der artländischen Altbevölkerung mit nach Großbri- 
tannien wanderte und einen wesentlichen Anteil an der 
Besiedlung Englands nahm. Auch steht fest, daß mehrere 
Bauernnamen, die heute noch im Artlande vorkommen, 
Namen der englischen Altaristokratie sind, ferner, daß die 
altangelsächsische Sprache mit dem Artländer Dialekt nahe 
verwandt ist. Diese Sprachverwandtschaft trifft jedoch auch 
zu für die Grafschaft Bentheim und für Teile des Münster- 
landes, und nur eine spezielle Forschung könnte Näheres 
festlegen. Ich halte diese Aufgabe für außerordentlich 
wünschenswert im Interesse einer gründlichen Erforschung 
unserer verwandtschaftlichen und kulturellen Verbunden- 
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Hof Hilge, Lechterke bei Badbergen ( Artland) 


Von HH. ER. WIEPKING-JÜRGENSMANN 
heit mit den niederdeutschen Volksteilen außerhalb der 
Reichsgrenzen. Wer die altenglischen Grafschaften kennt, 
ihre Landschaften, ihre Bewohner, ihre Häuser und ihre 
Gärten, der wird im Artlande auf Schritt und Tritt diese 
enge Verwandtschaft herausfühlen. Wenn der Engländer 
vom »Ye olde garden« spricht, singt oder denkt, hier im 
Artlande findet er Hunderte solcher uralten Gärten und 
Gartenformen. Hier findet er die alten, geschnittenen 
Taxusformen, die uns heute, soweit es sich um alte Gärten 
handelt, kaum noch verständlich sind und von denen ein- 
zelne in ihrem Vorstellungsgehalt zurückreichen bis in die 
Forne Steinzeit. Wenn auch die Bevölkerung die Sinngebung 
dieser Dinge vielleicht schon seit Jahrhunderten nicht selbst 
mehr kennt, so pflegt sie doch treulich im Unterbewußtsein 
das überlieferte Kulturgut weiter. 

Die Eibe hat eine besondere Bedeutung für den niederdeut- 
schen oder nordgermanischen Menschen. Wir finden sie 
und den gleichfalls immergrünen Buxus und den Efeu im 
Gesamtraum von Ostpreußen bis Irland und in allen nie- 
derdeutschen Kolonialgebieten im Freistand und freiwüch- 
sig auf alten Kultplätzen, wie am Süntel und im Bodetal, 
und in den Gärten der alten Stammesgebiete in den ver- 
schiedensten Schnittformen. Sprachlich wird die Eibe abge- 
leitet vom gotischen aiw = ewig; angelsächsisch: eow, iw; 
althochdeutsch: iwa; englisch: yew. Im Althochdeutschen 
bedeutet &wa die Ewigkeit. Den Altgermanen müssen im- 
mergrüne Bäume, Sträucher und Pflanzen besondere Vor- 
stellungswelten vermittelthaben, und wir finden noch heute 
die gleichen Wortstämme für Immergrüne auf der Iberi- 
schen Halbinsel, ja selbst in Nordafrika, den Wanderwegen 
der Völkerwanderungszeit folgend. | 

Nirgends ist in Deutschland die altgermanische Besiedlung 
klarer erkennbar und erhalten als im Artland. So kann das 
niedersächsische Bauernhaus im Artland auf eine selten 
lange Entwicklungsreihe zurückblicken. Dieses schönste 
deutsche Bauernhaus neben dem gotischen Vorlaubenhaus 
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im Danziger Werder ist in langen Jahrtau- 
senden entwickelt.Die holländischeRegierung 
hat in den letzten Jahren bei Groningen auf 
den alten Werften (großen, flachen Erdhügeln) 
in den Überschwemmungsgebieten an der 
friesischen Küste sorgfältigste Ausgrabungen 
vorgenommen, die mustergültig in der Spa- 
tenforschung der Welt sind. Hier fanden sich 
in den untersten Kulturschichten bereits völlig 
durchgebildete niedersächsische Bauernhäuser 
dreischiffiger Art mit genau gleicher Raum- 
einteilung, wie es noch heute im Hasegau der 
Fall ist, die über 25 m lang waren, was bereits 
auf eine jahrtausendelange Vorentwicklung 
schließen läßt. Die Erbauungszeit dieser vor- 
geschichtlichen niedersächsischen Häuser wird 
mit 500 v. Chr. durch den Ausgraber, Profes- 
sor van Giffen, angegeben. Die Kultur dieses 
großen Hauses setzt eine Kultur des Bauern- 
volkes voraus, die höher ist, als unsere kühn- 
sten Vermutungen es bisher annehmen konn- 
ten, und zweifellos ist der nordwestdeutsch- 
holländische Raum eines der ältesten Bauern- 
länder der Welt. Während man bisher an- 
nahm, daß Alt-China die älteste bäuerliche 
Tradition aufzuweisen hätte, so können wir 
heute mit Fug und Recht nach den wunder- 
vollen Ausgrabungsergebnissen der Hollän- 
der annehmen, daß eine gleichalte bäuerliche 
Kultur seit diesen frühen Tagen aucı bei uns 
vorliegt. Wenn wir bisher in unseren Gräbern aus der 
jüngeren Steinzeit bereits Pflugsteine und in unseren 
Mooren die ältesten Pflüge der Welt vorfanden, so haben 
wir erst durch die holländischen Funde in unmittelbarer 
Nachbarschaft unserer heutigen Reichsgrenze eine Vor- 
stellung, wie unendlich hochstehend bereits der Hausbau 
und damit die Kultur unseres Volkes gewesen sein muß. 
Gewiß sind diese Ausgrabungsergebnisse ei- 
nem glücklichen Sonderfall zu verdanken, 
darin bestehend, daß die Werften in späteren 
Jahren mehrfach überhöht wurden und daß 
zu der Überhöhung luftabschließende tonige 
Schlickmassen benutzt wurden, die die Kon- 
servierung der Hölzer und Flechtwände er- 
möglichten. Dennodh ist es beschämend, wie 
bisher im Reichsgebiet unsere Ausgrabungen 
vorgenommen wurden, die einer gründlichen 
Forschungsarbeit in den meisten Fällen Hohn 
sprachen, mit Ausnahme der Erforschung der 
Pfahlbaudörfer im Bodenseegebiet, die ja 
gleichfalls den Nachweis einer hochstehenden 
Kultur sicher erbrachten. Der Hasegau und 
im besonderen das Artland hat noch heute, völ- 
kergeschichtlich gesehen, die gleiche Bevölke- 
rung wie zur ältesten Steinzeit. Durch all die 
Jahrtausende hindurch wohnt hier der gleiche 
Mensch. Beide nordischen Rassen finden sich 
in den ältesten Gräbern, und es liegt kein 
völkerbildender Vorgang vor, der den Men- 
schen in seiner Rasse verändert hat. Diese 
Tatsache allein ist so beglückend und so ein- 
wandfrei geklärt, daß sie es uns ermöglicht, 
von diesem Raum aus und von diesen Men- 
schen aus tiefste Einblicke in die Geschichte 
und in das Leben unseres Volkes zu tun. 

Es ist unmöglich, in einem Artikel des vor- 
liegenden Umfanges erschöpfender auf die 
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besondere Eigenart des Artlandes und auf die Bauern- 
gärten einzugehen. Einigen Einblick in diese eigenartige 
Welt dürften die beigegebenen Bilder vermitteln. Garten- 
freunden und Sprachforschern aber wird die nachfol- 
gende Aufzählung niederdeutscher Pflanzennamen großes 
Vergnügen machen. Die Pflanzennamen lassen eine außer- 
ordentlich scharfe Beobachtungsgabe der Bewohner des 











Hasegaues erkennen, wie auch die humorvolle Einstellung 
zu ihrer Umwelt. 

Efeu heißt Iperanken; englisch: ivy. Es gibt aber noch im 
Niederhasegaugebiet folgende mundartliche Bezeichnun- 
sen für Efeu: Efa (althochdeutsch: ewa= Ewigkeit), lloof, Io, 
Ibenbliäre, Iben, Ibben, Ippen, Lillauf, Lillau, Lilloof, Eloof, 
Eierloof, Ailoof und die scherzhafte Bezeichnung Klemmup. 
Acerschactelhalm heißt: Kattensteert, Kohdaut oder 
Hiärmse. 

Quakeln und Quakelten bedeuten Wacholder, und in der 
Nachbarschaft heißt die gleiche Pflanze Machangel, Mi- 
changel oder auch Wachollern. Eeken sind Eichen, Böken 
sind Buchen: Kiefern sind Dannen oder growe Dannen. 
Der Rohrkolben heißt Dunkelkusen oder auch Nunnen- 
wiefer. Treffend heißt das Zittergras: Bewekätkes. Die 
saftige, aber treffende Ausdrucksweise der Niedersachsen 
wird gekennzeichnet durch Swienebössel für Borstengras; 
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Moorpüskes oderPlüskes 
für Wollgras; Hahnen- 
fäöte für Schwertlilien; 
Nakende Wiefkes für 
Milchstern; Jökeblome 
für Wasserhahnenfuß; 
Surgenmiärlk für Schar- 
bockskraut; Püppkes oder 
Dickkopp für Mohn ;Don- 
nerlauch für Fetthenne; 
Bullenkrut für Wolfs- 
milch ; Pinnholt (Holz für 
Schusterpinnen) für Pfaf- 
fenhütchen; Püppken 
springfür Rührmichnicht- 
an; Rüenkaise oderKees- 
kes für Malve; Moor- 
quecken oder Voßsteert 
fürWeidenröschen ;Dull- 
wurtel für Schierling; 
Schwittkebüssenholt für 
Wasserscierling, Krup 
dör’n Tun oder Tunkouhl 
für Geißfuß ; Museöhrkes 
für Vergißmeinnicht; Su- 
getittkes für Weißer Bienensaug; Use leewen Fruwen Bed- 
destrauh für Thymian; Schauptungen, Rüentungen oder 
Trummelstöcke für Wegeric ;Fleer, Allörn, Huoln, Höllern, 
Hüölerten für Holunder und Gaosepattke für Schneeball. 

Die Liste ist eine fast endlose, und gerade die mehrfachen 
Bezeichnungen für ein und dieselbe Pflanze lassen erken- 
nen, wie scharf der Bauer der Gegend die Pflanzen beob- 
achtet. Klar sinddie sprachlichen Herleitungen zuerkennen. 
Die Beobachtungsergebnisse finden gleichfalls in den Pflan- 
zennamen ihren Niederschlag und geben Aufschlüsse über 
den natürlichen Standort oder über den Heilgebrauch der 
Pflanzen und lassen erkennen, wie stark sich die Bevöl- 
kerung in ihrem Geistesleben mit den Pflanzenwesen be- 
schäftigt. So heißt das Hirtentäschel, da es auf leichten 
sterilen Böden viel vorkommt, Kummerblome, der Erschei- 
nungsförm nach: Läpelkrut oder Läpelkes; andere Namen 
sind noch: Speckblome oder Wild-Geelken. Auch dieVogel- 
beere(Eberesche)hatnach 
dieser Richtung hin ver- 
schiedene mehrdeutige 
niederdeutsche Namen: 
Kweke, Kwekbeere oder 
K’rallenbaum,K’rallbeer- 
boom, Krällen und, da die 
Früchte ein gutes Vogel- 
futter sind und sie auch 
früher zur menschlichen 
Ernährung gebraucht 
wurden, Happupp oder 
Happken. Sprachlich in- 
teressiert die Bezeich- 
nungfürdieSauerkirsche. 
Im Althochdeutschen 
hieß die wilde Vogel- 
kirsche wihsela, im Hase- 
gau nennt sie der Bauer 
Wispelbeer’n oder Wis- 
selbeer'n. Die Vogelkir- 
sche, Prunus avium, heißt 
Kasber’n, Kassen, Kasse- 
beer’n, Kessen, Keßber'n 
oder Kerfsen. Schön ist 
auch die Beobachtungs- 
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gabe bei der mundartli- 
chen Bezeichnung für Ei- 
senhut: Kutsken, Kutsch- 
ke met Piäre, Piärd un 
Wagen, Jan und Grete 
inne Kutschken. - Zwei- 
fellos ist das Gebiet des 
eigentlichen Artlandes 
und seine südliche Fort- 
setzung haseaufwärts so- 
wie seine westliche Aus- 
strahlung bis zur Mün- 
dung der Hase in die Ems 
ein Gebiet ältester und 
bester bäuerlicher Kultur, 
dessen Besuch und Studi- 
um jedem Freund deut- 
scher Geschichte und 
deutschen Bauerntums, 
jedem Gartenfreund und 
jedem Architekten wärm- 
stens empfohlen werden 
kann. 


Gärten 
in Dolland 


Einem T vergleichbar, bestimmt 
hier in ihrer ruhigen Form die 
Wasserfläche den Garten. Nur 
um wenig tiefer liegt sie als der 
Umzehungsweg, der vor hohen 
Stauden verläuft, Diese Pflan- 
zenmassen lassen durch ihre 
nach oben sich dehnende Form 
die Wasserebene noch stärker 
als Fläche erscheinen, 

(Aus Överschie) 


Nur wenige Tritte führen vom 
Haus in den Garten, der in we- 
geloser Aufteilung ein reiches 
Blüheninsich vereinigt. Ausdem 
Rasen wachsen die Pflanzen her- 
aus, und in sie hineingelagert ist 
das Wasserbecken, auf dessen 
Randregelmäßig verteilteTopf- 
pflanzen die geradeLinie derAb- 
deckung unterbrechen. 

(Aus Enschede) 


Bilder Ruys (2) 
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Als Blütensondergarten stehen Stauden in dichter 
Gruppierung rings an den Mauern dieses von ho- 
hen Bäumen umsäumten Gartenteils. In die Rasen- 
fläche eingebettet betont das kleine Becken mit der 
Plastik die Mitte. (Aus Dinard) 
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Durch eine Mauer abgefangen, erscheint der kleine 
Sondergarten sofort vom landschaftlichen Teil ge- 
trennt. Blaue Blüten derPyramidenglockenblume ste- 
hen im Vordergrund an über meterhohen, straffen 
Stielen. (Aus einem Privatgarten in Versailles) 
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Die ganze vielfache Verwendungsfähigkeit der Rose 
zeigt sich in dem Rosengarten, der aus dem Grund 
des grünen Rasens Hochstämme, Pyramiden und Bü- 
sche schickt. Im Hintergrunde schließen hohe Baum- 
wände den Garten schützend ab. (Aus Versailles) 


Die ganze ländliche Welt in ihrer vollen Ungebun- Ä ee E ne ER he ae 
denheit liegt in dieser Besitzung, die den Namen »Le u N 2 er 3 
Moulin erhielt. NurderGang zwischendenStauden, WW Tyi N U 
abgetrennt durch eine niedrige geschnittene Heke, 2 ER er re Be Bann 
erinnert an eine Achse. (Aus Petit- Appeville) 
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entlang zu gehen, da der Wechsel von Licht und = ti Se Ve 
Schatten eigenartige Reflexe hervorruft. Dicht liegen | Re RE EHE 
die Blütentriebe der Rosen über dem Holzwerk der 

Pergola, (Aus Chagny) 
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Rundung vor, unterbrochen durch ein kleines See- 
rosenbecken. Und über die Brüstung hinweg schweift 
der Blick weit in den Park mit seinem alten Baum- 
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Hineingelegt in den freien Grund liegt das kleine 
Becken vor den lang herabhängenden Trieben der 
Weide. Graslilien umwachsen Trittsteine, und der 
Spierstrauch spiegelt seine leicht übergeneigten Blü- | 
tentriebe im Wasser. (Aus Versailles) | 
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Wie der schützende Bogen einer Brücke wölbt sich 
der Stamm des Hängemammutbaumes über den Gar- 
ten. In freier Pflanzung fassen Stauden das unregel- 
mäßige Wasserbecken ein, auf dessen stillem Spiegel 
weiße Seerosen blühen. (Aus Versailles) 


Bilder Georges Truffaut (8) 
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Von Palmen auf jeder Ecke be- 
schattet, bildet das regelmäßige 
Wasserbeken den Mittelpunkt 
eines an spanische Vorbilder er- 
innernden Gartenteils, der den 
Rasen als grüne Fläche nimmt. 
Der Rand des Beckens liegt et- 
was erhöht, wird aber durch die 
Umpflanzung mit dem Rasen 
verbunden. (Aus Florida) 


Gärten in 


Wie ein Stück altgewachsener 
Landschaft, so liegt der Teich im 
Rahmenderihnumschließenden 
hohen Bäume. Bis dicht an das 
Ufer heran schieben sich die 
Pflanzen, deren Formen auf der 
Oberfläche widerspiegeln. Und 
in die Stille mischt sich das Plät- 
schern des über eine kleine Kas- 
kade gleitenden Zulaufes,. 
(Aus Wellesley, Mass.) 
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InlockendemReichtumliegtder yo0aae2amuEEEEREEEzEEEIINEIEEEEERIEEEEEEREEGEEEEEEEREEEEEEREEEEIR: GE HE 
Blütengarten am Eingangsweg ä, u | | r l 
zum Bungalow hin und erfüllt I) 
so sehr glücklich seine Aufgabe 
als Vorgarten, der zum Betreten j 
der Besitzung einladet. Alle 
' Pflanzen wachsen aus dem ruhi- | 
gen Grund des Rasens heraus, | 
Ä der wie ein verbindender Tep- | 
pich wirkt. (Aus Providence, R.1.) | 
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Das Tragende dieses formalen 
Gartenteils ist das Wasser, das 
durch schmaleRinnenvoneinem 
Beckenindasandere läuft. Gras- 
flächen ersetzen die Wege, Lor- 
beerpyramiden in Steintöpfen 
betonen noch die Flucht, um den 
Blick auf die Pergola hinzulen- 
ken, die den Abschluß des Gar- 
tens bildet. (Aus Newport, R.1.) 
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RG ER ZZ Weit in das Land sieht man von dem Garten 
Bo m Be aus, der an den Abhang gelegt ist, um die be- 
u. ee a sonderen Geländeunterschiede zu verwerten. 
Auch hier tritt die Sonnenuhr auf, so geläufig 
in englischen Gärten (Aus Wellington) 
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Bärten in Neufeeland 
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In Milford Fjord 


Eine tropische Vegetation, aus der sich am 
stärksten die Baumfarne herausheben, umgibt 
diesen Teich. Am Ufer drängen sich die Pflan- 
zen, so daß sich das Bild einer außerordent- 
lichen Ulppigkeit ergibt. (Aus Wellington) 
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ist. (Aus Bästad) wird. (Aus Upland) | 
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Bilder Petersson (2) 
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Grund hinten schmaler 
ist als vorn an der Stra- 
ße. Das Haus wurde so 
weit nach Westen ge- 
legt, daß gerade noch 


Der Garten 
vor meinem 
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Daufe 
LS ich mein Haus 
baute und meinen 
Garten anlegen wollte, 
war ich im Besitz von 
vier hübschen Kinder- 
skulpturen und einer 
Brunnenfigur aus Bron- 
ze - beides Werke mei- 
nes Freundes, des Bild- 
hauers Jenö Meister -, 
und daß der Garten die 
Form bekommen hat, 
wie die Bilder zeigen, 
beruht zum großen Teil 
auf dem Wunsch, diese 
Bildwerke der Anlage 
einzuordnen. 
Die vier weißenFiguren 
wurden um den vier- 
eckigen Rasen vor der 
symmetrischen Südseite 
des Hauses so ange- 
bracht, daßsieden Über- 
gang von den geraden 
Seiten des Rasens zu 
ihrem halbkreisförmi- 
sen Abschluß bilden. 
Der architektonische 
Charakter, der dadurch 
entstand, führte folge- 
richtig zur Anlage eines 
kleinen Pavillons am 
Ende des Rasens und zu 
den kulissenförmigen 
Taxushecken, die ihnan 
beiden Seiten einfassen. 
DasGrundstüc hat eine 
schiefe Form, nur die ei- 
ne Seitenlinie führt win- 
kelrecht von der Straße 
nach hinten, die andere 
läuft schräg, so daß der 
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für eine Garage an die- 
ser Seite Platz blieb, 
während der reich- 
lichere Platz nach Osten 
zu einem Wintergarten 
und einer mit Fliesen 
belegten Terrasse be- 
nutzt wurde, mit einem 
Springbrunnen in der 
Mitte, von Efeuspalier 
eingefaßt. 

Die Unterkellerung des 
Hauses hat zur Folge, 
daß das Erdgeschoß un- 
gefähr 80 cm über der 
Gartenfläche liegt. Das 
ist ein Vorteil für das 
Haus, aber ein Nachteil, 
wenn man zwischen 
Zimmer und Garten ei- 
ne leichte und natürliche 
Verbindung zustande 
bringen will. Diese 
Schwierigkeitwurdeda- 
durch behoben, daß man 
das Gebäude in zwei 
gegeneinander abge- 
stufteRäume teilte. Vom 
Zimmer führt eine Stu- 
fe zum Steinboden des 
Wintergartens,vondie- 
sem gehen zwei Stufen 
zur Terrasse und von 
dort wiederum drei 
niedrige Stufen in den 
Garten, 

Die schmalen Rabatten 
um den Rasen sind mit 
verschiedenen Polster- 
stauden und vereinzel- 
ten Zwergsträucher be- 
pflanzt,nurhinterjedem 


Bilder Ersted-Jörgensen (6) 
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der vier musizierenden Knaben stehtein größererFlieder- 
busch. Weiter seitwärts befinden sich breite Staudenrabat- 
ten, und hinter der Rabatte im Osten ist ein Rhododen- 
drongebüsch vor der Taxushecke angelegt. 

Unmittelbar vor dem Haus habe ich Rosen in buchsbaum- 
eingefaßsten Rabatten gepflanzt. Geschnittener Buchsbaum 
schließt auch den Fliesengang ab, der mit einem Sitzplatz 
endet, wo ein alter Mühlstein als Tisch dient. 
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Mancher wird die Anlagevielleichtaltmodisch finden. Buchs- 
baum ist ja gar nicht modern, und Symmetrie hat nichts 
mit moderner Sachlichkeit zu tun, wie man behauptet. War- 
um aber müssen Gärten immer nach der letzten Mode sein? 
Die vier kleinen Musikanten spielen offenbar eine Gavotte 
aus der Barockzeit. Darum ist es logisch, daß in der Anlage 
des Gartens, in dem sie sich wohl fühlen sollen, etwas von 
jenem Zeitgeist zum Ausdruck kommt. E. Ersted-Jörgensen 


Der Landfiß eines englifchen Bartenfreundes / von CYyRIL BUTCHER 


Diese Zeilen und Bilder führen den Leser ein in das Gartenheim von 
Beverly Nichols, der manchem bekannt sein wird durch eines seiner 
letzten Gartenbücher, das unter dem Titel »Große Liebe zu kleinen 
Gärten« in deutscher Übersetzung erschien. Nichols gehört zu den füh- 
renden Garten- Amateuren des heutigen Englands. J 


'IT 80 bis 100 km in der Stunde rast unser Auto schon 
seit mehr als zwei Stunden auf der großen Verkehrs- 

ader von London 
nach dem Norden 
entlang, da veran- 
laßt uns ein kleiner 
Wegweiser mit der 
Aufschrift »Glatton«, 
zubremsen und nach 
links von der Haupt- 
straße abzubiegen. 
Wir befinden unsnun 
aufeinemLandwege, 
dessen rauhe Ober- 
flähe das Auto 
zwingt, sich wie ein 
ungezähmtes Pferd 
zu benehmen. Bald 
kommen wir an eine 
leichte Wegbiegung ee 
undhaltenvoreinem jszll I] 
weißen,strohgedek- Hess mini Pal 
ten Landhause. Esist see ern ı 
»Allwayss, das Heim Be 
von Beverly Nichols, 
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über das er so lebendig in drei der erfolgreichsten Bücher 
der letzten vier Jahre: »Down the Garden Path«, »A That- 
ched Roof« und »A Village in a Valley« berichtet hat. 

Es lohnt sich schon, die Außenseite des Landhauses auf- 
merksam zu betrachten und der Versuchung zu wider- 
stehen, schnell in sein Inneres einzudringen. »Le style c’est 
l’hommex, sagte einst ein Schriftsteller. Wenn auch das 
Wort nicht für einen 
solchen Fall geprägt 
wurde, so sollte man 
es nicht vergessen, 
wennmanzumersten 
Male das Haus eines 
Fremden betritt und 
nach einem Zeichen 
der Persönlichkeit 
des Besitzers sucht. 
Sehen wir zu, was 
der »Stil« von »All- 
ways®t uns aussagt 
über Beverly Nichols, 
den erfolgreichen 
Autor, den populären 
Mann der Gesell- 
schaft,denSchauspiel- 
dichter, den Kompo- 
nisten, den Men- 
schenfreund, den 
Gärtnerundjetzt,seit 
seinem letzten Buche 
»The Fool Has Said», 
den Philosophen. 
























Wir sehen ein einfaches englisches Landhaus, an dem 
nichts Auffallendes ist. Seine Wände und sein stroh- 
gedecktes Dach haben seit vier Jahrhunderten hier 
sestanden, seit den Tagen der Tudors. Ein großer 
liebreiz und doch auch ein Gefühl der Echtheit um- 
fangen das Haus. Unbeschädigt hat es unruhige Zei- 
ten überstanden und steht heute ernst lächelnd an 
der Wegseite im Bewußtsein, daß es vor der Zukunft 
sich nicht zu fürchten braucht. 

Die Beschaffenheit des Hauses fällt einem auf, denn 
es ist wohl das am besten gehaltene Landhaus des 
ganzen Bezirkes. Der Grasrand ist nett geschoren, 
die Hecke streng geschnitten, der Holzzaun und die 
kleinen Pfosten, die die Ketten tragen, sind makellos 
weiß. Alles Zeichen eines Mannes von peinlicher Ge- 
nauigkeit, der absolute Tüchtigkeit verlangt. Wer ge- 
nau zusieht, wird eine stark humoristische Seite des 
Bewohners von »Allways« bemerken, falls er sie nicht 
schon aus seinen Schriften kennt. Auf der Spitze der 
Fahnenstange, die halb hinter der Robinie verborgen 
ist, befindet sich eine elektrische Lampe, die ganz zum 
Spaß hier oben angebracht wurde, als man das elek- 
trische Licht installierte. | 

Das Innere bestärkt zu unserer Beruhigung den Ein- 
druck des Äußeren. Wir finden die gleiche Sauber- 
keitund Einfachheit; wohlverstandenEinfachheit, nicht 
Strenge. »Allways« ist ein Heim, kein Museum; was 
es birgt, ist für behaglichen Gebrauch, nicht zur Schau 
bestimmt, denn alle Räume zeugen von der liebenden 
Sorge des praktischen Mannes. Vom Schlafzimmer 
sehen wir den Gartenpfad, den er unsterblich gemacht 
hat durch die weiße, meditierende Statue des Antinous 
an seinem Ende. 

Nun sind wir im Garten. Auch hier wieder die Ein- 
fachheit. Der Garten in »Allways« wurde nicht ge- 
staltet, um Neid zu erwecken, sondern um sich seiner 
zu erfreuen. Es gibt keine endlosen Avenuen exoti- 
scher Gehölze, von denen jede aussieht, als hätte sie 
ihren eigenen Diener, keine phantastischen Preis- 
blumen, die das Herz eines Gartenfreundes mit be- 
scheidener Börse traurig stimmen. Es ist eben ein 
sewöhnlicher, gut gehaltener Garten, der zu keiner 
Zeit des Jahres ohne Blumen sein darf. Aber welchen 
unendlichen Reiz hat er!) 











Auch der »Wald« verrät wenig von der beträchtlichen 
Geldsumme, die darauf verwendet wurde. Beverly 
Nichols hat Jahr für Jahr eine große einfache Wiese in 
ein künftiges dickes Gehölz umgestaltet. Trockne Jah- 
reszeiten, starke Winde, regendurchweichter Grund, 
all dies beeinträchtigt die jungen Schößlinge, doch ge- 
duldig wird jeder verlorene ersetzt. Doch nur der 
wirklich damit Vertraute kann richtig das Drama er- 
messen, dafs diesen, anscheinend so ruhigen Garten 
umwittert. Denn nur wenn auf sie hingewiesen und 
ihre Geschichte erklärt wird, erfährt man von den 
vielen lebenden Trophäen glücklicher Ferientage, die 
dann so köstlich dünken. 
Den gelegentlichen Beobachter bedeuten diese we- 
nigen zerstreuten grünen Ähren nicht mehr als sie 
erscheinen. In Wirklichkeit sind es Lilien, die aus 
Samen gezogen wurden. Sie werden erstinetwa zwei 
Jahren blühen, aber die Samen kamen aus W. Somer- 
set-Maugham’s Heim an der Riviera, Jene kleinen 
Kiefernbäume, die kaum mehr als 20 cm hoch sind, 
schauen recht nichtssagend aus. Sie wurden aber in 
einem Ättache-Kofter letztes Jahr geradenwegs aus 
Australien hergebracht. Dieser Kaktus im Glashause 
dünkt uns nichts Besonderes, aber er kam aus einem 
königlichen Garten auf dem Kontinent. Eine dünne 
Weide wächst an einem der Weiher. Sie ist ein Steck- 
ling eines großen Baumes, der wiederum aus einem 
Steckling der Weide an Napoleons Grab erwuchs. 
Es gibt weitere Seltenheiten, die dem gelegentlichen 
Besucher nie gezeigt werden. Ein Klumpen Zwiebeln, 
besondere Blumen, junge Bäume, von Freunden ge- 
pflanzt, die dauernde Andenken bilden. Man kann in 
der Tat sagen, daß Beverly Nichols Garten in gewis- 
ser Weise in seinem Herzen den gleichen Platz ein- 
nimmt wie ein Photographie-Album in vielen Fami- 
lienkreisen. Ein einst hier gepflanztes Andenken wird 
treu gepflegt und nie vergessen, 
Auch das Andenken an»Allways« wird uns alle, wenn 
wir, unwillig genug, weggehen und unser Auto wie- 
der südlich gen London lenken, nicht verlassen, die 
wir den Vorzug hatten, Anteil zu nehmen an eines 
großen jungen Mannes Liebe, und sei es auch nur für 
kürzeste Zeit. 

Übersetzt C. S. 
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PELARGONIEN VOR DEM LAUBEN GANG. Es ist eine interessante Verwendung 
der Pelargonien, sie in Kübel zu pflanzen und rbythmisch aufzustellen. Sie haben bier als 
Flinfergrund das Gifferwerk des Laubenganges, dessen Holz leicht von den Trieben der über- 
rankenden Pflanzen bedeckf wird. Und der grüne Rasen oıbf in seiner ruhigen Fläche den 


besten Auffakf für das Blähen. 
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Kleines Bassin mit Magnolie 
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Blick vom Eingang der Gloriette zum Hause 


Öarten in Chile / Von OSKAR A. PRAGER 


AS Haus dieses Gartens kann als typische Kolo- 
nialarchitektur gelten. Es ist einstöckig, aus Ado- 
be, sonnengebrannten Lehmziegeln, gebaut, die 
im Innern der bis zu 1 m starken Mauern mit 
Bündeln von Bambusstäben verstärkt sind. Die 
Flügel umschließen einen hier nach einer Seite offenen, 
mit einer Galerie gerahmten inneren Hof, den für alle 
Hausanlagen hier so bezeichnenden Patio. Größere Häu- 
ser haben drei bis vier solcher Höfe, auf die alle Räume 
des Hauses mün- ER 

den. Die Holzsäu- 7 ee 

len der Galerie ru- 

hen auf Steinwür- 
feln. Ursprünglich 
stand dieses Haus 
in einem Vorstadt- 
garten, wie jetzt 
noch ein alter Fei- 
genkaktus,einPalto, 
Persea gratissima, 
und ein Aprikosen- 
baum zeigen. Jetzt 
liegt es im Herzen 
von Santiago, und 
ein ungewöhnlich 
häßlicher Wolken- 
kratzer steht leider 
in nächster Nähe. 






Bilder Prager (3) 





Ohne einen kolonialen Garten nachahmen zu wollen, ha- 
be ich versucht, den Garten durch einfache Linien dem 
Hause anzupassen. - Das nach dem Hause zu abfallende 
Grundstück teilte ich durch eine Terrasse. Die Achse des 
Hauses wurde durch Wasserbecken und Kanal betont. Aus 
einem kleinen Wasserbecken, als dessen Abschluß eine 
Skulptur gedacht war, die leider noch fehlt, fließt das Was- 
ser durch einen Kanal bis zur Terrassenmauer und fällt 
hier über diese in das große Wasserbecken, den Abschluß 
des Patio. Die Stelle 
der Terrasse, über 
die das Wasser ab- 
fließt, ist mit einem 
Mosaik behandelt, 


entnommen ist. Die 
Indianerdecken, die 
auf der Bank des 
Gartens ausgebrei- 
tet zu werden pfle- 
gen, zeigen ähnli- 
che Motive. Sorg- 
same Pflege spricht 
sich auch in der 
Blumenfreudigkeit 

aus. 


5 dessen ÖOrnament 
= den chilenischen In- 
. dianer - Webereien 
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Blick von der Galerie des 


Patio in den Garten 
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Gartenhof in Prilep; Rankgerüst mit frucht- 


tragendem Wein, Brunnen mit laufendem 
Wasser 


Gärten 
in Mazedonien 
Von FR. HALLBAUM 


IB slühendheißen Sommer-\Wo- 
chen fuhren wir hinab in den 
Balkan nach Mazedonien, bis hart 
an die jugoslawisch-griechische 
Grenze, um die ehemaligen 
Kriegsschauplätze zu besuchen 
und unseren dort ruhenden Ioten 
den Gruß der Heimat zu bringen 
und um das gewaltige Ehrenmal 
Aufzusuchen, das der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge 


Gartenhof in Prilep, mit üppigem, vielseitigem 


Blumenflor, reicher Berankung der Mauern 7 

































in Bitolj errichtet hat. In Gradsko 
am Vardar verließen wir den Zug 
und fuhren mit dem Wagen über 
Hänge und Höhen, durch Schluch- 
ten und Täler, vorbei an starren 
Bergwänden und Felsengebirgen, 
verdorrt und ausgebleichtin som- 
merlicher Hitze. Prilep, Bitolj - 
das frühere Monastir -, Ochrid 
am tiefdunkelblauen Ochridasee 
warenunsereHauptstationen, ehe 
wir uns entlang der albanischen 
Grenze in heißen Talschluchten 
und über Pässe wieder nach Nor- 
den, nach Skoplje - dem früheren 
Usküb - wandten. 
Aus der unübersehbaren Fülle der 
Eindrücke von Landschaft und Ve- 
getation, Formen und Farben, von 
er En a WE 7% Menschenrassen, Stämmen und 
ae Re Fe Be Kulturen, von Städten und Dör- 
a | ee __ fern,Moscheen undKlöstern steht 
uns ein Erlebnis besonders in der 


u En 11 He 


a 
a a 
DE a je EEE Br rg a an BE Ey Ba En DE ae 


u 


a 
a 
a EIER FE 


Erinnerung: es sind die Gärten, 
die wir dort unten sahen. Schlicht 
und einfach alle, bäuerlich-boden- 
ständig und nicht zu messen mit 
demMaßstabe nordisch-fachlicher 
Gartengestaltung, abererfülltvon 
einem Leben und Blühen, Zeugen 
einerLiebe und Anhänglichkeitfür 
Haus und Garten, die um so tiefer 
wirkte, als sie uns völlig über- 
raschte. All diese Orte, besonders 
Prilep, sind reich an diesen Gär- 
ten, die sich dem Blick von außen 
vollkommen entziehen. 

Aus den Basarstraßen mit ihrem 
orientalischen Leben und Treiben 
führte uns Architekt Tischler in 
stille Seitenstraßen; wir wußten 
nicht, was er mit uns vor hatte, 
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Gartenhof in Skoplje, mit Maulbeerbaum und 
Ziehbrunnen, blühenden Stauden zwischen den 
Granitplatten des Bodens 








Gartenhof in Prilep mit Kübelpflanzen, Olean- 
der, Geranien, Wein 


als wir an langen geschlossenen 
Mauerzeilen entlang gingen, in 
die immer wieder hölzerne Tore 
primitivster Art eingelassen wa- 
ren. Dann öffnete er ein solches 
Tor, und fast überwältigt sahen 
wir in einen kleinen Gartenhof. 
Von Blüten und Farben quoll er 
schier über, verdeckte das rück- 
wärtsliegende Haus, dessenleich- 
te Holzgalerien von Schling-Ge- 
wächsen überwuchert waren. 

In allen Gärten, die wir noch sa- 
hen, fanden wir immer wieder 
diese Elemente: den mit Stein- 
platten oder Kopfsteinen überzo- 
genen Boden, den Brunnen mit 
marmornem Schaft und Schale, oft 
mit antiken, oft auch mit türkisch- 
arabischen Ornamenten verziert, 
der sein lebenspendendes Naß in 
steingetaßsteRinnen verplätscher- 
te. Überall bot man uns freundlich 
dies lebendige klare Wasser als 
Gastgetränk an, und mit den Ein- 
wohnern wußten wir seine Güte 
und seine segenspendende Kraft 
zu schätzen, wo draußen die Land- 
schaft unter den heißen Strahlen 
des Gestirns verdurstet dalag. 
Weinreben und immer wieder 
Weinreben rankten sich über ein- 
fache Gestelleundtauchten dieGärtenineingrünlichesLicht. 
Oleander, Geranien, Zierkürbisse und andere Schlingpflan- 
zen bildeten den Hauptinhalt der Gärten. In einem Hof ver- 
breitete ein Maulbeerbaum seine dichte Krone zu einem 
schattigen Dach, darunter ein Ziehbrunnen mit schlichter, 
hölzerner Überdeckung, bei dessen Anblick man fast ge- 
rührt war. In allen Gärten peinlichste Sauberkeit und im- 
mer wieder die Verwendung von Pflanzen in Kübeln oft 
behelfsmäßiger Art; überall auch die Frucht im Garten: To- 
matenscheiben, die auf einem 
Brett ausgebreitet in der Sonne 
trockneten, oder Kürbisse, die aus 
dunklem Schatten aufleuchteten. 
So sind wir in diesen Städten und 
Dörfern von Garten zu Garten 
gezogen, immer sehr freundlich 
empfangen und mit einem Segen 
entlassen. 

Bei einem türkischen Großbauern 
mußten wir uns erst anmelden 
lassen. Wir durften seine Frauen 
nicht sehen. Dann aber wurden 
wir in größter Gastfreundschaft ea 
aufgenommen. Über weichenRa- Mae mer 
senteppich mit lockeren Obst- in N In RR 
baumpflanzungen kamen wir zu 
demBauernhause und warenüber- 
rascht von der Sicherheit seiner 
Formen und dem Akkord der Far- 
ben, in denen es uns entgegen- 
leuchtete: in strahlendemBlau die 
Wände gestrichen, die Fenster- 
rahmen und andere gliedernde 
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Haus eines türkischen Großbauern mit seinem 
Gartenraum; an den Wänden Tabakgirlanden 


Bilder Tischler (5) 








Bauteile in dunkelbraunem Holz ohne Anstrich und ebenso 
das breitüberragende Dach. Auch hier zog bei dem Türken 
ein lebendiger steingefaßßter Wasserlauf durch das Garten- 
gebiet. Trittsteine waren über dem Rasen locker verteilt, 
zwanglos und ohne jede Spielerei. 

Blühende Blumen haben wir hier recht wenig gesehen, 
aber alle Wände des Hauses waren überzogen mit gelb- 
grün leuchtenden Tabak-Girlanden, die an der Sonne 
trockneten. 
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Von HERBERT NOTH 


URCH Jahrhunderte hat der ja- 
panische Garten selbständige und 
eigengesetzliche Ausdrucksfor- 
men bewahrt, deren symbolische 
Bedeutung für uns allein aus der 
kosmischen Perspektive und dem rein phi- 
losophisch zu erfassenden Gehalt des japa- 
nischen Gartens als Kunstwerk zu verste- 
hen ist. 

Priester und Teezeremonienmeister waren 
seit jeher die Gestalter der berühmtesten 
Teegärten, die für die Zukunft bestimmend 
wurden für die Grundform des heutigen 
japanischen Gartens, der auf eine fastgrad- 
linige Entwicklungsgeschichte von andert- 
halb Jahrtausenden zurückblicken kann. 
Wie beim Hausbau haben sich im Laufe die- 
ser Entwicklung die verschiedenen Gestal- 
tungselemente des Gartens zu festen Nor- 
men kristallisiert. Die Art, Anzahl und ört- 
liche Stellung von Bäumen und Gehölzen, 
Steinwasserbecken und Laternen, Brücken, 
Wasserläufen und Felsen, alles wurde nach 
ewigem Kanon festgelegt und damit auch 
in der Gartengestaltung die eigentlich 
schöpferische Epoche am Anfang des17.Jahr- 
hunderts abgeschlossen. 

Nohara schildert uns sehr anschaulich in sei- 
nem Buch über das wahre Gesicht Japans 
die gesetzmäßige Anlage eines Gartens der 
naturalistischen Schule: 

»Ungefähr die Mitte des Gartens nimmt 
ein hoher, steiler Fels von etwa 1 m Höhe 
ein, das ist der »Wächterstein«; den Hin- 
tergrund schließt ein Hügelchen von knapp 
derselben Höhe ab, der »Ferne Berg«. Der 
»Seitenberg« fällt steil mit einem Felsabhang 
in den »See« hinab; dieser umspült den 
Wächterfelsen und wird aus einem »Fluß« 
gespeist, der sich am Fuß des »Mittleren 
Berges« über Kaskaden hineinergießt. Über 
den Felsabsturz des »Seitenberges« stürzt 
ein Wasserfall von wenigen Dezimetern 
Höhe ebenfalls in den See, der häufig Gold- 
fische oder andere Zierfische enthält. Den 
vorderen Rand des Teiches bildet ein »Brei- 
ter Strand« von schönem, hellem Sand, auf 
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dem ein großer flacher Stein steht, der »Gebetsstein«, der 
eigentliche Ort, von dem man den Garten betrachten soll, 
um seine Proportion richtig zu genießen. Die Pflege des 
Gartens muß so geschehen, daß man die Hand des Men- 
schen nirgends sieht, nirgends das Werk der Schere, des 
Kehrbesens oder gar des Rechens spürt.« - In jeden Tee- 
garten gehört außerdem 
unbedingt einschöngeform- 
ter, meist bemooster Stein, 
der Wasser zum Hände- 
waschenenthält.Wasserge- 
hört also in irgendeiner 
Form in jeden japanischen 
Garten als Sinnbild der in- 
nigenVerbindungeinerklei- 
nen begrenzten Gartenwelt 
mit dem Kosmos, und sei es 
auch nur in der Weise, daß 


man einen »Fluß« durch ein 
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mit weißem Sand und Kieseln bestreutes trockenes Bach- 


bett andeutet. 


Von Nohara hören wir auch jene tiefgründige Geschichte 
des berühmten Gartengestalters Rikyu, der seinen Garten 
so anlegte, »daf% das nahe Meer völlig von einer Wand von 
Bäumen und Gebüsch verdeckt war; nur wenn einer sich 
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bückte, um einen Schöpfer 
voll Wasser aus dem Stein- 
gefäß am Teepavillon zu 
nehmen, erhaschte er durch 
eine freie Stelle einen Blick 
auf die große schimmernde 
Wasserfläche draußen. So 
wußte er: Dieser kleine 
Schöpfer voll Wasser ist ein 
Teil des Weltmeers drau- 
ßen, ich selbst bin ein win- 
ziger Teil der Welt dort 


draußen.« 





Tagebuch der Zimmergärtnerin 


1. bis 5. Juni. Wir wollen heute einige Kakteen- 
samen aussäen. Es ist jetzt nämlich leicht, sie 
auch ohne künstlihe Wärmequelle zum Rei- 
men zu bringen. 

Unsere Zimmerlinde hat kleine Seitentriebe, 
von diesen dürftigen, nahe am Stamm sitzen- 
den Trieben bekommen wir am leichtesten 
junge Pflanzen, Wir schneiden die Triebe 
dicht am Stamm ab, setzen in sandige Erde, 
bedecken mit einem Wecglas und gießen im- 
mer in den Untersatz. Bis sich der Trieb regt, 
stellen wir schattig, von da ab kommt ein 
Hölzchen unter eine Seite des Glases, das wir 
immer größer nehmen, um die Pflanze an die 
Luft zu gewöhnen. 

Auch ein paar Zweige der Glockenblume, Cam- 
panula isophylla Mayi, nehmen wir mit Hilfe 
der Schere ab, setzen in sandige, nahrhafte 
Erde, stellen aber frei aufs Fensterbrett und 
halten feucht. Schon in einer Woche wachsen 
die Triebe, die Wurzeln bilden, ohne zu wel- 
ken. Freilich haben wir niemals das Gießen 
übersehen. 

6. bis 10, Juni. Unsere Aralie hat die neuen 
Blätter fast vollendet, da beginnt sieim W adhs- 
tum zu stocken. Wir müssen sofort den Bal- 
len besichtigen. Die Untersuchung lohnt sich, 
dicke Gänge eines großen Regenwurmes zie- 
hen sich durch den Topfballen. Zur Bekämp- 
fung machen wir einen Aufguß von Roßka= 
stanienfrüchten, kühlen ihn auf 30° C ab und 
setzen in diesen Äbsud die Pflanze mit dem 
Topf. Kommt der lästige Eindringling nicht 
schleunigst nach oben, so erwischen wir ihn 
sicher, wenn wir die Pflanze austopfen, er 
sitzt außen am Ballen. 

Eine alte Begonie stockt ebenfalls im Wachs- 
tum. Der Geruch sagt uns, daß die Erde reich- 
lich sauer geworden ist; wir wollen aber nicht 
umsetzen, nehmen daher reines Wasser, am 
besten Regenwasser, erhitzen auf genau 40° 
C = es darf kein halbes Grad mehr sein — 
und gießen damit den Stock, Sogleich bemer- 
ken wir, daß die Erde frisch riecht, und ge- 
wöhnlich schon in zwei Tagen beginnt die Be- 
sonie — auch andere Pflanzen — wieder zu 
wachsen, 

11. bis 15 Juni. Ein Teil unserer Fuchsien be- 
sitzt sehr starke Triebe, die zwar die richtige 





Stärkeund Längeerreichthaben,aberkeinerlei 
Anstalten machen, Knospen anzusetzen. Wir 
wählen einen warmen Sonnentag und gießen 
gar nicht, sondern lassen ruhig die Stöcke dür- 
sten, bis zum leichten Welken; die Blätter 
müssen sich schon etwas lappig, weich anfüh- 
len. Erst dann gießen wir tüchtig durch mit 
lauwarmem Wasser und düngen auch eine 
Viertelstunde danach — natürlich darf nun 
die Sonne die Pflanzen nicht mehr beschei- 
nen — mit einem phosphorhaltigen Dünge- 
mittel, das wir in Wasser gelöst hatten. Mei- 
stens erfolgt nun innerhalb einer Woche der 
Knospenansatz. Sollte noch nichts von Knos- 
pen zu sehen sein, wird die Kur wiederholt, 
wir lassen aber dann die Pflanzen noch ein 
wenig länger dürsten. Ganz schlaff dürfen sie 
indessen niemals werden! 

Wir lockern die festgegossene Erde bei allen 
Stöcken. Pelarsgonien vor allem danken diese 
Erdpflese vor dem Gießen mit besonders rei- 
chem Blühen. Sie werden wir mit Nährsalz 
düngen, ebenso Begonien. Azaleen und Blatt- 
kakteen, sofern diese anfangen, die Blätter zu 
füllen, erhalten Taubendünger, den wir ein 
paar Tage zuvor mit kochendem Wasser über- 
oossen hatten. Der Abguß muß die Farbe eines 
sehr hellen Tees haben und darf nur nach 
vorherigem Wässern verabreicht werden. Dies 
trifft auch bei anderen Düngungsarten zu, 
sonst verbrennt der Dünger die Wurzeln. 
Auch beim Aufstreuen von Irockendünger 
ist der Topf zuvor zu gießen. 

16. bis 20. Juni. Wir haben dieses Jahr ein rot- 
blätteriges Zwergahornbäumchen im Topf be- 
kommen. Wir stellen es auf die Ost- oder 
Westseite in den Halbschatten, damit es ab- 
gehärtet wird, denn es stand lange im geschlos= 
senen Schaufenster eines Blumengeschäftes. 
Solche Zwergbäume kann man durch viele 
Jahre im Blumentopf ziehen. | 

Der Phvllocactus Pfersdorffi steht auf der 
Westseite, er beginnt nun, entgegen seiner 
Artgenossen, aus den Stielen die Blütenknos- 
pen zu treiben, wir düngen, gießen reichlich 
und freuen uns schon auf die großen, weißen, 
wohlriechenden Blüten. 

21, bis 25. Juni. Unsere Schling- und Rank- 
pflanzen im Fensterkasten müssen nun schon 
aufgebunden werden, die Glockenrebe, Co- 
baea, sowohl wie unsere Passionsblume, Pas- 
siflora. Diese Pflan- 
zen haben wohl Haft- 
organe, die Cobaea 
rankt mit Hilfe der 
Blattstiele, Passiflora 
mit eigenen Ranken, 
sie wenden sich aber 
sehr oft an uner- 
wünschte Haltestel- 
len. Auch die Topf- 
tomaten dürfen wir 
nicht übersehen. Un- 
ser kleiner Feigen- 
baum ist mit Blüten 
besetzt. Vergangenes 
Jahr bekamen wir kei- 
ne reife Frucht, es 
fehlten wohl die win- 
zisen Mücken, welche 
im Innern der frucht- 
ähnlichen Blüte die 
Bestäubung vorneh- 
men MUussen, 


Leuchferblume. Corope- 
gia Woodii, sfark ver- 
größerf. Bild Böhme 
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26, bis 30. Juni. Unsere Ceropegia, die Leuch- 
terblume - wir haben nur C. Woodiials dank- 
bar gefunden -, hat sich schon mit winzigen 
Laternchen, den eigenartigen Blüten, ge- 
schmüct. Sie beginnt auch schon, hie und 
da die Knöllchen an den langen Ranken zu 
bilden, welche mühelos durch Äbtrennen und 
Einsetzen junge Pflanzen bringen, Unsere 
Nelken sehen ein wenig mager aus, wirstreuen 
daher Hornspäne auf die Erde, denn vor zwei 
Jahren haben wir es schmerzlich mit dem Ver- 
luste der Stöcke bezahlt, daß wir Nährsalze 
als Dünger verwendeten. Heute machen wir 
noch Stecklinge von der Helxine Soleirolii. 
Drei oder vier der winzigen Zweiglein setzen 
wir in einen kleinen Topf, der ans Nordfen- 
ster kommt. Die Stecklinge wachsen sofort 
weiter, täglich gießen, 
Wir müssen die Exacum affine in größere 
Töpfe setzen, hüten uns aber, auch nur etwas 
tiefer zu setzen, die Folge wäre ein Kränkeln, 
ja ein Äbsterben, sie wollen unbedingt, wie 
die Brautmyrte, die oberen W urzeln über der 
Erde behalten. 
Unsere vielblumigen Zwergrosen, Polyantha, 
deren Vorfahren schon unsere Ähnen gerne 
in Töpfen zogen, holen wir uns immer wieder 
beim Gärtner, und zwar blühend. Wenn es 
auch gelingt, Topfrosen eine Reihe von Jah- 
ren im Topfe zu halten, so lassen doh Wuchs 
und Blüte mit der Zeit nach, wenn wir nicht 
Gelegenheit haben, die Pflanzen durch Aus- 
pflanzen ins Freiland zu kräftigen. 
Orchideen wünschen in der Ruhezeit nicht 
zu viel gegossen zu werden, die meisten be- 
nötigen eine Ruhezeit gewöhnlich nach der 
Blüte. Wenn wir aufmerksam zusehen, so 
erkennen wir dieses »Ruhenwollen« an den 
Bulben, an den Zwiebeln. Sie sind Vorrats- 
speicher für Zeiten der Not und Ruhe. 

Olga Böhme 


Auftralifche Orchideen 
fir Zimmertultur 
EWISS sind im Zimmergarten noch recht 


selten australische Orchideen anzu 
treffen. Ich hatte Gelegenheit, einige dieser 
Pflanzen durch meinen schon über 20 Jahre 
in Australien weilenden Bruder zu impor- 
tieren. Diese Pflanzen fanden neben anderen, 
bekannteren Orchideen, wie Coelogyne cri- 
stata, Oneidium Rogersii, Odontoglossum 
grande, Cymbidium Lowianum, Cypripedium 
insigne, Lycaste Skinneri und einigen Catt- 
leyen im gleichen Fenster Aufnahme. Trotz- 
dem diese importierten Australier durdı 
den etwas verspäteten Versand sicherlich nicht 
günstig beeinflußt wurden und sich auf der 
langen Reise bereits neue Triebe gebildet 
hatten, die aber wieder eingetrocknet waren, 
haben sie im letzten Winter wieder neue 
Schoße und Wurzeln getrieben und sich gut 
entwickelt. | 
Mächtige und robuste Ralthaus-Orchideen 
sind Dendrobium speciosum und die var. Hillü. 
D.speciosum besitzt Bulben bis zu einer Länge 
von dd cm und einem Durchmesser von 2 bis 
4cm. Am etwas verdünnten Ende der Bulben 
sitzen zwei bis drei lederartige Blätter von 
einer Länge bis zu 95 cm. Die Blüten sind 
rahmweiß, die Lippen gesprenkelt scharlah- 
rot in einer, dem Blütenstand der Hyazinthe 
ähnlich angeordneten ährigen Dolde, jedoch 
voluminöser. Die var. Hillii hat einem Ruh: 
horn ähnliche Bulben bis etwa 30 cm Länge; 
die unten 4 bis 5cm dick sind und gegen das 
obere Ende sich verdünnen. Die Blätter haben 
ebenfalls respektable Größe und sitzen an 
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diesem Ende, sie sind fast noch fester als bei 
dem I'yp. Die Blüten sind verschiedenfarbig, 
teils weiß bis rahmfarben, teils scharlachge- 
sprenkelt. Ihre Anordnune ist ebenfalls ähn- 
lich der vorherigen Art, jedoch sind die Blü- 
tenstände eher größer und kompakter. 

Von zierlicherem W uchse erscheinen die eben- 
falls am Zimmerfenster gut gedeihenden, an 
Korkrindegepflanzten Dondrobiumgracilicaule 
mit 20 bis 35 cm langen, 0,5 bis 1 cm von un- 
ten bis oben gleichbleibenden Bulben, die am 
oberen Ende drei etwa 10 bis 20 cm lange, 
schmälere, lanzettförmige, spitze, zähe Blätter 
tragen. Die Blüte dieser Pflanze wird als leicht 
gelblichgrün, rotbraun und leicht parfümiert 
beschrieben. 

Dendrobium fefragonum trägt an dünnen Sten- 
geln 5 bis 10 cm lange, viereckige, etwa 1 cm 
dicke, keulenartige Bulben, aus denen jeweils 
drei bis vier, 5 bis cm lange, ovalspitze, zähe 
Blätter treiben. Die Blüte ist erünlichrot be- 
randet, Lippe mit weißgelbroter Zeichnung. 
Dendrobium KingianumisteineZwergorchidee. 
Auch diese Pflanze habe ich auf Korkrinde 
gepflanzt. Die Bulben sind kurz, bis 10 cm 
lang, keulenförmig, mit zwei schmalovalen, 
spitzen, harten Blättern. Die Blüten sitzen 
zu zwei bis zwölf auf kurzen Stielen und sind 
weißrötlich bis rot. 

Eine gut gedeihende Pflanze, mehr von bota= 
nischem Werte, ist die Liparis reflexa, eine unter 
Sträuchern wachsende Art, mit dicken, fast 
birnenförmigen, etwa I cm langen, weichflei- 
schigen Bulben, an derem oberen dünneren 
Endelanzettlich=spitze, dünnledrige, bis 10cm 
lange Blätter wachsen? Die Blüten stehen in 
lockeren Trauben und sind gelbgrün. 

Alle diese Pfleglinge sind gegenwärtig in vol- 
lem Wachstum. Die Versuche mit anderen 
Australiern hoffe ich diesen Sommer erwei- 
tern zu können, ein größerer Import wird bis 
dahin eingetroffen sein. | 

Ich bin weder Gärtner noch Botaniker, aber 
eifriger Naturfreund und Blumenliebhaber 
und pflege meine Lieblinge neben angestreng- 
ter Berufstätigkeit nur während meiner freien 


Leit. Ich habe durch diese Liebhaberei recht 











Bilder Bayer (2) 


viele schöne Stunden, die mir mein Heim noch 
lieber machen. 

Das abgebildete Blumentfenster befindet sich 
im zweiten Stockwerk eines vor zwei Jahren 
gebauten Miethauses und wurde nachträglich 
auf den Balkon der Südwestseite hinausge-= 
baut, ohne viel Platz zu beanspruchen, Dies 
erfolste derart, daß am vorhandenen früheren 
Fenster, das ausgehängt wurde, keine Beschä- 
digung vorgenommen zu werden brauchte. 
Nach außen ist es 30 cm breit, und mit dem 
Zimmergesimse zusammen konnte eine liefe 
von 75 cm gewonnen werden. Die einfache 
Verelasung wurde aus d mm Kristallglas vor- 
genommen und in drei Teilen angebracht, wo- 
von zwei leile hinausstellbar sind, so daß von 
unten her gelüftet werden kann. Im Zimmer 
selbst ist es nicht verschlossen, es erhält im 
Winter die Heizung von dem mit Luftbefeuch- 
tungsapparaten versehenen, unter dem Zim- 
mergesimsesich befindendenZentralheizungs- 
körper. 

Die Pflanzen stehen in einzelnen Töpfen oder 


Holzkörbchen,diedurc Bims=,Kalksteineund 
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Bild Linz 


Korkrinde dem Blicke vorenthalten sind. Die- 
ses Blumenfenster haft den Vorteil, daß auch 
etwaige Blumengeschenke, die ja meistenteils 
aus getriebenen Saison-Blumen bestehen, ein 
vorübergehendes Plätzchen darin finden kön- 
nen, ohneselbstdas Gesamtbild zustören. Mit 
einem feinen Wasserzerstäuber wird von Zeit 
zu Zeit die Luftfeuchtigkeit erhöht. 

Ernst Linz 


Die Shüst man die Zimmerlinde vor 
dem Derfahlen? 
INE Eigenart der Zimmerlinde, Spar- 


mannia africana, ist das RKahlwerden der 
unteren leile ihrer Haupt- und Nebentriebe. 
Immer wieder begegnen wir Pflanzen, die im 
Laufe der Zeit stark in die Höhe geschossen 
sind, dabei aber ihr ganzes Blattwerk, haupt- 
sächlich am unteren Ende des Stengels, ein- 
gebüßt haben und nur an der obersten Spitze 
knapp ein halbes Dutzend Blätter besitzen. 
Ixotz aller Pflege, wie Gießen, Düngen, Ab- 
brausen, Verpflanzen, wollen es nicht mehr 
werden. Sobald sich ein neues Blatt am Vege- 
tationskegel zeigt, sterben von den darunter 
sitzenden eines oder mehrere ab, Der kahle 
Stengel aber zeigt keine Neigung, sich durch 
Seitentriebe neu zu belauben. 
Abhilfe können wir in diesem Falle nur durch 
einen starken Rückschnittschaffen. Bedenken, 
daß eine Sparmannia africana darunter leiden 
könnte, brauchen nicht wach zu werden. Es 
gibt nämlich kaum eineandere Zimmerpflanze, 
die gegen einen Rückschnitt einerseits so un- 
empfindlich ist, anderseits aber so willig auf 
ihn reagiert wie die Zimmerlinde. 
Pflanzen von 1 bis 1,5 m Höhe können wir 
ohne Gefahr für ihr weiteres Gedeihen auf 
etwa 30 bis 40 cm zurücknehmen. Wir richten 
uns hierbei nach den an dem senkrechten 
Triebe vorhandenen, ruhenden Knospen, aus 
denen wir die neuen Triebe erzielen wollen, 
um eine verjüngte Pflanze von einwandfreier 
Form zu erhalten. Sind in der angegebenen 
flöhe von 30 bis 40 cm schon Seitentriebe 
vorhanden,dieauch zurückgeschnitten werden 
sollen, so schneiden wir den senkrechten Trieb 
(Leittrieb) trotzdem nicht viel länger als diese, 
denn wir müssen bedenken, daß ihm von Na= 
tur aus die Saftzufuhr am meisten zugute 
oe Er überholt deshalb die Seitentriebe 
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Der Schnitt wird am besten ungefähr 0,5 cm 
über den für den späteren Austrieb und da- 
mit verbundenen Pflanzenaufbau gewählten 
Knospen ausgeführt. Man bedient sich dazu 
zweckmäßig eines sehr scharfen Messers, da- 
mit die entstehende Schnittstelle später gut 
verheilt. Ein Verschließen der Wunde mit 
Baumwahs oder dergleichen ist nicht erfor= 
derlich. Wohl aber ist zu beachten, daß zu-> 
rückgeschnittene Zimmerlinden in der ersten 
Zeit nur wenig gegossen werden dürfen, ja, 
in den ersten Tagen nach dem Rückschnitt 
genügt es sogar, wenn wir ihnen so wenig 
Wasser geben, daß nur der Wurzelballen nicht 
vertrocknet. Erst mit der Entwicklung neuer 
Triebe und Blätter ist die Wasserzufuhr all- 
mählich wieder zu erhöhen, Völlig belaubte 
Zimmerlinden brauchen viel Feuchtigkeit. 

Eine günstige Zeit für den Rückschnitt un- 
serer Zimmerlinden sind die Monate März 
und April, bevor der natürliche Äustrieb be- 
ginnt, aber auch im Juli läßt er sich vornehmen, 
ohne der Pflanze irgendwie zum Schaden zu 
gereichen. Walter Bayer 
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Fiprten als Zimmerfhmud 


ANCHER Blumenfreund hält 
| die Myrteals Zimmerpflanze für 
ungeeignet, ja sogar für undankbar, 
da sie häufig kahl wird, gelbe Blätter 
bekommt und nur zu leicht von Blatt- 
und Schildläusen befallen wird. Älle 
diese krankhaften Erscheinungen 
sindaberdaraufzurückzuführen, daß 
die Myrte, die man fälschlich als Tro- 
penpflanze ansieht, zu warm gehal- 
ten wird. Ihrer natürlichen Lebens- 
weiseentsprechend verlangt die Myr- 
tekeinehohe Zimmerwärme, sie fühlt 
sich im Winter in einem wenig ge=- 
heizten Zimmer oder in einer l’em- 
peratur von bis 10’C am wohlsten, 
und zwar bei frischer Luft und viel 
Licht. Das Gießen ist eine heikle An- 
selegenheit, denn wird die Myrte zu 
häufig genossen, so vergilbt dasLaub, 
bleibt sie zu trocken, kann sie das 
Laub ganz abwerfen; man tut also 
gut, sie gleichmäßig feucht zu halten. 
Da die gewöhnliche Myrte nicht sehr 
blühwillie ist,so achte man beim Rauf 
darauf,daß maneinegedrungenwach- 
sende, klein= 
blättrige Abart 
bekommt, die 
willivger blüht. Bei sol- 
cher Pflege werden die 
Pflanzen im Sommer 
durch die schmuck vollen 
weißen Blüten stets 
Freude auslösen. 
Um Myrten zum Blühen 
zu bringen, ist ferner 
darauf zu achten, daß 
man nicht zu viel an ih- 
ren lriebspitzen herum- 
schneidet, da man da- 
durch ihre Bildung zu 
Blüten hemmt. Ältere 
Pflanzen vertragen ein 
Ausbessern durch 
Schnitt schon eher, man 
soll sie dann aber ruhig 
zwei bis drei Jahre nicht 
verpflanzen, weil ihre 
Blühfähigkeit eine si- 
chere ist. Hält man die 
Myrten auch im Sommer als Zimmerschmuck 
bei, so gebe man ihnen einen hellen Stand- 
ort am Fenster, sorge für viel frische Luft und 
lasse sie beim Knospenansatz ungestört ste= 
hen, da die Knospen sonst leicht ab- 
fallen oder eintrocknen. 


Walther Schuster 


Irleines Zimmergewähshaus 
a eignet sich ausgezeichnet zur 


Heranzucht von Jungepflanzen 
und Stecklingen aller Art, die in der 
Glaskugeldiefeuchtiekeitsgeschwän- 
gerte, sogenannte »gespannte« Luft 
haben, die sie brauchen. Die Pflan- 
zen sind aber auch in der Glocke un- 
bedingt vor Zugluft geschützt. Selbst 
empfindliche, an tropische Wärme ge- 
wöhnte Gewächse finden darin ihre 
besten Bedingungen. 

Eine poröse Tonschale mit Abzugs- 
loch für überflüssiges Gießwasser 
bildet den Untersatz. Man gibt ihr 
eine Unterlage aus Kies oder Scher= 
ben und füllt sie bis zum Rand mit 
gesiebter, stark sandgemischter Kom- 
posterde, feuchtet an, Steclinge wer- 
denin derrichtigenLängeuntereinem 
Blattknoten geschnitten und einge- 
steckt, feucht, warm und schattig ge- 
halten. Man spritzt an sonnigen la- 
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gen oft mit abgestandenem Wasser, legt über 
Nacht den Glasdeckel auf; tagsüber wird ge- 
lüftet. Sonnenstrahlen schirmt man ab durch 
eine vorgestellte Pappe. In kurzer Zeit sind 
die Stecklinge bewurzelt, man härtet sie ab 
durch Abnehmen der Glaskugel, pflanzt sie 
mit Ballen in kleine Töpfchen und hat so Platz 
für weitere Nachzucht. Auf diese Weise kann 
man sich während des ganzen Jahres mit we- 
nig Mühe seine Stecklinge ohne jeglichen Ver- 
lust heranziehen. Es macht viel Freude, durch 
die Glaswand hindurch die Fortschritte der 
Pfleslinge zu beobachten. ME. 


Das Baltonfhirmdad) 
NDLICH haben wir warme, sonnige lage, 


so daß wir den Balkon richtig ausnützen 
können. Äber so sehr wir die Wärme begrü- 
ßen, grelle Sonne ist nicht lange zu ertragen, 
sie blendet. Hier gibt das neue Balkonschirm- 
dach den erwünschten Schutz. Es ist ganz 
ähnlich konstruiert wie der übliche Garten- 
schirm, aber mit zwei stützenden Stäben, die 
ieder für sich wie ein Schirm geschlossen 
werden und mit einem haltgebenden stabilen 
Stab verbunden sind. Beide Stützstäbe wer- 


den in anzuschraubende Klammern gefaßt, die 
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beliebig verstellbar sind. Man kann sie somit 
nach der Sonnenrichtung einstellen und je 
nach Wunsch befestigen: zu beiden Seiten des 
Tisches, an den Lehnen der (GSartenbank, am 
Liegeswuhl, an den Balkonkästen, zu denen 
besondere Holzleisten zum Befestigen mit- 
geliefert werden. Das Balkonschirmdach ist 
9,20 m lang und 1,20 m breit, wird in den glei: 
chen Stoffarten wie die üblichen Gartenschir: 
me und Markisen verarbeitet und ist in seiner 
lustioen Buntheit nicht nur praktisch, sondern 
auch ein hübscher Schmuck. Maria Faber 


Brivfwechlel mit Blumenfreunden 


Zur Kultur von Exacum und Kalanchoe 
C IND Exacum affine und Kalanchoe globuli- 
fera mehrjährige Pflanzen, wie istihreWei- 
terkultur nach dem Abblühen? G,Kichter 
Exacı:m affine ist eigentlich eine einjährige 
Pflaı ze, doch kann man sie und verwandte 
Arte.ı auch mehrjährig ziehen, was indes am 
besten im Glashaus geschieht. Man läßt sie 
dann im ersten Jahre nicht blühen. Es hatalso 
keinenZweck, siezudurchwintern. Mannimm 
Stecklinse ab, um neue Pflanzen zu bekommen: 
Kalanchoe globulifera ist eine echte Staude: 
Sie wird bei 10 bis 19° C im hellen Zimme! 
durchwintert, wie andere Sukkulenten. Man 
gibt ihr lockere, gut abgelagerte Kompeosterde 
der man alten Baulehm und Sand zusetzt. Sie 
gedeiht so leicht wie RK. flammea. a 
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Blumen längs der Bahnen in Italien 


IN ziemlich allen Ländern bieten die Bahn- 
dämme und die Gestrüpphecken in den 
Bahngräben einen trostlosen Änblick. Die Be- 
handlung der Böden, die durch die Bahnan- 
lagen ungenutzt blieben, istoftgenugvonden 
Interessenten besprochen worden. Man hat 
die verschiedensten Bepflanzungen empfoh- 
len: Robinien und Pappeln, Maulbeerbäume 
= die Seidenraupenzucht, Lesuminosen für 
die Bienenzucht, schließlich Ziersllanzen aller 
Art. Aber die Böden sind zumeist infolge ihrer 
Dürre unseeienet für viele Pflanzen, und Miß- 
erfolge in der Bepflanzung haben in vielen 
Ländern zu einer Aufgabe jedweder Versuche 
oeführt. Aber in einem Lande wie Italien, in 
dem die Bahn notwendig die ori 
für alle Fremden darstellt, in einem Lande, 
das sich gern den Garten Europas nennt, muß 
man darauf bedacht sein, den Anblick von der 
Bahn aus gefällig zu gestalten, so wie es in 
Deutschland auch erstrebt wird, Man will die 
Bahndämme zu langen Blumenhecken, zu 
GTirlanden werden lassen, die sich durch das 
Land winden. Deshalb sucht man hier nach 
Blühern zu einer Bepflanzung der Bahn- 
dämme. Man hat sich die Blumenanlasen der 
amerikanischen New Haven-Bahnen zum Vor- 
bilde genommen, die ihre Bahr.dämme mit 
Rankrosen bepflanzt haben. Damit man aber 
nicht Mißerfolge hat, ist die Versuchsstation 
von Dan Remo herangezogen wor:,en, um zu 
einer Blumenauswahl zu kommen, die bei den 
meist dürftigsen Böden der Bahndämme ge- 
deiht. So ist man dann in den ärmsten und 
heißesten Strichen vornehmlich zu Mesembry- 
anthemum und zu Pelargonien übergegangen, 
Hier haben die sizilianischen Bahi:en bereits 
Erfahrung, da längs ihrer Bahnen r,annshohe 
Pelargonienhecken durchs Land gez gen sind. 
Die Mesembryanthemen sind schon ‘tark ver- 
breitet, und ihr freudiger W uchs in < em italie- 
nischen Rlima,ihre reiche und dekora’iveBlüte 
haben ihnen eine außerordentliche Verwen- 
dung verschafft, 
Die Anstalt von San Remo hat für c e Bahn- 
anlagen fast ausschließlich Schlingpflanzen 
vorgeschlagen, denn von ihnen kann man am 
besten eine Überwachsung der Bahndämme 
erwarten. Dort, wo man schwerere Böden zur 
Verfügung hat, werden auch Rosensorten 
empfohlen, Als geeignetste Pflanzen sind fer- 
ner in Vorschlag gebracht: Bignonia unguis- 
cati (B. Tweediana), die namentlich dort be= 
vorzugt wird, wo Mauerwerk zu verdecken ist, 
Für die dürftigen Zonen wird eine Rosmarin- 
form, und zwar R. officinalis var. humilis (var, 
rupestris) empfohlen, die den ganzen Winter 
über blüht. Die blaublühende und namentlich 
für die südlicheren Strichegeeignete Plembago 
capensis gesellt sich zu dem in China behei- 
mateten, in Italien schon weitverbreiteten 
Irachelospermum jasminoides, das nament- 
lich in Oberitalien überall an die Stelle des 
nicht mehr gut fortkommenden Rankjasmins 
getreten ist. Aus der gleichen Familie wird 
für die geschütztesten und südlichster Zonen 
die betäubend stark riechende Beau’ nontia 
srandiflora superba aus Indien, eventucllauch 
die gelbblühende Allamanda cathartiva aus 
Brasilien empfohlen. Zur Deckung von dürren 
Strecken wird Senecio scandens mit seinen 3 
bis 4 m langen Trieben, dann auch noch das 
in Sizilien wild wachsene Teucrium fruticans 
mit seinen bläulichen Blüten, dem eisgrauem 
Laub und den auch unverschnitten stets gu- 
ten Formen vorgeschlasen. 
Interessant ist die Rosenauswahl, die entlang 
der Bahnanlagen wachsen sollen: die krank= 
heitsfeste Anemonenrose, R. Fortuneana, die 





eine Hybride der R. laevisata mit R. Banksiae 
ist, wird für die Küstenstriche und südlichen 
Zonen vorgeschlagen; für die kalten Striche: 
»Dorothy Perkins«, »Climbing Gruß an Tep- 
litz«, »Cl. Abel Chatenay«, »Zephirine Drou- 
hin«, »Hugh Dickson«, »Heart of Gold« und 
die dunkelrote Ba lau Job«. Die Anpflan- 
zung bleibt in den Händen der Bahnverwal- 
tung, die wohl mit der Versuchsanstalt von 
San Remo arbeiten wird. Denn nur so dürften 
Dehler in der Auswahl der Pflanzen für die 
einzelnen Böden und die sehr unterschied- 
lichen Witterungsverhältnisse vermieden 


werden. Gerhard Reinboth 


Stauden in der Türkfei 
ER in Deutschland seinen Garten mit 


Stauden bepflanzen will, der kann sie sich 
in reicher Auswahl bei jedem Gärtner kaufen. 
In der Türkei ist der Staudenliebhaher fast 
ganz auf sich selbst angewiesen. Nur wenige 
Grattungen sind im Handel zu haben oder beim 
nächsten Gartennachbar einzutauschen. Zum 
leil liest es daran, daß der Türke einen rich- 
tigen Staudengarten gar nicht kennt. Dann 
kauft er Blumen nur im blühenden Zustand. 
Blühende Stauden bei uns auf den Markt zu 
bringen, ist schon nicht einfach, geschweige 
denn in der lürkei bei der dortigen Hitze, 
Als Frühlingesblüher findet man weiße und 
blaue großblumige Iris, die in nichts den un- 
seren nachstehen. Papaver orientale, der tür- 
kische Staudenmohn, ist recht selten zu fin= 
den, obwohl man ihn in seiner Heimat in den 
Gärten vermuten könnte. Kleinblumige Chry- 
santhemen, eingeführt aus dem Ausland, tau- 
chen in immer besseren Sorten auf. Chrysan-= 
themum maximum ist ein dankbarer, aber 
kleinblumiger Blüher. Kniphofia (ITritoma) ist 
insofern interessant, als sie bei feuchtem 
Standort im Juli, an trockener Stelle erst nach 
der Regenzeit und dann oft bis Weihnachten 
blüht. Gaillardia, seltener auch Coreopsis, 
trifft man in kleinblumisen Sorten an, die aber 
diesen Mangel mit einer verschwenderischen 
Blütenfülle wettmachen. Änchusa italica fühlt 
sich an sonniger Stelle wohl: versteckt unter 
immergrünen (sehölzen, dankt in den Mona-= 
ten November bis Januar Helleborus niger 
dem Gartenliebhaber mit reichem Blütenflor. 
Sehr wirkungsvoll ist das bis 9m hohe Pam= 
pasgras, Gynerium argenfeum, das an freien 
Stellen bei guter Düngung und genügend 
Wasser im Juli-August mächtige Fahnenris= 
pen treibt. Madonnalilien, eingeführte Tul- 
pen-und Hyazinthensorten vollenden die Än- 
zahl der dem Türken zur Verfügung stehen-= 
den Stauden. 

Nach meinen Erfahrungen ist es aber bei et- 
was Ülberlegung ganz gut möglich, fast alle 
Stauden, die wir uns hier durch Samen her- 
anziehen können, auch dort zu kultivieren. 
DieAussaaterfolet, außer beiden Stauden, de- 
ren Samen stratifiziert werden muß, im Juli- 
August wie bei uns in Handkästen in einem 
kühlen, schattigen Raum, wo sie bis zum Auf- 
gehen verbleiben, Die Handkästen müssen auf 
Tische gestellt werden, deren Füße in mit Was- 
ser gefüllten Blechgefäßen stehen, So habe 
ich mich dortgegen Ameisenschaden geschützt. 
Die Jungstauden werden im Halbschatten wei- 
ter kultiviert, bald verstopft und sind nach 
einer Verschulune im September auf ein gut 
oedüngtes Beet Ende Oktober so weit, daß sie 
an Ort und Stelle gepflanzt werden können. 
Sie haben im Laufe des gelinden Winters ge- 
nügend Zeit zum Anwachsen und geben im 
ersten Jahr — je nach zusagendem Standort — 
einen reichen Blütenflor. Bei eingeführten 


Staudensorten ist manches zu beachten. Un- 
ser so geschätzter Staudenrittersporn liebt 
nur Filbehallen auf feuchter Ostseite und 
verlangf auch dort gutgedüngten Boden, bleibt 
aber trotzdem klein im Habitus und im Blü- 
tenstand ; Lupinus polyphyllus geht nach kur- 
zem Wachstum meist ein, da der Pfahlwurzel 
der feste, lehmise und ee Boden nicht 
behagt. Viel schwieriger als die Anzucht der 
Staudenpflanzen ist die Besans der ver- 
schiedenen Erdarten. Lauberde ist nur unter 
hohen Kosten aus den fernen Wäldern oder 
aus privaten Parkanlagen zu erhalten. Torf- 
mull gibt es überhaupt nicht, er wird ersetzt 
durch reinen strohlosen Ruhmist: dieser wird 
derSonne solange ausgesetzt, biser nachzwei- 
bis dreimalisem Umstechen und Zerschlagen 
der Brocken so vergoren, mürbe und iröcken 
geworden ist, daß er als hochwertiser Torf- 
mullersatz anzusprechen ist. 

Wer wirklih schöne Staudengärten kennt, 
wird auf diese geschilderte Art seinen Be- 
stand an Staudenarten zu vermehren suchen. 
Die Einfuhr von lebenden Pflanzen ist teuer 
und sehr erschwert. Ihm bleibt aber noch eine 
Mösglichkeit, und zwar, daß er auf seinen Aus- 
flügen die vielen schönen Wildstauden sam- 
melt,dieerfür dieverschiedensten Zwecke ver- 
wenden kann. Für feuchten, halbschattisen 
Stand käme die einfache rosa Päonie in Fra- 
ge, die an den Wildbachrändern in Thrazien 
zu finden ist. Sehr dekorativ wirkt Phytolac- 
ca decandra, Blütezeit Juli-Aueust, mit ihren 
schwarzroten Fruchtständen, die zum Wein- 
färben genommen werden. Die Pflanze findet 
manaufsteinigen Schutthalden. Alspolsterbil- 
dende, 25 cm hohe Pflanze ist für den Stein- 
garten die Bleiwurz, Ceratostiema plumbaei- 
noides (Plumbago larpentae), sehr willkom-= 
men. Auf kriechenden roten Trieben erstirbt 
der im Juli beginnende, unvergeßlich schöne, 
azurblaue Blütenflor erst Ende Oktober mit 
der Regen zeit. - Große Büsche bis 50 cm hoch 
bildet die Lotwurz, Onosma tauricum, deren 
im Juni=Juli erscheinende duftende, zitronen- 
gelbe, kleine Glockenblüten im herben Gesen- 
satz zu den schmalen, erdgraugrünen Blättern 
stehen. 

Statice latifolia mit weißer, rosa und blauro- 
ter, kleiner Blüte bedeckt in T'hrazien große 
Teile der Steppe und drückt im September 
zur Blütezeit dem Land ihren Stempel auf. 
Im Frühjahr, im Februar bis Mai, findet man 
auf den Berehängen Nordanatoliens und am 
Bosporus die reichblühenden kleinblumisen, 
kaum }() cm hohen Bersiris, die dort ihre Rhi- 
zome zu großen Llorsten auswachsen. Älsfrü- 
heste erscheint lris caucasica mit gelber Blüte, 
die von der Iris aphylla — Blütezeit April- 
Mai — mit lichtblauen Blüten abgelöst wird. 
Den Schluß bildet Iris humilis mit rötlich- 
lila bis blauvioletten Blüten im Mai. Im Hoch- 
sommer ziehen die Rhizome der Iris ein und 
sind dann schwer zu finden, Äls Frühlings- 
blüher, der ganze Steppenteile in seine tief- 
rote und tiefblaue Farbe taucht, möchte ich 
noch die Anemone blanda nennen, Unter 
den Zwiebelgewächsen liebe ich vor allem die 
wildwachsende Tulpe, die mit roten Blüten 
in bezaubernd schöner Kelchform erscheint, 
Auf freier Steppe ist Muscari, die Trauben-= 
hyazinthe, anzutreffen, und zwar in mehreren 
Arten wie latifolium, moschatum und racemo- 
sum, zusammen mit Ornithogalum, dem Milch- 
stern. Am Rand von Getreidefeldern findet 
man die karminrote Ulrform der Gladiole, die 
nur wenig größer wird als unsere Montbretia. 
Wer besondere Freude an Versuchen hat, der 
suche an der Schwarzmeerküste die salzlie- 
bende Pankrazlilie, Pancratium maritimum, 
eine Amaryllisart, die von dort bis zur spani- 
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aus Natur- und Kunststein. 


Interessenten verlangen Katalog 
Hermann Tochtermann, 
Bildhauer, 


Berlin-Mariendorf 1, 
Eisenacher Str. 15 | Telefon: 55, Südring 0333 





Regen-Änlagen 


a I er 9 VeS sem 


PERROT-REGNERBAU 
CALW(WÜRTTEMBERG) 


Niederlage und Werkstatt, 
Berlin-Kladow, Schanze | Ruf; HO, 8553 





Wie unendlich viele reizvolle Motive ın 
ungeahnter Mannigfaltigkeit ein Garten, 
sowohl an sich, als auch in Verbindung 
mit Ihnen persönlich, als das: Sie we- 
sentlich Umgebende bielet, wissen Sir 
zweilellos aus viellacher eigener Frfah- 
rung. Vielleicht halten Sie auecl eine 
Reihe von Schönheiten mıt einem Phato: 
Apparat fest — oder wenn bisher noch 
nicht, so sollten Sie es in Aukunlt tun 
- um. jedes besöndere Erleben $ileich- 
sam in jedem Augenblick Ihres ganzen 
Lebens wieder mit voller Lebendigkeit 
wachrulen zu können. 

Dabei ist jedoch wesentlich, daß alle 


Ihre Pate - Arbeiten 


mit peinlichster Sorgfalt von einer \Werk- 
stätte. ausgeführt werden, die sowohl 
über: durch langjährige. Erfahrung) ge 
schultes Personal verfügt, als auch mil 
den neuesten Apparaturen nach hestbe= 
währten Methoden arbeitet. 

Daß Sie diesbezüglich bei uns in dei 
denkbar besten Händen wären, möchten 
wir Ihnen gerne in unserer reich bebil- 
derten Broschüre ‚Die erlolgreichsien 
Methoden für jeden Photo-Amateur 
vor Augen führen, in der wir Sie unter 
anderem mit unserer kostenlosen Photo: 
Korrektur und unserem ebenfalls koste®' 
losen Photo-Abonnement bekannt ma 
ehen, Einrichtungen, die Ihnen groß: 
mögliche Ideenbereicherung und Bes 
quemlichkeit bieten. 

Scheuen: Sie nicht. die kleine Mühe: und 
schicken Sie uns: sogleich. anhängendt 
Gratis-Bezugsschein ausgefüllt ein. 
Gralis-Bezufsschein 
An das PHOTO-ABONNEMENT im | 
Photo-Haus Leppin, Berlin W 30, Motzsir. 
Senden Sie mir sofort völlig kostenlos und 
unverbindlich Ihre: Broschüre: „Die erlolß" 
reichsten Methoden für jeden Photo-Am® 

eur. 


Nanıe: 


Anschrift: 





schen Küste im Mittelmeergebiet beheimatet 
ist. Im Juli-September erscheinen auf 30 bis 
40 cm hohen Stielen drei bis vier weiße, im 
Schlund grün angehauchte, köstlich duftende 
Blüten. Die großen braunen Zwiebeln wer- 
den im Herbst 30 bis 40 cm tief in ein ofe- 
nes Erdbeet gelest und mit scharfem Meer- 


sand bedeckt. Alfred Thunerf 


Zur Frage der Wildflora 
T\NA Die in der »Gartenschönheit« so gerne 
"auf die Anregung eingegangen sind, mehr 
auf die Wildflora hinzuweisen, will ih von 
einigen Dingen reden, vielleicht nur Musik, 
aber allein der Gedanke an Möglichkeiten ist 
schon schön. Zunächst möchte ich Ihnen von 
einigen paradiesischen Flecken erzählen. 

Von den Seerosenweihern des Aischgrundes, 
wo sich Weiher an Weiher reiht und drinnen 
immer wieder lausende und aber Tausende 
von weißen Seerosen, umsäumt von Wasser- 
hahnenfuß, Wasserfeder, am Rande Comarum 
palustre, Fieberklee und was noch alles mehr. 
Wissen Sie etwas von dem Reichtum unseres 
Juras, wenn das Felsenhungerblümchen, der 
Seidelbast in seltener Vollkommenheit, wenn 
die Kuhschelle an allen Ecken und Enden 
blühen, Leberblümchen — von einem ganzen 
Leberblümchenberg weiß ich —, wenn Früh- 
lingsknotenblume und der gelbe Holunder, 
der wollige Schneeball aufleuchten. Wenn es 
dann weiter geht mit Berganemonen, Orchi- 
deen, bis 1,20 m hohe Gymnadenia conopsea, 
Orchis fusca, militaris, Ophris, Cephalanthera 
alba, rubra, xiphophyllum, Epipactis rubioi- 
nosa, palustris und anderen. Alles steht hier 
in unheimlicher Fülle! 

Rönnen Sie sich es vorstellen, daß es zwei 
Stellen gibt, eine bei Schweinfurt und eine 
bei Hammelburg, wo nicht überschätzt zwan- 





Machen Sie einmal folgenden Versuch: Waschen Sie morgens 
und abends Ihre Haut gründlich mit Kaloderma-Seife und 
warmem Wasser und spülen Sie mehrmals abwechselnd warm 
und kalt nach. Augenblicklich werden Sie die erfrischende 
Wirkung dieser einfachen behandlung spüren. Setzen Sie 
sie konsequent mehrere Wochen lang fort und beachten Sie 
die auffallende Verschönerung Ihrer Haut und Ihres Teints. 
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zigtausend Adonis vernalis stehen, darunter 
Büsche mit 30 bis 40 Blüten? Was es in die- 
sem Schweinfurter Gebiet noch gibt, das stellt 
allein eine kleine Schatzkammer dar, Können 
Die sich einen Talgrund vorstellen, wo Hun- 
derttausende von Fritillaria meleagris stehen, 
einen anderen, wo lausende von Muscari blü- 
hen? Kennen Sie die Trollius- und Eriopho- 
rum=-vaginatum Flächen der Rhön, wo man 
nur noch von Millionen sprechen kann? Stel- 
len Sie sich ein Türkenbund-Paradies vor, wo 
man nicht mehr von Stengeln, sondern nur 
noch von Schäften sprechen kann, wo 30, 40 
und 50 Blüten daransitzen, Haben Sie schon 
einmal Hunderte von Diptam beisammenste- 
hen sehen ? 

Im vorigen Jahre war ich auf acht Tage im bay- 
erischen Hochland — Garchinger Heide, Feld- 
mochinger Niedermoor, Isarflußauen beiW olf-= 
ratshausen — und in den Alpen — im Scha- 
chengebiet hinter Garmisch. Auch bier kann 
ich nicht mit Einzelnem anfangen. 

Auch ich sähe es gerne, wenn aus dieser Än- 
regung etwas würde und aus dem Erleben 


unseres größten Gartens eine gewisse (Te- 


meinsamkeit erstünde, Ich kann mir keinen 
rechten Gartenfreund vorstellen, dem sein 
Garten nicht Durst nach mehr machen würde 
und keinen, der nicht freudig manchen Sonn- 
tag und einen Teil seiner Ferien für diese Sa- 
che bereit hätte, Hier kann eine kleine Bera- 
tung W under wirken. Wie kann man daneben 
sehen, wenn man ziellos botanisiert, Stei- 
gerungen sind hier in weitestem Maße möe- 
lich. Hier könnte aus dem Kreise, den die 
»(Tartenschönheit« umfaßt, durch gegenseiti=- 
ge Mitteilung ein kleiner Wegweiser für ganz 
Deutschland langsam zusammenkommen. Ge- 
meinsame Ferienstreifzüge könnten eine 
Quelle schönster Erinnerungen darstellen. 
Ich habe noch vieles auf dem Herzen und 
manche Aufgabe, die, wenn auch nicht gleich, 


so doch vielleicht in späteren Jahren einmal 


Wirklichkeit werden kann. En B. Herrmann 


Neuheiten der Züchter 
Sedum felephium » Munsteadf Dark Red« 
D. gewöhnlicheSedumtelephium ist ohne 


besonderen Gartenwert, unscheinbar im 
Blühen und lang und stakie im Wuchs, Es 
gibt davon seit langem eine Form » Ätrosan- 
guineum«, die ganz blutrot gefärbt ist, aber 
sonst die Stammartin keiner Weise übertrifft. 
Eine wirklich gute Verbesserung stellt nun 
aber die Sorte »Munsteadt Dark Red« dar, 
die vor einigen Jahren in England entstanden 
ist. Das Jahr ihrer Entstehung ist jedoch nicht 
genaufeststellbar. Diese englische Form wurde 
von Narl Foerster, Bornim, nach Deutschland 
eingeführt. Sie ist besser in ihrem festen, ge- 
drungenen Wuchs von kaum über 50 bis 
40 cm Höhe. Die Blütenstände erreichen einen 
Durchinesser von 15 bis 20 cm und sind von 
kräftiger, stumpfkarminroter Farbe. Die Blüte 
setzt spät, erst ab Mitte August, ein, 

Für flächige Staudenpflanzungen und Stein- 
särten scheint dieses Sedum seines Wuch-= 
ses seiner späten Blüte halber eine willkom- 
mene Bereicherung zu sein, Wie fast alle Se- 
dum stellt auch dies keine besonderen Än- 
sprüche an den Boden, sondern wächst über- 
all, wo es genug Licht und Sonne hat, 
Fleinz FHasemann 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Zur Ausroffung von wildem AH opfen 
M Rand meines Walderundstücks hat sich 
.& wilder Hopfen eingenistet. Den hohen Ei- 
chenkannernichtsanhaben, aber das Gebüsch, 
Flieder und Schneebeeren, hat er umschlun- 
gen, und zwar sitzt meistens eine Flopfen- 
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ı,s wäre falsch, nur die Gesichtshaut besonders zu pflegen. 
Denn Hautpflege ist mehr als Schönheitspflese allein. Die 
Körperhaut ist einesderwichtigsten Funktionsorgane desmensch- 
lichen Körpers. Von der richtig funktionierenden „.‚Hautatmung“ 
hängt nicht nur die Schönheit der Haut, sondern auch zu einem 
sroßen Teil unser Wohlbefinden ab. Wenn diese Hautatmung 
durch allmählichesVerstopfen der Hautporen behindert ıst, wird 
nicht nur die Haut fahl und unrein, sondern der Körper selbst, 
die Gesundheit leiden. Die auf physiologischer Basis zusammen- 
gestellte Kaloderma-Seile erwirkt eine tielgehende Reinigung 
dieser Haut poren. Ihr sahniger, milder Schaum belebt die 
Hautatmung und führt dem Gewebe die einzigartigen Kalo- 
derma- Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, rein und durch- 
sichtig machen und Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 
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Das tft im Junt im Garten zu tum? 

Biergarten: Die Erwärmung der zweiten Maihälfte it hoffentlich auf) 
fir den Juni zu erwarten, wenn auch damit für den Garten Die vermehrte 
Bemwällerung einfeßt. Und zwar am beften morgens und abends, denn am 
Tage verdunftet das Waffer oft jhon während des Sprigens. Seht Fommen 
die Rofen zum Blühen, man läßt jeder Schnittrofe aber nur 4 bis » Blätter, 
damit der Stod nod) genügend Blätter zum Ernahren behält. Alle verblühten 
Nofen find abzufchneiden. Viel düngen, am beiten abends, mit in Waller auf 
gelöftem Kuhdung, denn Rofen find jet auch Brefjer. Rafen alle acht Tage 
ichneiden, erfahrungsgemäß leidet er weniger, wenn oft gemäht wird, als 
wenn das Gras lang wächlt, aber dann die Narbe plößlich der Sonne offen: 
iegt durch den Schnitt. Mit Stidftoff, 20 g je qm, Düngen, möglichft bei be 
dertem Himmel. Rofen auf das treibende Auge veredeln. Gut fit, ein paat 
Tage vor dem Veredeln tüchtig zu wällern, damit die Rinde Löft. Bei Dahlien 
nur drei ftarfe Triebe jtehenlaffen, aufbinden, Intden fonit leicht ab. Mit 30 g 
Harnftofffaliphosphor auf den Quadratmeter diingen, Cinjahrsblumen, Die 
nicht verwendet werden, auf Refervebeete für den Schnitt aufpflanzen, |ont 
die Schmudbeete. Glodenreben, Cobaca scandens, fönnen noch gepflanzt 
werden, im Topf faufen. Im Maflerbeten Algenbefall durch ein halbes 
Gramm Rupfervitriol für 1 cbm Wajfer befämpfen, nicht mehr. Die Löjung 
ichadet den Filhen und Pflanzen nicht. Wenn der Boden zu hart it zum 
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Gegründet 1873 
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Verlangen Sie unverbindlich Spezialofferte 


GEBR. BRILL G.M. B.H., W.-BARMEN 30 


Pflanzen, Säen, muß man ihn bejprengen, etwas liegen Lajjen, es geht dann 
feichter. Seerofen fünnen gepflanzt werden. Wenn Slematis-Bflanzen plößltc) 
abiterben, nicht gleich alles herausreißen, Gewöhnlich it mur Der oberirdijche 
Teil abgeftorben, der Mustrieb fommt aus der Wurzel heraus, Die zu jtarte 
Erwärmung des Wurzelhalfes war die Urlache. Abhilfe: Abhalten der Sonne 
durch Borpflanzung oder einen Stein. Ein Melten fommt auch oft por bei 
Einjabrsaftern. Hier ift es Die ‚Melfefrankheit”, die durch einen 'Bila hervor- 
gerufen wird. Nur Verbrennen der Pflanzen hilft. Der Boden ift mit 5 %i- 
tern 0,25 bis O,5prozentiger Uspulunlöfung auf den Quadratmeter zu Durch: 
tränfen. Gladiofen anbinden, damit fie nicht aus der Erde geriffen werden. 


Gemüfe: Ausfaaten find wieder nötig von! Nadieschen, Möhren, Bujch- 
bohnen, aber Frühlorten wie „Rordftern”, „Sara“, Erbjen, Salat, Enodivien, 
Kohlrabi, Frühmirfing, Blätterfohl. Bei Tomaten die in den Mchleln Jißer:- 
den, nur unnötig zehrenden Geige entfernen durch einfaches Musbrechen. Beim 
Schneiden paffiert es zu haufig, daß das Mtefjer auf einmal auch den Trieb 
mit wegnimmt. Spargel, der nicht ganz anmuchs, fann immer nocd) nachge= 
pflanzt werden, wir müffen aber nun angießen, jonft vertrodnen die PBflan- 
zen, Haben fich fcehon Wustriebe an den Rflänglingen gebildet, werden fie zus 
riiegefchnitten, fie verdunften nur unnötig. Kohl muß angehäufelt werden, 
denn der mit Erde umgebene Stamm bildet auch Wurzeln, die die Ernahrung 
mit unterftügen. Bei Kartoffeln ift das Häufeln nötig, um Das Blattmerf zu:- 
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Alpine 
Steingartenpilanzen 


Sortimente in schönster ÄAus- 
wahl in jeder Preislage. 
Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, 
Bruchsal, 


sind unverwüstlich! 
Zu beziehen durch 
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Prosp. G 188 kosten!.% 
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pflanze an der Wurzel eines Strauches. Der 
Hopfen reicht mehrere Meter tief in den Ge: 
büschrand hinein. An den Parkrand schließt 
sich ein Knick an aus Flie dergebüsch und Aka- 
ziensch ößlingen. Auch hier haust der Hlopfen. 
Wie ist er wegzubringen? Der Boden ist an- 
moorigerSand.AÄusgegrabene Hopfenwurzeln 
waren mehr als l m lang. I, Mende 
Wenn Hopfen sich in der Weise eingenistet 
hat, wie Sie es schildern, so besteht meist kei- 
neandere Möglichkeit ihn auszurotten, als die 
ganzen Gebüsche durchzuroden. Sie sagen 
selbst, daß die Wurzeln über meterlang wer- 
den, Vielleicht kann man nur teilweise roden 
und dann dort Alpenjohannisbeeren oder 
Schneebeeren sehr dicht setzen, die den Hop- 
fen nicht mehr aufkommen lassen. ES, 


eve Büder 
Pflanzengeograpbie Deutschlands 
Vi einem großangelesten Werk Kurt 
YV Fluecks von 20 Monatslieferungen im Um- 
tang von etwa 160 Seiten l'’ext mit ungefähr 
100 Karten und Abbildungen im Text, 150 
Bildern auf 80einfarbigen Tafeln und 10mehr- 
farbigen Vegetationskarten liegen jetzt die er- 
sten vier Lieferungen vor. Ein außerordent- 
lich interessantes Bild entsteht beim Lesen 
des 1. Bogens, der die Vesetationsgebiete 
Deutschlands behandelt. Und zwar istes Öst- 
preußen, in seiner Klima=, Boden= und Land: 
schaftsform. Ein reiches Kartenmaterial, eine 
verhältnismäßig sehr starke Bebilderung mit 
Sch warzweißaufnahmen und eine farbige Ve- 
getationskarte erläutern den Text. Es fällt 
allerdings gleich auf, daß eine große Schrift 
gewählt wurde, die naturgemäß den Umfang 
des Werkes vergrößert. 
Lieferung 2 behandelt den ostpreußischen 
Fichtenwald, Moore und Seen des Preußischen 
Landrückens, den Wald der Lehmbruchland- 
schaften und die Samlandküste, die Nehrun- 
gen und Dünenvegetation. Dann führt die 
3. Lieferung in das Memeldelta, die Hoc- 
moore und die Vegetationsverhältnisse der 
Weichsel, mit sehr gut gesehenen Schwarz- 
weißbildern und einer farbigen Vesetations= 
karte des mittleren Norddeutschlands. Liefe- 
runs 4 behandelt den Mecklenbursisch-Pom- 
merschen Landrücken in seiner Geländege- 
staltung und bodenkundlichen Verhältnisse, 
wieder ergänzt durch eine reiche und gute Be- 
bilderung. Es ist naturgemäß nicht einfach, 
für Fachleute und Naturfreunde diese Dinge 
darzustellen, aber trotz der verhältnismäßigen 
Kürze des Textes erhält man doch beim Lesen 
eine klare Vorstellung der geschilderten Land- 
striche und ihrer Vegetationsbedingungen. 
Verlag Hugo Bermühler, Berlin-Lichterfelde. 
Preis jeder Lieferung RM. 2,20 oder bei Be- 
zug des fertigen Halblederbandes RM. 50,—. 
K.W. 
Werdendes Land in der Nordsee 
NA AN istimmer wiedervonneuemerstaunt, 
Ä was der rührige Deutsche Lehrerverein 
für Naturkunde e.V., Stutteart, an Neuveröf- 
fentlichungen herausbringt. Als 2. Halbjahres- 
Buchbeigabe erschien 1935 die Geschichte der 
Insel Juist, auf der der Verfasser Dr. h.c. Leege 
in langen Jahren außerordentlich wichtiges 
Material über das Werden des Landes, über 
ogel- und Tierleben, Zerstörung durch Was= 
ser aufgezeichnet hat. Man erlebt beim Lesen 
tatsächlich das, was der Autor über das Buch 
gesetzt hat, festzustellen, wo neues Land ge- 
wonnen werden kann, und gerade für Pflan- 
zenfreundeistes doppelterstaunlich, die Rolle 
zu sehen, die der Pflanze in diesem Rahmen 
zugewiesen ist, wenn es gilt, den vom Wind 
angewehten Sand zum Aufbau der Insel fest- 
zuhalten. Nicht weniger als 96 Tafeln mit je 
zwei bis drei guten Bildern sind dem Werk 
beigegeben, das im Verlag Hohenlohesche 
uchhandlung, Ferd, Rau, Oehringen, er- 
schienen ist. Preis geb. RM. 3,50. K.W. 


Beifräge zur sachgemäßen Behandlung 
von Schnittblumen 
ERADE in. diesen Wochen, wenn die 


—4L Freude an geschnittenen Blumen wieder 
leichter als im Winter zu befriedigen ist, erlebt 
man manche Enttäuschung durch das rasche 
Welken der Blumen. Es ist aber bezeichnend, 
wie vieleVolksratschläge über dasFrischhalten 
der geschnittenen Pflanzen im Umlauf sind. 
Man denke nur einmal an die Prise Kochsalz, 
an den ins Wasser geworfenen Kupferpfennig 
oder an die immer wiederholte Mahnung, die 
Pflanzen nur frühmorgens oder abends zu 
schneiden. Hier hat Ursula Grüning mit ihren 
exakten Beobachtungen und Untersuchungen 
eingesetzt und interessante Nesultate erreicht. 
Etwadurch dieFeststellung,daß derZeitpunkt, 
an dem geschnitten wird, ziemlich unabhäneie 
ist von lageszeit und Witterung. Manchem 
Schnittblumenfreund wird diese Erkenntnis 
neu sein, Das imVerlag Paul Evert, Hamburs, 
erschienene Buch gibt in seinen vielen Ta- 
bellen und systematischen Untersuchungen 
einen sehr klaren und umfassenden Einblick 
in den großen Fragenkomplex der geschnit- 


tenen Pflanze. Preis RM 1,50. K,W., 
Die Heilwerfe heimischer Pflanzen 


— 5 spricht für die Brauchbarkeit eines Bu- 

ı ches, wenn es sich wie das vorliegende in 

3. Auflage durchgesetzt hat. Fast 200 Pflan: 
zen der heimischen Flora werden hier be- 
sprochen im botanischen und medizinischen 
Teil. Auch der allgemeine Teil über die Ent- 
deckung der Heilpflanzen, Auswahl, Renntnis 
der Heilwirkung besitzenden Pflanzen und 
ähnlicher Fragen ist sehr lesenswert. Die Li- 
teratur der Heilpflanzen ist gerade in der 
letzten Zeit sehr angeschwollen, aber sie hat 
auch viel Feld zurückzuerobern, um die volks- 
tümliche Verwendung der heimischen Heil- 
pflanzen zu verbreitern, und in diesem Zus 
sammenhang wird man auch dieses im Verlag 
Hans Hedwies Nachf. Curt Ronninser, Leip- 
zig, erschienene, von Wolfgang Bohn geschrie- 
bene Buch gern durcharbeiten. Preis RM 3,— 
oeheftet, in Leinen RM 4,90. K.W. 


Würzburg, Veifshöchheim, Eremitage, 
Schönbusch | 
EIT ab von der gewöhnlichen Art der 
Y »Amtlichen Führer« liegen hier vier klei- 
ne Bände vor, die in einer äußerst einladen- 
den Form auch in der Bebilderung eine vor- 
bildliche Einführung in vier wichtige Anlagen 
Süd= und Mitteldeutschlands geben. Sie sind 
herausgegeben von der Verwaltung der staat- 
lichen Schlösser, Gärten und Seen, bearbeitet 
von F#leinrich Kreisel, der naturgemäß den 
orößten Teil den Schlössern widmet, aber 
mit Liebe auch den Garten behandelt. Gera- 
de in der heutigen Zeit, in der manche wieder 
die Zurücführune unserer Barock- und Ro- 
kokogärten auf die alte Gestaltungsform wün-= 
schen, die doch nie befriedigend werden kann, 
weil die Pflanze weiterwäcst, ist es doppelt 
wertvoll, den Runsthistoriker sprechen zu las= 
sen. Nicht etwa, um an Hand seiner alten Sti- 
che Restaurationsversuche zu machen, son: 
dern um verstehen zu können, wie die Än- 
lage früher war. Preis RM 0,70; 0,50; 0,50; 
0,60, K.W. 


Chronit 


Englische Auszeichnung einer deufschen 
Rosenneuheit 

UF der Frühjahrsausstellung der National 
Ä Rose Society in England hat soeben die 
Kordessche Züchtung »Crimson Glory« die 
höchste Auszeichnung für Rosenneuheiten in 
England, dieGoldene Medaille, erhalten,nach= 
dem die Rose bereits verschiedene Wertzeug- 
nisse und Änerkennungen errungen hat. Seit 
vielen Jahren ist diese Äuszeichnung einer 


deutschen Züchtung zum ersten Male gegeben 
worden. In den Vereinigten Staaten, wo die 
Füächtung auch sehr geschätzt wird, wurde sie 
patentiert, deshalb mußte auch der Name bei- 
behalten werden. Auf deutschen Versuchs- 
feldern ist die sammetartig dunkelrote »Crim- 
son Glory« mit einem Wertzeugnis ebenfalls 
ausgezeichnet, K.W. 


FHaupfversammlung des Vereins Deufscher 
Rosenfreunde e.V. 1936 
IE 51. Hauptversammlung findet in der 
Zeit vom 18. bis 20. Juli 1936 im Aus- 
stellunesgebäude der Z00-A.-G. in Hamburg 
statt, Damit verbunden ist die Deutsche Ro- 
senschau, die am 18. Juli eröffnet wird. 


Jahresversammlung der Deufschen Rhodo- 
dendron-Gesellschaff 1936 
TNIE diesjährige Jahresversammlune der 
* Deutschen Rhododendron-Gesellschaft 
findet am Sonnabend, dem 6: Juni 1936, in 
Dresden statt, im Rahmen der 1, Reichsaus- 
stellung des deutschen Gartenbaues, Der 
Versammlungsortist:Äusstellungskiosk (Pla- 
netarium), Lennöstrasse 3. K.W. 


Jahrestag der Deufschen Dendrologischen 
Gesellschaff 1936 
ER diesjährige Jahrestag der D.D.G. wird 
in Glogau/Muskau veranstaltet,und zwar 
in der letzten Juliwoche, Programme und Mel: 
dekarten werden noch verschickt. KW, 


Jahreshaupfversammlung der Deutschen 
Gesellschaft für Garfenkunst e.V. 
IE diesjährige Hauptversammlung findet 
in Verbindune mit der Reichsgartenschau 
vom 11. bis 13. Juli 1936 in Dresden statt. 


Reichssarfenschau Dresden 
IE Juni-Sonderschau findet vom 12. bis 
F/ 15. Juni statt, Zurnächsten Sonderschau, 
die vom 10. bis 13. Juli veranstaltet wird, fährt 
auf Veranlassung der Gruppe Berlin der 
Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst e.V. 
am Sonntag, den 12. Juli, ein Sonderzug von 
Berlin nach Dresden und zurück. Ankunft in 
Dresden gegen 10 Uhr, Rückfahrt von dort 
gegen 20 Uhr. Der Fahrpreis beträgt hin und 
zurück 3, Rlasse RM 5,50, Gleich zeitig wird mit 
der Ausstellungsleitung wegen eines verbillie- 
ten Eintrittspreises verhandelt. K.W. 


Das Farbenbild im Maiheff 1936, Seife 112, 
frägf irrfümlich die Bezeichnung: Bild Hilde- 
brandf. Es muß heißen: Bild Sföckle. 


Eingegangene Breisverzeichniffe 


D. Kleine, Spezialfabrik für künstliche Gartenbereg- 
nung, Hannover, Preisangebot über Geräte für die 
Wasserversorgung des Gartens, 

F. ©. Heinemann, Samenzucht und Großgärtnerei, Er- 
furt. Sonderliste Nr. 408, 1936, über Blumensamen 
für die Sommeraussaat. 

A. Lamken, Baumschulen, Westerstede i. ©. Räu- 
mungsofferte über Rhododendren, Immergrüne und 
Moorbeetpflanzen, Koniferen. 

Die Schatzgräber oder Die richtigen Wolfer, Ein 
praktischer Ratgeber für Gartenfreunde, Siedler und 
Bauern. Eingestellt auf die Bedingungen der Wolf- 
Geräte, hat die Wolf-Geräte-Fabrik, G.m.b.H., Betz- 
dorf (Sieg), ein kleines Buch herausgegeben über die 
Bestandteile und Verbesserungen der Erdarten, 
über Düngung, Verbesserung der Arbeitsweisen, LIn- 
krautbekämpfung, Hacken und Lockern und ähnliche 
Winke für die Gartenarbeit. Manches Wissenswerte 
ist auf den 87 Seiten der im Selbstverlag ersdiiene- 
nen Werbeschrift gesagt. Preis RM 0,80. 
Schering-Kahlbaum A.-G., Chemische Fabriken, Berlin. 
Druckschriften und Preisverzeichnisse über Schäd- 
lingsbekämpfung. K.W. 
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SONDERSCHAUEN: 
Blumen und Früchte 


11, bis 14. Juni: Blumenschmuck und Raumkunst — Stauden — 
Obst und Gemüse 


9, bis 12. Juli: Rosen und Kakteen — Obst und Gemüse 


So urteilen 
meine Kunden. 


Prospekte und Auskunft Städt. Ausstellungsamt, Lennestraße 3. 


HOTEL SCHILLER :: A 
Dresden | W:) | JE [2  Sidonienstraße 810] 


Dat letzterbaute, vornehme Hotell.Ranges mit allem Komfort 
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S T A U D E N - D OÖ R N Ein BE uns: 


Lieterant 8. M, des, Könige von’Bulgarie I 2. daß meine in Ihrem Blatt „Gar- LINDAU (Bodensee) 
300 feinste Irissorien, Eigene Neuheiten im Iris- tenschönheit" gebrachten Anzeigen einen Reichhaltigste Sammlung von 


garten der Reichsgartenschau Dresden 1936 S vollen Erfolg gezeitigt haben. Ich bekam Alpenpflanzen 


In Aachen: 70 feinste au sländische Neuheiten, die daraufhin viele Äniragen und auch Aufträge. 












Botan. Alpengarten 


erst 1939 abgebbar sind, erstmalig in Deutschland in | | Ich kann jedem, der diesbezügliche Artikel Felsen- und Mauerpflanzen | 
Blüte, an ln Irissämlinge aus eigenen Kreu- AAC H E N anbieten will, Ihre Zeitschrift zum Zwecke Spezialkultur. Gegründet 1886 
zungen. Katatog IrSN ea der Kundenwerbung nur auls beste emp- Preisliste auf Wunsch 


fehlen". 





‚Unkrauf 134 


schafft unkrautfreie Wege und Plätze 


Ökonomierat Sündermann 


Job. Stieuler, Steinhrüche, Solnhofen. 





Wesersandsteinplatten 


% aus naturrotem Oberweserhartsandstein 
7 Trockenmauerbruchsteine usw. 


OHEM-FABRIK STOLTE & CHARLIER HAMBURG ID 
1 kg 1,60 RM., 5 kg 6,75 RM, 10 kg 11,75 RM.; 
5 kg genügen für 200 qm Fläche. 


& liefert in kleinen und großen Mengen 
& prompt und preiswert 





August Henke, Weserhartsandsteinbrüche 
Kostenlos erhalten Sie unseren Bücherprospekt Lauenförde (Weserbergland) 


sofort auf Anfrage übersandt. 
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Yaillardıa yrandiflora Kobold: niedrige, halbkugelige, geschlossene 
Büsche, über und über mit schönen zweifarbigen Kokardenblumen 
bedeckt. Gerade während der blütenarmen Sommerzeit im Stauden- 
garten beleben ihre gelb und roten Blüten den Garten und liefern 
ein schönes, haltbares Schnittmateriol vom Juli bis in den Oktober. 


Arabis Sthneehaube: mit leuchtend weißen Polstern schäumt ein 
Strom von Blüten schon im Vorfrühling über Steine und Böschungen. 


Armeru lormosa, yroßblumige Jpielarten: tür Beete und Stein- 
gärten eine besondere Zierde mit ihren leuchtend bunten, runden Blüten- 
bällen in neuen starken Farben. Diese neuen großblumigen Gras- 
nelken sind von äußerst vielseitiger und wirkungsvoller Verwendbarkeit. 
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jammenzubhalten, ven Pflanzen Licht und Luft zu geben, bei Bohnen ift es 
ein Schuß gegen die Brennfledenfrankheit, denn das Laub kann bei angehäu- 
felten Pflanzen befjer abtrodnen nad) Regen. Schädlinge dauernd befämpfen, 
etwa Kohlweißlinge durch Unterfuchen der Blattunterjeiten auf die gelben 
Gierhaufen hin. Blattläufe find jeßt die hauptfächlichiten Schädlinge, Mit nifo- 
tinhaltigen Mitteln, die in jedem Blumengejchäft zu haben find, befämpfen. 
Wir jollten auch noch eine Yusjaat von Blumentohl verfuchen, denn jelbit 
wenn jich die Blumen bis zum Herbjt nicht mehr ausbilden, haben wir doc) 
noch ein gutes Gemüfe. Das lebte Spargelitechen follte unbedingt am 24, er- 
folgen, jonft [hwächen wir die Pflanzen zu jehr. Bon Gemürzfräutern können 
wir noch Dill und Bohnenfraut jäen. Bei den Schwargwurzeln empfiehlt es 
jih, die Blüten abzufchneiden, ehe fie fich öffnen. Gurken fann man gegen 
das Bitterwerden jhüßen, indem man fie mit beblätterten Zweigen bededt, 
die Das Dirette jcharfe Sonnenlicht von den Früchten halten. 


Dbit: Ulle abgefallenen Früchte des Gartens forgfältig Sammeln und unter: 
luchen, fie find von Schädlingen befallen und müfjen fofort verbraucht oder 
vernichtet werden. Grünjchnitt an den Spalierformen ausführen, auch bei 
Johannisbeeren, da jie jich weniger jtark verzweigen als etwa Stachelbeeren. 
Sinmerhin unterdrüdt hier das Einkürzen der Spiken den Befall mit Mtehl: 
tau, Objtbaume füchtig wällern. Im LUmtfreis der Krone Löcher bohren und 
dahinein Waller mit dem Schlauch laufen fallen. Stehen Bäume im Rajen, 





Jupiter-Pluvius- Regenspender :;; 
Der selbsttätige Berieselungsapparat für größte Ansprüche. 


Abners Qualitäts-Rasenmäher 


modernster Konstruktion für Hand- und Kraftbetrieb. 


Ateco-Lastkarre „Richtig“ mit Ballonbereifung, 


Rollenlafer und Holzdecke. Die beste Transportkarre! 


Verlangen Sie ausführliche Listen mit Fabrikpreisen., 


A. Treppens & Co,, Berlin G 68, Lindenstr. 13. 
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— M. GEIER 
Pflanzensechilder Band |: Die Arbeit 









Band |l: Ziergehölze 
Band Ill: Stauden 


Jeder Band, mit vielen Ab- 


das einzig richtige für Dahlien, Rosen 
und Stauden usw., weil absolut weiter- 


fest, Größtes Lager wetterfest bedruck- St 
ter Hänge- und Standschilder für Dah- bildungen, kostet gebunden 


lien, Rosen, Stauden, Obstbäume und nur 1,45 RM. 
Sträucher. Interess.Prospektkostenlos | * 


„Wettertrotz‘'- Ein unentbehrlicher Helfer und Berater 


Pflanzenschilderfabrik 
Aldingen b. Spaichingen. D. 


Verlag der Gartenschönheit 
Berlin — Bern 
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Oldenburger immergrüne Geho 


Rhododendron 


Allee- und Zierbäume . Heckenpflanzen . Schlinggewächse . Rosen 


JOH. BRUNS :::::.» Bad Zwischenahn 


















dann ftets Baumjcheibe durch Haden offen halten. Erdbeeren vorfichtig mit 
der Schere jchneiden, nicht abreißen, zieht fonft leicht die Pflanzen mit aus 
dem Boden, in Kirihbäume Vogelfchred-Apparate hängen, wie Kabenfchred, 
gligernde Aluminiumftreifen oder ähnliche Mittel, Sie dürfen aber nie lange 
am gleichen ‘laß bleiben, Denn die Vögel gewöhnen fich daran. Während der 
Blüte nicht am MWeinftod arbeiten, bricht leicht Triebe ab. Tragreben find 
vorher anzubeften. Hat der Stod abgeblüht, werden die Triebe zwei Blätter 
über der oberen Traube eingefürzt. Geize in den Mchfeln müllen entfernt 
werden. 

Simmerpflanzen: Alle Kakteen werden wir nun ins rühbeet ftellen, 
um es ganz auszunugen. Und Zwar jtehen fie am beiten halbeingefüttert in 
der Erde. Dann frodnen die Töpfe atıch nicht fo ftark aus, als wenn wir fie 
frei hinitellen. Im 2lnfang halten wir die Käften aber noch mit Scheiben be- 
dedt, Auch jchattiert wird am Unfang, bald fann man aber freie Sonne ge- 
ben. Bei jonnigem Wetter wird gelüftet und gefprißt. Topfpflanzen find emp- 
fanglich für eine Düngung, 1 g Salz — Harnftofflaliphosphor — auf 11 Waf- 
jer. Dieje Dofis wird einmal in der Woche gegeben während der Hauptmachs: 
tumszeit. 2lufbinden ijt nötig bei Trieben der Efeupelargonien, Margeriten, 
Balliflora. K. MW. 
(Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender „Was ift 
heute im Garten zu tun?”, in fleriblem Leinen geb., Breis 95 Rpf.) 





Das Saatgut für den 
Frühjahrsflor 1937 


muß jetzt besorgt werden 








Bei jedem Gärtner ist sie beliebt 
a re | 
denn 60 Jahre Facherlahrung haben aus ihr 
ii bedachter orglalf ein Meisterstück ge- 
schaflerf.Der kräftige und doch leichte Bau, 
die feuerharte Vallverzinkung und die vielen 
ausgesprochenen Vorzüge, wie z.B. die un- 
übertroflene Brause, machen das Arbeiten 
mityder auien Schneiderkanne 


en >“ 
zu wahrer Freude. .>Musierbuch kostenlos: 


\ 







Unsere Jualifäfssaafen in: 








@ Stiefmütterchen 






@ Vergißmeinnicht 














ee lTausendschön 
® Goldlack 


Na pt v) e Gartennelken 






ir 








und alle anderen Sorfen biefen 
Ihnen Gewähr für vollen Erfolg! 


Verlangen Sie deshalb kosten- 










N | 
 W a G. Schneider 
Metallwerk u.Verzinkerei, Stutfg.-Feuerbach 





los unser Mai-Sonderangebot! 


WEIGELT & CO. 


Samenspezialkulturen 
Blumenstadt Erfurt 





NEUZEITLICHE 
GARTENPLASTIK 













FISUREN En a 4 TE 
BLUMENSCHALEN 
KÜBEL I IE I EI I IF EI WI 








in Natur- und Kunststein 
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Viel Freude im Garten durch | 


von Peter Lambert, Baum- und Rosen- 

schulen, Trier [Mosell: Illustrierte Preis- 

liste aratis! lO.ausges.Sorten RM. 3.50 
| 100 | RM. 27.50 





Preise von 50.- RM aufwärts 
G.P. ZMMERMANN 


akad.Bildhauer 
UJLEM a.d.D;, K-Schefoald-Str. 











Fr u) 


Wie die Saat, 
so die Ernte! 


Höchsternten sind nichtnur 
vom Saatgut, sondern auch 1 
von der richtigen Aussaat I 
und Bodenpflege abhängia. | 
Zur gründlichen und erfolg- | 
sicherenBodenbearbeitung | 
wurden de hochwer- | 
tigen,vollendeten 


Polar-HELIOS. | 
Stahl-Gartenge- | 


rate seschaffen. Mit ih- | 
nen arbeiten Sie nicht nur bmal so schneil, sondern auch müheloser und: besser als | 
mit veralteten Hackgeräten. Polar-HELIOS Ist der Begriff für Qualität, Zweckform und | 
Preiswürdigkeit. Fordern Sie noch heute den Interessanten Polar-HELIOS-Garten- N) 
arbeitskalender bei Ihrem Händler oder direkt von | 


a nn Se, 


Polar-Werke A.-G., Remscheid ® Abteilung: Gartengeräte-Fabrik | 
59 | 



























Der prächtigste Gar! enschmuck: 


Das Lüute Beet 


Alle näheren Angaben bitte anfor- 





„ Bernburger 
oolithischer 
Kalkstein 


Rasenkantsteine, dern! Alles erforderliche Pflanzen- 
Gehwegplatten, material in sorgfältig vorbereiteter 
Trockenbausteine, 


Beschaffenheit 
Oolith-Splitt- und Grus, 


Oolith-Tennisgrus, 
geschnittene Naturstein- 
platten für Terrassen USW., 
Gartenstufen 
aus Naturgestein, 
Bernburger Mosaik 
für Hauseingänge 
liefert die Firma 
Hermann Korn 
Bernburg (Saale) 
Schließfach 28, Telefon 9082, 3383 


E. von Stralendorff 
Ostseebad Arendse» 


Dahlien-, Stauden’, Gartenzierpflan- 
zen aller Art 













Staudenhalter 


jetzt Sonderpreise 


in unverwüstlicher Halt- 

barkeit, alles Binden 

überflüssig, absoluter 

Schutz vor Windbruc. 
Verlangen 

Sie Prospekt 


Anzeigenschluß 
für das Juliheft: 


Otto Jechow, Neuburg 


in Mecklenburg 


In jeden © 


18.6. 























gehören zum Bele- 
gen der Wege und 


Errichten von mo- 


Bilanzenfübel 





modernen a 
n | »olnhofrer 
Blumenfälten | Carter Sn 


Wegen ihrer unbegrenzten Heitbarkeit 
und der schönen farbwirkung,und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


Kurt Schöckel, soinhofen IBayern) 


Wiederverkäufer 


direkt von der Spezialfabrik. 


Verlangen Sie meine Preisliste! 


C. Brackenhammer, 
Kirchheim-T. (Württb.). 


gesucht 











Gartengesfalter 


Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 


NTIR ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, shaft \ | Leipzig Sachsen 
einen gufen Garten. Der bloße Drakfiker wird durch kleine pflanz- | Johannes Gillhoff Offo Wilh. Stein 

liche Einzelheiten oftmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die | Gartengesfalter Garf: falt. \ 

künstlerische Einheit, die raumschaflende Formgebung. Daraus ergibt sich, | Dipl,- Gartenbauinspektor ZEEZENBESEHFIER 

dab der Garienbesitzer einen füchligen und guf geschulfen Gartengestalfer 3 f Een! und Ausführung | 

an ee \ Besonderheif: Staudengärten 

zı Rate ziehen soll, wenn er einen schönen Garten haben will. Auf jeden { a embnie : ‘ 

Fall bedarf es des fachmännischen Idafes einer geeigneten Persönlichkeit. \ Sophienstraße 43 Fernruf 371767 Dresden-Loschwitz. | 

SE eo Rn NE on re, ee 

} Altona (Elbe) Hamburg Leipzig Stuffgarf | 

| Schnackenberg & Siebold (zeorg Vogf Albert Lilienfein | 

\ en Inhaber: Rudolf Schnackenberg Gartengestalter Girfanvesfalk | 

| Kdyar Rasch Park= und Gartengestaltung GESnRBeSt 

| | 


Fahrurr und Ausführung 
schöner Gärfen, Garfenbauten, Gartenmöbel, 


kunsigewerblicher Arbeiten für den Garfen 


a U U Pl et 


C. Krüger 
Garfengestalter 


Ösferode am Flarz, 


Eigene Anpassungskulturen 


Hobenzollernring I1la 


u ee a Me 





an 
a 











5 Chemnitz Mitteldeutschland, Harzgebief Potsdam Schweiz 
[ 0, \ j : en , I 
} Erich Krefzschmar Kar! Meineke Ad. Engler ® Lie. 
f Gartengeslalter Moderne Gartengestalfung Ärbeitsgemeinschalt der Gartengestaiter Gartengestaltung 
f Entwurf und Ausführung schöner Gärten Ausführung es auf dem Staudengärfnerei 
3 2 schule Do u uren Ey ı dm : 
Sa Dom chul Bon a ne en yif ser Karl Foersfer 
{ Chemnitz-Fürtb. Fischweg 86, Fernruf 41282 | Nordhausen am Harz, Gartenlaube. Kuf 1317 B I, Hirzb den 48 
| | | ase irz we 
u Hermann Mattern x : | 
| Düsseldorf Heidelberg Herta Hammerbacher Schweiz 
| Josef Buerbaum Hans Kayser BES 
t Gartengestfalter G } falf Entwurf und Berafung an allen Ürten YE . chweizer 
h 2; ee ° artengestaller 5 Er 
) Entwurf und A usführung RR ft ii ee ch hip des In= und Auslandes Gartengestalfer BS 5; 

Rh, > BE 5 en andichaffsanwalt b..d. Keichsaufovahn = 
\ a lies BR Aue PR Landschaftlicher. Berater bei verschiedenen Dipl,» Gartenbauinspektor 
ee es Reiche und Tonderbehörden 

: = u cl ee hat | = - + a Bornim übe: Potsd 2 Ruf: Polsdam I 70! 

! Roßstraße 21. Fernruf 348173. Bachstraße g Fernruf 6916 = Er Dar 2 (Glarus Base! 
> en a ii a ee EN NT inne A ET nn a u u - FE 








VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, asien Allee is 


für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / 
Auflage dieses Heftes: 8000. 





Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 


ee ee nn nn 


Mitteldeutschland, Harzgebiet 


Ruf 00 











Druck der Gersbachdruck G.m. b. H., Brandenburg (Havel), W 
Für Anzeigen gilt Preisliste 2. 


Vor kurzem erschienen; 


Wilhelm Mütze und Camillo Schneider 
IN GARTEN UND PARK 
Praktisches Handbuch für jedermann 

Jeder Rosen freund — 


und wer wäre das nicht ünter den Blumenliebhabern ? 


leder Fachmann — 


der Gartengestalter, der Landschaftsgärtner, jeder Gärtner überhaupt, 
vor allem aber der Rosenzüchter, 


hrauchf unbedingt dieses neue Buch — 


ist es doch das einzige, das ihm das gänze 
seine Arbeit an der Rose an die Hand gibt, 


Als praktisches Handbuch — 
gibt es eine vollständige Übersicht aller für 
Betracht kommenden alten und 
Füchtungen, 
stellt es mit einer Vollständigkeit wie bisher kein anderes Buch alle 
entscheidenden Merkmale jeder einzelnen Rose zusammen, 
enthält es groß angelegte Übersichten nach Farbe und Verwendungs- 
möglichkeit, 
bringt es erschöpfende Anweisungen für 
Garten bei den verschiedensten 


Ein Rosenbilderbuch — 


wie es bisher noch nicht vorhanden war in dem Reichtum und der Schön- 
heit der einfarbigen und bunten Darstellung dieser königlichen Blume. 


Mit farbige. Schutzumschlag / Kart. RM 5,50, Leinen RM 6.80 


I en 
VERLAG DER GARTENSCH ONHEIT 
BERLIN/BERN. 


notwendige Material für 


den heutigen Garten in 
neuen Sorten, auch der neuesien 


die Anwendung der Rose im 
Aufgaben, für ihre Anzucht und Pflege. 
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ER 3 | Ü anreies se le 
|| gegründer: |) N @Ausführung in ‚Holz - sowie Eilsenconstruction. FETTE 
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Garten= und Parkgesfaltung 
Entwurf und Ausführung an allen Ürten 


Sidonienstraße 19 Ruf: 37859 | Zeller Straße 31 Fernruf 71739 














Mannheim Ulm (Donau) 
Frifz Seidler | 
Gartengesfalfer Offo Kurz 


Inhaber hoher Wetibewerbspreise Carfengestalfer Dipl. rer. hort. 
Entwurf und Ausführung allerorfs 
praktischer Berafer für alle Grünanlagen 


Baumschule und Sfauderkulturen 
Nieerückersir. 1 Ruf 28116 







Ulm Donau), Burssfeige TO Fernruf 4595 


TE 














KÜHL, Berlin - Westend / Verantwortli 
ilhelmsderfer Str. 74, DA. 1: Vi. 1936: 3 
Für Sonderhefte Mai/Juni 2a. 


/ Hauptschriftleiter 





OSKAR 
















Zwerggehölze für den Steingarten « Heckange- 
hölze zur Raumgestaltung ® Zierfrucht- und Herbst- 
färbungsgehölze ® Nadelhölzer für Gruppen und 
Solitärs «e Rhododendron und andere Immergrüne 
Park 


Rosen und Garten | 


UINININENUINUNIUNKNKIENAIUNUNIKKIKIN 


IIIINNIEEAUIIEIILEIIIIERNIIEN 


INIIINIIHINN 


und Stauden für 
Baumecrulen 


HERM. A. HESSE, WEENER (Ems) 


VerlangenSiemeinereichhaltigePreis-undSortenliste | 






Garten- 
Bewässerung 


mit Saug- u. Druck- 
Handpumpe und 


Prospekt 9 ‚Flieger‘- Regner 
. HANNOVER, 
D. K | ein e, Vahrenwald 54 B 


Sspezialfirma für Beregnung. 







erm.a# ER 
Büren i.m.u.Kunersdortb 


ll sitwstr. Preist 
yv,Beriepsen $ REP 
Nr ho /en ne) 


nfer- 
Geröre v.futfer fürunsere Killerung 


Mustergeräte und nähere Auskunft im 
„Garten des Tierfreundes“. 


Photos, Vierfarbendrucke 


liefert der Bilderdienst der Garten- 
schönheilt . Verlangen Sie bitte Aus- 
wahlsendung! 












| 


fi den wirgern umsonst un Fposttrei versengen) 
zeigt Jhnen den 
Reichfum unserer 


großen Vorräte von 


Stauden, Felspflanzen, Heldekräutern, 
Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 
tis), Obstbäumen aller Ärten und Formen, 
Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 
delhölzern, Zwerggehölzen und immer- 
grünen Pflanzen. 


boosa Koenemann 


Miederwalluf a.Rn. 





Feuer ‚dengärtnere! 


(Qrrzy größte St@4 









für hohe 










Verkaufsbüro BERLIN, 


In jedem Garten etwas Besonderes 

























| Rationeller 








PROGSRESS 


Die Kleinschreibmaschine 
Ansprüche 


Zu beziehen durch die: 


EUROPA SCHREIBMASCHINEN A.o. 


Hermann Göring-Straße 6 








ei if 


Billigerundvieiradikaler werden Wege 
En Plätze sauber durch Behandlung mit 


4 




























Keine Vermischung von Kies und Erde, keine 
Beschädigung der Wegedecke. Unschädlich! 


SCHERING -KAHLBAUM A.G. BERLIN N 65 


Teilansicht aus unser. Rhododandron- = er .. 

Pädagogium Schwarzburg 
die Schule am Walde 

OÖ Il-Reife und Abitur an der Anstalt. 
Internat In gesundester Lage Im schön- 
sten Teil Thüringens. 


Kulturen. Besichtigung willkommen. 


Rhododendron, 
alle Größen, tadellose Pflan- 


allaoe Sorten, 


zen voller Knospen. / Azalea 





mollls und pontica, llex, japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. | pe Da 
CARL SCHLIESSMANN 
Billige Preise auf gefl. Anfrage MAINZ-KASTEL 

Gärtnerische Sohmuckbauten, Rosen- 
bogen, Elchenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 


Jac.Beterams5ÖöhneA.-G, 
Geldern (Rhld,) 


Alpenpflanzen 


-® 
Er 


- | 
ur, 
en _: 


er en ir 
a Ei un Me 


ne 
w 


Per . 
Eu Tl Sr 
en 
is 


Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


Jakob Laule, Tegernsee 


Katalog frei! 





Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Rasenschnitt 
mit Hubers Rasenmäher 


Vorzüge: Sitreifenloser, kurzer, feiner 
schnitt, Bequemes Schneiden der Rasen- 
kanten. leichter Gang, Getriebe in Öl 
> und. Fett laufend. 
==) Halbautomat.Mes- 
| sernachstellung. 
»>l| Doverhafte la Aus- 
£#9#\ führung.Verlangen 
| Sie unsere Druck- 
Hs) schriften. 


W.Huber & Co. 
| Abhorn(Vogtl. ) 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
starker 
Auswahl 





in gut kultivierter 
Ware und großer 







Preise auf Anfrage 






















Feuerverzinkte 
Drahtkörbe, 
Gittertöpfe 

und Ampeln 


zum Kultivieren 
v.‚Pflanzenaller 
Art, langjährig 
bewährt, 
empfehlen 


Ludwig 
Luckhardt, 
GmbH. Kassel 


Prospekte 
kaslenlo: 



































84 Jahre 


Samen-Sonderzüchtungen 
von OÖscherslebener 


Stief- 


mistterchen 


CSR 


GARTEN 
STAUDENI | | em sale res 
GEHÖLZE Sorten-u.Preisverzeichnis. 


C. SCHWANECKE 
gegr. 1852 Gartenbau 
Oschersleben (Bode) 


Deutschlands älteste Sonderkul- 
turen in Stiefmütterchen. 


KIDERY & 
PRESSNER 
SAAZ Sie unsere 


' WANDERBIL- 
FERNRUF92 DERMAPPEN 


Porzellan 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und Ausführung 





mit 2)jähriger Garantie 


AlbertLeidhold 
Shweinsburg (Pleisse] Sa. 


KATALOGKOSTENLOS 


NINNNNNNNNNUNNNNUNENNNN Serie 
hochkonzentriertes, Wareliaitel-- 7 eJilitel- Pyrethrum-Spritzmittel 


gegen: Blattläuse, Biutläuse, Erdflöhe, Blatt- 
wespenlarven, Käfer u. Raupen aller Art 


Bezug durch Samenhandlungen, landwirtschaftl. Bezugs- 
und Äbsatzgenossenschaften, Drogerien usw. 


a5 a Di Bi In 


„Bringt den größten Erfolg, 
bringt den größten Ertrag, 
ist für den Garten das Beste‘ 


Kostenlose Prospekte durch 


Hawie "x Berlin NW 87 


N=: 






B;- &. rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
In allen Größen bis zu 4m Höhe 
und Breite, 


Bofan. selfene Rhododen-= 
dron- Ärfenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 
hölze, auch viele schaffen- 
liebende Koniferen 

In vielen Arten und Formen. 
Omorikafichfen | 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 





















Neuer illustrierte Preichhte kostenlos 





Rod hinnanhasoides 


(3. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg 



















Blumen im Heim! 
Erfolge im Fela! 

















Verlangen Sie 














Gartenarchitekt 


J.O.Hubl 


Prag 


XIX. - Deivice, Polskä | 
Fernruf: 746.25 


Entwurf | Ausführung / Alpine Pflanzen- 
kulturen / Sandstein und Porphyr. 


! Solnhofener £ ' 


Gartenwegsteine 


aus eig. Brüchen, in gut.Kern- 
wareliefertäußerst preiswert 
Johann Stiegler, 
Solnhoien, Teleion: 19 
Wiederverkäufer gesucht! 




















STAUDEN 


in harrl: Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste freil 


AUGUST HARTMANN 


Inh. Fritz Hartmann! 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


Ihr are) De verschönert 


Er 


aus der Dahlien-Groß- 
kultur von 


WILH. SCHWIETERS, 
Legden i. Westf. 


Bunter Katalog auf Wunsch gratis. 


Freude am Garten! 





Der Liebaugärtner gibt jedem: 


kostenlos 












ETUNG \% W con 


5 Durch Liefe 
QDualitätsware sämtlichen 
Gartenbedartfes 


unser wertvolles MNacnschlagewerk, 


den Hauptkatalog mit seinen vielen Ratschlägen und JIlustrationen. 


SAMEN-LIEBAU 


Blumenstadt Erfurt 13 


BL.AS RR 


in Kunst- und Naturstein 
Verlangen Sie bitte Prospekt! 


ans MEUSEL 


COBURG. Pilgramsroth 12 





Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
elegantes Aussehen wie bei Porzellan- 


schildern, aber wesentlich billiger. Ver- 


langen Sıe Preisliste kostenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz |. Schl. 128. 


Ge Schädlinge 


im Haus, Hof und Garten. SE 


| Ausführlicher Ratgeber kostenlos. 


„Deomas” Chem. Werk 
G.m.b.H. Alfeld (Leine) 








DAS HAUS. IM GARTEN » DIE BLUME IM HEIM 











PAHLScHE GUMMI-u.ASBEST-GESELLSCHAFT: 
Düsseldorf-Rath_-Lieferung nur durch den Handel  . . 








Interessante und seltene 
Warm- und 
Kalthaus- 
pflanzen 

Bitte Liste anfordern! 


_ Wilh. StoffregenGmbH. 


Albert Fuhrmann 


Berlin-Grunewald 





Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424. 


Dortmund 














Rüdersderfer Kalkstein 
das beste Material für Stelngärten! 


Plattensteine in Schichthöhe von B—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
schungen,zurHerstellung vonTrockenmauern,Treppenstufen usw. 
Grottensteine tür verschiedene gärtnerische Anlagen. 
Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 
Fußweggrus in verschiedenen Körnungen für Gartenwege. 
Zu beztehen durch die 


zu Rüdersdorf (bei Berlin) 
Telsphon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


m ——— 

















Regen- und Abwasser- 
verwertung durch 
_ Untergrund-Bewässerung 


Systam Kluckhuhn 


CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 


FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 


Garantie für einwandfreies Arbeiten. 


IOjährige Erfahrungen. 


K. Kluckhuhn, Wiesbaden 
| Ingenieurbüro Berlin-Steslitz, 
Holsteinische Straße 57 
Zeichnungen, 


MAUERN U.DERGL. 


ADOLFLAUSTER &CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 36 


Voranschläge, Prospekte 


kostenlos und unverbindlich. 





EEE u 


(ven wirgern umsonst und post frei versenden) 


zeig? Jhnen den 
> || Percatum unserer 








großen Vorräte von 





Stauden, Felspflanzen, Heidekräutern, 
Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 
tis), Obstbäumen aller Arten und Formen, 
Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 
delhölzern, Zwerggehölzen 
arünen Pflanzen. 


=) Wosa Koenemann 


gärtnere! Niederwalluf a.RnH. 











und immer- 
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Meine Kulturen von 
Stauden- 
Primeln 


umfassen gegen sechs } 
preußischeMorgenund | 
sinddiebedeutendsten 
Deutschlands 

Ich liefere 
Samen, Sämlinge 
und Stauden 
Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 


ne Arten umsonst und 
postfrei 


‘\ Paul Teicher 
| Striegau (Schlesien) 





Seltene 
 Steingartenstauden, Zwerg- 
gehölze und Ranker 
reiche Auswahl, Liste frei 


Pirnaer Baumschulen und 
| Staudenkulturen, Postschließf. 12 









Pädagogium Schwarzburg | 
dis Schule am Walde 
OÖ II-Reife und Abitur an der Änstalt. 


Internat in gesundester Lage im schön- 
sten Teil Thüringens. 
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MWirtliche 
Gartenfreunde, 

alle Blumenliebhaber 
erhalten durdh uns Die 
beiten Speen, die jhöniten 
Bilanzen,diejorgjaltigite 
Musfühbrung für bärten 
jeder Art an allen Drten 


Tel.: 9 4 Zehlendorf 9222-23 


AITTTELLTIIITTIEDTTTTTEELELLEELLEELLELLDLDDEDDELEDDDETLLLITDEPEEETTTLZEETPEETLLTEEEEEEUEEE EEE EEE EUETE U 
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Unsere Rosenneuheit 








ZPIMSoN 


Dr 
on) 


in England mit der Goldenen 
Medaille ausgezeichnet, viele 
\Wertzeugnisse und Anerkennun- 
gen in Deutschland und Amerika, 
offerieren wir in starken Frei- 
landpflanzen zur Herbstlieferung 
zum Preis von 1,50 RM. per Stück, 
14,— RM. per 10 Stück, 139,— RM. 
per 100 Stück. Viele andere Ro- 
sensorten in allen Formen. 

Verlangen Sie bite unseren Im 
Herbst erscheinenden Katalog. 


W. Kordes’' Söhne, 
größte deutsche Rosenschulen, 
Sparrieshoop Holstein 





ı Rationeller 

Rasenschnitt 
mit Hubers Rasenmäher 
Vorzüge: Sitreifenloser, kurzer, feiner 
| Schnitt, Bequemes Schneiden der Rasen- 
kanten. leichter Gang, Getriebe in DI 
und Fett laufend. 
Halbautomat.Mes- 

sernachstellung. 
Dauerhafte la Aus- 
führung.Verlangen 
A| Sie unsere Druck- 
eelil schriften. 


W.Huber & Co. 
AbhorntVosgti.) 








STAUDEN| | 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpllanzen, Was- 
ser- u. Sumpfipllanzen, 
Freilandiarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. 
alpine Gehölze, 


Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten, 


Georg Arends 
Wuppertal - Ronsdorf. 
Preisliste auf Anfrage frei. 








MAX KRAUSE 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


[5 
& 
ROSEN 
E 
Ra 
Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u.Auslande8 
GROSSE VORRÄTE 


hochstämmiger und niedriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 















Verlangen Sie Preisliste 








ezlL.lt seite. Diner / H Ö nl FÜR 
- | GARTENKUNST UND LANDSCHAFTS- 
G3SlALTUNG = HU Etage IVERSITAT 


eine Zeitfchrift mit Bildern. 
für Barten- und Blumenfreund - für Liebhaber und Fachmann 
in Gemeinfchaft mit Karl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Ostar Ruübl 
XVL. Ich Iuli 1930 Deft7 











Inhalt 
Titelbild: Königslilien 


Farbenbild: Canna im sommerlichen Garten... ... . 145 Reichsgartenschau / öBilder .... 2.2 222.22. 154 
Stadtbefestigungen als Grünanlagen / Von Ernst Schnei- Gartenfarben in der Hitze / Von Karl Foerster. ..... . 156 
der/Mit SBildern „222 nee nennen. 140 Praktisches a / Ein Sodenhauer / Mit 2Bil- 
Sommerliche Primeln / Von L.Jelitto / Mit 5 Bildern 149 ENTE 5 EN RN N 157 
Neue dänische Polyantharose / Mit Bild... ... . 192 Bet, Kind und Garten / Von Hans Schiller / Mit 4 Bil- 
SE ee N re Dr N N a 158 


Betrachtungen über Senecio / Von Fritz Nobis / Mit 
9 Bildern. 3.2 Dre a ee Barbenbiidslotosbumesm>nr, 32.0 2 ea 150 


Das Daus im Garten / Die Blume im Beim 


Garteninventar / Ein Taubenhaus / Von Herbert Noth Wenn Blumen reisen / Von Dora Schubert . . ..... 167 

Mit:2 Bildern und Zeichnung 2 so see ee 151. ne chmetusdarn DBild re. ne 
a für den Garten / Von K. W. Röcken / Mit 15 Schnittblumen / Von der Sonderschau in Dresden / 

€ DIGETTI Eee ne ae Ba erlegen | VonzKarlvYagllor co seven man Esel Foul 
Alpine Zwerggärten / Von Walther Rosenstngl / Mit 

3Bildern.....2.2eeeerereenen nen 192 Briefwechsel mit Blumenfraunden 

Tagebuch der Zimmergärtnerin en Olga Böhme / Mit 

WEilderns le ee A ee 165 Abwerfen der Belaubung bei der Wachsblume ... . . 168 
Eine schöne Kalthauspflanze, Philesia / Bild .... . 167 Mäusebekämpfung an Tulpen... ... ET ee 188 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen des Verlages der Gartenschönheit 


Gartenwert 


Sommerblüher im Steingarten / Von Camillo Schneider 63 Chronik 





Mon Atkerschachtelhalm I von Natacomaue as, Kosenteranstaltungen im ul a: = 

Wilhelm Kesselting: 66 Jahre & s.,0 2... Al a un = 68 

Peter Holfelder P zen ss: vuı u mes ae yo 

Neue Bücher Sommerblumenschau am Ektuen in Berlin: 2... 65 

Große Sorgen um grüne Landschaft... ......+- 63 Vereinigung der Staudenfreunde .. . 22 222..2.2.65 
Monatlich ein Heft 


Bezugspreis mit der Beilage »Dein Gärtchen« für das Vierteljahr 3,90 RM., Einzelheft 1,50 RM., einschl. Versandkosten 
Postschekkonten: Berlin 76290 / Wien 130791 / Prag 79596 / Laibach 20355 / Warschau 191291 





a 


AnzeigenrtLifte 


(Die römischen Ziffern bezeichne 


Samen und Pilanzen 


Arends, Geotg ..» . » 1} 
Beterams Söhne ». «+ + Il 
Böhlje, G. D.. - + + + N 
Briansinlar aus za erekn IV 


von Ehren, Lorenz . - - III 
Goos & Koenemann . . - » II 


Hartmann, Aug... + + 1 
Hesse, Herm. A. . + - - I 
Komnens Alleeeiss anne IV 
Kordes Söhne, W. ».. » - - II 
Krause, Max «= 0er 1 
Lambert, Peter. „..*.: 111 
Pirnaer Baumschulen und 
Staudenkulturen 
Riegel, LK. » 00° IV 
Schwaneke. «++. IV 
Seidel, Toljlscha se vanıae Ill 
Stoffregen, Wilh, .. +» ji 
Weigeltg Co.» «++ IV 
Gartengestalter 
Deutsche Park- und Gar- 
tengestaltung . + - + + * 
Euhrmann; A- » «+ «rt II 
Tafel Deutscher Garten- 
gestalter. .... «+0 66 


Die Schriftleitung ist gern bereit, allen Gartenfreunden, 


n die Seiten des Umschlages, 


Gartenbedarf 
NE nee 66 
Berginspektion Rüdersdorf Il 
Brill, Gebr... +... .. 64 
Huber 8 Co... .r r * Il 
[.G.Farbenindustrie. . + » 56 
Jehow, Otto... +: II 
John, A-G.... ++ 08 
Kludchuhn + +» Ser Il 
Lauster 8 Co. «ne... * Il 
Leidhold, Albert... +» II 
Pahlsche Gummi- und 
Asbest-Ges. . - - ++ + II 
Perrot-Regnerbau « » - +» 66 
Riedel-Ede Haen . -- - » IV 
Schneider, G. ++" «IV 
Schöckel, Kurt - «++ >» In 
Stiegler, Johann . .. + Il 
»Vomar GmbH re IV 
Gewächshäuser 
Zimmermann, Ed... - - » 50 
Gartenschmuch 
Schließmann, Carl...» - III 
Poertzel; Prof... - » * "IV 
Zimmermann. » ++ “n III 


die arabischen die des Gartenwerhs.) 


Unterrichtsansta Iten 

Pädagogium Schwarzburg . II 
Gärtnerinnen-Lehranstalt Ill 
Bücher und Feitschriften 


Verlag der Gartenschön- 
ae: re II, 64 


Ihagee II 
beppintn a 2 tt IV 
Verschiedenes 


Hotel Schiller + „= © 54 
Vogelhaus „+ +." IV 
Mostmax-Fabrik ...» . » ® 54 


Bellagen: 


Diesem Heft liegt ein Samen- 
angebot der Firma Pape 
'& Bergmann G. m. b. H., 


Quedlinburg bei. 


die nach Berlin kommen, besonders 


während der Olympischen Spiele, Auskunft - auch in englischer Sprache - zu orteilen über 
den Besuch von Gartenbaubetrieben. Mehrere bedeutende Firmen haben sich bereit erhlärt, 


Führungen zu veranstalten, nach Mög 


lichkeit auch durch Privatgärten. 





CANNA IM SOMMERLICHEN GÄRTEN. In seinen prächlisen neueren Kultur- 
sorfen ist das wesfindische Blumenrohr, Canna indica, eine unserer auffallendsfen und stil- 
vollsten Sommergewächse im Garten. Die großen, edlen Blüten sind allerdings gegen Zug= 
/uff em ‚pfindlich und bilden sich am vollkommensten in geschüfzfen warmen Lagen aus. 


Das Laubwerk isf bald safterün, bald braunrof getönt. 








Grünanlagen am Königstor in Königsberg ı. Pr., das diesen Teil abschließt. Unter dem Baum an der Böschung wirken die geraden 
Heckenlinien und Wege besonders eindrucksvoll 


Stadtbefeftigungen als Grünanlagen / Von ERNST SCHNEIDET 


EFESTIGUNGSANLAGEN werden noch in mancher 
verträumten Stadt als Wahrzeichen alter, verklun- 
sener Stadtbaukunst bewundert. Wir schätzennoch 
jene stillen Orte, die ihre lürme und Tore, die 
Stadtmauern und beschaulichen Gärten in den 

Wallgräben erhalten konnten. Anders ist es in den Groß- 
städten, wo der wachsende Verkehr und die gebieterische 
Forderung nach gesunden Wohnungen diesen mittelalter- 
lihen Zwangsgürtel sprengen mußten, und nur noch alte 
Stadtpläne erzählen, daß auch sie einst zum Schutze der 
Bürgerschaft befestigt waren. Die Wälle wurden abgetra- 
sen, die Gräben verfüllt, die Tore fielen. An ihrer Stelle 
nahmen breite Ringstraßen, im günstigsten Falle mit Vor- 
gärten und Promenaden, geschlossene Häusermassen auf. 
Statt malerischer Winkel voller Romantik und Eigenart 
machten sich nun Straßen von nüchterner Gleichmäßigkeit 
breit, wie sie heute fast jede Großstadt ohne viel Unter- 
schied als Zeichen mißverstandener Stadterweiterung vor 
etwa 40 Jahren aufzuweisen hat. Erst weit vor den Toren 
konnten noch Häuser mit Gärten erstehen, suchten Stadt- 
parks und bepflanzte Plätze das zu spät erkannte Bedürfnis 
nach Auflockerung und Grünanlagen zu erfüllen. 

Anders war es in jenen Städten, die strategisch wichtige 
Orte besetzt hielten und deshalb als weiträumige, befe- 
stigte Plätze erhalten bleiben mußten. Aber auch vor die- 
sen machte die Ausdehnung der Großstädte nicht halt. Im- 
mer weiter mußten die Bastionen hinausgeschoben wer- 
den, forderte die Entwicklung das Fallen beengender Vor- 
schriften und Bewegungsfreiheit für den Städtebauer. Bei 
solchen Stadtentfestigungen sahen wir auch schon vor dem 
Kriege Ansätze einer Grünflächenfürsorge. Zwar fielen 
auch dort die Wälle und Tore der Spitzhacke zum Opfer, 
ber man erweiterte wenigstens die Ringpromenaden, na- 
mentlich bei aufgefülltem, nicht bebaubarem Gelände, stel- 


lenweise zu einzelnen Parkanlagen und Schmuckplätzen. 
Wir wissen, daß durch das Versailler Diktat die großen 
Festungen im Westen des Reiches geschleift werden mufßs- 
ten. Rücksichtslos mußte jedes Fort, jede Mauer gesprengt 
werden. Haß zerstörte manches auch kulturhistorisch wert- 
volle Bauwerk, das sicher in den Zeiten der Tanks und 
Flugzeuge kaum mehr hätte gefahrdrohend werden kön- 
nen. Aber diese Städte gewannen wenigstens Raum, sie 
haben diesen sehr glücklich nach den Lehren neuer, städte- 
baulicher Gestaltung ausgenutzt. 

Am Beispiel der Stadt Königsberg i. Pr. möchte ich zeigen, 
welche Gestaltungsmöglichkeiten für Grünflächen gegeben 
sind, wo kein Zwang zur restlichen Vernichtung ehemali- 
ger Befestigungen auferlegt blieb. | 
Auch Königsberg war lange Jahre in der baulichen Entwick- 
lung durch die militärischen Befestigungen gehemmt, die 
auch noch wenige Jahre vor dem Weltkriege rings um die 
Altstadt lagen, wurden sie doch in den Jahren 1850 bis 1876 
erst für die damaligen Anforderungen neu umgebaut. Als 
man aber erkannt hatte, daß solche Bauwerke den neuen 
Angriffswaffen nicht mehr standhalten können und neu- 
zeitliche Befestigungen nach ganz anderen Erfahrungen er- 
stehen müssen, da konnte sich die Festungsbehörde ent- 
schließen, der Entfestigung des inneren Gürtels zuzustim- 
men. Bereits vor dem Kriege lagen die StadterweiterungsS” 
pläne fest, konnte an die Beseitigung dieser Umklamme- 
rung gedacht werden. Nach dem Kriege wurde dann die 
Entfestigung fortgesetzt. 

Aber seit dem Kriege hatten sich die Bedürfnisse der Stadt- 
bevölkerung geändert. Auch der Städter hatte den Wert 
der Bodenbearbeitung erkannt. Allenthalben entstanden 
Kleinäcker und Schrebergärten, die zur Ernährung mit bei- 
steuerten. Aus der Gartenarbeit entsprang die Garten“ 
freude, die Liebe zur Scholle und zur heimatlichen Erde. 


149 


Anlagen zwischen Roßgärter- und RER 
Königstor. Die bereits aufgehobene 
Fallbrücke wurde durch eine ste- 
hende Holzbrücke ersetzt. Die Hö- 
henunterschiede des Geländes zwi- 
schen den Wällen sind zu Terras- 
sen ausgebildet. Im Vordergrunde 
Teil eines Rosengartens. Zwischen 
Weißdornhecken ein Liegeplatz für 
alte Leute. 


Die Ertüchtigung der Ju- 
gend verlangte Flächen 
zu ungehemmtem Spiel 
und Sport unter freiem 
Himmel. Auch der ein- 
fache Bürger war nicht 
mehr mit abgezirkelten 
Spazierwegen zufrieden. 
Er will sich im Freien er- 
holen, tummeln, willohne 
großen Anmarsch sich in 
Anlagen ergehen, die ihn 
mitten hineinversetzen 
in ein Erleben der Natur 
und Landschaft. Da konn- 
te eine einfache Ringpro- 
menade mit kümmerli- 
chen Resten der ehemali- 
gen Glacis nicht mehr genügen. Die Stadterweiterungs- 
pläne mußten von Grund aus umgestaltet werden. Der 
Städtebauer hatte nicht mehr allein für Verkehrslinien, 
Bauplätze, Erweiterung des Wohnraumes, sondern auch 
für Grün- und Freiflächen zu sorgen. 

Die frühere Festungsform der Stadt wirkte sich nun zum 
Vorteil aus. Müssen andere Städte erst in die Vororte hin- 
ausgehen, um Raum für Grünflächen zu gewinnen, wo so- 
wieso Grartensiedlungen, Kleingärten möglich sind und die 
umgebende Landschaft in die Stadt hineintritt oder schwie- 
rige Altstadtentrümpelungen erst kostspieligen Raum für 
Freiflächen bringen, so konnten in Königsberg unmittelbar 
an die am dichtesten bevölkerten Altstadtteile breite Grün- 
ringe gelegt werden. An Stelle der Befestigungsanlagen 
zieht sich ein grüner Park rings um den alten Stadtkern, 
konnten Grünkeile aus dem Herzen der Stadt herausge- 
führt werden, die wiederum die äußeren Grüngürtel und 
großen landschaftlichen 
Parks am Rande der Stadt 
verbinden. So breitet sich 
einzusammenhängendes 
Grünflächennetz über das 
ganze Stadtgebiet aus. 
Gerade der LImstand, daß 
die Stadterweiterung 
nicht ringförmig vor sich 
gehen konnte, weil zwi- 
schen den einzelnen Vor- 
orten Gebiete bestimm- 
ten Baubeschränkungen 
unterworfen waren, 
brachte den greifbaren 
Raum für Freiflächen und 
Gärten inmitten der 
Wohngebiete.Teiche und 
Bachläufe, Taleinschnitte 


Anlagen zwischen Roßgärter- und 
Königstor. Die sparsame Verwen- 
dung der Anpflanzungen ist zu er- 
kennen. Links die dunklen Massen 
der Glacisbäume, davor die hellen 
Böschungslinien, im Grunde der 
ehemalige Festungsgraben mit meist 
niedrig gehaltaner Uferbepflanzung. 
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und sumpfige Plätze ergaben die natürliche Führung der 
landschaftlich unberührt gebliebenen Grünkeile und Park- 
erweiterungen. 

Man hatte rechtzeitig den unschätzbaren Wert einer ein- 
heitlich großen Parkfläche an den stark bewohnten Stadt- 
gebieten erkannt, sich nicht kleinlich nur an den ehemali- 
gen Festungsgürtel gehalten, sondern diesen zu breiten 
Parkanlagen mit weiträumigen Flächen, Sportplätzen, La- 
gerwiesen, Kleingärten und Teichen erweitert. Die auch 
baukünstlerisch schönen Festungswerke, Bastionen, Grä- 
ben blieben erhalten und in die Parkbilder eingefügt. 
Irotz aller räumlichen Betonung wurden ungezwungene 
Gartenformen von eigenartigem Reiz gewonnen, schmiegt 
sich der Pflanzenwuchs wie selbstverständlich den alten 
Bauwerken an. Es gelang, an vielen Stellen die alten Wälle 
zu erhalten und die Festungsgräben als belebenden Was- 
serlauf mit Wehren und Überläufen klar herauszuheben 
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und als Zufluß für Schwimmteiche und Planschbecken zu 
verwerten. In dem langen Abschnitt zwischen Roßgärter- 
und Königstor blieb sogar der ganze Festungscharakter 
unberührt, so daß dieser Teil als interessantes Kulturdenk- 
mal früherer Befestigungskunst für alle Zeiten gelten kann. 
Hier durfte man keine gekünstelten Gartenanlagen schaf- 
fon. Das Gärtnerwerk hatte sich den Festungsbauten un- 
terzuordnen, ja, eingestürzte Böschungen, halbzerfallene 
Mauern wurden wieder in ihrer alten Zweckform herge- 
“ichtet. Verwischende Samenanflüge wurden beseitigt, um 
die schönen Terrassierungen und Böschungslinien wieder 
herauszuarbeiten. Die scharfwinkelige Führung der Wälle 
gibt bei jeder Biegung neue, überraschende Ausblicke. Als 
Blickziel schieben sich oft Bastionen vor. Die Höhenunter- 
schiede in den freien Räumen zwischen den Bastionen ge- 
ben Gelegenheit zu selbstverständlichen Terrassierungen. 
Die Tore schließen raumkünstlerisch gewisse Teile ab. Die 
tiefen Durchgänge unter den Wällen vermitteln pracht- 
volle Gegensätze zwischen eingeengten Wallstraßen und 
plötzlich geöffneten, sonnenüberfluteten Gärten und Fern- 
sichten. Es wäre falsch ge- 
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stionen einfach mit Bäu- 
men zu bepflanzen, deren 
Kronen bald die sichtba- 
ren Linien am Horizont 
verschleiert hätten. Nur 
die langgestreckten Wäl- Br ;. 
le wurden durch Baum- NIE, U ee ee 
reihen und Hecken be- a "r.. 

tont. Die hohen Basti- 
onen und Unterstände 
blieben frei von Bäumen. 
Scharf steigen siein ihren 
ausdrucksvollen Umris- 
sen empor als Gartenar- 
chitektur von so großar- 
tiger Prägung, wie sie 


Grünanlagen im. Festungsgelände 
zwischen Roßgärter- und Königstor, 
Böschungen sind frei von Pflanzun- 
gen, Rechts Bäume des Glacis, links 
hohe Erdwälle — Die Bastion im 
Hintergrunde als Blickziel. 
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Grünanlagen im ehemaligen Fe- 
stungsgelände zwischen Roßgärter- 
und Königstor. Bäume im Vorder- 
grunde zur Umrahmung des Hinter- 
grundes. 


kein Gestalter mit noch 
so gewaltigen Erdarbei- 
ten schaffen könnte. Da- 
bei ließ es sich sehr wohl 
vermeiden, daß die 
Zwec&formen etwa stei- 
fe, kalte Baulichkeiten 
blieben. Gerade die Be- 
pflanzung mußte dafür 
sorgen, daß doch auch 
landschaftliche Natürlich- 
keit den Garten als Sinn 
der Gestaltung erkennen 
läßt. Zurücspringende 
Böschungen wurden mit 
Wildrosen und Dornen- 
sestrüpp begrünt, dafür 
vorspringende Wäille frei 
von Bepflanzung gehal- 
ten. Einzelne Bäume ha- 
BB hen auch einmal in Kon- 
trast zu den Linien der 
langen Wallmauern zu treten oder im Vordergrund hüb- 
sche Durchblicke zu umrahmen. Ein einzelner, zufällig ein- 
gestreuter Baum unterbricht malerisch und betont erst 
recht die ruhigen, geraden Linien der Wallböschungen 
oder Hecken. 
Die Uferbefestigung der Gräben durfte sich zu Weiden- 
gestrüpp auswachsen, das, durch dieSchere gebändigt, nicht 
die Raumwirkung ersticken kann. Wo die Walldurchgänge 
höher als die freien Flächen zwischen den Umwallungen 
liegen, konnten Terrassen und Treppen architektonisch 
die Höhenunterschiede ausgleichen, boten die Reste von 
Mauern Gelegenheit zum Einbauen von Rosengärten oder 
intimen Staudenplätzen, die wie alte Burggärtlein im Schutz 
der Umwallung blühen. Spärlich bemessen, wurden auch 
an Blikpunkten farbenreiche Sommerblumenflächen ein- 
gefügt, als farbige Flecke, ohne aber einen Mißklang in die 
ruhige, einheitliche Linie der großen Festungsnote zu 
tragen. 
Die schräg abfallenden Festungsglacis waren dicht mit hei- 
mischen Baumreihen bestanden, die, nie gelichtet, stangen- 
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Aus dem früheren Festungsglacis. 
Die kahlen Baumreihen wurden so 
gelichtet, daß aufgelockerte Park- 
bilder entstanden. Unterholz ist nur 
dort, wo es zurBildfassung notwen- 
dig war. Die Verkehrswege liegen 
so vertieft, daß sie die Parksicht nicht 
zerschneiden. Bilder Borrmann (6) 
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sen waren. Hier wurde so 
gelichtet, daß einzelne 
Standbäume sich wieder 
mit einem grünen Mantel 
bekleideten, Unterholz 
sich an passenden Stellen 
entwickeln konnte und 
malerische Parkbilder 
sich öffnen ließen. Im 
Wechsel zwischen ein- 
zelnen Standbäumen, nie- 
deren Büschen und offe- 
nen Rasenflächen kamen 
Licht und Schatten mit 
stets wechselnder Man- 
nigfaltigkeit in die ehe- 
demausdruckslosen Stan- 
genreihen. Durch Hänge- 
weiden, Kletter- und Schlin gpflanzen wurden stellenweise 
kahle Mauern unterbrochen, vermittelten hier und da vor- 
sichtig eingefügte Gehölze den Zusammenklang der ein- 
zelnen Abschnitte. Breite Rasenplätze, vor rauhen Win- 
den geschützt, mit offener Südseite laden ein zum Sonnen 
und Lagern. Die früheren Geschützstände in den Wall- 
nischen wurden begehrte Familienplätze in friedlicher Ab- 
geschlossenheit, Standorte früherer Munitionsschuppen 
ergaben große Spielplätze, die umgebenden Kernwerke 
und Rampen der Unterstände geeignete Zuschauerplätze 
mit geschützten Unterkünften und im Winter Rodel- 
bahnen. 

Die hohen Erdwerke auf den Bastionen ließen sich her- 
richten zu Aussichtspunkten mit herrlichem Blick über.un- 
sere Teiche und die stets wechselnde Parklandschaft. 

An der Südfront mußte die Aufgabe wieder anders gelöst 
werden. Weites, unbebaubares Sumpfgebiet mit beschilften 
Teichen lag vor den Wällen. Um Boden zum Auffüllen zu 
gewinnen, wurden die Wälle teilweise gekürzt. Dadurch 
entstanden 3 bis 4 m hohe breite Wallpromenaden, die ein 
weitesParkgebietumschließen.GroßeTeiche wurden ausge- 
schachtet, so daß der jetzige Horst-Wessel-Park als großer 
Volkspark mit Sportplätzen, zwei Badeanstalten, Schwimm- 
kampfbahn, Planschbecken, Lagerwiesen, Rodelbahnen, an 
die Stelle des unwirtlichen Sumpfgeländes treten konnte 
und doch wiederum durch Erhalten von Toren, Bastionen, 
Gräben und Mauern die Erinnerung an die Stadtbefesti- 
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gung für kommende Geschlechter lebendig erhalten bleibt, 
An der Nordwestfront mußten die Wälle wegen der neuen 
Bahnlinien, Umgehungsstraßen und aus anderen Gründen 
ganz in Fortfall kommen. Es blieben aber auch hier Gräben, 
Böschungen, Mauern und sehr schöne, alte Bauwerke er- 
halten. Es konnten sonnenbeschienene, freie Spielplätze 
neben die beschatteten Glacis gelegt, farbige Sommer- 
blumen, vertiefte Gärten mit Stauden und Trockenmauern 
eingefügt und durch die Reste des alten Volksgartens an 
der Sternwarte und das Einbeziehen von ehemaligen Fried- 
höfen große Parkflächen geschaffen werden, die Blicke auf 
die schönen Kirchtürme der Stadt, das schiffbelebte Pregel- 
tal vermitteln und in dem Wechsel von schlichter Iand- 
schaftlicher Gestaltung und eingefügten Sondergärten und 
Bauwerken wieder eine Parkauffassung verraten, die an- 
ders ist als dort, wo diealte Befestigung alleinbeherrschend 
sein mußte. 

Je mehr die Grünkeile die alten Befestigungen verlassen, 
je weiter sie hinausführen aus der engbebauten Stadt, de- 
sto natürlicher sind sie gehalten. Der Städter soll bald das 
Gefühl haben, draußen im Freien, in der unverfälschten 
Landschaft zu sein. Wenn erst die Pflanzungen den Höhe- 
punkt ihrer Entwicklung erreicht haben, dann soll niemand 
mehr vermuten, daß hier einmal Menschen am Gelände 
gearbeitet haben. Dann möge man glauben, das sei alles 
aus eigener nafürlicher Entwicklung so ganz harmlos von 
selbst entstanden. 


Sommerblühende Primeln / von L. JELITTo 


IE Gattung Primula hat von jeher im Garten ton- 
angebend mitgewirkt, und man kann sich eigent- 
lich im Frühling kein als Garten benutztes Fleck- 
chen Erde denken, auf dem nicht auch einige 
Primeln uns durch ihre lebhaften Farben erfreuen. 

Ist aber der Frühling verklungen, dann war es in früheren 
Zeiten mit dem Primelflor vorbei. Der unerschöpfliche 
Primelreichtum Asiens, der uns in den letzten Jahrzehnten 
zugänglich gemacht worden ist, hat die Blütezeit der Pri- 
meln um ein wesentliches verlängert. Ja, wir sind heute 
schon so weit, daß vom Vorfrühling bis in den Spätherbst 
hinein irgendeine Primel-Art im Flor steht. Daß wir da- 
durch für unsere Gartenkultur eine äußerst wertvolle Be- 
reicherung bekommen haben, die sich in den kommenden 


Jahren noch wesentlich steigern wird, besonders wenn 
einzelne Arten noch durch geschickte Züchterhand ver- 
bessert werden, ist wohl vorauszusehen. 

Zunächst eine gedrängte Übersicht über die Frühlings- 
primeln. P. heterochroma aus Persien und P. acaulis var. 
rubra (P, Sibthorpii) aus dem Mittelmeergebiet eröffnen im 
Feoruar oder März, je nach der Witterung, den Blüten- 
reigen. Bald folgen die frühen Kulturformen von P. acaulis 
und P, pruhoniciana (P. Helenae) in den buntesten Farben. 
Zur gleichen Zeit blüht die wertvolle Kreuzung P. Juliae mit 
P. acaulis var. rubra, die dem Handel unter dem Namen 
P.Spaethiiübergeben wurde. Nun istes allmählich Aprilge- 
worden und die Hochflut des Frühlings-Primelflors setzt 
ein. Neben der herrlichen P. rosea blühen P, denticulata 
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Primula chrysopa 


und ihre Kulturformen, die wunderbare 
P. Juliae, P. elatior in allen Farben und vor 
Allem die vielen Arten der Auricula-Sektion, die ja alle in 
unseren mitteleuropäischen Gebirgen zu Hause sind, mit 


P. auricula und P. pubescens, unserer Gartenaurikel, an 
der Spitze. Die Blütenfolge wird bis in den Mai hinein 
fortgesetzt von P. frondosa, Farinosa, Sieboldii, saxatilis, 
lichiangensis, Veitchii, cortusoides, longiflora, luteola, con- 
spersa, darialica, involucrata, sibirica, auricula, Forrestii, 
srandis und der schönen, leider nur zweijährigen chıio- 
nantha. 

Ist die Zahl der Frühlingsprimeln schier unübersehbar, so 
steht uns in den sommerblühenden Arten doch auch eine 
sehr beachtliche Auswahl zur Verfügung. Leider wird in 
der heutigen Gartenkultur noch relativ wenig Gebrauch 
davon gemacht, abgesehen von den Etagenprimeln, die 
die Blütefolge der Frühlingsprimeln bilden. Den Übergang 
im Flor haben wir etwa bei P. luteola, an die sich als erste 
Etagenprimel P. japonıca anschließt, die im Mai ihre Blüten 
sffnet; nur kurze Zeit später folgt P. Briscoei mit matt- 
ziegelroten Blumen, eine Kreuzung zwischen P. japonica 
und P. Bulleyana. Nun folgen im Juni, fast zur gleichen 
Zeit, P. Beesiana, Bullesiana, anisodora, burmanica, Wilsonii, Cock- 
burniana, helodoxa, Poissonii, um im Juli bis August mit P. Silva- 
Taroucana (P. pulverulenta X P. Cockburniana), pulverulenta 
und Bulleyana den Reigen der Etagenprimeln zu beschließen. 
Sind die Etagenprimeln gerade im Verblühen, erfreut uns 
eine Schönheit aus der Muscarioides-Sektion, die Orchi- 
deenprimel, P. Littoniana, mit ihrem selten geformten Blü- 
tenstand. Leider ist die Lebensdauer dieser Primel sehr be- 
schränkt, und man kann sie nur als zweijährig betrachten, 
wenn es auch mal gelingt, sie ein bis zwei Jahre darüber 
hinaus zu erhalten. Ich hatte einmal eine Pflanze, die esbis 
auf vier Jahre gebracht hat, dann war es aber aus. Auf all 
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die vorgenannten Primeln näher einzuge- Primula chionantha 
hen, erübrigt sich wohl, da sie ja bekannt 

sind. IhreGartenbrauchbarkeit wird dadurchnichtgeringer. 
Zu den Sommernblühern gehört die aus der Farinosae- 
Gruppe stammende, sehr schöne und duftende P. chrysopa. 
Aus dem Yunnan stammend, wo sie auf steinigen Alpen- 
wiesen vorkommt, wird sie 20 bis 25 cm hoch und bringt 
im Juli hellila, mit einem weißen Auge gezeichnete Blu- 
men; der obere Teil des Blütenschaftes ist bepudert. Diese 
Drimel ist bei uns noch wenig in Kultur zu finden, verdient 
es aber trotz ihrer Schwierigkeiten, mehr beachtet zu wer- 
den: wer sie besessen hat, möchte sie nicht missen. Viel- 
leicht nehmen sich die Züchter diese schöne Primel mal vor. 
Sehr wichtig für den Sommerllor sind besonders die Arten 
Aus der Sektion der Sikkimenses. Sie werden in kurzer 
Zeit sicher denselben Platz in unseren Gärten einnehmen, 
den heute schon die Arten der Candelabra-Sektion besit- 
zen. In ihrer Tracht unterscheiden sie sich wesentlich von 
den Etagenprimeln. Die Einzelblüten sind bei den Arten 
der Sikkimenses-Sektionhängend und zu einer größeren oder 
kleineren, endständigen Dolde zusammengefaßt. Wenn 
auch die eine oder andere Art in der Kultur noch Schwie- 
rigkeiten bereitet, sind doch die meisten willige Wachser. 
Die älteren Arten dieser Gruppe sind P. sikkimensis, se- 
cundiflora und vittata, wovon nur die erstere bei uns ziem- 
lich bekannt ist. P. secundiflora und P. vittata sind sich sehr 
ähnlich; außerdem bekommt man. secundiflora sehr sel- 
ten echt. Beide sind aber sehr gut zu unterscheiden. Bei 
P. secundiflora sind die Blätter zu einer flachen Rosette 
vereinigt, während P. vittata die Blätter mehr aufrecht 
trägt; ferner sind die jungen Blätter bei P.secundiflora auf 
der Unterseite gelbmehlig, bei P. vittata völlig unbemehlt. 
Beide haben schmal-oblonge Blätter, werden 20 bis 40 cm 
hoch und bringen im Mai bis Juni dunkelviolette bis pur- 
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purne, hängende Blüten, die nach dem 
Schlund zu erweitert sind. Beide sind 
durchaus winterhart und stellen keine besonderen An- 
sprüche an die Kultur; in absonniger Lage in mehr Feuch- 
tigkeit haltendem Boden gedeihen sie vortrefflich. Vor ei- 
nigen Jahren wurden von Kingdon Ward aus Tibet neue 
prächtige Arten der Sikkimensis-Sektion eingeführt, die 
sich in der Gartenkultur teilweise sehr gut bewährt haben. 
Vor allem gilt dies von P. Florindae, die man als eine der 
wertvollsten Primeln für den Sommerflor bezeichnen kann. 
P. Florindae wächst kräftig, hat große, duftende, gelbe Blä- 
ten, die in Massen von Ende Juli bis Anfang September 
erscheinen, ist durchaus winterhart und läßt sich sehr leicht 
durch Teilung und aus Samen vermehren. Beachtenswert 
sind ferner P. microdonta und besonders ihre Varietäten 
alpicola und violacea. P.microdonta wird 45 bis 50 cm hoch 
und hat eirundliche, gestielte, etwas lederige Blätter. Die 
sehr anmutigen Blüten sind trichterförmig, stehen in 15- 
bis 2oblütiger Dolde, sind meist weiß, manchmal schwach 
violett oder gelb gefärbt; der Kelch ist bemehlt und hat 
meist zurücgebogene Zipfel. Leider ist sie sehr empfind- 
lich gegen zu große Winterfeuchtigkeit, und man sorge 
deshalb beim Pflanzen für gut drainierten Boden. Weniger 
empfindlich ist die hochalpine Form var. alpicola. Sie wird 
nur etwa 35 cm hoch und ist großsblumiger als vorgenannte. 
Die blaßgelben Blumen sind in einem endständigen Bündel 
zusammengefaßt und hängen nach einer Seite; der Schlund 
ist weiß bemehlt. Ebenso unempfindlich ist var. violacea, 
eine schöne Form mit violetten Blüten, die oft purpurn bis 
weinrot erscheinen und ebenfalls einen weißbemehlten 
Schlund besitzen. Man pflanze diese drei Primeln in ein Ge- 
misch von Lehm, Lauberde und Sand in möglichst nördlicher 
Lage, wo sie von Mitte Juni bis weit in den Juli hinein mit 
ihren prächtigen, eigenartigen Blüten erfreuen werden. 


Primula vittata 





P.microdonta sehr ähnlich istdieherrliche Primula Littoniana 
P. Waltonii, sie gehört zu den besten der Bild Jelitto 
in Kultur befindlichen Primeln. Bis 45 cm 

hoch werdend, bringt sie im Juli rubinrote, innen weiß be- 
stäubte Blüten hervor; der Habitus ist der gleiche wie bei 
P. microdonta. Während der Wachstumszeit braucht P. 
Waltonii sehr viel Feuchtigkeit, sie ist am besten in ein 
Erdgemisch von zweiTeilen Lehm, einem TeillLauberde und 
einem TeilSand inmöglichst nördlicher Lage bei guter Drai- 
nage zu pflanzen. Eine Subspezies von P. Waltonii ist P. 
prionotes mit dunkelkastanienbraun gefärbten Blüten. Sie 
ist bei weitem nicht so schön wie die vorgenannten Arten. 
Sie müßte noch wesentlich verbessert werden; für Kreu- 
zungen dürfte sie sich sehr gut eignen. P. pseudo-sikkimensis 
ist in allem etwas kräftiger als die schon bekanntere P. sik- 
kimensis. Eine alpine Form von P. sikkimensis ist pudibunda 
mit blaßgelben Blüten, die einen süßlichen Geruch aus- 
strömen; außerordentlich winterhart, kommt sie beson- 
ders für Züchtungszwecke in Frage. 

Alle Primeln der Sikkimensis-Gruppe lassen sich leicht aus 
Samen ziehen. Ältere Pflanzen können geteilt werden. 
Der erste Weg ist vorteilhafter, da man schneller zu ei- 
nem größeren Bestande kommt und die älteren Exem plare, 
die erst die volle Schönheit der Pflanzen zeigen, schonen 
kann. Die Keimung bereitet keine Schwierigkeiten, wie 
es sonst häufig bei Primeln der Fall ist; frischer Samen 
keimt bei sachgemäßer Behandlung willig. DieVerwendung 
der Sikkimensis-Primeln bleibt hauptsächlich auf schattige 
Lagen im Alpinum und Steingarten beschränkt. Man gebe 
ihnen einen Platz zwischen locker gepflanzten Zwergge- 
hölzen, die durch leichte Beschattung des Bodens diesen 
lange frisch und etwas feucht halten, sorge aber für eine 
gute Drainage gegen zu hohe Winterfeuchtigkeit. 

Den Schluß des Primelflors bilden die Arten aus der Capi- 
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Primula sikkimensis pata ist unbemehlt und 
hat mehr scheibenför- 
migeBlütenköpfchen; sphaerocephala ist 
ebenfalls unbemehlt, während die Blü- 
tenköpfe mehr kugelig sind. Leider hat 
man bei all diesen Arten mit einem grö- 
ßeren Verlust im Winter zu rechnen. 
Das Wurzelvermögen ist nur sehr ge- 
ring, so daß sie hier im Westen bei den 
meist schneelosen Wintern hochfrieren 
und dann vertrocknen. Mit den Jahren 
wird sich aber durch sorgfältige Auslese 
auch aus diesen schönen Kopfprimeln 
eine widerstandsfähigere Rasse ziehen 
lassen. Bis dahin muß man sich schon die 
Mühe machen und jedes Jahr Sämlinge 
bereit halten, um die Lücken zu füllen. 
Bei Januar- und Februar-Aussaat blühen 
die Pflanzen schon im ersten Jahre reich- 
lich. Der Samen, der stets willig gebildet 
wird, keimt sehr sicher, und die Sämlinge 
werden möglichst in humoser Erde wei- 
terkultiviert. Der Standort sei halbschat- 
tig bis sonnig, aber nicht zu feucht; sta- 
gnierende Nässe können sie besonders 
schlecht vertragen. Günstig ist es auch, 
wenn man die Pflanzen möglichst eng 
aneinander pflanzt; nicht nur, daß da- 
durch die Wirkung während der Blüte 
tatae-Sektion, die im August, September, Oktober, jasogar besser ist, sondern ich habe auch immer wieder die Be- 
bis zu den ersten stärkeren Nachtfrösten uns mit ihren obachtung gemacht, daß sie sich dann besser im Boden 
Blüten erfreuen. verankern und fast gar nicht hochfrieren. Im Winter gebe 
Sie stehen verwandtschaftlich zwischen P. denticulata und man den Pflanzen Sonnenschutz durch Tannenreiser. Die 
P. Littoniana und unterscheiden sich nur unwesentlich von- Verwendungsmöglichkeit ist wohl aufs Alpinum und den 
einander. P.capitata nebst ihren Unterarten stammt aus dem Steingarten beschränkt. Es ist auch gut möglich, daß durch 
Himalajagebiet und erstreckt sich bis nach Tibet und Süd- Kreuzung mit P. denticulata die angeführten Mängel be- 
westchina. Diese Primeln werden 15 bis 30 cm hoch. Die hoben werden können. Wenn auch die Blütezeit dieser 
Blattrosetten liegen im Anfang mehr oder weniger flach beiden Primeln zeitlich weit auseinander liegt, besteht doch 
auf dem Boden; die Blätter sind schmallänglich oder ver- die Möglichkeit, daß? man eine im Herbst blühende P. den- 
kehrt lanzettlich, stumpf oder spitz und fein sezähnelt. ticulata (die häufiger vorkommen) zum gegenseitigen Be- 
Auf den schlanken, zierlichen Blütenschäften sitzen die fruchten nimmt. Die sommerblühenden Kopfprimeln sind 
kopfig-dichtblütigen Blütendolden. Die Blüten sind blau bis bestimmt wert, daß sich die Züchter näher mit ihnen be- 
dunkelviolett. Zuerst entwickeln sich die äußeren Blüten, fassen, denn wer diese schöne Kopfprimel einmal in grö- 
die nach unten zeigen, während die inneren eine kegel- ßeren Mengen in seinem Garten hat, möchte sie nicht 
bis kreisförmige Krone bilden. Die ganze Pflanze ist meist mehr missen. 
mehlig bestäubt. Während P. capitata vollkommen silber- Ist der größere Teil der Sommerprimeln auch noch nicht 
weiß bemehlt ist, hat ihre Unterart Mooreana keine be- züchterisch genügend durchgearbeitet, so ist doch die Aus- 
mehlte Blattoberseite; lacteocapitata hat die Plattunter- wahl an akklimatisierten Arten schon so groß, daß sie 
seite hellgelb bemehlt und einen roten Blattgrund; cris- mehr Verwendung im Garten finden sollten. 
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Neue dänifhe Polpantharsfen 
Bi; der Besichtigung der ausgedehnten 
) Rosenfelder von Poulsen in Kwistgard, 
einem kleinen Ort in der Nähe von Hel- 
singör, ist man bald davon überzeugt, daß 
die schon bekannteren Polyantharosen, die 
von hier stammen, nicht die letzten und 
einzigen bleiben werden. 
Die im Bilde gezeigte leuchtendrote Sorte 
»Karen Poulsen« von 1933, die bei uns schon 
bekannt ist, fiel mir in Kwistgard wieder 
ganz besonders auf. Der Farbton ist bisher 
einzig, von keiner anderen Sorte auch nur 
entfernt erreicht. Die einfache, schalenför- 
mige Einzelblüte ist von edler Form. Als 
einzigen Fehler muß der Rosenkenner das 
überaus schnelle Vergehen der goldgelben 
Staubgefäße feststellen, wodurch die Ein- 
zelblüte an Reiz verliert, was aber bei Ver- 
wendung als Farbgruppe nicht auffällt. 
Heinz Hagemann 
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Bilder Nobis (2) 


Betrachtungen über Senecio / Von FRITZ NoBIs 


ENN ich heute über Senecio schreibe, so kann 
ich nicht anders, als mich wieder in die Zeit mei- 
ner Schweizer Tätigkeit zurückzuversetzen, mir 
immer wieder die abwechslungsreichen Bilder vor 
Augen zu führen, die sich dort dem Auge boten. 
So sehe ich im Geiste eine große Gruppe unserer schönen 
Senecio clivorum, der prachtvollen, ornamentalen Staude, wie 
sie ihre dunkelgelben, großen Blütendolden gegen den 
blauen Himmelerhebt. Vor einer Blautannen-Gruppe wirk- 
te das Gelb so wundervoll und doch natürlich, daß man den 
Blick nicht losbekommen konnte; am Fuße noch dazu die 
still plätschernden blauen Wogen des Zürichsee, im Hinter- 
grund die im ewigen Schnee glänzenden Firnen der Alpen- 
kette. Senecio sind es wert, daß man sie mehr verwendet, 
denn es ist bei der heutigen Sortenauswahl ein leichtes, 
für jedes, auch das kleinste Gärtchen ein Senecio zu fi nden. 
Man kann Senecio nicht etwa nur in Verbindung mit Was- 
serllächen, an Teichrändern verwenden; sie wachsen in 
jedem einigermaßen guten Gartenboden, der leichte 
Feuchtigkeitsgrade aufweist. Außer als Gruppenpflanzung 
wirken die großen Senecio auch sehr gutals Einzelpflanzen 
durch ihr schönes, ornamentales Laub und ihre schönen 
Blüten, Sei es, daß man Senecio Veitchianus mit seinen 1,50 m 
hohen, schlanken, kerzenförmigen Blüten rispen von leuch- 
tendhellgelber Farbe oder den ihm ähnlichen, aber höher 
werdenden S. Wilsonianus, mit goldgelben Rispenständen 
mehr bevorzugt oder zu dem zierlichen, im Bilde links 
wiedergegebenen S. Przewalskii greift. Gerade letzter sollte 
schon der Feinheit des Laubes wegen als Blattschmuc- 
staude mehr Verwendung finden. Glänzend grün, mit hel- 
lerer Unterseite sind die 5-bis zteilig tiefgelappten Blätter, 
sie nehmen es an Feinheit fast mit jeder Blattschmuck- 
Staude auf. Sehr zierend sind die zwar mit kleinen Blüten 
besetzten, etwa 1,20m langen, oben sich neigenden, schma- 
len Rispen, die besonders im Gegenlicht sich in den schön- 
sten Konturen herausheben. 


Die schönste und überall gleich gut zu verwendende Art 
ist Senecio clivorum mit seinen Formen. Die breiten, großen 
Dolden, die bei der dunkelgelben Form »Orange Man« bis 
1,50 m an Höhe erreichen, stehen über großem, sattgrü- 
nem, rundlich-nierenförmigem Blattwerk, das bei der Form 
»Othello« eine rötliche Unterseite und tiefschwarzgrüne 
Oberseite zeigt. Wie bei der Stammform, stehen die gro- 
Sen Blüten in breiten Dolden vereint, die je nach der Form 
eine mehr oder weniger sattgelbe Farbe zeigen. Gerade 
dieser Körbchenblütler ist in Form und Farbe sehr gestal- 
tungsreich. Es erforderte langes Beobachten, ehe man aus 
den vielen Formen, die sich bei unsern Aussaaten zeigten, 
das beste herausgefunden hatte. Da gibt es Blumen. die 
in Größe drei- bis viermal die der Stammform übertreffen, 
andere wieder mit schmalen, langen, aber sehr eleganten 
Blumenblättern (Zungenblüten); hier zeigt sich eine Form 
mit zierlichen, lichtgelben Blüten, dort eine solche von ro- 
bustem Wuchs und tieforangefarbenen Körbchen. Bei eini- 
gen sind die Blumenblätter dicht und stehen um eine kleine 
Mitte gedrängt, bei anderen sind sie wieder viel lockerer, 
und die Mitte ist größer und zeigt dunkles Gelb. Bei der 
oben rechts dargestellten Pflanze zeigen breite elegante 
Blumenblätter einen tieforangefarbenen, grelleuchtenden 
Farbton. Die großen Blüten stehen in etwa 1,20 m hohen, 
überaus großen Dolden. Das Laub ist von sehr schöner 
sattgrüner Farbe, in der die Blattnerven hellsilbrig her- 
vortreten. Auch eine andere erhaltene Pflanze dürfte eine 
gute Auslese sein. Da sie nur 50 cm hoch wird, eignet sie 
sich gut für den Kleingarten, wie überhaupt einige nie- 
dere Formen ausgesucht wurden, die in den kleinen Gar- 
ten besonders passen. Die zitronengelbe Farbe der letzt- 
genannten ist weithin leuchtend, und die mittelgroßen Blü- 
ten stehen in großen, üppigen Dolden vereint. Auch einige 
Kreuzungsformen zwischen clivorum und Veitchianus, die 
vielversprechend sind, sollen in nächster Zeit dem Handel 
übergeben werden. 
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Hineingebettet in den wundervollen 
Baumbestand des Dresdener Großen 
Gartens greift die Ausstellung in die 
weiten Flächen ein. Tausende von Zwie- 
belpflanzen brachten im Frühling leuch- 
tende Farben zum Grün des Rasens. 
(Gestaltung H. Koch) 
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Als repräsentativer Auftakt liegt der 
große Zierbrunnen mit seinen großen 
und kleinen Strahlen im Turmhof. 
Heckenbänder betonen die Aufteilung 
der mit Plastiken und Blumenkübeln 
eeschmücten Anlagen. (Gestaltung 
L. Späth) 


Es war ein überraschender Anblick, im 
Frühling den Kranz von Narzissen um 
den Baum herum liegen zu sehen, Wie 
Wegweiser führten die weißen Strei- 
fen des kleinen Blumenparterres zur 
Leuchtfontäne, im Hintergrunde der 
Schmuckanlage. 
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Das Bild läßt den reichen Flor erken- 
nen, den Tulpen und Narzissen in das 
Frühlingsblühen der Ausstellung brach- 
ten, Der Blick geht hier über den gro- 
ßen Blumenplan zum strohgedecten - a | Vi 
Parkhäusel hin. (Gestaltung H. Koh, Te BR A Fa Be 

M. Lachnit und!H, Linke) Eee Bu WE a, BET, 
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Von Wasser in LUl-förmiger Fassung 
umgeben, liegt der Irisgarten vor dem 
langgestreckten Haus. Der Höhepunkt 
im Juni sah hier Tausende von Schwert- 
lilienblüten, aus der sich Blütenschäfte 
der Kleopatranadeln streckten. (Ge- 
staltung M. H. Lange, H. Koch). 
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Rhododendron von wundervoller Ent- 
wicklung, mit mächtig sich aufbauenden 
Formen blühten in diesem Teil derAus- 
stellung. Das Bild wechselte dauernd, 
da das Sonnenlicht nur gebrochen durdh N '& 6 
die dichten Baumkronen auf das Unter- a 2 
holz dringen kann. NUDDIDRIN 
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Gartenfarben in der Die 
| NSER Blick in die Natur wird zuaallen Jahreszeiten 
tief und merkwürdig von der Temperatur beein- 
fußt. Bei 2,3% C Kälte blickt. man anders ins kahle 
Gesträuch als bei 6,5° C Wärme. Unser Blick 
scheint die Dinge dann kühner und plastischer und 
herzhafter zu erfassen. Bei 25° C Kälte morgens früh 
haben die sonst bläulichen Töne der Fernen und Horizonte 
sich in ein Grünblau verfärbt, die Luft schmeckt wie Eis- 
bonbons, und unser Blick in die Landschaft hat völlig andere 
Vorzeichen als ein paar Tage später bei mildem, sonnigem 
Tauwetter. Es ist ähnlich wie mit dem Anblick eines schö- 
nen, eiskalten oder gut durchwärmten Wohnzimmers. 
Im heißen Sommer ist man am empfindlichsten gegen ba- 
nale, also müde Farben im Blumengarten, noch empfind- 
licher gegen die üblichen falschen Zusammenstellungen 
von Farben, am empfindlichsten gegen sinnlose Benach- 
barung. Bei glühender Hitze und langer Trockenheit be- 
vorzugt unser Auge gewisse erfrischende Blumenfarben, 
so wie wir manchmal ja nicht essen, nur trinken mögen. 
Obenan stehen reine Blaus in allen Stufungen, am liebsten 
:n der Nachbarschaft von braunblättrigen oder rotbraun- 
blättrigen großen oder kleinen Gehölzen, wie Blutpflaumen 
und Bluthängebuchen, großen oder zwergigen Blutberberis 
und braunlaubigen Canna oder braunlaubigen Dahlien. 
Diese reinen Blaus und schönen Brauns sind im wesent- 
lichen Neuland der Gartenfarben, sollten aber großer Be- 
zirk sommerlicher Gärten werden. Beim reinen Blau aber 
ja kein Absinken in müdes Lila. Sofort setzt sonst bei Hitze 
die merkwürdige verdrossene Ablehnung des Auges ein. 
So hoch der Himmel über der Erde, so hoch ist reines Blau 
über Lila. Am erträglichsten ist dann noch ganz dunkles, 
sammetenes Lila. Da kann man ein Auge zudrücken, respek- 
tive öffnen. 
Ebenso gibt es viele derbgelbe Töne, die uns bei Hitze ein 
Greuel sind, besonders wenn die zugehörigen Pflanzen 
noch schlappen. Auchallelilaroten und auch die sogenannten 
Rote-Grütze-Töne sind uns fade, während gewisse Stufun- 
sen dieser Farben herausgebildet sind,mankann nur sagen, 
herausaristokratisiert sind, gegen die unser Auge auch in 
heißen Sommerstunden nichts einzuwendenhat.Wie schön, 
daß der Züchter der ersten derben rosa Astilbe Arendsii 
nicht eher geruht hat, bis die göttlichen pompejanischen 
Rots der Astilbe Arendsii »Fanal« und ihrer früher oder 
später blühenden Farbenschwestern aufleuchteten. Dies ist 
ein Rot von einer Vornehmheit und Vergeistigung, das 
uns mit tiefster Genugtuung erfüllt. Andere rote löne 
können uns beiHitze so unangenehm berühren wie Brand- 
mauern im heißen Mittagslicht. 
Manche Pflanzenfarben, so von Taglilien und Rosen, leisten 
sich grundsätzlich nur edles Gelb, abseits vom gewöhn- 
lichen Sonnenblumengelb. Die Sonnenblumen gibt es aber 
jetztauchinsammetbraunenundkaltgelben Tönen, dieherr- 
lich zusammenklingen, am schönsten in der Nachbarschaft 
hellblaugrünen Riesenstrandhafers. Blaugrüne Farben- 
massen aus Nadelhölzern, Gräsern oder Sedum in Ver- 
bindung mit Goldbraun sind überhaupt höchst angenehme 
Sommergartenfarben; sind doch Blaugrün und Silbergrau 
auch Schutzfarben der Pflanze gegen Hitze und Dürre. 
Diese beiden wichtigen Hitzfarben nehmen in Sonne und 
Schatten im großen und kleinen immer weiter zu an viel- 
artiger Wirksamkeit. Auch für den Steingarten sorgen 
alljährlichneue Sedum, Gräser, Zwergkoniferen und Stein- 
rosen. Das Inventar der Pflanzen, die Träger dieser wichti- 
gen,mankannwirklich sagenneuerenFarbenimGartensind, 
ist so groß geworden, daß man auf jeder trockenen Bö- 
schung Orgien daraus pflanzen kann. Zu silbergrauen 
Teppichen passen granatrote Töne mit ein paar Tropfen 
Enzianblau. Die paar Tropfen sollen nämlich unserm Hitz- 
gefühl Rechnung tragen, damit die Sache nicht zu erdhaft 
wird. Alle diese Farben gehören nicht nur der Bodenvege- 
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tation an, sondern gehen auch von kleineren und größeren 
Gehölzen aus. 

Es gibt vielerlei mittelgroße hellblaugrüne Nadelhölzer 
und noch einige Zwergnadelhölzer, die fast kein Mensch 
kennt; nur die ewigen spießigen Blautannen sind volks- 
tümlich, die unspießigen Blautannen sind fast unbenutzt. 
Daß es ganze Schönheitsnester von Gewächsen dieser 
wunderbaren Farbe gibt, ist unbekannt. - Die Natur hat 
sich umsonst angestrengt. Abseits der gewohnten Dinge 
erst geht es mit dem abenteuerlich Schönen los; die Leute 
fallen immer auf die falschen Dinge herein. 

Die schönstenPflanzenundGehölzebleibenunbenutzt;auch 
der Himmel weiß es nicht, warum. Silbergraue Salzsträu- 
cher, herrliche Stranddorne, Silberölweiden und silberlau- 
bige Birnen, göttliche kleine Goldeichen und als Könige 
aller weißbunten Kleingehölze die eleganten Acer platanoi- 
des Drummondii sind den meisten Gärten fern. 

Dabei hat das Auge hierfür eine ganz besondere Sommer- 
dankbarkeit; denn man mag im Sommerlaubgarten nicht 
immer nur in eintönigem Grün versaufen. 

Die große Formel für das, was unser Auge in Sonnenglut- 
und Regenzeiten bevorzugt, heißt: aristokratische Farben 
und Farbenklänge! Unser Qualitätshunger erreicht im Som- 
mergarten eine Art Höhepunkt. Natürlich betrifft das auch 
den Adel aller Farbenzusammenstellungen, nicht nur der 
Einzelwirkungen. Neue Aristokraten des Gartens! Das 
sollte Überschrift vielbehandelter Gartenkapitel sein! Da- 
mit ist natürlich nicht gesagt, daß wir nicht auch anderes 
als nur Aristokraten im Garten brauchen! 

Um recht viele Menschen vor recht vielen Mißgriffen zu 
bewahren, müßten zwei Listen, die alle Pflanzenreiche 
umfassen, aufgestellt werden: »Verträgliche Farben« und 
»Streitsüchtige Farben«. Nimm nur bloß mal aus einer Ein- 
jahrsblumenrabatte alle gelben Töne, blauroten und vio- 
lettblauen Farben heraus! Was übrigbleibt, klingt herrlich 
zusammen. Nimm alles Gelb an besondere Stellen zusam- 
men und schnauze es mit Korallenorangerot oder Sammet- 
braun an, damit es dient, anstatt herrschen zu wollen. 
Schritt für Schritt macht im Inventar der edelsten Garten- 
blumen aller Reiche: der Kletterrosen und anderen Rosen, 
der Dahlien und Gladiolen, der Sommerphloxe und Ritter- 
sporne, die Farbenaristokratisierung schnelle Fortschritte. 
Und diese Steigerung der Vornehmheit und Beschwingt- 
heit der Blumen ist im Sommerwetter so unglaublich wohl- 
tuend, weil es uns im Sommer - belastet von Erdschwere, 
Hitze oder Trübheit - eigentümlich nach Erhebung über 
die Welt des Stoffes verlangt und weil gleichzeitig Reise- 
sehnsucht und Reisegefühle uns eigenartig für die Blumen- 
welt aufschließen. | 

Der Sommer ist die Zeit der großen Gewitterregengüsse, 
nach denen die Blumen oft tagelang mit uns schmollen. 
Man kann tatsächlich aus gleichmäßig >bestem Materials 
zwei eindrucksvolle Vergleichs-Blumenrabatten pflanzen, 
welche auf der einen Seite lauter Phloxe, Rittersporne, 
Dahlien, Gladiolen und noch viele andere Sommerblüher 
enthalten, die von schwerem Regenwetter oder heißestem 
Sonnenwetter gänzlich unberührt weiterblühen, während 
das andere Beet überhitzt oder verstürmt, mürrisch 
und unordentlich auf solche Sommergewalten antwortet 
und sich erst allmählich wieder erholt. Zu all dieser Be- 
obachtungs- und Sichtungsarbeit gehört viel Zeit und 
Raum; es ist aber notwendig, daß immer mehr Züchte- 
reien, Stadtgärtnereien, Versuchs- und Schaugärten sich 
mit diesen Sichtungsarbeiten beschäftigen und die ent- 
sprechenden Enttäuschungsfilter durchbilden. Man kann 
sich und anderen das Leben in Blumengärten unglaublich 
vielleichter und lohnender machen. Dauerhafte Paradiese 
werden schrittweise erarbeitet. 

Im Rosenreich haben sich herrliche neue gelbe und goldrote 
Farben aufgetan;auch warmes Korallenrosa ist erschienen, 
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glühendes Orangescharlachrot entdeckt. Wir besitzen nun 
die neuen Instrumente, aber die Musik ist noch nicht kom- 
poniert. Eine reizende kleine neue Melodie fand ich einmal 
durch Zusammenpflanzung des tiefdunkellilafarbenen He- 
liotrops »Bürgermeister Lederle« mit orangeroten, nicht 
verblauenden Polyantharosen. Nimmt man gewöhnlichen 
Heliotrop und verblauende Orange-Scharlachrosen, so gibt 
es nicht die halbe Wirkung. Der Geschmacksunterschied 
zwischen der beinah reifen und der völlig reifen Erdbeere 
ist eben unermeßlich und weltentief. 

Wohlbekannte Beetrosenfarben sind in den Himmel ge- 
stiegen, was dem Himmel auch sehr guttut, denn niemals 
sieht er schöner aus als über blühender Rosenpracht, 
Das sind alles neue und aufregende Farbensensationen 
der sommerlichen Gärten. Herrlich ein Lämmerwolken- 
himmel über glühend-sammetdunkeln Edelrosenzweigen, 
zu denen man sich früher hinabbücken mußte. Die Natur 
erfüllt uns lauter Wünsche, die zu wünschen wir nicht frech 
genug waren. 

Die neuen Klettersorten der Edelrosen bedürfen sorg- 
licher Sichtung. Viele von ihnen funktionieren nicht recht. 
Also Vorsicht, keine Nachsicht, aber zuversichtliche Prü- 
fung. Sehr vieles hat sich schon bewährt. An einer älteren 
hochrankenden Testout-Pflanze wurden 138 gleichzeitig 
blühende Blumen gezählt. | 
Sommerlichen Farbenschreck wecken die neuen hellila- 
farbenen und dunkellilafarbenen Gladiolen vor wunder- 
vollen neuen belgischen dunkelbraunlaubigen Dahlien, 
deren Laubtöne so wohltätig von dem etwas harten Farben- 
klange ihrer strahlenden Blumen mitdem schweren derben 
Grün desLaubes erlösen. War doch dieDevise der früheren 
Dahlien: Königskronen auf Kartoffellaub! Schritt für Schritt 
geht die Veredelungsarbeit jetzt auch dem Laube zu Leibe. 
Die Braunlaubigkeit der Dahlien und der Canna erschließt 
Farbenschätze ohnegleichen für dieGärten und istals Helfer 
und Gefahrbeseitiger von großer Tragweite zu bewerten. 





Die Anfänger mögen sich trösten: auch die Kenner kom- 
men nie an ein Ende. Selbst wer ein halbes Leben lang an 
Blumengartentarbengearbeitethat findetsich beständig vor 
neuen Problemen, völlig neuartigen Erleichterungen und 
stärker lockenden Aufgaben; und alle möglichen Fortschritte 
reichen einander immer nach einiger Zeit auf unerwartete 
Weise die Hände. »Reineweg zum Frommwerden.« 

Auch in die sommerlichen Steingärten, Ufergärten und 
Schatten- oder besser Halbschattengärten sind Ströme 
neuer Farben geflossen. Die neue Sippe der Edelgräser um- 
spielt sie mit gedämpften Zwischentönen. Diese ornamen- 
talen Gräser entfalten bläuliche, grünblaue, stahlblaue, 
braune, tiefdunkelgrüne und weißbunte Farben und freuen 
sich, daß sie nicht gemäht werden. 

Man hat aus den Gaillardien und aus dem Staudensalbei 
Steingartenzwerge gemacht und hierdurch neue sommer- 
liche Dauerblüher für Steingartenwinke| geschaffen, denen 
ein paar solcher Pflanzen reizvoll über endlose Wocen 
hinhelfen. Überall muß man für schöne Akkorde sorgen. 
Im Ufergarten des Sommers blüht wochenlang der Dop- 
pelklang blaßgelber Riesentaglilien und goldfischfarbener 
Japantaglilien. Im leichten Schatten hebt sich aus stahl- 
blauen Hostienblättern die neue Astilbe Arendsii wie 
zartrosige und glühendrote Pampasgräser, die uns im Juli 
über verblühenden Ritterspornflor hinweghelfen. 

Wenn du im Sommer nicht verreisen kannst, so können 
doch ferngeborene Blütengewächse indeinen Gartenreisen 
und Botschaft aus Fernen bringen, in die all unsere Reise- 
kräfte nicht reichen! 

Doch genug der hundert Einzelheiten. Die Hauptsache ist, 
daß immer mehr Leute davon erfahren, welche wohltätigen 
zunehmenden Erdbeben und Erschütterungen durch alles 
none Blumen- und Farbenwesen der Sommergärten 
gehen. 

Man könnte stundenlang so weiterberichten und unter- 
scheiden, aberesistheutezuheißzum Schreibenoderlesen. 


Praftifches Gartengerät / ein Sodenhauer 


Fass Abplaggen von Heidekraut und auch zum Abschä- 
£4 len von Rasenflächen hat sich ein Gerät sehr bewährt, 
das man in Worpswede konstruiert hat, wo es von einem 
Schmied aus Schmiedeeisen hergestellt wird. Die Form und 
Handhabung wird durch die Bilder ausreichend a 

rbeiten 


Reichsautobahn- 
streke bei Bran- 


licht. Der in bestimmter Weise gebogene Stiel aus Eschen- 
holz erlaubt einen richtigen Aufsatz des Hackenblattes und 
erleichtertdie Führungwesentlich.DasWerkzeugistaußer- 
ordentlich solide gearbeitet und nutzt sich nicht leicht ab, 
Es wurde in größerem Maße erprobt im letzten Jahre bei 
auf der 





denburg. DerBoden 
war damals infolge 
der Trockenheit 
ganz außerordent- 
lich hart. Keine an- 
dere Hacke leistete 
auch nur ähnliches. 
Der Sodenhauer ist 
verhältnismäßig 

schwer, doch wird 
das Arbeiten damit 
intolge der ausge- 
zeichnetdurchdach- 
ten Konstruktion 
durchaus nicht als 
besonders anstren- 
send empfunden. 
Das Werkzeug 
kann für solche Ar- 
beitensehrempfoh- 
len werden. C.S. 
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AS erst ist der vollkommene Garten, der im Viel- 

\ klang seiner Elemente: Boden, Pflanze, Tier, Son- 

ne, Wind und Regen auch fröhliches Kinderspiel 

‘n sich schließt. Als Krönung des Ganzen! Es ist 

jedoch gar nicht so »kinderleicht«, dasjunge Men- 

schenwesen harmonisch in den Gartenorganismus einzu- 

bauen. Wir kennen die Kinderpsyche noch zu wenig und 
urteilen zu viel mit dem Verstand der Alten. 

Was das Kind vor allem will, ist Ellenbogenfreiheit, Mög- 

lichkeit seiner Entfaltung. Es haßt den Lack, es liebt den 

Matsch, jene geheimnisvolle Mischung aus Dreck und Was- 

ser, wie sie nur Kinder in ihrer Art so unübertrefflich viel- 

seitig herstellen können. Wenn das Kind auch oft die Mut- 

ter in ihren Befehlen nicht verstehen kann, weil es eben 

noch »sunverständig« ist, so sträubt sich das kindliche Ur- 

gefühl doch zu allertiefst, wenn man ihm das Ergreifen, 

Mischen und Verarbeiten der beiden Urelemente Boden 








Eltern, Rind 


undWasser verbietet.Diebest- 
erzogensten Kinder werden 
dann unfolgsam, weil es sie 
immer wieder aus tiefem, un- 
bewußtem Dunkel der Seele 
hinzieht zu den großen Urele- 
menten der Natur! 

Der Kinderspielplatz braucht 
nicht groß zu sein. Aber er muß 
dem Kind Freiheit, unbeküm- 
merteFreiheitbieten.Dasober- 
ste Gesetz des Gartens, Ord- 
nung, hat hier keine Geltung. 
Nicht im Spiel soll das Kind 
Ordnung lernen. Das ist elter- 
liche Grausamkeit. Im Spiel soll 
das Kind das freie Universum 
erleben. Wie oft hört man Müt- 
terklagen, unsere Jugend bleibt 
nichtimGarten,willlieberdrau- 
ßen in einer schmutzigen Ecke 
stundenlang mitsichalleinsein, 
als all die schönen Schaukeln, 
Rutschbahnen,Karussells, Wip- 
pen und Rundläufe benützen, die für das Kind eigens an- 
geschafft wurden. Ja, ihr lieben Mütter, diese Gegenstände 
<ind bestenfalls zur Unterhaltung einer Kindergesellschaft 
für kurze Zeit am Platze. Was der Garten dem Kinde und 
der heranwachsenden Jugend bieten muß, liegt auf einem 
anderen Gebiet. 

Hier bringe ich ein und dieselbe Ecke, kaum 20 qm groß, 
in irgendeinem Garten gelegen. Ich bringe sie in vier- 
facher Variante. Zuerst den Sandkasten. Aus Holz gebaut, 
nicht aus dem abstoßend kalten Beton. Reiner Flußsand soll 
drinnen sein, sagt man immer! Gewiß, dann hat die Mutter 
nicht so oft die Spielhöschen zu wechseln. Aber lieber ist 
den Kleinen etwas »patziger« Sand, wie er gewöhnlich aus 
den unteren Schichten des Bodens hervorgegraben werden 
kann. Damit kann die kleine Menschheit mehr anfangen. 
LIm die Pfützenbildung zu verhindern, ist der Platz etwas 
gehoben. Eine Ziegelsteinkante tut gute Dienste. Platten, 
die leicht wieder sauber ge- 
schwemmt werden können, 
sind auf dem Freiplatz vor dem 
Kasten ausgelegt. Eine lustige 
bunte Glaskugel - sehr zu un- 
recht heute aus unseren Gär- 
ten verpönt - ist das Banner, 
das kündet: hier ist Freigebiet 
des Kindes, Erwachsener blei- 
be ihm fern! 

Eine andere Ausgestaltung er- 
setzt den Sand durch das Was- 
ser. Flache Beckenränder sollen 
das Einplumpsen verhindern. 
Dann steht da noch eine Du- 
sche, die im Sommer gar herr- 
lich gebraucht werden kann. 
Ausnahmsweise auch von den 
Eltern. Kaum anderswo hört 
manlustigeres,befreiteresKin- 
derlachen,alswenn die tausend 
Perlen desDuschestrahles über 
die kleinen, braungebrannten 
Körperchen niederrauschen. 
Freilich bringen die Kinder 
dann auch Erde herbei, mischen 
und mengen, die kleinen Zau- 





und Garten | 


berkünstler. Der Platz wird 
kaum so sauber bleiben, wie er 
gezeichnet ist. Aber mit dem 
Wasserstrahl drüber, wennam 
Abend die Kobolde im Bettchen 
ruhen! Und am anderen Mor- 
gen steht die»Planschterrassex 
zu neuen LIntaten bereit. 

Für das Kleinkind sind Sand 
und Wasser Grundelemente 
seines Spiels. Anders für das 
Schulkind. Es stellt schon höhe- 
re Ansprüche an den Garten. 
Die lebendige Natur interes- 
siert. Es sieht den Vater säen 
und pflanzen, die Mutter ern- 
ten und Sträuße binden. Es will 
auch sein Erlerntes aus der 
Schule praktisch verwerten. 
Jetztistder kleine Kinderarbeits- 
garten das Richtige. Wie er aus- 
sehen kann, zeigtdasBeispiel3. 
Kantengefaßte Beetchen sollen 
gut zurBesonnunggelegensein 
und auch die übrigen Voraussetzungen gesunden Pflan- 
zenwachstums erfüllen, damit nicht Mißerfolge die kleinen 
Gärtner frühzeitig unlustig machen. Hier lassen wir sie 
nach Herzenslust werkeln. Wir bestaunen ihre Erfolge, 
loben die Riesensonnenblumen, wundern uns über die 
leuchtenden Kapuziner oder riechen mit Wohlbehagen an 
der Zitronenmelisse, die uns in den kleinen schmutzigen 
Fingerchen zerrieben unter die Nase gehalten wird. Viel- 
leicht zeigen wir sogar das Veredeln, ordnen ein kleines 
Mistbeet ein, wo der Sommerflor heranwächst. Etwas Ori- 
ginelles ist der »Wetterpfahl« mit dem Barometer, dem 
Frostthermometer, dem Regenmesser. Er regt zum Beob- 
achten an und zum Eindringen in die Geheimnisse der 
Natur. 

Zum Schluß zeige ich noch die Terrasse des kleinen Tier- 
reundes. Als ich noch ein Junge war, kannte mit mir fast 
jeder meiner Schulfreunde die gewöhnlichsten Schmetter- 
linge, Käfer, Schlangen, Frö- 
sche, Vögel und Säugetiere un- 
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um interessierten uns für Dampfmaschinen, Elektrizität 
und anderes, ohne allerdings die Vorgänge in der belebten 
Natur so rücksichtslos unbekümmertausden Augen zu ver- 
lieren, wie das heute der Fall ist, Viel liegt auch an der 
Schulerziehung und in diesem Zusammenhang an einer 
falschen Einstellung zu Fragen des Naturschutzes, Ein Ter- 
rarium, Aquarium, eine kleine Raupenzucht hat unserer 
Mutter Natur in ihrer urmächtigen Zeugungskraft keinen 
Abbruch getan. Wohl aber tun das Unverstand und Seelen- 
losigkeit heute. Drum auf, ihr Eltern, unterstützt die Tier- 
liebe, die in jedem Kinde ruht, und laßt es wieder zu. daß 
eure Jungens eine Zeitlang auch wieder Fische halten und 
Schmetterlinge züchten! 

Ich aber hätte mir nicht erlaubt, über dieses Thema zu 
schreiben, wenn ich nicht als Vater von drei lustigen, ge- 
sunden Kindern meine guten Erfahrungen darüber ein- 
gesammelt hätte. Hans Schiller 
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LOTOSBLUME. Unter den Seerosengewächsen stellt die vom Kaspischen Meere d urch 


Indien bis Südjapan und Nordaustralien verbreifefe Nelumbo nucifera nichf nur eine un= 


serer ältesten, sondern auch unserer schmuckvollsten K: ulfurpflanzen dar. Über ihren schirm= 


förm iden, blau grünen, über 30 cm breiten Bläffern erheben sich große, edle, wundervoll 


geformte und gefärbfe Blumen. Bild Stöckle 
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rechten überluckten Brettern aus Lärche und 
Fichte. Fugen und Risse sind bei dieser Kon-= 
struktion nicht zu erwarten, doch ist gut luft= 
trockenes und möglichst astreines Holz natür= 
lich Voraussetzung. Die Innenwand besteht 
aus 25 mm starken Heraklithplatten, deren 
Stöße mit Nesselstreifen verklebt sind, damit 
die Luftschicht zwischen Schalung und Platten 
unbewegt bleibt und dadurc eine erhöhte 
Isolierfähigkeit besitzt. 

Der doppelte Boden des Taubenschlages be- 
steht aus gehobelter und gespundeter Scha- 
lung und 10 cm innerem Luftraum. Unter 
dem oberen Boden wird eine Lage Dachpappe 
zur Vermeidung von Zugluftangebract. Eine 
Auffüllung des Luftraumes mit Torf oder 
Sägemehl ist wegen des Ungeziefers nicht zu 
empfehlen. 

Der Schlag ist durch eine äußere überfälzte, 
gut schließende Tür zugänglich, die in der 
gleichen Weise wie die Außenwand konstru- 


iert ist. Diese Tür in der Wand halte ich für 
zweckmäßiser als einen aufklappbaren Boden, 
der weven der daraufliegenden Sand- und 
Schmutzschiht kaum zu öffnen ist. Außer- 
dem ist von einer Außentür mit einem Blick 
der ganze Innenraum mit den ringsum an den 
Wänden liegenden Nestern zuübersehen und 
mit einem Griff zugänglich, ohne dafs man 
direkt hineinsteigen muß, was sich bei einer 
Bodenklappe nie vermeiden ließe. 

Durch das der Tür gegenüberliegende Fenster 
st der Raum innen immer ausreichend erhellt. 
Dieses Fenster liegt nach Osten und kann 
im Sommer durch einen kleinen Vorhang ab- 
geblendet werden. Die inneren Platten sind 
mit Kalkmilch deckend geschlämmt als Schutz 
gegen Ungeziefer. Dieser einfache Anstrich 
läßt sich leicht von Zeit zu Zeit erneuern. 
Die Fluelöcher liegen zu beiden Seiten des 
Fensters undkönnen mitHilfe einer einfachen 
Zugvorrichtung mittels in Führungsleisten 


Turngerät fiir den Garten / Von K.W. RÖCKEN 


Drei einfahe Turngerate 
TER die Freude der Kinder an gesunder 
Bewegung in frischer Luft kennt, der 
wirdverstehen, warum siemanchmalsoschwer 
an unsern Garten, »der doch genau dieselbe 
frische Luft hat wie der des Nachbarn«, zu 
fesseln sind. Unser Garten ist vorzüglich ge- 
pflegt, bietet einen künstlerisch vollendeten 
Anblick: beim Nachbarn ist es nicht halb so 
ut — aber da darf man in der einen Ecke 
tollen! Wir haben jedes Flekchen ausgenutzt, 
darüber jedoch leider vergessen, daß den Kin- 
dern eine genügend große Spielfläche zu ver- 
schaffen war. 
Und trotz allem, wie gut läßt sich eine solche 
einordnen in die Gartenarchitektur. Ein Ra- 
sen= oder Sandplatz von 8 m Länge und 3m 
Breite (bei Annahme einer Gesamtfläche von 
etwa 600 qm!),der möglichst nicht am Straßen- 
zaun liegt, wird nach der Wetterseite mit 
Schilfrohrmatten geschützt.Diese Fläche bietet 
voenügend Raum zur Aufstellung von Spiel- 
geräten, die jeder Zimmermann nach den drei 
Abbildungen ausführen kann. 
Da ist zunächst der Sprungbock, ein zylindri- 
scher, oben rund gearbeiteter Holzpfahl, der 
einfach in die Erde versenkt wird. 
Der Shwebehaum ist nicht unbedingt notwen-= 
die, Ist jedoch ein genügend starker Baum- 
stamm billig erhältlich, so kann er den Kindern 


unsagbares Vergnügen bereiten. le länger er 


ist, desto schöner. Außerdem kann dieser 
Baumstamm noch, wenn die Kinder groß ge- 
worden sind, als Nutzholz verwendet werden. 
Und schließlih: die Wippe, ein Gerät für 
Kleinkinder und Kinder bis zum 60. Lebens= 
jahr. Dieses Turngerät erfordert eine sehr 
soresame Aufstellung, da verhältnismäßig 
oroße Kräfte in A angreifen. 

Ein möglichst langer, etwa 6 bis 7 m, Holz- 
balken von quadratischem Querschnitt wird 
:n der Mitte auf zwei eingerahmten Balken, 
15:40: etwa 160 cm, gelagert. Das Lager hier- 
zu erhält man entweder im Sportartikelge- 
schäft oder läßt es vom Schmied anfertigen. 
Diesenkrechten Tragebalken erhalten als Fun- 
dament eine Steinpackung, B. 

Der eigentliche Schaukelbalken wird an den 
Kanten tunlichst abgerundet, damit die Rin- 
der nicht mit scharfen Ecken in Berührung 
kommen. 

Man kann Sitze aufschrauben, doch ist das 
nicht unbedingt nötig. Wichtiger sind Griffe 
zum Festhalten, die man gleichfalls vom 
Schmied machen lassen kann. Die Detailzeich- 
AuaR im Kreis zeigt hierfür ein Lösungsbei- 
spiel. 

Ist der Ausschlag der Wippe für Kleinkinder 
zu groß, so legt man an den Einden je einen 
Holzklotz auf den Boden, auf den der Balken 
aufstößt. 
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zugdicht laufender Falltürchen verschlossen 
werden, so daß keinerlei Gefahr von Wieseln 
oder Katzen droht. Das Anflugbrett läuft vor 
den Fenstern herum, wodurd keine Verkehrs- 
störungen entstehen können. 

Das Dach hat einen reichlichen seitlichen 
Überstand, das Holzwerk der Außenwände 
ist also gut vor Verwitterung geschützt und 
bedarf so wenig Pflege. Das Dach selbst be- 
steht innen aus Heraklithplatten, einer dar- 
überliegendenRauhspundschalungundhand- 
gespaltenen Lärchenscindeln, die zu dem in 
gediegener Zimmermannsarbeit au sgeführten 
Taubenschlag am besten passen. 

Alle Holzteile sind nur mit Leinölfirnis ein- 
gelassen und erhalten durch Sonne und Res 
oen die schönste und natürlichste Farbe, be- 
sonders durch die Verwendung verschiedenen 
Holzes; Lärchenholz wird an der Sonnenseite 
tiefrot, während das Fichtenholz hell bleibt 


und nur an der Wetterseite silbergrau wird. 


Ein vielfeitiges Turngerät 


DE Entwurfist geeignet,auchim kleinsten 
Garten ein Eırholungs= und Spielplätz- 
chen für die Kinder sinnvoll auszugestalten, 
Auch hierzu bringen wir eine Maßzeichnung, 
die jeden Zimmermann, Tischler oder sonsti= 
oen Fachhandwerker in den Stand setzt, das 
Gerät ohne weitere Erklärungen zu bauen. 
In vielen Gärten steht die einfache Schaukel, 
einGerät,dasden Kindern wohl Freude macht, 
das jedoch ihrem Bewegungstrieb keineswegs 
Rechnung trägt. Macht man nun den Kopf: 
balken der typischen Konstruktion an beiden 
Seiten ein wenig breiter, so kann man aus 
der einfachen Schaukel ein vielseitiges Turn: 
gerät entwickeln, das die Kinder immer wieder 
aufs neue anregt, beschäftigt und kräftigt. 
Aus der Zeichnung läßt sich alles Nähere er- 
sehen. Vor allem kommt es darauf an, unbe- 
dingte Standfestigkeit zu erzielen. Lieber 
die Standbalken noch 0,50 m länger wählen 
und tiefer eingraben, wenn der Boden locker 
ist, denn bei Schaukeln werden sehr große 
Kräfte frei! Hat man viel Steine zur Vertü- 
gung, so kann man sie rings um das Fun» 
dament — und nicht nur darunter, wie in 
der Zeichnung angegeben — packen. Dann 
wird Sand aufgeschüttet und angegossen, was 
so lange wiederholt wird, bis die Bodenebene 
erhalten bleibt. | 

Das in der Erde befindliche Holzgerüst ist zu= 
vor mit Karbolineum zu präparieren. Das au» 
ßen aufragende Gerüst kann gleichfalls mit 
Karbolineum, mit Firnis oder einem schützen* 
den Überzug versehen werden. 

Das Balkenholz muß vollkommen splitterfrei 
sein. Die Taue der Schaukel und das Rletter- 
seil sind tunlichst vom Fachmann mit den Rin- 
gen zu versehen, damit hernah kein Brud 
entsteht, der jemand in Lebensgefahr bringen 
könnte. Die Seile sind beiRegen abzunehmen! 
DieKRletterstangekann ausLHlolzoder ausLisen 
gewählt werden. Bei Holz ist auf beste Quas 
lität zu achten, bei Eisen muß durch einen 
entsprechenden Überzug für Rostschutz ge 
sorgt werden. 

Zwischen den beiden Standbalken wird eine 
Reckstange angebracht. Diese bezieht man 
einschließlich der verstellbaren Aufhängung 
am besten aus einem Sportartikelgeschäft. Die 
Aufhängevorrichtung wird in die Balken ein® 


1. Der Sprungbock 

9 Der Schwebehbaum. A= 15 m, B= 0,40 m, 
ei = (60 bis 0,70 m 

3. Die Wippe. Unten: Seitenansicht; oben: Aufsicht: 
im Kreis: Querschniff durch den Wippbalken mil 
Haltevorrichfung 
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Kombiniertes Tu rnueräl 

Links: Vorderansicht,; rechts: Seitenansicht. A 0,5 m, 
B 1,5 m, C.0.75 m, D20,08 m, E#.0 m, F1,0 m, (a das 
Kletterseil, Fl die Schaukelringe, I die Klettersfange, 
K Korb für das Kor bballspiel, L Packlage aus Feld- 
steinen oder Ziegelbruch, M Leiter, N0,4m.OS chnitf- 
sfelle der rechfsstehenden Seitenansicht. 


sestemmt und verschraubt. Natürlich muß bei 
Benutzung der Reckstange die Schaukel aus- 
gehängt werden. 

Die Zeichnung weist noch einen Fangkorb 
für das Korbballspiel auf, Das ist ein starker 
Drahtstreifen, an dem ein Netz befestigt ist. 
Mit einem Hand- oder Fußball wird gespielt, 
indem man versucht, den Ball ins Netz zu 
werfen, was gar nicht so einfach ist. Die Leiter 
dient zum Flerausholen des Balles, was eine 
recht gesunde Übung sein dürfte, 

Die angegebenen Maße sind nur Vorschläge. 
Wenn man das Gerät höher macht, so ist das 
nur vorteilhaft, Zu beachten wäre dann ledig. 
lich, daß auch das Fundament größer werden 
muß. 


Aufsichf auf die kleinste Platzform (etwa 7,5 gm!), 
P Beete, DO Zugang, R das Turngeräf von oben ge= 
sehen, S Mindestraum, den die schwingende Schaukel 
beansprucht. 





Das Gewächshaus eines Kafteenfreundes 


I Frankfurt am Main sollte ein einfaches, 
aber schönes Gewächshaus für eine wert 
volle Kakteensam mlung geschaffen werden. 

er Bauwich erlaubte keinen oberirdischen 
Gewähshausanbau. Der Bauherr entschloß 
sich daher, das Rakteenhaus in den Keller zu 
verlegen, Der nach Süden liegende Kellerraum 


wurde um 1,60 m erweitert und mit einem 
auf Holzsprossen ruhenden Blankglasdach 
eingedeckt. Das Gewächshaus ist 7,57 m lan g, 
3,/8 m breit und 2,20 m hoch. Das Außenman- 
erwerk ist 38 cm stark. Auf der Innenseite ist 
ein 15 cm breiter Absatz für kleine empfind- 
liche Pflanzen eingebaut. Der Pflanzentisch 











besteht aus Eisenrahmen und Ständern mit 
Asbestplatten. An dem Tischrahmen ist ein 
Klappbrett als Verpflanztisch angebracht, Die 
Heizung besteht aus zwei Rohren, die zur 
einfachen Bewirtschaftung an die Zimmer- 


Wilhel m Koch 
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heizung angeschlossen sind. 











Alpine Zwerggärten 


TOFF und Mittel der Ziergärtnerei sind 

vor allem jene Pflanzen, die gemeinhin 
als schön bezeichnet werden, dann aber auch 
alle jene Gewäcse, die durch ihre beson- 
dere Eigenart auffallen und fesseln. Hierher 
gehören vor allen anderen die Pflanzen, die 
an den Grenzen der Lebensmöglichkeit ihr 
Kampfdasein fristen, sei es nun gegen Rälte 
oder Hitze, Dürre oder Tiefe des Wassers. 
In diesem Sinne sind es vor allem die Ge- 
birespflanzen, die in beiden Beziehungen mit 
vollem Rechte unsere Liebe und ÄAufmerk- 
samkeit auf sich ziehen. 
Zwei grundsätzlich verschiedene Wege kön- 
nen in der Benutzung des Pflanzenmaterials 
beschritten werden: entweder der der künst- 
lich angeordneten Mehrzahl von Pflanzen, die 
an sich auf Massenwirkung berechnet ist, so* 
wie als besondere Betonung bestimmter Ein- 
zelpflanzen, für die sie Rahmen und Hlinter- 
orund abgeben müßten, oder der Weg der 
Anlehnung an das Vorbild der freien Natur, 
wobei die Einzelpflanze ihren vollen Wert be- 
hält, gleichzeitig aber doch einem Ganzen hö- 
herer Ordnung unterstellt ist. 
Die erste Form der Gartenkultur ist eine Än- 
gelegenheit des Übereinkommens, an der (Te= 
müt und Geist des Menschen nur indirekt, 
gleichsam aus der Ferne, Änteil nimmt; die 
zweite dagegen hat ihren Brennpunkt im 
menschlichen Innenleben. Die Phantasie im 
Dienste gärtnerischer Geschicklichkeit trach: 
tet, um diesen Mittelpunkt herum einen Gür- 
tel pflanzlichen Zusammenlebens zu schaften, 
der zum Spiegelbild menschlicher Naturvor- 
stellung und Naturliebe wird. In dieser Form 
der Gartenkultur müssen die Urnatur Lehr- 
meisterin, Phantasie und Liebe aber die trei- 
benden Kräfte sein. Dementsprechend sind 


Primula birsufa, Draba 
Koreana in Kleinkulfur 


ihre Grenzen auch 
nicht in den stoftli- 
chen Grenzen des 
Gartens, in Zaun 
oder Mauer zu sehen, 
sondern nur in den 
geistigen Grenzen so- 
wohl ihres Schöpfers 
wie auch ihres De= 
schauers.. Ob der 
Raum des Gartens 
oder Parks über Ber- 
ge und läler hinweg- 
reicht oder nur über 
ein Moospolsterchen 
in einer Steinritze, ist 
nicht das Wesentli- 
che! Wesentlich ist als 
lein der geistige In- 
halt, nicht der Um- 
fang. Das Emporge- 
deihen jeder einzel- 
nen Pflanze zu einem 
harmonischen Gan= 
zen ist gleichzeitig 
Mittel und Selbst- 
zweck, über demallen 
aber stehen Freude 
und Genußtiefe des 


Schöpfers wie des 
Betrachtenden. 

Alles Stofflihe hat 
nun Ürenzen; das 


Geistige aber ist von 
diesen unabhängig! 
Stoftlich allzu weit ge= 
steckte Grenzen brin- 
sen das (Geistigeleicht 
in Gefahr, im Ufer: 
losen zu verschwim- 
men; nicht ebenso, 
imumgekehrtenSinn, 
muß es jedoch im 
stofflih Engbegrenzten sein, daß etwa die 
Phantasie darum verkümmern müßte! Ver- 
orößert sich nicht ein stecknadelkopfgroßes 
Filand der Karte im Vorstellungsvermögen 
des denkenden Betrachters zur bewaldeten 
Felseninsel mit umbrandeten Gestaden, mit 
wiesenbedeckten Tälern und sturmgepeitsch- 
ten Gipfeln? Der ganze Zauber liest lediglich 
in der Einstellung der geistigen Blende! 
Was hindert uns, von diesen Erwägungen in 
der Gartenkunst praktishen Gebrauch zu 
machen? Geleitet von der Phantasie und ei- 
nem kleinen Grundstock entsprechender 
Kenntnisse, gelingt das Schaffen solcher klei- 
nen Inselchen und deren Bepflanzung mit ge= 
eioneten Zwerggewächsen ohne besondere 
Schwierigkeit. Mögen es Ninderträume sein, 
die so nach Leben und Gestaltung ringen, 
sollten sie deshalb an Wert zurückstehen hin- 
ter manchen zwanghaft zielbewußten Bestre- 
bungen Erwachsener? Diese können leicht 
mancherlei Unheil stiften! Insbesondere be- 
steht die Gefahr, daß sie im Raume eines 
bodenarmen Volkes, wie es das deutsche ist, 
zufriedene und nützliche Menschen von der 
nährenden Scholle weg hinausstoßen in ein 
ungewisses Schicksal. Zweregärten, wie sie 
hier gemeint sind, können solche Bedenken 
niemals erregen, wohl aber eröffnen sie auch 
dem Ärmsten die Möglichkeit, wenn er nur 
über ein Fensterbrett oder ein Stückchen 
Dachrand verfügt, die Möglichkeit, »auf eige- 
nem Grund und Boden« Gartenfreuden 
oanz besonderer Art zu erleben. 

Als Grundlage für das Ganze dient ein nie- 
deres Kistchen aus Holz oder Beton. Seine 
Bodenmaße werden sich am besten zwischen 
13 X 15 bis 15 x 9 cm halten, Da die Wand 


etwa I cm beansprucht, würde der Pflanzraum 
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bei noch geringeren Maßen wohl allzu enge 
werden; bei noch größeren Maßen würde da- 
gegen das Gewicht zu sehr anwachsen. Am 
meisten empfiehlt es sich, die Größe so zu 
wählen, daß die Grüppchen am Fensterbrett 
Platz finden können. Die Höhe der Wand des 
Kistchens soll 4 bis 5 cm nicht übersteigen, 
weil sonst der Bau etwas plump wirkt; noch 
niedrisere Wände gefährden wieder den fe- 
sten Zusammenhalt, da größere steil gestellte 
Randsteine leicht nach außen umkippen kön 
nen; die Bodentiefe würde auch für manche 
langwurzelige Pflanzen dann zu gering wer- 
den. Um den Halt der Randsteine zu erleich= 
tern, ist es vorteilhaft, den inneren Rand der 
Behälter abzuschrägen. Sehr nötig ist ferner 
die Vorsorge für reichlihen Wasserabzug in 
der Bodenfläche; hierfür sind zwei bis vier 
ie 1 cm weite Offnungen erforderlich. 

Zur ersten Vorbereitung der Bepflanzung 
werden die Äbzuglöcher mit nicht zu kleinen, 
nicht zu dicht schließenden flachen Steinen 
bedeckt. Hierüber breitet man eine etwa3 cm 
hohe Schicht erbsen- bis haselnußgroßer 
Stein- und Ziegelbrocken. Hierauf beginnt die 
erste, probeweise Gruppierung der Steine, 
die den Zwergberg gestalten sollen. Ist die 
Ordnung der Steine in befriedigender Weise 
gelungen, so hebt man diese unter genauer In- 
achtnahme ihrerZusammengehörigkeit heraus 
und bedeckt nun die Schotterfläche mit einer 
Schicht lockerer, gleichmäßig feiner Alpinen- 
erde und überbraust diese leicht; dies kann 
im Bedarfsfall auch mehrmals wiederholt wer- 
den. Nunmehr werden die Steine neuerlich, 
und zwar jetzt für immer, in ihrer vorher be- 
stimmten Reihenfolge eingesetzt und die 
7Zwischenräume zwischen ihnen durch ab- 
wechselnd aufgetragenen Schotter und Erde 
aufgefüllt und durch immer neues Ülberbraus= 
sen möglichst fest eingeschwemmt. Alle sich 
ergebenen Hohlräume werden mit Hilfe eines 
langen Nagels aufgefülltunddementsprechend 
immer neue Erde eingefüllt und festgepreßt. 
Um bei dieser Arbeit die Steine nicht aus ihrer 
Stellung zu rücken, bedient man sich am be= 
sten eines alten Löffels oder Pflanzenstechers 
mit stark aufgebogenen Rändern. In dem Ma- 
ße, als die Erdauffüllung über den Rand des 
Kistchens hinauswächst, muß man die Fugen 
durch feuchtes Moos locker verschließen, um 
das Ablaufen der Erde zu verhindern. Später, 
bei der Bepflanzung der Gruppe, wird dieses 
Moos dann wieder entfernt und durch Stein- 
chen und Zweremoospolster ersetzt, soweit 
nicht die Pflanzen selbst schon das Halten 
der Erde besorgen. 

Nunmehr ist die Gruppe zur Bepflanzung 
vorbereitet. Ehe wir jedoch auf diese näher 
eingehen, müssen wir uns noch mit der Frage 
beschäftigen, welche Steine wir zum Aufbau 
verwenden sollen, Aus praktischen Gründen 
eionet sich hierfür der Ralksinter (»Tuff- 
stein«) zweifellos am besten; seine rauhe 
Oberflähe erlaubt ein festes Verankern der 
Steine untereinander und fördert auch das 
Wachstum kleiner Moose, die dem Ganzen 
ein hübsches und natürliches Ansehen ver: 
leihen; weitere Vorteile sind die Porösität 
und das geringe Gewicht dieses Materials. 
Die Wurzeln der Felsenpflanzen dringen mit 
Vorliebe in die feinen Hohlräume des Steines 
ein, und diese gedeihen so oft viel besser als 
zwischen den Steinen des Freilandalpinums: 
So vermehrt sich in dem an sich engen Raum 
der nährende Boden um die ganzen Maße des 
verwendeten Steines: hiermit ist der ganz be= 
sondere Vorteil verbunden, daß Steine und 
Pflanzen schließlich so dicht miteinander ver” 
wachsen, daß nach Ablauf weniger Jahre die 
Lösung einzelner Steine aus dem Verband 
nur mit Gewalt möglich ist. Endlich gestattet 
die Weichheit des Stoffes bei einiger Vorsicht 
auch die Herstellung von Pflanzlöchern mit 
Hilfe von Bohrer und Meißel. Der Einwand, 
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den Altmeister Wocke gegen den Kalksinter 
erhebt, ist seine mangelnde Naturwahrheit 
als Träger alpiner Pflanzen. Um diesem Be- 
denken gerecht zu werden, kann selbstver- 
ständlich auch jede beliebige andere Steinart 
verwendet werden; dies muß sogar unter al- 
len Umständen geschehen bei der Anlage von 
Gruppen für kalkfeindliche Pflan zen; doch ist 
es erfahrungsgemäß sehr viel mühsamer, ech- 
ten Stein, etwa Granit, zu einem harmoni- 
schen Ganzen zu vereinigen; auch kann man 
dem Bedürfnis mancher Pflanzen, sich in en- 
gen Steinfugen zu verwurzeln, viel schwerer 
entgegenkommen. Die hierfür nötigen verwit= 
terten Granitstücke müßten mit größter Sorp- 
faltimInnern desZ/werggarten seingebaut wer- 
den, da anstehende Teile verwitterter Steine 
sehr bald abzubröckeln beginnen. Auch die 
einzelnen Steine verbinden sich viel langsa- 
mer mit dem Ganzen: oft genügt ein leichter 
Stoß, um einen Stein zum Ausfallen zu brin- 
oen, während eine Sintergruppe selbst nach 
schweren Äbstürzen in der Regel durch ein 
wenig leichte Massage wieder in Form zu brin- 
gen ist. 
Wendet man sich nun der Flauptsache, der 
Bepflanzung, zu, so muß da vor allem betont 
werden, daß jeder Zwergearten mit einer be- 
stimmten Orientierung gebaut und bepflanzt 
werden muß; es versteht sich ohne weiteres 
von selbst, daß ein mit Schattenpflanzen be- 
setzter Nordhang nicht ohne Schaden nach 
Süden gedreht werden kann: wenn unsere 
Zwergberge auch keinen großen Schatten wer- 
fen, so zeigen sie auf ihren Abhänsen doch 
alle klimatischen Unterschiede, die sich aus 
den Neisungswinkeln ergeben, und wenn 
auch die Sonnenwärme den kleinen Bau bald 
durchdringt, so wird doch die Sonnenwirkung 
so vollständig aufgefangen, daß etwa Ramon- 
dien oder Rhodothamnus cha maecistus im 
Schattenhang einer ganztägig besonnten 
Gruppe prächtig gedeihen und blühen. Eines 
darf man als Regel gelten lassen: Je kar- 
ger an dem jeweiligen Standort des Lwerg- 
gartens die Sonne bemessen ist, desto mehr 
müssen die sonnenhungrigen Pflanzen inden 
Südhang und auf die oberen Teile der Kuppe 
verlegt werden. 
Eine zweite Frage für den Bepflanzungsplan 
:iner Gruppe ist die, ob man Pflanzen eines 
Florengebietes vereinigen will oder im Sinne 
eines Steingartens beliebige Blütenschönheit 
zur Geltung bringen möchte. Für den Anfang 
wird ohne Zweifel der letztgenannte Fall vor- 
zuziehen sein, da hierfür ein kleineres Sorti- 
ment sicher gedeihender Pflanzen Erfüllung 
fürnichtallzu kühne Wünscheverspricht.Hier- 
bei müssen letzten Endes vor allem Neigung 
und persönlicher (Geschmack entscheiden. 
Über die Technik beim Bepflanzen ist zu sa- 
gen, daß es bei einer neuerbauten Gruppe 
nicht ‚schwer fällt, auch für langwurzelige 
"flanzen Raum zu schaffen. Man wählt hierzu 
selbstredend die höher oelegenen Teile des 
werggartens; flachwurzelnde Gewächse, be- 
sonders solche ohne Pfahlwurzel, wie etwa 
Steinbreche und Hungerblümchen, darf man 
unbedenklich in die Randfuge zwischen Holz- 
wand und Stein setzen, wenn nur die Licht- 
verhältnisse dies erlauben; auch für ganze 
Topfballen gelingt es anfangs meist ohne viel 
Wühe, den nötigen Raum zu schaffen, Man 
wird hierzu die Erde am besten mit dem lan- 
gen Nagel zur Seite drängen oder sich höch- 
Stens eines kaum fingerbreiten Schäufelchens 
bedienen, das eigens für solche Zwecke ange- 
ertigt sein müßte, aber keineswegs, so wie 
der lange Nagel, unentbehrlich ist, Erscheint 
der verfügbare Raum zu en 9, so genügt meist 
Draba aizoldes, Saxifraga Burseriana 
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ein stärkeres Befeuchten, um den Setzballen 
und seine Umgebunggefügig zu machen; kräf- 
tiges Hineinpressen der Wurzeln ist hierbei 
in der Regel nur ein Vorteil, wenn nicht ge= 
rade junge, strotzende Triebe vorhanden sind. 
Die meiste Geduld und Geschicklichkeit er- 
fordert das Bepflanzen enger und steiler Fu- 
gen, die eben nur so breit sind, wie der Na- 
gel dick ist. Ältere Pflanzen an solchen Stel- 
len unterzubringen, ist meist undurch führbar: 
hier wähle man nur Sämlinoe oder Jungpflan- 
zen. Auch bei diesen kleinen (CTewächsen ist 
oft gerade das Versenken der zarten Wu rzeln 
eine Danaidenarbeit, weil sie sich mit Vor- 
liebe am Eisen des Navels anheften, wenn er 
auch nur ganz wenig feucht ist: das beste 
Mittel ist daher, trocken zu arbeiten, bis die 
Würzelchen allseits mit Erde gedeckt sind: 
dann erst befeuchte man die Stelle durch vor- 
sichtiges Aufträufeln von Wasser. Im allge- 
meinen kann man sich die Arbeit beim Be- 
pflanzen von Flächen und Gesimsen dadurch 
sehr erleichtern, daß man Steine wählt, deren 





oberer, den Gewächsen zugekehrter Rand 
möglichst schmal und scharf ist; dadurch wird 
der innere Raum größer und verengt sich 
trichterförmig, was die Zugänglichkeit sehr 
erleichtert. ( Ein weiferer Artikel folgt.) 


Walther Rosenst ing] 


Tagebuch der Zimmergärtnerin 


I. bis 5. Juli. Die Kakteens mlinge, die wir am 
1. Juni der Erde anvertrauten, sind schön 
aufgelaufen. Einige stehen aber zu dicht ne- 
beneinander. Wir fertigen uns deshalh auıs 
Holz ein winziges Gerät an, um die zu dicht 
wachsenden Pflänzchen zutrennen. Eine win- 
zige Gabel wird das eine Hölzchen.dasa ndere 
eine kleine Scha ufel, damit holen wir sehr vor- 
sichtigdie Kakteenkinder einzelnaus der Erde. 
Wir fassen aber nicht mit den Fingern zu, zu 
leichtentstehtdanneine Druk=-u ndFaulstelle. 
Die kleine Schaufel hebt das neue Erdbett aus, 
und die zweizinkige Gabel hält das Pfl nzchen 








hinein. Dies wird vorsichtigfestgedrückt. Man- 
che Züchter pflegen sämtliche Sämlinge auf 
diese Weise zu verstopfen, meine Erfahrung 
läßt dies nicht mehr zu; unverstopfte Säm- 
lingehaben vergangenes Jahr die doppelte Grö- 
ße der verstopften erreicht. Unsere Fuchsien 
blühen nun über und über, wir müssen heu- 
te mitflüssigem Dung düngen, damit die Pflan- 
zen auch Blätter ausbilden. Das Düngen er- 
folgt von nun an zweimal in der Woche, ein- 
mal mit dünnem Aufguß aus Hlornspänen und 
das andere Mal drei Tage danach mit einer 
Lösung aus Taubenmist. Beide Grundstoffe 
haben wir heute mit kochendem Wasser über- 
brüht. Wir halten beide Dünger in getrennten 
Gefäßen,rühren jeden lag um, verwenden sie 
sehr verdünnt undgießen vorher undnachher. 
6. bis 10, Juli. Heute war ein sehr schwüler 
Tag. Gegen Abend zogen sich dichte Wolken 
zusammen, Hagel stand bevor. Wir deckten 
nun schleunigst, was mit Fliegeneitter zu 
decken ging, ließen die Rolläden herunter und 
nahmen besonders feine Stöcke eilig ins Zim- 
mer, aber schon kam das IInheil, und wir konn- 
ten nicht alles schützen. Als die Sonne wie- 
der schien, hatten wir Muße, den Schaden zu 
besehen. Die ungeschützten Pflanzen waren 
nicht ganz so schlimm, wie wir glaubten, weg- 
gekommen. Wohl lagen die Petunien jämmer- 
lich gebogen, die Blüten zerzaust. Wir ban- 
den vorsichtig auf und düneten sofort. Wir 
wußten vom vorigen Jahre, daß Fagelschäden 
schnell ausheilen und die Pflanzen, wenn sie 
genügend Nahrung im Erdreich haben, neu 
nachfreiben. Die Riesenblüten der Begonien 
lagen freilich alle abgerissen am Boden. Auch 
hier düngen wir und hoffen, daß die neuen 
Triebe bald die zerzausten Stöcke überdecken. 
11. bis 15. Juli, Die jungen Triebe der strau- 
chisen Calceolaria, der gelbblühenden Pantof- 
felblume, zeigen schon ein leichtes Verholzen. 


Dies ist der beste Zeitpunkt, um aus Stecklin- 
gen neue junge Pflanzen zu ziehen. Wir neh- 
men die Steclinge von nicht knospentragen- 
den Zweigen, stecken sie in sandige Erde und 
stellen sie unter einem Trinkglas in den Schat- 
ten. Wir haben heute vom Gärtner einige Mi- 
mulusstöcke heimgetrasen. Junge blühende 
Stöcke, Samenkinder unserer gelben vom vo- 
riven Jahre, wuchsen dies Jahr auf dem Wege 
unter dem Fenster. Hier wollten sie wachsen, 
die Ülberwinterung in den [öpfen war ihnen 
zu gewöhnlich. Wir stellen sie zu den Impa- 
tiens vor die Haustür, wo sie Schutz vor Wind 
und Schlagresen haben. Da dielmpatiens sehr 
lang geworden sind, wollen wir sie einkürzen, 
um für den Winterflor Jungpflanzen davon zu 
ziehen. Wir fanden dies Jahr besonderen Ge- 
fallen an den fünffleckigen Mimulus, die frei- 


lich etwas überhängen. Einige doppelkronige 


sind dabei, von denen wir Stecklinespflanzen 
gewinnen wollen. 

16. bis 20, Juli. Unsere Kamelien haben die 
dicke Endknospe gebildet. Wir dürfen die 
Pflanzen nun keinesfalls mehr beim Wässern 
übersehen, gießen aber nur ab und zumitver- 
dünntemDünger,undzwarphosphorhaltigem, 
um die Ausbildung der Blüte zu fördern. Da 
wir die Pflanzen den ganzen Sommer über im 
Zimmer behielten, haben wir keine Sorge we- 
sven des Standortwecsels. 

Unsere Epiphyllen treiben eine llnmenge jun-= 
ger Triebe, Wir wollen die Pflanzen, da siegut 
durchwurzelt sind, auch mitblütenförderndem 
Dünger versehen. Die Blattkakteen habennun 
die Blätter gefüllt, sie standen bis jetzt schat- 
tig, Heute wollen wir sie auf die Ostseite stel- 
len, es ist trübe, die frühe Sonne wird ihnen 
morseen nichts anhaben. Eine der weißblü- 
henden hat einen sehr kleinen Topf, es lie- 
sen auch viele Wurzeln bloß. Wir setzen die 


Pflanze, ohne den Ballen viel zu stören, in ' 


Calceolaria rugosa hybrida 


einen größeren lopf, etwas tiefer als zuvor, 
und füllen mit sehr lockerer Lauberde, die 
mit abgelagertem Torfmull vermischt wurde, 


auf. 

21. bis 25. Juli. Die Duchesnea (Fragaria indi- 
ca), die rankende Scheinerdbeerpflanze, beim 
Nachbar ist sehr eigenartig. Wir werden um 
einsderjungen,schon halb bewurzelten Pflänz- 
lein bitten, die zahlreich an den dünnen Fä- 
den um die Ampel hängen. Diese setzen wir 
sofort in einen kleinen l'opf, hängen ihn am 
Nordfenster auf und halten feucht. Vielleicht 
erscheinen diesen Herbst noch die gelben Blü- 
ten, die sich manchmal gar nicht zur Blüte öft- 
nen, sondern gleich die roten, erdbeerartigen, 
allerdings ungenießbaren Früchte bringen. 
Unsere Pilea muscosa hat die Blüten, die wie 
winzige Punkte aussehen, schon gebildet. Es 
ist ein trockener Tag, der die nette Art der 
Bombardierung gut zeigen läßt. Wir tauchen 
unsere Pflanzeeinen Augenblickins kalte W as= 





ser, und nun beginnen mit leisem Knall alle 


‚ Blüten sich zu öffnen, die kleine Pflanze ist 


gleich darauf in eine feine Wolke von Blüten: 
staub gehüllt. Die Pflanze läßt sich spielend 
aus Stecklingen vermehren, denn sie nimmt 
den Verlust eines der kleinen Zweige nicht 
weiter übel. 

26. bis 31. Juli. Einige unserer Zimmerfarne 
haben derartlangestarkeW edelgetrieben, daß 
die Töpfe nicht mehr stehen wollen, Wir set= 
zen sie nun, den Ballen ganz wenig aufrau 
hend, in nur wenig größere [öpfe um, unter 
Verwendung von Lauberde, die wir mit abge- 
lagertem Torfmull ergänzen, belassen aber die 
nicht ganz verrotteten Laubteile in der Erde, 


sießen gut durch und stellen die Töpfe an den 
alten Platz, Die große Pteris Wimsettii müssen 
wir freilich erhöht stellen, damit sie sich wei 
ter ausbreiten kann. | 
Die jungen AÄsparagus plumosus benötigen ei» 
nen nur wenig größeren Topf, die alten wer: 
den wir, anstatt umzusetzen, lieber mit humo 





Calceolaria rugosa bybrida 


166 





ser Erde auffüllen, Vom Teilen der alten Stök- 
ke haben wir schon längere Jahre abgesehen, 
wir säen lieber neu aus, wenn uns die alten 
Stöcke zu schwachtriebig werden. 
Von einigen besonders schön blühenden Lo- 
nalpelargonien machen wir jetzt Stecklinge, es 
schadet nichts, wenn die Blüte daran ist und 
auch bleibt; in den Topf zur alten Pflanze ge- 
steckt, wurzelt der Steckling meist ohne wei- 
teres an und wächst weiter. Wir haben ganz 
dicht an den lopfrand gesteckt, Im Herbst 
kommt der Steckling dann in einen eigenen 
Topf. Heute abend gibt es etwas Köstliches 
zum Schmausen: die erste Tomate im Blumen- 
topf ist reif. 
Orchideen können nun fast nicht genug ge- 
spritzt werden, aber nur die Blätter und Bul- 
ben,nichtdie Blüten. Das Schaftendach isteher 
dichter zu wählenalsbisher, Orchideen.dieden 
neuen lriebzeigen, sind feucht zu halten,man- 
che Züchter empfehlen ganz leichten Dünger, 
wir wollen aber lieber vorsichtig sein und es 
beidem Gießen mitaufgefangenem Regenwas- 
ser belassen. Wir haben uns frisches Torf- 
moos geholt, auch etwas Waldmoos mitgenom- 
men und belegen nun die Töpfe mit frischem 
Moos. Damit wir die nötige Luftfeuchtigkeit 
halten können, bringen wir auch einige Farne, 
vorallem Freilandfarne, in den Raum,den un- 
sere Orchideen bewohnen. Das Fiygrometer 
darf keinesfalls unter 80° Feuchtigkeit zeigen, 
bringen wir es auf 100°, dann ist es desto 
besser. 
Einige unserer Hortensien vergrünen schon 
die riesigen Dolden. Wir müssen sie nun ab- 
schneiden und nehmen bis auf das stärkste 
Auge oder den stärksten Austrieb zurück. Der 
stark zurückgeschnittene Busch wird sich viel 
kräftiger und reicher entwickeln, wenn wir 
energisch denRückschnittvornehmen. Wirlok- 
kern die obere Erde und geben nun jede Wo- 
chezweimal Dunggüsse,gießenvielund sründ- 
ich, sowie wir sehen, daß diePflanzen ordent- 
lich in Zug kommen; sie sind weiter halbschat- 
tig zu halten, Olga Böhme 


Denn Blumen reifen 
ICHT vom Versand der Stauden, Knollen 


und lopfpflanzen soll unter dieser Ülber- 
schrift die Rede sein. Wenn wir einmal >flan- 
zen verpacken und verschicken müssen, brau= 
chen wir uns ja nur nach der Art und Weise 
unserer Gartenbaubetriebe dabei zu richten. 
Ich denke bei den »reisenden Blumen« an die 
Sträuße und Jopfpflanzen, mit denen wir kür- 
zere oder längere Fahrten zurücklegen. Ich 
denke an den bunten Sommerstrauß, der uns 
als Andenken an die Sommerfrische zu vielen 
Koffern in die Hand gedrückt wurde und nun 
mit zur Großstadt reisen muß — an den Blu- 
mengruß, den uns ein lieber Mensch bei der 
rennung in den Bahnwagen reicht — an die 
Blüten, die wir stolz aus der Fülle unseres 
Gartens zu Freunden und Verwandten tra- 
sen = an die Sträuße, die wir bei einem Be- 
such in der alten Heimat auf die Gräber un- 
serer Eltern und Voreltern legen wollen — an 
eburtstagsblumen - an Grüße zum Einzug 
=: an.-Blumen, die uns bei Krankenbesuchen 
begleiten. Wer hat nicht schon bekümmert er- 
ebt, wie solche Blumen welk und matt am 
Ziele ihrer Fahrt ankommen? Es gibt freilich 
auch rührend anspruchslose Pflanzen, die sich 
tagelang in einen engen Koffer drücken lassen 
und doch im Wasser wieder aufleben; aber 
das sind seltene Ausnahmen, Meist überste= 
hen die B| umensträuße die Reise schlecht und 
aben kaum noch die Kraft, sich wieder zu er- 
olen. Wir leben nicht mehr in der Zeit un- 
Serer Großeltern, die solch einen Blumen: 
Strauß von lieber Handpreßten und getrocknet 
aufbewahrten; wir möchten die Blumen mög- 
lichst lange frisch und gesund erhalten und 
nicht einen Strauß schenken, der schon am 





Eine schöne 
Kalthauspflanze, 
Philesia 


Die Gattung steht Dapa= 
geria rechf nahe, Philesia 
trifff man rechf wenig in 
den Pflanzensammlun- 
gen an,jedenfallsseltener 
als Lapageria, und es gibt 
von ihr meines Wissens 
nur dieeine Ärf P. huxi- 
folia (magellanica), die 
in Chile und aufdemFeu- 
erlande heheimafef ist. 
Philesia haf prächtige, 
häüngende Blumen, die 
nich! gunz die Größe je- 
ner der Lapageria errei- 
chen, indunkelrosa Farb- 
fönen. Vereinzelt oder zu 
wenigen vereinf erschei- 
nen sie an den Zweig- 
enden. 


In der Kultur bildet Ph:- 
lesıa schwach wachsende, 
kleine Sträucher, die 
kaum über I m Höhe 
hinausgehen, Die immer- 
grünen Bläfter sind 
wechselsfändig, lederar- 
fig, kurz gestielt, länglich, 
am Rande efwas umge- 
rollt, 

Sie isf eine Kalthaus- 
pflanze,gegen hohe künst- 
liche Wärme empfindlich 
und steht darin wie in 
allen anderen Kulfur- 
Ansprüchen der eigenar- 
figen Lapageria recht 
nahe, MM, Geier 


ersten lage peinlich an das Welken und Ver- 
gehen aller Blütenpracht gemahnt. ? 

Wenn man zu jeder Jahreszeit mit Blumen 
reist, jede Woche etwas von dem Blühen im 
Haus= oder Zimmergarten in kahle Stadtmau- 
ern trägt, sammelt man allerlei Erfahrungen 
dabei, Die erste und wichtigste heißt: Iragenie 
einen Blumenstrauß schutzlos in der warmen 
Hand! Auc für eine kurze Wegstrecke sollte 
man die Stengel durch eine Papierhülle schüt- 
zen, Bei weiterer Bahnfahrt legeich einfeuch- 
tes luch oder feuchte Watte um die Stiele, 
darüber festes Papier. Bei starker Sonnen 
glut wird der ganze Strauß außerdem in dün- 
ne Papierbogen gehüllt. 

Die Blumen, die wir als Geschenk mitnehmen, 
sollen nicht nur frisch, sondern auch in der 
Pracht ihrer Blüten tadellos erhalten sein. 
Narzissen, Dahlien, Gladiolen und ähnliche 
Blumen verknittern leicht ihre zarten Rlüten- 
blätter, wenn wir sie mit Papier umhüllen, 
noch mehr leiden sie aber, wenn wir sie un- 
verpackt in der Bahn ins Gepäcknetz legen, 
Wir müssen sie entweder vorsichtis alle mit 
dem Gesicht nach vorn binden, dann schadet 
ihnen das Liegen auf der Rückseite nicht, oder 
wir dürfen die Mühenicht scheuen. den Strauß 
stehend zu halten. Leichteren Blüten, wie 
Astern, Wicken und ähnlichen, schadet das 
Liegen im Gepäc.netz nicht, ebensowenie den 
Tulpen, wenn wir sie mit geschlossenen Blü- 
ten abschneiden, 

Früher glaubte ich, den frischesten Strauß zu 
haben, wenn ich die Blumen vom Beet oder 
vom Stock geschnitten verpacte, Jetztschneide 
ich alle Blumen einige Stunden früher und 
stelle sie bis zur Äbreise tief ins Wasser. Die 
vollgesogenen Stengel sind dann viel wider- 
standsfähiger. Seit ich die dicken, hohlen Lu- 
pinenstengel gleich nach dem Schnitt im Gar- 
ten ins Wasser stecke, sie nicht einmal die 
wenigen Schritte bis ins Haus der Luft aus: 
setzend, überstehen auch sie meine regelmä- 
Bige einstündige Reise frisch und aufrecht. 
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Wenn wir im Sommer die Blumen gegen Flitze 
durch Umhüllungen schützen, so brauchen im 
interreisendeBlumennoch stärkerenSchutz 
gegen die Nälte, Was aus dem warmen Zim- 
mer kommt,istdoppelt empfindlich,undha ben 
wir aus kühlen Räumen Alpenveilchen, Mai- 
glöckchen oder Krokus mitgenommen, ist die 
oft unsinnige Wärme der Heizungsröhren in 
der Eisenbahn eine ebenso große Gefahr, 
Manchmal habe ich zu meinem Kummer er- 
lebt, daß ein Topf mit knospenden Krokus, 
den ich vorsichtig bis zur Reise vor dem Auf- 
blühen behütet hatte, nach einer halben Stun- 
de Fahrt im überheizten Zug seine Blüten so 
weit geöffnet hatte, daß sie beim Auspacken 
schon welk und matt aussahen. Eine starke 
Ulmhüllungmindertdie Einflüsse solcher l'’em- 
peraturwechsel. Die zerbrechlichen Krokus 
sind überhaupt ein schwieriges Iransportob- 
jekt, fast ebenso schwierig wie blühende Be- 
gonien und Glöxinien im Sommer, Nur zu 
leicht brechen Blüten und Blätter, und eine 
unvorsichtige Bewegung, ein Windstoß dre- 
hen manchmal den ganzen Pflanzen stengel ab, 
Leicht lassen sich dagegen im Winter Hyazin- 
then und Tulpen in löpfen verpacken: wir 
dürfen aber nicht warten, bis sie ganz eröffnet 
sind, Wenn die Hyazinthe ihre ersten Glocken 
öffnet und die Tulpenblüten Farbe zeigen, hat 
der Beschenkte viel länger an ihrem Blühen 
Freude, als wenn wir sie ihm vollerblüht brin= 
gen = vorausgesetzt, daß er sie nicht ganz un- 
sinnig behandelt! 
ObwirSchnittblumen vollständigerblüht oder 
in der Knospe schneiden, muß man be; ieder 
Blume ausprobieren. Nicht alle sind den ide- 
alsten Vasenblumen, den Gladiolen, gleich, die 
jede Knospe im Wasser öffnen. Wenn wir 
nicht nur das Blühen unserer Blumen im Gar- 
ten, sondern auch ihr Weiterblühen in der 
Vase sorgfältig beobachten und ihnen das Rei- 
sen nach Möglichkeit erleichtern, können wir 


viel Freude mit ihnen bereiten. | 
D, Schuberf 
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Schnittblumen 


Von der Sonderschau in Dresden 
E> war ein außerordentlich glücklicher Ge- 
danke, die Abhäneigkeit von äußeren 
Cinflüssen, die die Dresdener Reichsgarten= 
schau in diesem Jahr infolge vielen Regens und 
anfangs langer kühler Witterung besonders 
stark zu spüren bekam, durch Sonderschauen 
aufzuheben. Dieses Moment hat sich so stark 
bewährt, daß man grundsätzlich an diesem 
Zusammenhang festhalten sollte. Natürlich 
gehört dazu die Qualität, die die Dresdener 
Sonderschauen auszeichnet, Denn die zweite, 
am 11. Juni 1036 eröffnete Schnittblumen- 
Sonderschau hielt durchaus das, was die erste 
Schau versprach, und vor allem ist es ein er= 
freuliches Zeichen, daß die Blumengeschäfte 
so Hand in Hand mit dem Gartenbau gingen. 
Denn das Tragende dieser in sich geschlos: 
senen Hallenschau war der erste Saal, der 
Schnittblumen zeigte, und zwar in einer be= 
wußten Haltung zur Einfachheit, Gerade auf 
dem Gebiete der angewandten Schnittblume 
ist ja bei uns noch viel zu verbessern, damit 
» Arrangements«endlich einmalfallengelassen 
werden, zugunsten der Schönheit der einzel- 
nen Blume. Das bedeutet durchaus nicht; daß 
man Blumen nicht einheitlich in großen Ge- 
binden zeigen könnte, wenn auch Riesen: 
sträuße in der Hand einer Braut, wie sie ge- 
zeigt wurden, etwas merkwürdigwirken. Auch 
bei dem Myrtenkranz, der in Anwendung 
ausgelegt war, scheint mir die einfache Form 
ohne jede Künstelei immer noch am schön- 
sten zu sein, 
Der große Strauß war auf der Ausstellung 
stark vertreten und wirkte gut, Seien es nun 
die großen Sträuße der Pfingstrosen, die man 
aber nicht mit Schnittgrün, Asparagus, aus 
dem Gewächshaus zusammengeben darf, 
deutsche Schwertlilien, Doldenlilien, Nelken 
oder die Fülle der stets stark beeindruckenden 
Sommerfülle, der Lupinen mit feuerrotem 





Der Cbrisfusdorn 


Euphorbia splendens, der 
Christusdorn, wie diese 
aus Madagaskar sfam- 
mende Wolfsmilch im 
Volksmunde venannf 
wird, gehörf zu den self- 
samslen (vewächsen, und 
er ist unverwüsflich. In 
der Blütezeif kehrf er sich 
wenig andiejahreszeifen, 
Ich erlebte die Bläfe im 
Januar, erlebte sie im zei= 
figen Frühling, aber auch 
im Sommer und Herbst, 
es ist, als ob die stachel- 
bewehrfe Wolfsmilb in 
allenJahreszeitenmit den 
slühendrofen Hüllblät- 
fern, welche die unschein= 
bare Blüte zieren, sichvor 
andern Pflanzen hervor= 
fun möchfe. Manchmal 
wirffsiesämtliche Blätter 
nach der Blüfe ab, dieses 
Jahr beliebte sie nach der 
Blüte stark zu freiben. Es 
sindJahrevergangen, daß 
die Pflanze einen größe 
renlopferhalten haf, das 
haf nicht geschadet, sie 
blähfe nach wie vor und 
frieb, Sie steht Sommer 
und Winfer am selben 
Südfensfer, das im Som: 
mer elwas Schaffen durch 
eine große Hainbuche 
draußen im Garlen er- 
hält, Ihr Plafz isf zwi- 
schen einer Reihevonganz 
verschiedenen Pflanzen. 

Olga Böhme 


Mohn oder vereinigt mit Schwertlilien, Ritter- 
sporn, Doronicum, Deutzien. Auch im Juni, 
im Wechsel zwischen Frühling und Sommer, 
ergeben sich immer Möglichkeiten für Sträuße 
für den, der die Wirkung einer Pflanze kennt, 
und sei es auch nur die sehr liebevolle Zu- 
sammenstellung von Erigeron mit gewöhn- 
lihen Sauerampfer- und Holunderblüten mit 
einfachen Gräsern, Hier liegen noch manche 
Wege offen für eineerweiterte Blumenbinde- 
kunst.Dieses Zurücsgreifenaufganzschlichtes 
Material, wie es uns jeder Garten, jede Wiese 
in Fülle bieten, tut der Züchtung durchaus 
keinen Abbruch, sondern verstärkt nur das 
Interesse des Pflanzenfreundes für die Blume 
an sich. Und das ist ja schließlich der End- 
zweck jeder Ausstellung. Auf sich selbst ge- 
stellt, wirken manche Blumen auf die Dauer 
doch nicht. Jedenfalls erscheinen mir die ewi« 
gen Sträuße steifer Irisanglica, hispanica oder 
hollandica nicht gerade ideal, Sie verlangen 
nach einem Zusammengehen mit anderen Blu- 
men. Edelnelken oder Rosen dagegen, die in 
gewohnter Qualität wieder zu sehen waren, 
müssen allein bleiben. Immerhin sollte man 
vermeiden, sieaufAusstellungenohne Wasser 
hängend zu zeigen. Sie schlappten schon am 
Nachmittag des ersten Tages, 

Sehr stark bewährte sich auf dieser Schnitt- 
blumenschau wieder die Leuchtkraft des Shir- 
leymohns, Papaver nudicaule, der in seinen 
orange Tönen starke Akzente in die allge- 
meine Farbenfreudigkeit brachte. Am stärk- 
sten wohl im Zusammenklang mit blauen 
Kornblumen. Noch eine interessante Beob- 
achtung konnte man bei dem reichhaltigen 
Pflanzenmaterial machen. Jeeinfacher die Ge- 
fäße gehalten waren, um so stärker wirkten 
sie im Ganzen für den Strauß. Man sollte 
sich also endlich frei machen von versilberten 
oder vergoldeten Körbchen oder komplizier- 
ten Aufbauten. Gute Beispiele für schlichte, 
formenschöne Vasen und Schalen waten ge- 
nug zu sehen. 





Die Topfpflanzen-Äbteilung trat in der Aus» 
stellung etwas zurück. Doch zeigte sich, daß. 
man gegenüber der ersten Sonderschau vom 
April gelernt hatte, Die Töpfe der ausgezeich- 
neten Calceolarien, deren Farbenfülle viele 
Besucher belustigte, der Gloxinien waren 
noch weiter auseinandergestellt. Auch die in 
Fülle und Zeichnung der Blüte sehr inter 
essanten,gedrungen wachsenden Schizanthus 
wisetonensis compactus erregten viel Beach» 
tung. Man sollte diese Einjährigen viel mehr 
zeigen, | 
Als wenig gesehene lopfpflanzen waren die 
stark duftenden, cremeweiß blühenden Ste. 
phanotis foribunda ausgestellt. Diese Topf 
pflanze erinnert in Blatt und Wuchs an die 
Wachsblume, Hoya carnosa, wirkt aber durd 
ihren Elor noch eigenartiger, Auf solche nicht. 
allgemein bekannten Topfpflanzen sollte man 
mehr im Rahmen von Ausstellungen zurücke 
kommen, denn das Interesse der Liebhaber 
für Neues ist sehr groß. Das bewies auh 
dieses Mal wieder der große Andrang der 
Pflanzenfreunde, die anerkennend durch die 


Hallen gingen. Karl Wagner 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Abwerfen der Belaubung | 
bei der Wachsblume 


CH habe eine Wachsblume, Hoya carnosa, 
die sich bis jetzt gut entwickelte. Äber auf 
einmal läßt sie die Blätter fallen, ohne daß 
ich einen Grund dafür wüßte. Was kann ih 


tun, um die Pflanze zu retten? K.Mi 


ENN die Wurzeln der Pflanze zes 

sind, keine Stammbeschädigungen und 
Gaseinwirkungen vorliegen, kann das Ab 
werfen der Belaubung bei der Hoya nur auf 
den Standortwechsel zurückzuführen sein, 
Es treten bei Zimmerpflanzen, insbesondere 
bei solchen, die längere Zeit bis in die feucht- 
kühlen Herbsttage hinein der frischen Luft 
ausgesetzt waren und dann in die ja immer 
trockenere Zimmerluft kommen, öfter solche 
Erscheinungen auf. 
Die Belaubung kann sich oft nicht mehr so 
recht und vor allem nicht rechtzeitig auf die 
Verhältnisse der geheizten Zimmerluft um 
stellen, kümmert und geht zugrunde, eine Be: 
obachtung, die ich schon mehrfach machen 
konnte, 
Es empfieblt sich, die Pflanze recht vorsichtig 
zu begießen, ihr also nur dann Wasser zuge 
ben, wenn sie ausgetrocknet ist, ohne dies aber 
zu übertreiben, sie öfter taufein zu übersprit- | 
zen. Sofern die Wurzeln wirklich gesund sind, 

| 


M. Geier 


gerettet sein. 


wird die Pflanze bald erneut durchtreiben Fe 


Mäusebekämpfung an Tulpen 


EINE Tulpen — es waren etwa 150 

Stück — haben trotz Mennige bis auf 
15 die Mäuse gefressen, trotzdem wir den 
ganzen Winter über die Gänge gut mit Kar 
bid ausgeräuchert haben. Soll man nun au 
die Tulpen verzichten? Oder lohnt es, ein 
Beet auszuheben, mit engmaschigem Draht 
auszulegen und die T ulpenzwiebeln da hinein» 
zusetzen ? Hl. Meiser 


Die Mäusebekämpfunghat immerihreSch vie 
riokeiten. Wenn Mennice hei Blumenzwiebeln 
nichts hilft, so legen Sie doch bitte eimal Zelio: | 
Körner oder Sokialweizen aus. Sie erhalten 
es sicherlich durch Samenhandlungen mit den 
nötigen Vorschriften, Sonst müßten Sie um 
jede Zwiebel etwas Draht legen. Ein ganze 
Beet einzudrahten, ist kaum möglich, weil die 
Mäuse doch oben oder unten irgendwie durd” 


urch® 
gehen, EN | 
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Bartenwert 


Sommerblüher im Steingarten 


LS ich während der letzten Juni=- und er- 
A sten Tulitage vorigen Jahres in München 
war, hatte ich Gelegenheit, im Älpinum des 
Botanischen Gartens zu Nymphenburg mir 
folgende Stauden zu notieren, die entweder 
in Vollblüte standen oder zu blühen began- 
nen. Da wir immer auf der Suche nach Som: 
merblühern für den Steingarten sein müssen, 
weil er um diese Zeit recht blütenarm zu sein 
pflegt, sofern nicht mit Einjahrsblumen nadh- 
geholfen wird, so dürfte eine solche Übersicht, 
die immerhin rund 100 Arten umfaßt, man-« 
chem Steingartenfreunde willkommen sein. 
Allerdings sind die größte Zahl der genann-» 
ten Ärten unseren Staudengärtnereien kaum 
bekannt und heute nur in solch reichen bota= 
nischen Sammlungen anzutreffen, wie wir sie 
in Nymphenburg finden. Aber die allermei- 
sten der genannten Stauden verdienen, daß 
sich der Steingartenfreund mit ihnen vertraut 
macht. Ich ordne alles alphabetisch an und 
füge kurze Hinweise hinzu, soweit mir das 
nötig erscheint. Sollten über einzelne der ge= 
nannten, minder häufigen Pflanzen von an- 
derer Seite Beobachtungen vorliegen, würden 
wir eine Bekanntgabe sehr begrüßen. 
Acaena microphylla, Polster graugrün; A. 
ovalifolia, Rasen hellerün, etwas locker. — 
Achillea compacta, 30 cm, Rasen locker, weiß: 
orau, Blüten goldgelb; A. Lewisii (rupestris 
X tomentosa), weißgelb; A. pseudopectinata, 
30 cm, Laub grau, Blüten sattgelb. - Aconifum 
lycoctonum var. vulparia, 80 cm, grüngelb. — 
Alchemilla alpina, 5 bis 8 cm, grünlichgelb. — 
Alliummoly, gelb, wirktin Massen gut. — Alsine 
(Minuartia) rimarum, cilicischer laurus, Pol- 
ster 8 cm, Blüten weiß, ziemlich groß; A. ru- 
pestris, schöne Polster, wertvoll. — Alyssum 
argenteum, der bekannte Silbersteinrich, hell- 
ooldgelb. - Anemone dichotoma, wohl cana* 
densis-Form, 15 cm, weiß, im Verblühen. — 
Aguilegia Einseleana, bläulichviolett, im Ver- 
blühen. — Arenaria Ledebouriana, feine Pol- 
ster. Ärenaria pungens, 10 cm weiß, Flor geht 
zu Ende. — Armeria cephalotes (A. latifolia), 
50 cm, sehr auffällie durch den rotvioletten 
Ton der Blüten; A. majellensis, 35 cm, weiß- 
rosa. — Asfer altaicus, 20 cm, erigeronartig, 
Köpfchen weißlila, 4 cm; A. Forrestii, 15 bis 
30 cm, hellavendel, Köpfe 4 cm; A. subcoe= 
ruleus, 20 bis 95 cm, feinlilablau mit kleiner 
sattorange Scheibe, 4 bis 5 cm breit; A. tibe- 
ticus, 10 bis 15 cm, Blüten hellila, 4 em. — 
Asfragalus alopecuroides, 80 cm, Blüten satt- 
schwefelgelb,freitber Laub, schmuckvoll,eben 
beginnend; A, onobrychis, niederliegend, bis 
10 cm, sattlila. - Asfranfia bavarica, 20 cm, 
sehr gut für Schatten. — Azorella trifurcata, 
dichte rasige Polster, Blüten grünlich. 
Bellium bellidioides und minutum, 4 bis 10cm, 
Blüten wie kleine Gänseblumen. - Bupleurum 
ranunculoides, 30 cm, grasartig, gelb. 
Campanula Barbeyi, hübsche italienische, 
blauviolette Felsenglockenblume; C. fene- 
strellata, der folgenden ähnliche, bisher viel 
zu wenig beachtete, hellilablaue, reichblü- 
hende Felsenart aus Kroatien; C. garganica, 
bekannte italienische Art; C. glomerata, be- 
kannte Knäuel-Glokenblume; C. muralis, 
eine zierliche Form der C. Portenschlagiana; 
C. Poscharskyana, ein ausgezeichneter Som- 
merblüher von garganica-Iracht; C. pusilla 
(cohleariifolia), bekannte, treflliche, bis 
Herbst blühende Art; geht auch unter dem 
Namen C. Bellardii. — Cenfaurea (Aetheo: 
pappus) pulcherrima, Kaukasus-Nornblume, 
Ucm,rosapurpurn, Juni=-Juli-Blüher. — Chry-= 
sopsis villosa, 10 bis 15 cm, Blütenköpfchen 
hellorange, 9,5 cm, Flor beginnt, Laub graus 
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filzig, geht als Groldaster. — Codonopsis us- 
suriensis, leicht schlingend, Blüten seltsam 
graulila. — Coronilla coronata, 30 cm, sattgelb, 
zu wenig beachtete Kronwicke. — Corydalis 
lutea, bekannte W ucherarf, aber schöner Som= 
merblüher, der sich überall einnistet, 
Dianfhus caesius compactus, wichtige Polster- 
form der Pfingstnelke; D. crinitus (ging als 
D. Ritaibelii), 25 cm, Blüten weiß, fein zer- 
schlitzt; D, graniticus, 5 bis 10 cm, rosenrot, 
wirkt wie kleine Steinnelke: D. rupicolus, 
15 cm, weißlichlilarosa, stark duftend: D. 
Suendermannii, 15 cm, weiß, mit strictus ver= 
wandt; D.tatrae, 15 cm, weiß. — Dracocepha-= 
lum Ruyschiana, 20 cm, blauviolett. 
Edraianfhus dalmaticus, 10 cm, hellviolettpur= 
purn. — Erigeron glabellus, 20 cm, hellrosa- 
violett; E, glaucus, hübsch violette, wohletwas 
unsichere Form; E. flagellaris, niederliegend, 
Triebe fädig, Blüten rosaweiß, 1 cm: E. mon= 
tanensis (gilt als Synonym von Wyomingia 
IT weedyana), 25 cm, Blüten weißlila, 4 cm 
breit. - Eriophyllum caespitosum, 25 cm, hells 
orange, verdient mehr Beachtung für £rockne, 
sonnige Lagen. — Erodium cheilanthifolium, 
Blüten weißlichrosa mit fast schwarzer Flek- 
kung. 
Geranium cinereum, 10 bis 12 cm, Blüten vio- 
lettrot, 3 cm; G. macrorrhizum, 25 cm, kleine 
rosalila Blüten, ob echt? — G. Webbianum, 
hellila, innen weiß, mir bisher ganz unbe- 
kannte Art. - Gypsopbilarepens, das bekannte 
Teppih=-Schleierkraut; G. Suendermannii, 
üppiger, gute Hybride mit repens. 
Helichrysum plicatum, 20 cm, goldgelb, beginnt 
eben. — Hieracium glaucum, 20 cm, sattgelb, 
ob stark wuchernd und sich versamend ? - 
Hypericum fraoile, niederliegend, feintriebig, 
Blüten goldgelb, 3 cm, scheint ganz wertvoll zu 
sein; H. olympicum, sattgelb, wertvoll, schon 
mehr bekannt; ebenso H. polyphyllum, un- 
entbehrlich. 
Inula elandulosa, 50 cm, roforange, endet im 
Blühen. - /ncarvillea Delavayi, 70 cm, präch- 
tiger Blüher, rosenrot mit gelb und brauner 
Zeichnung. er 
Leonfopodium alpinum, das bekannte Edel- 
weiß. — Lindelophia spectabilis, 35 cm, wun-= 
dervoll enzianblau, Blüte endet meist im 
Juni. — Zinum flavum, 40 cm, schöner Gold- 
lein. 
Marrubium Kotschyi, hübsches graues Laub, 
Blüten weißlich, unansehnlich. — Meconopsis 
betonicifolia (M. Baileyi), 80 cm, Blüten schön 
blau mit grünlich, scheint sich gut eingebür- 
gert zu haben; M. Prattii, 4) cm, mehr opal- 
blau, sät sich wohl auch selbst aus. — Meai- 
cago cretacea, ö cm, niederliegend, halbstrau= 
chio, gelb, Blüte geht zu Ende. — Micromeria 
microphylla, 5 cm, rasig, rosaviolett. 

(Ein weiferer Artikel folgt) 


Camillo Schneider 
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\ \ 7ESENTLICH schwieriver als die ge- 
schlechtlichen sind die Organe der un= 
geschlechtlichen, der vegetativen Vermehrung 
zu beseitigen. CGräbtman eineGrundachserecht 
vorsichtig aus, so bemerkt man beigenauerem 
Zusehen an einzelnen Knoten längliche Erd- 
klümpchen hängen, die sich verhältnismäßig 
leicht abschütteln laser ra man die an= 
nde Erde sorgsam ab, so kommen weizen- 
ee ae und sehr harte Gebilde 
zum Vorschein. Sie hängen entweder einzeln 
mittels einer dünnen Faser am Knoten oder 
sind manchmal zu zweit bis zu fünfen perl- 
schnurartig aneinandergereiht. Beim Durc- 
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schnitt zeigt sich ein weißer Inhalt, an dem die 
Jodprobe die bekannte Blaufärbung erzeugt. 
Wir haben also ein stärkespeicherndes Organ 
vor uns. Legt man ein solches »Korn« in die 
Erde eines Blumentopfes, ganz gleich, ob dicht 
unter der Oberfläche oder am Topfboden, so 
wächst nach drei bis vier Wochen ein faden- 
dünner lrieb nach oben und bildet über der 
Erde eine Art Zwergform des normalgewach:» 
senen Sprosses, manchmal auch ohne Bildung 
der Seitenäste. Diese W uchsform ist im Gar- 
ten sehr leicht zu übersehen. So entpuppen 
sich diese schwarzen Nörner als Vermehrungs-» 
organe, 

Nach meinen Erfahrungen sind dies die denk» 
bar sichersten Mittel dazu. Als ich in meinem 
Garten diedurchSchachtelhalm arg verunkrau- 
teten Stellen rigolte, suchte ich sorgfältig jedes, 
auch das kleinste Stüclecchen Grundachse oder 
Sproß heraus, Ich meinte, nun sei der Boden 
frei von dieser Plage. Zu meinem größten Er- 
staunen sproßten hier und da jedoch neue 
Schachtelhalme, wenn auch wesentlich schwä- 
cheren W uchses, Ich grub nach und fand Knöll- 
chen, von denen die Sprosse ausgingen,. Daß 
sie da waren, daran war ich selber schuld. Ich 
klopfte nämlich anfangs immer sorgfältig alle 
Erde von den. mühsam erbuddelten Grund- 
achsen. abeiflogen unbeachetdiePerlschnüre 
ab, und ich brachte mir auf diese Art neue 
Plagegeister in den Garten. Heute wandern 
die Grundachsen ohne Schütteln samt Erde 
in einen Eimer und dann sofort ins l’euer. Im 
Dungsilo würden sie weiterwachsen. Manch- 
malfandicham Grundeeines zwereigen Spros= 
ses ein abgebrochenes und übersehenes Stück- 
chen Grundachse, Es enthielt einen Knoten; 
aus ihm sproßte der neue Trieb. Und wenn 
auch das Ende nur zentimeterlang war, ein 
einziger vorhandener Knoten ermöglichte neu= 
es Wachstum. Ein Beispiel für unerhörte Re- 
generationsfähigkeit! 

So ist es nun wohl klar, daß bloßes Äbreißen 
oder Ausheben mit einem Spatenstich nichts 
fruchten. Nur das Ausheben der Grundachse 
ohne Äbschütteln deranhaftenden Erde führt 
zum Ziel. Dazu ist tiefes Rigolen das beste 
Mittel. Bei der Lebenskraft des Unkrautes 
helfen bodenbedeckende Schattengeber leider 
nicht viel. Unter dichtstehendem Rotstielrha- 
barber bildet es zierlicher gebaute Schatten» 
formen, dienach jedem Äbreißen regenerieren. 
Auch unter Goldrutenhorsten, unterdemPfir- 
sichbusch hält sich der Ulnausrottbare. Ich ri«- 
goltekurzerhand auch hier, Im Wege stehende 
Wurzeln entfernte ich durch glatte Schnitte. 
Schädigungen des Busches waren nicht zu 
spüren;im Gegenteilbewies ein späteres Nach: 
graben, daß an der rigolten und mißßhandelten 
Stelle ein kräftiges Wachstum neuer Wurzeln 
einsetzte. Der lockere Boden lockte, Chemische 
Mittel halfen nichts, ganz abgesehen davon, 
daß sie nur auf Gartenwegen, nicht aber auf 
Kulturboden anwendbar sind. Ihre Wirkung 
scheint auf die Oberfläche und 1 dm darunter 
beschränkt zu sein; jedenfalls bliebderSchach= 
telhalm am Leben. Norberf Goffwald 


Neue Büder 


Große Sorgen um grüne Landschaft 

da den Schleswig-Flolsteinschen Landes- 
L verein für Heimatschutz in Verbindung 
mit der NS.-Rulturgemeinde Kiel hat arry 
Maaß unter diesem Titel im Franz- Westphal- 
Verlag, Scharbeutz (Lübeck), eine Schrift ber- 
ausgegeben,diesich,wie es imGeleitwort heißt, 
»mit der naturhaften und gestalteten Grün- 
landschaft und den sie bedrohenden Gefah- 


ren auseinandersetzt«, So zeitgemäß die darin 
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alkoholfreie, naturreine Beeren-, Aptel- 


MOSTMAX td. h.Most maximum) . 





die letzten Eriolge deutscher Gärtner und Gartengestalter 
SONDERSCHAUEN; 
Blumen und Früchte 


9, bis 12, Juli: Rosen und Kakteen — Obst und Gemüse 
20. bis 23, Aug.: Reichs-Gladiolenschau — Pelargonien — Steinobst 


Prospekte und Auskunft Städt. Ausstellungsamt, Lennestraße 3. 





am Hauptbahnhof 


Dresden HOTER SCHILLER : Sidonienstraße 810 


Das letzterbaute, vornehme Hotel l.Ranges mitallem Komfort 





Vo Er kurzem erschienen; 


Mütze und Camillo 


DIE-ROSE 


IN GARTEN UND PARK 
Praktisches Handbuch für jedermann 
Mit farbig. Schutzumschlag / Kart. RM 5.50, Leinen RM 6.80 
VERLAG DER GARTENSCHONHEII 
BERLIN/BERN 


Wilhelm Schneider 
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und Birnen-Süßmoste bereitet man mühelos selbst auf kaltem Wege mit 


Keltern und Bewahrern . Verlangen Sie kostenlos reichbebilderte Druckschrift von 











Großflächenmäher 





2\/, m Schnittbreite 


Motormäher /Motorwalzen 


in allen Größen 


Handmäher / Gartengeräte 


Verlangen Sie Spezialofferte 


GEBR.BRILL,G.M.B.H.,W.-BARMEN 40 


GEGRÜNDET 1873 














r Er Ey L BL2JR. “ 
: Sahrbud 1956 = 
R + II 
% Herausgegeben von der Deutihen Dahlien=Gejellichaft 
= und der Deutihen Gladiolen-Gejellichaft is 
IR: Aus dem Inhalt: & 
= Dahlien als Blattpflanzen / Welches ind die beiten Dahlien- Ri 
| forten? / Neue Gruppendahlien von niedrigem Wuchs / Neu- & 
22 heitenzucht / Zur Vermehrung der Dahlien / Frühe Dahlien | 
“ Gladiolenfreuden aud im Winter / Düngungsfragen bei der = 
Ü Gladiole / Die Vermehrung der Gladiole / Warum franfe | 
“ Gladiolen? u. v. a. x 
=| Mit 22 Abbildungen auf Kunstdruckpapier. In beinen geb. 3RM. | & 
x Da die Auflage klein ist, empfehlen wir umsehende Bestellung x 
= VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT BERLIN 





entwickelten, keineswegs originellen Leitge- 
danken sind, so geben doch die für verschie- 
dene Landschaftsmotive angeführten Pflan- 
zenlisten Anlaß zu einigen Bemerkungen. 
Für die Bepflanzung von Kniks werden von 
ausländischen Gehölzen mit genannt: Acer 
ei nnala, Fraxin us. americana acuminata, Prü- 
nus serotina, Populus canadensis, P. balsa- 
mea, Quercus coccinea, U. palustris, Robinia 
pseudakacia (sic), Rosa rugosa, Dyringa vul- 
garis. Sollte das in Schleswig-Holstein nicht 
ein grober Verstoß gegen die Landschaft sein ? 
Für die »Stadtlandschaft« werden eine Reihe 
buntblättriger Gehölze empfohlen, mit deren 
Anpflanzung man doc sehr vorsichtig sein 
sollte. Man hat nicht selten den Eindruck, 
daß der Verfasser diese Gehölze — einem Ka- 
taloge entnommen hat! Für »seschorene Mek- 
ken der Feld- und Siedlungslandschaft« wer- 
den von Nadelhölzern mit genannt Picea alba, 
P. sitehensis, P. omorika, Ihuja-ÄArten, Dou- 
glasien und Juniperus Pfitzeriana. Für Ab- 
hänge, Hügel, Böschuneen und nutzlose Ek- 
ken soll man auch Rosa gallica- und Rosa 
lutea-Formen verwenden. In deutsche »Ufer- 
landschaften« soll Harmonie kommen durch 
die nordamerikanischen Salix balsamifera, 5, 
candida, 5. irrorata und 5. longifolia, die 
ostasiatischen S. Matsudana und S. Pierotii. 
Auch die empfohlenen Cornus-Arten sind 
bis auf zwei Ausländer, und darunter ist GE 
tloridal An »Landstraßen und Feldwege« 
sollen wir auch pflanzen : Populus balsamifera, 
Ulmus americana, Aesculus pavia. Auf 
» Marsch und Inseln« soll hingehören Quer- 
cus cerris, die bekanntlich in Deutschland 
vollständig fehlt und wild nur im Süden der 
Alpen vorkommt. Was hat hier Betula lenta 
zu suchen und für »niedrigere, mehr hecken- 
artige Schutzpflanzun gen« Prunus serotina? 
Lycium barbarum sollte L. halimifolium hei= 
Ben! Für »Dünenlandschaft und Meeres- 
strand« wird als Zuwachs empfohlen: Ele- 
agnus (!) angustifolia, E, argentea, E. edulis, 
E. orbiculatis (soll wohl orientalis heißen!), 
Mit der Schreibung der lateinischen Namen 
scheint der Verfasser überhaupt auf dem 
Kriegsfuße zu stehen. Es ist schade, daß diese 
so gut gemeinte Schrift durch derartige kritik- 
lose Pflanzungsangaben stark entwertet wird, 


ES 
Chronit 


Rosenveranstalfungen im Juli 
9.Jali:Sonderschau für Rosenneuheiten, Ein- 
weihung des Rosengartens in Coburg als Prü- 
funesstation für Rosenneuheiten, 
11, Juli: Öffentliche Kundgebung des VDR. 
im Rahmen der. Reichsausstellung des Deut- 
schen Gartenbaues in Dresden, 14.30 Uhr 
im Ausstelluneskino. Ansprache von Präsi- 
dent H. Eckert und Lichtbild-Vortrag von 
Dipl.-Gartenoberinspektor F, Ence über 
Eee Rose im Stadt-, Park- und Landschafts- 
ild«, 
IT, bis 13, Juli: Rosenblumenschau im Nord- 
deutschen Rosarium des VDR. in Uetersen. 
Eröffnung 15 Uhr. Sonntagnachmittag Rin- 
der-Rosenfest, Anmeldung bis 4, Juli. Nähe- 
res durch Matth. Tantau, Uetersen. 
18. bis 20, Jali: 51. Miteliederversammlung des 
DR. und Deutsche Rosenschau 1936 in Ham- 
burg, Am 18. um 11 Uhr Eröffnung der Ro- 
senschau in »Planten un Blomen«. 15 Uhr 
Sitzung des Beirates des VDR. im kleinen 
ersammlungsraum der Zoo-Äusstellungs- 
Saststätten, Am 19. Juli Hauptversammlung 
des VDR. im Festsaal der Zoo-Ausstellun g8= 
hallen. Beginn 9 Uhr. Verschiedene Anspra- 
chen und Vorträge von Conrad Maaß und 
Camillo Schneider. Am 2%. Juli gemeinsame 
Rundfahrt der Kongereßteilnehmer durch die 
Flolsteiner Rosenschulen, Abfahrt 8.30 Uhr 
vom Hauptbahnhof Hamburs in Autobussen. 
25, bis 26, Juli: Rosenschau in Rellinsen. Am 


26, Rosenfest in Pinneberg. C. 5: 


Wilhelm Kesselring 60 Jahre 


\ M 22, Junikonnte ein Mann seinen Öl. Ge-= 
ı burtstao feiern, dessen stilles Wirken 


viel zu wenig von Gärtnern und Gartenfreun- 


den beachtet wurde; Wilhelm Kesselring, der 
Inspektor des Botanischen Gartens in Darm- 
stadt. Wer immer sich in den lefzten 30 Jahren 
mit Neueinführungen, namentlich aus Ost- 
und Zentralasien, beschäftist hat, dem ist der 
Name Resselring nicht fremd. Sein Vater, Ja- 
cob Resselring, begründete mitDr. E, Regel in 
Petersburg eine Gärtnerei und einen Pomo- 
logischen Garten, die bald Weltruf durch ihre 
Schätze an asiatischen Pflanzen erlanoten.Lei- 
der wurdeW ilhelm Kesselringmitseinem Bru- 
der bei Ausbruch des Weltkrieges vertrieben 
und mußte das, was er in Petersburg geschaf- 
fen, zugrunde gehen sehen. Er ging zunächst 
nach seinem Vaterlande, der Schweiz, zurück. 
Hier war er in St. Gallen tätie,kam dann nach 
Nymphenburg in den Botanischen Garten, bis 
er 1928 in Darmstadt Nachfolger von]. A, Pur- 
pus wurde, Damit übernahm er ein berühm- 
tes Erbe, aber leider nicht auch die früheren 
Mittel, um diesen durch Purpus’ Tätiekeit sehr 
bekannt gewordenen Garten so zu erhalten, 
wie man es wünschen müßte. Wenn heute 
Darmstadts Garten noch etwas bedeutet, so 
ist es lediglich der unermüdlichen Tätigkeit 
Nesselrings zu verdanken, der sich im wahr- 
sten Sinne des Wortes fürihn a ufopfert, 

Man kann ruhie sagen, daß) Kesselring heute 
wohl derjenise deutsche Gärtner ist, der die 
größten Pflanzenkenntnisse besitzt. Nicht 
nur in bezug auf die Gehölze und Kräuter des 
freien Landes, auch in Kakteen, Sukkulenten 
und anderen Pflanzengruppen, Leider ist er 
durch seine Pflichten so stark gebunden, daß 
er nur selten aus dem reichen Born seines Wis- 
sens für die Fachpresse schöpfen kann. Er hat 
uns noch sehr viel zu saoen. Seine Digen- 
schaften als Mensch sind ebenso wahr und 
echt wie seine Kenntnisse als Gärtner und 
Botaniker. Trotzdem ihm das Geschehen im 
und nach dem Rriege so schonungslos mitoe- 
spielt hat und er bis heute noch nicht den 
Platz finden konnte, den er haben müßte, um 
sich zum Wohle unseres Berufes zu betätigen, 
arbeitet er ernst und unermüdlich. Wir haben 
keinen herzlicheren Wunsch für ihn, als das 
es ihm beschieden sein möge, auf einem dank- 
bareren Posten seinen Lebensabend in eifriger 
und erfolgreicher Betätigung für sein Lebens- 
werk zu verbringen. ER, 


Pefer Flolfelder f 
TER immer den Nymphenburger Botani- 
schen Garten kennt und liebt, weiß, wem 
diese schönste unserer bofanischen Anlagen 
in erster Linie ihre Vorzüge verdankt. Ober- 
inspektor Dlolfelder war es, der seit 98 Jahren 
hier mit Verständnis und Liebe wirkte, Dar- 
um wird alle Freunde des Gartens die Nach- 
richt von dem am. Mai erfoloten Dahinschei- 
den dieses ausgezeichneten Gärtners und Ge- 
stalters in tiefe, aufrichtige I rauer versetzt ha- 
ben. Wer allerdings wußte, wie lange schon 
dieser treffliche Mensch an seiner heimtücki- 
schen Krankheit zu leiden hatte, der wird ihm 
die Erlösung herzlich gönnen, | 
Holfelder wurde am 97, September 1878 zu 
Nürnberg geboren als Sohn eines Gärtners, 
Er machte seine Lehrzeit zu Hause durch und 
war dann in Bayern und Norddeutschland als 
(GGehilfe tätig, besuchte Weihenstephan und 
trat 1902 bei der Stadteärtnerei in München 
ein. Von 1904 bis 1905 war er Gartenbauleh- 
rer in Weihenstephan, bis er zum Aufbau des 
neuen Botanischen Gartens in Nymphenburg 
berufen wurde. Waserhier seschaffen, ist wie- 
derholt an dieser Stelle in Wort und Bild ge- 
schildert worden, Noch in den letzten Jahren 
war es ihm vergeönnt, wichtige und schöne Mo- 
tive einzufügen, worauf wir zuletzt auf Seite 
105 des Gartenwerkes im Jahrgang 1935 hin- 
gewiesen haben. Llber diese neuen Szenen 





werden wir noch später zu berichten haben, 
Sie bilden sehr wertvolle Ergänzungen zu dem 
berühmten »Schattenwee« und dem Alpinum. 
Daß er dieses nicht mehr zeitgemäß umgestal- 
ten konnte, war Holfelder immer sch merzlich. 
Er hatte das große Glück, in seinem Direktor, 
Geheimrat von Goebel, und auch in dessen 
Nachfolger, Professor von Wettstein, Vorge- 
setzte zu haben, die sein Wollen voll verstan- 
den und förderten. In Professor Kupper stand 
ihm stets ein Mitarbeiter zur Seite, dem die 
Hebung des Gartensernstam Herzen lag. Seit= 
dem der jetzige Direktor, Prof. von Faber, die 
Leitung übernommen hat, war ja Holfelder 
schon durch seineKrankheit in seinem Wollen 
und lun so stark gehemmt. 

Es ist Pflicht der Leitung, dem vom Geschick 
allzufrüh Abberufenen einen gleichwertigen 
Nachfolger zu geben. Wäre es doch ein sroßer 
Verlust für Wissenschaft und Gartenbau, 
wennderNymphenburgerGarten etwa zurück. 
gehen sollte, Der warme und ehrende Nach- 
ruf, den Prof. von Faber seinem Oberin spek= 
tor gewidmet hat, zeigt, wie er ihn zu schätzen 
wußte. Dies läßt uns bestimmt hoffen, daß als 
Nachfolger nur der Beste unter den geeigne- 
ten Bewerbern dafür gut sein wird. 

Die Gartenschönheit hat allen Grun d, dem 
Verstorbenen dankbar zu sein für das ver= 
ständnisvolle, oroße Interesse, das er unse- 
ren Bestrebungen entgesengebrachth at. Wenn 
er auch kein Mann der Feder war und sich nur 
ganz selten schriftstellerisch betätigte, so hat 
er mich doch bei meinen häufigen Besuchen in 
Nymphenburg stets auf das freundlichste un- 
terstützt. Trotz einer manchmal etwas rauhen 
Außenseite, wie man sie ja bei seinen Lands-= 
leuten nicht selten findet, war Holfelder ein 
warmherziger Mensch, den man um so mehr 
schätzte, je mehr man ihn kennenlernte. Ihm 
standeinetrefflichelLeben seefährtinzur Seite. 
Ihrer und der beiden Töchter, die mit dem Va- 
ter in einem harmonischen Familienleben ver: 
eint waren, sei noch ganz besonders mit herz- 
lichem Beileid gedacht. Das Andenken Hol- 
felders kann nicht besser geehrt werden als 
durch eine weitere Erhaltung des Gartens in 
seinem Sinne. Dies ist unser aufrichtiger 


Wunsch. 605 


Sommerblumenschau 
am Funkfurm in Berlin 

M Rahmen der Ausstellung »Deutschlan d«, 

. die vom 18. Juli bis 16. August auf dem 
Ausstellungseelände am Funkturm stattfin- 
det, wird dieses Jahr nur eine kleinere Frei- 
landschau von Sommergewächsen geboten. Sie 
wird von L. Späth, Berlin. durch Gartenge- 
stalter Gunder ausgeführt und verspricht 
recht hübsche, intime Wirkungen zu brinsen, 
Da sich die Ausstellungsleitung erst spät, 
im Juni, entschließen konnte, diese Schau 
aufzubauen, so müssen wir hoffen, daß nicht 
durch allzu warmes, trocknes Wetter die Pflan- 
zungen zu stark beeinflußt werden, Wenn 
diese sich noch gut entwickeln können, so 
dürfte diese Schau in ihrer Eigenart den Be- 
suchern manches zu bieten haben. GN 


Vereini gung der Stauden freunde 
| NSERE junge Staudengesellschaft, ciie 
| bisber nur im Verborgenen sehlüht hat, 
wird im Rahmen der I. Reichsausstellung des 
Deutschen Gartenbaues in Dresden am Sonns 
tag, dem 12. Juni, zum ersten Male an die Öf- 
fentlichkeit treten. Es ist um 11.30 Uhr im 
Ausstellungskino eine Ansprache des Präsi= 
denten, Stadtrat Kaiser, oder von Professor 
Ebert vorgesehen, und im Anschluß daran 
wird der bekannte Staudenzüchter und =ken- 
ner Ewald Dröge, Berlin, einen Lichtbilder- 
vortrag über ein Staudenthema halten. Am 
Nachmittag sollen die wunderschönen Anla- 
gen des verstorbenen Nr. Heinsius von Mavy- 
enburg auf Schloß Eckberg in Dresden-N. be= 
sucht werden. Alle Staudenfreunde werden 


herzlich dazu eingeladen. =: 
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aller 
PERROT-REGNERBAU 


Berlin-Kladow, Schanze | Ruf: 






Auf Deutihem Najen deutihhe Maher 






liefert nur hoch- 
wertige Maschinen 
für kleinste und 
größte Flächen. 


Qualitäts- 
Handmährer 


in allen Preislagen 
Ab Lager lieferbar. 


ABNER & €0.,. G.m.b.H. Solinsen-©hliss 13 





En änlägen 


systeme 


CALW(WÜRTTEMBERG) 
Niederlage und \Werkstatt, 
HO, 8553 





sind unverwüstlich ! 
Zu beziehen durch 
alle Fachgeschäfte. 


Prosp. G 188 kosten|. 
J.A.John A.-G. Erfurt 








Sport-und\ 
‚ Spielplätzen 





Das ift im Juli im Garten zu tun? 


Ziergarten: Samenitände und alles Verblühte, 
entfernen, damit jie feine P'rsjıt wegnehmen, frilch « 
überbraujen, Schmwertlilien 
verpflanzen, verblühte Bartnelten, Singerhüte, Marienglodenblumen aurüd: 
Ichneiden, ae lien durch Stedlinge vermehren. Aojen jauchen, aber nie mit der 
Sautge vie Blätter bejprißen, verbrennen jonft. Sind Yaucheiprißer auf Das 
Tau: gelommen, dann mit tlarem Wajjer überbraujen. Rofen veredeln, im 
Steingarten zu jtarte Wachler zurüdnehmen, damit fie nicht [chwächere un: 
terdrüden. An den Heden noch nichts Jchneiden, lieber noch der Be wegen 
warten. Beim NRalen das Moos ausharfen, möglichlt oft [chneiden, hinten her 
malzen und mällern, Damit die eventuell herausgerilfenen Grcsnnitsein mie- 
Jyer Su IaER tonnen, Es empfiehlt fich Dann aber, das nur turze | Sras 
liegen zu lafjen, weil es die Narbe gegen das Musbrennen durch Die Sonne 
Ichüßt, felbjt aber feinen Nachteil für den Rajen bedeutet. Denn es wird fchnell 
unter den Spnnenftrahlen braun. Zmetjahrsblüber, die im „Juni ausgelät 
wurden, pilieren, wie Stiefmütterchen, Marienglodenblumen, Singerhut, Wenn 
gegojlen wird, Dann reichlich, daß es für ein paar Tage mwomdglich langt, 
baden, damit Das Waffer dem Boden dar das SZeritören Der feinen Haar: 
röhrcehen erhalten bleibt. Wenn Stodrojen die gefürchteten roten TFlede, den 
Aoit, zeigen, Dann Jofort entfernen, verjeucht jonit auch andere PBflanzen. 
Phlore Eniden manchmal an der Balis ein, find von den Ülchen befallen, 
PBflanzen müllen jofort verbrannt werden, jonjt werden fie auch zum Seudhen- 
herd. Srüh genug Staudenhysiter vor jehen, Damit Die Pflanzen mit ihren Tries 
ben die Serülte ummachien EOLLNEN rn lie nadurc) unlichtbar machen. 
Gemüje: Braunfkohl 'eßen, Spargel nicht mehr [techen, fondern mit ver- 
rottetem Dung belegen, dein die Ernte ihwächte die Pflanzen jehr, Kopflalat 
DauernDd BILDEN Gröbeeren Bere neu anlegen, wenn die Rabatte vier 
Jahre alt it, Zebte Bohnen= und Erbjenausfaat, Srühfartoffeln ernten. Zeh: 
ten Blumentohl jegen, Meerrettich abreiben. Zwiebeln ernten, auf der Erde 
nachreifen lallen, Nojenfohl pflanzen, Herbjtrüben jäen, abgeerntete Buff 
bohnen zurüdichneiden, Sommerendivien ble ichen, Karotten ernten. | 
Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender 
heute im Garten zu tun?” Breis 95 Npf. 


auch. bei 
gejeßte Napdelhölzer 
mit einem Dach aus Sadleinwand überbauen, 


jofort 
oft 


Rolen, 


„Bas ilt 


B jetzt auch Kleinpackung zu 500 a | 





UR ein Künstler, der die 


a r zu] r 
einen gufen (arten. 


Lechnik 
Der bloße Praktiker wird durch kleine pflanz- 


schafft 


vollkommen beherrscht, 


liche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen die 
künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ergibf sich, 
daß der Garfenbesifzer einen füchfigen und guf geschulfen Gartengestalter ‘ 
zu Rafe ziehen soll, wenn er einen schönen Garfen haben will, Auf jeden 


Fall bedarf es des fachmännischen Rafes einer geeigneten Persönlichkeit. 
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Alfona (Elbe) 
Edgar Rasch 


Gartengestaller 


Entfwurr und A usführung 
Gärfen, Gartenbaufen, Garfenmöbel, 
kunslgewerblicher Arbeiten für den Garten 


kufı 226285 


schänsı 


Hobenzollernring 11la 


Chem nitz 
Erich Krefzschmar 
Gartengestalfer 


Z niwarf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulluren 


Chemniz- Furth. Fischweg 86. Fernruf 41282 


a 


Dresden 
| Da 
) Huberf Diffmann 
Gartengesfalfer 
[ 

{ Dresden- A. 21, Theodorstr, 9, lelephon 35498 
\ | 

\ 

Düss e ldorf 
| Josef Buerbaum 

\ Garfengestalter 

\ Entwurf und Ausführung 

I] 

) Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern postfrei 
\ RM 150 bei VOEPIREERÄURg| auf Pastschechs 
\ konfo Essen Nr, 25597, 

! Rofstraße 21. Fernruf 34173. 
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Hamburg 


Schnackenberg ® Siehbold 
Inhaber: Rudolf Schnackenberg 


Dark= und Gartengestaltung 
Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 


Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 


Mitteldeutschland, Flarzgebief 


C. Krüger 
Gartengestalter 


Üslerode am Flarz. Ruf 800 


Figene A Ads sungskulturen 


Miffeldeutschland, Flarzgebiet 
Karl! Meineke 


Moderne Garfengesfalfung 


Ausführung der Gesamtgartenanlagen auf dem 


Kyffbäuser 
Nordhausen am Harz, Garfenlaube. Ruf 1317 
FMeidelberg 
Hans Kayser 


Gartengesfalfer 


Landschaffsanwalr bh. d. Reichsaufohahn 
Landschaftlicher Berater bei verschiedenen 
Keichs- und Landeshbehärden 


Bachstraße 9 Fernruf 6916 


Auflage: 5025, 
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Leipzig Sachsen | 
| Johannes Gillhoff Offo Wilh. Stein 
' Gartengestalter Garfengesfalter 


| 
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Sophienstraße 43 
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Dipl. Gartenbauinspektor 
Ertwurf und Ausführung 
Besonderheit: Staudengärten 
nach Farbenharmonie 


Fe Fnru f 37767 Dresden= Loschwitfz. 





Le ipzi g 


Stuffgarf 
Alberf Lilienfein 


Garfengestalter 


(Georg Vogt 
Garfengesfaltfer 
Garfen= und Parkgesfalfung 
Entwurf und Ausführung an allen Orten 





Sidonienstraße 19 Ruf: 37859 | Zeller Straße 31 Fernruf 71739 
Mannheim Ulm (Donau) 
Fritz Seidler 
Garfengestalfer Offo Kurz 


Tahaber KORSPÜWErhnwerbirswise Garfengesfalter Dipl. rer: hort. 


En/wurf und Ausführung allerorts 
praktischer Berater für alle Grünanlagen 
Baumschule und Sfaudenkulfuren 





Mierächsrstr.. 9] Puf 28116 Ulm (Donau), Burgsfeige 10 Fernruf 2595 
Potsdam Schweiz 
Ad. Engler &® Cie, 


Arbeitsgemeinschaft der Gartengestalfer 


Gartengestaltung 


Sfaudengärfnerei 


Karl Foerster 
Hermann Moaftern 
MHerfa Hammerbacher 


Basel, Hirzhodenweg 48 


nn 





Schweiz | 
J, FE. Schweizer 


Garfengestfalter BSG. 


Entwurf und Berafung an allen Orten 
des In= und AÄuslandes 


Dipl, Gartenbauinspekfor \ 

Palsdam= | \ 

Barnim Ruf: Palsdam 1703 
(Hlarus 


a ED u Wege 














/ Hauptschriftleiter OSKAR KUHL, Berlin. Westend / Verantwortlich 


ilmersdorf / Druck der Gersbachdruk G.m.b.H.. Bea 3 Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 2, Vj. 1936: 5000 
Für Anzeigen gilt Preisliste 2 
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| DASIAHIR DER PFBANZEN BEINE BIEDERFOLGE 
In jedem Garten | 


etwas Besonderes! 


d e T 


DIIMETS 


beste 0; Sog statteten Bin 


Des 


aufs 


Sm Ölanz 


in vier 


Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 


1935/36, ey = Be el ’ vw fa ei a 
a Crites Blühen / Sreudiges Reifen / Blumen am eniter 
reiche Auswahl Jeder Band mit 77 ein- und 5 mehrfarbigen Bildern 
2 bietet in nur 1,75 RM. Soeben erscheinen die beiden letzten Bände, Über die früheren liegen glänzende Urteile schon vor. 
Freilandpflanzen : za 
für alle 90 schreibt die »Deutsche Woche«: »Der Verlag hat mit diesen Neuerscheinungen vielen tiefe Freude geschenkt, 


Durch das gewaltige Reich der Blüten und Blumen ist ein kleiner Querschnitt gegeben. Bezaubernd das zarte Blü- 
hen des Vorfrühlings, das eine Vorahnung erweckt von dem, was in steter Steigerung der Glanz des Sommers uns 
bescheren wird! Die wundervollen Bilder, zum Teil auch farbig, mit kurzem Texte, sind von einer Schönheit, diein 
dem Betrachter den Wunsch wecken muß, die Blumen für sich in seinem Garten zu haben, um ihnen in Wirklich- 


Verwendungszwecke 





| 
| 
| 


Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Weener (Ems) 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 


Gärtnerische Sohmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 
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STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste freil 


AUGUST HARTMANN]! 


(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


| Solnhofener / 
Gartenwegsteine 


aus eig.Brüchen, in gut.Kern- 
ware liefertäußerst preiswert 


Johann Stiegler, 
Solnhoien, Teleton: 19 


Wiederverkäufer gesucht! 
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keit recht nahe zu sein !« 


VERLAG DER GARTENSCHONZKEIT, 





Staudenhalter 


Jetzt Sonderpreise 
in unverwüstlicher Halt- 


barkeit, alles Binden 
überflüssig, absoluter 
Schutz vor Windbrud. 
Verlangen 
Sie Prospekt 


Otto Jechow, 


Neuburg 
in Mecklenburg 











NEUZEITLICHE | 


GARTENPLASTIK 


FISUREN 
BLUMENSCHALEN 
KÜBEL 
in Matur- und Kunststein 
PR 
Preise von 50- RM aufwärts 


G.P. ZMMERMANN 


akad. Bildhauer 
ULM =.d.D., K.-S5Schefoöld-Str. 





Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
in allen Größen bis zu 4 m Höhe 
und Breite, 

Botan. seltene Rhododen- 
dron-Ärfenu.andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 
hölze, auch viele schaffen- 
liehende Koniferen 


in vielen Arten und Formen. 


Ümorikajfichfen 


jeder Größe. Alles aus eigenen 
Kulturen. 


re 


Neue illustrierte Preisliste kostenlos 


| G. D. Böhlje, Baumschulen, Wasterstede in Oldenburg 





gehören zum Bele- 
gen der \WVege und 
Errichten von mo- 





In jeden = 


modernen dernen Steinmauern 
Garten Solnhofer 
Platten 





Vvegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung, und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt, 

Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


Kurt Schöckel, soinhofen (Bayern! 


Wiederverkäufer 


gesucht 





Teilansicht aus unser. Rnododandron- 





Kulturen. Besichtigung willkommen, 
Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea 
möllls und pöntica, llex, japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. 


Billige Preise'auf gefl. Anfrage 


Jac.Beterams5öhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 


Viel Freude im Garten durch 


von Peterlambert, Baum- und Rosen- 
schulen, Trier (Mosell, Illustrierte Preis- 
liste gratis! lOousges. Sorten RM. 3.50 

10077, „ RM. 
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Dersellon Io 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und Ausführung 


mit 20jahriger Garantie 


AlbertLeidhold 


Schweinsburg IPleisse] Sa, 





EXAKTA 


T# 

LTE: 
wer 
KAMERAWERK il - 
STEENBERGEHACOT Ana 


En Pr 
an! 


BEE 
in 


Kleinbild-Reflex 
Schlitzverschluß von "|, bis 12 Sekunden. 
Selbstausläser . Auswechselbare Optik 
bis 1:1,9. Prospekt gratis 
DRESDEN-STRIESEN 984 


Zur Relchsgartenschau, Dresden — 
10.5. bis 23.8.1936 — Halle 14, 


BERLIN UND BERN 





Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 
Ware und großer Auswahl 


Preise auf Anfrage 












Bürtnerinnen 


Ausbildungsflätte 

am jchönen Tliederriein 
Düffeldorf- Kaijerswerth 
Aufnahmen im Frühjahr und 


frerbfi. Btoatliche Prüfungen, 
Näheres durdy die Leiterin. 


T. I Rud.Seidel. 
Phododendronkulfuren. | 


‚Grüngrabchen, Post Seh wernit, Sa 


Aafalıg Essten/os und unverbindlich. | 





IERDIITERERATKUNDARDETERTRNAUTTDETERUDDETDERTTRERRR HEUER EEE ET ERREREEERIIN 








Oldenburger immergrüne Gehölze 


und 


Rhododendron 


Allee- und Zierbäume.. Hackenpflanzen , Schlinggewächse . Rosen 


Baum- 


JOH.BRUN 





ls er BE Sn A rn an 








Das Saatgut für den 
Frühjahrsflor 1937 


muß jetzt besorgt werden 


Ilnsere Qualifälssaafen in: 


e Stiefmütterchen 

e Vergißmeinnicht 

e Tausendschön 

e Goldlack 

e Gartennelken 

und alle anderen Sorfen bieten 
Ihnen Gewähr für vollen Erfolg! 


Verlangen Sie deshalh kosfen- 


los unser Mai-Sonderangebof! 


WEIGELT & CO. 


Samenspezialkulturen 
Blumenstadt Erfurt 








U 


Nn.:4 m Größe zu verkaufen! 


SCHUNCK, 
Hubertusallee 45 
Hochmeister 7, 53%. 


Berlin-Csrunewald, 


Teleion: 


UUNÄRLINIIAUIEINKAIRUIILLIANERDELIBRIIDULDADHRULLLLLAKLLUDRLIBLILLAUVAUDELAELULDALDAIHEUKLULIDRUKDDKUHLLELAUDLRDLLUHLILLEIDAUAUDRATHLDTIN 
hochkonzentriertes, ungiftiges, billiges Pyrethrum- Spritzmiltel 


gegen: Biattläuse, Biutläuse, Erdfiöhe, Bilatt- 
wespenlarven, Käfer u. Raupen aller Art 


Bezug durch Samenhandlungen, landwirtschaftl. Bezugs- 
MTıte PN ef telrZeT-TileEtT-Tı Ele ıfeh 0-1, PD] deYe1:147-7, MIESTA 





sur « Bad Zwischenahn 






an 


für 


| (Geräc ss, 


PERTT, 
Gegen Scehadlinge 
‚im Haus, Hof und Garten stets 
„Domasol” 
Ausführlicher Ratgeber kostenlos. 


„Doma” Chem. Werk . 
Alfeld (Leine) 


G.m.b.H. 


Alpine 
Steingartenpilanzen 


Sortimente in schönster Äus- 


wahl in jeder Preislage. 
Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, 


Bruchsal. 


Photos, Vierfarbendrucke 


liefert der Bilderdienst der Garten- 


Wir bitten, bei Anfragen und Be- 
stellungen auf diese Zeit- 
schrift Bezug zu nehmen. 


schönheit . Verlangen Sie bitte Aus- 
wahlsendung! 





Baumpflanzen aus Uruguay 
Tillandsia dianthoidea (Luftnelken) 


Bin schöner, fremdartiger Schmuck Für Garten=, Palm- und Gewächshäuser, Kalthaus, 
Pflanzenerker usw. Außerst anspruchslos, langlebig, nicht empfi ndlich. In Deutschland 
mit bestem Erfolg ausgeprobt. Stellt sich auf Sommerblüte um. Braucht keine Erde. 















100 St. gem. Größe mit etwa 20 blühstarken Pflanzen RM. 55.— 
0 St. nur blühstarke Pflanzen. . 2... ee RM. 50.— 
Poste 3 Pakung etwa RM. 4— 


Die Hälfte des Betrages im Rahmen des Devisengresefzes im voraus erbefen an 


Fa. Alfred Kernen, Verlag, Stuttgart-W., Shloßstraße 80. / Bestellung an 
H. Schneider, Correo Libertad, dpto San Jose 
Buschental/Uruguay (S.-A.) 


NB. Bei Anfragen Internationalen Rückantwortschein beifügen. 
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SCHÖRBUS 
über COTTBUS 


Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


84 Jahre 


Samen-Sonderzüchtungen 
von Oscherslebener 


Stief- 
mittterchen 


Myosotis, Beilis, Primeln 
usw. Verlangen Sie mein 
Sorten-u.Preisverzeichnis. 


C. SCHWANECKE 
gegr. 1852 Gartenbau 
Oschersleben (Bode) 


Deutschlands älteste Sonderkul- 


| turen In Stiefmütterchen. 
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G ARTEN- 
PLASTIKEN 


liefert Prof. 
Olto Poertzel, 
Coburg, 
HügelstraßeB. 
Verlangen Sie 
bitte illust.Pro- 
spekt kösten- 
los und unver- 
bindlich 


ÄUINIRUILLLEIILUIIELULELILLIIEULLEIDIEELLIIKEDUEEUIIEEADDDDEEINATA BILDEN 






















N Versandhäuser || 
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ee 


Bei Ljedem Gärtner ist sie beliebt 
denn fr 60 Jahre SFachenähning haben aus ihr 
mut bedachter orgfall ein Meisterstück ge- 
sthaffe Der kräftige und doch leichte Bau, 
diefeuerharle Vollverzinkung und die vielen 
dusgesprochenen Vorzüge, wie z.B. die un- 
übertroffene Brause, machen das Ärbeilen 
mit er guten Schneiderkanne 


zu währer Freude. „7.Musterbuch kostenlos. 





 G. Schneider 
Meiallwerku ‚Verzinkerei, Stutig.-Feuerbach 


Anzeigenschluß 


für das Augustheft: 18. 7. 


Wie unendlich viele reizvolle Motive in 
ungeahnter Manniglaltigkeit ein Garten, 
sowohl an sich, als auch in Verbindung 
mit Ihnen persönlich, als das Sie we- 
sentlich Umgebende bietet, wissen Sie 
zweifellos aus viellacher eigener Erfah- 
rung, Vielleicht halten Sie auch eine 
Reihe von Schönheiten mit einem Photo- 
Apparat fest — oder wenn bisher noch 
nicht, so sollten Sie es in Zukunft tun 
—, um jedes besondere Erleben gleich- 
sam ın jedem Augenblick Ihres ganzen 
Lebens wieder mil voller Lebendigkeit 
wachrulen zu können. 

Dabei ist jedoch 


Ihre Plrcts - Arbeiten 


init peinlichster Sorgfalt von einer Werk- 
stätte ausgeführt werden, die 
über durch lansjährige Erfahrung ge- 
schultes Personal verfügt, als auch mit 
den neuesten Äpparaturen nach bestbe- 
währten Methoden arbeitet. 

Daß Sie diesbezüglich bei uns in den 
denkbar besten Händen wären, möchten 
wir Ihnen gerne in unserer reich bebil- 
derten Broschüre ‚Die erfolgreichsten 
Methoden für jeden Photo-Amateur” 
vor Augen führen, in der wir Sie unter 
anderem mit unserer kostenlosen Photo- 
Korrektur und unserem ebenfalls kosten: 
losen Fhoto-Abonnement bekannt ma- 
chen, Einrichtungen, die Ihnen. größt- 
mögliche Ideenbereicherung und Be- 
quemlichkeit bieten. 


wesentlich, daß alle 


sowohl 


Scheuen Sie nicht die kleine Mühe und 
schicken Sie uns sogleich anhängenden 
Gratis-Bezugsschein ausgefüllt eın. 


Gratis-Bezugsschein 
An das PHOTO-ABONNEMENT im 
Berlin W 30, Motzstr. 68 
Senden Sie mir sofort völlig kostenlos und 
unverbindlich Ihre Broschüre: „Die erlolg- 
reichsten Methoden für jeden Photo-Ama- 


teur . 


Photo-Haus Leppin, 


Name: 


Anschrift: 




















5 £ gr | 
wm die schönsten Hartisteine der 
| und einzigartiger Auswahl aus 


ersterHand füralle Zwecke: Steit ng! ärtenmit+blühenden Steinene, Mauern, Böschungen, 
Haus- und Zaunsockel, Wasserbecen u: a., Platten für Wege, Sitzplätze, lerrassenu. a, 
tSolnhofer, Sandstein-, Schieferplatten usw.], pra: -hivolle Einzelsteine jeder Größe 
für Gehölzgruppen u. 4,, Steintische, -Bänke. Vogeltränken, bearbaitete Steine und 
Platten — auch halb- und feingeschliffen — für Boden und WW: ände in Dielen, Win 

tergärten, Baderäumen, Küchen. Anlage einzigartiger Steingärten, vollständiger 
Gartenanlogen, Modernisierung alter Gärten; Ausführung aller Natursteinarbeiten 
Uneigennützige Beratung. Gewissenhafte 


Garten- und SE A. 


für Haus und Garten an allen Re 
Kostenanschläge bereitwilligst. 
ellelisferungjederMenge überall! un 


Berlin-Lidterfelde Ost 
Fernruf G 3. 5944-45 und 6824- 25. 


Bekannt als führendes Unternehmen und Pionier des. schönen Natursteins. 


Preußischer Staatspreis Deutsche Bauausstellung Berlin 1731. 








Interessante und seltene 
Warm- und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 


Wilh.Stoffregen GmbH. 
Dortmund 


Albert Fuhrmann | 
Berlin-Grunewald 
Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendortf 3424. 











Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Stelngärten! 


Plattensteine in Schichthöhe von 8-20 cm, zum Belegen von Wegen und BB- 
schungen,zurHerstellung vo nTrockenmau arn,Treppenstufen usw. 


Grottensteine tür verschiedene gärtnerische Anlagen. 

Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 

Fußweggrus In verschiedenen Körnungen für Gartanwege. 
Zu bezlehen durch die 


zu Rüdersdorf (bei Berlin) 
Telsphon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 





CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 
FÜR STEINGÄRTEN 









| erfreuen 
das Herz 








BODENBELÄGE 
? denn sie wachsen in MAUERN U.DERGL. 
jeder Gegend gu! weiter. Beschreiben- | 
der Katalog FUDER Rosen, Obstbäume, ADOLF LAUSTER & co. 
Beerenobst, Ziersträucher, Nadelhölzer, IT 
Stauden und Dahlien kostenlos. SEUITOHRT 
CANNSTATT 


R und | 
H.A.Heckmann ::::...:- BERLIN W 35 


Dresden-Stetzschi1l3 


EEE 





zeigfJhnen den 
Reichfum unserer 


großen Vorräte von 


Stauden, Felspflanzen, Heldekräutern, 
Farnen, Dahlien, Schlingpflanzen (Clema- 
tis), Obstbäumen aller Arten und Formen, 
Ziergehölzen, Heckenpflanzen, Rosen, Na- 
delhölzern, Zwerggehölzen und immer- 
grünen Pflanzen. 


kaudenoär nere! 


Niederwalluf a.RaA. 




















K dem wir Bern: umsonst und, rostfrei versenden) 


| Woosa Koenemann 


MAX KRAUSE 


Rosen-Neuhelten-Spezlal-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u. Äuslandes 
GROSSE VORRÄTE 
| hochstämmiger und niedriger Rosen 

aller Klassen und Jahrgänge 








Verlangen Sie Preisliste 









STAUDEN 


r alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- undf 
Felsenpflanzen, Was- 
ser- u. Sumpipflanzen, 
Freilandfiarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. 
alpine Gehölze. 


Reichhaltigstte Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten, 


Georg Arends 


Wuppertal - Ronsdori. 
Preisliste auf Anfrage frei. 












re re er 


Primeln 


umfassen gegen sechs 
preußischeMorgenund 
sinddiebedeutendsten 
Deutschlands 


Ich liefere 
Samen,Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezlichtete, 
Altere, neue und selte- 
ne Arten umsonst und 


| 
N postfrei 
Paul Teicher 
| Striegau (Schlesien) 
[un —_ Ban 





das größte Sortiment aller 
Edel-, Gruppen-, Kletter- und Park-Rosen 






HARTEN 
er aleR 


ın Kunst- und Naturstein 
Verlangen Sie bitte Prospekt! 


re MEUSEL 


COBURS, Pilgramsroth 12 





| an ) 
| | 
' 





Peter Lambert # Trier. 





in England mit der Goldenen 
Medaille ausgezeichnet, viele 
Wertzeugnisse und Anerkennun- 
gen in Deutschland und Amerika, 
offerieren wir in starken Frei- 
landpflanzen zur Herbstlieferung 
zum Preis von 1,50 RM. per Stück, 
14,— RM. per 10 Stück, 139,— RM. 
per 100 Stück. Viele andere Ro- 
sensorten in allen Formen. 

Verlangen Sie bitte unseren im 
Herbst erscheinenden Katalog. 


W. Kordes’ Söhne, 
größte deutsche Rosenschulen, 
Sparrieshoop /Holstein 


Gartengestalter | 


Dahlemer, 25 Jahre, beste 
Zeugnisse, sucht 


Anfangsstellung. 


Offerten unter Br. W. an 
die Anzeigen - Verwaltung 
Albachary Nil., Berlin W 35. 





In jedem Garten 
etwas Besonderes! 





Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 
1935/36, 
der Ihnen 
reiche Auswahl 
bietet in 
Freilandpflanzen 
für alle 
Verwendungszwecke 





Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Weaener (Em») 
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artenfehönheit 


eine Zeitfchrift mit Bildern 
für Barten- und Blumenfreund- für Liebhaber und Fachmann 
in Bemeinfchaft mit Karl £oerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Bstar Kühl 
 Auguft 1936 Des 


’ ik 





XV. Jahr 


Inhalt 


Titelbild: Sitzplatz am Wasserbecken 
Farbenbild: Stiller Gartenwinkel ........... . 169 


Mammutstauden / Von Karl Foerster / MitBild.... 179 


Plattenwege und ihre Bepflanzung / Von Walter Bayer / 


Reichssportfeld Berlin / Gärtnerische Gestaltung / la a an > 
Von H. Fr. Wiepking / Mit 8 Bildern und Plan . . . . 170 Grünanlagen und Blumenschmuck bei der Reichsbahn / 

Das Olympische Dorf / Gartnörische Gestaltung / Von Walter Berkowski / Mit 5 Bildern =. 2.0, 181 
Von Karl Wagner / Mit 14 Bildern und Plan. . . . . 174 Farbenbild: Ein tropischer SCHHNSEN 2 a en de TR 


Das Daus im Garten / Die Blume im Deim 


Heimische Bauweise / Sommerhaus in märkischer 


Agapanthus umbellatus, die prächtige Kübelpflanze / 


Landschaft / Von Nora N. Gaedertz / Mit 5 Bildern von Muigaer uMiE Bild. zus... 191 
und Plan „......... ee en 2282 Eine zierliche Blattpflanze, Amorphophallus Rivieri / 
Zwerghühner im Garten / Ein einfacher Stall / Von VOR Ballan Me Bild ar. ea 191 ° 
Werner Weigel / Mit 3 Bildern und Zeichnung 2... 187... £ | | er 
sn f : e Kakteenliebhaber in der Großstadt / Von Kurt Schu- 
Tagebuch der Zimmergärtnerin /Von Olga Böhme/ Mit a NEE ee OR 


BASS a ee NA REE 188 


Topfpflanze / Von R. Bürger / MitBild ....... 188 


Alpine Zwerggärten I. / Von Walther Rosenstingl / Mit Unriein-Blumenfenster „0 benennen 192 
& Bildern; a 189 Pflanzen für ein Nordfenster............ 199 


Alle Bilder, bei denen kein Urheber genannt ist, sind eigene Aufnahmen des Verlages der Gartenschönheit 








Gartenwert 
Gartenbriefe / Aus Ostpreußen / Von Maria Elisabeth Unser Hausgarten im Jahreslauf ....... . . a DR 
Dreim von Dungem 3) 4 ae ar eu : 6° Vererbungslehre für Gärtner - 2 cc cc... 73 
Aus der Arbeit unserer Pflanzen-Gesellschaften / Von | | 
Gamma Sohnerlor en Pe le . 69 Briefwechsel mit Gartenfreunden 
Alte Blumenbücer und ihre Maler . .......... 71 Zur Kultur von Seerosen. .... .. . = 73 
Das Pflanzen von Blumenzwiebeln in eine Wiese / Mit Zuesinlienaussaat en en ee ER 
Zeichnung / Von Edgar Rasch... .. . . aan 5 EEE A er NEaHdReDHanzunD ee: ee ee 73 
Neue und alte gute Gartenlilien, die nicht versagen Wollsussanıkiefer ee 
Von Nikon Ioech 2. men re: ee ar 74 
sommerblüher im Steingarten I... ..:.2.2.... 72 Chronik 
Deuheiten.der Züchter. . » ..2 „u, er en. 72 7. Internationaler Kongreß der Französischen Dahlien- 
Neue Bücher BESEHSCHAH SIT GenEe Er ne ea ae en 73 
Die Pflanzenwelt der deutschen Heimat ... ..... 735: Alpenpllanzen aus Amerika: 22 oc cn en 73 


Monatlich ein Heft 
Bezugspreis mit der Beilage »Dein Gärtchen« für das Vierteljahr 3,90 RM., Einzelheft 1,30 RM., einschl. Versandkosten 


Postscheckkonten: Berlin 76290 / Wien 1307 
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STUILLER GÄRTENWINKEL. Ein Wasserbecken, sei es auch klein, ist nie reizlos, zu= 
mal, wenn es eingebet fet isf in eine U mgebung von wechselnden Pflanzengestalten, Eine 
[rauerweide steht neben grunem und blauem [Nadelgehölz, dem sich kraffvolle Seneciobü- 
sche vorlagern. Gerade die Blaufanne, off so störend wirkend, bringf hier einen eisenar- 
figen Reiz in das Bild. Im V ordergrunde blühen Rudbeckia speciosa, und auf dem | fasseı 


schwimmen Seerosen in fraumvoller SHille, er 








Reichsiportfeld Berlin / Gärtnerifche Geftaltung / Von H. FR. 


UR Feier der 


Po | 
| f XI. Olympiade 
R rüstete das 


I Reich eine gro- 
ße Sportstätte, 


deren Ausmaße größer 
sind, als es bisher der Fall 
war und der Fall sein 
konnte. Immer größer 
wurdedie Beteiligung der 
aktiven Sportler und der 
sportbegeisterten Zu- 
schauer. Immer tiefer 
drang olympischer Geist 
in die Herzen der Jugend 
der Welt. Der alte grie- 
chische Gedanke feiert 
eine Auferstehung, wie 
sie schöner nicht gedacht 
werden kann. Frei vom 
politischen und wirt- 
schaftlichen Alltag der 
Länder und Erdteile ist 
es die Freude an der Er- 
tüchtigungderJugendder 
Völker, die große Expe- 
ditionen ausrüsten läßt, 
um von einem Teil der 
Erde zum anderen zu 
wandern und um körper- 
liche und geistige Kräfte 
in den Wettkampf zu 
schicken. 

Es war eine harte Arbeit 
am Aufbau des Reichs- 
sportfeldes. Nicht die 
Größe des Geländes und 
die Größe der Aufgabe 
warschwer,schwerallein 
drückte die Verantwor- 



















WIEPKING 


und die Durchformung 
der Einzelaufgaben. Hin- 
zu kommt, dafß nach Be- 
endigung der Olympi- 
schen Spiele die Kampf- 
stätte Zentralstelle des 
deutschen Sports werden 
sollte, so daß das Bau- 
vorhaben für die Olym- 
piadeinEinklanggebracht 
werden mußte mit der 
definitivenZwecbestim- 
mung der Bauten und 
Grünanlagen. 

Der persönlichen Initiati- 
ve des Führers ist es zu 
danken, daß die Größe 
der Kampfstätte das heu- 
tige Ausmaßerhielt, wäh- 
rendursprünglichanklei- 
nere Vorbereitungen ge- 
dacht worden war. Diese 
Voraussicht ist durch die 
Beteiligung des Auslan- 
des vollkommen erfüllt 
worden. 

Die deutschen Garten- 
gestalterhabendasgroße 
Verdienst, den Sportge- 
danken rechtzeitig und 
vorbereitend aufgegrif- 
fen und und in den idea- 
len Kampfstätten unserer 
Großstädte verwirklicht 
zuhaben, SohatderStadt- 
gartendirektor der Stadt 
Nürnberg,Hensel, beider 
letzten Olympiade in Los 
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Angeles für Deutschland die Goldmedaille erhalten für den 
Entwurf des Nürnberger Stadions. 

Die Erfahrungen meiner deutschen Berufskameraden beim 
Bau der Sportanlagen kamen bei der Durchführung der An- 
lagen des Reichssportfeldes zur Anwendung. Auch hier 
wieder steht Einer auf des Schultern des Anderen, und ich 
halte es für meine Pflicht, allden verstorbenen und lebenden 
Gartengestaltern zu danken, die bahnbrechend den Boden 
für die Ertüchtigung unserer eigenen Jugend vorbereiteten. 
Heute gibt es viele Spe- 
zialisten in der Anlage 
von Kampfstätten, aber 
es ist nötig, der Alten 
Garde zu gedenken, die 
den Aufmarsch der deut- 
schen Mannschaft in so 
breiter Front und mit so 
tüchtigem,wirklichem Be- 
rufskönnen vorbereitete. 
Vom Berufskönnen her 
gesehen, haben wir die 
Schlachtglänzendgewon- 
nen. Normal pflanzt man 
Sträucher, Bäume und 
Stauden im frühen Früh- 
ling in einen gut vorbe- 
reiteten,überWinterauf- 
gelockerten, gelüfteten 
und gedüngten, gewach- 
senen Mutterboden. Auf 
dem Gelände des Reichs- 
sportfeldes trafen diese 
Voraussetzungen nur im 
Seringsten Umfange zu. 


Oben :Blickvom Südpark auf Fran- 

ken- und Schwabenturm. 

Unten: Hockeystadion. Im Hinter- En 

grunde verpflanzte Bäume. : | - ea SE 
Bilder Zwiauer 2) een 
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Anormal waren auch die geologischen und bodenkundlichen 
Voraussetzungen. Das Gelände des Reichssportfeldes ist 
eine Quetschlandschaft, eine sogenannte Kameslandschaft 
aus der Eiszeit. Der Grundwasserstand schwankt je nach 
der heutigen Höhe über NN zwischen 25 und 45 m. Der 
Boden ist eiszeitlicher Spül- und Schiebesand. Gärtnerisch 
verwendbar war lediglich der Mutterboden, den der 
verstorbene Gartendirektor der Stadt Berlin, Brodersen, 
bei der Anlage der alten Grunewald-Rennbahn auf die Ge- 








läufe brachte, und 
mehrere hundert 
Bäume, die am 
Rand der Renn- 
bahn standen. Die 
bodenkundliche 

Vorbereitung ge- 
schah in der Wei- 
se, daß je nach Be- 
anspruchungdurch 
die verschiedenen 
Pflanzen vom Ra- 
sen bis zur Wald- 
pflanzung eine in 
sih homogene 
neue Bodenschicht 
auf die außeror- 
dentlich stark ab- 
zugsfähigen San- 
de gebracht wur- 
de. Auf dem Ge- 
samtgelände des 
Reichssportfeldes 
istnirgendsKunst- 
düngerinderSalz- 
form zur Änwen- 
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dung gebracht, sondern ausschließlich die Vererdungspro- 
dukte von Pflanzen, Tieren und Steinen. Die gesamte Arbeit 
war eine Gemeinschaftsarbeit zwischen den Entwerfenden, 
den Unternehmern, den Baumschulen und der Wissen- 
schaft. Die Ausführung erfolgte durch Unternehmer in 
kleinsten Positionen, damit möglichst viele Unternehmer 
an dem großen Auftrag beteiligt werden konnten, unter 
der örtlichen Bauleitung des Gartentechnikers Milkert so- 
wie des Diplomgärtners Zwiauer und während der ersten 








Aufnahmen vom Ver- 
pflanzen großer Bäume 
mit festem Wurzelballen. 
Das mittlere Bild zeigt 
vor allen, mit welchen 
mächtigen Kronen die 
Bäume versetzt wurden. 


Bilder Wiepking (1) 
Schneider (2) 


Bauperiode des 
heutigen Garten- 
direktors derStadt 
Halle, Kamphau- 
sen. Eine sehr we- 
sentlicheMitarbeit 
leistete mein Bü- 
rochef, Gartenge- 
stalterEmillemke, 
an der Entwurfs- 
arbeit und an der 
technisch und na- 
turwissenschaft- 
lich schwierigen 
Aufstellung der 
Ausschreibungen. 
Ein überaus vor- 
zügliches Pflan- 
zenmaterial lie- 
ferten die deutschen Baumschulen aus allen Gebieten des 
Reiches, und die Arbeit der Unternehmer war bestes gärt- 
nerisches Handwerk. | 

Die deutsche Wissenschaft trug wesentlich zum Gelingen 
des großen Werkes bei, und der stillen, leider viel zu 
wenig beachteten Forscherarbeit sind die größten Erfolge 
zu verdanken. Immer mehr komme ich selbst zur Erkennt- 
nis, daß die Wissenschaft ausmünden muß in das Hand- 
werk und in die großen, erhabenen Fernziele des Volkes. 
Es hat keinen Sinn, eine Wissenschaft ihrer selbst 
willen zu treiben. Lehre und Forschung haben nur dann 
einen Sinn, wenn ihre Erkenntnisse in die Wirtschaft, in 
die Aufgaben und in den Aufbau des Volkes einfließen, um 
dort zur Nutzanwendung zu kommen. Wenn heute in- und 
ausländische Kollegen und Naturwissenschaftler über den 
gärtnerischen Erfolg verwundert sind, so halte ich mich 
verpflichtet, die »Geheimnisse« zu lüften, weil es ein Un- 
sinn ist, wenn man eigene Erfahrungen nicht zur Allge- 
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Lindenallee am Nordwall. Gepflanzt vom 12. Fe- 
bruar bis 2. März 1936. Oben: Aufgenommen nach 
der Pflanzung - Bild Schneider. Unten: Im vol- 


len Laub am 7. Juli 1936 - Bild Zwiauer 


meinkenntnis bringt. Wir haben auf 
demReichssportfeld nicht gezaubert! 
Wir haben lediglih praktische 
gärtnerische Erfahrungen und die 
Erkenntnisse der Naturwissenschaf- 
ten immer rücksichtslos zur An- 
wendung gebracht. Wir haben erst- 
malig und in allergrößtem Umfange 
gärtnerische Pflanzungen vorge- 
nommen, die gegen jede bisherige 
Kleiderordnung gehen. Wir haben 
aber auch nichts riskiert, weil die 
Verantwortung eine viel zu hohe 
war. Wir haben lediglich mit größter 
Sorgfalt aus vorlaufenden Pflanzver- 
suchen die Folgerungen gezogen, 
diese in den Ausschreibungen an die 
Unternehmer niedergelegt, und die 
Unternehmer haben nach anfäng- 
lichen berechtigten Bedenken, ja so- 
gar Protesten, sich ihrer Auftrags- 


pflicht mit größter Sorgfalt unterzogen. So haben wir etwa 


40000 Hainbuchen, Birken, Eichen, Lärchen und andere 
holzartige Pflanzen während der Sommermonate Mai, Juni, 
Juli, August und September gepflanzt, ohne eine einzige 
Pflanze zu verlieren! Vielleicht hätte ein reiner Wissen- 
schaftler diesen Erfolg nicht gehabt, aber der gute Gärtner 
ist ja in allen Fällen Naturwissenschaftler aus dem Gefühl, 
aus der Erkenntnis und aus der Erfahrung heraus. Nichts 
ist wichtiger am Berufe des Gärtners, als das Belauschen 
aller Naturvorgänge, nichts ist wichtiger, als den totalen 
Zusammenhang zwischen Pflanze und Boden, zwischen 
Pflanze und Licht, zwischen Pflanze und Luft zu beobachten 
und jeweils sofort für den organischen Zusammenhang und 
Zusammenklang aller dieser Dinge zu sorgen. Gewil) be- 
steht nach wie vor der Lehrsatz zu Recht, daß ein Sämling 
niemals falsch gepflanzt sein kann, weil er sich selbst aus 
lebensgesetzlichen Gründen die Nährstoffe aus dem Boden 
holt und sich sein Wurzelsystem selbst aufbaut. Dennoch 
haben wir große, ausgewachsene Bäume bis über 20 m Höhe 
und solche von über 70 Jahren mit Erfolg verpflanzt, auch 
selbst während der glühendheißen Junitage, ohne daß 
die Bäume für die Verpflanzung vorbereitet werden 
konnten, und haben nicht eine einzi- 
ge Pflanze verloren. Nur 0,21°/, der 
Bäume sind herausgenommen wor- 
den, weil sie nicht genügend Wuchs- 
freudigkeit zeigten und in ihrer Er- 
scheinungsform den gewonnenen 
Rahmen störten. | 

Wir wissen, daß Wurzel- und Bo- 
denbakterien lebensnotwendig sind 
für die Erhaltung der Pflanzenwelt. 
Wir wissen aber auch, daß die Wur- 
zelbakterien licht- und feuchtigkeits- 
empfindlich sind. Da die Bauarbeiten 
in dem äußerst knappen Zeitraum 
von 2'/, Jahren fertiggestelltwerden 
mußten und die gesamte Fläche des 
Reichssportfeldes völlig verändert 
wurde, so konnte der Gärtner nur 
den jeweils fertiggestellten Flächen 
und Bauten folgen. Da der Termin 
der Eröffnung der Spiele unwider- 
rutlich feststand, mußte der Gärtner 
versuchen, alles zu tun, umeine voll- 
entwickelte Pflanzung bei der Er- 
öffnung der Spiele haben zu können. 


EI Urne I EAU IE 
_ Li 








r A Bi 
# ee 
i R ki : (EEE je FEST 
h 1 ih Lı fi je a 
et 
Bu m > 
Bi - [} 


we 


“ ee kl 


P FT 
= u > 


Das Gelände des Reichssportfeldes ist, grundrißlich ge- 
sehen, überaus stark belastet. Jeder Quadratzentimeter 
wurde dem Nutzzweck des Sportes und den Zuschauer- 
massen zur Verfügung gestellt. Nur äußerst knappe Pflanz- 
streifen blieben dem Gärtner zur Verfügung, um die rie- 
senhaften Bauten einrahmen, ergänzen oder fortsetzen zu 
können. Dieser Zwangslage entsprechend mußte daherein 
sehr erheblicher Teil der Pflanzung in den Sommermonaten 
vorgenommen werden, weil gerade die Schmalheit der Ku- 
lissen und Pflanzungen einen dichten, vollbelaubten Ein- 
druck machen mußte. In Kenntnis oben angeführter natur- 
wissenschaftlicher Voraussetzungen wurde deshalb ein 
erheblicher Teil der Pflanzung zunächst in den deutschen 
Baumschulen persönlich ausgesucht und im Frühjahr 1935 
in einen Einschlag auf dem Reichssportfeld gebracht. Das 
war zunächst einmal wichtig, um das große Pflanzenmate- 
rial für die Verwendung auf dem Gelände zu sichern, 
zweitens aber, um je nach Freiwerden der Flächen die 
Pflanzen an den definitiven Ortsetzen zu können. Dadurch, 
daß alle Pflanzen mit Ballen geliefert wurden und in den 
Einschlag kamen, konnte die Empfindlichkeit der Wurzel- 
bakterien gegen Trockenheit ausgeschaltet werden. Die 








Empfindlichkeit gegen Licht war ausgeschaltet, weil wäh- 
rend der Sommermonate ausschließlich nur in den Zeiten, 
wo die Sonne unter dem Horizont stand, gepflanzt wurde. 
Das Ergebnis allein ist der Beweis einer richtigen Folge- 
rung aus naturwissenschaftlichen Erkenntnissen. 

In diesem Zusammenhang sei gesagt, daß erst kürzlich 
ein französischer Naturforscher durch Mikromessungen 
das Wachstum der Pflanzen in einer sehr sorgfältigen Ar- 
beit festgestellt hat. Unser altes Bauernwort, daß nach 
einem Regen »über Nacht alles grün ist“, hat durch den 
französischen Forscher seine wissenschaftliche Beweisfüh- 
rung erhalten. Wir selbst haben auf dem Reichssportfelde 
vor Kenntnis dieser Dinge Versuchspflanzungen vorge- 
nommen, die in Abständen von je zwei Stunden, von Mit- 
tag über Mitternacht bis wieder um Mittag erfolgten. Weit- 
aus das beste Ergebnis brachte die Zeit von 22 Uhr bis 
2 Uhr. In genau gleicher Weise hat der Forscher festge- 
stellt, daß 90°/, des Wachstums in der Zeit von Sonnen- 
untergang bis Sonnenaufgang erfolgen. Von 12 Uhr bis 
18 Uhr findet überhaupt kein Wachstum statt, und die übri- 
sen 10°/, des Wachstums erfolgen von 18 Uhr bis Sonnen- 
untergang und von Sonnenaufgang bis 12 Uhr, 

Das Verpflanzen der größeren Bäume erfolgte zur Haupt- 
sache auf Grund langjähriger eigener Erfahrungen. Ich 
persönlich stehe auf dem Standpunkt, dal) das vegetative 
Wachstumsvermögen eines Baumes zu wenig beachtet 
wird. Ich glaube, daß man von einem natürlichen Lebens- 
alter der Bäume beziehungsweise der Baumrassen nicht 
sprechen sollte. Schon aus dem Grunde nicht, weil uns 
Messungen dieser Art völlig fehlen. Wohl kann der För- 
ster sagen: auf dieser Boden-Qualität habe ich eine jähr- 
liche Umtriebszeit für Kiefern von X Jahren, für Eichen 
von Y Jahren, für Buchen von Z Jahren; aber doch hängt 
das Lebensalter eines Baumes fast ausschließlich von der 
Ernährungsbasis ab. Solange also ein gesunder Baum eine 
genügende Ernährungsbasis hat, lebt er und wächst er 
freudig. Es ist sehr gut möglich, und ich habe das bereits 
an vielen Dutzenden vonBeispielen praktisch demonstriert, 
daß überalterte Bäume durch neue Pflanzerde auf Jahr- 
zehnte und damit auch grundsätzlich auf noch weit längere 
Zeit hinaus verjüngt werden können. Das trifft nicht nur 
zu für verjüngungsfreudige Bäume, wie es beispielsweise 
Linden oder Eßkastanien sind, sondern auch für andere. 
Ohne also erbbiologische Dinge zu verkennen - Sämling! - 
muß mit dem Irrtum aufgeräumt werden, daß alte Bäume 
zwar verpflanzbar, aber nach der Verpflanzung nicht gut 





wüchsig sind. Oft ist das Gegenteil der Fall, so zum Beispiel, 
wenn ich einen Baum aus einer zu dichten Pflanzung her- 
ausnehme und in eine gute Umwelt pflanze, so wird er 
nach dem Anwachsen wesentlich besser weiterwachsen 
als am alten Standort. Ich habe viele hundertjährige Bäume 
verpflanzt, die einen wesentlich größeren jährlichen Zu- 
wachs zeigten als am alten Standort. 

DasVerpflanzen selbst ist, technisch gesehen, keineSchwie- 
rigkeit. Biologisch gesehen dagegen, ist jedes Verpflanzen 
eines größeren Baumes außerordentlich schwer. In allen 
Fällen ist es eine Operation, zu der man nur notgedrungen 
schreiten soll. In diesem Falle mußten wir große Bäume 
pflanzen, um einen einigermaßen entsprechenden Rahmen 
für die Bauten schaffen zu können. Der Pflanzvorgang ist 
einfach zu veranschaulichen. Etwa der zehnfache Stamm- 
durchmesser, in 1 m Höhe gerechnet, war die Ballengröße 
des Baumes über 15cm Durchmesser. Kleinere Bäume 
erhielten größere Ballendurchmesser. Der Ballen wurde 
außerordentlich sorgfältig in Leinen und Draht gewickelt 
und sodann durch ein Transportgerät »unterfahren«. Sämt- 
liche Bäume bis auf zwei Lindenalleen, die 50 km weit her- 
transportiert werden mußten, wurden senkrecht transpor- 
tiert, das heißt, weder der Ballen noch der Stamm wurden 
durch Hebewerkzeuge berührt. Dadurch war die Gewähr 
gegeben, daß keine Wurzelknickungen stattfanden und 
dafs keine Pressungen in den Kambiumschichten erfolgten. 
Am Pflanzort geschah der Abbau in entgegengesetzter 
Weise. Die Pflanzerde war zwar eine ausreichende, aber 
eine außerordentlich magere. Sie bestand aus je einem 
Sechstel Torfstreu, Torfmull, Grünkompost, bakterienrei- 
chem Lehm, Laubkompost und völlig verrotteter Mistbeet- 
erde. Zusätze von Sand waren unnötig, da die Bäume auf 
Sand standen. Die Zusammensetzung der Pflanzerde er- 
möglichte ein starkes Wässern, zumal unter ständiger 
Beobachtung des PH-Wertes keine Säure auftreten konnte. 
Sodann wurde selbst der größte Baum, genau wie der 
Steckling, im Gewächshaus gegen die Sonnenbestrahlung 
schattiert und nicht während der Tageszeit bespritzt. Stets 
erfolgte die Besprengung in Anpassung an die Lufttempe- 
ratur, um Zellenzerreißungen in den jungen Blättern, die 
häufig tödlich wirken, zu vermeiden. Erst im zweiten Jahre 
nach der Pflanzung wurde strahlenförmig um den Baum 
neuer, schwerer und nährstoffreicher Mutterboden einge- 
bracht. Sämtliche Bäume des Reichssportfeldes zeigen eine 
außerordentlich starke neue Wurzelverankerung und ein 
dem Vorgang entsprechendes gesundes Wachstum. 


Das Dipmpifche Dorf / Bärtnerifäye Beftaltung / Von KARL WAGNER 


IE Lage des Reichssportfeldes machte eine Unter- 
bringung der Sportler auf dem Kampfgelände 
selbst schwierig, und so tauchte der Plan auf, die 
f männlichen Teilnehmeranden Olympischen Spie- 
len weit außerhalb Berlins in einem der reizvoll- 
sten Gebiete der brandenburgischen Landschaft unterzu- 
bringen. So entstand das Olympische Dorf auf der Döbe- 
ritzer Hochfläche, umgeben von all dem, was uns an der 
Mark lieb ist, Kiefern, Birken, Besenheide, Weide, Pappel, 
und was wir auch in der Dorfgemeinschaft wiederfinden, 
Eichen, Linden, Schlehe, Wildrosen und das Gelb des 
Ginsters. 

Der Charakter der gewachsenen Landschaft des Olympi- 
schen Dorfes schloß für die Bearbeiter der Anlage - für 
den gärtnerischen Teil war Gartengestalter Professor 
H. Fr. Wiepking-Jürgensmann verantwortlich - von selbst 
die Verpflichtung in sich, so zu planen, dafs möglichst we- 
nig von ihrer Arbeit am Boden zu sehen war. Es ist wohl 
mit das Überraschendste am Olympischen Dorf und der 
schönste Dank für seine Gestalter, daß das in vollstem 
Maße geglückt ist. Was wir heute beim Durchschreiten der 
Durchfahrt des Empfangsgebäudes in der Taleinsenkung 





der Hamburger Fernstraße sehen, erscheint wie die natür- 
liche Landschaft einer rasenbedeckten Dorfaue, die sich 
an bewaldete Höhen anlehnt. Das große Vorbild, das wir 
in Potsdams Umgebung immer wieder spüren, Lennes Ge- 
staltung, die das Bild einer ganzen Landschaft festlegte, ist 
hier wieder aufgenommen. Dabei bedeutete aber der ge- 
ringere Ulmfang der Anlage, die noch eine Fläche von 240 
Morgen umfaßt, keine kleinere Aufgabe. Im Gegenteil. In 
sehr kurzer Zeit mußte viele gärtnerische Arbeit geleistet 
werden, um zu der heutigen Plastik des Bodens zukommen, 
die erst dieErschließfung undBebauung ermöglichte, 120000 
cbm wurden bewegt, um ein harmonisches Ganze zwischen 
den 140 Wohnhäusern und der Landschaft zu schaffen, nur 
dadurch wurde erreicht, daß sich der Häuserring in einer 
wundervollen Anpassung an das Gelände aufbaut. Nirgends 
wird man mehr erkennen, daß einzelne Häuser bis 2,5 m 
gehoben, andere wiederum auf den gleich großen Erdab- 
trag gesenkt wurden. Den Häusern folgen die Straßen, 
aufgebaut auf der Einfühlung, mit der wir oft alte Land- 
straßen sich in ursprünglich gehaltenen Landgebieten den 
Hebungen und Senkungen des Bodens anschmiegen sehen. 
So zieht sich der Rundweg vor den Häusern der unteren 
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Dorfaue etwaserhöhtam 
Rande hin, biegt in leich- 
ter Steigung zum Dort- 
teich mit der »Saunax ab 
und erschließt auf der 
Höhe denHäuserring der 
oberen Aue. 


Hier mußte die größte 


Arbeit am Boden gelei- 
stet werden, dennandem 
Hang, der sich von der 
Bastion im Kreuzungs- 
punkt der unteren und 
oberen Aue bis zum alles 
beherrschenden Speise- 
haus auf der Anhöhe hin- 
zieht, sind nicht weniger 
alsüber 7m Höhenunter- 
schied gegen die frühere 
Geländelinie abgetragen 
worden. Dadurch ergab 
sich erst der innere Zu- 
sammenhang zwischen 
der unteren und oberen 
Aue und zugleich die 
Sicht auf das Speisehaus, 
das mit seinem stufen- 
förmigen Aufbau imVier- 
telkreisbogen die Höhe 
krönt. Die Überhöhung 
des oberen Uferhanges 
- früher liefein Bach quer 
durch das ganze Dorf - 
war so stark, daß selbst 
noch die beiden vor der 
Bastion stehenden Birken 
um etwa5m tiefer gelegt 
werden mußten. 

Hier setzt die zweite 
nicht weniger erstaun- 
liche Arbeit ein, das Ver- 
pflanzen großer Bäume. 
Die Erfolge im Versetzen 
von Bäumen, die man ge- 
wohnt war, als Stand- 
bäume anzusehen, die 
keinenOÖrtswechselmehr 
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Oben: Blick von der unteren Dorf- 
aue zum Eingangsgebäude. Vorn 
verpflanzte Eichen. 

Mitte: Blick vom Eingangsgebäude 
auf die nordöstliche Straße der un- 
teren Dorfaue. 

Unten: Blick über die untere Dorf- 
aue. 


vertragen,mitHöhenvon 
12 m und darüber, einem 
Alter bis zu 1580 Jahren 
sind so ungewöhnlich, 
daß man gärtnerisch voll- 
kommen umdenken muß, 
Das Verpflanzen war nö- 
tig, um den Rahmen für 
die Bauten abzugeben. 
Es war naturgemäß nicht 
leicht, die vielen Häuser 
in der Siedlung so zu ver- 
teilen, daß sie sich dem 
Ganzen einfügen. Er- 
reicht wurde es zunächst 
von Werner March als 
dem Gesamtverantwort- 
lichen für Planung und 
Oberleitung, Walter 
March und Dr.-Ing.Stein- 
metz als Bearbeiter der 
einzelnen Bauten, da- 
durch, daß die Stirnseiten 
der oberen Häuser der 
grünen Aue zugerichtet 
sind. So ergab sich 
eine außerordentlich ge- 
schickte Staffelung des 
Gesamt-Häuserkomple- 
xes und darüber hinaus 
ein wichtiger Vorteil für 
den einzelnen Bau. 
Grundsätzlich wurde nur 
eingeschossig gebaut, 
und zwar besitzt jedes 
Haus acht bis zwölf zwei- 
bettigse Wohnzimmer, 
einen Raum für zwei 
Stewards, einen Wasch-, 
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Oben: Häuser an der oberen Dorf- 
aue. Im Hintergrund die alte Wald- 
kulisse. 

Mitte: Blick zur Bastion. Hier ge- 
hen die weichen Geländeanschlüsse 
der unteren und oberen Dorfau in- 
einander über. 

Unten: Blick über den Waldteich 


zur Sauna. 


Brause-, Massageraum, 
Toiletten und Telephon. 
Jede Hausgemeinschaft 
hat ein gemeinsames 
Tageszimmer,dasentwe- 
der an der Stirnseite oder 
der Längsfront angeord- 
net ist. Die Lage dieses 
Raumes ergab sich dabei 
aus der jeweiligen Ori- 
entierung des Hauses 
zum Gelände. Immer 
aber hat man von hier 
aus den schönsten Aus- 
blik, und wer einmal 
zwischenden Wohngrup- 
pen umhergehen konnte, 
war immer wieder über- 
rascht über die Vielheit 
der Durchblicke, die sich 
etwa bei der Birken- 
gruppe oberhalb des 
Dorfteiches ergeben. 
Die vorgelegte Terrasse 
nimmt dabei die Verbin- 
dung des Rasens mit dem 
Hause auf. Vollkommen 
freigelassen von der Be- 
bauung bleibt aber ein 
besondersbezeichnendes 
Stük der märkischen 
Landschaft,der»Märchen- 
wald«, der in seiner Ur- 
sprünglichkeit erhalten 
werden soll. 

Technisch bereitete na- 
türlich die Verpflegung 
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so vieler Nationen mit 
ihren verschiedenen Ge- 
wohnheiten die größten 
Schwierigkeiten, denn 
jedes Land schickt etwa 
10 bis 300 Vertreter zu 
denOlympischen Spielen. 
Die Fragen wurden im 
Speisehaus derart gelöst, 
dal im äußeren Ring die 
Speisesäle an durchlau- 
fenden Terrassen drei- 
etagig liegen, während 
der innere Ring jedesmal 
die Küche beherbergt, 

Genau so durchgearbei- 
tet sind auch die sport- 
lichen Einrichtungen im 
Olympischen Dorf, die 
Schwimmhalle mit dem 
12 X 25m großen Becken, 
den Brause- und Mas- 
sageräumen und dem 
Dampfbad. Ebenerdig, 
öffnet sich die Halle mit 
versenkbaren Glasfen- 
stern auf den Sportplatz. 
Das Interessanteste für 
uns ist aber wohl die 
»Saunas, das finnische 
Dampfbad. Hineinge- 
stellt in den landschaft- 
lich wundervollen Teilam 
Dorftteich liegt sie am 
Ende des Wassers, Wenn 
man den Weg an der 
Dorfaue entlanggeht, 
sieht man die »Sauna« als 
strohgedectes kleines 
Haus liegen, dasalletech- 
nischen Einrichtungen 
der finnischen Dampfbä- 
der enthält, mit Sprung- 
brett und Leitern. Weiter 
zur Äue hin führt eine 
einfache Holzbrücke über 
den ‚Waldteich, der aus 





dem Sumpf entstan- 
den ist, umgeben von 
weißen Stämmen der 
Birken, die sich im 
Wasser spiegeln. 
Man kann es wohl 
verstehen, daß sich 
die fremden Gäste in 
dieser lUlmgebung 


Einzelmotive 








wohlfühlen, die mit 
einer außerordent- 
lichen Liebe in Pflan- 
ze, Boden und Stein 
gestaltet und ihnen 
doch wie eingewach- 
senesStück schönsten 
deutschen Bodens ge- 
geben wurde. 


Bilder Wiepking (10) 
Kaiser (4) 
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Mammutftauden / Von KARL FOERSTER 


$ gibt eine Anzahl Stau- 
den nordisch-tropischer 
UÜppigkeit, denen als 
solchenihr Gartenrecht 

“ nochlangenichtgewor- 
den ist. Dauerversuchen an 
schlechten Gartenplätzen, so 
autder NordseiteeinesBaumes 
und noch tief in seinem Wur- 
zelbereich oder an sehr trok- 
kener, aberheller Stelle,gleich- 
falls im Wurzelbereich eines 
Baumes, zeigte sich das aus- 
dauernde Herkuleskraut und 
das Riesenschleierkraut völlig 
gewachsen. Die Fallschirmrud- 
beckia geht nicht ganz so weit 
in der Anspruchlosigkeit, son- 
dern verlangt einen Platz von 
etwas größerer Freiheit. Doch 
gibt es zahllose Gartenpositi- 
onen, in denen man diese gelbe 
Mammutstaude mit den an- 
dern Staudensauriern in schön- 
ste Dauerverbindung bringen 
kann. Man darf eigentlich nicht 
sagen auf der Nordseite eines 
Baumes, sondern muß sagen 
auf der Nordseite eines tief- 
wurzelnden Baumes, denn 
eine Linde vernichtet von be- 
stimmtem Alteranallesüppige, 
schöne Staudenleben in ihrer 
nächsten Nähe. Es sollte fast 
die Ungunst eines Platzes nach 
Wertpunkten abgestuft wer- 
den, um in rechter Weise zu 
warnen und zu ermutigen. Be- 
kanntlich ist immer beides im 
Garten sehr nötig. 
Zu den weiteren, Sonne und 
Schatten vertragenden Riesen- 
stauden gehört auch die blau- 
grünblättrige japanische Mac- 
leaya,früherBocconiagenannt, 
die jetzt auch in einer rosablü- 
henden Form, genannt »Koral- 
lenfeder«, verbreitet ist. 
Ein Trupp dieser gewaltigen 
Staudentiere, die aus dem 
Buschwerk ein wenig auf eine 
Lichtung hinaustreten, bringt | 
auch in armen Böden einen Eindruck nordisch-tropischer 
Kraft hervor, mit dem nichts zu vergleichen ist. Werden 
uns doch durch manche Stauden fast explosive Vegetations- 
temperamente der Pflanzenwelt fühlbarer als durch das 
übrige Pflanzenreich. 
Zu den genannten Pflanzenwundern tritt jetzt noch ein 
winterharter Riesenmiscanthus, Miscanthus giganteus, 
hinzu. Wir haben das unseres Wissens erste in Deutschland 
wachsende Exemplar. Es wurde Mitte Juni 1934 in voller 
Hitze versandt und hier an trockener Stelle gepflanzt, und 
zwar in armem Boden, und ist jetzt bereits 2,50 m hoch. 
Wir nehmen an, daß es in diesem Jahr noch die Höhe von 
3,25 m erreichen wird; was das Jahr 1937 bringen wird, 
ist nicht abzusehen. - Man kann nur sagen: jedermann sein 
eigener Tonkingstab-Fabrikant. Denn die riesigen Halme 
verholzen starr und eisern und haben sich bereits in ge- 
trocknetem Zustande bewährt. Die Pflanze läßt sich eine 
Behandlung gefallen, von welcher andere Miscanthus sich 





sehr mißkannt fühlen und sie mitmonate- _Riesen-Bärenklau 
langem Maulen beantworten. Im Jahre 

1929 wurde im Frühling nach dem Riesenwinter ein großes 
Beet M. sinensis, das im Jahre vorher gepflanzt und trotz 
der freien Lage des Beetes die gebührende kleine Schutz- 
beschüttung, die jene Pflanze in den ersten zwei Jahren 
nach Pflanzung verlangt, nicht erhalten hatte, lückenlos 
ausgewintert befunden, während das ungeschützte benach- 
barte Riesenmiscanthusbeetlückenlos vorhanden war. Auch 
läßt sich der M. sinensis nach der Pflanzung monatelang 
bitten, einigermaßen anständig zu treiben, auch wenn die 
Pllanzzeit normal im Frühling lag. Der Riesenmiscanthus 
dagegen nimmt sogar eine Junipflanzung in voller Hitze 
nach reichlicher Aufteilung der Stöcke nicht nur nicht übel, 
sondern erreicht schon zwei Monate darauf wieder Manns- 
höhe. Das Gras macht also nicht nur M. sinensis, sondern 
auch Arundo donax endgültig und völlig entbehrlich. Die 
Halme stehen loser und viel malerischer. Man kann auch 
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Winden hineinranken lassen und ähnliche Scherze treiben. 
Es ist Wasser auf der Mühle der Gräsernarren, als deren 
Schutzpatron wir uns gerne fühlen. 

Als weitere Mammutstaude kommt das mächtige, weiß- 
oder rotblühende, grün- oder rotbraunblättrige Rheum 
tanguticum in Frage, der Schmuckrhabarber, der allerdings 
für den Sommer unansehnlich wird. Man pflanzt ihn des- 
wegen gerne seitlich von Mammutgruppen und steckt ein 
paar Kerne sammetbrauner oder zitronengelber Einjahrs- 
mammute, nämlich Sonnenblumenkerne, daneben. 

Eine leichte Durchrankung der ganzen Gruppe faßt sie in 
besonderer Weise zu einer malerischen Einheit zusammen. 
Doch sind hierfür besonders Einjahrsblumen geeignet, wie 
etwa Winden, Mina lobata, Glockenwinde, vielleicht auch 
Kresse. Kinder werden in ihren kleinen Gärtchen von sol- 
chem Wachstum ungeheuer beeindruckt und horsten gern 
zwischen ihrem Dickicht, verkünden alle paar Tage die 
Wachstumsfortschritte. 

Zum ausdauernden Heracleum barbatum setzt man auch 
gerne das unersetzliche halbstaudige H. Mantegazzianum 
oder giganteum, das sich durch Saat nach dem Absterben 
der alten Stöcke wieder ergänzt. | 

Im Vordergrund kann auch noch Verbascum olympicum, 
die riesige Kandelaberkönigskerze, stehen, die ebenfalls 
Halbstaude ist, aber auch noch nach 30 Jahren sicher in 
Sämlingen die alte Stelle umtanzt. Unter diesem Namensind 
aber auch Stauden verbreitet, die gar nicht gigantisch sind. 


Überall gibt es übrigens Plätze, auch in kleineren Gärten, 
auf die man dieses ganze Vegetationsfeuerwerk loslassen 
kann; es nimmt auch nicht mehr Platz weg als anderthalb 
alte Fliederbüsche, die ja so oft wegen des Halbschattens 
versagen, während die Mammute ihn gern mitmachen. 
Meinen ausdauernden Heracleumtyp bekam ich aus dem 
alten Botanischen Garten in Berlin, als Teilstück einer ur- 
alten Pflanze. Zwölf Jahre weigerte sie sich, Saat anzu- 
setzen, dann erschien aber doch einmal ein Sämling, und 
von nunan war das Eis gebrochen. Alte, sehr üppige Exem- 
plare nehmen es doch mit dem schnellebigen, aber nicht 
alt werdenden Halbstaudentyp unter den Heracleen auf. 
Wir kommen nun zum großen Waldspier. Er wird manns- 
hoch und hat einen Durchmesser von 2 m. Keine Stauden- 
spirde der Welt macht ihm diese Tropenüppigkeit nach. 
Aruncus chinensis, der den Flor in erwünschter Weise fort- 
setzt, wird nicht ein Drittel so stark. Auch er verträgt 
Sonne und Dürre und dumpfen Schatten. 

Bei der Rudbeckia »Herbstsonne«, der Fallschirmrudbeckia, 
die wegen ihrer Höhe in den Hintergrund gehört, legt 
man im Juni einen Schnurhalfter in 1,50 m Höhe, um die 
Blumen eng zusammenzuhalten, was sie schon im Erblühen 
und nachher auch im Verblühen wirksamer macht. 
Hiermit schließe ich dies bisher ziemlich ungefeierte Gar- 
tenkapitel, das nun noch durch jenes neue, von Frühling 
bis Spätherbst herrlich frische Riesengras tiefbereichert 
wird. 


Plattenwege und ihre Bepflanzung / Von WALTER BAYER 


ww —hUSTIKALER Plattenbelag für Wege und Plätze im 
m) Garten hat sich im Laufe der letzten Jahre in der 
— neuzeitlichen Gartengestaltung mehr und mehr 
eingeführt. Es wäre falsch, ihn als eine augen- 

—=- blickliche Modesache anzusehen, denn tatsächlich 
besitzt er den mit Schlacke, Kies und Lehm befestigten 

Wegen gegenüber eine große Anzahl von Vorzügen, 

während die Mehrkosten, die Plattenbelag gegenüber an- 

dern Wegen verursacht, in der Regel schon nach einigen 

Jahren dadurch aufgewogen werden, daß an einmal fertig 

gestellten Flächen so gut wie keine Unterhaltungsarbeiten 

vorgenommen zu werden brauchen. Erinnert sei hier nur 
andasin jedem Herbst erforderliche Zusammenziehen des 

Kieses und das Neubewerfen mit ihm im Frühjahr bei 

chaussiertem Wege. Und wieviel Arbeitszeit muß auf die 

Entfernung von Unkraut bei diesen Wegen gerechnet 

werden! DennKieswege, auf denen sich Grün zeigt, sehen 

verwahrlost aus. Ganz anders ist das bei Plattenwegen. 

Hier üben Pflanzen zwischen den einzelnen Steinplatten 

einen ganz besonderen Reiz aus. Deshalb sollten wir nicht 

nur jedesPflänzchen, das sich in den Steinfugen Bahn bricht, 
erhalten, sondern von vornherein geeignete Stauden in 
den Zwischenräumen ansiedeln. 

In hohem Maße bewährt haben sich zur Anpflanzung zwi- 

schen den Tretsteinen die polsterbildenden Steinbrecharten, 

wie Saxifraga hybr. »Blütenteppich«. Diese bildet in den 

Steinfugen dichte überquellende Polster mit beim Erblühen 

dunkelkarminroten, leuchtenden Blüten im April bis Mai, 

die sich später aufhellen. Ohne Bedenken kann diese 

Saxifraga-Art sogar mit den dunklen, oft ins blaurote hin- 

überspielenden Wesersandsteinplatten in Verbin dung ge- 

bracht werden, ohne daß man eine unangenehme Dis- 
harmonie in den Farbtönen erhält. Von anderen gut ge- 
eigneten Steinbrecharten seien genannt: S$. apiculata, ein 
unverwüstlicher, gelbblühender Vorfrühlingssteinbrech, 

S.leptophylla (trifurcata) mit weißen Blüten, $S. hybr. Splen- 
dens mitdunkelkarminroten,aufetwaiscm hohen Stengeln 

sitzenden Blüten. Für im Halbschatten gelegene Steinweg- 
tlächen eignet sich Saxifraga moschata, ein äußerst zier- 

licher Steinbrech, und S. hypnoides purpurea neben dem 
sehr niederen S. muscoides grandiflora, einer schönen 





Art mit reinweißen Blüten. Doch auch die großblättrige 
Bergenia cordifolia, etwa 50 cm hoch werdend, sei wegen 
ihrer rosa Blüte und immergrünen Blätter erwähnt. Von 
den Rosetten bildenden Arten verdient $. cotyledon pyra- 
midalis angepflanzt zu werden. Ebenso wie die vorge- 
nannte Pflanze erreicht auch sie etwa 50 cm Höhe, Trotz- 
dem können beide, an einer toten Weg- oder Platzecke an- 
gepflanzt, von ganz entzückender Wirkung sein. 

Das rasenbildende Sternmoos, Sagina subulata, mit seinen 
durch die Masse wirkenden kleinen, weißen Blüten ist 
seiner außerordentlich festen Polster wegen besonders an 
solchen Stellen am Platze, die viel betreten werden, wie 
Sitzplätzen oder Wegen, die zum Hause führen. 

Willig zwischen den Tretsteinen gedeihen ferner unsere 
vielen Fetthennenarten. An ihrer Spitze steht Sedum 
spurium, jene teppichbildende Rasenersatzstaude, die in 
leichten Böden tiefen Schatten verträgt, während sie in 
schwereren und feuchten zu ihrem guten Gedeihen mehr 
Licht bekommen muß. 

Bildet $. spurium auch keine so festen Polster wie Sagina 
subulata, so ist diese Pflanze dennoch wegen ihres zähen 
Lebenswillens wie jene für besonders beanspruchte 
Plätze und Wege zu empfehlen. Sie nimmt es weiter nicht 
übel, wenn man einmal mit dem Fuße auf sie tritt. Abge- 
brochene Pflanzenteile wachsen meist ohne unser Zutun 
von selbst am Boden wieder an. Einem zarten Schleier 
gleich, der über die Pflanzen gebreitet zu sein scheint, 
wirken die rosafarbenen Blüten im Hochsommer. Andere 
zu diesem Zwecke zu empfehlende Fetthennenarten sind: 
Sedum album, das sehr niedrig bleibt, mit weißen Blüten. 
Wird von ihm einmal eine Pflanze beschädigt, so treibt 
sie schon nach kurzer Zeit wieder von unten her durch. 
Sehr schön zwischen den Steinplatten nimmt sich auch da 

rotgesäumte Sedum Sieboldii aus, doch ist es gegen ge- 
legentliche Verletzungen weit empfindlicher als die beiden 
erstgenannten Arten. Ähnlich steht es auch mit dem gelb- 
blumigen S.aizoon, dem rötlich belaubten und gelb blühen- 
den $. camtschaticum fol. var. und S. obtusifolium mit 
bräunlich schimmernden Blättern. 

Für in voller Sonne gelegene Wege und Plätze eignet sich 
in der Hauptsache derHauslauch (Ewigleben) Sempervivum. 


180 











Besondere Bedeutung kommt ihm deshalb zu, weil die klei- 
nen zierlichen Blattrosetten wintergrün sind. Empfehlens- 
werte Arten sind: S. rupestre, S.tomentosum, S. tectorum, 
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5. atroviolaceum und wohl auch S. robustum. Alle bisher 
angeführten Sorten bilden bei der Ansiedlung zwischen 
den Steinplatten das Hauptkontingent. 


Grünanlagen und Blumenfchmuck bei der Reichsbahn 


EIT jeher hat die deutsche Eisenbahnverwaltung 
Wert darauf gelegt, ihre Bahnhöfe durch gärtne- 
rische Anlagen zu verschönern. Man pflanzte Bäume 
und Ziersträucher, legte Rasenflächen und Blumen- 
beete an. ZurPflegeundErweiterungdieser Anlagen 
wurden Gärtner eingestellt, die sich auch der Ländereien an 
der freien Strecke anzunehmen hatten. In bahneigenen 
Gärtnereien und Baumschulen sollten die erforderlichen 
Pflanzen und Gehölze heran- 
gezogen werden. Mit derrie- 
senhaften Ausdehnung der 
Eisenbahnen weitete sich auch 
das Arbeitsfeld der Gärtner, 
die schließlich am 54 000 km 
langen Schienenstrang ein 
Gelände von etwa 50000 ha 
mit ungezählten Schmuck- 
und Nutzanlagen zu betreuen 
hatten. 
Einen Umschwung brachte 
derWeltkrieg. Überall mußte 
die Schönheit dem Nutzen 
weichen. Als die Zeiten bes- 
ser wurden, eroberte sich 
auch die Blume wieder ihren 
Platz, und bald blühte es schö- 
ner noch als früher an Bahn- 
höfen, Stellwerken, Bahnwär- 
terhäuschen und Dienstwoh- 
nungen. Reichten die Pflan- 
zenbestände der Bahngärtne- 
reien nicht aus, so zögerte 
Mannicht,miteigenenMitteln 
etwas Schönes zu schaffen. 
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Von WALTER BERKOWSKI 


Dieser opferfreudigen Gesinnung ihres Personals stand 
die Reichsbahnverwaltung nicht gleichgültig gegenüber. 
Es wurden jährlich Wettbewerbe ausgeschrieben und 
sehr ansehnliche Summen dafür zur Verfügung gestellt, 
Zur Verteilung kamen Geldpreise und Bücher. Dankbar 
wurde es empfunden, daß die Reichsbahn in dieser 
Form einen Weg eingeschlagen hat, persönliche und 
den Dienst nur mittelbar berührende Fähigkeiten ih- 
res Personals auszuzeichnen. 
um; | So hatte der Gartenbau bei 
der Reichsbahn manches er- 
freuliche Bild aufzuweisen. 
Eine nie geahnte Entwicke- 
lung brachten jedoch erst die 
letzten drei Jahre, und zwar 
gerade da, wo es früher nicht 
so recht weitergehen wollte. 
Durfte sich früher an den 
Stätten der Arbeit die Blu- 
me nur schüchtern zeigen, 
so waren nunmehr *»Schönheit 
der Arbeit« und »Kraft durch 
Freudes nicht mehr leere Be- 
| Ä griffe, sondern ein amtlich 
wi hen festgelegtes Programm, zu 
dessen Erfüllung auch der 
Gärtner seinen guten Anteil 
in schöpferischer Arbeit und 
erhaltender Pflege zu leisten 
hatte. Machtvoll wirkte das 
Amt >Schönheit der Arbeit«; 
überall lautete die Parole: 
Sonne und Grün allen Schaf- 
fenden! Verschönt die Um- 
gebung eurer Werke durch 
Grünanlagen! 
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Bringt Blumen in die Aufenthaltsräume! Unsere Arbeits- 
stätten müssen schön und würdig sein! War bisher der 
Blumenschmuck vor allem als verkehrswerbendes Mittel 
gedacht, so sollte er nun auch den eigenen Werkkame- 
raden zugute kommen, um die Freudigkeit ihrer täglichen 
Arbeit zu fördern. | 

Bei jeder größeren Neuanlage ist die Hinzuziehung eines 
bewährten Gartengestalters zuempfehlen, denn jede gärt- 
nerische Anlage sollte eine vertretbare Idee klar zum Aus- 
druck bringen und alle Pflanzen in möglichster Schönheit 
zeigen. Es wäre ein Fehler, wollte man versuchen, die Gi- 
ganten der Technik durch Baum und Strauch zu verdecken, 


a 


: En BE EEE EEE EEE VRERTE TE EEE NENNEN ee 
Be u Zan. % 
ee  ‘ 
m * -. ef A SE 


f ri 
r | h 








Riesenasternbeet im Hofe des 
Reichsbahn - Ausbesserungswerkes 


Stendal 


wohl aber könnten sie 
daneben an passender 
Stelle einen Platz erhal- 
ten zur Freude der schaf- 
fenden Menschen. Und 
so wünschen wir uns auch 
die Blumen in großzügi- 
ser, flächiger Verwen- 
dung, nicht aber aufnnied- 
lichen Beetchen, wie sie 
vielleicht an einem Bahn- 
wärterhäuschen ange- 
bracht sind. 

Je einfacher eine gärtne- 
rische Schmuckanlage zu 
unterhalten ist, um so 
länger wird ihre Lebens- 
dauer sein. Rasenflächen 
sind dort sehr schön, wo 
es bei guter Anlage nicht 
an steter Pflege fehlt. Oft 
können sie jedoch ohne 
Nachteil entbehrt wer- 
den. Ähnlich ist es mit 
Hecken, die in strengem 
Schnitt gehalten werden 
sollen. Weniger Arbeit erfordern heckenartige Pflanzun- 
gen von schwachwachsenden Spiersträuchern, wie etwa 
Spiraea pumila, 0,50 bis 1 m, S$. Vanhouttei, 1,50 m, und 
Flieder oder Pfeifenstrauch, 2 bis 5 m. Pyramidenpappeln 
können von recht monumentaler Wirkung sein. Wer 
sie aber in Massen verwenden und im Schnitt halten will, 
denke an die Arbeit. Es dürfte auch nicht angebracht sein, 
eine Müllgrube mit Pappeln zu verdecken; die genannten 
Sträucher und viele andere erfüllen wohl besser diesen 
Zweck. Die Begrünung hoher häßlicher Wände mit selbst- 
klimmendem wilden Wein kann immer empfohlen werden. 
Wer Gehölze pflanzt, sollte ihre Entwicklung kennen. Es 
wirkt bedrückend, wenn 
viele unserer schönsten, 
starkwachsenden Zier- 
sträucher, wie Holunder, 
Goldregen, Flieder, Pfei- 
fenstrauch, jährlich ganz 
zurückgeschnitten wer- 
den, weil es an Platz 
fehlt oder die Übersicht 
frei sein muß. Es ist oft 
eine Geschmacsverir- 
rung, diese Gehölze 
durch starken Rückschnitt 
am Blühen zu hindern. 
Von großer Wichtigkeit 
ist es auch, bei Anpflan- 
zungen auf Bahngelände 
zu wissen, wie es mit der 
Rauchgasempfindlichkeit 
der Pflanzen steht. Sehr 
empfindlich sind: Roßka- 
stanie, Erbsenstrauch, Be- 
senheide, Apfelbaum, 
Rottanne, Dahlie, Farne, 
Pfingstrose, Bohnen; als 
eu 7,  sehrharthabensich dage- 
i  gengezeigt:Götterbaum, 
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Blumenschmuck auf dem Rangier- 
bahnhof Hannover-Seelze 


a —_——— 


Frühstücksraum der Lehrlingswerk- 
stätte in Hannover-Leinhausen 


Robinie, Platane, Silber- 
linde, Pappel, Weiß- und 
Rotdorn, Blasenstrauch, 
Japanische Quitte, Gold- 
regen, Pfaffenhütchen, 
Stechpalme, Weichsel- 
kirshe, Heckenkirsche, 
Jasmin, Liguster, wilder 
Wein, selbstklimmender 
Wein, Blautanne, Picea 
pungens glauca, und Pi- 
cea omorika, Alpengän- 
sekraut,  Chrysanthe- 
mum, Studentenblume, 
Tagetes, und als härteste 
die Schwertlilie. 

Je anspruchsloser und 
wirkungsvoller eine 
Pflanze, je billiger die 
Saat, um so lieber soll sie 
uns sein. Zu den dank- 
barsten Einjahrsblumen 
gehören daher Astern, 
besonders die einfachen 
Sorten, Ringelblumen, 
Calendula, und Studen- 
tenblumen. | 
Während das Grünen und Blühen unserer Pflanzen im 
Freien noch in den meisten Fällen so ist, daß es uns er- 
freut, liegen die Verhältnisse in den Maschinenhallen weit 
ungünstiger. Fern vom Licht werden die dem Gewächshaus 
entnommenen Alpenveilchen, Begonien und Primeln bald 
gelb und unansehnlich. Diesem langsamen Absterben zu- 
sehen zu sollen, paßt aber nicht in unser Programm. Des- 
halb stellen wir die Blumentöpfe in die Nähe der Fenster, 
wir wählen Pflanzen, die sich auch in den Zimmern wohl 
tühlen, wie Zimmerlinde, Clivie, Calla, Schildpflanze, Ro- 
sengeranie, Fuchsie, Balsamine, Kaktus, Aloe, Helxine und 
die Schlingpflanzen Tradescantia und Phalangium. Ist auch 
das Blühen dieser Pflan- 
zen am Fenter meist ge- 
ring, so erfreut uns doch 
ihr frisches Grün in den 
Wintermonaten. DieEin- 
richtung von kleinen Ge- 
wächshäusern ist unwirt- 
schaftlich, wohl aber 
könnte anjeder größeren 
Stätte der Arbeit ein 
Stückchen Land mit halt- 
baren Schnittblumen be- 
pflanzt werden, um stets 
Blumen für die Vasen auf 
den Tischen der Arbeits- 
räume und Kantinen bei 
der Hand zu haben. 
Strohblumen, Lampion- 
pflanzen, Physalis, Mond- 
viole, Lunaria,undStatice 
können ein hübscher, far- 
benfreudiger Ersatz für 
trische Blumen in den 
Wintermonaten sein. 
Girlanden und Kränze 
lassen sich im Herbst 
binden aus trockenem 


Der Stellwerksmeister als Blumen- 


freund - Bilder Berkowski 





Eichenlaub, roten und gelben Maiskolben, Zierkürbissen 
und anderen Beeren. Diese Bindestücke sind von unbe- 
grenzter Haltbarkeit und können manchem Büro und Auf- 
enthaltsraum eine gewisse Behaglichkeit und Traulichkeit 
verleihen. 

Gute Bilder an den Wänden der Aufenthaltsräume mögen 
die Schönheit der deutschen Landschaft zeigen und die Lie- 
be zur Heimat stärken. 

Haben so die Stätten der Arbeit und Erholung ein würdiges 
und wohlgefälliges Aussehen erhalten, dann wäre schon 
viel gewonnen, denn nur wer freudig schafft, kann Gutes 
leisten. 
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EIN TROPISCHER SCHLINGER. Vom Juni bis zum Herbst kann in unseren Warm- 
häusern die südamerikanische Allamanda cafharfica aus Cayenne, dem Lande, wo der 
l Ifeffer wächst, ihre herrlichen, großen Blüten in reicher Fülle entfalten. Es gibt von ihr meh-= 
rere schöne Kulfurformen. Als Sommerblüher im Glashause ist sie uns besonders willkom= 


men, zumal ihre Kulfur keine besonderen Schwierigkeiten bereitet, 


Das Daus im Barten / Die Biume im Deim 


De imifche Dauweife / Sommerhaus in märtifher Landfhaft / Von NORA N. GAEDERTZ 
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DES norddeutsche Mensch £räot schwer an 
— seiner Landschaft. In Fernen, in denen 
er annimmt, alles vergessen zu können, was 
einst war, treibt sie Heimweh in seine Seele 
und läßt ihn heimwärts fahren, dorthin, wo 
die großen Städte das Gesicht einer Land- 
schaft noch nicht verändert haben, wo sich die 
heimatlichen Weiten saftiger Wiesen auftun, 
wo Schlehdornbüsche und MHasebutten die 
Knicks am Wege bilden und den notwendigen 
SchutzfürRälte,Hitzeundschneidende Winde 
der nahen See bieten. Wälder sind da, soweit 
das Auge schauen will, und nur wenige bäu- 
erliche Ansiedelungen zwischen Lichtungen 
und Wiesen an blumioen Rainen, eingebettet 
in die Natur, Häuser mit weiß geschlemmten 

iegelmauerwerk, geduckt liegend mit tief her- 
abreichendem Ried= oder Strohdach. Ein Bau- 


erngarten dazu mit einfachem Staketenzaun, 


alven an weißer Wand.eine Bank vor der- 


Tür = so ist das norddeutsche Land, wie 


es die Erinnerung dem Fernweilenden VOI= , 


zaubert. 


Der Mensch nun, der aus dieser uralten bäu-" % 


erlichen Kulturlandschaft stammt, fühlt sich 
an anderem Ört gleichsam in eine andere 

elt verpflanzt und möchte irgend wo in sei« 
nen kleinen alltäglichen Lebensraum die Hei- 
mat und damit seine Jugend retten. 

as Haus, das hier gebaut wurde, mußte bo- 
dengebunden alter Bauweise treu in märki- 
sche Landschaft übersetzt werden, seiner Ei- 
Cnart so bewußt, daß das norddeutsche Lief- 
and mit der ihm eigenen Ärt zu bauen in der 
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Erinnerungaufsteigt, sozart,daßesgleichzeitig 
das organische Gewachsensein hier verbürst. 

Ein Sommerhaus sollte erstehen. Ein solches 
fordert weit mehr als das Häuschen, das wir 


11 
& EB 
Fe [ 
| E & 
E; N, 
e | 1 
| 
[| 
1 

















n —. 


E l 
4 | 
_ PR 1 

A gu En 
| n | nr Ze m SE | 
; | Eau 
z Be 
le IA SE, 
PA d Dee 
et u 


— he 

| 

Pe en I 

DE ] 

En j A u a, N 

i ee aa Fe 

x ! Fr E d ve u | 

| a 
Ki | Bee 

| 


u, r 4 1 Pi Me Tal 

"ca N u Pie 
1. a , 3 : 

' al Ei 

N Pe N 


r 


An 


nur am Wochenende bewohnen wollen, das 
uns eigentlich nur Schutzhütte ist, wenn das 
Wetter das Draußensein nicht erlaubt, und 
uns nur schmächtigen Platz für kurze Nacht- 
ruhen bietet. Ein Sommerhaus soll uns nicht 
nur Ferienhaus sein, nein, es mul) so gemüt- 
lich und so unauffällig neuzeitlichen Wohnan- 
sprüchen genügen, daß wir die Stadtwohn ung 


» für etliche Monate schließen können, um auf 


das Land zu »verreisen«, Das oesellschaftli- 
che Leben mit seinem mehr oder weniger 














I Vo ffrdum 14 7 berdeck: le lerra is 


Küche I 

5 Wohnraum I2 Schlafzimmer 
D Garderobe 13 

’ W.C. /l Bar 

fe) Wasgenhalle i# Flur 


!5 Altan 















falschen Schein, dem wir uns in 
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ken der Bauherrin, die mit selte- 
nem Sinn um die Dinge und sel- 
tener Liebe für altes heimatliches 
Gut jahrelang in Vorarbeit an- 
sammelte, was nun hier zu schön- 
ster Wohnharmonie vereinigt 


der Stadt doch nicht ganz ver- 
schließen können, lassen wir weit 
hinter uns, um der Geselligkeit 
den Platz einzuräumen, der ihr 
gebührt. 

Aus einer großen Wiese, die sich 


in sanftem Gefälle zum Ufer eines 
märkischen Sees neigt und mit 
Obstbäumen bepflanzt wurde, 
wächstdas Hausmitseinem weich- 
seschwungenen Strohdach, kleine 
Mansardenfenster unterbrechen 
die Länge des Daches, legen tie: 
fe Schatten auf die sammetartise 
Fläche des Strohes. Das weit her- 
untergezogene Dach überdeckt ei- 
nen offenen Sitzplatz, der in einen 
mit Linden bestandenen kleinen 
Hof übergeht, Rurz geschnittene 
Hecken umgrenzen den Vorplatz 
vor der gewölbten Eingangstür 
aus Flolz, Von der schmiedeeiser- 
nen Klinke bis zum wuchtigen 
Kamin ist alles möglichsttreu den 
Überlieferungen einer alten Kul- 
tur nachempfunden. 

Hier haben Bauherrin und ÄAr- 
chitekt in der äußeren und inne- 
ren (sestaltung gemeinsame Är- 
beit geleistet. So ist alles wie aus 
einem Guß, Schlichte Wände, die 
in weiße Felder aufgelöste Bal- 
kendecke, der ländliche Namin mit 
dem seitlich eingebauten Üfen 
auch für kältere Herbsttage, mit 
der alten gußeisernen Ofenplatte 
und einem zierlichen Gitter, die 
heraufgezogene Haube, deren 
Simse Messing- und Zinngeräten 
Platz geben, waren der äußere 


Rahmen für das gestaltende Wir- 
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wurde. Älles hat seine Geschichte, 
und doch lebt man nicht wie im 
Museum, weil sparsam und da- 
durch wirkungsvoller nur Linge 
aufgestellt sind, die man aud 
zum täglichen Leben brauchen 
kann. 

Eine Mahlzeit am langen eichenen 
Jisch wird zum Erlebnis, wenn 
auf der altersgedunkelten Holz- 
platte die Zinnteller und Ton: 
krüge stehen. 

Der Abend leuchtet nach einem 
sonnenheißen Tag durch die klei- 
nen Scheiben der von dunkelge: 
beiztem Holz umrahmten Fenster 
mit den bedruckten Leinenvor- 
hängen; die alte Laterne und der 
Messingleuchter brauchen nod, 
kein Licht zu spenden, denn wit 
aus der Stadt, die wir zwanglos 
kommen und gehen dürfen, wol: 
len noch durch den zu einer gro= 
ßen Wiese erweiterten Garten 

zum Baden an den See gehen, 

der nahe durch die Obstbäume 
verheißungsvoll kühl leuchtet. 

Eben hat es vom Dorfkirchturm 

die frühe Abendstunde geschla- 

gen, und es ist noch viel Zeit... 

Vom Vorfrühling bisin den späten 

Herbst ist dasSommerhaus bezo: 

sen,derRasenleuchtetdann durd 

Krokusse und rote Tulpen, die 


Bilder Leonardt (5) 
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ihr Lied beginnen, und je weiter die Jahres- 
zeit ansteigt, je mehr Blühen in den buntesten 
Tönen ist um das Haus. 

In dem Staudenbeet steht eine blinkende 
Glaskugel auf einem Stecken, wie man sie in 
alten Bauernvorgärten sieht. Wir Städter 
haben wohl oft gedacht, daß sie unschön 
wären, aber wer von dort kommt, bringt sie 
als Kindererinnerung mit und versteht die 


Zwerghühner im Garten / Ein einfacher Stall 


S. ist erstaunlich, wie wenig be- 
kannt und verbreitet die Zucht 
von Zwerghühnern ist, und um so 
verwunderlicher, da gerade die Zwerg- 
hühner einem Gartenfreund vielFreu- 
de bereiten können. Im allgemeinen 
ist man der Hühnerhaltung im Garten 
abgeneigt, weil ein Hühnerstall mit e;- 
nem drahtumfriedeten Auslauf durch- 
aus nicht zur Verschönerung eines 
Gartens beiträgt, wobei man vergißt, 
daß man gerade Zwerghühner frei im 
Garten herumlaufen lassen kann. 
Von vornherein muß der irrigen Än- 
nahme ein Ende bereitet werden, daß 
Zwerghühner eine Ü berzüchtung sei- 
en, Vielmehr ist unser geroßes Haus- 
huhn ein Ergebnis züchterischen Flei- 
es. Das Zwergehuhn jedoch hat die 
Urform des wilden Bankivahuhnes behalten. 
Die federfüßigen, porzellanfarbisen Zwergo- 
hühner, von denen hier die Rede sei, können 
den ganzen Garten als Auslauf benutzen, da 
sie kaum scharren sowie etwas abfressen. 
Durch ihre befiederten Läufe sind die Hühner 
gar nicht in der Lage, große Löcher zu schar- 
ren oder Änlagen zu zerkratzen. Sie vertilgen 
Mengen von Käfern und In sekten, die sie ge= 
schickt auf Pflanzen und Sträuchern zu finden 
wissen. Mit großer Emsigkeit wird Blatt für 
Blatt genau abgesucht. Fällt dabei auch wirk- 
lih einmal ein Blümchen zum Opfer, so ist 
der Verlust schon zu verschmerzen, die Freude 
an ihnen wiegt das wieder auf, Was sie allein 
an kleinem Unkraut vertiloen, ist kaum zu 
glauben. Treten sie einmal auf eine Pflanze, 
so bricht diese auch nicht gleich ab, sondern 
richtet sich infolge des geringen Gewichts der 
Hühnchen wieder auf, 
Der Bedarf an zusätzlichem Futter ist bei 
einem derartigen Auslauf natürlich recht ge= 
ring, Morgens und abends eine Handvoll 
Veizenkörner genügt vollauf. Es darf nicht 
zuviel gefüttert werden, da sich die Hühner 
sonst krank legen, denn 20 bis 95 Eier im 
Monat sind während der FHlauptlegezeit von 
einem Huhn nicht allzu selten. Und die Größe 
der Eier? Sie sind riesig im Verhältnis zum 
Kö tpergewicht.Durchschnittlich legtein großes 
aushuhn bei einem Körpergewicht von 








Jahre des Älterwerdens begnadet zu verges- 
sen. Da dreht sich nun in eigenartiger Spie- 
gelung das Häuschen und Wiese und Bäume, 
Himmel und Erde weiten sich zu unendlichen 
Horizonten und sind doch im Spiegel einer 
kleinen Kugel gefangen, so daß wir sie um- 
fassen könnten. 

Der feine blaue Rauch verbrannter Holz- 
scheite steigt am Abend aus dem Rauchfansg, 
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2500 g ein Ei von 57 g, das Ei des Öwerg= 
huhns dagegen wiegt 40 g bei 700 o Körper- 
gewicht, wobei das Dotter des Zwerghuhn- 
eies verhältnismäßig größer und außerordent- 
lich gut von Geschmack ist. Älter als dre; 
Jahre soll man die Hühner nicht werden las- 
sen, da dann die Legetätiokeit merkbar nach- 
läßt, 

Bei der Anschaffung ist für den Neuling an- 
zuraten, etwa zwei Monate alte Junghennen 
zu kaufen. Es gibt deutsche Zwerghühner, 
weiße Zwergwyandotten und die federfüßi- 
gen porzellanfarbigen, die von allen Zwero- 
hühnern am empfehlenswertesten sind. 

Ist man erst mit dem Wesen der Hühner ver- 
traut und kann den Tieren ein wenig Zeit 
widmen, so sei unbedingt die Aufzucht von 
Küken angeraten, Viel Pflege verlangen sie 
sowieso nicht, und schon nach sechs bis acht 
Jagen kann man sie unter der Obhut der 
Glucke frei im Garten herumlaufen lassen, 
wofür sie sehr dankbar sind und ganz präh- 
tig gedeihen. Es ist aber auch wahrhaft eine 
Freude, diesem quecksilbrigen Leben zuzu- 
schauen, wie sie hierhin und dorthin eilen, 
dann wieder philosophierend stehen bleiben, 
oder dem Beispiel der Alten folgend an den 
Pflanzen emporspringen und Käfer suchen. 
Welch ein Kampf entbrennt nur um einen 
Regenwurm, und wie kann man lachen, 
wenn beim Vorüberfliegen eines größeren 
















wenn im Kamin mit der behäbigen Haube ein 
lustiges Feuer prasselt. Rund um den kleinen 
Nacheltisch sitzen wir und lauschen den Er- 
zählungen plattdeutscher Geschichten. die ein 
Dichter von da oben meisterhaft sch rieb. Wie 
weit liegt die Stadt, wie weit überha upt unser 
ganzes alltägliches Leben. Wirklichkeitsnah 
nur ist uns in diesem Haus die Fleimat, das 
die Liebe zu ihr schuf, 


/ Von WERNER WEIGEL 


Vogels auf einen kurzen Warnruf der 
Glucke hin alle Küken sich platt auf 
den Boden legen oder blitzschnell im 
nächsten Strauch verschwinden, so 
daf| man kaum eine Spur von ihnen 
entdeckt. Nach überstandener Gefahr 
kommt, auf einen Lockruf hin, hier ein 
Köpfchen zumVorschein und dorteins, 
bis sich alles wieder zusammenfindet. 
Urtümlich ist ihr Gebaren, und gerade 
die Nüken erinnern sehr stark an Reh- 
hühner, sind aber andererseits auch 
wieder so zutraulich, das Futter aus 
der Hand zu nehmen. Zur Nacht be- 
wahrt man die Küken in einem Korb, 
wo sie von der Glucke sorglichst mit 
den Flügeln bedeckt werden. 

Der Stall für die Hühner ist billig und 
originell herzustellen. Ein altes Olfaß 
läßt sich sehr gut dazu verwenden. Allerdings 
darf es kein leichtes Heringsfaß sein, welches 
bei Trockenheit zerfallen würde. Das Faß wird 
sorgfältig mit heißem Wasser gesäubert, oder 
man füllt es mit lockeren Spänen und brennt 
es einige Male aus. In den Deckel wird ein 
Loch etwa 10X 10cm groß als Fenster geschnit= 
ten und mit feiner Gaze benagelt, darunter 
das Schlupfloch etwa 20x20 cm eroß. Das 
herausgeschnittene Brett wird mit Scharnie- 
ren versehen und als Klappe benutzt, Zu 
beiden Seiten des Schlupfloches werden im 
Innern vorn in der Nähe der Klappe die Leve- 
nester etwa 20X20 cm groß angebracht, In 
einigem Abstand davon, um ein Beschmutzen 
der Legenester zu verhindern, werden die 
Sitzstangen befestigt, 4 bis 5 cm breit. geho- 
belt und an den Kanten abgeschräst, Ein Öl- 
farbenanstrich der Stangen ist unbedingt not- 
wendig, da sonst Ungesiefer in etwaige Rit- 
zen eindringen könnte. Dann wird das Ganze 
innen mit Nalkschlämme geweißt und außen 
mit Olfarbe gestrichen, Ist kein Boden in der 
Tonne vorhanden, so muß man sie mit Bret- 
tern zunageln. Nun werden noch vier Beine 
untergenagelt, oder ein kleiner Bock gezim- 
mert, so daß der Stall 50 bis 60 cm hoch zu 
stehen kommt, und eine kleine Leiter ermög«- 
licht den Hühnern das Hinaufsteigen, Dieser 
Stall bietet immerhin einem Hahn und fünf 
bis sechs Hühnern genügend Raum 





Tagebuch der Zimmergärtnerin 


1. bis 5. Augusf. Obwohl alles in größter Blü- 
tenkraft steht, macht sich leise die erste Bot- 
schaft des kommenden Herbstes bemerkbar. 
Kürzer werden die Tage, unsere Zwiebelge- 
wächse scheinen still zu stehen im Wachsen. 
Ebenso geht es mit den Äzaleen, und wenn 
sie es noch nicht tun, so müssen wir ihnen 
helfen. Sie sollen Zeit bekommen, die Blüten- 
knospen vorzubilden. Genau wie die Zwie- 
beln der Hippeastrum, Ismenen, Phyllokak- 
teen und Epiphyllen. Wirnehmen sieausihrer 
bisherigen schattigen Stellung, rücken sie et- 
was in dieSonne. Nur der Topf sollnach wie 
vor geschützt sein. Weil wir keinen Platz an 
der von der Morgensonne beschienenen Stelle 
haben, stellen wir die Azaleen, Hippeastrum 
in einen zweiten Topf. Es ist wundervoll 
feuchtwarm, das Malvastrum, die »Flittige 
Liese« ist trotz bester Pflege lange, dünn 
und mager geworden. Wir schneiden kleine 
Zweige ab, die Rnospen und Blüten bleiben 
unbeschadet dran, setzen sie in kleine T öpfein 
Lauberde, mit Sand gemischt, und betten die 
jungen Pflanzen hinein. Dann kommen sie 
in den großen Sukkulentenkasten, nahe an 
die Wand, so daß sie gegen die Südsonne ge-= 
deckt sind, und lehnen eine Glasscheibe an 
die eine Wand, So haben sie vor drei Seiten 
Glasschutz und werden schnell Wurzeln ma- 
chen, Ein kleiner Zweig vom Rosengeranium 
hat auch noch Platz. 

6, bis 10, Augusf. Immer noch düngen wir, aber 
nur die Pflanzen, die im Verhältnis zu ihrer 
(größe in zu kleinen Gefäßen stehen. Dazu 
gehört auch der wundervoll blaublühende 
Plumbago capensis. Irotzdem sein Wuchs 
sparrig ist, liebe ich ihn, denn sein lichtes Blau 
kehrt bei keiner lopfpflanze wieder. Von un«- 
sern Lobelien, die besonders schön in Wuchs 
und Larbe ausgefallen sind, machen wir einige 
Stecklinge, immer fünf oder sechs in einen 
kleinen Topf. Sie haben noch Platz im Rasten, 
neben dem Malvastrum, der Rapmalve. Hae- 
manthus schiebt bereits die Knospe seitwärts 
aus der Zwiebel, Er wird nun wieder den hal- 
ben Winter weiter wachsen, hat immer etwas 
eigenes vor, lebt ohne Rücksicht auf die Jahres: 
zeiten! UInsere Oleander, die geschützt vor 
kalter Zueluft sich an die Südwestmauerlehn- 
ten, blühen über und über inrosa undin weiß. 
Beloperone, Abutilon, Justicie und das Wan- 
delröslein, die Lantana hybrida, blühen eben- 
falls in verschwenderischer Pracht. Unsere 
kleinblätterige Zimmerlinde blüht schon wie- 
der, wahrscheinlich will sie uns den ganzen 
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Winter erfreuen. Siestandaberauchdasganze 
Jahr im sonnigen Südostfenster, und wir ha= 
ben mit leichten Dunggüssen nicht gespart. 
11. bis 15. August. Vallota purpurea, deren 
große Zwiebel uns zwei Jungzwiebeln ge- 
geben hat, zeigt bereits den Blütenschaft 
zwischen den blaugrünen Blättern, Die Pflan- 
zen vom vergangenen Jahr haben schon brei- 
te Blätter bekommen, es könnte sein, daß ein 
Exemplar im andern Jahre blüht. Wir müssen 
immernachkultivieren, denn die Zwiebel stellt 
nach dreibis vier Jahren ihren Dienst ein. Die 
jungen Zwiebeln sind erst im nächsten Früh- 
jahr selbständig, die Blüte erscheint ungefähr 
im dritten oder vierten Jahre. 

16, bis 20. August, Wir möchten uns gern noch 
einige schönblätterige Begonien zulegen, auch 
neue Farne, dazu ist jetzt die beste Zeit, denn 
alle Gewäckhse, die beim Gärtner stehen, sind 
abgehärtet. Wir haben ebenfalls alle Fenster 
offen. Unbeschadet überstehen daher die mei: 
sten Gewächse den Wechsel vom Warm-= und 
Kalthaus in unsere Wohnräume. Auch einen 
kleinen Gummibaum wollen wir holen, er be= 
kommt gleich seinen Platz im Wohnzimmer; 
hell, dann bleiben seine Blätter lange erhalten. 
Aralien aber und die Blattkakteen, selbst das 
Epiphyllum, bleiben nach wie vor im Freien. 
Unsere Zantedeschia, die »Perle von Stutt- 
oart«, die wir so gern mit dem klangvollen 
Namen »Calla« ansprechen, wird jetzt umge- 
setzt, Wir müssen ihr einige lIriebe wegneh- 
men, sonst blüht sie nicht. Die ganze Rinder- 
gemeinschaft kommt in den zweiten Topf, mit 
Ausnahme des großen lriebes, der groß ge- 
nue ist, um im Frühling mit der Mutter zu 
blühen. Wir lassen beide Töpfe noch eine 
Weile im Freien, schützen nur die erste Zeit 
etwas vor vielem Regen und starker Sonne. 
DT, bis 25. Augusf. Noch immer ist es sommer- 
lich warm. Wir haben uns heute zur Aufga- 
be gesetzt, alle Pelargonien durchzusehen, ob 
auffallend schöne Blüher dabei sind. Wir 
wollen sie besonders achtsam durch den Win= 
ter bringen, Einen Zweig schneiden wir ab 
und stecken ihn als Steckling außen an den 
Topfrand zur Mutterpflanze, Unsere Odier- 
pelargonien geben auch noch ein paar Stecklin-= 
ge, abgeblühte Stöcke setzen wir gleich um, sie 
holen sich dann noch die Kraft, gut zu über- 
wintern. Die Ophiopogon, die beiden Schlan- 
genbärte, sind sehr üppige geworden, bei dem 
grünblätterigen erscheinen noch Ähren, deren 
weißlichlila Blüten unaufhörlich blühen. Wir 


müssen aber den Borstenpinsel zur Hand ha-= 
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ben, denn an den Knospen sitzen Blattläuse. 
26. bis 31. Augusf. Gut haben sich die kleinen 
Kapmalven gemacht, sie stehen bereits wieder 
knospentragend da. Wir lassen sie in den 
kleinen Töpfen unverzweiet durch den Win- 
ter kommen und sparen so Platz, denn die 
schmalen Stämmchen stören nie. Den einen 
oder andern Iopf der Helxinetragen wir schon 
ans Nordfenster, Die gedrungen wachsendem 
Solanum Hendersonii haben nun schon Bee- 
ren angesetzt, die sich im Laufe des Winters 
so wundervoll ro£ färben, immer blühen sie 
aber noch weiter. Wirdün gen hiernoch etwas, 
ebenso Älpenveildhen und Primeln. 

Für heute abend sind die Preisverzeichnisse 
hergerichtet, um Blumenzwiebeln zu bestellen. 
Hiyazinthen, Tulpen, auch eine Zwiebel eines 
neuen Hippeastrum, Sprekelie. Wir versuchen 
auch Neuheiten, ferner ein paar lris reticulata, 
einige treibreife Mucari, Scilla, Schneeglöck- 
chen und Frühlingsknotenblumen. Eiskeime 
der Maiglödechen kaufen wir am Ort. Für den 
Herbst bestellen wir beim Gärtner Herbst- 
astern, Chrysanthemen, ein paar Zwiebeln 
dersroßblütigen Herbstzeitlosen. Die Herbst- 
pflanzen im Topfe, damit wir verblühte Bal- 
konpflanzen bequem auswechseln können. 
Orchideen, Wir schränken das Spritzen lang- 
sam ein, an warmen regenfeuchten Tagen lüf- 
ten wir aber nach Herzenslust. Abgeblühten 
Pflanzen, die nun der Ruhe bedürfen, verab> 
reichen wir nur ganz kleine Wassergaben; 
sind sie noch feucht oder ist das Moos an den 
Wurzeln gar naß, warten wir ruhig eine Zeit 
mit Gießen und Spritzen. Zum vollständigen 
Trockenwerden des Mooses und der Wurzeln 
darf es jedoch nicht kommen. Jetzt im August 
ist es geraten, sich neue Pflanzen zuzulegen. 
Das Eingewöhnen erfolgt leicht. Wir nehmen 
aber lieber kräftige Pflanzen, selbst wenn ihr 
Preis viel höher sein sollte. Olga Böhme 


Facobinia magnifica, eine wenig be- 
tannte, blühwillige Topfpflanze 
IE absebildete Jacobinia, die in den Gär- 
ten als Justicia splendens geht, ist einer 
größeren Verbreitung wert, denn nicht nur 
als Topfpflanze für den Wintergarten, son- 
dern auch für das Wohnzimmer macht sie 
durch ihre Blühwilligkeit viel Freude. Aller- 
dings fühlt sie sich nicht ganz wohl auf einem 
Fensterbrett, auf dem Topf an Topf gedrängt 
steht. Will man schön geformte Pflanzen ha= 
ben, so gebe man ihnen genügend Spielraum, 
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so daß Licht und Sonne genügend einwirken 
können. Die Zartheit der Farbe ihrer Blätter 
und Blüten kommt dann erst richtig zur Ent- 
faltuns, 

Auf den vierkantigen Stielen entwickeln sich 
förmlich Blütensträuße von zartrosa bisro sen- 
roter Färbung. Die Stecklinge wurzeln leicht 
und entwickeln sich in drei bis vier Monaten 
zu ansehnlichen, blühbaren Pflanzen, Nur 
lasse man sie nichtan Nahrungsmangelleiden, 
besonders nicht zur Zeit des Blütenansatzes, 
Nahrhafte Rasenerde, mit [L.auberde durch= 
setzt, sagt den Justicien am besten zu, eine 
Beimischung von Hornmehl und Knocen- 
mehl begünstigt Beblätterung und zugleich 
den Blüfenansatz, R. Bürser 


Alpine Zwerggärten II 


IR wenden uns nun der Auswahl und 
Behandlung des Pfllanzenmateriales zu. 

Daß hierfür im allgemeinen nur zwereige 
Pflanzen in Betracht kommen, liegt in der 
Natur der Sache; dennoch lehrt die Erfahrung, 
dal auch eine ganze Reihe etwas größerer 
Gewächse sich für unsere Zwerggärten vor- 
züglich eignen, wie etwa Ramondien, der Al- 
penwundklee, Anthyllis alpestris, der Berg- 
spitzkiel, Oxytropis montana, die Frühlings- 
alpenrose, Rhodothamnus chamaecistus, wäh- 
rend auf der anderen Seite eine Reihe viel 
kleinerer Pflanzen Schwierigkeiten machen. 
wie etwa Campanula cochlearifolia, manche 
Ehrenpreisarten, Veronica saxatilis, Kellereri, 
saturejoides, surculosa, alle, auch die klein- 
sten Ihymiane, die Silberwurz, Dryas octo- 
petala, Die Ursache für diesen scheinbaren 
Widerspruch liegt darin, daß man die Eignung 
der Pflanzen für Zwerggärten nicht allein nach 
der Kleinheit des blühenden Sproßes beur- 
teilen darf, sondern nach dem Ausdehnungs- 
bedürfnis der ganzen Pflanze. Ist dieses ein 
bedeutendes, so ist eine derartige Pflanze 
trotz Kleinheit ihrer Teile für Kleinkultur 
minder geeignet, wenn auch nicht gerade in 
dem Sinn, daß ihrem Gedeihen Hindernisse 
im Wege stünden, sondern deshalb, weil sie 
zu rasch um sich greifen und feinere Nach- 
barn in deren Dasein bedrohen. Größere Sem- 
pervivum-Ärten, die Vertreter der Verwandt- 
schaft der Saxifraga caespitosa, selbst die klei- 
neren Ärten von Hedraeanthusundandere ge= 
hören hierher; sie können sich sofortnadh der 
Pflanzung und vielleicht auch noch für die 
nächsten ein bis zwei Jahre ganz gut machen, 
dann aber wird ihr Wuchs immer sparriger, die 
Polster verlieren die geschlossene Rundung, 
einzelne Äste greifen wie lange Spinnenbeine 
in die Umgebung und stören durch ihr zer- 
zaustes Aussehen den Einklang des Ganzen. 
an kann daraus die allgemeine Regel ablei- 
ten, daß die für den Zwerggarten brauchbaren 
ewächse um so bescheidener und langsamer 
inihrem Wachstum sein müssen, je größerihre 
oberirdischen Teile sind. Die schon erwähn- 
ten Ramondien stellen in dieser Beziehung 
ein typisches Größenextrem dar; an das un- 
tere Ende dieser Stufenreihe könnten Pflan- 
zen wie die winzige Arenaria balearica oder 
Menthella corsica gestellt werden. Ganz be- 
sonders muß man warnen vorjenen Pflanzen, 
die mit ihren unterirdischen Ausläufern nach 
allen Richtun gen vordringen, durch jede engste 
uge mit besonderer Vorliebe ihren Weg 
suchen und wie ein pflanzlicher Dapertutto 
Plötzlich zwischen den Rosettchen eines 
wergsteinbrechpolsters auftauchen. Beson- 
dersmanche Glockenblumen= und Wolfsmilch- 
arten zeigen diese unan genehme Eigenschaft, 
wie die erwäh nte, an sich sehr schöne Cam- 
Panula cochlearifolia (pussilla), die Euphor- 
la capitulata und saxatilis. Will man auf 
‚eren Kultur nicht einfach verzichten, so emp- 
fie) It sich das Zusammenpflanzen ausschließ- 
ı mit derberen und wehrhafteren Arten, 








wie etwa Erinus alpinus, Saxifraga aizoon, 
Androsace brigantiaca, Draba aizoon, Dou- 
glasia Vitaliana und ähnlichen. 

Ehe wir auf die geeioneten Pflanzenarten im 
einzelnen eingehen, sollen noch einige allge- 
meine Richtlinien angedeutet werden, die für 
die HerstellungalpinerZwergeärten von Wich- 
tigkeit erscheinen: 

Vor allen Dingen sollen die Zwerggärten samt 
ihrer Pflanzendecke frostbeständig sein. Bei 
mangelhaftem Wasserabzug können beson- 
ders Behälter aus Beton leicht der sprengen- 
den Wirkung des Frostes zum Opfer fallen. 
zu stark verwitterte Steine zerfallen oft unter 
seinem Einfluß, Die UÜberwinterung erfolet 
am besten im Freien, und zwar an Stellen, 
die nie von einem Sonnenstrahl getroffen 
werden, jedoch nach oben offen sind, so daß 
die Gruppen völlig einschneien können. Eine 
Bedeckung mit Tannenreisig ist stets von 
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Wert; überdies können auch Dornzweige nö- 
tig sein, wo Hunde und Ratzen fernzuhalten 
sind, deren Ausscheidungen schweren Scha- 
den an dem so empfindlichen Pllanzenwuchs 
der Zwerggärten stiften können, 

Die Dauerhaftigkeitgegen sommerliche Resen- 
güsse wird durch nichts besser gewährleistet 
als durch eine dicht geschlossene Pflanzen- 
decke. 

Hierbei sei auch noch besonders betont. daß 
zur ErgänzungderBlütenpflanzen dichtpolste- 
rige, langsam wachsende Moose mit kurzge- 
stielten Fruchtkörpern sich viel besser eigenen 
als Steine; vor allem empfehlenswert sind 
Vertreter der Gattungen Dicranella und Grim- 
mia; auch das Austrocknen wird durch Moos 
in sehr erwünschter Weise verzögert, wasan 
warmen und windigen lagen von großer Be- 
deutung ist. Es hängt jedoch von der richtigen 
Auswahl der verwendefen Moose sehr viel 


Genfiana verna, Selaginella helveflca 
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ab, weil wüchsige Arten durch ihr Wuchern 
neben langsam wachsenden Zwergpflanzen 
lästig werden können. Wenn man ein ein- 
gehenderes Studium der Bryologie lieber ver- 
meiden möchte, wird man nicht weitfehlgehen, 
wenn man stets nur Felsenmoose verwendet, 
und zwar auf den Örtlichkeiten, die deren 
Standort in der Natur entsprechen. 

Auch die voraussichtliche Lebensdauer der 
Zwerggärten muß in den Kreis der Betrach- 
tungen gezogen werden. Diese kann selbst- 
redend nicht unbegrenzt sein, doch werden 
wir bestrebt sein, ein Werk, das ebensosehr 
unsere Zeit und Mühe, wie unsere Liebe in 
Anspruch genommen hat, nicht in nächster 
Zukunft schon wieder untergehen zu lassen, 
Wir haben es in der Hand, durch die Aus- 
wahllangsam wachsender Pflanzen die Zeitder 
Schönheit und Fülle einer Gruppe über Jahr- 
zehnte auszudehnen. Gern wird man sich da-= 
bei solcher Kleingewächse bedienen, die uns 
bei langsamem Wachstum schon bald durch 
Blüten erfreuen. Wir müssen uns jedoch vor 
Aueen halten, daß unmittelbar neben einem 
kräftig gedeihenden Älpenleberbalsam, Eri- 
nus, unmöglich das bescheidene Rosettchen 
einer Ändrosace chamaeiasme oder neben 
dem Rasen einer Douglasia Vitaliana das zarte 
Pölsterchen einer Saxifraga caesia bestehen 
kann. Die Kultur in Zwergeärten wirkt an 
sich schon hemmend auf das Wachstum, aber 
auch auf die Blütezeit, worin ja auch ein wert- 
volles Hilfsmittel zur Erhaltungder gedrunge- 
nen alpinen Gestalt der Pflanzen liegt. Die 
hartblättrigen Steinbrecharten eignen sich als 
langsame Wachser mit Ausnahme des For= 
menkreises der Saxifraga aizoon alle füreinen 
langdauernden Bestand in den Zwerggärten, 
ebensoauch viele hochalpine Hlungerblümchen 
oder die schöne Valeriana supina, Manche 
Zwereprimeln bedürfen ebenso wie der lieb- 
liche Rhodothamnus chamaecistus oft einer 
mehrjährigen Erholungszeit, ehe sie die Kraft 
bekommen, auch Blüten und Samen zu ent= 
wickeln, Manche Pflanzen wieder, wie die 
reizende Gentiana verna, können überhaupt 
nur aus Samen mit der Hoffnung auf einen 
dauerhaften Erfolg erzogen werden, und zwar 
in der Weise, daß man die frisch geerntete 
Saat nicht zu sparsam in die Moospolster sät, 
und es bedarf dann selbstverständlich einer 
mindestens zweijährigen Wartezeit, bis auch 
Blüten erscheinen können. Wäcst eine Art 
merkbar schneller als ihre Nachbarn, so geht 
dies bei dem engen Raum stets auf Kosten 
dieser, und es wird dann zuweilen nötig, mit 
diesen die Flucht zu ergreifen. 

Auch über die Pflege der Gruppen und ihrer 
Pflanzen muß in kurzen Ulmrissen gesprochen 
werden, Nach der ersten Lüftung der Reisig- 


decke untersucht man den Zwerggarten sofort 
nach etwaigen über Winterentstandenen Dau- 
schäden und bessert diese so bald wie mög= 
lich, wenigstens notdürftig aus; ferner besei- 
tigt manalle abgestorbenen Pflanzenteile. Da- 
nach stellt man die Gruppe wieder unter lok- 
kere Reisigbedeckung, bis man nach Verlauf 
einiger Tage am besten an einem Regentag 
die Schutzdecke völlig entfernt. Man muß 
hierbei recht vorsichtig verfahren, denn schon 
strecken die Blüten von Steinbrechen und 
Hunserblümchen ihre saftstrotzenden Stiele, 
die selbst bei leichten Berührungen abknicken 
können. Auch von seiten der lieben Vögel 
drohen Gefahren, denn diese beißen gerade 
im ersten Frühling mit Vorliebe die jungen 
zarten Pflanzenteile als lange entbehrte 
Kost ab. Deshalb deckt man vorteilhaft ein 
orobmaschiges Drahtnetz über die Gruppe; 
selbst wenn der Zugang seitlich offen ist, wa= 
gen sich die Vögel in der Regel nicht mehr 
darunter. Äber auch durch Schneckenfraß 
werden die Blüten jetzt besonders stark ge= 
fährdet; gegen diese hilft am einfachsten eine 
Aufstellung der Zwerggärten an einem er- 
höhten Ort und Reinigung der darunterlie- 
senden Bodenteile von faulendem Laub, unter 
dem die Tiere Unterschlupf suchen. Nach dem 
Abblühen entfernt man die Stiele sofort bis 
auf den Grund, wenn es sich nicht um wert- 
volle Saat handelt, deren Ausreifen erwünscht 
ist. Nicht selten kommt es vor, daß in den 
Zwerggärten manche Pflanzen reichlicher blü- 
hen und fruchten alsim Freilandalpinum, wie 
etwa der Berespitzkiel, Oxytropis montana, 
und das Älpen-Veilchen, Viola alpina. Kommt 
die warme Jahreszeit, so bedürfen je nach 
Art und Ort die Zwergeärten täglich einer 
ein= bis dreimaligen Ülberbrausung. Sollteman 
gelegentlich nicht in der Lage sein, die Grup: 
pen entsprechend zu betreuen, so kann man 
sie ohne Schaden für längere Zeit an einen 
schwach besonnten Platz stellen, wo die Aus= 
trocknung geringer ist. Nach Hagelschlägen 
oder schweren Gewitterregen ist oft ein Nach= 
füllen von ausgeschwemmter Erde nötig, die 
möglichst fest angedrückt und mit Steinchen 
oder Moos befestist werden muß. Zuweilen 
kommt es vor, daß rasig wachsende Pflanzen 
in der Rleinkultur häßliche, sparrige Äste bil- 
den, die die Rundung und die geschlossene 
Fläche der Polster zerstören, wie etwa Adhil- 
lea argentea, Veronica saturejoides und ähn- 
liche; es gibt demgegenüber nur ein Mittel, 
nämlich alles Störende rücksichtslos zu ent- 
fernen, Auch gegen allzu üppiges, wenn auch 
normales Wachstum hat man zunächst das 
Mittel der Beschneidung, wodurch man unter 
IImständen Material für Stupfer gewinnen 
kann; im äußersten Falle muß man wohl auch 
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Oxyfropis monfana. — Bilder F. List, G. Pirich (4) 


gelegentlich zum Entfernen ganzer Pflanzen 
schreiten ; dies stellt immer eine peinliche und 
sehr eingreifende Operation dar, die mit Vor- 
sicht und Umsicht unternommen werden muß); 
meist läßt sie sich leichter und schonender 
durchführen, wenn man den der betreffenden 
Pflanze zunächst stehenden Stein vorläufig 
entfernt. 

Zum Betrieb und zur Erhaltung von Zwerg- 
gärten gehört schließlich auch die Pflege eines 
kleinen Standes von Reservepflanzen; diese 
werden am besten in kleinen T'öpfen gezogen, 
die man in flachen Kisfchen zwischen Moos 
einsenkt; am geeignetsten isthierzu lorfmoos. 
Das Gewicht bleibt so ein geringes, selbst bei 
etwas größeren Ausmaßen dieser Behälter. 
Nach Bedarf und Neigune kann man da auch 
einen oder mehrere mit Gläsern gedeckte T öp- 
fe zur Anzucht von Stupfern unterbringen, 
wobei man dann freilich für Beschattung Sorge 
tragen muß. Man kann diese sehr vorteilhaft 
mit der Schutzwirkung eines Mistbeeffensters 
vereinen, wenn man einen auf das Kistchen 
passenden Rahmen mit einem Bogen starken 
Papier überspannt, das man über der halb- 
heißen Herdplatte mit Paraffin getränkt hat. 
Es versteht sich von selbst, daß unter diesem 
Schutz auch Saaten herangezogen werden kön- 
nen, doch würde die Samenzucht in größerem 
Umfang meist über den Rahmen des Zwerg- 
sartenbedarfes hinausführen. Noch viel weni- 
ger darf der Versuch mit Samen von Pflanzen 
empfohlen werden, deren Größe und Aus- 
sehen nicht genau bekannt sind. | 
Zraletzt sei noch erwähnt, daß nach jeder 
Pflanzarbeit in den Zwerggärten diese nur 
langsam und schonend den Witterungsein- 
flüssen überlassen werden dürfen, bis sich 
unter vorsichtigem Bebrausen das Erdreich 
gefestigt, die Moos- und Pflanzendecke dicht 
über den Pflanzstellen geschlossen haben. 
Man muß die Gruppen sowohl bei einiger: 
maßen stärkerem Regen wie auch bei heißem 
Sonnenschein unter Dach oder in den Schat- 
ten stellen. Diese Zeit gesteigerter Sorgfalt 
beträgt je nach Wüchsigkeit der verwendeten 
Pflanzen zwei bis vier Wochen. | 
Die Verwendbarkeit der Zwerggärten ist die: 
selbe, wie die jeder anderen Blumenzierde im 
Hause oder Kleingarten. Schwer wird sich ein 
schönerer und interessanterer Tafelschmuk 
finden lassen als eine solche in vollem Blüten- 
schmucke stehende Gruppe; sie wirkt wie eine 
Sammlung lebender Edelsteine. Stellt man 
sie am Gartenzaun oder im Fenster auf, um 
jedem Vorbeigehenden die Freude dieses Ar: 
blickes zu gönnen, so wird man mit Rührung 
gewahr, wie besonders Kinder und einfache 
Leute oft in diesem Schauen versunken ver 


harren. Walther Rosenstingl 


Agapanthus umbellatus, 
Die prächtige AKübelpflanze 
7 UM unentbehrlichen Bestand alter Haus- 


 gärten und Pflanzensammlungen gehörte 

die Schmucklilie, auch Liebesblume genannt, 
Agapanthus umbellafus. Aus guten Gründen 
hat sie sich dort unentbehrlich gemacht, denn 
gibt man ihr nur einigermaßen das, was zu 
ihrer Natur gehört, ist sie sicher im Blühen, 
dazu hart und widerstandsfähie. Kleinere Ver- 
stöße und Versäumnisse nimmt sie durchaus 
nicht gleich übel, sondern heiter und gelassen 
läßt sie so manches Ungemach über sich er- 
gehen. Die versteht sich trotzdem durchzu- 
setzen. 
In voller Sonne und frischer Luft wird sie 
nich€ von Krankheiten und Ungeziefer befal- 
len, grünt unentwest freudig und ist sicher 
im Blühen, auch bei wenig Aufmerksamkeit 
und Pflege. Das soll aber nicht heißen, als 
wüßte sie solche nicht zu schätzen und vor- 
teilhaft auszuwerten. 
Leichte Fröste schaden ihr durchaus nicht. 
Ja, sie scheinen ihr zweifellos lieber zu sein 
als allzufrühes Einwintern in enge, dumpfe 
Räume oder allzulanges Belassen in solchen 
Zimmern. 
Im April bringe man sie an die frische Luft, 
zunächst noch auf einen etwas geschützten 
Standort, damit die Belaubung nach des lan- 
gen Winters Licht- und Luftnotzeiten sich 
daran gewöhnt. So gering auch im Winter im 
frostfreien Raum das Wasserbedürfnis war. 
mit dem sie vorlieb nimmt, es steigert sich 
rasch mit dem neu einsetzenden Wachstum 
der zunehmenden Wärme auf dem vollsonni= 
gen Standort, den sie über alles liebt. 
Alles an der Schmucklilie ist ausdrucksvoll, 
Die recht lange, grundständige, dunkelgrüne 
Belaubung neigt sich weit über den Rand des 
Gefäßes, Aus ihrem Grund steigen etwa von 
Ende Mai ab die olatten, aufrechten, runden, 
langen Blütenschäfte hoch empor, die sich 
immer gut tragen. Die schöne Haltune, der 
Bau und die Anordnung des doldigen Blüten- 
standes, wie nicht weniger der Bau und das 
feine Blau der Blumen sind schmucvoll. Die 
Farbe ist selten um diese Zeit bei Topf- und 
Kübelpflanzen, findet daher immer erhöhte 
Beachtung. Gut genährte Pflanzen geizen 
durchaus nicht mit der Emporsendung dieser 
Blütenstände, die für viele Wochen den Blatt- 
grund hoch und frei überraoen. 
Der an sich glatte Blütenstengel der Äga- 
panthus hat die sonderbare Eigenschaft, wenn 
er durch Vögel oder unter sonst einer Ein- 
wirkung geknickt wird, an der Stelle einen 
neuen Blütenstand zu bilden (Bild Band 10, 
Seite 381), 
Während der Sommerzeit gebe man reichlich 

asser, auch für Dunggüsse sind die ÄAsga- 
panthus sehr dankbar. Im Herbst beeile man 
sich durchaus nicht mit dem Einwintern, da 
geringe Rälte ihnen nicht schadet. Daher lasse 
man sie möglichst lange dem heilsamen Ein- 

usse der frischen, stärkenden Luft ausge- 
setzt, Dies ist je nach Lage und Witterung oft 
bis weit in den November, ja Dezember hin- 
ein möglich, je geschützter der Standort ist. 
indenllberwinterun esraum stellen diePflan- 
“en keine hohen Ansprüche. Besser ist es, 
wenn er hell und luftioist: möglichst oftführe 
nat frische Luft zu und entferne faulende 
[eile, Es geht zur Not aber auch in dunklen 
käaumen und im Einschlag, wo sie freilich die 
| elaubung verlieren. Sie müssen sie im kom-= 
menden Frühjahr dann neu bilden. Zur Win- 
terszeit machen die Agapanthus eine Ruhe- 
zeit durch, in der sie fast kein Wasserbedürf- 
nis haben, Das Erdreich sei bindig und recht 
nahrhaft, 

ieAgapanthusbilden reichlich fleischige W ur= 
zeln, die sich bald im Gefäße drängen, den 

allen hochheben, und wenn es sich um lon-= 





gefäße handelt, sie einfach sprengen,falls man 
diese Zeichen nicht rechtzeitig beachtet und 
Abhilfe durch Verpflanzen schafft. Solange 
sich diese Zeichen nicht einstellen, braucht 
man ältere Pflanzen nicht zu versetzen. 

Agapanthus umbellatus stammt vom Kapund 
blüht meist vom Juli an. Es gibt davon auch 
eine weiße Form, deren Schönheit aber nicht 
an die blaue Stammart heranreicht. Außer- 
dem findet man noch einige andere in Blüte 
oder Blatt abweichende Formen, die aber 
wenig verbreitet sind. A. minor ist eine im 
ganzen viel zierlichere Erscheinung, die willig 
und reich blüht. Auch von ihr gibt es hellere 
Jönungen von Weiß über Hell- bis Dunkel: 
blau. M, Geier 


Eine zierliche Blattpflanze, 
Amorphophallus Kivieri 


US der Familie der Äraceen sieht man in 
der Zimmerpflese gewöhnlich Sauroma- 

tum guttatum als sogenannten [rockenblüher. 
Seine Blüte ist ja ge= 
wiß sehr interessant, 
und ihrem Äasgeru- 
chekann man dadurch 
ausweichen, daf man 
sie zwischen das Dop- 
pelfensterstellt. Aber 
in der Zierlichkeit des 
Laubes kann es sich 
mit ÄAmorphophallus 
Pivieri weitaus nicht 
messen. Linenbeson= 
deren Schmuck die-= 
ser Pflanze bildet der 
metallische Glanz ih- 
res Laubes. Trotz der 
sroßenLaubfläche be- 
hindert sie nicht ihre 
Nachbarn, da sie das 
Laub auf hohem Stie- 
le trägt. Ich habe eine 
Knolle davon vor eis 
niesen Jahren aus 
Wien bekommen, wo 
sie als Zimmerpflanze 
nicht selten zu sein 
scheint. Sie wuchs 
rasch heran, und die 


Blattabschnitte, die 


Bild Bulharf 
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vor zwei Jahren 35 cm lang waren, erreichten 
im vorigen Jahre eine Länge von S0 und heuer 
die von 65 cm, Sie heißt Tränenbaum. Das ist 
insofern unrichtig, als sie kein Baum ist, denn 
der scheinbare Stamm ist in Wirklichkeit der 
Blattstiel und das ganze Laubwerk bildet ein 
einziges Blatt. Berechtiet ist aber der Name 
insofern, weil die Pflanze das überschüssige 
Wasser nicht verdunsten läßt, sondern in 
Iropfen aus den Blattspitzen ausscheidet, die 
man besonders am Morgen deutlich sieht. In 
dem feuchtwarmen Tropenklima ihrer Heimat 
ist eine solche Einrichtu ng notwendig, um die 
Pflanze von dem Übermaß des aufgenomme- 
nen Wassers zu befreien; aber auch bei uns 
kommt »Guttation« vor, denn die Iropfen, 
die am Morgen auf dem Grase blinken, sind 
größtenteils nicht Tau, sondernaufdiese Weise 
ausgeschiedenes Wasser. 

Die Pflege ist einfach, Während des Sommers 
braucht die Pflanze ziemlich viel Wasser, aber 
nicht so viel wie Sauromatum, was wiederum 
einen Vorzug bedeutet, da sie eine Vergeß- 





lichkeit nicht so übelnimmt. Das Wachstum 
ist sehr rasch, in den ersten Wochen kann 
man es deutlich von Tag zu Tag verfolgen, 
denn der tägliche Zuwachs beträgt mehrere 
Zentimeter. In dieser Zeit dreht man die 
Pflanze öfter um 180°, damit sie nicht ein- 
seitie dem Lichte zuwächst. Im Herbst wird 
das welke Laub abgeschnitten. Inzwischen 
hat sich an Stelle der alten Knolle über ihr 
eine neue gebildet, während die alte verfault. 
Wenn man also im Herbst die Knolle heraus: 
nimmt. braucht man nicht zuerschrecken, wenn 
man ihre Unterseite scheinbar verfault vor- 
findet: das sind nur die Reste der alten. Die 
Knolle wird trocken, natürlich frostfrei, am 
besten im warmen Zimmer aufbewahrt und 
im Frühjahr, wenn sie wieder austreibt, ein- 
gepflanzt. Die Vermehrung erfolgt sehr leicht 
durch Ausläuferknöllchen. V. Bulbharf 


Katteenliebhaber in der Grofftadt 
IR Kakteenliebhaber in der Großstadt 


V träumen wohl allevom eigenen Haus mit 
Garten, wo unsere Pflanzen, sei es in Mist- 
beeten oder sogar in einem kleinen Treibhaus, 
eine ideale Unterkunft finden könnten. Lei- 
der geht dieser Traum nur wenigen von uns 
in Erfüllung. 

Jeder erfahrene Liebhaber weiß, daß gerade 
die schönsten Sorten der Kakteen auf dem 
Fensterbrett nicht gut gedeihen wollen, noch 
weniger zur Blüte kommen. Auch ich begann 
mit einigen Töpfen auf dem Fensterbrett, das 
jedoch bald zu klein wurde. Aus Sperrholz 
verfertiete ich dann Brettchen, die am Fenster 
übereinander angebracht, einer ganzen Reihe 
von Pflanzen Platz schufen. Aber auch dies 
konnte mich schließlih auf die Dauer nicht 
befriedigen. Ein Besprühen im Sommer, für 
das die Kakteen bekanntlich überaus dankbar 
sind, muß mit Rücksicht auf die Hausfrau un- 
terbleiben, die Pflanzen werden bald grau und 
unansehnlich, besonders unsere so geschätz- 
ten »Weißen«, 

Vor einigen Jahren habe ich mir nun nach ei= 
genen Plänen durch einen Tischler ein Treib- 
häuschen bauen lassen, daß sich vorzüglich 
bewährt hat und im Sommer auf dem Balkon 
aufgestellt wird. Es ist 95 cm lang, 60 cm breit, 
vorn 40 cm und hinten 60 cm hoch und hat 
im hinteren Viertel eine kastenförmige Vertie- 
fung, die einerseits ein Äbrutschen von der 
Balkonbrüstung verhindert, andererseits die 
Unterbringung größerer Pflanzen ermöglicht. 
“ An der Innenwand der Balkonbrüstung ist 
das Treibhaus mittels Winkeleisen befestigt. 
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Mehr als 75 Pflanzen haben in diesem Häus- 
chen bequem Platz. Im Winter steht es auf 
einem passenden Fußgestell im ungeheizten 
Zimmer dicht am Fenster und kann leicht ver- 
schoben werden, falls das Fenster geöffnet 
oder geputzt werden muß. 
Mitte bis Ende April, je nach der herrschen- 
den Witterung, bringe ich meine Kakteen auf 
den Balkon. Es wird in den ersten Wochen 
noch wenig gegossen und das Häuschen bleibt 
geschlossen. Einige kalte Tage und Nächte 
schaden nichts, falls jedoch Nachtfrost droht, 
bedecke ich die Pflanzen mit einigen Lagen 
Zeitungspapier. Schlemmkreide mit Milch an- 
gerührt und schleifenförmig auf die Fenster 
gestrichen, wirkt als Schattierung. Die Kak- 
teen würden sonst, genau wie wir Menschen, 
wenn wir uns nach langer dunkler Winterzeit 
wieder der starken Sonnenstrahlung ausset- 
zen, Verbrennungen erleiden. 
An sonnigen Tagen wird die lemperatur im 
Häuschen dann schnell auf 40° C ansteigen, 
und die feuchtwarme Luft im geschlossenen 
Raum rest die Rakteen ganz besonders zum 
Wachstum an. Ohne Schaden darf das Ther- 
mometer dann abends wieder 5° C zeigen, 
denn auch in ihrer Heimat sind die Pflanzen 
ziemlichen Temperaturschwankungen ausge- 
setzt. Selbst in Mexiko sind die Nächte oft 
empfindlich kalt. 
Da mein Balkon am Nachmittag keine Sonne 
mehr bekommt, lasse ich das Treibhäuschen 
auch im Hochsommer — abgesehen von sehr 
heißen Tagen — geschlossen und lüfte nur spät 
nachmittags und abends, so daß auf diese 
Weise die höhere Wärme den Kakteen noch 
einige Zeit erhalten bleibt. Nur im Herbst 
wird Tag und Nacht gelüftet, damit sie sich 
für den Winter gut abhärten. 
Mit dieser Kultur kann ich die besten Erfolge 
verzeichnen. Verschiedene Pflanzen blühen 
fast ununterbrochen den ganzen Sommer, dem 
Liebhaber der schönste Lohn für seine Mühe. 
Kurf Schumann 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Um ein Blumenfenster 


L habe Zentralheizung, leider, aber doch 
so viel Glück, das ich eigene Saat von Älpen- 
veilchen in diesem Winter bekommen konnte. 
Sechs Zimmerlinden, Calla, Begonien — das 
ist der etwas enge Rahmen meiner Künste, 
Ich habe mir nun einige neue Arten von Zim: 
merpflanzen verschrieben, aber die Baum- 
stämme und ihr Bewucds sind mir unklar. 
Ich habe in einem größeren Zimmer (6:7) 
einen genaunach Südenliegen- 
den Ausbau mit einem 2-m= 
Fenster, unter dem dielleizung 
entlang läuft und das Hankiert 
ist von zwei in recht stumpfem 
Winkel sich anschließenden 
1,5-m-Fenstern. Sonsthabeich 
segebenenfalls für Heranzucht 
noch fünf Südost- und zwei 
Westfenster, außerdem einen 
(slasbalkon nach Westen. 

Es ist also eine Art Erker vor- 
handen, in den augenblicklich 
ein Schreibtisch schräg hinein= 
gestellt ist und mit einer gro- 
ßen Ägave eine mich nicht sanz 
nach der Pflanzenseite hin be- 
friedigende Lösung darstellt. 


Kann man da etwas machen? 


BFlisabeth Vormeyer 
Unter Epiphyten oder Schein- 


schmarotzern versteht man 
solche Pflanzen, die auf Bäu- 
men sich angesiedelt haben, 
ohne jedoch dem Baum, wie 
unsere Mistel, Nahrungs= 
stoffe oder Säfte zu entneh- 
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men. Sie benutzen den Baum also ledig- 
lich als Halt und beziehen ihre Nahrungs- 
stoffe aus der Luft und dem sich in ihrem 
Blatttrichter ansammelnden Wasser; zum Teil 
mag das im allgemeinen nur die Befestigung 
besorgende Wurzelwerk dieser Pflanzen dem 
dem Stamm entlane laufenden und mit Nah- 
rungsstoffen angereicherten Regenwasser 
Aufbaustoffe entnehmen. Im tropischen UÜr- 
wald wird diese epiphytische Ulberflora vor: 
wiegend von Bromeliaceen(Änanasgewächse), 
Orchideen und Farnen gebildet. 

Ihrem Vorkommen entsprechend verlangen 
die Epiphyten eine größere, um nicht zu sa- 
sen hohe Luftfeuchtigkeit (75 bis 85°/o). Sonst 
sind sie wenig anspruchsvoll und kommen 
mit Zimmertemperatur vollständig aus, 
Wenn Sie nun in dem Erker die notwendige 
Luftfeuchtigkeit erzeugen können, dazu müß- 
te er durch eine Tür oder Glaswand ver: 
schließbar sein und einen Boden aus Zement, 
Terrazzo oder ähnlichen Stoffen haben, so lie- 
ße sich in dem fraglichen Erker ein prächtiges 
tropisches Vegetationsbild schaffen. Ich fürchte 
aber, daß dies nicht der Fall ist, und es bliebe 
nur der Ausweg, an dem 9-m-Fenster über der 
Zentralheizung einen Glasbehälter zu erstel- 
len, wie ichihn in Gartenschönheit 1934, Febru- 
arheft, 5.46, skizziert habe. Unter Ausnutzung 
der Heizung und des schönen breiten Fensters 
hätten SiehinreichendRaum, um eineSie sicher 
befriedigende Epiphytenlandschaft aufbauen 
zu können. Wenn der Glasbalkon allseitig ver: 
slast, also geschlossen ist, wären ja auch dort 
Möslichkeiten vorhanden,wahrscheinlich feblt 
aber dortdieHeizungsmöslichkeit fürden Win- 
ter. OhnegenüsendLuftfeuchtigkeit möchteich 
Ihnen aus praktischer Erfahrung von der Rul- 
tur von Epiphyten entschieden abraten, Sie 
halten sich wohl eine Zeitlang, sind aber für 
den, der ihr wirkliches Aussehen kennt, in 


kurzer Zeit RKümmerlinge. Walter Senft 
Pfianzen für ein Nordfenfler 


CH habe ein Nordzimmer, in das nur früh 
1 etwas Morgensonne dringt, mit einem nicht 
allzu breiten, aber hohen Fenster. Bis jetzt 
ziehe ich auf ihm eine Amaryllis, einen Glie= 
derkaktus und eine Fettpflanze. Nun möchte 
ich es durch harte, ausdauernde, im /uffigen 
Zimmer wachsende, aber doch blühende Pflan- 
zen bereichern. Ich hätte gern eine kleine An- 
zahl Pflanzen, die aber alle diese Eigenschaf- 
ten besitzen. I) 
Es gibt eine große Anzahl von Pflanzen, die 
in Nordzimmern wachsen und gedeihen, je 
doch ist die Zahl schönblühender Gewädse, 
die hier mit Aussicht auf Erfolg gepflegt wer- 
den können, gering, selbst dann, wenn in der 
Frühe etwas Morgensonne in den Raum 
dringt. Doch gibt es immerhin sehr schöne Ar- 
ten, die für solche Plätze zu empfehlen sind. 
Allen voran die altbekannte Clivie, neben die 
ser einige Begonien-Ärten, wie Begonia me 
tallica, Scharffiana, Credneri, Schmidtiana, 
fuchsioides, manicata und einige andere. Sehr 
hübsch ist auch das im Sommer viele W ochen 
blühende Pfeffergewächs, Peperomia resedi- 
flora, das aber vorläufig noch sehr selten an: 
zutreffen ist. Der Judenbart, Saxifraga sar- 
mentosa, dagegen ist als lange bekannte Zim 
merpflanze häufiger zu finden. Neben einer 
hübschen Blüte zieren ihn das ganze Jahr hin= 
durch die nett gezeichnete Belaubung und die 
an langen Fäden herunterhängenden Aus’ 
läufer. Gut halten dürfte sich auch Cleroden: 
dron fragrans, dessen weißgefüllte Blumen 
einen angenehmen Duft ausströmen. Damit 
ist die Liste der wirklich in jedem Jahr Blüten 
bringenden Schattenpflanzen für Nordzimmet 
schon erschöpft. Von Pflanzen, die man in 
solchen Lagen im Sommer vor dem Fenstet! 
ziehen kann, sei vor allem die Fuchsie genannt, 
die den ganzen Sommer über bis zum Herbst 


ihre zierlichen Blüten entfaltet. F. Ende 





Öartenbriefe 
Aus Ostpreußen 
Me träumte nicht schon einmal von 


schneeigen Höhen, mühsamen Wegen, 
grauen Geröllhalden und halsbrecherischen 
Abhängen, an denen diese seltene Blume ihm 
entgegenleuchtete! Ein prächtiges Exemplar 
dieser so besonders begehrten, weil schwer zu 
erlangenden Pflanze liegt jetzt, wohlverwahrt 
und gut gepreßßt, in meinem Reiselesebuc: 
es war einmal wieder Goethes »Ulrmeister«, 
und zwar gerade an der Stelle, wo berichtet 
wird, wie Mignon mit dem Kästchen voll ge- 
sammelter Schätze vor ihren Beschützer tritt 
und ihn bittet, sie damit loszukaufen. Sollte 
das eine innere Bedeutung haben? 
Also man urteile: Es war einmal ein Sommer, 
in dem verbrachten zwei Basen drei fröhliche 
Wochen bei einer dritten Base zu Gast auf 
einem ostpreußischen Gut. Die Tage waren 
in abwechselndem Fleißigsein und Faulsein 
schnell vergangen, esnahtedie Äbreise »Etwas 
ganz Besonderes müßt ihr zur Erinnerune an 
Ostpreußen am letzten Tag noch unterneh- 
men«,. meinten die Gasteeber. »|hr solltet ei- 
gentlich unsern tiefen, fischreichen, 153 qkm 
großen Spirdingsee noch kennenlernen, und 
zwar von der Ecke aus, die ihre ganz beson- 
deren Reize hat. Weiter verraten wir nichts.« 
Sofort einverstanden, ging es nach Mittag los. 
Entfernungen spielen ja hier keine Rolle wie 
im Westen. Auf meist guten Straßen geht es 
schnell durch die abwechslungsreiche, wellige 
Gegend. Kleinere und erößere Orte, mit bes- 
serem und schlechterem Pflaster werden durch- 
fahren, an sehr vielen kleineren und erößeren 
Seen kommt man vorüber, höhere und nied- 
tigere Hügel sieht man liegen und dazwischen 
viel wohlbebautes Ackerland. Nun aber bieven 
wir von der Fauptstraße links in den Wald 
ein und merken bald, daß die Seitenwege zwar 
meist reizvoll, aber auch unbequem sind! Die- 
ser jedenfalls hat so seine Tücken! Entweder 
man droht, im Sand oder in einer der tiefge= 
fahrenen Rillen stecken zu bleiben. Dazu ist 
der Weg bedenklich schmal, und alle senden 
ab und zu einen Stoßseufzer sen Himmel: nur 
hier keinem Fuhrwerk begegnen ! Diese Gefahr 
ist aber noch am wenigsten zu befürchten: 
denn der Wald ist so einsam und aboelegen, 
daß man weit und breit keine Menschenseele 
erblickt. Traurig sehen die vielen abgebroche- 
nen Kiefern aus, die dem Schneebruch am 
1. Maivorigen Jahreszum Opferfielen. Der Ge- 
Schicklichkeit des Fahrers gelingt es, mit vie- 
lenkühnen Sprüngenin schnellem Tempo über 
die Unebenheiten des für westliche Autofahr- 
begriffe, gänzlich unmöglichen Weges gut hin- 
wegszukommen. 
Schließlich halten wir vor einem (autshof, an 
dessen Eingang angeschrieben steht: »Eintritt 
0 Pfennig, melden beim Verwalter«. Also, hier 
mul) etwas zu sehen sein! Vielleicht Blick auf 
den Spirdingsee durch buntes Glas? oder 
durch ein Fernrohr: » ie andere Ulferseite.«? 
Die Tore öffnen sich uns aber wie von selbst, 
denn unsere Gastgeber kennen die Bewoh- 
ner des schlichten, gemütlichen Hauses am 
Ypirdingsee und haben uns bereits angemel- 
det, Und nun tun sich uns zwei W under zu= 
gleich auf: Einmal, der überwältigende, meer- 
artige See in seiner dunklen Bläue und Weite 
und dann der in dieser nordöstlichen Welt- 
abgeschiedenheit doppelt überraschende An- 
ick eines aufs sorgfältieste angelesten und 
gehaltenen, in allen Farben prangenden Stau- 
en= und Steingartens. Schon kommen die Be- 
‚Auer dieses herrlichen, mühsam zu pflegenden 
eckchens Erde auf uns zu und führen uns 
voller Freude und Stolz in ihrem in 25 Jahren 


harter Arbeit geschaffenen, kleinen Paradies 
herum. Wir fallen von einem Staunen ins 
andere. Denn eine solche Fülle und Manniefal- 
tigkeit der verschiedensten Blumen begeene- 
ten uns noch kaum in landschaftlicher An- 
ordnung auf grünem Grasteppich ohne Wege, 
wie wir sie hier sehen. Da wogt es durchein- 
ander, und doch nach Farben wohlgeordnet, 
von Delphinium, Phlox, Tagetes, Monarda, 
Spiraea,Astilbe,Aruncus, Linum, Campanula, 
gelber Schafgarbe, Dianthus und noch unen.- 
lich viel anderem, so daß dem Kenner und 
Nichtkenner in gleicher Weise das Herz auf- 
geht bei all der Schönheit. Von diesem Stein- 
garten in Masuren war schon 1035, Garten- 
werk Seite 3, einmal die Rede, Dazu kommt 
das Merkwürdige, daß es nach langen Bemü- 
hungen dem findigen Besitzer gelungen ist, 
sogar subtropische Gewächse in dem nördli- 
chen Klima zum Blühen und Fruchttragen zu 
bringen. So überwintern seine Rakteen im 
Freien und stehen, im Juli, in voller Blüte. 
Sehr belebend in dem schönen Gewitr ist eine 
kleine Schar junger, ganz zahmer Fasanen, die 
von einem Zwerghühnerehepaar rührend be- 
treut werden. Freilich überall dürfen sie nicht 
hin, denn bekanntlich vertragen sich in diesem 
Fall junge Tiere und junge Pflanzen nicht. 
Nun kommen wir zum ganz besonders geheg= 
ten, bevorzugten Liebling des Gartenkünst- 
lers, - der übrigens hauptamtlich berühmter 
Schweinezüchter ist —, dem Steingarten! Da 
sind unendlich verschiedenartige, große und 
kleine Steine zusammengetragen, Von mäd- 
tigen, mühsam auf Rarren herbeigebrachfen 
Findlingen an bis zu den kugelig abgewa- 
schenen kleinen Kieseln ist da alles vorhan- 
den. Denn wir sind ja hier auf altem Glet- 
schergebiet, und zum Glätten und Abrunden 
mag der Spirding auch noch einiges beigetra- 
gen haben. Zwischen den Steinen ist der Bo- 
den für die zierlichen, leuchtendfarbenen Al- 
penblumen liebevoll zubereitet, und sie dan- 
ken es durch gutes Gedeihen. All die kleinen 
verschiedenen Enziane, Saxifragen, Poten- 
tillen, Androsaceen und wie sie alle heißen, 
fühlen sich auch fern von der Heimat hier sehr 
wohl. Und da! Sahen wir recht oder nicht? 
Da stehn ja wahrhaftis auch mehrere Büschel 
des schönsten Edelweißes! Unser Wirt bückt 
sich und pflückt jeder Dame ein kostbares 
Exemplar. So komme ich in den Besitz des 
Edelweißes und frage mich: Ist nicht auch hier, 
wie häufig im Leben, das Geschenkte eben so 
wertvoll wie das mühsam Errungene? 


Marie Elisabeth Freiin von Dungern 


Aus der Arbeit 

unferer Bflanzen-Gefellfhaften 
IN letzter Zeit traten einige unserer Pflan- 
1 zengesellschaften durch ihre Jahrestagun- 
sen endlich wieder einmal etwas in den 
Vordergrund. Nachdem die Weiterführung 
der mit so großen Hoffnungen geschaffenen 
»Deutschen Gartenkultur-Gesellschaft« sich 
als unmöglich erwiesen hat, sind die einzel- 
nen Pflanzengesellschaften wieder ganz auf 
sich selbst gestellt und müssen in jeder Weise 
trachten, sich aus eigener Kraft auszubauen. 
Ganz abgesehen davon, ob später wieder ir- 
gendeine Dachorganisation zustande kommen 
kann. Vorläufig gilt für alle Pflanzengesell- 
schaften: hilf dir selbst! Deshalb müssen alle 
Mitolieder sich so stark wie möglich für ihre 
Gesellschaft einsetzen. Wir richten auch die 
herzliche und dringende Bitte an alle Freunde 
derjenigen Pflanzengruppen, für die schon 
eine sich ihnen widmende Gesellschaft be- 
steht, sich dieser anzuschließen! 
Am 6. Juni tagte in Dresden die jüngste und 
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kleinste der Pflanzengesellschaften: die Douf- 
sche Rhododendron-Gesellschaff, im Rahmen 
der Reichsgartenschau Dresden 1936. Diese 
Gesellschaft dürfte insofern ganz gut unter- 
baut sein, als Präsident von Engelbrechten in 
Bremen sehr eng mit dem Leiter der Stadt- 
gartenverwaltung, Gartendirektor Homann, 
zusammen arbeiten kann und der Stadt Bre- 
men einen besonderen Versuchssarten für 
Rhododendrenundandereim mergrüneLaub- 
gehölze schaffen will. Ein solcher Versuchs- 
garten bildet dann eine treffliche Zentralstelle 
für die Bestrebungen der noch so jungen, rüh- 
rigen Vereinigung, die in ihrem Präsidenten 
einen tatkräftigen Leiter gefunden hat. Bei 
der Tagung in Dresden hielt Franz Kolbrand 
einen Vortrag über den ideellen Wert und die 
Ziele der Pflanzengesellschaften im Aufbau 
der deutschen Volkskultur, Anschließend 
sprach Alfred Unger, der bekannte Japanken- 
ner, an der fand von interessanten Lichtbil- 
dern über seine Erlebnisse als Gärtner und 
Pflanzensammler während seines langen Auf- 
enthaltes in Japan. Zur Zeit der Tagung blüh- 
ten wundervoll die schönen Rhododendren 
im Freilande der Gärtenschau, unter denen 
besonders die großen Catawbiense-Büsche 
aus den Seidelschen Kulturen in Grüngräb- 
chen auffielen. Die Tagungsteilnehmer folgten 
dannauch einer Einlädungnach Grüngräbchen 
zur Besichtigung der bekannten Kulturen, 
Die ebenfalls noch so junge Vereinigung der 
Sfaudenfreunde kam in Dresden am 19. Juli zu 
ihrer ersten Jahresversammlung zusammen. 
Hier muß man leider sagen, daß diese Ver- 
einigung, deren starker und schneller Ausbau 
unbedingt mit allen Mitteln betrieben werden 
müßte, bisher die auf sie gesetzten Hoffnun- 
gen in keiner Weise erfüllt hat, Unserer Mei- 
nung nach sollte ein völliger Wandel in der 
Art der bisherigen Führung eintreten. Der 
Präsident, Stadtrat /. Kaiser, der ja als Leiter 
des Reichsverbandes der deutschen Klein- 
gärtner bewiesen hat, was er oreanisatorisch 
kann, nahm in seiner Begrüßungsrede einen 
Standpunkt ein,der von den wahren Stauden- 
freunden kaum geteilt werden kann. Wir alle 
hoffen, daß hier sehr bald eine Umstellune 
stattfindet, damit diese so wichtige und aus- 
sichtsreiche Vereinigung sich frei entwickeln 
kann. Gelegentlich der Tagung hielt Dip!l.- 
Gartenbauinspektor E. Dröge, Berlin, ein 
Staudenkenner und Staudenzüchter von Ruf, 
einen gehaltreichen Lichtbildvortrag über 
»Winterharte Stauden und ihre Verwen- 
dung«, Die wohlgelungenen Autochrombilder, 
die er zeigen konnte, begeisterten jeden Pflan- 
zenfreund. Es wäre zu wünschen gewesen, 
daß viel mehr Gartenfreunde sie gesehen 
hätten. Schließlich besichtigten die Stauden- 
freunde noch die wundervollen Anlagen des 
verstorbenen Dr, Heinsius v. Mayenburg auf 
Schloß Eckberg unter Führung von Garten- 
inspektor Matzner, der sie mitschuf und ietzt 
in so vorbildlicher Weise erhalten kann. 

Vom 18. bis 20. Juli tagte in »Planten un Blo- 
men“ in Hamburg der Verer nn Deufscher Rosen- 
freunde, Auch er hat schwer zu kämpfen, da 
er für das von ihm 1936 im Rosar von Sanger- 
hausen eingerichtete Forschungsinstitut bei 
den maßgebenden Stellen noch nicht die be- 
rechtigte und notwendige geldliche Förderung 
findet. Wir unterstützen aufs wärmste seinen 
Appell an alle Rosenfreunde, sich unter sei- 
ner Fahne zu gemeinschaftliher Arbeit zu 
sammeln. Der VDR. gibt in diesem Jahre statt 
eines Jahrbuches Vierteljahrshefte heraus, de- 
ren Schriftleitung dem Unterzeichneten über- 
tragen wurde, Somit ist das Wegfallen der bis 
1934 monatlich herausgegebenen Rosenzei- 
tung schon weitgehend wieder gutgemacht 
worden. 
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Am Sonnabend, dem 18,, wurde eine Rosen- 
schau in der Ernst-Merck-Halle in Dlanten un 
Blomen durch den regierenden Bürgermeister 
Krogmannvon Hamburg und Präsident Kobörf 
eröffnet, Leider war der ungünstig beleuch- 
tete Raum für diese Schau nichtoün stie, Aber 
auch die Form, die man seitens der Stadtgar- 
tenverwaltung von Hamburs der Schau ges 
geben hatte, konnte nicht als eine glückliche 
bezeichnet werden. Man hatte die Form einer 
Art Gartenanlage gewählt, die einen sehr star- 
ken friedhofsartigen Charakter hatte, Die Ro- 
sen waren zum leil auf grabartigen Stein- 
feldern zusammengedrängt. Das Ganze wi- 
dersprach jedenfalls den Grundsätzen, nad 
denen man gerade Planten un Blomen aufoe- 
baut hat, wobei die Einzelpflanze stärker in 
Erscheinung tritt und dem Pflanzenfreunde 
nahegebracht werden sollte. Das Gegenteilwar 
auf der Rosenschau erreicht, für die indes 
der VDR.nicht verantwortlich gemachtwerden 
kann, Es ist aber notwendig, daß er sich künf- 
tig die letzte Entscheidung über eine Rosen- 
schau, die gelegentlich einer Jahrestagung 
stattfindet, sichert. Auch die Darbietung der 
Neuheiten war eine ganz unzulängliche, Es 
wurden darunter Sorten gezeigt, die in dem 
Zustande, in dem sie sich befanden, von vorn- 
herein hätten ausgeschlossen werden sollen. 
Über die preisgekrönten und sonstigen beach- 
tenswerten Neuheiten berichten wir später 
noch. Auf der Haupttagung am Sonnabend, 
dem 19., sprach der bekannte Rosenzüchter 
Willy Kordes über »Neuheitenzüchtung« un- 
ter Vorführung lebender Beispiele aus seinen 
Kulturen, und der Unterzeichnete gab den 
»Forderungen der Gartenliebhaber an die Ro- 
se von morgen« kurzen Ausdruck. Am 2. 
fand eine Rundfahrt durch die Holsteiner Ro- 
senzuchtstätten statt. Camillo Schneider 


Alte Blumenbücher und ihre Maler 
TENN in der Dresdner GartenschauTau- 


’Y sende von Blumen und Blüten in leben- 
der Pracht erstrahlen, ist es da nicht berech- 
tigt, wenn die Landesbibliothek einmal aus 
ihren Schätzen an alten Blumenbildern treff- 
liche Beispiele hervorholt und sie in ihren 
schönen Ausstellungsräumen vorzeiet? So 
werden die alten Blumenbücher, die Heil- 
kräuterwerke wieder lebendig, und wir erin- 
nern uns mit Freude der treffliihen Maler 
vergangener Jahrhunderte, die mit peinlicher 
und wissenschaftlicher Treue dieBlumen und 
Pflanzenteile zu Papier brachten. 

Auf alten Miniaturen in Schöffers erstem 
Kräuterbüchlein, in Meister Reuwichs »Rlei- 
nem Garten der Gesundheit« blicken uns Blu- 
men von vor vier Jahrhunderten an. Vorallem 
Fuchs’ »New Kreuterbuch« ist zu sehen, er, 
dessen Name heute noch in der Fuchsie lebt. 
Brunsfelds berühmtes Pflanzenwerk sehen 
wir, wie auch Furttenbachs Hausgarten mit 
Tulpen und Kaiserkronen. Aber sie alle wer- 
den überstrahlt von den einzigartigen Werken 
einer Maria Sibylle Merians, der ebenso be- 
rühmten Tochter des berühmten Rupferste- 
chers. Welcher wunderbare Schwung, welcher 
Farbenrausch spricht aus diesen barocken 
Blättern! Dann liegen Riesenfolianten aus, 
die uns zeigen, daß es Gartenbesitzer und 
Blumenliebhaber gegeben hat, die sich alle 
ihre Schätze in großen Blättern haben aufma- 
len lassen können, wie Johann von Gemmin- 
gen, Bischof von Eichstätt und Kurfürst Fried- 
tich August der Gerechte von Sachsen, der 
seinen Malern Friedrich und Tettelbach für 
jedes handgemalte Blatt 95 Thl. zahlen konn- 
te. Auch das große Lilienwerk zu 3200 Fran- 
ken, das Napoleon an alle Höfe Europas ver- 
schenkte, ist zu sehen, ebenso das Rosenwerk 
er Kaiserin Josephine. 

tgänzt wird diese Ausstellung alter Blumen-= 

ücher durch Blunmienmalereien auf Porzellan, 

lumendarstellungen in Goldemaille und 


Schnitzereien in Elfenbein. Wie wunderbar 
ist hier Kunst und Wissenschaft zusammen- 
gegangen, wie wir es uns auch für unsere heu- 
tige Zeit wieder erwünschen, F, Ka— 


Das Pflanzen von Blumenzwiebeln 
in eine Wiefe 
ENN jemand Blumenzwiebeln pflanzen 
Y will und die Arbeit von lanser Hand und 
in Ruhe vorbereiten kann, so wird er nach be- 
währten Rezepten verfahren können. Mit- 
unter kommt es aber auch anders. War es 
schon ungewöhnlich, Anfang Dezember den 
Auftrag zu erhalten, eine sehr große.alte Park- 
wiese mit Narzissen verschiedener Sorten ge- 
schmackvoll zu bepflanzen, und dies so bald 
als möglich, so kamen dazu noch die Schwie- 
rigkeiten der Blumenzwiebelbeschaffung zu 


‚dieser Zeit. Kurz und gut, am 31, Dezember 


waren die Zwiebeln da, der Boden frostfrei, 
also los, damit wir fertig werden, denn in die- 
ser Nacht kann der Boden für Wochen zu- 
frieren. 

Ich möchte nun lediglich die angewandte 
Pflanztechnik erläutern, da hier die gewohn- 
ten Mittel versagten, die wir vom Pflanzen in 
umsgearbeiteten Boden kennen, Da ich ältere 
erfahrene Gehilfen zur Verfügung hatte, wur- 
den zunächst alle bekannteren Pflanzweisen, 
selbst mit Baumpfählen und Pfahleisen, auf 
ihre Brauchbarkeit für die alte, harte Wiese 
ausprobiert, Nichts zu machen, viel zu um- 
ständlich; dazu war dringende Eile nötie. 

Als Ergebnis unserer Versuche entstand die 
Improvisation eines Pflanzholzes, das ich in 
solider Ausführung allen denen empfehlen 
möchte, die auch in die Lage kommen, Blumen- 
zwiebeln unter die alte, harte Grasnarbe brin- 
gen zu müssen. 
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Das Pflanzholz besteht aus einem 1,25 m lan= 
gen und 10 cm starken, runden, glatten Pfahl 
aus härterem Holz, vielleicht Eschenholz (a in 
der Skizze); Kiefern- oder Fichtenholz würde 
bei der Behandlung nicht lange halten, Der 
Griff (b) wird am besten aus Eichenholz an- 
oefertigt, sehr sorgfältig in einer Nut (c) auf 
dem Pfahl befestiet und am besten nochmals 
mit einem darübergeschraubten Bandeisen (d) 
gesichert. Der Griff wird vorteilhaft aus einem 
3 cm starken Brett von 50 cm Länge und 8cm 
Breite angefertigt. Der Pfahlist unten konisch 
abgerundet und mit einer gestanzten — im Ein= 
zelfall getriebenen - eisernen Blechkappe (e) 
versehen. Parallel zur Griffrihtung erhält der 
Pfahl unten drei Bohrungen (f) von 15 bis 





17 mm Weite für die Trittbolzen. Um ein 
Austreten der Löcher zu verhüten, werden 
beiderseits zur Versteifung Bandeisenlaschen 
3/20 mm (g) daraufgeschraubt, die ebenfalls 
entsprechende 15 bis 17 mm Löchuneen ha- 
ben. Die Entfernunoen der Bohrlöcher vom 
unteren Pfahlende ergeben sich aus der Pflanz- 
tiefe der Zwiebeln, zuzüglich 10 cm darunter 
eingefüllten guten Boden — sandige Kompost- 
erde, Für Krokus liest der Trittbolzen somit 
20 cm über der unteren Pfahlspitze, für Tul- 
pen 39 cm und für Narzissen und ihre Ver- 
wandten 34 cm. Die Trittbolzen sind 15 mm 
Rundeisen und 25 cm lang. Sie haben in der 
Mitte ein Bund aus 10 mm Quadrafeisen, 
Der Teil, welcher durch den Pfahl gesteckt 
wird, ist am Ende mit 9cm langem Gewinde, 
Schraubenmutter und dazugehöriger Unter- 
lagscheibe (h) versehen. Dieser Bolzen wird 
durch das entsprechende Loch gesteckt und 
nach Auflesen der Unterlagscheibe mit der 
Mutter festgeschraubt. 

Die Handhabung ist einfach. Der Pflanzer 
wird hochgehoben und kräftig auf die Stelle 
des Bodens gestoßen, wohin das Pflanzloch 
kommen soll. Dann tritt man wie beim Spa- 
ten mit dem Fuß auf den Trittbolzen und 
drückt gleichzeitig durch Vorneigen mit Armen 
und Oberkörper auf den Griff, bis der Fuß 
mit dem lrittbolzen auf dem Boden autfliegt. 
Mit einer leichten Drehune ist der Pflanzer 
bequem wieder herausgehoben. Dabei muß 
nur darauf geachtet werden, daß der Pflanzer 
senkrecht in den Boden kommt. 

Während so ein Mann Löcher stößt, folot ihm 
ein zweiter und füllt aus einem Korb oder 
Kasten guten Boden bis Höhe Zwiebelunter- 
kante in das Loch und drückt sie mit der Hand- 
rückseite an. Das geht bei der Weite des 
Loches sehr bequem (i). Ein dritter lest so- 
dann die Zwiebeln richtig in die L.ochmitte auf 
len Boden und füllt guten Boden ein, der 
dabei schichtweise mit der Hand festgedrückt 
wird (k). 

Die vom Pflanzer festsedrückten Lochwände 
weichen durch Feuchtigkeit und Frost von 
selbst. wieder auf. Ebenso wächst der Rasen 
wieder darüber. Wo diese Arbeiten in Zier- 
rasen vorgenommen werden, kann man auf 
die Pflanzstellen leicht Rasen nachsäen. Viel- 
leicht könnte sich dieser Pflanzer auch für 
manche Baumschularbeiten als recht brauch- 
bar erweisen. Edsar Rasch 


Nee und alte gute Bartenlilien, 
Die nicht verfagen 
AS Bibelwort-Gleichnis von den Lilien 


auf dem Felde, die nicht arbeiten und doch 
wachsen, also ohne Zutun sich erhalten, kann 
ich in bezug auf alle»Gartenlilien«, besonders 
soweit sie vom »Felde« kommen, also Wild: 
arten und =formen sind, nicht so obne weite- 
res unterschreiben. 
Lilien sind schön, so schön, daß schon älteste 
Überlieferung aus der Vorzeit von ihnen sagt: 
auch Salomo in all seiner Herrlichkeit ist nicht 
bekleidet gewesen wie derselben eine. Aber 
über viele ärgert man sich doch — diese haben 
eben wie verwöhnte kleine oder große Rinder 
ihre Launen. Mancher gefällt die Standorts- 
nahrung nicht, andere wollen sich gar nicht 
erst einleben, wieder anderen oder gleichzei- 
tig denselben behagt die Ulmgebune nicht — 
die Erde ist zu hart, zu trocken, zu naß, zu 
fett, der »Nachbar« gönnt ihnen vielleicht den 
nötigen Lebensraum nicht — kurz, lange nicht 
alle Aristokraten der Gattung Lilie sind un- 
ter dem von Menschengeist umrissenen Be- 
griff »Gartenlilien« zu vereinen. 
Wir können uns aber ebensowenig wie mitall 
den heiklen, anspruchsvollen, allerdines be- 
sonders schönen Steingartenraritäten, mit Li- 
lien voll Launen ohne Dauerkraff abgeben. 
Gewiß, wir sind bereit, soweit wie möglich 
Zugeständnisse zu machen, wenn unsere Li- 


n. 
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lien dann wenigstens das tun, was sie unse= 
ren Mühen und Wünschen schuldig sind: 
lange ausdauern, sich gut bestocken und treu 
blühen. 

Bisher hat uns nur im Verhältnis zur Gesamt- 
zahl der bekanntsgewordenen vielen Lilien, 
die man oft auch leider doch noch nicht be- 
schaffen kann, nur eine kleine Reihe von ÄAr- 
ten und Sorten den Gefallen getan, unsere 
an sie gestellte Fragen » Willst du, kannst du?« 
nachdrücklich zu bejahen. 

Diese aber, die bereit und in der Lage sind, 
unter allen Umständen durchzuhalten, ver- 
dienen klare Herausstellung. [lm über den 
Habitus, die ganze Gestalt jeder Lilie keine 
Zweifel bestehen zu lassen, fasse ich sie in 
drei Hauptformen-Gruppen, in diesen alpha= 
betisch, zusammen und bringe zugleich Be- 
nachbarungsvorschläge für die einzelnen, oft 
nicht leicht biologisch gut und geschmackvoll 


zugleich unterzubringenden Lilien, 


Ä, Tiser- und Türkenbundlilien, Blüten 
nickend, Kronabschnitte gradabserollt. 
Lilium eernuum, Korea=- lürkenbund, ist zart 
gebaut, aber, erst mal eingewachsen, nicht 
umzubringen, knie= bis tischhoch, zart flieder- 
lila mit leichter bräunlichvioletter Sprenke- 
lung, duftend. Die Zwiebel bleibt klein; man 
pflanze sie daher zu verträglichen Nadbera, 
etwain Festuca= oder !hymusteppiche; Blüte= 
zeit: Frühsommer. 

L. chaleedonicum, Scharlachtürkenbund, Grie- 
chenland, ist eine der schönsten, robustesten 
roten Lilien, die es oibt, mit beeunen Staub: 
beuteln,tisch= bis hüfthoch, einfarbig blitzend- 
rot; verträot Halkschallen. Unerreicht neben 
blauer Avena, Yucca, aus issourinacht- 
kerzen= leppichen zur Zeit der Nornernte her- 
ausblühend. 

L. dalhansoni entstand aus einer Kreuzung 
von L. dalmaticum (L. martagon Cattaneae) 
mit L. Hansonii. Schon die Wahl der Eltern 
läßt erkennen, daß wir es hier mit einer Gip- 
felleistung an Kraft und Schönheit zu tun 
haben. Die Grundfarbe ist ein innerlich oold- 
durchleuchtetes Kastanienbraun mit leichten 
Sprenkeln, ein königlicher Bastard; hüft- 
bis brusthoch. Herrliche Kontraste neben hel- 
lem Rittersporn, blauem Schattenmohn oder 
Campanula latifolia; blüht um Johanni bis 
Siebenschläfer, verträgt verhältnismäßig viel 
Schatten. 

L. Ducharfrei, steht der vorigen in Eigenart 
und Schönheit nichts nach, wenn sie einge- 
wurzelt ist, Duftende Marmorlilie tauften wir 
sie, und eine bessere, zugleich kurze Beschrei- 
bung wird für dieses bleichrosaweiße Ge- 


schöpf der westchinesischen Gebirgsregion 


mit seinen rötlichen Sprenkeln und den 
orangegoldenen Pollenträgern kaum zu fin- 
den sein; wird hüft- bis mannshoh. Man 
setze sie zu dunklem Rittersporn, vor rot= 
laubige Gehölze, wie Blutpflaumen, Blutha= 
sel; Blütezeit wie bei der vorigen; liebt Feuch- 
Hokeit, verträet Halbschatten. 

L. Hansonii, Goldwachslilie. Mit dieser Art 
aus Ostasien stellen wir die zäheste und 
blühwilligste unter allen gelben, braungebeus= 
telten Lilien vor, die mit leichter Verbeugung 
uns alljährlich unbekümmert neu ihren stets 
gleichbleibend reichbesetzten Blütenstutz um 
die Johanniszeit und danach entgegenhält, 
Höhe: tisch= bis hüfthoch. Reizvolle Partner 
sind blaue Lupinen, Glockenblumen, halb- 
hohe Gräser. Es entstanden aus ihr durch 
Einkreuzung mit L. martagon herrliche Ba: 
starde: L. marhan. 
L.fTenryi,Mandarinen-Türkenbund,dergroße 
chinesische, orangegoldene Türkenbund mit 
grasgrünen Nelchzungen ist als später Blüher 
und Riesenwachser mit langen »Greifern« 
voll verwegen geformter Blüten mit orange- 
farbenen Pollen schlechthin nie und nirgends 
zu entbehren. In der Größe schwankt er zwi- 
schen Hüft- und Manneshöhe; er verträot 
Ralk. Man gebe ihm frischerüne Sparselbü- 
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sche, große Zwereblautannen oder hohe Grä- 
ser zur Deite — er wird es lohnen. 

LE. marban, Amethyst- lürkenbund, ein Kreus 
zungserfole von besonderem Rang, von größ- 
ter Dauerkraft, Blühwilligkeit und apartestem 
Farbenspiel. Die Farbenkräfte der Eltern - 
dunkellilarosa und gelb — streiten sich mit- 
einander. Wenn zwei sich streiten, freut sich 
der Dritte, nämlich der, der diese Lilie be- 
ee darf; bis brusthoch wird sie, verträgt 
sich besonders gut mit Campanula latifolia 
alba, mit Phlomis, Rodsersia und goldlaubi- 
gem Sambucus. Blütezeit ist um die Juliwen- 
de. Die Form L. marhan »H. J. Elwes« blüht 
leuchtendorange mit violettbraunen Zei> 
chen, außenseits karminrosa;: denkbar edel 
neben silbergrauen Schmucksträuchern wie 
Elaeagenus, Hippophae, neben weißen Lupi- 
nen, Eine zweite Form »Miss Willmott«, der 
Ledertürkenbund, hat es in sich. Er ist ih 


nur im Gesamteindruck so stumpfbraungelb _ 


wie Juchtenleder, er hält auch alles aus wie 
dieses, Er wird bis brusthoch, blüht nach Jo- 
hanni, liebt neben sich Rittersporn, Buddleia, 
Acer negundo, californicum. 

15. artdon heimischer Türkenbund, Blüten 
rosalilafarben mit roten Staubbeuteln, dauert 
aus wie Baum und Strauch, unter denen er 
gerne neben Schattengräsern, Laubschmuck- 
stauden bescheiden steht; wird tisch= bis brust- 
hoch und schmückt besonders in Norddeutsch- 
land in Prachtbüschen, denen man das hohe 
Älter in wahren Randelabern voll Blüten an- 
sieht, baldnach Pfinesten dieGräber und Gär: 
ten der Bauern; verträgt Kalk. Var. album, der 
Schneetürkenbund, ist als Partner des schwar- 
zen lürkenbundes, der nachfolgenden dalma- 
tinischen Purpurlilie und von dunkellaubigen 
Gehölzen kaum idealer vorstellbar. Er blüht 
so reich und lebt so lange, wie seine Rasse 
uns schon bekanntist. Ertritt wild neben dem 
Typ in vielen Gegenden auf. Die var. Catta- 
neae hat sich sowohl allein als auch als Vater 
oder Mutter verheißungssvoller Bastarde be- 
währt. Urkraft und Einmaligkeit der Farbe 
zeichnen diesen »?schwarzen« (dunkelviolett- 
purpurnen) Dalmatiner lürkenbund vorallen 
aus. Er wird mannsbod, blüht gesen Brach= 
mondende und verehrt als Nachbarn beson- 
ders gold- oder weißlaubigen Ähorn, Holun= 
der, gelbweißen Jelängerjelieber, Seht aber 
auch sehr gern allein, aus Waldstaudenteppi- 
chen herausblühend. 

L, ochraceum, Ocker- lürkenbund, stellt sich 
als seltsames Unikum phantastischen Aus- 
maßes und bizarr schöner Farben vor — gelb 
sind seine Fahnen, schokoladenbraun ist sein 
Stern. Er stammt aus dem Yunnan, lebt bis 
Siam herunter, istalso an Witteruneskummer 
gewöhnt, will nur hier nicht so reich und re- 
selmäßig blühen. Vielleicht spürt er selbst, daß 
er doch wohl ein bißchen stark aus dem Rah- 
men fällt. 

L. pardalinum, Pantherlilie, aus Kalifornien, 
rot-gold-bunt gescheckt, rotspitzig, ist hart und 
treu, nicht überwältigend schön, aber nach 
meiner Erfahrung bei genügender ee 
keit des Bodens eine »Gebrauchslilie für alle 
Gärten jedweder sonstiger Schwierigkeiten«. 

Höhe: £isch= bis hüfthoch:: Blütezeit: Sieben- 
schlätferwochen. Reizvolle Partner sind Grä- 
ser, weißer Rittersporn, weiße Glockenblu- 
men, Schleierkraut. 

L. speciosum var. album, unter den späten, duf- 
tenden, ostasiatischen Türkenbundlilien die 
edelste, ist schneeweißß® mit grüner Nektar- 
grube. Sparrig ist der Wuchs, eigenwillie der 
Schwung der Blütenfahnen, dunkelbraun die 
Pollen. Man setze diese bis tischhohe Pract- 
lilienform in Bärenfellschwingelpelze, neben 
blaue Herbstsalbei. Die var. subrum zeichnet 
auf weißem Grund tiefkarminrot und bringt 
damit lebhafte Farben in die Frühherbstwo- 
chen, Diese Lilie blüht am schönsten aus sil- 
bergrauen Polsterteppichen heraus, Var.»Mel- 
pomene« heißteine große Form, dienurefwas 
heller färbt als die vorige. Panfeum virgatum 


ist ihr »geborener« Partner. Sie wird brust- 
hoch und blüht, wenn der Bauer sein letztes 
Korn einfährt, Ende August. 

(Ein weiterer ÄArfıkel folgt) Niko Floeck 


Sommerblüher im Steingarten II 
A notierte ich im Steingarten des 


Nymphenburger Botanischen Gartens: 
Oenofhera missouriensis, allbekannte Nacht- 
kerze. - Onosma helveticum, 40 cm, hübsche, 
borstige, hellselbe Lotwurz; O. tauricum, be- 
kanntere, zitronenselbe Art, verblüht früher. 
Paronychia capitata, schöner Über zus für Fel- 
sen, Blüten ganz unscheinbar. — Penfsfemön 
diffusus, 30 cm, lebhaft blauviolett; P. pu= 
bescens, 30 cm, violett mit weißlicher Spitze. — 
Phyfeuma comosum, bekannte Teufelskralle, 
meist schon Ende Juni abgeblüht. — Pofen- 
filla Hippiana fl. pl., 40 cm, Blüten gelb, wenig 
ansehnlich. — Prunella (Brunella) grandiflora, 
bekannte Braunelle 
Sanfolina pinnata, heist viel seltener zu sein 
als die verwandte S. chamaecyparissus, Blüten 
unansehnlich. — Saxifraga cymbalaria, nur 
einjährige, aber sich selbst aussäend, gelb, gut 
für Schatten, sonst wenig ansehnlich; 5. cu= 
neata, reichblühende, große, schöne Dalster 
wichtig wegen der späten Blüte; 5. Gaudinii, 
bekannte wilde Hybride zwischen aizoon und 
cotyledon var. pyramidalis, weiß, blüht noch, 


40) cm; S. lingulata, weiße Rispen bis 60 cm, 


Blüte endet Ende Juni; S. pedatifida, eben- 
falls ausgezeichnete Polsterart, deren weiße 
Blüte Ende Juni abschließt; 5. rosularis, eine 
S. aizoon=-Form, weiß. — Scablosa sraminifo= 
lia, 30 cm, hellila, bekannter als S. rhodopen-= 
sis, 50 cm, hellila, Köpfchen 3,5 cm, Blüte be- 
sinnt, beachtenswert. — Seufellaria alpina, var. 
alba, 10 cm, als Sommerblüher mehr zu be- 
achten. — Siderifis glacialis, 8 cm, gelberün, 
scheint für Liebhaber interessant. — Silene 
saxifraga, hübsche, hellgrüne Polster, Blüten 
weiß. — Spiraea decumbens, zu wenig beach- 
teter Zwergstrauch, der im Sommer remon- 
tiert, oft bis spät in den Juni blüht. — Sfachys 
niveus, 20 bis 25 cm, interessant durch schma- 
les, serunzeltes Laub. —- Siwerfiaconnata,d(Ü cm, 
grünlichgelb, Blüte beginnt. 

Teucrium montanum, niederliesender Spalier- 
strauch mit filzigem, immergrünem Laube und 
weißgelben Blüten, verdient mehr Beachtung. 

Thymus hirsutus, behaarte, rasige Art aus Ost- 
europa mit rosa Blüten, verdient starke Be- 
achtung. — 7Trollius chinensis (I. Ledebouri), 
60 cm, Blüten hellorange, auffällig durch die 
weit hervorragenden, rotorangefarbenen Flo-= 
nigblätter; T. patulus, 15 bis 95 cm, Blüten 
breit offen, satt goldgelb, 4 cm; beide Troll- 
blumen blühen erst im Juni bis Anfang Juli. 

Umbilicus (Chiastophyllum) oppositifolius, 
wertvoller, goldgelber Sommerblüher an der 
Trokenmaser 

Viola gracilis, 8 cm, veilchenblau, am Ende 
der Blütezeit. (DER 


Neuheiten der Züchter 
Stauden 


Arfname: Phlox paniculata. Sorfenname: »Tu= 
randot«, Züchfer: Wilhelm Pfitzer G.m.b.H., 
Stuttgart-Fellbach. Binführungsjahr:1936.Vor- 
züge der Neaheik: Voller. langgestreckter Blü- 
tenstand, leuchtende Farbe, späte Blüte. 
Weachs:rundliche, geschlossene, straffeBüsche. 
Flöhe: etwa 70 cm. Blüfenfarbe: leuchtendes 
Neurot (9.5 ra nach Ostwald). 


Knollen gewächse 


Arfname: Gladiolus primulinus grandiflorus: 
Sorfenname; »Goldlack«, Zächfer: W ilh. Pfitzer 
G.m.b.H., Stuttgart-Fellbach. Binführungsjahr: 
1936. Vorzüse der Sorfe: lange Stiele, schlanke 
Rispen, gute Farbe, frühe Blüte. Wuchs: kräf= 
tig, gesund. Bläfenfarbe: goldorange, unteres 
Blumenblatt chromgelb gezeichnet (6.1 a: 
Schlundfleck 2 ia, nach Ostwald). 





Peue Büder 


Die Pflanzenwelt der deufschen Heimaf 
N TUN liegt von diesem großen Werke, das 

k durch Dr. Kurf Hueck von der Staatlichen 
Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen im 
Verlage von Hugo Bermühler, Berlin-Lichter- 
felde, herausgegeben wird, auch Band II ab- 
geschlossen vor. Jetzt erst kann man so recht 
erkennen, was diese groß angeleote Veröffent- 
lichung bedeutet. Sie umfaßt 90 Lieferungen, 
die im Subskriptionspreise jeRM3.- kosten, 
Die Zahl der farbigen und schwarzen Tafeln 
geht über 400) hinaus. Gerade unter den Ta- 
teln des letzten Bandes befinden sich eine 
ganze Reihe, die recht gut gelungen sind. Er 
umfaßt»DünenundSandfelder, Salzpflanzen, 
Steppenheiden, Alpine Vegetation«. Für Bi- 
bliotheken ist es ein unschätzbares Nach- 
schlagewerk. Jeder Naturfreund, der es sich 
anschaffen kann, wird erstaunt sein über die 
Fülle dessen, was hier zusammengetragen 
wurde. Sehr wertvoll sind auch die Literatur- 
verzeichnisse am Schlusse jeden Bandes. Mö- 
ge das schöne Werk wesentlich dazu beitragen, 
die Pflanzenwelt der deutschen Heimat und 
der angrenzenden Gebiete in ihrem natür- 
lichen Vorkommen und biologischem Verhal- 
ten dem Verständnis des breiten Publikums 
recht viel näher zu bringen. RT 


Unser Hausgarten im J. ahreslauf 
EI diesem Titel hat der Gartengestal- 
ter Ernsf Wegner-Höring einen Ratgeber 
für Gartenfreunde als Heft 7 der »Heilsarten- 
bücherei« im Verlage von ]. FE. Steinkopf in 
Stuttgart herausgegeben. Die hübsche Schrift 
ist voller anregender Einzelheiten. Beipflanz- 
lichen Angaben, wie etwa zur immerblühen- 
den Staudenrabatte auf S. 54, hätte man die 
Angaben gern etwas exakter gehabt. Abge- 
sehen davon, daß es eine Aster Bowmanni 
(könnte höchstens Bowmanii heißen) nicht 
gibt, sondern nur eine A. novae-angliae-Sorte 
»W. Bowman«, daß ferner die Rudbecia 
Neumanni richtig R. Newmanii oder jetzt R. 
' speciosa heißt, hätte man statt der Angabe 
4 Helenium, 11 Funkia, 14 Trollius hybridus 
und 20 Primula acaulis sern gewußt, welche 
>Sorte« der Autor im Auge hat. Auswahl- 
listen sind immer einseitig, aber die Rosen- 
auswahl auf 5.57 und 58 ist doch etwas sehr 
dürftig. Zum Abschnitt »Der Kompost« wären 
eine Skizze und genauere Angaben über das 
Aufsetzen und Bedecken der Haufen sehr er- 
wünscht. Je kürzer eine Schrift ist, desto exak- 
ter sollten die Angaben sein. Preis des Heftes 
kart. RM 1.20. 5) 


Vererbun gslehre für Gärfner 
PF9EESSOR C. F. Rudloff eröffnet die 
- schöne, von ihm bei Eugen Ulmer, Stutt- 
gart, herausgegebene Schriftenreihe »Grund- 
lagen und Fortschritte in Garten- und Wein- 
bau« mit Heft 1, »Grundriß der Vererbunes- 
ehre für Gärtner«, die er selbst im Verein mit 
Dr. Marfin Schmidf aus Münchebero bearbei- 
tet hat. Wenn heute jemand in der Lage ist, 
diese ebenso wichtige wie schwierige Materie 
dem strebenden Gärtner klar und anspre- 
end auseinanderzusetzen, dann sind es die- 
se beiden Autoren. Wir begrüßen daher ge- 
rade diese Schrift ganz außerordentlich, wird 
sie doch sehr dazu beitragen, in Fachkreisen, 
Wie auch in denen der Liebhaber, die sich 
ernstlich für die Vererbungsfragen interes- 
Sieren, deren Grundbegriffe und Tragweite 
mehr als bisher verständlich zu machen. Wir 
erfahren, was wir darüber wissen, wir lernen 
aber auch erkennen, wieviel uns auf diesem 
Gebiete vorläufignoch ganz unerklärbar bleibt. 
iejenigen unter unseren särtnerischen Züch- 
tern, die sich mit der modernen Vererbun 9S= 
wissenschaft überhaupt vertraut machen wol« 
*D, werden in dieser zwar kleinen, aber in- 





haltsreichen, und zum Teil auf Grund eigener 
Erfahrungen und Beobachtu ngen auf gärtne- 
rischem Gebiete geschriebenen Anleitung sehr 
viele zweckmäßige Hinweise finden, deren 
Beachtung sie zum mindesten davon abhalten 
wird, Zielen nachzustreben, dienach dem heu- 
tigen Stande unseres Wissens unerreichbar 
sind. Möchten alle Gärtner und Liebhaber, 
die sich mit den Fragen der Erblichkeitslehre 
befassen, sich dieses Rüstzeug zunutze ma« 
chen. Der Einzelpreis des 103 Seiten umfas- 
senden, mit 33 Abbildungen ausgestatteten 


Heftes beträgt RM 2.60. ESS 


Sriefwechfel mit Bartenfreunden 


Zur Kultur von Seerosen 


M letzten Herbst ist es mir leider passiert, 

daß ein Nachtfrost meine ungedeckten See- 
rosen überrascht hat, weshalb ich annehmen 
mul), daß dieselben zugrunde gegangen sind. 
Wie kann ich Seerosen am besten kultivieren? 
Ich habe beimireinen Wasserstand von 50 cm. 
Wie groß müssen die Gefäße zum Auspflan- 
zen von Seerosen sein? Josef Dörler 


Eine volle und üppige Entwicklung der See- 
rosen ist nur dann zu erzielen, wenn diese 
frei in den Grund des Wasserbassins ausge- 
pflanzt sind. Allerdings tritt dann in einigen 
Jahren eine derartig rasende Vermehrung 
durch Wurzelstockteilung ein, daß man sich 
die Mühe machen muß, mindestens drei Vier- 
tel aller Pflanzen herauszuschneiden und zu 
entfernen, Die wirkliche charakteristische 
Schönheit zeigen die Pflanzen nur innerhalb 
der ersten zwei Jahre bei dieser Kulturweise. 
In unseren Klimaten ist aber für eine derar- 
tise Rultur Voraussetzung, daß das Becken 
so fest hergestellt ist, daß es der Pressung 
der bis zu 60 cm stark werdenden Eisdecke 
mit Sicherheit widerstehen kann. Das ist bei 
Betondecken nur dann erreichbar, wenn die 
Wände schief geneigt ausgeführt werden und 
der Beton sehr stark mit Eisen armiert ist. 
Alle Seerosen, auch die harten einheimischen 
N. alba und N. candida, gehen mit Sicherheit 
zugrunde, wenn sie nicht unter Wasser vom 
Frost überrascht werden. 

Unter Wasser von etwa 20 cm Höhe über dem 
Herz der Pflanze sind aber — mit Ausnahmen 
der tropischen Arten — sämtliche mir bekann- 
ten Seerosensorten absolut winterhart und 
vertragen selbst monatelanges Durchfroren- 
sein beziehungsweise eine Eistiefe, die die 
ganze Pflanze samt dem Wurzelstock umhüllt. 
Die sicherste Überwinterungsmethode ist 
demnach, die Pflanzen einfach an ihrem Stand- 
ort einfrieren zu lassen, sofern es das Becken 
zuläßt. 

Eine etwa 0,50 m hohe Laubdecke schützt die 
winterharten Sorten hinreichend. 

Pflanzt man in Kübel oder Risten, so sollen 
diese mindestens 0,50 m Erde — lehmisge Ra- 
senerde ohne Sand — fassen. Äber wenie- 
stens in jedem zweiten Jahre muß diese Erde 
erneuert und die Pflanze geteilt werden, da 
sonst in dem beengten Raum zu viele Trieb- 
stellen entstehen, die zu wenig Nahrung vor- 
finden, so daß sich FHlungerformen ausbilden. 
Während also die Kultur in freier Grunderde 
bei den Seerosen nicht die mindeste Arbeit 
sind alle anderen Kulturarten 


A. Niklifschek 


verursacht, | 
ziemlich umständlich. 


Zur Lilienaussaaf 


CH möcte Lilien aussäen und habe mir 

Samen von Lilium regale besorgt. Bleibt er 
über Winter im Kasten, wenn ich ihn im Juni 
aussäe? Muß die Erde sandie sein? Und fres- 
sen die Mäuse auch Lilienzwiebeln ? 


Elisabeth Tripp 


Lilienzwiebeln werden ebenfalls sehr gern von 
Mäusen genommen. Hier müßte man das glei- 





che versuchen. Bei einer relativ geringen Än- 
zahl von Pflanzen lohnt sich diese Müheschon. 
Den Samen von L. regale sit man am besten 
im März aus, es geht aber auch im Juninoch. 
Man gibt den Schalen oder Holzkästen guten 
Wasserabzug und wählt zerriebene Heide- 
und Lauberde mit etwa 40% Sandzusatz, 
Wenn man nicht eng sät, können die kleinen 
Pflanzen bis zum nächsten Frühjahr in den 
Schalen bleiben. Im Winter hält man sie trok- 
ken und frostfrei. Die Blätter müssen ein- 


ziehen. N, 


Zur Wandbepflanzung 


ÄANN man weißen Knöterich, Polygonum 

Aubertii,an einer Hauswand anpflanzen, 
die nach Norden liegt und wenig Sonne hat? 
Die roten Kletterrosen wachsen nicht richtig 
dort. Elisabefh Tripp 
An Nordwänden wird sich Polygonum Au- 
bertii auch nicht sehr wohl fühlen. Hier steht 
am besten die Osterluzei, Aristolochia sipho, 
oderauch der Mondsame, Menispermum cana= 
dense. Wachsen wird der Knöterich schon, 


geht aber dann doch nach dem Lichte. GS$, 


Wollaus an Kiefer 
NIS Zwergkiefern (Legföhren, Lat« 


schen) haben am Nadelansatz weiße 
Flecke. Ich denke, es ist ein Tier, und fürchte, 
daß es sich ausbreitet, Was kann ich dagegen 
tun? Elisabeth Tripp 
Bei den Zwergkiefern handelt es sich wohl 
um einen Wollausbefall. Das kann mit dem 
Standort zusammenhängen. Sie wollen immer 
viel Licht und Luft. Ein starker Rücksch nitt, 
bei dem die befallenen Zweigteile weggenom-= 
men werden, wird wohl das beste sein. CS. 


Chronit 


l. Infernafionaler Kongreß der Franzö- 
sischen Dahliengesellschaff in Genf 


Try Französische Dahliengesellschaft wird 
| zusammen mit den Gartenkunstgesell- 
schaften des Kantons Genf und dem Verband 
der Kunstgärtner der romanischen Schweiz 
vom 2, bis 7. September 1936 eine nationale 
und internationale Gartenkunst- Ausstellung 
in Genf, Promenade des Bastions, veranstal. 
ten. Sowohl Liebhabern wie Fachleuten steht 
die Beteiligung offen, Für die lebenden Pflan- 
zen ist die Ereizollabfertigung bewilligt. Nä- 
here Auskünfte erteilt die Ausstellungs: 
leitung, Eric Bois, Präsident, 112, rue de 


Lausanne, Genf. K.W., 


Alpenpflanzen aus Amerika 


T\IE im westlichen Teil Nordamerikas gele= 

genen »Rocky Mountains«, die durch ihre 
vielen und schönen Felsenpflanzen weit und 
breit bekannt sind, sind das Ziel einer Expe- 
dition des New York Botanical Garden. die 
wahrscheinlich im Juli dieses Jahres unternom= 
men wird. Sie besucht das nördliche Kolora- 
do, Wyomine und Montan a.Privatgärtner und 
Gärtnereien, die Samen dieser Rocky-Moun- 
tains=-Pflänzen wünschen, können sich durch 
eine Anteilzahlung von 50 Dollar beteiligen, 
Schecks und Geldanweisungen sind zahlbar 
an Ihe New York Botanical Garden, Bronx 
Park, New York, N, Y., USA. Die Zahl der 
Anteilnehmer ist sehr beschränkt. Es ist dies 
die zweite Expedition zur Einführung einhei- 
mischer Pflanzen, die von diesem Botanischen 
Garten unternommen wird. 1933 wurden Sa- 
men von über 200 Pflanzen aus den südlichen 
Appalachian Mountains an die Teilhaber ver- 
schickt. Viele Pflanzen, die sich für den Fel- 
sengarten eignen und im Handel nicht erhält. 
lich sind, werden von der Expedition einger 
führt werden. 











große Blumen auf langen kräftigen Stielen getragen, sollten für den nächsten 
Frühlingsflor bevorzugt werden. Diese Darwin-Tulpen sind 


prächtig für Beete una zum schnitt 


herrliche Sorten und Farben in erstklassiger Qualität preiswert im Herbstkatalog. 
Auch alle anderen 


Blumenzwiebeln für Zimmerkultur und Gartenbeete 


Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Narzissen usw. im neuen Herbstverzeichnis. Ver- 
langen Sie es heute noch. Es bietet gute Vorschläg> für preiswerten Einkauf für 
alle Blumenzwiebeln, Blütenstauden, Rosen, Baumschulartikel, Erdbeerpflanzen 
und sonstigem Herbstbedart. 


N FlHeinemunn 


2 
Gegrundet 18438 
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| en We | , Rflanzen mit der linfen Hand feithalten und mit der rechten durch Furzen 
Das it im Aauguft im Garten öH hun: ud ör Srucht abreißen. Bei en Erdbeeren alles trodene Yaub entfernen 
Siergarfen: Die Dahlien beherrfchen jet das Gartenbild. Zur Entfaltung und das Land mit verrottetem Dung abdeden, Alle Kohlpflangen immer 
ihrer Pracht bedürfen fie quter Ernährung, deshalb den Boden dauernd wieder auf Raupen und Cier unterfuchen. Sie jind am einjachiten zwoifchen 
von Unfraut freihalten und durchdringend mwälfern. Much eine ganz leichte Den Fingern zu zerdriden. Beterfilie und Schnittlauch für den Winter ein- 
Stiditoffdüngung ift jet noch zu empfehlen. ber nichts an Blätter und topfen. Spinat, Napunzchen und GSpeijerüben ausjaen. Dus beite Beichen 
Stengel bringen! Zur lusfaat gelangen von Einjahrsblumen: unter andern der Neife bei den Srühlartoffeln ift Das abgejtorbene Zaub. Die Knollen 
2ömwenmäulchen, Nitterfporn, Ringelblume, Goldmohn, Lein, Mähnengerfte, ind in einem FEuhlen, luftigen Keller aufzubewahren. Sum Schuß gegen 
Jungfer im Grünen, Mohn, Seifentraut. Damit fich die Stodrojen länger SKartoffelälhen das Laub verbrennen. Bei Kürbis und Gurken Obacht geben, 
als zwei Jahre halten, jchneiden wir fie nach der Blüte zurüd. Bei den ver: daß jie nicht Ducc) die Erpnälle faulen. Gut Ichüßt fie eine Holz: oder Scle- 
edeften Rofen muß der Verband geprüft werden, damit er nicht einjchneidet.  ferunterlage. Belio-Körner gegen Wäule auslegen. = & 
Rrimeln, Mubrietien, Nrabis, Frühlingsmargeriten, Leberblümchen jet teis  Dbjf: Huf Blattläufe und Mehltau achten, befallene Spißen Jofort abjchnei- 
leir. Ntadelhölzer verpflanzen. den und verbrennen. Nur Diejenigen Srüchte ernten, Die fich Leicht vom Stiel 
Gemüfe: Borficht beim Ernten von Bohnen, Erbfen und Tomaten. Die löfen lafjen. Keine Zweige brechen. Himbeeren und Brombeeren ausjchneiden. 
















































ee an er TR Ta TTS N a rn 
; vei Kür / d Ji lec= \ er, = rar Sachsen 
UR ein Künstler, der die lech= } Hamburg ER EUE er 
nik vollkommen heherrschf ‘ OH 7: i { 
| kom Ben Ge re Wh Stein ( 
schafft einen guten Garten. Daraus er | Schnackenberg & Siebold Terg Vogt ] \ 
aibf sich, daß der Garfenbesifzer einen Inhaber: Rudolf Schnackenberg artengestalter Garfengestalfer 
füchligen und auf weschulfen Garfen= ! Park= und Gartengestalfung | Garten= und Parkgestalfung 
E2 DR - ! Entwurf und Ausführung im In- und Ausland Entwurf und Ausführung an allen Üren } 
sesfalfer zu Rate ziehen soll, wenn \ 
ereinen schönen Garfen haben will. ' Glockengießerwall 25126 Sidonienstraße 19 Ruf: 37859 Dresden-Loschwifz. 
} Fernruf 324028 
Da a an u u un EN PA - : M ] 
Altona (Elbe) 'annheim Stuffgarf‘ 
nr Mitteldeutfschland, Harzgebiet Rabe Soil a u 
T TG rıiEz .JeIidler 17 Tale . 
| age ee Garten ges ller Alberf Lilienfein 
zartengestalter 7 | | 
| e C. Krüg er Inhaber hoher Wetfhbewerbspreise Gartengestalter 
) Enfwurr und Ausfährung Gartengesfalter Entwurf und Ausführung allerorfs 
schöne Gärten, Garfenbaufen, Garfenmöbel, 7 praktischer Berater für alle Grünanlagen 
| kunstsewerblicher Arbeiten für den Garten | Osterode am Harz. Ruf 800 Be sul und: Slaudeskulisien Zeller Staß2 31 Farnruf 1.1139 
Hobkenzollernring 11la Ruf: 426285 Eisene Anpassunerkulturer Musrakerctr. 91 Ruf 28116 elier -IIrdh 2 
Charm Mitteldeufschland, Harzgebief Potsdam EN BSREREN 
Erich Krefzschmar Karl! Meineke Offo Kurz 
Crartengesialfer 


Moderne Garfengestalfung 


Ausführung der Gesamtgarfenanlagen auf dem 


Kyffhäuser 


Arheitsgemeinschaft der Gartengestalfer Ciartengestalter Dipl. rer. bhort. 


Baumschule und SHaudenku Huren 
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| Eniwurf und Ausführung schöner Gärten 
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? aschule & enku Karl Foerster 
Chemnilz- Furilh, Fischweg 86, Fernruf 71282 | Nordhausen am Hars, Gortenlaubs. Ruf 1317 | | UletDoaat), Burgstaige 10 Farnruf 2595: 
5 Flermann Maftern BE Ä 
ee ER Heidelberg Ferfa Flammerbacher Schweiz 
——— Hans Kayser | | | Ä 
Fl l “ D wer Gartengestalfer Entwurf und Barafung an allen Ürten Ad. Engler & Cie. 
Be sert itimann ERBE ne Reasaufabahe des In= und Auslandes | Gartengestaltung 
Crartengestalter Ländschaftlicher Berater bei verschiedenen Staudengärfnerei 
{ Reicht« und Landesbehörden Pofsdam-= 
AL, 9 Tg Ri Ya) R Börnim Ruf: Potsdam 1703 
Dresdan- A. 21, Theodorsir. 9, Telenhbon 35488 Bachsfraße 9 Fernruf 5916 | Basel Hirzbodenweg 48 
| Pr: Dassehlor) ae Rheinland» Westfalen Sy late 
osef Duerbaum ”. ze Re 
\ Gartengestalfer BD on Reinhold Floemann | J. E. Schweizer 
a ER He ingestalfe E = RE N 2 
un urf und Be DislnGalicbesinenekler Gertengastalter Garfengeslalfer BSG. | 
1 Schrift: Neue Gärten mit 44 Bildern post/rei Entwurf und Ausführen Din!» Garfenhbauinspekfor 
\ RM 130 bei Voreinsendung auf Pontschec- Bisonderheif, en Düsseldorf, } bangenjeld (Ichld.), ; ee 
\ konto Essen Nr. 25597. nachla nne | Hans-Sachs-Str 13 Krippratherstr, 39 
J Roßsfraße 21, Fernruf 34173. Sophienstraße 43 Fernruf 37767 | Baumschulen und Staudengärtnerei Glarus Basel 
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VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KUHL, Berlin - Westend / Verantwortlid 
für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Anzeigenannahme Berlin W 35, Potsdamer Straße 112 / Druck der Gersbachdruck G. m. b. H., Brandenburg 
(Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 2. Vj. 1936: 5000, Auflage dieses Heftes: 4990. Für Anzeigen gilt Preisliste 3. 
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Obstbäume in allen Arten 
Beerensträucher i, Sorten 
Heckenpflanzen, Koniferen 
Ziersträucher 
Alleebäume 
Erdbeeren 

I. Sorten 























| Spez.: 
Rosen (niedr. 
u. Hochst.) in den 
best., neuest. Sorten, 
Edelcanina, Schlingpflanz., 
Azaleen, Rhododendr, sow. sämtl. 
and. Baumschulartikel. Ruf Wedel 27. 
Katalog über reichhalt. Sortimente kostenl. 

























Seltene 
Steingartenstauden, Zwerg- 
gehölze und Ranker 

reiche Auswahl, Liste frei 
Pirnaer Baumschulen und 
Staudenkulturen, Postschließf. 12 


Pädagogium Schwarzburg | 
die Schule am Walde 
OÖ II-Reife und Abitur an der Anstalt. 


Internat In gesundester Lage Im schön- 
sten Teil Thüringens. 


























CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 










Staudenhalter 


Jetzt Sonderpreise 


in unverwüstlicher Halt- 
barkeit, alles Binden 
überflüssig, absoluter 
Schutz vor Windbruch. 


Verlangen 
sie Prospekt 


Otto Jechow, 


Neuburg 
in Mecklenburg 








Gärtnerische Schmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 





GARTEN- 
PLASTIKEN 
liefert Prof. 
Olto Poertzel, 
Coburg, 
Hügelstraße&. 
Verlangen Sie 
bitte illust.Pro- 
spekt kosten- 
los und unver- 













bindlich NEUZEITLICHE 
GARTENPLASTIK 
/ B FIGUREN 
STAUDEN | = 
KUÜUBEL 
| in herrl, Sortenwahl u. bester Qualität in Natur- und Kunststein 
für alle Zwecke! Neueste Preisliste freil Mr 






Preise von 50- RM aufwärts 


G.P. ZMMERMANN 


akad. Bildhauer 
ULM a.d.D, K.Schefold-Str. 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann] 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 









Winterharte 
Rhododendren 


für Garten-, Park- und Uhnter- 
holzpflanzung, große Bestände 
inallen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite, 

Bolan. selfene Rhododen- 
dron=-Ärteni, andere Brica- 
ceen. Immergrüne Laubge- 
hölze, auch viele schaffen- 
liehende Koniferen 


in vielen Arten und Formen. 
Omorikafichten 


jeder Größe. Alles aus elgenen 
Kulturen. 





Neue illustrierte Preisliste kostanlo: 


Rhod. Aipnapharoides 


G. D. Böhlje, Baumschulen, Wasterstede in Oldenburg 



































‚ gehören zum Bele- 
In jeden gen der Wege und | 






Errichten von mo- 


modernen dernen Steinmauern 
Garen = Solnhofer 
| Platten 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung, und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meine neuasten freise. 


Kurt Schöckel, Solnhofen (Bayern) 


Wiederverkäufer 


gesucht 


Teilansicht aus unser. Rhodoadendron- 
Kulturen. Besichtigung willkommen. 


Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea 
möllis und pontica, llex, Japan. 
Ahorn, Hedera arborea usw. 


Billige Preise auf gefl, Anfrage 


Jac.BeteramsSöhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 


Viel Freude im Garten durch 


ROSEN 

von PeterLambert, Baum- und Röosen- 

schulen, Irier (Mösell. Illustrierte Preis- 

liste gratis! 1Oausges.Sorten RM. 3.50 
199: ;, kr RM. 27,50 







Doszal lan 
PFLANZEN-SCHILDER 


in jeder Größe und Ausführung 


mit 20jähriger Garantie 


AlbertLeidhold 


Schweinsburg (Pleisse) Sa, 
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Kleinbild-Reflex 


Schlitzverschluß von '!,,... bis 12 Sekunden. 
Selbstauslöser „ Auswechselbare Optik 
bis 1:1,9 . Prospekt gratis 
DRESDEN-STRIESEN 984 
Zur Relchsgartenschau, Dresden — 
10,5. bis 23. 8.1936 — Halle 14. 


MR Fruchtrei 


h \ foll alles fein, was Sie pflanzen. 
VnV Eslohntfih deshalb, Ihre Wahl 

N NS nad Slumenfhmidts Herbft- 
> preislifte zu treffen. Sie er: 
halten fie Eoftenlos unter Ans» 
gabe der Kennziffer D 49 











Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 






Baumschulen 


Altona-Nienstedten 






empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
starker 
Auswahl 






kultivierter 





in gut 
Ware und großer 







Preise auf Anfrage 






Regen- und Abwasser- 
verwertung durch 


Untergrund-Bewässerung 
system Kluckhuhn 


Garantie für einwandfreies Arbeiten. 
Ojährige Erfahrungen. 


K. Kluckhuhn, Wiesbaden 
Ingenieurbüro Berlin-Steglitz, 
Holsteinische Straße 57 
| Zeichnungen, Voranschläge, Prospekte 
kostenlos und unverbindlich, 
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L. I Rud.Serdel. | 
Khododendronkuffuren. 
Gr üngrabchen, Post Seh wepn 5,00 


| Aufalg kostenlos und unverbindiie. 
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CSR 


GARTEN 
STAUDEN 
GEHÖLZE 


KIDERY & 
PRESSNER 
SAAZ Se unsere 


WANDERBIL- 
FERNRUF92. DERMAPPEN 





KATALOS KOSTENLOS 








Vogel- 
tränken 


schöne, dunkelgelbe, 
frostsichere 


Gartenbausteine 


für Alpinum, Mauern, 
Staffeltritte usw. (Pro- 
spekt] 

liefert 





Fritz Schauffele, 


Travertin-Steinbruch 
Bad Cannstatt, 








GARTEN-PLASTIK 


Figuren, Brunnen, Woasserspeier, Sonnen- 
uhren, Laternen, Tische, Eänke, Vogeltränken 
aus Natur- und Kunststein. 
inleressentien 


verlangen Kotalog 


Hermann Tochtermann, 
Bildhauer, 


Berlin-Mariendorf 1, 
Eisenacher Str. 165 / Telefon: G5, Si sc ring 0333 


Gegen Schadlinge 
im Haus, Hof und Garten stets 


„Domasol” 


Ausführlicher Ratgeber kostenlos. 


„Doma” Chem. Werk 
G.m.b.H. 


Alfeld (Leine) 





Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 


Jakob Laule, Tegernsee 
Katalog freil 





Anzeigenschluß 
für das Septemberheft 1 8. 8. 


BAAINNNILINNINIININNNNINLLILLUNNILAAIELIDIITLLINDLILTIDLEEIIIAUDIDIDILIILLLKKN 


| 


NENNE 





SCHORBUS 
übar COTTBUS 


Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


NUNMAL 


I 
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Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 


allesin hervor- 
ragender, ge- 
sunder Qualität. 
Inser 
reichhaltiger 
Hauptkaltalog 
wird aufWunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt, 


I. TTMM& CO. 


Baumschulen 
ELMSHORN bei Hamburg 





NN NN 


hochkonzentriertes, ungiftiges, billiges Pyrethrum-Spritzmittel 


gegen: Blattläuse, Biutläuse, Erdflöhe, Blatt- 
wespenlarven, Käfer u. Raupen aller Art 


Bezug durch Samenhandlungen, landwirtschaftl. Bezugs- 





Tre) Absatzgenossenschaften, Drogerien USW. 
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| Wintergärten 
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Neuen Wikanaskian 5 


such! Soc ahriges Fräulein. Jahrelange 
Tätigkeit als Vertreterin des Chefs in aröße- 

rar Baumschule mit Gartengestaltung. Beste 
praktische Kenntnisse. Alleinerledigung aller 
Bürcarbeiten [Briefwecdsel, Buch haltuna, ver- 
sand, WVerbung, Katalcogbearbeitung usw.]. 
Gute Umgangsformen; Führerschein Kl, I u. 3 
Angebote mit kurzer Betriebsbeschreibung 
erbetenunter Ga, 7 and.Verlag der Garten- 
schönheit Berlin W'35, Potsdamer Straße, 
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Botan. Alpengarten 
LINDAU «(Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 


Feisen- und Mauerpflanzen 


Spezialkultur. Gegründet 1886 
Preisliste aufWunsch 


ÖOkonomierat Sündermann 
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aller systeme 
PERROT-REGNERBAU 
CALW(WÜRTTEMBERG) 


£ ‘weigniederlassung: 


Berlin-Kladow, Schanze /[ Ruf: HD, 8553 


Auf dem Reichss Dust - im Olympischen 
Dei. Überall P ROT-Regnerl 





Die Pfilanzen 


jür gediegene Gärten und Parks aus 
gepflegten Beständen 


Spezialität: 


Rhododendron, Immergrüne Gehölze 


Mein reichbebilderter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 


JOH. BRUNS 


Oldenburger Baumschulen / Bad Zwischenahn 


Solnhofer 
Natursteinplatten 


in unregelmäßigen sowie quadratisch 
oder rechtekig zugehouenen Stücken 
für Gartenwege, Treppen und Trocen- 
mauern empfehlen 


<hr. & Fr. Ottmann, 


Steinbruchbesitzer, Solnhofen in Bay,, 
| Telephon 3. 













Taunus-Natursteine 
I\grüngrauer Serezitgneis] 
das schönste Material für 

Gebäude- u. Gartenarchitektur 


Taunus Natursteinbetrieb MUTHIG, 
Mammolshain i. Taunus. 


Verkauf für’ Berlin 


 A.Dieterich,B.-Lichterfeld.,Devrientweg? 


Alleinverkauf zu vergeben in Hamburg, 
Bremen, Hannover. 


a) Kein Händler. 














Zum Belegen Ihres Steingartens 
| sowie zur Verwendung von 
Trockenmauernliefereich schon 
seit Jahren die so sehr beliebten, 
wegen ihrer einzigartigen Wir- 


1 kung bevorzugten 


Solnhofer Platten. 


Johann Stiegler, Solnhoien, Tel.19. 





Bartenhäuschen 
aus Shilfrohr 
Sllujtrierter Katalog gegen Rüdporto! 
Rob: Shubwände 


jür Balkon u. Garten. Brojpekt foftenL.! 


Rohrindujtrie Schleswig 12 























J ETIZTst die beste 
IRIS-PFLANZZEIT 








300 feinste Sorten 
STAUDEN-DORN / AACHEN 








Alpine 
Steingartenpilanzen 
Sortimente in schönster Aus- 
wahl in jeder Preislage. 
Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, 


Bruchsal. 


Ihr Garten 
wirdverschönert durch die 


Dahlien- 
Neuheiten 


Wilhelm Schwieters 
Dahlien-Großkulturen 


Legden in Westfalen 


Katalog mit bunten Auf- 
nahmen auf Wunsch 
gratis. 


Sort. etwa 1000 Sorten. 
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die schönsten Hartsteine derdeulshen Heimat 


| - | in WO Sorten u, einzigartiger Auswahlious erster 
N atu rste i ne Hand füralleZwece: Steingärten mit »blühen- 
ER BB en Steinene, Mauern, Böschungen, Haus- u. 
Taunsörkel, Wasserbecken u. a., prachtvolle Einzelsteine für Gehölzgruppen u.a, lische, 
Bänke, Vogeltränken, bearbeitete Steine u. Platten für Dielen, Wintergärten, Baderaume, 
Küchen einschließlich Ausführung. Anlage einzigartiger Steingärten, vollständiger Gsarten. 
Modernisierung alter Gärten. Beratung. Kostenanschläge. Reelle Lieferung überallhin. 


Berlin - Lichterfelde - Ost, Sartsr rd Pa be art: 


5 a G, 
Farnruf G3, 5944-45 u.6824-25. Bekannt als führendes Ks 
Unternehmen und Pionier des schönen Natursteins. Dieterich D 
Preußischer Staatspreis Bouausstellung Berlin 1931. st 


























STAUDEN 


für alle Zwecke 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpflanzen, Woas- 
ser- u. Sumpfpllanzen, 
Freilandfarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. 
alpine Gehölze. 


Rosen-Neuheiten-Spezlal-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Reichhaltigste Aus- 4 

SSH Sole een. Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
HAN 5 h testen Neuhelten des In- u. Auslandes 

Seltenheiten. 


GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und nledriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Georg Arends 
Wuppertal - Ronsdort, 
Preisliste auf Änfrage frei. 


Verlangen Sie Preisliste 


MAX KRAUSE 











Interessante und seltene 
Warm- und 

© Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 


| Wilh.Stoffregen GmbH. | 
Dortmund | 









Albert Fuhrmann 
Berlin-Grunewald 
Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424. 





Wir bitten unsere Leser, bei allen Anfragen und Bestellungen die In- 
serenten dieser Zeitschrift zu bevorzugen. Bitte wollen Sie dabei sich 
auf die Gartenschönheit berufen, Der Verlag. 
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CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 


FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 


das größte Sortiment aller 
Edel-, Gruppen-, Kletter- und Park-Rosen 


Peter Lambert # Trier 


MAUERN U. DERGL. 


ADOLFLAUSTER & CO. 
STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 35 





Unsere Rosenneuheit 
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 Sensationelle Neuheit! 
Winterharte Camellia 


EFFENDEE 


vollständig winterhart, reich- 
blühend, großblumig 


der Goldenen 


Medaille ausgezeichnet, viele 
WWertzeugnisse und Anerkennun- 


gen in Deutschland und Amerika, 





öfferieren wir In starken Frei- 






Iandpflanzen zur Herbstlieferung | 
zum Preis von 1,75 RM. ber Stück, 
1\&,— RM. per 10 Stück, 159,— RM. 
per 100 Stück. Viele andere Ro- 
sensorten in allen Formen. 


FELIX & DYKHUIS 


Großbaumschulen 
Boskoop (Holland) 


Größte und reichhaltigste 
Baumschulen in Boskoop 


Verlangen Sie bitte unseren im 
Herbst erscheinenden Katalog. 


W.Kordes' Söhne, 
größte 


Sparrieshoop Holstein 


deutsche Rosenschulen, 














| Alpenpflanzen 
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Führend 
auf allen Gebieten der Planung und Ausführung von : 


schönen Eigenheim-(aärten 
privaten Parkanlagen 
öffentlichen Grünflächen 
Sport- und Spielplätzen 
an allen Örten Deutschlands 


HD eutjch e Park: und 
Bartengejtaltung 


6.m.b.5. 


Berlin;Behlendorf 


Kronprinzen-Allee 282 / Ruf H4 .8222 
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Eigene vorbildliche Baumschulen- und Stauden-Kulturen 








| Anzeigenschluß für die Oktobernummer ist am 16.9. 













| erfreuen 
das Herz 


Steingartenpflanzen 






Spezialkulturen | 
“ denn sie wachsen in 
jeder Gegend gut weiter, Beschreiben- 
derKoatalogüberRosen, Obstbäume, 
Beerenobst, Ziersträucher, Nadelhölzer, 
Stauden und Dahlien kostenlos. 


H.A.Heckmann Rosen- und 


Baumschulen 


Jakob Läaule, Tegernsee 


Katalog frei! 


Dresden-5tetzsch13 











ISerezitgneis) für Ihren 


Die .. - 
schönen grungrauen Taunus-Natursteine Neubau und Garten 
Taunus-Naturstein-Betrieb Muthig, Mammolshain im Taunus. Tel.: Kronberg 308. 
i 3 Vertrieb für Berlin: 
A. Dieterich, Berlin-Lichterfelde, Devrientweg 7. 
Alleinverkauf in Hamburg, Bremen, Hannover zu vergeben, 
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u EINE AMERIKANISCHE SCHMUCKDAHLIE, Unter den großblumigen Neubeiten 
der Schmuckdabliengruppe haben uns die nordamerikanischen Züchter eine Anzahl wert- 
voller Sorten geschenkt. Als eine der besten in Rosa gilf die hier farbig abgebildete » Sha-= 
razad“, die unfer der Bezeichnung » Rosa Jane Cow/« bei uns schon sehr beliebf ist, 
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Mas lehrt Dresden den Gartenfreund!? 
Kritifhe Anmerkungen für eine Fünftige Reihsgartenfhau / Von CAMILLO SCHNEIDER 


a 2 IE traditionel | & 
Dresdner Gar- 
tenbauausstel- 
lung wird stets 
vonjedemGar- 

tenfreundeundFachmann 

mit hoher Spannung er- 
wartet. Wer diese Aus- 
stellungen seit drei bis 
vier Jahrzehnten verfol- 
gen konnte, wird wissen, 
daß bisher eine jede in 
ihrer Art bedeutungsvoll 
war. Die letzte Schau von 
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ae ee en Eee 1925 bildete einen Auf- 
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NR takt nach der langen Pau- 
se infolge der schweren 
Kriegsjahre.Sieklang wie 
ein erlösender Aufschrei 
| | IE | der Blumenfreunde nach 
ee u ee einem schweren Winter. 
er Re ug Wir berichteten darüber 
ie Se er im Jahrgang 1925 aus- 

TE _ —_führlich in Wort und Bild. 
Bi ern a En Be Die diesjährige erste 
Reichsgartenschau konn- 
te von Anbeginn damit 
rechnen, daß sie in ganz 
besonderem Maße be- 
achtet werden würde. 
Der bisherige Verlauf hat ja auch gezeigt, 
daß aus allen Gauen Deutschlands und aus 
vielen Teilen des Auslandes die Besucher zu 
Millionen nach Dresden strömen. Die dies- 
jährige Ausstellung soll eine »Leistungsschau 
des Erwerbsgartenbaues« sein. Dieses Lei- 
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Es ist nur das im Aufsatz Erwähnte berücksichtigt. Die Na- 
men bezeichnen die Gestalter der Motive. 
8 Brunnenhof (Hermann Mattern) 9 Kugelhausplatz 
Re OD. (Hans Koch) 11 Turmhof (Ludwig Späth) 15 Rhodo- 
BD dendrenhain 16 Immergrüne Gehölze 18 Moorbeet- 
Fi pflanzengarten (Erich Ahlers) 21 Kleinsiedlerstelle 22, 
NERST., 23 u. 24 Das große, mittlere u. kleine Gartenheim (Wil- 
Be rs helm Hübotter) 25 Vogelschutzgehölze (Wilhelm Hü- 
| 354, botter) 26 Bauernblumengarten (Reg.-Baumeister Nagel 
und Max Militzer) 29 Hauptalleebrücke 31 Das kleine 
Blumenparterre (StadtgartendirektorBalke) 32 Derviel- 
gestaltige Garten (Rose &Rolleck) 34 Kinder- und Mut- 
tergarten 35 Staudenweg zum Waldhaus (Hans Koch) 
37 Kleingärten (Reichsbund der Kleingärtner und Klein- 
siedler; Dr. Schilling) 39 Eichwiese mit Blumenplan 
(Hans Koch) 40 Das große 
Blumenparterre (M. H. Lange) 
42 Wasserkunst (H. Herbert 
Linke) 45 Rosengarten 48 Iris- 
garten (M. H. Lange und Hans 
Koch) 50 Heidegarten (Rose $ 
Rollek) 51 Garten an der Blut- 
buche (Wilhelm Röhnic) 54 
Garten des blauen Fortschrittes 
(Hertha Hammerbacher) 55 Ro- 
senneuheitenhof (Theo Naß) 
57 Staudengarten zum Immer- 
| blühenden Rittersporn (Hans 
= Koch) 60 Garten des Tierfreun- 
ee) des (O.W. Stein) 62 Stauden 
nl A am Bachlaufe (Schütt, Schorbus, 
Th. Roland, Rosenau und Carl 
Genest, Pirna) 65 Schulgarten 
derReichsamtsleitung desNSLB. 
(Hans Koch und Oberlehrer Ull- 
SR = mann) 64 Heilpflanzengärten 
5 en (Hans Koch u. Dr. Madaus & Co.) 
ED 65 Blumenwiese (Hans Kodh) 
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Oldenburgisches Häuschen 
im Rhododendrenham 


stungsziel ist, wie Prof. 
Dr. Ebert es am 23. April 
in der »Gartenbauwirt- 
schaft« ausgesprochen 
hat, »das wesentlichste, 
das bei der Planung des 
Gesamtgeländes nicht 
aus den Augen gelassen 
werden darf«. Dresden 
sucht nach ihm wie »Plan- 
ten un Blomen« in Ham- 
burg »nicht mit Blumen 
und Zierpflanzen farben- 
prächtige Gemälde zu 
schaffen, sondern die 
Pflanze als Einzel- oder 
als Gemeinschaftswesen 
dem Menschen nahezu- 
bringen«. 

Erst wenn wir das eben 
Gesagte im Auge behal- 
ten, das diesmal in Dres- 
den angestrebt wurde, a 
werden wir unseinrih- 7° 7 
tiges Urteilüber das Ge- 77 
leistete bilden können. 
Wir wollen also unter Be- 
rücksichtigung dieser Voraussetzungen versuchen, die Fra- 
ge zu beantworten, was bedeutete Dresden diesmal für 
den Gartenfreund und damit auch für den Gartengestalter, 
der ja für den Gartenfreund arbeitet. Ist es möglich ge- 
wesen, die Ideen, die heute dem Gartenbau und der Gar- 
tenkultur, und damit auch der Gartengestaltung, zugrunde 
liegen, schon weitgehend zu verwirklichen? Welche Leh- 
ren können wir aus dieser ersten Reichsgartenschau für 
die kommenden ziehen? 

Wir glauben, daß eine ruhige, sachliche Beantwortung die- 
ser Fragen vom Standpunkte des Gartenfreundes für Lieb- 
haber und Fachmann gleich wichtig sein kann. Wir betonen 
dabei von vornherein, 
daß) hier weder die Stelle 
ist noch die Absicht be- 
steht, die Ausstellung 
vom Gesichtspunkte des 
Gartengestalters als 
künstlerischen Organis- 
mus zu besprechen. Wir 
wollen lediglich die Frage 
erörtern, wie kann eine 
solche Schau zur Anre- 
gung, Belehrung und Er- 
ziehung des Garten- 
freundes beitragen, wie 
kann durch sie der allge- 
meine Zustand der Gar- 
tenkultur gefördert wer- 
den? 

Wir dürfen wohl ganz 
allgemein vorausschik- 
ken, daß gerade auf dem 
Gebiete der deutschen 
Gartenkultur und Gar- 
tengestaltung der libera- 
listische Materialimus 
und Asthetizismus bei 
weitem nicht so in Er- 
scheinung getreten sind 
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wie auf anderen Gebieten deutschen Schaffens. Seit An- 
fang dieses Jahrhunderts ist durch die Wecrufe von Per- 
sönlichkeiten wie Lichtwark, Schultze-Naumburg, Willy 
Lange und später Karl Foerster, um nur einige Namen aus 
einem Gebiete zu nennen, auf dem auch ich rege mitge- 
arbeitet habe, das Verständnis für die Aufgaben der deut- 
schen Gartengestaltung stark gefördert worden. Immer 
inniger wurde auch die Verbundenheit der Pflanze mit der 
Natur erfaßt, nachdem man gelernt hatte, den Garten als 
Raum zu sehen und seinen Zusammenhang mit Wohnung 
und Mensch recht zu verstehen. Als dann die gewaltige 
neue Umstellung kam, fand sie wohl nirgends den Boden 
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für ihre Ideen besser vorbereitet als im Gartenbau und der 
Gartengestaltung. Immer mehr war man hier bestrebt, die 
Lebenswelt des Gartens zu begreifen, die Verbundenheit 
von »Blut und Boden« zu verwirklichen. Der Garten als 
ein lebendiger, naturbedingter Organismus verträgt ja 
auch einen dem klügelnden Verstande entsprungenen Ex- 
pressionismus nicht. Er führt uns immer zurück zur natür- 
lihen Umwelt durch die Lebensbedingungen unseres 
Werkstofftes. 

In Dresden soll die Güte des gezeigten Werkstoffes be- 
sonders in Erscheinung treten. Dies haben ja im Hinblick 
auf die einzelne Pflanzensorte seit jeher besonders die 
Engländer getan. Daher sind uns ihre Ausstellungen im- 
mer etwas zu sachlich-nüchtern, scheint uns auf ihnen das 
gestalterische Element zu fehlen. 

Schon die lange Dauer einer Ausstellung wie der Dres- 
dener - vom Frühjahr bis zum Herbst - beweist, daß wir im 
freien Lande mehr zeigen wollen als Einzelpflanzenschön- 
heit, daß wir diese im Rahmen des Gartenorganismus zur 
Geltung bringen wollen. 

Um dies aber in der rechten Weise zu können, müssen 
ziemlich schwierige Vorbedingungen erfüllt werden. Wir 
alle wissen, daß ein lebendiger Organismus, wie es der 
Garten ist, nicht als etwas Fertiges wie ein Haus hinge- 
stellt werden kann. Ein Garten muß wachsen, kann erst 
allmählich das werden, was wir vonihm ersehnen. Aufeiner 
solchen Schau wollen wir dem Besucher aber doch zeigen, 
wie ein Garten »in der Blüte seiner Jahre« aussieht. Er soll 
in einem gewissen Sinne »fertig« wirken. Wir können ihn 
nicht aus dem Boden stampfen. Wir müssen Boden und 
Pflanzen gründlich vorbereiten, wollen wir von vornherein 
bewirken, daß der Garten über sein Kindheitsalter hinaus 
im Stadium der Reife dem Beschauer entgegentritt. 
Jedes Vorgehen, durch das die naturgebundene Entwic- 
lung des Gartens beschleunigt wird, muß wohlbedacht er- 
folgen, nicht in Hast und Eile. Sonst zaubern wir nur ge- 
wisse Effekte hin, denen aber das organisch Gewordene, 
die innerliche Geschlossenheit, die Naturverbundenheit 
des echten, reifen Gartens fehlen muß. 

Da muß man sich denn fragen: Kann überhaupt auf einer 
Ausstellung ein Garten in diesem Sinne gezeigt werden? 
Die Antwort lautet: Nur unter ganz besonderen Bedingun- 


Pergola am mittleren Gartenheim 


gen und nur in einem ge- 
wissen Grade. 

Das lehrt uns die dies- 
jährige Dresdner Schau 
auf Schritt und Tritt. Sie 
sollte im Freien in zwei 
Richtungen eine Leistungs- 
schau sein: im Pflanzstoff, 
in der Einzelpflanze und 
in deren ästhetisch-biolo- 
gischer Eingliederung in 
den Gartenorganismus, 
Es sind sicherlich viele 
gute Einzelpflanzen zu 
sehen, seien es nun Ge- 
hölze, Stauden oder Ein- 
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jahrsblumen mit Ein- 
Ki schluß der eigentlichen 
ar Gruppenpflanzen (wie 
dia Begonien, Pelargonien 


und dergleichen). Beson- 
ders die beiden letzten 
Gruppen werden von den 
Züchtern sehr gut ge- 
zeigt. Was man aber nicht 
sah, waren beispiels- 
weise wirklich gut ausge- 
bildete Phloxe oder Del- 
phinien, um nur zwei heute im Garten so bedeutungsvolle 
Stauden zu nennen. Man sah überhaupt zu wenig neue 
Stauden, zuviel seit Jahrzehnten Bekanntes und oft Über- 
holtes. 

Besser war es bei den Steingartenpflanzen und bei Gehöl- 
zen, bei denen es aber nicht selten mit der »Verwendung« 
haperte. Am meisten entzückten im Frühjahr die Zwiebel- 
und Knollenpflanzen, die eben nicht die Vorbereitung 
brauchen wie etwa Phloxe oder Rittersporne. Am besten 
schnitten wohl die Iris ab, wenigstens die Germanica- 
Gruppe, wogegen die Kaempferi und andere teilweise des- 
halb versagten, weil man die gelieferten »großen Klum- 
pen« unüberlegt »zerteilt« hatte, Eine gute Leistungsschau 
boten beispielweise die Astilbe Arendsii-Sorten. 

Doch gerade bei dieser Gruppe zeigte sich ein großer Übel- 
stand. Die Etikettierung war unrichtig. Der Züchter selbst 
mußte die einzelnen Namenschilder der meisten Sorten 
sumstecken«. Der Liebhaber, der diese nicht kannte, schrieb 
sich also falsche Namen auf, Erhält er dann die echte Sorte 
des notierten Namens, so wird er sie als falsch betrachten 
müssen. 

Dies bringt uns gleich zur Art und Weise der Etikettierung. 
Hier fehlt in Dresden noch die rechte Einheitlichkeit. Die 
provisorischen gelben Stecketiketten herrschen zu sehr 
vor. Sie sind nicht nur schwer zu lesen, sie stören auch in 
hohem Grade das Bild der Pflanzung. Das taten auch viele 

der besonders angefertigten Namenschilder. Sie traten oft 
unnötig stark heraus. Man muß und kann sie diskreter und 

doch gut leserlich zeigen. Es ist schließlich auch gar nicht 

nötig, die Heimat und anderes auf diesen Namenschildern 

anzugeben. Es genügt vollauf, wenn der lateinische und 

deutsche Name deutlich lesbar geschrieben sind. Sonst 

wird die Schrift zu klein oder das Etikett zu groß. Auch 

farblich war noch nicht das Bestmögliche erreicht. Die An- 

gabe des Züchters in roter Schrift erwies sich als nutzlos, 

da zu schwer zu lesen. 

In einer Leistungsschau, wo man auf die einzelnen Arten 

und Sorten der Pflanzen hinweisen will, wird man in grö- 

Berem Umfange Sortimente in regelmäßiger Anordnung 

auf Beeten bringen müssen, wie es etwa bei den Nelken- 

beeten (bei 38) der Fall war. Zeigt man die Pflanzen im or- 

ganischen Aufbau des Gartens, so wirdihre Wirkung durdı 
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Pavillon im mittleren Gartenheim 


Beisteckung der Namens- 
schilder fast immer stark 
beeinträchtigt. 

Wenden wir uns nun an 
der Hand des Planes den 
einzelnen Teilen der gro- 
ßen Freilandschau zu, um 
an verschiedenen Bei- 
spielen noch auf Erfülltes 
und Nichterfülltes hinzu- 
weisen. Unweit des 
Haupteinganges gelan- 
gen wir nachrechtsinden 
Brunnenhof(8),derals Gan- 
zes in seiner Geschlos- 
senheit eine ansprechen- 
de Raumwirkung hat. 
Hier wird versucht, durch 
Spaliere besondere Wir- 
kungen zu erzielen, wo- 
bei man allerdings wohl 
voraussetzen muß, dafs 
die Spaliere verschieden- 
artig und auch farbig be- 
rankt sind. So wirkt das 
Ganze, vonnettenEinzel- 
teilen abgesehen, zu ge- 
sucht. Der vorhandene Raum wird nicht mit Gartenleben 
erfüllt, sondern durch die toten Holzspaliere in seiner Har- 
monie gestört. 

An der Westseite des Kugelhausplatzes (9) liegen die ge- 
schmacvoll angelegten Blumenterrassen, die günstige Gele- 
genheit geben, Einjahrsblumen und andere in ansprechen- 
der Weise zu zeigen. Östlich davon ist der Turmhof (11), 
Bild Seite 154. Es ist eine ruhige, sachliche Anlage, die auch 
pflanzlich ihren Zweck erfüllt. Weiter nach Südwesten 
kommen wir zum Rhododendrenhain (15), dem sich die Immer- 
grünen Gehölze (16) und der Moorbeetgarten (18) anschließen. 
Diese Teile sind pflanzlich recht gelungen und vermitteln 
teilweise vorbildliche Eindrücke. Hier ist auch das Pflan- 
zenmaterial meist recht gut, was vor allem die Seite 155 ab- 
gebildeten schönen Rhododendron und die Astilbe Arendsii, 
Seite 195, beweisen. Das kleine oldenburgische Häuschen 
der Rhododendron-Gesellschaft, Seite 195, fügt sich gut ein. 
Wenn wir uns dann nach Osten halten, so fällt uns zunächst 
die Kleinsiedlerstelle (21) angenehm auf. Hier hat man in ge- 
radezu musterhafter Weise versucht, den Typ eines Sied- 
lergartens und Siedlerhauses dem Besucher vorzuführen. 
Wir werden darauf bei späterer Gelegenheit zurückkom- 
men. Noch weiter nach Osten treffen wir drei Gartenheime, 
(22 bis 24). Das, was hier gezeigt wird, kann wohl als das 
Beste gelten, das wir auf der Ausstellung an Gartengestal- 
tung sehen können. Der Schöpfer dieser Gärten gehört zu 
unseren führenden Gestaltern von Hausgärten. Freilich 
ist auch hier die Bepflanzung in mancher Hinsicht noch nicht 
so durchgeführt, wie es zu wünschen wäre, denn beson- 
ders der Gruppenrand gegen die Rasenflächen ist noch 
scharf abgestochen und pflanzlich ungelöst. Teilweise mag 
aber da den Gestalter kein Vorwurf treffen, sondern das 
Mißlingen ist denen zuzuschreiben, die für ihn die Pflan- 
zungen durchführten und unterhalten. Darauf kommen wir 
hoch zu sprechen. Die Stauden in der leichten, technisch 
ebenfalls recht sorgsam durchgeführten Pergola, Seite 1956, 
wirkten schon recht gut. | 

Die sich anschließenden Vogelschutzgehölze (25) zeigten Ann 
sprechende, wenn auch in der Art der Pflanzung nicht im- 
mer vorbildliche Einzelheiten, wogegen der Bauernblumen- 
garten (26) in seinen Einzelheiten nicht das bot, was man 
erwarten sollte. 
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Wir wenden uns nun wieder nach Westen und überschrei- 
ten die Hauptalleebrücke (29). Da liegt vor uns das Kleine 
Blumenparterre (31), hinter dem die hübsche Wasserkunst (42) 
emporstrahlt (Bild Seite 154). Der Schwerpunkt der Be- 
pflanzung dieses Blumenparterres lag im Sommer in dem 
mit Begonia semperflorens besetzten Mittelstück. Der 
Pflanzstoff war tadellos, aber das tiefe Rot und das Rosa 
klangen nicht gut zusammen. Das Ganze wirkte etwas zu 
süßlich. Auf den das Mittelstück begleitenden Beeten kam 
die Bepflanzung nicht recht zur Geltung, weil das bunte 
Vielerlei durch die vielen Etiketten in seiner Wirkung stark 
beeinträchtigt wurde. Hier hätte man rein auf Wirkung 
pflanzen und nicht jede Sorte namentlich kennzeichnen sol- 
len. Solche gemischten Pflanzungen aus Einjahrsblumen 
sind sehr schwierig in ansprechender Weise durchzufüh- 
ren. Nur selten sieht man da wirklich erprobte Rezepte, 
wie sie etwa die Stadtgartenverwaltung in Hannover so 
vorbildlich ausgearbeitet hat. Hier muß jemand eingreifen, 
der »es raus hats, zum Probieren sind Ausstellungen nicht 
geeignet. Rechts und links ist dies Blumenparterre durch 
Hecken abgegrenzt, denen jetzt Pelargonienrabatten vor- 
gelagert sind. Statt dieser etwas eintönigen Rabatten hätte 
man hier vor den Hecken sehr gut in regelmäßiger Form 
nebeneinander all die verschiedenen Einjahrsblumen und 
Gruppenpflanzen in buntem Wechsel dem Beschauer vor- 
führen können, die jetzt in den erwähnten Durcheinander- 
pflanzungen stehen. So hätte man schöne und instruktive 
Schaurabatten gewonnen, ohne den Gesamteindruck zu 
stören. Außerdem fehlte dem Mittelstück eine Betonung 
der Ecken, wozu man entweder Plastiken oder Keramiken, 
vielleicht auch grüne Plastik oder gut geformte Nadelhöl- 
zer hätte benutzen können, deren Einzelschönheit man 
zeigen wollte. | 

Wo jetzt die Wasserkunst steht, stand vor zehn Jahren 
der »Grüne Dom«. Die großen Achsen 42-31 und 42-40 
fallen mit den früheren Hauptachsen zusammen. Die Achse 
42-40 führt über das große Blumenparterre (40). Hier herr- 
schen im Mittelstück, das sich in drei Teile gliedert, Ein- 
jahrsblumen vor. Als Werkstoff sind sie in keiner Weise 
zu beanstanden. In der Gesamtwirkung ergeben aber die 
Salvia splendens mit den Verbena venosa keinen guten 
Zusammenklang. (Ein weiterer Artikel folgt.) 
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Ritterfpornerfahrungen / Von KARL FOERSTER 


LLERLEI kleine seltsame Beobachtungen aus jahrzehn- 
\ telangem Umgang mit Rittersporn bereichern sich all- 
jährlich um neue. 

Manche Ritterspornpflanzen, die wir wegen ihrer 

— Schönheit aus Tausenden auswählen, kennen wir 
nach Jahren kaum wieder, so großartig haben sie sich in 
unerklärlicher Weise entfaltet; mit anderen geht es um- 
rekehrt. Man kann hierfür nur das Wort brauchen: Manche 
Ritterspornschönheiten spielen sich ein, andere spielen 
sich aus. Besonders scheint erstens der jüngere Sämling 
in seinem ersten Herbstflor irrezuführen; aber auch der 
ältere, nicht verpflanzte Sämling bringt noch nicht die ihm 
innewohnende Schönheit zur vollen Geltung, ehe er ver- 
pflanzt und mindestens ein Jahr lang eingewachsen ist und 
dann wieder blüht. 
Im frühen Herbstflor und Spätherbstflor verfärben sich rosa 
Töne und violettrote Töne nach der Seite blauer Farben; 
in fast ganz hellblauer Farbe mit etwas rosa Schein oder 
in tiefblauem, rötlich umschimmertem Ton kann im Herbst 
dieselbe Sorte blühen, die im Sommer ganz rosa oder vio- 
lettrot blühte. Die junge Pflanze blüht in manchen Sorten 
lange nicht in voller Farbenschönheit der betreffenden 
Sorte; in anderen Sorten jedoch ist die Schönheit schon 
voll charakterisiert, ja Einzelrispen der Stecklingspflanze 
leisten im Jahre darauf das äußerste, nämlich noch mehr 
als das, was ältere Pflanzen vermögen. Es gibt also in vielen 
Pflanzenarten - Delphinium, Dahlien, Phlox, Astern - in 
manchen Sorten sogenannte Jungpflanzenschönheiten, diemehr 
und anderes versprechen und selber leisten als die voll 
etablierte Mutterpflanze leisten kann - in manchen an- 
deren Fällen aber liegt die Sache umgekehrt. Manche 
edelste Sorten wirken schon als junger Steckling stark im 
ersten Jahr, andere edelste Sorten sind um die gleiche 
Zeit ihrer Entwicklung noch ganz unkenntlich. - Langsames 
Urteil! Also: wohin man blickt in der Zuchtarbeit oder ihrer 
Resultatbewertung, ist Urteilsvorsicht und Gelassenheit 
geboten. Das Wissen um die großen und kleinen Taschen- 
spielereien der Natur erzieht uns allmählich. 








Zeitverbrauch 


Es dauert von der Auffindung eines aussichtsvollen Ritter- 
sporns bis zur vollen Erkenntnis, seinem Start als Welt- 
sorte, etwa acht bis neun Jahre, ehe man der Sache ganz 
sicher ist und genügende Mengen zum Beginn der Welt- 
verbreitung besitzt. - Auf diesem langen Wege gibt es 
noch bis zuletzt freudige Überraschungen durch neues 
Verhalten der Sorte im Alter, in besonderer Klima- und 
Bodenlage. Wie lange haben wir oft eine eigene Sorte in 
Beobachtung, ehe wir ihre wahre, volle Schönheit und sehr 
viele erfreuliche Nebeneigenschaften fest erkennen. 


Degenerieren und Nicht-Degenerieren 


Es sollte Gewohnheit werden, eigene Neuheiten noch 
länger als üblich in Beobachtung zu halten, ehe man sie 
auf die Welt losläßt. Denn es gibt beständige, völlig un- 
veränderliche Schönheitswerte und auf der anderen Seite 
rutschende, nachlassende Werte, die nicht halten, was sie 
uns drei bis vier Jahre lang versprachen, zumal, wenn sie 
dann in schlechtere Böden und Verhältnisse kommen. Das 
Publikum wärmt oft den Degenerationsunsinn auf, als sei 
Degeneration von Edelzüchtungen ein unausweichlicher Vorgang, 
anstatt zu unterscheiden zwischen Züchtungen, die nicht 
nachlassen, und solchen, die nachlassen, sei es auch erst 
nach Jahrzehnten, wie die La-France-Rose, im Gegensatz 
zu solchen, die, wie die Malmaison-Rose, Gloire de Dijon 
oder die Testout-Rose, nicht nachlassen. | 


Mehltaufreiheitsfragen 


Manche unserer neuerschaffenen Ritterspornsorten kön- 


nen uns auch drei bis vier Jahre lang durch Mebhltaufrei- 
heit auffallen und dennoch sich eines Tages als ausge- 
sprochene Mehltausorten offenbaren. Auch die im späten 
Frühling gesetzte Jungpflanze verhält sich im ersten Som- 
mer, besonders Spätsommer und Herbst, in bezug auf 
Mehltau anfälliger als die alteingewurzelte Pflanze. Es gibt 
einige ganz wenige, unvergleichlich edle Sorten, wie Trau- 
mulus, Opalsäule, Purpurritter, Leuchtturm, die als einge- 
wurzelte Pflanzen so mäßig mit Mehltau zu tun haben, 
daß wir dies ruhig in Kauf nehmen, aber als jüngere Ver- 
mehrungspflanzen stark unter Mehltau leiden und dann 
wie alle Mehltausorten in diesem Zustand des Stecklings- 
jahres 50°/, geringeren Stärkezuwachs innerhalb des Vege- 
tationsjahres erfahren als die mehltaufreien. Vom näch- 
sten Jahr ab bleibt dann aber der Hauptflor so intakt, daß 
man alle Sorge wieder fahren läßt. 


Wachstumsschnelligkeit anfangs und später 


Es gibt anfangs langsam - später stark - und schnellwach- 
sende Sorten, so etwa die Zwergsorten und halbhohen 
Sorten, wie Laurin und Sonntagskind. 

Es gibt leicht und tadellos anwachsende und schwieriger 
anwachsende Sorten. Es gibt Sorten, die aus tadellosem 
Wachstum heraus im Sommer halb stocken, und solche, 
denen das nie passiert. Es gibt Stocker, Halbstocker und 
Hitzstocker. Nur hinweg, ohne Gnade, mit allem, was an 
dieser Untugend leidet, solange es sich um solche Störun- 
gen im unberührten Wachstum handelt. Es gibt aber Sorten 
von höchstem Werte, die keinen zu niedrigen Rückschnitt 
nach der Blüte vertragen, sondern hierauf mit Fäulnis und 
Stockgefahren antworten, während bei vorsichtigem knie- 
hohem Rückschnitt nie etwas passiert; ist erst der junge 
Sproß von unten kräftig durchgetrieben, dann hat es mit 
dem Rükschnitt keine Gefahr, weil die Kapillarkräfte einen 
Auspuff haben und nicht mehr die Stengelstummel mit 
fäulnisbringendem Kapillarwasser füllen. Der staunende 
Ritterspornfreund denkt, es sei Regenwasser, was sich in 
den Stummeln sammelte. Also bei allen sehr stark stieligen 
Sorten nicht tiefer als kniehoch zurückschneiden) - 
Kalenderüberraschungen bezüglich der ersten und zweiten 
Blütezeit gehen durch Jahre; man muß tatsächlich minde- 
stens zwei Jahre alte etablierte Pflanzen am selben Platze 
beieinander beobachten, ehe man genau weiß: frühe Sor- 
ten, mittelspäte Sorten, späte Sorten. Eine besonnte Schilf- 
rohrwand, der ein paar Sorten wesentlich näher stehen, 
fälscht schon den Sachverhalt. 

Eine neu herangezogene Jungpflanze, die etwa im selben 
Monat gepflanzt wird wie eine aufgeteilte Pflanze, sagen 
wir: im Mai, und ein halbes Jahr später auf ihre Blütezeit 
beobachtet wird, erblüht etwa zwölf Tage eher als die auf- 
geteilte Pflanze oder die ältere Pflanze. 

Vom nächsten Jahre ab ist kein Unterschied zu beobach- 
ten. Läßt man Pflanzen keine Ruhe, am gleichen Platz min- 
destens zwei Jahre einzuwurzeln, und bemüht sich, ihre 
Blütezeiten festzustellen, so führen sie uns mit hundert 
Rätseln an der Nase herum; vermeintlich ganz frühe Sor- 
ten lassen sich 14 Tage länger Zeit als vermutet. Ganz 
besonders die frühesten Sorten sind es, die dann ihr Stich- 
wort nicht einzuhalten scheinen, während die ausgespro- 
chen späten Sorten, wie Siebenschläfer, Blautanne, Ferien- 
knabe, Himmelsröschen, treu an ihrem späten Datum fest- 
halten. Die letztgenannte Sorte scheint eine uralte bel- 
gische Sorte aus den achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts zu sein. Alle Zwergsorten wachsen als junge 
Topfpflanzen langsamer und schwerer an und geraten 
langsamer in starkes Wachstum. Es ist kaum zu glauben, 
wieviel Spielraum in einzelnen Sorten für alle möglichen 
Vorzüge der Vegetationseigenschaften beschlossen liegt. 
Welche unglaublichen Gutmütigkeiten und starken Freu- 


198 








digkeiten überraschen fort und fort an Sorten, 
wie Gute Nacht, Tropennacht, Finsterahorn, 
Funkturm, Gletscherwasser. Was muß alles noch zu großer 
Blütenschönheit an namenlosen liebenswerten und zu- 
verlässigen Vegetationseigenschaften, Haltungskräften, 
Krankheitswiderstandskräften hinzukommen, wenn wir 
auf die Dauer wirklich reine Freude an einer Rittersporn- 
sorte erleben sollen. 

Manche Ritterspornsorten erblühen und verblühen 
schnell, manche auffallend langsam; die langsamste von 
allen ist Finsterahorn. Am längsten von allen behält ihre 
Blütenblätter im Verblühen die Sorte Gute Nacht; sie ist 
dadurch die längstblühende aller dunkelsten Sorten. Gleich- 
zeitig ist sie die frühest erblühende unter ihnen, die dun- 
kelste aller starkwüchsigen, wirklich brauchbaren und feh- 
lerlosen. Wenn sie ganz verblüht ist und alle grünen 
Früchte schon in Reihen bis oben hin aus den immer noch 
haltbaren Farbenrispen herausleuchten, bleibt die Pflanze 
noch farblich wirksam. Liegt Abendlicht in diesen dunklen, 
verblühten Farbenmassen, so ist der Anblick noch von 
einer seltsamen morbiden Schönheit. Die Frohwüchsigkeit 
und Gesundheit, die Unempfindlichkeit und Anpassungs- 
kraft dieses Ritterspornwunders ist erstaunlich. Schwer zu 


Traumulus 





BE REEETER ER BEERENERSUNITTIEN GN He Ba rk BER nen arten ernennen 
BE = FERNEN RINNBENISEROEETSERNNDENE OR HE SE ER EEE EEE RE RE lee 
Bed - = Pr F ” _ Aa 

7 . Pr" r 


glauben, wie sehr der Reiz benachbarter hell- Gute Nacht 


lauer und kornblumenblauer Sorten nachließ, 

als sie völlig verblüht war. Man braucht eben gerade in 
Blau die allergrößten Gegensätze und hat auch gerade für 
das reinste Blau die Nachbarschaft solcher dunkelviolett- 
blauer, nachtblauer Sorten nötig. Die Sorte Gute Nacht ist 
das Gegenteil einer Jungpflanzenschönheit. Der Sommer- 
flor der jungen Pflanze und auch der Herbstnachflor junger 
Pflanzen läßt nicht ahnen, was die alte Pflanze im Haupt- 
sommerflor kann; auch die ein Jahr alte Stecklingspflanze, 
die ja auch meist nur 40 cm niedriger bleibt als die eben- 
so alte Teilpflanze, bringt gleichfalls noch nicht die volle, 
normale Wirkung und blüht viel heller. Die Wachstums- 
eigenschaften dieser Sorte, die völlig und unbedingt frei 
von jeder Krankheit ist, lassen sie überall auffallen, doch 
noch nicht im ersten Sommer nach Pflanzung. Immer treibt 
das frohwüchsige, dämmerdunkle Geschöpf wieder durch, 
rüstet neuen Nachflor und stellt ein wahres Perpetuum 
mobile an Wachstums- und Blühlust dar, Es sind seit der 
Geburt der Pflanze acht Jahre vergangen. 

Neuheiten aufs Publikum loslassen, ja selbst Neueinführun- 
gen aus anderen Ländern, sollte nicht mehr bloße Privat- 
sache sein, sondern nur mit einem Wertzeugnis geschehen. 
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AN sollte ei- 
gentlih an- 
nehmen dür- 
fen, daß heute 
"über die Ge- 
staltungsform des deut- 
schen Hausgartens eini- 
sgermaßen Klarheit herr- 
sche, aber die geringe Zahl 
wirklich schöner Hausgär- 
ten an den Neubauten der 
letzten Jahre läßt vermu- 
ten, daß dieseKlärung noch 
lange nicht überall erfolgt 
ist. Im September dieses 
Jahres sind genau 30 Jahre 
vergangen, seit mein gro- 
er Meister Fritz Enke, 
Köln, sein Buch »Der Haus- 
garten« schrieb. Wer je 
Einblick in das Wesen und 
das Werk dieses bedeu- 
tenden Gartenkünstlers 
gewinnen durfte, weil 
auch, daß esnie einen Gar- 
tengestalter gegeben hat, 
dessen Herz der Pflanze 
und der Natur inniger zu- 
getan war. 
Von damals bis heute hat 
der Hausgarten, der eben- 
so wie die Bauten und an- 
dere Dinge den Einflüssen 
der Zeit unterworfen war, 
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lungen durchgemacht. Die 
begabtesten Fachleute und 
viele begeisterte Garten- 
freunde haben durch unab- 
lässige Hingabe an die 
Ziele deutscher Wohn-und 
Gartenkultur die Grund- 
lagen des zeitgemäßen 
Hausgartens entwickelt, 
der in der Tat alle an ihn. 
gestellten Forderungen zu 
erfüllen vermag. Während 
in den ersten zweieinhalb 
Jahrzehnten unseres Jahr- 
hunderts der Form des 
Gartens das Hauptaugen- 
merk zugewendet war und 
der pflanzliche Inhalt sich 
meist restlos der Form un- 
terzuordnen hatte, sind 
nach und nach die Pflanzen 
selbst immer mehr in den 
Vordergrund gerückt. Sie 
bestimmen nun in minde- 
stens gleichem Maße wie 
die Flächen- und Höhen- 
gliederung des Garten- 
undaiicken das Gesicht 
der Gartenanlage. Der sei- 
nerzeit viel umstrittene 
»Kommende Garten« auf 
der Jubiläums-Gartenbau- 
ausstellung, Dresden 19258, 
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Stein-u. Wassergärtchen — Bild Steudel 


war das erste Beispiel eines 
Hausgartens, der der deut- 
schen Öffentlichkeit den Er- 
lebniswert über den Wert 
der Gestaltungsform stellte, 
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Überdeckter Sitzplatz — Bild Müller 


ner Ort, der zusammen mit 
demWohnhause das»Heim: 
für die Familie, die Zelle des 
Staates, bildet. Beim Entwer- 
fen von Hausgärten habe ich 


ohne diese zu vernachlässi- ie ri ERSTE . aber neben Form und Inhalt 
gen oder gar zu verneinen. 5 2 2 rn u TERM des Gartens noch etwas Ent- 
Vielen Hunderttausenden 3% E ar Er" scheidendes vorangestellt: 


von Garten- und Blumen- das Ziel der künstlerischen 


freunden war jener »Kom- 
mende Garten« zumGarten- 
traum geworden; nach zehn 
Jahrenschonhatsichdie Idee 
durchgesetzt, der »Kom- 
mende Gartens von damals 
ist in seiner seelischen Hal- 
tung Allgemeingut der Fach- 
leute und Liebhaber gewor- 
den, seine geistigen Grund- 
lagen sind die des »Gartens 
von heute« geworden. Die- 
se Tatsache ist ein Beweis 
dafür, daß der Weg, der da- 
mals nicht literarisch-theo- 
retisch, sondern schöpfe- 
risch-praktisch eingeschla- 
gen wurde, sich geschicht- 
lich als richtig erwiesen hat. 
Auch in den folgenden Jah- 
ren bis heute habe ich trotz 
vieler anderer großer Auf- 
gaben gerade dem Hausgar- 
ten meine besondere Auf- 
merksamkeit zugewendet. 
Ist doch der Hausgarten je- 








Einheit von Haus und Gar- 
ten. Aber dieser Begriff der 
Einheit ist, so selbstver- 
ständlih er heute klingen 
mag, bislang noch viel we- 
niger oft verwirklicht als 
man glauben möchte, und 
aus diesem Grunde allein 
schon würde man für eine 
neue Aktion für die Einheit 
von Haus und Garten die in- 
nere Berechtigung herleiten 
können. Die Kultur des Vol- 
kes wurzelt eigentlich im 
Heim. Die Kultur des Städ- 
ters aber im besonderen be- 
ginnt in Wahrheit am Gar- 
ten, denn dieser ist für ihn 
die dauernde und tägliche 
Gelegenheit, mit der ewi- 
gen Natur Zwiesprache zu 
halten, 

Was nun wiederum die Ge- 
staltung des Hausgartens 


Aufgang zur Terrasse — Bild Allinger 
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anbelangt, so zeugt es weder von fortschrittlicher Gesin- 
nung noch von echtem Können des Gartengestalters, wenn 
er nur einer einzigen Gestaltungsform das Lebensrecht zu- 
erkennen will. Die in jahrzehntelanger Arbeit durch beste 
deutsche Künstler und Kunstfreunde wiedererkämpfte re- 
gelmäßige Form des Hausgartens hat selbstverständlich 
die gleiche Berechtigung wie die freiere, weniger gebun- 
dene Gliederung, bei welcher gerade Linien und Wege 
soweit wie möglich vermieden werden zugunsten eines 
naturhaften Bildeindruckes. Nur Neulinge erschöpfen sich 
einseitig in dieser Richtung, die gar oft in »natürliche Kün- 





Gartenterrasse — Bild Müller 


stelei« ausartet und in- 
sofern dann nur noch den 
Wert einer modischen 
Sache behält. Wer den 
idealen Zusammenklang 
zwischen Architektur, 
Pflanze, Pflanzengemein- 
schaft und Landschaft 
nicht sehen und fühlen 
gelernthat, wirdhier von 
einem Extrem ins andere 
fallen. Die saubere, nicht 
nur flächenmäßig, son- 
dern auch in der Boden- 
plastik im Gleichgewicht 
gestaltete Grundform - 
einerlei ob streng regel- 
mäßig oder frei male- 
risch - ist in allen Fällen 
ehrlicher und nützlicher 
und vor allen Dingen da- 
her auch schöner. 

Die Gestaltungsform 
selbst muß auch für den 
Hausgarten von Fall zu 
Fall entschieden werden, 
und es ist nicht mehr als 
recht und billig, daß beim Entwurf auch die Bauherrin und 
der Bauherr hier ein wichtiges Wort mitreden und alle ihre 
Wünsche im Rahmen der ideellen und materiellen Mittel 
zur Geltung bringen. 

Bei dem hier veröffentlichten Hausgarten handelt es sich 
um ein Wassergrundstück in Potsdam. Der Besitzer, Pro- 
fessor Stier, ist nicht nur ein begeisterter, sondern auch ein 
kenntnisreicher Pflanzen- und Gartenliebhaber. Die Ge- 
staltungsidee, welche dem Entwurf dieser Hausgartenan- 
lage zugrunde liegt, hat drei wichtige Forderungen zu er- 
füllen: der Garten soll in erster Linie wohnlich sein und 


3 Juniperus hibernica, Säulenwacholder 


1; 32, 5 Iris Kaempferi, japanische Sumpf- 10 Anemone nemorosa, Buschwindröschen 

2 5 Rhododendron praecox, frühblühender schwertlilie 10 Hepatica triloba, Leberblümchen 
Rhododendron 33. 10 Myosotis palustris, Sumpfvergißmein- 10 Corydalis lutea, Lerchensporn 

3. 5 Cotoneaster horizontalis, Zwergmispel nicht 10 Ajuga reptans, Günsel 

4. 3 Acer palmatum, Fächerahorn 54, 5 Petasites japonicus giganteus, Riesen- 5 Helleborus niger, Christrose 

5. 6 Äzalea mollis in verschied. Farben, Azalee pestwurz 42. 10 Dianthus caesius, Wildnelke 

6. 6 Cytisus praecox und kewensis, Geißklee 35. 10 Campanula persicifolia»Moerheimii«, 435. 8 Rudbeckia speciosa, Sonnenhut 

7, & Andromeda floribunda, Lavendelheide Pfirsichblatt-Glockenblume 44. 10 Geum Heldreichii magnificum, Nelken- 

8. 4 Skimmia japonica, Skimmie 36. 10 Polygonatum officinale, Salomonssiegel wurz 

9. 40 Erica carnea und tetralix, Schnee- und 37. 60 Campanula Portenschlagiana, niedrige 45. 


Glockenheide 
20 Calluna vulgaris, Besenheide 


Glockenblume 


10 Hieracium aurantiacum, Habichtskraut 


. 10 Gentiana acaulis, Enzian 


38, 90 Arabis alpina fl. pl., Alpenkresse 47. 20 Papaver nudicaule, Sibirischer Mohn 
11. 1 Daphne mezereum, Seidelbast 39, 13 Sedum aizoon, Fetthenne 48. 20 Lilium Martagon und tigrinum, Türken- 
12. 5 Berberis verruculosa, immergrüne Berbe- 40. 15 Aspidium dilatatum, Phyllitis officina- bund- und Tigerlilie 


ritze 


.3 Viburnum Davidii, Schneeball 

. 3 llex Pernyi, kleinblättrige Stechpalme 

. 10 Dryas octopetala, Silberwurz 

. 5 Cotoneaster Dammeri, kriechende Zwerg- 


mispel 


. 10 Alyssum saxatile citrinum, Steinkraut 
. 10 Cerastium Biebersteinii, Hornkraut 

. 5 Bergenia hybrida, Bergenie 

. 3 Hemerocallis aurantiaca major, Taglilie 
. 5 Epimedium sulphureum, Elfenblume 

. 8 Heuchera sanguinea »Feuerregen«, 


Purpurglöcchen 


. 15 Iris pumila »Cyanea«, Zwergschwertlilie 
. 100 Lysimachia nummularia, Pfennigkraut 


20 Phlox amoena und setacea, Polsterphlox 


. 50 Primula acaulis, rosea, denticulata, Bul- 


leyana, Beesiana, Primeln 
10 Sedum spectabile »Carmen«, Fetthenne 


. 30Saxifraga hybrida »Blütenteppich«,»Schöne 


von Ronsdorf«, lingulata superba, Steinbrech 


. 20 Helianthemum mutabile, Sonnenröschen 


10 Caltha palustris, Sumpfdotterblume 


. 5 Senecio clivorum »Othello«, Kreuzkraut 






rum, Schildfarn, Hirschzunge 


. 55 verschiedene Stauden fürHalbschatten: 


10 Anemone apennina, Windröschen 


50, 


. 3 Verbascum densiflorum oder pannosum, 


Königskerze 
10 Aster alpinus coeruleus, Alpenaster 
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den Bedürfnissen 

seiner Bewohner 
genügen; er soll 

der Mannigfaltig- 

keit der Pflanzen _. 
zu schöner und |; r 
zweckmäßigster le 
Anordnung Raum | 
geben; er soll \ 
schließlichalsKrö- +-°* 
nung dieser Punk- -— 
te die Verbindung 
zwischen Haus 

und Garten wie 

auch zwischen E 
Architektur nd I N 
Landschaftherbei- 2 III — 


führen. | 


Das vorliegende ? GIrLEN 
Grundstück bietet | te | EI 
hierfür durch die 
Eigenart seiner 
Lage auch interessante Möglichkeiten. Mit Rücksicht auf 
den hohen Grundwasserstand mußte das Haus sehr hoch, 
1,70 m mit dem Erdgeschoß-Fußboden über die Straße, ge- 
stellt werden, wodurch ein Höhenunterschied von etwa 
4 m zwischen dem Hause und dem nördlich gelegenen 
Wasser, dem sogenannten Hasengraben, entstand. Von 
der Hausterrasse führt der Weg über einige Stufen auf 
die Garten- und Blumenterrasse und von dort geradeaus 
bis zum Uferweg an den Böschungen, welche zum Wasser 
hinabfallen. Man geht auf ihm an einem Stein- und Was- 
sergärtchen vorbei und gelangt nach Westen zu an die 
Wasserlaube, einem überdecten Sitzplatz, welcher den 
letzten Ausklang der Architektur in die Landschaft bildet. 
Ein Umgangsweg führt an Edelrosen vorbei und an der 
Westgrenze entlang an Blütengehölzen und Schattenstau- 
den vorüber zu einem Kinderspielplatz und anschließend 
zu einem Nutzgärtchen, in welchem Beerenobst und Kü- 
chenkräuter wachsen. 

Durch die Anordnung eines Spalierzaunes zwischen Wohn- 
haus und Bootshaus werden Blumenterrasse und Steingar- 
ten vom östlich gelegenen Wirtschaftshof getrennt, gleich- 
zeitig aber auch eine gartenmäßig architektonische Verbin- 
dung zwischen Wohnhaus, Blumenterrasse, Steingarten 
und Bootshaus hergestellt. Durch diese Einteilung kommt 
auch die im Hausgarten so wichtige Nachmittagssonne zur 
vollen Wirkung. Eine Böschung leitet von dem unterhalb 
der Gartenterrasse liegenden Terrassenweg zur Rasen- 
fläche über, welche, mit einigen Bäumen bestanden, den 
ruhigen Gegensatz zur Lebendigkeit des Steingartens und 
der Blumenbeete bildet. 

Ganz bewußt wurde die Gliederung dieses Gartens in 
strenger Linienführung gehalten. So können die verschie- 
denen Pflanzengattungen in der jeweiligen Eigenart ihres 
Wuchses voll zur Entfaltung gelangen und den schönen 
malerischen Eindruck der gewachsenen Pflanzencharaktere 
mit Muße zur höchster Steigerung führen, Der künstleri- 
scheReizliesthierimharmonischenWechselvonPflanze und 
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lauf, welcher lu- 
stig über kleine 
Kaskaden ent- 
springt und quer 
über den Weg bis hin zu einem runden Wasserbek- 
ken mündet, bietet nicht nur Möglichkeiten, die verschie- 
denen Wasserpflanzen anzusiedeln, sondern ist auch ein 
beliebter Tummelplatz für die Vögel. In dem der vorlie- 
gendenden Veröffentlichung beigegebenen Bepflanzungs- 
plan nebst Pflanzenaufstellung sind die mancherlei Blüten- 
und Blattgewächse aufgeführt, welche in dem Steingärt- 
chen Verwendung gefunden haben. 
Es sei besonders auf die allmähliche Überleitung vom Gar- 
ten zum Haus, von Norden nach Süden aufmerksam ge- 
macht. Der Garten stuft sich in der Höhengliederung in 
sechs übereinander liegende Ebenen. Der Wasserspiegel 
des Hasengrabens am neuen Garten liegt auf etwa + 29,70. 
Die Böschung zum Uferweg ist nach den Vorschriften des 
Wasserbauamtes mit Steinen befestigt, zwischen deren 
Fugen Gras wächst. Vom Uferweg + 30,80 steigt die Ra- 
senfläche bis zum Terrassenweg auf + 31,94 an; der Hö- 
henunterschied wird durch eine Rasenböschung ausge- 
glichen, die oben durch eine niedrige Hecke aus Ligustrum 
atrovirens begleitet wird. Über dem Terrassenweg hebt 
sich, gestützt durch eine 50 cm hohe Trockenmauer, die 
Gartenterrasse auf + 32,36. Von hier aus gelangt man 
auf die plattenbelegte Hausterrasse mit dem Familienplatz 
im Freien, der nach Westen gegen Wind und Einblick 
durch eine Hainbuchenhecke geschützt ist. Die Stützmauer 
an der Hausterrasse ist massiv aus Bruchsteinen mit Mör- 
tel gemauert, so dal diese Mauer mit dem Steinsockel des 
Hauses eins wird und das Haus gleichsam aus dem Boden 
und Garten herauswächst. Der gesamte erhebliche Höhen- 
unterschied wird infolge dieser terrassenartigen Gelände- 
plastik mit Leichtigkeit ausgeglichen. Durch bequeme 
Treppenstufen werden den Bewohnern und Gästen alle 
Gartenteile erschlossen, So leitet die Modellierung des 
Geländes in allmählicher Steigerung ihrer Mittel über zur 
Architektur des Wohnhauses, welches nach dem Entwurf 
des Architekten Hans Geber, Berlin, im Jahre 1929 er- 
baut worden ist. 


Fortfchritte der Deutfchen Gladiolenzucht / Von J. RAECKE 


N der deutschen Gladiolenzüchtung haben einige Gar- 
tenbauficmen, die der Gladiole besondere Zuneigung 
entgegenbringen, in den letzten Jahren bewunderns- 
werte Ergebnisse in der Vervollkommnung dieser 
schönen Garten- und Schnittblume zu verzeichnen. 

Diese Leistungen fanden die höchste Anerkennung in 
Holland, England und Amerika, während man im eigenen 
Vaterlande im allgemeinen der Gladiole noch nicht die 
Beachtung schenkt, die ihr gebührt. Hier ist dieses schöne 


Knollengewäcs noch nicht genügend volkstümlich gewor- 
den, während Rosen, Dahlien, Stauden und auch Kakteen 
viel mehr Liebhaber gefunden haben. Die Anhänger die- 
ser Blumen haben sich zu Gesellschaften zusammenge- 
schlossen. 

Von den zur Zeit bei uns bestehenden deutschen Pflan- 
zengesellschaften hat die Gladiolen-Gesellschaft bisher 
die geringste Mitgliederzahl aufzuweisen, und die ange- 
wandten Werbemittel haben noch nicht den Erfolg ge- 


205 








Links: »Blaue Schönheit«. Rechts: »Scherzos. - Bilder Pfitzer (2) 


funden wie bei den übrigen Schwestergesell- 
schaften. Allerdings ist die Deutsche Gladiolen- 
Gesellschaft erst eine Vereinigung jüngster 
Zeit. Einige führende Züchter und Liebhaber 
haben sich zur Gründung zusammengefunden 
gelegentlich der Gartenbauausstellung (Gruga) 
in Essen im Herbst 1929. Seitdem ist der Mit- 
sliederbestand langsam gewachsen. 

Im Auslande bestehen besonders in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas viele Gladiolen- 
Gesellschaften - es werden 20 Vereinigungen 
genannt - mitreicher Mitgliederzahl. Dort wird 
die Gladiole mit allen ihren guten Eigenschaf- 
ten hochgeschätzt, und jedes einzelne Mitglied 
ist mit Eifer bemüht um die Verbreitung und 
den Anbau dieser dankbaren Blume. 

Es ist bekannt, daß in einigen Landstrichen 
Hollands, die durch Klima und Boden besonders 
begünstigt sind, die Gladiolen in großen Flä- 
chen angepflanzt und die blühbaren Knollen in 
das Ausland verschickt werden. Die dortige 
Kultur bringt uns in der Hauptsache die Mas- 
senware von alten, längst bekannten Sorten, 
die überall zu niedrigen Preisen angeboten 
werden. Der Gladiolenfreund jedoch, der mit 
den neuesten Erzeugnissen der Spezialzüchter 
vertraut ist, findet an dieser Massenware nicht 
Genüge. Er befriedigt seine höheren Ansprüche 
durch den Knollenbezug von den ihm bekann- 
ten Firmen, und er besucht die Schauen, die 
ihm die neuesten Errungenschaften auf dem 
Gebiete der Züchtung vor Augen führen. Dem 
Besucher werden hier Farbenschönheiten ge- 
zeigt, die er nicht für möglich zu halten pflegt. 





Die Niederdeutsche Gartenschau »Planten un Blomen« in 
Hamburg brachte in der Gladiolen-Sonderschau des letz- 
ten Sommers Neuheiten, die in Farbe, im Aufbau der Ähre 
und Blüte wunderbare Vollendung zeigten. Diese Leistun- 
gen waren besonders anzuerkennen, weil sie trotz aller 
Dürre und Ungunst des Sommers hervorgebracht waren. 
Besonders erregte eine Vorführung von Wilhelm Pfitzer 
allgemeines Erstaunen, die eine bisher unerreichte Farbe, 
die beinahe ein Schwarz ist, zeigte. Diese in England mit 
»Award of merit« ausgezeichnete Neuheit heißt »Ulganda«. 
Bei einem Rückblick auf frühere Schauen erwächst dem 
Beobachter die Überzeugung, daß es mit der deutschen 
Gladiolenzucht flott vorwärts geht. 

Die neuesten Verzeichnisse der deutschen Firmen bestä- 
tigen wieder, daß es eine große Zahl wertvoller Neuer- 
scheinungen gibt. Diese Listen verraten auch, daß eine 
große Zahl der Sorten auf internationalen Wettbewerben 
mit Wertzeugnissen und Ehrenpreisen ausgezeichnet ist. 
Andererseits beweisen sie aber auch, daß die Züchter sich 
durch diese Auszeichnungen nicht verleiten ließen, auf 
ihren Lorbeeren auszuruhen, sondern, daß diese ihnen ein 
Ansporn waren zur energischen Fortarbeit. 

Es werden manchmal schon Bedenken laut, daß die Mög- 
lichkeiten der Vervollkommnung der Gladiole bald er- 
schöpft sein würden, jedoch diese Einwendungen werden 
durch unsere neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse in 
der Pflanzenzüchtung zerstreut. Man denke an die fort- 
schreitende Vererbungsforschung, die jetzt den Chromo- 
somenverhältnissen der Pflanzen besondere Beachtung 
schenkt. Weiter isthinzuweisen aufdie künstlichen mutati- 
ven Änderungen, die durch Reizmittel aller Art herbeige- 
führt werden können. Doch abgesehen von diesen Wegen 
der wissenschaftlichen Forschung, weiß dererfahrene Gärt- 
ner, daß die Gladiolensorten durch die steten Einkreuzun- 
gen mit Wildarten, die sich bis in letzter Zeit wiederholt 
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haben, so viel bisher versteckte Erbanlagen besitzen, daß 
noch unausgesetzt bei der Sämlingszucht Varianten und 
Mutanten in überraschenden Formen und Farben heraus- 
spalten können. Es besteht daher keine Veranlassung, der 
Züchtung eine weitere erfolgreiche Zukunft abzusprechen. 
Die deutschen Meister werden beweisen, daß sie ihren 
verdienten hervorragenden Platz in dem internationalen 
Wettbewerb zu behaupten wissen. Nachstehend sollen die 
bedeutendsten deutschen Neuzüchtungen alphabetisch auf- 
geführt werden. | 

Andenken an Horst Wessel, (Georg Barth), hat elegant ge- 
formte, große Blumen, die in bester Anordnung an den 
drahtigfesten Trieben stehen. Die Farbe ist ein schönes, 
warmes Scharlachrot mit feurigroter Zungenzeichnung. 
Eine vorzügliche Schnittsorte von mittelfrüher bis später 
Blüte. 

Andenken an Leo Schlageter, (Georg Barth), ist hell karmin- 
purpur mit geäderter goldfarbiger Schlundzeichnung. Die 
Farbe ist ganz rein und von großer Leuchtkraft. Die Blüte 
ist mittelfrüh und der Wuchs kräftig und gesund. 

Alraune, (W. Pfitzer), salmfarbig, weiß berandet. Wunder- 
volle Erscheinung der Primulinus grandiflorus-Klasse. Die 
graziöse Form der Blüten, dazu die eigenartige Berandung 
machen sie wertvoll für Vasenschmuc, frühblühend. 
Augustsonne, (Leopold Frietsch). Diese Sorte trägt lange, 
ebenmäßig gebaute Ähren, an denen bis zu zehn voller- 
blühte Blumen gleichzeitig stehen. Die Farbe ist ein reines 
Lichtgelb (etwa 1.5 nach Ostwald) mit etwas dunkler ge- 
färbtem Schlunde. Blütezeit mittelfrüh. 

Baden, (Leopold Frietsch). Blumen groß, edel, von einem 
klaren, hellen Salmrosa mit einem violetten, zungenarti- 
gen Strich am Schlund. An der riesigen, bis 26blütigen 
Ähre blühen oft bis zehn Blumen zugleich auf. Wuchs 
hoch, kräftig. 


(Ein weiterer Artikel folgt.) 
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Dlaftit im Bausgarten 


T\E künstlerische Plastik im 

Hausgarten ist leider noch 
eine Seltenheit. Wir finden sie 
zwar immer häufiger inmodernen 
Parkanlagen und in großen, park- 
artig angelegten Gärten, der ein- 
fache Hausgarten jedoch kennt 
sie bei uns kaum. Und doch, wie 
belebt sie dieses kleine Fleckchen 
Erde, das wir mit so viel Liebe 
pflegen, wie unendlich viel per- 
sönlicher macht sie unsern Gar- 
ten. Aber sie darf ihn nie reprä- 
sentativ beherrschen, nie, wie so 
häufig, als Fremdkörper wirken, 
sie muß bescheiden eingefügt, or- 
ganisch mit ihm verbunden sein. 
Die künstlerische Gestaltung und 
die architektonische Eingliede- 


Der Garten zu Deitshöchheim 





rung in Raum und Umgebung sind 
unbedingte Voraussetzung. Pro- 
fessor Hermann Geibel, Darm- 
stadt, hat, wie die Bilder zeigen, 
diese Aufgabe besonders glück- 
lich gelöst. Ein auf einem Sockel 
sitzendes Mädchen, überragt von 
den ausladenden Zweigen einer 
alten Magnolie, schaut verträumt 
in die Welt. Sie beherrscht den 
Gartennicht, und doch wendet der 
Besucher unwillkürlich seinen 
Blick immer wieder dieser ent- 
zückenden Plastik zu. Und wenn 
die ersten Sonnenstrahlen auf die 
dahinterliegende Wiese fallen, 
plätschern schon lange die Am- 
seln vergnügt im Becken, und ein 
besonders kecker Buchfink be- 
grüßt, auf ihrer Schulter sitzend, 
das kleine Mädchen. K.K. 


Zur Gefchichte feiner Entwidlung / Von KARL WAGNER 


S gibt in Deutschland keinen stärkeren Ausdruck 
der Macht gewordenen geistlihen Würde als das 
gewaltige Schloß in Würzburg am Main. Diese Re- 
sidenz, die vor sich den riesigen Freiplatz läßt, um 
die Wucht ihrer Architektur noch mehr wirken zu 

lassen, verkörpert die Repräsentation einer Welt, die von 
ihrer Umgebung durch mehr als Schloßmauern getrennt 
war. Und das, obwohl die ganze Anlage vollständig auf 
die kleine Stadt als Hintergrund der kirchlichen Prachtent- 
altung eingestellt ist. | 

Ulnd dagegen nun Veitshöchheim. Nicht weit von der Re- 


sidenz und doch verborgen vor den unberufenen Augen 
der fürstbischöflichen Pfarrkinder, wird hier ein Garten 
geschaffen, der fern jeder Repräsentation, frei jeden Zwan- 
ges ist. Kein straffes System mehr im Sinne der großen 
Barockschöpfung, kein Sichbeziehen auf das Schloß als dem 
Ausgangspunkt des Ganzen, kein Abstandbewahren von 
den Stätten der Bürger. Die Dorfstraße an der Grenze des 
Gartens stört nicht mehr, im Gegenteil, sie unterstreicht 
nur den Charakter dieser ganz auf intime Wirkung ein- 
gestellten Rokoko-Anlage. Auf der Grenze zwischen Nord 
und Süd, hineingebettet in die Mainlandschaft, deren Hü- 
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gel mit Wein bestanden sind, trug der Garten alle Voraus- 
setzungen für die Sorglosigkeit des Rokokos in sich. Zwar 
ist er wie der Würzburger Hofgarten durchaus nicht in 
einem Wurf geschaffen worden; aber seine glüclichste 
Bauzeit fällt in die Regierung Adam Friedrichs von Seins- 
heim (1754 bis 1779), der die endgültige Prägung gab. 
Zuerst erwähnt wird Veitshöchheim am Ende des 17. Jahr- 
hunderts. In den Jahren 1880 bis 1682 läßt der Fürstbischof 
Peter Philipp von Dernbach an Stelle eines alten Schlößschens 
ein Sommerhaus bauen, ein Tiergarten wurde angelegt, in 
derGröße dem UImfang des heutigen Gartens entsprechend, 
mitÄlleen undTeichen. 1702bis 1703 wird das große Wasser- 
becken geschaffen in der westlichen Rechteckzone, der un- 
ten vier-, oben achteckige gelbe Wasserturm folgt. In der 
Hauptrichtung war spätestens 1725 die Anlagedurchdie vier 
parallelen Nord-Südwegefestgelegt. Nacheiner Ruhepause 
beginnt die Arbeit von neuem. 1748 nimmt Fürstbischof 
Anselm Franz von Ingelheim das Kavalierhaus in Angrift, 
umgebaut zur heutigen Staatlichen Lehranstalt für Wein-, 
Obst- und Gartenbau. Carl Philipp v. Greiffenklau (1749 bis 
1754) erweitert das »Sommerhaus« durch zwei Anbauten 
nach Plänen von Balthasar Neumann und gibt Johann Wolf- 
gangvander AuveraStatuenin Auftrag. Eshandeltsich dabei 
um die Plastiken der Futtermauer, des Parterres vor dem 
Schloß. Dann unterbricht der Siebenjährige Krieg, der 
auch in diesen kleinen Winkel seine Schatten wirft, jede 
weitere Arbeit; aber sofort nach dem Friedensschluß 1753 
ruft Adam Friedrich von Seinsheim die besten Künstler nach 
Veitshöchheim und verpflichtet sie bis zuseinem Tode 1779 
am Garten. Der Würzburger Bauamtmann Johann Philipp 
Geigel hatte die Leitung, Ferdinand Dietz kommt von Bam- 
berg, Johann Peter Wagner von Würzburg, 1772 bis 1773 
übernimmt Matterno Bossi die Anlage des Grottenhauses 
als Abschluß der östlichen Dreieckzone, der Hofmaler 
Christian Fesel malt die Decken des achtecigen Pavillons 
aus, als Hofgärtner arbeitet Georg Joseph Oth mit seinem 
Sohn Johann Anton Oth. Bossi sind auch die Kaskaden nörd- 
lich des Grottenhauses zuzuschreiben. 

Eine Fülle von Motiven kommt in dieser Zeit in den Gar- 
ten hinein: Durchblike, von geschnittenen Hecken be- 
grenzt, führen auf Gartenhäuser, Points de vue schließen 
Sichten ab. Eine überreiche Phantasie belebt Seen, Lauben- 
gänge und Rondelle mit den Gestalten der Götter. In der 
Mitte des großen Sees taucht das »ovidische Bronnenwerk« 
auf, der sich aufbäumende Pegasus, umstellt von zehn über- 
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lebensgroßen Figuren, Apollo und die neun Musen. Was 
hier den künstlichen Berg schmückt, ist eine der reizvoll- 
sten typischen Rokoko-Schöpfungen. In glitzerndem Strahl 
spritzt es auf, und die Wasserfläche prickelt von dem Fallen 
der Tropfen. 

Rund um den Teich stehen die Gestalten der vier Jahres- 
zeiten, dann Hermes, Venus im koketten Schnürleibchen, 
Jupiter, Juno mit dem Pfau, Mars, Vulkan, eifrig an einem 
Panzer schmiedend, Neptun und Diana folgen an der Süd- 
westecke des Gartens. Fein säuberlich sind sie da alle auf- 
gereiht, keine vergessen, Allegorien der Fruchtbarkeit, 
der Jagd, Vasen mit Früchten. Ein köstlicher Humor liegt in 
den oft verzerrt wirkenden Plastiken, und nur aus die- 
sem lachenden Ernst heraus, der das Leben nicht schwerer 
nimmt als notwendig, wollen alle diese Dinge verstanden 
sein. Man bemüht sich zwar auch, ernst zu erscheinen und 
stellt um den kleinen See, der 1720 in der Längsachse des 
großen Sees gebaut wird, um das sumpfige Gelände trocken 
zu legen, die Kindergestalten der vier Tageszeiten, den 
Morgen mit Uhr und Schlafhaube, den Mittag mit der 
Fackel und der Sonne am Sockel, den Abend mit dem Abend- 
stern und die Nacht, die die Fackel und am Sockel den Mond 
zeigt. Alles Arbeiten von Ferdinand Dietz aus den Jahren 
1765 bis 1766. Aber diese philosophische Überlegenheit, 
mit der man dem Leben gegenübersteht, lebt am stärksten 
da, wo sie sich hinter mythischen Begebenheiten versteckt: 
der Bekehrung der Göttin Pomona, die nichts von Männern 
wissen will, durch Vertumnus, der in der Gestalt einer al- 
ten Frau zu ihr kommt, hinter dem Wettlauf, den Meleager 
für sich gewinnt, dadurch, daß er goldene Äpfel fallen läßt, 
vor allem aber hinter den Plastiken der Äsopschen Fabel 
in der östlichen Dreieckzone. 

Das Gegengewicht zu dem Fabelring bildet in der gleichen 
Achse das Naturtheater. Sechs Wände aus Fichten formen 
die stresıg geschnittenen Kulissen, vor denen früher Sta- 
tuen als Figuren der italienischen Komödie standen. Um 
1774 erfolgte im Ostdurchblick des Theaters die Aufstel- 
lung des Apollo, einer Arbeit von Wagner. In der Mitte 
des Theaters ist noch einmal eine Achse zwischen Fichten- 
allee und Grottenhauszone eingeschaltet. Sie geht durch 
die beiden chinesischen Häuschen, die beiden Quellen, ovale 
Plätze, zu denen Stufen herunterführen, hindurch und en- 
det hinter dem Fabelring in dem achteckigen »Kabinetts, 
einem Pavillon mit einem schön gefaßten Kupferdach, das 
ursprünglich vergoldet war. Eine Blumenvase in geschnit- 
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tenem Blech krönt es. Dietz schuf 1768 die beiden chine- 
sischen Häuschen in feinster Rokokoarbeit; auf den vier 
Sandsteinsäulen, in der Form von Palmstrünken, ruht ein 
früher vergoldetes Dach in Spenglerarbeit. Getrennt wird 
dieser Teil von der »Rondellzone« durch die Fichtenallee. 
Gerade dieser wundervolle Fichtengang, der kein stetiges 
Moment in Barockanlagen ist, läßt den Garten um so wert- 
voller als eine deutsche Schöpfung erscheinen. 

Wichtig ist die östliche Dreieckzone des Gartens, weil hier 
Wagners bedeutende Plastiken zur Aufstellung kamen. In 
der Querachse des großen Sees als Schmuck der Kaskade 
das Diana-Bad, die Gruppe der spielenden Faune und die 
Gestalten rechts und links der Grotte: Apollo, Venus, 
Ceres und Pomona. Und noch einmal schafft eine glück- 


Bilder 
Gunder- 
mann (2) 








je 


liche Stunde die Gestalt des über die Zeit gebietenden 
Chronos, der dem sich verzweifelt wehrenden Amor die 
Flügel stutzt. 
In einem glänzenden Zusammenfassen aller seiner Kraft 
schließt endlich der Würzburger Hofschlosser Johann Anton 
Oegg die mittlere Längsallee, den Lindengang, durch sein 
schmiedeeisernes Tor, das den Garten hinausweiten soll 
in die Landschaft. Es ist ein eigenartiger Gedanke, daß 
gerade dieses Gitter die letzte größere Arbeit am Garten 
war. Dieses Moment, so geläufig in Barockanlagen, so ver- 
traut dem Barockgedanken, als Auflockerung der Grenzen, 
damit sie sich weit in die Landschaft fortsetzen, wird hier 
zum Schlußstein. 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 
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STRAUSS AUS SPATPHL OAEN,. Die ganze Blütenfülle der hohen Sommersfauden 
| | liegt auch im Flor der Späfphloxe, neben einer außerordentlichen F 'arbenfreudigkeit, die 
| wir im Garfen bis in den Sept ember hinein haben können. Der Strauß zeigt, wie Phlox 
| am schönsten in allen Farben gemischt wirkf, wenn auch weiße Töne eingeschaltet sind, So 


sollte auch auf der Rabaffe gepflanzf werden. Bild Adelheid Müller 














Jahrhunderte, bis der Deutsche in seinem 
Garten die Zufluchtstätte aus der Alltags- 
mühsal,den umfriedetenPlatzirdischer@lüd«- 
seligkeit entdeckte, wie wir ihn als rührenden 
Wunschtraum schon frühzeitig in den Minia- 
turen der»Paradiesgärtlein« des 13, Jahrhun- 
derts erleben. 

Ein langer Weg mußte zurückgelest werden — 
gleichsam als Sinnbild völkischen und kultu- 
rellen Aufstiegs -, bis sich aus dem durch 
einen Zaun umschlossenen »Hausland« der 
Germanen, das als Eigenbesitz einer einzel: 
nen l’amilie erstmalig ein Privateigentum des 
Deutschen verkörpert, durch die von den 
Römern bekanntgewordene Obstzucht der 
» Baumgarten« entwickeln konnte. 

Aus diesen später schon mit wenigen Zier- 
sträuchern bepflanzten Obstgärten entstan- 
den die ersten eigentlichen deutschen Zier- 
gärten, die frühen Versuche einer künst- 
lerischen Gartengestaltung, 

Und allmählich entwickelt sich im frühen 
Mittelalter aus den Arzneikräutergärten der 
Klöster der Blumengarten, deren Mittelpunkt 
die vielgefeierten Rosenlauben bildeten, als 
Ruhepunkte für den naturbegeisterten Men- 
schen, der in klösterlicher Abgeschiedenheit 
Zwiesprache mit den geheimnisvollen Wun- 
dern der Schöpfung halten will, 
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Wenn auch in dieser Zeit die Menschen in 
ihren Gärten noch nicht im eigentlichen Sinne 
heimisch geworden sind und erst ein weiter 
eg zu einem befreiten Wohnen im Garten 
führte, so liegen doch in dieser Epoche, in der 
man nach Luthers Worten begann, »Gottes 
Werke und Wunder auch aus den Blümlein 
zu erkennen«, die tiefstgründige Quellkraft 
späterer(sartenkulturunddieeigentlicheW ur- 
ze] jener späteren, für unser Volksleben so 
bedeutsamen Lebensgemeinschaft von Haus 
und Garten. | 
Es blieb einer aufkeimenden bürgerlichen 
Kultur vorbehalten, den Garten allmählich zu 
einem Heim im Grünen umzugestalten, indem 
man sich so frei und ungezwungen bewegte 
wie in seiner Behausung, 
Heute ließen sich im Vergleich mit den Sehn- 
süchten der städtischen Bevölkerung der fri- 
erizianischen Zeit manche interessanten Par- 
allelen Anden, denn auch damals verließ die 
vornehme städtische Gesellschaft ohne inne=s 
ten und äußeren Zwang ihre üppigen Häuser 
in der Stadt, um sich in Pavillons und Ere- 
Mitagen in engste Beziehung zur gefeierten 
Sartenwelt zu setzen. Ind weil jenes innere 
edürfnis mangelte, mußte dieser aus modi- 
Schem Nachahmunestrieb er= 
wachsene Gartenkultus in Bilder Schütte (2) 
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Bas Daus im Barten / Die Blume im Beim 


Das Gartenhaus im Wohngarten / Von HERBERT NOTH 


EB bedurfteeinerlangen Entwicklung durch 


Archifekt W. R omberger 
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der wirklichkeitsfremden Theatralik der Schäferromantik versanden. 
Drängst sich uns bei der Betrachtung der Gartenhäuser jener Zeit, 
die trotz der Sehnsucht nach engster Verbindung mit der Natur 
entweder Miniafurausgaben städtischer Architektur oder roman- 
tische »Lustgrotten« blieben, nicht mancher Vergleich mit vielen von 
unseren neuzeitlichen Garten- und Wochenendhäusern auf ? 

Damals bedurfte es der leidenschaftlichen Rufe eines Rousseau und 
der nachfolgenden dichterischen Offenbarung eines Goethe, um die 
Maskerade derRokokogärten zu einem wirklich herzensnotwendigen 
Naturgefühl zu verwandeln, Nun erst war die Zeit gekommen, in der 
die neu entstehenden Gartenhäuser organisch mit einer unver. 
fälschten Gartenschönheit zusammenwachsen können, Wenn uns 
auch der Typ des damaligen Gartenhauses mit seinen Säulenvor- 
hallen und oft kapriziösen Dachformen fremd erscheint, so über- 
rascht uns doch der ausgesprochene handwerkliche Geist des Bauens 
und die Geradheit und Ehrlichkeit der Baugesinnung; wir finden 
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heute bei unseren Gartenhäusern so leicht 
keine würdigen Beispiele, die den Vergleich 
mit der intimen Wohnlichkeit von Goethes 
Gartenhaus aushalten würden. Wenige Men- 
schen leben wohl heute wienoch der öSljährige 
Goethe, der seinem geliebten Gartenhaus bis 
zum Ende seines Lebens die Treue bewahrt 
hat, 

Entscheidend bleibt aber, daß das neue, für 
uns vollgültige Naturgefühl jener Zeit aus 
einemtiefen Gartenerlebnis erwuchs und daß 
die Geschichte des deutschen Gartenhauses 
eng verknüpft bleibt mit den Entwicklungs- 
linien des deutschen Gartens. Durch alle Zei- 
ten bestand eine durch die Geschichte erwie- 
sene, wirklich innere Schicksalsgemeinschaft 
von Haus und Garten — für die Gartenge- 
stalter und Architekten eine ernste Mahnung 
zuereänzender undbefruchtenderZusammen- 
arbeit. 

Mit einer ganz besonderen Anteilnahme be- 
trachten wir deshalb die Versuche solcher 
Zusammenarbeit auf der Reichsgartenschau in 
Dresden. | 

Unser Beispiel eines Gartenhauses von Willi 
Martin Romberger zeigt den Versuch, Gar- 
ten und Haus im Grundriß und Aufbau so 
aufeinander abzustimmen, daß sich beide in 


ihrer Wohnlichkeit steigern. 


Daus und Rraftwagenraum / Von HERBERT NOTH 


IE Zunahme des Kraftwagenbestandesin 
nern vollzog sich in den letzten 
Jahren mit einer derart stetigen Beschleuni- 
eune, daß für die Durchführung der den Pro- 
zeß der Motorisierung unterstützenden Maß- 
nahmen keine Zeit mehr zu verlieren ist, 
Wenn wir uns nur vergegenwärtigen, daß im 
Laufe der letzten 20 Jahre der Bestand an 
Kraftwagen in Deutschland sich um etwa das 
20fache erhöht hat und daß es trotzdem 96 
Personen waren, die im Jahre 1933 bei uns 
auf einen Kraftwagen entfielen, während es 
in den Vereinieten Staaten von Amerika nur 
fünf Personen sind, so müssen wir uns in 
allernächster Zeit auf allergrößte Fortschritte 
der Motorisierung einstellen. Uns bleibt kei- 
ne große Frist, um die notwendigen planungs- 
fechnischen und baulichen Umstfellungen durch- 
zuführen, wenn wirnicht durch unverantwort= 
liche Versäumnisse den konzentrierten Kräfte- 
einsatz aller an der Motorisierung Deutsch- 
lands interessierten Kreise hemmen wollen. 
Zweifellos sind die städtebaulichen und stra- 
Bentechnischen Maßnahmen die wichtigsten; 
sie können in unserem Zusammenhang nur 
mehr oder weniger gestreift werden, soweit 
sie sich nämlich berühren mit dem engeren 
Problem der Änlage von Kraftwagenräumen 
in den Wohnbezirken am Rande der Groß- 
städte, in städtischen und ländlichen Sied= 
lungen sowie im Landhaus ganz allgemein. 
Dieses Problem verdient trotz seiner anschei- 
nend untergeordneten Bedeutungim Vergleich 
zu den großen vom Staatoder den Gemeinden 
durchzuführenden Maßnahmen gerade des- 
halb besondere Beachtung und Erläuterung, 
weil es entsprechend seines mehr privaten 
Charakters vom einzelnen zu lösen ist. Ge- 
wiß kann der Staat auch hier helfend und auf- 
klärend eingreifen, er kann selbst eine ge- 
wisse Summe von Aufgaben stellen, gelöst 
werden diese jedoch vom einzelnen auf Grund 
seiner Privatinitiative. 
Der Mangel an Kraftwagenhallen in den wach: 
senden Städten ist offensichtlich. Im selben 
Maße, wie nun die Siedlunesgebiete für Ein- 
zelhäuser sich mehr und mehr vom Kern der 
Städte entfernen — eine fast überall gesetz- 
mäßige Entwicklungstendenz —, wird einmal 
der Bedarf an Kraftwagen steigen und die 
Möglichkeit der Benutzung eines gemieteten 


Einstellraumes in einer Sammelgarage ge- 
ringer werden. 
Selbst wenn eine Sammelgarage in der Nähe 
ist, so wird aus Gründen der Bequemlichkeit 
oder der Kostenersparnis doch der eigene 
Kraftwagenraum vorzuziehen sein, 
Die Anlage solcher Räume - sei es nun recht= 
zeitig bei der Planung oder nachträglich - 
hat den Architekten heute Aufgaben gestellt, 
deren Lösungsmethoden noch weitgehend 
ungeklärt sind, da die Errichtung einer Ga- 
race aufs empfindlichste den gesamten Flaus- 
und Gartenorganismus stören kann, 
Die baupolizeilichen Bestimmungen für den 
Bau von Garagen waren bisher in den Län- 
dern sehr wenig übereinstimmend, teilweise 
veraltet und von großer Härte, so daß man- 
cher vom Baueiner Garage abgeschreckt wurde, 
obwohl gleich oder später ein Bedarf dafür 
vorhanden war. 
Mit der von höchster Stelle her verfügten all- 
gemeinen Ulnterstützung und Erleichterung 
für Kraftwagenbesitzer oder solche, die es 
werden wollen, mußtenotwendigerweise auch 
eine Revision der Bauordnungen vorgenom- 
men werden, da man eingesehen hat, daß der 
durch Versäumtes entstandene Schaden nur 
noch mit größeren Opfern des allgemeinen 
Interesses zu beheben ist. Denn je kleiner 
die Bauerundstücke werden, um so schwie- 
riger und auch für den Nachbarn schädigender 
gestaltet sich der nachträgliche Bau einer 
Garage. 
Deshalb haben sich die Länder entschlossen, 
ihre diesbezüglichen Polizeiverordnungen 
nach dem Reichsmuster einer Verordnung 
über die Einstellung von Kraftfahrzeugen in 
den wichtigsten Punkten übereinstimmend zu 
erlassen. (Unsere weiteren Darleseungen be- 
ziehen sich auf dieses Reichsmuster.) 
Einzelne Baupolizeibehörden in den Groß- 
städten gehen heute sogar schon so weit, daß 
sie bei der Planung eines freistehenden Ein- 
oder Mehrfamilienhauses die Berücsichti- 
gung der späteren Änbaumöglichkeit einer 
Garage fordern, da eine zu späterer Zeit er- 
folgende Ablehnung eines Gesuches zur Er- 
richtung einer Kraftwagenhalle gegen die In- 
teressen der bestimmt immer mehr zuneh- 
menden Motorisierung gerichtet erscheint, 


Von diesen Stellen werden mit Recht auch 
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etwaive Erklärungen, daß niemals an die 
Anschaffung eines Kraftwagens gedacht wür- 
de, abgelehnt, da ein Haus jederzeit seinen 
Besitzer wechseln kann. Gewiß kann niemand 
gezwungen werden, ohne Bedarf eine Garage 
bei seinem Neubau zu errichten, aber es dürfte 
für jeden ein leichtes sein, durch richtige und 
rechtzeitige Planung die Interessen der All- 
gemeinheit zu wahren, denn bei fast allen 
späteren Kompromißlösungen werden die 
Interessen anderer, meist die der Nachbarn 
und Änlieger, geschädigt. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang ein 
Runderlaß vom preußischen Finanzminister 
(29, August 1954), der das bereitwillige Ent: 
gegenkommen von höchster Stelle zeigt: 
Die von der Reichsregierung angestrebte Ver- 
breitung billiger Rraftwagen, für die allseitig 
Verständnis besteht, bedingt die vermehrte 
Herstellung von Unterstellräumen mit mög’ 
lichst geringem Aufwand an Kosten. BeiSchaf- 
fung neuer Siedlungen und Wohnhausgrup= 
pen wird die Anlage von Garagen bei der Pla: 
nung der Gebäude zu berücksichtigen sein. 
Dagegen wird bei der nachträglichen Einrich- 
tung von Unterstellräumen in vorhandenen 
Gebäuden vielfach, soweit technisch dur: 
führbar, auf verfügbaren Raum in den Unter- 
geschossen zurückgegriffen werden müssen. 
DieÄnlagevon Garagen im Untergeschoß setzt 
in der Regel eine Einsenkung im Vorgarten 
voraus, die nach den geltenden Baupolizeiver- 
ordnungen nicht ohne weiteres zulässig ist, 
Die an die Ausgestaltung von Vorgärten g& 
stellten Forderungen sind zwar zur Erzielung 
eines einheitlichen Straßen- und Platzbildes 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung; an’ 
gesichts derBestrebungen der Reichsregierung 
wird bei der Einrichtung von Garagen weit 
eehendes Entgegenkommen zu zeigen seit, 
Auch an sich berechtigte Bedenken ästheti- 
scher Art werden hier und da zurücktreten 
müssen. — Dieser Erlaß zeigt, daß der Staat 
im Interesse der Motorisierung in städtebaw 
licher HinsichtOpferzu bringen bereitist, dies® 
Opfer sind jedoch nur bei der Einrichtung Vo? 
Garagen in bestehenden Gebäuden statthaftı 
während es gerade unsere Aufgabe ist, bei 
einer Neuanlage die privaten und allgemein®” 
Interessen zum störungsfreien Ausgleich 
bringen. 
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Ganz einfache Garfenpforfe aus lasiertem 
Eichenholzeines kleinen Siedle rgarfens.Diese 
lür wurde vom Siedler mit Liebe und Sorg- 

falt selbsf gezimmert; sie beweist uns, daß 


Niedrige Garfenpforte eines von einer 
gleichhohen: Muuer umschlossenen Vorgar- 
fens. Die verstemmie Kahmentür mit zwei 
starken Querfriesen stellt eine sehr solide 
Konstruktiondar. Als Fläche füllungzwischen 
den Konstruktionshölzern sind gedrechselfe 
Traljen mif einfachem Profil angebracht, 
wodurch die. schweren und niedrigen Türflü- 
gel gegliederf werden und leichter erscheinen, 


im Wolke der Sinn für handwerkliche Kon-= 
strukfion, für die Freude an schmückender 
Formgebung noch lebendig ist. Die Pfosten 
sind ungehobelf und nur sauber mif dem 


Beil bearbeitet, Beschläge handgeschmiedef 


Ein sehr schönes Beispiel der harmonischen | 
Durchbildung von Zaun und Tür, Beide be. 
stehen aus einer einfachen Rah menkonstruk- 
fion mif oberer Abdeckung und einzelnen 
Füllungen aus sich kreuzenden Laffen, die 
lediglich mittels schmaler Deckleisten an den 
Pfosten befestigt sind. Die daher fehlenden 
Nagelstellen gewährleisten eine längere 
Lebensdauer des zierlichen Laffenwerkes. 


- ÖBartenpforten 


Bilder: Noth (4) 


Einfahrffor und Pforte zueinem H eidefried- 
hof. Die schlichten senkrechten Laffen stehen 
im bewußsten Gegensafz zu der Schwere der 
Umfassungsmauer aus großen Findlinsen. 
Ein über die beiden Eckpfosten gelegter Bal- 
ken gibf diesen die nofwendige Verspreizung 
und hefont gleichzeitig mif seiner schlichfen 
gebeilfen Oberfläche und der leichten Krüm- 
mung die Achse des Tores. FH. N. 


Garagentor eines Landh auses. Während der 
Zaun selbst aus vierkanfigem Lattenwerk 
besteht, hat man für das Tor wesen der er- 
heblichen Flügelbreite eine Ausführung ge- 
wählt, die ein späferes Sefzen der Flügel 
verhindert; hinter die Kahmenkonstrukfion 
aus schwachen profilierten Leisten ist eine 
Bisenblechtafel geschraubt, die der Tür auf 
einfachsfe Weise eine große Stabilifäfverleiht. 








Tagebud der Zimmergärtnerin 


l, bis 5. Sepfember. Das Barometer sinkt, und 
langsam beginnt sich der Himmel zu überzie- 
hen. Da wollen wir am Fenster eine kleine 
Öffnung anbringen, nur so dick, um eben den 
mit Gummiüberzug versehenen Änscluß an 
die elektrische Heizung zu ermöglichen. So 
lange es geht, sollen unsere Pflanzen doch 
draußen bleiben. Kommt der Winter, decken 
wir den außen befindlichen Stecker mit einem 
schachtelähnlichen kleinen Gestell ab, zwi- 
schen den Doppelfenstern stört der andere 
Stecker im Winter gar nicht, oder wir montie- 
ren eben wieder ab und verschließen die klei- 
ne Öffnung mit einem Norken., 

Wenn es jetzt regnet, versehen wir die Glas- 
kästen mit dem Glasdach, denn da die Stöce 
reichlich feucht sind, ist augenblicklich keine 
weitere Nässe erwünscht. 

Wir benützen ein paar trockene Stunden, um 
alle empfindlicheren Stöcke an regengeschützte 
Stellen zu bringen, vor allemalle Hippeastrum, 
die Vallota purpurea, deren Blütenstiel zuse- 
hends wächst, Auch die KRnollenbegonien wer- 
den etwas hereingezogen, obwohl das dichte 
Blattwerk die löpfe völlig bedeckt, so daß wir 
auch bei Regenwetter gießen müssen, jedoch 
nur, wenn sich die Erde wirklich trocken an- 
fühlt. Diese mehr als üppig blühenden Pflan= 
zen sind noch in voller Pracht, aber wir wissen 
vom vorigen Jahre, daß zwei der größten Knol- 
len im Winter zu faulen begannen, sie waren 
nämlich nicht genügend ausgereift, Wir dün- 
sen die Stöcke deshalb auch nicht mehr, sie 
sollen jetzt die Vorratsstoffe für den Winter 
zu bilden beginnen. 

6. bıs 10, Sepfember. Wir besinnen uns ernst- 
lich, ob wir einige unserer empfindlichen Blu- 
men nicht schon ins Haus nehmen sollen, Zus 


Balsamine 


Bila Böhme 


dem schlägt der Regen 
gegen dielensterund 
benäßt mit dem kal- 
ten Wasser die zarten 
Blätter. Unserelmpa- 
tiens scheinen über- 
dies zu frieren, wir 
holen sie daher ins 
Zimmer. Die Flittige 
Liese, die Kapmalve, 
die ohnedies im Win-= 
ter im kühlen Zimmer 
bleibt, lassen wir ru= 
hie draußen. Strobi- 
lanthes und die große 
Justizie sind dienäch- 
sten, die ins Haus 
kommen. Äbends se= 
hen wir nach dem 
Thermometer im Or- 
chideenhaus; zeigt es 
unter 9° C, stecken 
wir das Heizkabel an 
die Leitung. So erhal- 
ten wir, da die Hei- 
zung ja nicht zu stark 
ist, über Nachtunsere 
12 bis 14° C; das ist 
nötig,denneinigeCy- 
pripedien zeigen neu= 
es Wachstum. Noch 
brauchen wir den Ra= 
sten selbst nicht zu 
schützen, wir haben 
uns aber schon eine 


Strohdecke bestellt 
für wirklich kalte 


Nächte, denn wirwol- 
len dieses Jahr den 
Kasten bis Ende Ok- 
tober draußen las-= 
sen und ebenso das 
Haus mit den Kak- 
teen. 

IT, bis 15, Sepfember. Ist die Öffnung am Bo- 
den der Blumentöpfe auch genügend frei, um 
den Herbstregen abzuleiten ? Sonst helfen wir 
mit einem Hölzchen nach. Wir stellen auch die 
Töpfe im Kistchen frei, etwas erhöht. Odier- 
pelargonien kommen an den geschützten Platz, 
den vordem die Impatiens besiedelten. 

Die Topfdahlien werden lang und dünn, sie 
haben sich seit Ende Mai reichlich bemüht mit 
dem Blühen und möchten nun rasten. Wir 
stellen die Töpfe gegen Regen geschützt auf, 
es macht jetzt nichts mehr aus, wenn dieser 
Platz ohne Sonne ist, dauernde Nässe wäre 
den müden Knollen aber schädlich. Wir haben 
ja schon die Herbstblumen bestellt, an Stelle 
der Topfdahlien kommen die Callistephus, die 
einjährigen Ästern, und, damit es gleich wie- 
der blumenfroh aussieht, auch einige der Ro- 
sen= und Kamelienbalsaminen, die der Gärt- 
ner in löpfen gezogen hat. 

Die Zierspargel werden durch die feuchte Luft 
und den Regen besonders schön, auch die klei- 
ne Helxine; der Passionsblume schadet die 
kühle Luft keinesweos. Der Kakteenkasten 
braucht noch keine Heizung, nur müssen wir 
wenig oder garnichtgießen, bis wieder dieSon- 
ne kommt, um die große Nässe zu trocknen. 

16,bis 20.Sepfember. Wirnehmennundieklein- 
blütige Clivie ins Zimmer, auch das Feigen- 
bäumchen, das aus jeder Blattachse eine 
Scheinblüte gebildet hat. Die Frucht reift erst 
im zweiten Jahre. Wir müssen uns nun auch 
überlegen, was und wieviel wir von den Pflan- 
zen unterbringen können. Zu gedrängt wollen 
wirnicht wieder aufstellen, damitunserePflan- 
zen gesund und schön durch den Winter kom-= 
men, Wir behalten auf alle Fälle einen starken 
Stock als Mutterpflanze und dann noch zwei 
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kleine Exemplare derselben Sorte, vielleicht 


noch ein viertes, um einen anderen Standort 


auszuprobieren. Da wir noch nicht zu heizen 
brauchen, außer an besonders kühlen Nächten 
und dann nur durc die kleine Zusatzheizung 
in Form eines elektrischen Ofens, ist es für 
die schon ins Zimmer gebrachten Pflanzen 
gleich, ob sie in diesem oder jenem Zimmer 
stehen. Wir werden dieses Jahr auch einige 
Pflanzen in Ampeln unterbringen und einige 
auf Wandbrettchen in den Fensternischen, das 
sieht wunderschön aus und bekommt den 
Pflanzen ausgezeichnet. 

Campanula isophylla Mayii blüht noch über 
und über, C.i. alba hat bereits abseblüht, fra- 
gilis schon eine ganze Weile. Wir müssen nun 
sorgsam die dürren Blättlein und Zweielein 
einzelnmitder Schereentfernen, sorgsam, denn 
bei jeder Verletzung des lebenden leiles blu- 
ten diese zarten Geshöpfe, und dieses Blu- 
ten schwächt ungemein. Iradescantien und 
vor allem die Zebrina blühen mit kleinen, fei- 
nen Blüten, bei Zebrina sind sie zumeist rosa 
und rot und stehen in eigenartiger Wirkung 
zunı bunten Blattwerk. 

21, bis 25. Sepfember, Dieses Jahr bringt uns 
jetzt noch ein paar Blüten der Wachsblume, 
Hoya carnosa. Auch die Euphorbia splendens, 
der schon eineganze Weilekahl stehende Chri- 
stusdorn, treiben wieder frisch und zeigen 
neue Knospen. 

Unsere strauchigen Begonien, auch die B. Dre= 
gei, bekommen jetzt ihren Platz in den Innen- 
räumen, ebenso B. Feastii und Verschaffeltia- 
na mit den grünen Blättern. Wir müssen ein 
paar der Farne umstellen, einige hoch, andere 
etwas tiefer setzen — Holzklötzchen und um: 
gekehrte Blumentöpfe eignen sich gut dazu, 
damit alles genug Licht bekommt. 

Die Bromeliaceen breiten sich jetzt aus, zumal 
die Nestrosetten, die wahrscheinlich dieses 
Jahr noch blühen werden, Aechmea fasciatfa 
wahrscheinlich im zeitigen Frühjahr. Billber- 
gia nutans mit den gezähnten, grasartigen 
Blättern wird ein üppiger Busch, der wohl 
senau am Weihnachtsabend die ersten blau= 
gelblich gestreiften Blüten aus den rosenroten 
Blütenhülsen schenkt. 

26, his 30. Sepfember. Unsere Blattkakteen, die 
Epiphyllen, bekommen nur ganz wenig Was- 
ser, sie müssen dürsten, nur die kleinen, die 
die Blättchen noch nicht völlig ausgebildet ha- 
ben, dürfen noch trinken. Die andern aber 
werden sehr bald die winzigen Knospen an 
den »Blattenden« zeigen. Von diesem Äugen- 
blike an — wir müssen sehr aufmerken - 
gibt es wieder Wasser, Die großen Phyllokak- 
teen kommen nun auch aus der Sommerfri- 
sche an ein Südfenster im Schlafzimmer, denn 
hier wird es auch im Winter nie zu kalt, Es 
ist immer schwierig, die etwas steifen »Blät- 
ter« so ineinander zu fügen, daß jedes Licht 
bekommt, ohne im Raume zu stören. Wir müs: 

sen behutsam alles mit breitem Bande aufbin- 

den, was eigenbrötlerisch im Zimmer umber- 

streunen will. 

Die Sonne scheint, als wäre es Frühling, wir 

können daher heute dem Urchideenkasten 

Luft geben, den Kakteen das Glasdach abneb- 

men, Und lüften können wir, immer solange 

die Sonne ins Zimmer scheint, nach Herzens® 

lust, aber wir hüten uns sehr, den Pflanzen 

Zugluft zu geben, Olga Böhme 


Alpine Zwerggärten II 


M nachfolgenden möchte ich eine kleine 

Auswahl von Pflanzen geben, die für alpine 
Zwereeärten brauchbar sind; ihre Einteilung 
ist nachW uchs und Bodenbedürfnis getroffen: 
Noch ist die Kulturmethode in Zwerggärten 
nur für eine verhältnismäßig kleine Zahl von 
Pflanzen erprobt; ein weites Feld der Tätig: 
keit mit reichlichem Neuland wartet also au 














Primula frondosa — Bild List 


alle jene, die sich auf diesem Gebiete versu- 
chen wollen! 


Zwergsfräucher 


für Kalk: Daphne petraea, Erica carnea, Juni- 
perus nana, Rhodothamnus chamaecistus, Sa- 
lix retusa und serpyllifolia: 

kalkfrei: Azalea procumbens. Empetrum ni- 
grum, Calluna vulgaris, Daphne striata, Po- 
Iygala chamaebuxus, Salix herbacea, polaris, 
reticulata. 

Niedere Sfauden mit höher aufragenden Blät- 
tern 

für Kalk: ÄAnthyllis alpestris, Aquileeia Ein- 
seleana, Bartsia alpina, Bellidiastrum Mich elii, 
Campanula Waldsteiniana, Wockei, Coronilla 
minima, vaginalis, Cortusa Matthioli, Genti- 
ana obtusifolia, Hedysarum obscurum, Par- 
nassiapalustris, Petrocoptis Lagascae, Ranun- 
culus alpestris, bilobus, hybridus, montanus, 
Seguieri, lraunfellneri, Symphyandra Wan- 
neri, Lrachelium rumelicum, Viola heterophyl- 
la, Cyclamen europaeum, ibericum: 

kalkfrei: Meum mutellina, Phyteuma hemi- 
sphaericum, Ranunculus crenafus, Senecio 
carniolicus, incanus, 


Großhläffrige Roseffen 


für Kalk: Campanulaalpina, Gentiana acaulis, 
Froelichii, Haberlea Ferdinandi-Cobursgii, rho- 
dopea, Ramondia Nathaliae, pyrenaica, Pri- 
mula farinosa, frondosa: 

kalkfrei: Campanula barbata. 


Mitfel- und kleinroseffige 


fürKalk: Arabispumila, Asplenium fontanum, 
ruta muraria, septentrionale, trichomanes, vi- 
ride, Aster alpinus, Brassica repanda, Erige- 
ron alpinus, Erysimum pumilum, Gentiana 
imbricata, verna, Lewisia columbiana, Leana, 
Melandryum affıne, Pinguicula alpina, Poly- 
gala alpestris, Saxifraga aizoon, calyciflora, 
Clarkei, cochlearis, cuneifolia. Edithae, Grise- 
bachii, Lapeyrousei, luteoviridis, montenegri= 
na, Obristii,sempervirens,scardica, thessalica, 
umbrosa, Sedum sempervivum und pilosum. 
Thlaspialpinum, bellidifolium, Rerneri, lown- 
sendia Wilcoxiana, Umbilicus libanoticus, 
sempervivoides, spinosus: 

kalkfrei: Waleriana celtica, Viscaria alpina, 
Woodsia alpina. 








Pflanzen mif kriechendem oder sich aus dem 
Boden hebendem Waurzelstock 

für Kalk: Homogyne alpina, discolor, Primula 
auricula, carniolica, Clusiana, marginata, tiro- 
liensis, vochinensis (=serratifolia, =minimaX 
Wulfeniana), Wulfeniana, Valeriana sa xatilis; 
kalkfrei: Primula minima, villosa, viscosa. 
Pflanzen mit (unterirdischen) Ausläufern 

für Kalk: Campanula pulla, pusilla, (=coc- 
learifolia), Zoysii, Euphorbia capitulata, saxa- 
tilis; Linaria hepaticifolia: 

kalkfrei: Phyteuma pauciflorum, Linnaea bo- 
realis. 


(Trobrasi ge Pflanzen 


für Kalk: Achillea argentea, Alyssum ovirense, 
Wulfenianum, Artemisia nitida, Ceterach of- 
fieinarum, Erinus alpinus, Globularia cordi- 
folia, incanescens, stygia, nana, Potentilla ni- 
tida, Saxifraga aizoides, Camposii, Sedum al- 
bum, Douglasii, Veronica aphylla, saturejoi- 
des, saxatilis: 

kalkfrei: Artemisia Genipii. 


Miffelrasige Pflanzen 


für Kalk: Androsace chamaejasme, Chumbyi, 
Halleri, lactea, sempervivoides, subumbellata, 
villosa, Arenaria armeriastrum, balearica, cre= 
tica, gracilis, Kotschyi, Bellium minutum, 
Chaenorrhinum glareosum, nevadense, villo- 
sum, Douglasia Vitaliana, Draba aizoides, ai- 
zoon, nivalis, stellaris. tomentosa, Erysimum 
Kotschyi, Mazus repens, Myosotis Rehstei- 
neri, Potentilla Clusiana, minima Hallerf., Sa- 
xifraga conifera, Selaginella helvetica, Silene 
Sendtneri, Thlaspı Kerneri, montanum, sty- 
losum, rotundifolium, Veronica caespitosa, 
Viola alpina; | 
kalkfrei: Androsace brigantiaca, obtusifolia, 
ÄArenaria biflora, norvegica, Draba Hoppeana, 
Potentillagrammopetala, Sedum alpestre, Sol- 
danella minima. 


Feinrasige 

für Kalk: Androsace Hausmannii, Arabis ans 
drosacea, bryoides, Heliosperma quadrifidum, 
Helxine Soleirolii, Moehrineia glaucovirens, 
polygonoides, Saxifraga tenella, Sedum dasy- 
phyllum, Valeriana supina; ” 
kalkfrei: Androsace glacialis, Draba dubia, 
laevigata, Saxifraga aspera, bryoides, opposi- 


tifolia. 


Ranunculus Traunfellneri 


218 








Großpolsterige Pflanzen 


für Kalk: Alsine Rosani, Dianthus alpinus, 
nitidus, parnassicus, Gypsophila tenuitolia, 
transsilvanica, Edräaianthus dinaricus, pumis 
lio, serpyllifolius, Heliosperma alpestre, Sa- 
ponaria caespitosa, Saxifraga caespitosa. gi- 
braltarica, hvpnoides, Sempervivum arenari- 
um, hirtum, Silene taygetea; 

kalkfrei: Dianthus glacialis, neglectus, Dapo= 
naria lutea, Sempervivumarachnoideum, mon: 
tanum, Pittonii, 


Mitftelpolsterige 


für Kalk: Androsace cylindrica. Mathildae, 
ÄArenaria tetraquetra, Dianthus Freynianus, 
microlepis,musallae, Draba bruniaefolia, Gyp= 
sophila transsilvanica, Petrocallis pyrenaica, 
Saxifrava Burseriana, dalmatica, Ferdinandi- 
Coburgii, Desoulavyi, juniperifolia, Franzii, 
Geuderi, Kyrilli, Paulinae, Pseudo-Kprilli, 
Rocheliana, Salomoni, sancta, Dtormontii, 
Vandelli, Silene acaulis: 

kalkfrei: Saxifraga exarata, muscoides, Segu= 
ieri, Sempervivum ÄAllionii. 


Kleinpolsferige 


für Kalk: Androsace helvetica, pyrenaica, Dra- 
ba bryoides, Dedeana, dicranoides, im bricata, 
Gypsophila aretioides, Saxifraga ambieua Ar- 
co=Vallei, Bilekii, caesia, cochlearis min or, dia= 
pensoides, erioblasta. lilacina, rubella, squar- 
rosa, tombeanensis, trachoides, Vahlii, valden- 
sis; 

kalkfrei: Androsace Wulfeniana, Draba Hop: 
peana, Daxifraga retusa, 


Zum Schluß seien noch einige Beispiele von 
Gruppenbepflanzungen angeführt. die sich als 
brauchbar erwiesen haben: 

Gruppe mit Kalkpflanzen, nordseitig: Hedy- 
sarum obscurum, Rhodothamnus chamaeci- 
stus, Daxifraga androsacea, aizoon, Valeriana 
saxatilis. - Südseitig:Carexornithopodioides. 
Campanula pulla, Gentiana verna. Oxytropis 
montana, Parnassia palustris, Potentilla mi: 
nima. 

(Gruppe mit Kalkpflanzen, nordseitig: Cam= 
panula Zoysi, Primula tiroliensis, Saxifraga 
Burseriana,squarrosa, — Südseitig: Aster al- 
pinus, Erigeron alpinus, Ranunculus hybri- 
dus, Salix retusa. 

Gruppemit Pyrenäenpflanzun gen,nordseitig: 
Arenaria purpurascens, Ramondia pyrenaica, 
Saxifraga calyciflora. — Südseitig: Arenaria 





tetraquetra, Chaenorrhinum glareosum, Sapo= 
naria caespitosa, Saxifraga aretioides, aretioi- 
des X calyciflora, l.apeyrousei. 

Gruppe mit Balkanpflanzen, nordseitig: Ha- 
berlea rhodopensis, Ramondia Nathaliae, Sa- 
xifraga Grisebachii,scardica,thessalica,trachoi- 
des. — Südseitig: Ärenaria cretica, gracilis, sty= 
oia, Dianthus musallae, Draba dicranoides, 
Doerfleri, olympica, Salomonii, Saxifraga dal. 
matica, Desoulavyi, Rocheliana, sancta, Vero- 
nica caespitosa. 

Gruppe mit Ulrgebirgspflanzen (kalkfrei), 
nordseitig: Primula villosa, viscosa, Salix 
herbacea, Saxifraga bryoides, oppositifolia. — 
Südseitig: Dianthus glacialis, Draba Hoppe- 
ana, Ändrosace carnea, obtusifolia, Erigeron 
uniflorus, Erysimum pumilum, Cherleria se- 
doides, Meum mutellina, Viscaria alpina. 
Mit diesen wenigen Beispielen ist das wich- 
tigste Problem der Zwerggärten, nämlich das 
des Zusammenlebens der Pflanzen, nur ober- 
flächlich berührt worden; ein weites Feld ver- 
lockender und genußreicher [ätigkeit liest hier 
noch recht wenig bebaut vor uns. Immer wie- 
der werden wir auch hier vor allem von der 
Natur zu lernen haben. Es wäre aber weit 
gefehlt, zu meinen, daß dieses Lernen in einem 
bloßen Nachbilden der Natur bestehen könnte. 
Jeder Laie, der auf seinen Berefahrten das 
Pflanzenleben nur ein wenig beobachtet hat, 
weiß, wie tiefgreifend ein Höhenunterschied 
von nur 100 m das Florenbild zu ändern ver- 
mag. Do wie die Gewächse der Talregion 
schwinden, die einen früher, die anderen spä= 
ter, tauchen neue Arten an deren Stelle auf. 
Eine Pflanzengemeinschaft, die jeweils in 
einer bestimmten Höhe als stetig und unter- 
einander im Gleichgewicht befindlich angese- 
hen werden kann, wird in einer beliebiveen 
anderen Flöhenlage dieses Gleichgewicht nicht 
mehr zeigen. Der Höhenunterschied hat die 
Lebensbedingungen geändert, bald schädi- 
gend, bald fördernd, je nach der besonderen 
Eigenart der betreffenden Pflanzen. 

Diese Umstände sind ja auch der Grund, daß 
das Verpflanzen alpiner Gewächse mit einem 
möglichst großen Erdballen, wie es Anfänver 
so gerne tun, wenig dauerhafte Erfolge liefert: 
die in dem Erdballen unvermeidlich mitüber- 
siedelten anderweitigen Pflänzchen gedeihen 
im Tale besser als die edle Alpenblume, der 
zuliebe diese Bodenbewegung unternommen 
wurde, und wuchern diese in wenigen Jahren 
zu lode. Das beste Beispiel für diese Ver- 
hältnisse bietet die bekannte Silene acaulis, 
die leider besonders oft die Habgier des Al- 
penwanderers reizt: aus Samen hingegen ist 
sie, wie die meisten Älpenpflanzen. unschwer 
heranzuziehen, und hält sich dann, rein von 
Unkraut und derberen Konkurrenten im 
Tieflandalpinum beliebig lange. 

Der wahre Pflanzenfreund wird seinen Be- 
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Bilder Pirich (2) 


darf aus Samen, klei- 
nen Äblegern, allen- 
fallsausJungpflanzen 
decken und so un-= 
gleich bessere Eirfolge 
erzielen, als Floren- 
räuber und -schänder 
mit wildgesammelten 
Stöcken.Eswäredrin- 
sendwünschenswert, 
daß die Alpenpflan= 
zenliebhaberei sich 
überhaupt nur aufje- 
ne Ärten erstreckte, 
deren dauernde Er- 
haltung und Vermeh- 
rung auch in Kultur 
selingt. Es sind so- 
wieso nur wenige Är- 
ten, die den Be- 
mühungen erfahrener ZüchterWiderstand lei- 
sten, wie etwa Ändrosace imbricata, Eritrichi- 
um nanum, Primula slutinosa, Ranunculus 
glacialis, SaxifragaRudolfiana und biflora. Die- 
se sollte man achtungsvoll stehenlassen;; sie im 
Bilde und Herzen festzuhalten, steht jedem 


Frei. Walther Rosensfingl 


Ein Dracaenenwald im Blumentopf 


IE durchgetriebenen Wurzeln sind immer 

‚die Ursache des Wackligwerdens der Töp- 
fe. Dracaenenwurzeln treiben sehr kräftig, 
sie durchdringen das Topfloch auch bei Zu- 
deckung des Loches mit Topfscherben. Da- 
durch wackelte auch mein Dracaenentopf, in 
dem die australische Dracaena oder Cordyline 
sfrıefa steht, und stand nie mehr gerade. Weil 
ich das nicht leiden kann, nahm ich mein schar- 
fes Pflanzenmesser und schnitt die Wurzel 
einfach unter dem Tl opfe glatt weg. Die Wur- 
zel hatte ein gesundes, kräftiges Aussehen, 
ich bewahrte sie feucht auf, bis ich einen leeren 
Topf für sie hatte, Als Erde nahm ich sandi- 
gen Kompost. Zwei Wochen nach dem Ein- 
pflanzen trieben schon grüne Spitzen durch. 
Ich zählte elf Stück. Nach sechs Wochen war 
der T'opf ein dichter, srüner Wald. Mein Nadh- 
bar wunderte sich sehr, als er die elf frisch= 
grünen | riebe sah. Er hatte mir beim Einpflan- 
zen der Wurzelzugesehen und 
bemerkt: »Na, aus der Wurzel 
wird doch nichts mehr!« 
Gelegentlich eines Vortrages 
nahm ich meinen Drachenlilien- 
wald als Anschauungsmaterial 
aus dem lopf. Älle Triebe 
ließen sich einzeln mit Wur- 
zeln abtrennen. Die Vermeh- 
rung stand also 1:11. Im näch- 
sten Jahremachteich denselben 
Versuch und erzielte 14 kräfti= 
ge, verpflanzfähige Bäumcen. 
Die alte Pflanze hatte das Ent- 
fernen der Wurzeln gar nicht 
gestört. Do hatte ich sie in zwei 
Jahren auf 96 vermehrt. Damit 
will ich aber nicht sagen, daß 
man immer ein solches großes 
Glück hat und eine so starke 
Vermehrung bei allen Cordy- 
linen, Keulenlilien, auf diese 
Weise erzielt. Breitblättrige 
Arten sind nicht ganz so willig 
im ILrieberzeugen wie die 
schmalblättrigen, zu denen (C. 
stricta gehört. 
Das Wurzelnzerschneiden be- 


deutet für die Pflanze eine 


Feigenbäumchen — Bild Böhme 
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Schädieung, auf die sie als Gegenwirkune mit 
starker Vermehrung antwortet. Bei vielen 
Pflanzen wird nach Beschädigungserfahrung 
oft sofort der ÄArterhaltungstrieb verstärkt, 
So stößt der Pflanzenpfleger auf naturphilo- 
sophische Wahrheiten durch Kleinigkeiten, die 
Großes bedeuten. FHerm. Sondermann 


Die echte Feige als Zimmerpflange 
IT ITNSER als Zimmerpflanze so beliebter 


| Gummibaum hat in der echten Feige eine 
ganz nahe Verwandte, wenn die beiden Pflan- 
zen auch äußerlich keine Ähnlichkeit haben 
und auch in ihrer Kultur voneinander abwei- 
chen. Während der Gummibaum in Östindien 
beheimatet ist, kommt die Feige in Südeuropa 
undin Nordafrika vor, und während der Gum: 
mibaum als tropische Pflanze das ganze Jahr 
über seine Blätter behält, wirft die Feige im 
Herbst ihre Blätter ab und ähnelt so unseren 
Laubbäumen. Die echte Feige zieht man aus 
Stecklingen heran, die im Frühling und Son: 
mer leicht anwachsen; sie verlangt einen kräf- 
tigen, mit Lehm gemischten Boden und im 
Sommer viel Feuchtigkeit. Zieht man die Feige 
im lopf und später im Kübel heran, so wächst 
sie zwar langsam, trägt aber mehr Früchte, als 
wenn man sie an den wärmsten und sonnig: 
sten Platz im Garten auspflanzt, wo man sie 
ähnlich wie Pfirsiche am Spalier ziehen kann, 
da die äußerst biegsamen Triebe leicht zu lei- 
ten sind. Hat man die Feige im T'opf oder im 
Kübel, so stellt man sie im Sommer auf den 
Balkon und gibt ihr im Winter einen luftisen, 
kühlen Standort, wobei man sie nur wenig 
gießt, Da die echte Feige bei uns nicht ganz 
winterhart ist, so schützt man die spalierartig 
im Garten gezogenen Pflanzen dadurch, daß 
man sie mit Strohmatten umgibt. Die Feige 
als Zimmerpflanze hat zwar unseren anderen 
Zimmerpflanzen gegenüber insofern einen 
Nachteil, daß man von einem »Blühen« der 
Feige nicht sprechen kann, weil sie keine sicht: 
bare Blüte hat. Dieser Nachteil wird aber da- 
durch behoben, daß die Feige schon als zwei- 
jährige Pflanze Früchte ansetzt, und zwar im 
Sommer. Diese Früchte bleiben dann den Win: 
ter über an der Pflanze als birnenförmigeharte 
Feigen hängen, und im nächsten Sommer sind 
sie als frische Feigen zu genießen, die sehr 
weich, rosaviolett gefärbt und ebenso süß wie 
in ihrem Ursprungsland sind, 


Walter Schuster 














Pajlionsblume 


IE blaue Passionsblume, Passiflora coe= 
rulea, gehört zu den Passifloraceen, de- 
ren 300 Arten hauptsächlich in Amerika be- 
heimatet sind; nur einige wenige kommen in 
Polynesien und Asien vor, eine einzige in 
Madagaskar. Fast sämtlichen Arten ist die 
kunstvolle Form der Blüte, die Vereinigung 
schönster Farben und eine feine Marmorie. 
rung eigen. Am häufigsten in der Hand von 
Blumenfreunden, aber im Hinblick auf die 
wundervolle Blüte leider noch viel zu selten, 
findet man von diesen die blaue Passions- 
blume. Dabei ist ihre Pflege gar nicht einmal 
schwierig, Man kann sie Sommer und Winter 
über am sonnigen Wohnzimmerfenster hal- 
ten; besser ist es aber, sie den Sommer über 
ins Freie zu bringen, und zwar an einen Platz, 
wo sie reichlich Sonne bekommt. Empfindlich 
ist sie durchaus nicht; selbst heftige Platz- 
regen und auch starken Wind nimmt sie nicht 
weiter übel, Die Ülberwinterung geschieht am 
besten bei 12 bis 15° C, Meistens wird emp= 
fohlen, sie im geheizten Raum zu überwin- 
tern; dabei wirft sie aber regelmäßio fast 
sämtliche Blätter ab und braucht im Frühjahr 
erst wieder eine geraume Zeit, um auf den 
alten Stand zu kommen. Bei dieser Art der 
Überwinterung habe ich die Passiflora auch 
nie zum Blühen bekommen, während sie be; 
kühler Überwinterung mit ihrem alten Blatt- 
kleid gesund und kräftig in den Frühling ging 
und schon im frühen Sommer reichlich Blü- 
tenknospen ansetzte, 
Die Knospen öffnen sich außerordentlich 
rasch, meistens innerhalb weniger Minuten, 
zu einer fast unbeschreiblich schönen Blüte. 
Zehn Blütenblätter bilden den Stern, von 
denen fünf nur etwas nach oben gerückte 
und gleichgefärbte Kelchblätter sind. Über 
diesem teils srünlichweißen, teils reinweißen 
Stern befindet sich ein Kranz aus feinen F3- 
den, der innen dunkellila, dann weiß und 
außen etwa lavendelblau ist. Auf dem eben- 
falls lebhaft gefärbten, etwas erhöhten Mit- 
telboden erhebt sich ein gelberün gefärbter 
Schaft, an dem sich die Staubgefäße und, über 
diese hinausragend, der Fruchtknoten mit drei 
Griffeln befinden. Man hat die einzelnen Teile 
der Blüte mit den Marterwerkzeugen Christi 
verglichen — daher der Name Passionsblu- 
me — und zwar den wundervollen Faden- 
kranz mit der Dornenkrone, die in der Mitte 
aufsteigende Säule zusammen mit dem Frucht- 
knoten mit der Geißelsäule, schließlich die 
Griffel mit den Nägeln. 
Der poesievollen Blüte entspricht ihre Be- 
fruchtung: diese geschieht durch die fliegen- 
den Juwele Amerikas, die Kolibris. Professor 
Dr. Konrad Guenther schreibt begeistert über 
die Frucht der Passiflora: »gelb, hartschalig 
und rund, zeigt sie aufgeschnitten ein röt- 
liches Fleisch, so saftig, daß es fast flüssige ist, 
mit vielen kleinen Samenkernen. Die Frucht 
hat eine herrliche, kräftige Säure und einen 
sehr starken, mit nichts vergleichbaren Duft, 
der noch lange an den Fingern haftet und in 
etwas an Moschus erinnert. Aus der Frucht 
wird in Brasilien unter anderen eine der 
wohlschmeckendsten Limonaden bereitet«. 
Jie Vermehrung nehmen wir am einfachsten 
durch Stecklinge Vor, die den ganzen Sommer 
über willig wurzeln. Diese kommen später in 
ein Gemisch von Laub- und Mistbeeterde mit 
einer reichlichen Sandzugabe, in dem sie ziem- 
lich rasch zu blühbaren Pflanzen heranwach- 
sen, Es ist zu empfehlen, im Frühjahr die 
wildesten Triebe und alle abgeblühten Zweige 
EN entfernen, da die Pflanze dann leichter 
wieder Blütenknospen ansetzt. Wer mit der 
lauen Passionsblume Erfolg gehabt hat - 
und das ist wirklich nicht schwierig — sollte 
®S auch mit einer der wundervollen Kreu- 
<Zungen versuchen. K. Flippler 





sroßblütigeModepflanze wohl- 





Zimmeralpenveilchen mit @ohlgeruch 
TENN auch das durch deutsche Gärtner- 


nerkunst und deutschen Arbeitswillen 
so hoch gezüchtete Zimmer- 
Cyclamen eine der ersten Mo- 
depflanzen geworden ist und 
gerade das deutsche Cyclamen 
Weltruf erlangt hat, so emp- 
finden doch Pflanzenfreunde 
mit großem Schönheitsgefühl 
das Fehlen einer Eigenschaft, 
den Duft, als einen Mangel, 
Esgeht ja sensiblen Menschen 
auch bei anderen, an und für 
sich sehr schönblühenden 
Pflanzen oft so. Ich erinnere da 
beispielsweise an die einzig 
schöne Madonnnalilie, Lih- 
um candidum, die von vielen 
solchen Pflanzenfreunden nur 
deshalb nicht abgelehnt wird, 
weil ihrer stolzen herben 
Schönheit ein köstlicher, viel- 
leicht der köstlichste Duft aller 
Lilien, zu eigen ist. 
Einem Fachgenossen in Steier- 
mark, dem deutschen Gärtner 
Josef Pregetter im Orte Weiz- 
berg bei Graz, der sich bereits 
seit langem mit dieser Frage 
beschäftigt hat, war es schon 
vor dem Kriege durch Kreu- 
zung der lopfeyclamenmitden 
kleinblütigen, aber sehr duft- 
reichen, winterharten Cyela- 
men europaeum, gelungen, die 


riechend zu machen. Obwohl 
er viele Rückschläge dabei er- 
hielt und Enttäuschungen er- 
lebte, ließ er von seiner Äb- 
sicht nicht ab, und heute kann 





Bilder Pregefter (2) 
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Passionsblume, Passiflora eoerulea, — Bild MHippler 


er herrlich duftende Zimmere 


| yclamen in ta- 
delloser Haltung, Blühwilligkeit und schönen 


Farben anbieten. Wenn ich auch nicht ohne 
weiteres den großen Optimismus des Züch- 
ters teile, der mir schrieb, daß in einiger Zeit 
sicher nur noch duftende Cyclamen verlangt 
werden würden, denn die Hlochzuchten deut- 
scher Cyclamen werden sich doch wohl nicht 
so ohne weiteres verdrängen lassen, so ist es 
vewiß sehr zu begrüßen, daß jetzt dieser 
Mangel in einer Weise behoben ist, die zu 
den größten Hoffnungen berechtigt. 

Schon vor Jahren konnte ich in meiner Woh- 
nung diese duftende Rasse der Zimmeralpen- 
veilchen ausprobieren und habe festgestellt, 
daß ihr ein feiner Wohlgeruch eigen ist, der 
das ganze Zimmer füllte. Auch in bezug auf 
Haltbarkeit der Blüten als Schnittblumen 
konnte eine ebenso lange Dauer wie bei den 
duftlosen festgestellt werden. Der Züchter 
liefert jetzt, wie berichtet wird, Pflanzen mit 
Rosen-, Zitronen, Waldeyclamenduft und 
mit Duft nach reifen Früchten. 

Auf diese Unterschiede habe ich ja damals 
noch nicht geachtet, und ich möchte auch von 
dieser Wahrnehmung heute noch nicht viel 
halten, denn die nähere Bezeichnung von 
Düften ist doch sehr schwierig und oft sehr 
willkürlich, Diese Feststellung soll aber durch- 
aus nicht der Tatsache, daß es jetzt wohlrie- 
chende Zimmercyclamen gibt, Abbruch tun. 
Daß es sich hier nicht um eine Eintagsfliege 
handelt, beweist die Tatsache, daß dem Züch- 
ter schon vor zwei Jahren von der Üsterrei- 
chischen Gartenbaugesellschaftein Wertzeug: 
nis verliehen wurde. Weitere Beobachtungen 
werden lehren müssen, was die neue duftende 
Rasse für den Gartenbau und den Liebha- 
ber bedeutet. B. Voisfländer 


Dachsblume 
LS ich sie vor einigen Jahren kennenlernte, 
"A saote man mir, sie sei eine sehr verwöhnte 
Dame, die man mit Handschuhen anfassen 
müsse und die selten die angewandte Mühe 
danke. Da sie mir aber so gut gefiel, versuchte 
ich es mit ihr und pflegte den kleinen Steck= 
ling, der sich sehr bald gut entwickelte. Die 
kräftigen Zweige kletterten schnell um das 








kleine Holzgerüst. Die Pflanze mit ihren le: 
derartigen Blättern bot einen recht schönen 
Anblick. Auf eine Blüte waste ich nach den 
Verheißßungen meiner Bekannten nicht zu 
hoffen. Ilm so größer war meine Freude, als 
ich bereits im zweiten Jahre kleine eigenar- 
tige Knospenansätze bemerkte, Sie wuchsen 
schnell zu den entzückenden Blüten heran, 
von denen das Bild einen zwar sehrgetreuen, 
aber noch nicht vollkommenen Eindruck ver- 
mittelt, denn die zartrosa Farbe der Blüten- 
blätter und der tropische Duftlassen sich nicht 
wiedergeben. Dagegen läßt die Aufnahme den 
wundervollen Aufbau des sich mehrmals 
wiederholenden Fünfe&ks der Blüte erkennen, 
auch sieht man, wie sich aus jeder Blüte ein 
Honigtropfen löst, in dem sich die Umwelt 
wie in einer Glasperle spiegelt. Zwei Wochen 
hielt die schöne Blüte uns und unsere Haus= 
genossen in Bann. Das Vergrößerungsglas lag 
stets bereit, um die feinsten Reize dieses 
kleinen Wunders zu offenbaren. 


O, H. Frieling 


Ein praftiihes Brett für Blumen- 
töpfe am Fenfter 


| ER Herbst kommt, und alle lopfpflan- 
zen, die den Sommer über draußen im 
Halbschatten standen, sind bald wieder einzu-= 
räumen. Da gibt es oft Platzmangel! Der Blu- 
mentisch ist schnell besetzt, die Brettchen an 
den Doppelfenstern sind auch schon voll, und 
nun müssen doch noch die Fensterbretter be= 
stellt werden. Sie sind gerade frisch gestrichen 
und werden trotz der Untersätze doch leiden, 
wenn gleich wieder Blumentöpfe drauf kom-= 
men. Dazu noch das umständliche Räumen, 
wenn gelüftet werden muß! Was tun? 
Nicht schwer: ich gehe zum Tischler, lasse mir 
Untersatzbretter für die Fenster machen: so 
lang wie ein Fensterflügel breit ist, so breit 
wie das Fensterbrett, etwas schmäler viel- 
leicht; unten Querleisten, damit der Änstrich 
bestimmt geschont wird. An den Längsseiten 
je eine etwas überstehende Leiste, damit die 
Töpfe nicht so leicht abrutschen, an den 
schmalen Seiten aber keine, 
denn sonst läßt sich das Brett 
nicht so gut sauber halten. Und 
nun ist uns geholfen: die Dlu- 
men stehen im Licht, das Fen- 
sterbrett wird geschont, und 
wenn wir lüften wollen, brau= 
chen wir nicht sechsmal zu- 
packen, sondern nur einmal, 
und das Fenster ist frei 


M.F, Wocke 


Sind Franfe Rafteen zu 
retten? 


IE Kakteen haben wesent- 

lich andere Lebensbedin>- 
gungen als die meisten übri- 
sen Pflanzen. Daher erklärt es 
sich, daß selbst bei peinlichster 
Pflege Kakteen anfangen, zu 
kränkeln, und oft wird die 
Pflanze als unrettbar verloren 
aufgegeben. Die häufigste Er- 
krankungist wohl die, daß eine 
Pflanze plötzlich die sonst so 
straffen, frischgrünen, gesun-= 
den Blätter in mißfarbene, 
matte und graue verwandelt. 
Oft ist in einem solchen Falle 
die Pflanze zu feucht gehalten 
worden,man stellealso dasGie- 


ßen ein. Äber selbst das nutzt 


Wachsblume, Hoya carnosa — 
Bild Frieling 
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oftmals nichts, die Pflanze wird sichtlich krän: 
ker, hänst bald ganz lose und schief im Topf, 
und man hält ohne weiteres die Pflanze für 
verloren. Nimmt man nun die Pflanze vor: 
sichtio heraus, so wird man sehen, daß der 
untere leil der Wurzeln völlig abgefault ist, 
während nur ganz wenige halbangefaulte 
Wurzeln sich am oberen Teil befinden. Man 
entfernt in einem solchen Falle sorgfältig alles 
Weiche und lest die Pflanze einige Zeit in die 
Sonne oder an einen warmen Ort zum Ab- 
trocknen. Dann nimmt man gepulverte Holz- 
kohle -— Carbo lieni — und bestreut damit 
reichlich die angefaulte Stelle, denn die Holz- 
kohle saugt nicht nur die Nässe auf, sondern 
sie wirkt zugleich desinfizierend. Darauf ver- 
mischt man auch noch die Erde mit Holzkohle 
und stellt die Pflanze an einem sonnigen Ort 
auf, Fäulniserscheinungen, die man oftan den 
Blättern des Gliederkaktus wahrnimmt, ver- 
schwinden sofort, wenn die Kakteen in ein 
helles, warmes Zimmer kommen. Oftmals aber 
ist die Erde auch zu nährstoffarm oder ver: 
sauert. Dann müssen die Pflanzen sofort in 
neue, nicht zu schwere Erde verpflanzt wer: 


den. Walter Schuster 


Rote Flede auf Amarpllisblättern 
T\NIESE sehr häufig auftretenden Fleke | 


können ganz verschiedene Ursachen ha: | 
ben, sind aber — auch auf Hippeastrum - 
stets sehr gefährlich, weil sie die Blühfähig- 
keit der Pflanze aufheben. | 
Wenn die Flecke nur klein sind, zahlreih, 
rostrot, etwa wie zahlreiche kleine Sommer 
sprossen verteilt, dann ist es der weniger ge- 
fährliche Befall durch Blasenfuß, Heliothrips 
femoralis, Bekämpfung erfolgt mit Kontakt- 
giften, wie etwa Kontax. 
Weit häufiger und leider bisher unheilbar ist | 
aber der Befall durch einen Pilz, der »Roter 
Brenner« genannt wird. Die Flecke sind rot | 
mit blasserem Rande und lassen die Blüten | 
nur schlecht zur Entwicklung kommen. An: 
fänglich erscheinen die Flecke nur vereinzelt 
auf den Blättern den Blattnerven entlang, 
als vestreckte dunkelzinnoberrote Flecke. Sie | 
werden bald größer und unregelmäßiger, in 
der Mitte auch oft blasig aufgetrieben. Ja, be- 
sonders shlimm wird der Rote Brenner da- 
durch, daß er in den Zwiebeln sitzt; bringt 
man eine solche Zwiebel in ein Ralthaus oder 
Zimmer, kann man den Bestand verseuchen. 
Da es noch kein Mittel gibt, dem Pilz beizu- 
kommen, seiman beim Kauf höchst vorsichtig 
und verweigere jede Zwiebel, die auch nur die 
geringsten roten Flecke hat oder Spuren von 
vertrokneten oder verfaulten Schuppen. 
Wenn schon die Knospe hervorkommt, sehe 
man sich diese an, denn hier zeigt sich das 
Übel stets am schnellsten. Befallene Pflanzen 
muß man leider vernichten. W,», Roeder 


Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Wie muß Mesembryanthemum gepflegt 
werden? 

M Muttertage erhielt ich ein schönes blü: 
A hendes Mesembryanthemum lunatum 
zum Geschenk. Ich wäre dankbar für Raw 
schläge über seine Pflege. Fr. Cl. Klebba 
Das Mesembryanthemum lunatum ist va 
leichter Kultur, Geben Sie ihm eine lehmig 
sandige Erde mit etwas Lauberdezusatz un 
guter Scherbeneinlage im Topf. Bei Hitzekann 
man ziemlich oft gießen, bei trübem Wetter 
sei man vorsichtig damit. Ist die Pflanze sta! 
durchgewurzelt, so setzt man siein einen nicht 
viel größeren Topf um. Das kann bei einige! 
Sorgfalt fast jederzeit geschehen, am besten 
wohl im Frühjahre. Die Zweige lassen 81 
kürzen, die abgeschnittenen Triebe in San 
stecken, wo sie wurzeln. C. 3 











Bhlor-Arger und Abhilfe 
de den Ärger an der Wurzel zu treffen, 


führen wir eine Liste idealer Phloxe auf 
und bezeichnen die als alte unberührte Stand- 
pllanzen noch standfeste und gut geschlosse- 
ne Farbenbüsche leistenden Sorten mit dem 
Buchstaben O = Ördnungsheld. — Diejeni- 
gen Dorten, an denen dieses Zeichen nicht 
steht, sollen hierdurch nicht verdächtigt wer- 
den, denn bei manchen, die doch unelaublich 
schön sind, konnte diese vier- bis fünfjährige 
Dauerbeobachtung unberührter Pflanzen 
noch nicht ganz durchgeführt werden, zuwei- 
len nur, weil versäumt wurde, sie rechtzeitig 
auf Versuchsbeete zu setzen; beianderen Sor- 
ten ohne dies Zeichen wieder trat der feste, 
geschlossene Ältersbau nur in kräftigeren und 
feuchteren Böden auf, während die Pflanze 
in trockener Lage als Ganzes zu wünschen 
übrig ließ, im einzelnen aber völlig unersetz- 
liche Schönheiten hervorbrachte, die man im 
Garten nicht missen mochte. Es ist aber diese 
Heraushebung derjenigen Sorten, die auch 
als alte Pflanzen noch ausgesprochene Ord- 
nungserscheinungen sind, von so mächtiger 
Bedeutung für den Sommersarten, daß wir 
mit dieser Liste und ihren Bemerkungen der 
Phlox- Verbreitung und -Steigerung sicherlich 
wahre und echte Dienste leisten. Es handelt 
sich also um Dauerbeobachtungsergebnisse 
in ärmeren und trockeneren Böden. 


Frühe Gruppe (Juni-Juliwende) 


Evaneeline O Mia Ruys 


Fayence Morgenrot O 
lunius OÖ Württembersia U 


Zweife Gruppe (Juliphloxe) 
Apfelblüte © Eva Foerster 
ÄArguna OÖ Hindenburg O 
Camillo Schneider O Juliglut 
ElisabethCampbellO Professor Went 
Ernst Borsig Zeppelin 


Driffe Gruppe (Juli-AÄugustfwende) 


Albert Leo Schlage- Friedel O 
ter O Henry Gert OÖ 
Aldenhams Lofna OÖ 


Lord Raleigh 
Mandelduft ®) 


Me vErouWw W., van 


Triumph OÖ 
Australien O 
Biedermeier O 


Crepuscule O Beuningen 

Elfenkönig O Meteor O 

Erbhof © MissEthelPrichardO 

Fellbacher Porzel- Miss Gabin Jones O 

lan Opal 

Firmament Rosabella OÖ 

Firnlicht Sweet Heart O 

Fliegerleutnant Im- Sommerkleid OÖ 
melmann ( Undine OÖ 

Frau Anton Buch Wenn schon - denn 

ner O schon O | 

Freifräulein vonLaß- William Ramsay O 
berg O Zimba O 


Vierfe Gruppe (Augustphloxe) 
Arnold Adorno Nelkendom O 
Emain Macha Schwerins Flagge O 
Erntefeuer ® Septemberschnee O 
Frau Dr, Klemm Spätrot OÖ 
YNarsuerite Wanadis O 
Bouchon DO Wikine OÖ 


Beschreibungslisfe obengenannfer Sorten 

Die Korrekturen und Weglassungen, sowie 
alle Neueinfüsungen in der nun folgenden 
dealphloxliste gegenüber früheren hier von 
mir veröffentlichten Phloxlisten sind so 
erheblich, daß wir sie trotz mancher unver= 
meidlichen gleichlautenden Beschreibung hier 
“urz wiederholen, zumal ja auch die lange 
Seitherige Dauerbeobachtung sehr alter un- 


berührter Phloxpflanzen neue Unterschei- 
dung möglich und nötig macht. 


Frühe Gru ppe 


Evangeline O,klassischer warmrosa Phlox mit 
vielen Verbesserungen der hochbewährten 
Elisabeth Campbell. Muß sich einwachsen, 
ehe sie in ihr volles Recht tritt. 

Fayence, ein Vorläufer der herrlichen Sorte 
Opal, hat sie dennoch ganz ihre eigene Note 
in schönem, opalisierendem Rosa und stellt 
einen absoluten Phloxwert dar. | 
Junius O,ist der früheste aller rosafarbenen 
Phloxe. Wachstumskräfte auffallend wuchtie 
und temperamentvoll, eigentümlich ins Breite 
gehend. Auf Hitze mit gesteigerter Wärme 
des Rosa antwortend. 

Mia Ruys, niedrige, gedrungene, früheste, 
weiße Phloxsorte unter den wenigen klassi- 
schen weißen Phloxen. 

Morgenrof O, ihr Rot ist eine Sondererschei- 
nung, nicht nur unter den frühen Phloxen. 
Würffembergia (Jules Sandeau) O, bisher sröß- 
te Krafterscheinung in einem frischen, leider 
nicht sehr warmen Karminrosa, Fünfjährige 
Pflanzen bis 150 Stiele, Große eleichmäßioe 
Kusgelgestalt. 


Zweite Gruppe 


Apfelbläfe O, nach vierjährigem Wettrennen 
zwischen AÄppel-Blossom und Peach-Blossom 
war schließlich im Jahre des trockenen Som- 
merunheils 1934 die alte Appel-Blossom- 
Pflanze doch um mehrere Pferdelängen vor- 
aus und bewährte sich mit einzigartig hohen, 
geschlossenen, ganz zart warmrosa Dolden- 
rispen von besonderem Dau. Die Sorte erle- 
digt mehrere schwachwachsende ihrer Art. 
Ärguna OÖ, gehört zu den gedrungensten 
Phloxen in der Orange-Scharlach-Farbe, Wo- 
mit sehr viel gesaet ist. 

Camillo Schneider O, gehört unter die frühe- 
sten, leuchtenddunkelroten Phloxe, wächst 
nicht sehr stark, doch sind seine Wachstums- 
kräftesicher und verläßlich, Dieausgesprochen 
edle Erscheinung bedeutet lange einen bis- 
her nicht ersetzbaren Wert: man muß der 
Pflanze nur ein bis zwei Jahre Zeit lassen. 
Elisabeth Campbell O, hat sich jetzt 20 Jahre 
lang auch in schlechtesten Gärten wundervoll 
mit ihren breiten, ebenmäßligen Büschen im 
wärmsten Rosa bewährt; war vor 20 Jahren 
ein großes Ausstellungsereignis infolge ihrer 
neuen Farbe; von Veraltung kann alles in 
allem auch heute noch keine Rede sein. 

Ernst Borsig, sehr edle, stämmige und gesun«= 
de Variante der orange=scharlach-farbenen. 
Eva Foerster, zeigt unter allen warmrosa 
Phloxen das wärmste und freudigste Rosa 
an größten Einzelblüten und ist bisher hierin 
noch von keiner anderen Züchtung erreicht 
worden. Die Pflanze benötigt aber alteinge- 
gewachsen etwas mehr Bodenfrische und auch 
Wurzelraum und leidet sonst etwas unter 
Hitze. Das Rosa der abgeschnittenen Blumen 
dicht unterm Lampenlicht gehört zu dem Er- 
staunlichsten, was Phloxschönheit bieten 
kann, sieht fast aus wie Korallen von innen 
erleuchtet. | 
Hindenburg, mit dem reinen brennenden Flim- 
beerrot dieses Phloxes kann sich keiner mes- 
sen. Nur die Sorte Friedel setzt einigermaßen 
dieses blendende und doch milde Rot fort. 
Juligluf ist bei gutem Befinden ein Garten- 
herrscher unter den Juliphloxen, enttäuscht 
manchmal im ersten Erblühen, etwas später 
erst kommt die Farbe zu ihrem ganzen Recht, 
so daß man dem gesamten Busch ein paar 
Unordnungseigenschaften zugute hält, zumal 
die Pflanze auch ein freudiger Nachblüher mit 
und ohne Schnitt ist. 
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Professor Went ist unter allen rubin-amarant- 
roten Sorten das kostbarste Farbenjuwel, ob» 
wohl er kleiner und zierlicher wächst als die 
anderen jener Farbengruppe. 

Zeppelin ist unter allen weißen, rotgeäuoten 
Phloxen der früheste und der weitaus elegan- 
teste. 


Driffe Gruppe 
Alberf Leo Schlagefer O, ist noch immer der 


König der Feuerphloxe, der auch bei größter 
Hitze kein Ergrauen einzelner Blüten zeigt, 
was eine enorme Leistung ist, 
Aldenhams Triumph O, bringt ein Gewirr wei- 
Ber und tiefrot gezeichneter RKugeldolden- 
rispen in gesundester Fülle. 
Ausfralien OÖ, ist unter den Ämarant-Pur- 
pur-lönen der größtdoldige und zuverläs- 
sigste und zusammen mit Lord Ramsey, der 
noch finsterer ist und im Älter ebenso ge: 
ordnete Farbengestalten formt, unersetzlich 
als Baßklang zu all den helleren Tönen; 
Hechte im Karpfenteich der übrigen Phlox- 
farben. 
Biedermeier O, bringt es erst als alte Pflanze 
zur vollen Wirkung, die dann durch den wuch- 
tigen Busch und den langen Flor bedeutsam 
wird. 
Cröpuscule O, auf deutsch Dämmerung, ge- 
hört zu den herrlichsten Phloxen, Das Spiel 
von Narminviolett und Weißlila ist nicht be- 
schreibbar; die Wirkung ist altchinesich. 
Elfenkönig O, kann den anspruchsvollen Na= 
men tragen, ohne sich lächerlich zu machen. 
Die meterhohe Riesendoldenpflanze ist bei 
jedem Wetter schön, steht in freudigster 
Pracht auch im Regen. Das Spiel zarter rosa 
Töne in Weißrosa und Weiß der mächtigen 
pyramidalen Doldenrispen ist von uner- 
schöpflichem Reiz und erinnert manchmal ans 
Spiel der Morgenscheine auf Schneefirnen. 
Die (Gesamtpflanze hat im rhythmischen Auf- 
bau der Stengelblätter und in der Gesamt» 
haltung besonderen architektonischen Reiz 
und tritt aus den Wirkungen bloß ländlicher 
Phloxe weit heraus. Karl Foerster 
(Ein weiferer Artikel folgt.) 


Peue und alte gute Gartenlilien, 
Die nicht verfagen II 


L.superbum, Amerikanischer Türkenbund, ge» 
deiht besonders gut auf feuchtem Boden. Dort 
übertrifft er alles an Größe, Wucht und Ran- 
delaberbau; brust=- bis übermannshoch wer- 
dend, lugt er über den Gartenzaun, durch Ge- 
büsch, »überschaut« seine Ritterspornnach- 
barn und bringt es fertig, sich in die Kletter- 
rosenunterhaltung auf der Pergola einzumi- 
schen. Verträgt Kalk, will aber feucht stehen! 
L.fenuifolium, Borallenlilie, aus Nordostasien, 
ist das Gegenteil von voriger; sie macht alles 
mit zarten Crebärden, ohne ein Jota von ihren 
Blüh- und Widerstandskräften abzugeben. 
Herrlich das Rot, gut der Duft, dunkel das 
Grün, nervigihre Gestalt. Neben zarten Grä- 
sern, in Polsterstaudenteppichen, Karpathen- 
glockenblumen hat sie keine Rivalen, wird 
knie= bis hüfthoch und blüht zur Rosenzeit, 
Die var. »Golden Gleam« sollte zartem Blau, 
etwa dem des Staudenleins, zugesellt werden: 
Festucagräser reißen sich wie ich um ihre 
Freundschaft. 

L. fesfaceum, Nankinglilie, gehört als vermutli- 
cher Bastard zwischen L.candidum und L. chal- 
cedonicum zu dem Bescheidensten und zu- 
gleich Aufregendsten, das das Lilienreich uns 
bietet, Die nankinggelbe Lilie mit braunrotem 
Pollen und feinem Duft setze man vor Feuer- 
geiß blatt, zu hellem Rittersporn, zwischen rote 


Monarda oder Astilben oder vor dunkle Schat- 
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Turmhof in der 
Reichsgartenschau 
Dresden 1936 
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bereitet man selbst mühelos, auf kaltem 
VVeg, naturrein mt MOSTMAX- (d.h 
\iost maximum) Keltern und Süßmost- 
bewahrern. Verlangen Sie kostenlos 


reichbebilderte Bruckschrifi von 


Hans Kaltenbach 
Viostmax-Fabrik 
Lörrach (Baden) Nr. 43 





Mehr Blumenfreude in Garten und Heim durch 
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Ssamenhausund Großgärtnerei 


Der neue Herbstkatalog ist erschienen. Zusendung kostenlos. 
Freit Her uote 722:2937350-1 Verlangen 













Gesucht: Gartengestalter, nicht unter 33 Jahren, selbständ. dispon., 
guter Pflanzenkenner, sicheres Auftreten im Verkehr mit der Kundschaft muß 
gewährieistet sein, flotte, sichere Kalkulation. Angebote mit Bild unter N.L. 
an die Geschäftsstelle der Gartenschönheit, Berlin W 35, Potsdamer Straße 122. 
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Neueste wirtschaftliche 
Tiefenbewässerung 
und direkte flüssige Wu rzeld U ng U ng 


Ohne mühsames Aufgraben in wenigen Minuten die Flüssig- 
keit in Tiefen von 100 cm und mehr. Sehr wirtschaftlich! 
IüO prozentige Ausnutzung! In mehrteiliger Batterieausfüh- 


Jllustrierten Prospekt gratis von rtungvon Stadtgartenämtern begeistert aufgenom- 
Oskar Stelzel, ScHwabach (Bayern) men und in Verwendung! la Referenzen! 








Abner's Universal-Motormäher 
sehneidenundwalzendieRasen= 
Flächen des Reichsspoörtfeldes. 


ABNER & CO., SOLINGEN-OHLIGS 13 


Die großen Rasenflächen des Reichssportfeldes [Olympiade 1935] werden mit 
Abner's Großflächenmähern geschnitten. 
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Kein Händler. 
Zum Belegen Ihres Steingartens 
sowie zur Verwendung von 
Trockenmauernliefereich schon 
seit Jahren die so sehr beliebten, 
| wegen ihrer einzigartigen Wir- 
kung bevorzugten 


'Solnhofer Platten. 


Johann Stiegler, Solnhofen, Tel.19. 
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300 feinste Sorten 


Preisliste auf Wunsch 
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tengründe, Sie wird mannshoch und ist bä- 
renstark von Natur, wenn sie feucht genug 
steht undetwas Lehmzugaben erhält eine Blu- 
me, der man sehr viel zutrauen darf, In Flor 
steht sie, wenn das letzte Heu derersten Mahd 
eingefahren wird, die ersten Pflaumen reifen 
und die Hauptphloxblüte aufflammt, also im 
Juni-Juli. 

L. figrinum var. Forfunei ist die schönste, aus- 
dauerndste der dauerhaften Tigerlilien. Feu- 
rigrot, schwarzgefleckt, rotbraun die Pollen- 
beutel = warum heißt sie wohl eigentlich »Ti- 
ger«lilie? Der nicht ganz passende, aber um so 
fester eingebürgerte Name kann jedoch nichts 
am Ruhme dieses ausgesprochenen Ritter- 
spornpartners schmälern, Sie braucht volle 
Sonne, wird dann bis mannshoch, soret für 
freudiges Farbenfeuer von Johanni bis An- 
fang August. Unverwüstlich ist sie, nur muß 
man ihr Zeit zum Aufbau lassen: sie kommt 
erst mit den Jahren mehr und mehr in Fahrt. 
Die var. ffore pleno, die gefüllte Tigerlilie, bleibt 
niedriger, ist auch nicht so edel, doch ist auch 
sie unbedingt wert, angepflanzt zu werden. 
Beste Nachbarn sind große Sommermarseri- 
ten, weiße Lupinen und weißer Phlox, 
L.Willmoftiae,W illmotts Türkenbund, isteine 
erst schmollende, dann aber von Jahr zu Jahr 
dankbarere Art. Blüten brillantrot, braun 
punktiert, braune Pollen, sehr edel. Sie wird 
bis brusthoch, blüht im Hochsommer, verträgt 
auch Halbschatten, möchte sich besonders von 
frischem Grün abheben, drum füge man ihr 
Spargel, Farne, Gräser bei. Die var. unicolor 
ist rein orangerot, ohne Nebentöne. 


B.FeuerlilienmitaufrechtenSchalenblüten. 
Feuerlilien dieses Typs eignen sich nur in we- 
nigen Ausnahmen für Naturgartenpartien, 
sie sind zumeist schon zu gartenhaft prächtig, 
Die Anwendung erfolgt also am besten nur in 








größeren oder regelmäßigen Steingärten, Ter- 
rassenbeeten, sogenannten Blumenrabatten, 
Rosenbeeten, Bauern- oder Dorfgärten, 
Schnittblumenbeeten. Fast alle wollen volle 
Sonne, werden knie= bis tischhoch. 

L. croceum, Safranlilie, ist außer der selten ge- 
wordenen L, bulbiferum die einzige dieses 
Iyps, die an einzelnen Stellen in unserer en- 
geren Heimat vor langen Zeiten noch wild vor- 
kam. Besonders aber in Dorfgärten hat diese 
dauerhafteste der Feuerlilien sich behauptet 
und mit großer Energie in starken Büschen 
in die Jetztzeit hinübergerettet, Überall im 
Reich trifft man solche leuchtenden, orange= 
farbenen Feuerbüsche in der Rittersporn= und 
Rosenzeit. Heutenoch heimisch ist sie im west- 
lichen Mittelmeergebiet. Sie wird bis hüfthoch 
und gehört mit zu den [rägern lauter, aber 
reiner Farben des Juni, die zugleich alle auch 
die geeionetsten Partner sind, also Pitter- 
sporn, Mohn, Päonie, Lupine, früher Phlox, 
Margeriten, Rosen. 

L. davuricum, Feuerlilie, ist als ein Elternteil 
zu all den unter Sortennamen mit der Spezies 
»umbellatum« und »davuricum« im Handel 
befindlichen Hybriden anzusprechen. Uns in- 
teressieren hier nurdieschönsten und zugleich 
genügend ausdauernden; Blütezeit zwischen 
Pfingsten und Ende Juni. Die var. »Apri- 
kot« ist eine kniehohe » Apfelsinenfeuerlilie« 
seltsam schönen Farbtones; reizvollneben Ve- 
ronica latifolia »Shirley Blue«, dem Enzian- 
ehrenpreis. Die var. »Darkest of All« darf als 
dunkelschwarzbraunroteste »Nachtfeuerlilie« 


nirgends fehlen; herrlich neben Gypsophila 


repens monstrosa, dem halbhohen Schleier- 
kraut. Die var. erecfum ist die höchstwachsen- 
de, hellorangerote Feuerlilie mit riesenhaften 
Blütenkandelabern. Prächtig als Partner von 
Ginsterbüschen, Lupinen, Margeriten, Rit- 
tersporn, Rosen; wird bis hüfthoch. Die var. 








In jedem Stück Kaloderma-Seife 
steckt eine neue, schönere Haut! 


Ist Ihre Haut so schön und rein, wie sie sein 
könnte? — Fahler Teint und unreine Ge- 
sichtshaut haben ihre Ursache fast immer in 
dem allmählichen Verstopfen der Hautporen 
und der dadurch bedingten Behinderung 
der Hautatmung. Die auf physiologischer 
Basis zubereitete Kaloderma-Seife erwirkt 
eine gründliche und tiefgehende Reinigung 
dieser Hautporen. Ihr sahniger, milder 
Schaum belebt die Hautatmung und führt 
dem llautgewebe die einzigartigen Kalo- 


Stück RM —.55: 
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»Feu Brillant«, diesogenannte Scharlachfeuer- 
lilie, bleibt nur kniehoch und wirkt hervor- 
ragend neben Äster subcoeruleus » Wartburg- 
stern«, Die var. »Golden Fleece« ist eiven= 
artig ledergelb, einfarbig, leicht gesprenkelt: 
sie sollte neben dem Staudenlein, Linum nar- 
bonnense»Six Hills Var.«oderLinum perenne 
stehen. Die var. grandiflorum bleibt niedrig, 
orangerot, blüht früh, könnte noch feinste 
Kontraste mit Phlox canadensis-Hybriden 
schaften. Die var. incomparabile, die Karmin- 
beuerlilie, ist farblich, wenn auch sehr edel, so 
doch etwas bissig und darf daher nur mit 
verträelichen Partnern zusammenkommen, 
wie Chrysanthemum praecox » Matador«e, 
weißen Federnelken und blauem Ehrenpreis. 
Die var. »Invincible« ist eine neue große Kar- 
minfeuerlilie von Rang und vorsichtig wie 
vorige zu benachbaren, Die var, »Mahony« ist 
unsere schönste sammetpurpurne Mahagoni: 
feuerlilie;, hervorragend aus Hornkraut-, 
Schleierkraut-, Granitmieren= oder Veronica- 
teppichen herausblühend. Die var, » range 
King« ist eine reinfarbene neue Orangenfeu- 
erlilie von unaussprechlicher Sauberkeit und 
Nlarheit des Tones; neben Linum flavum, 
Goldlein, oder Campanula carpathica zu brin- 
gen. Die var. »Refulgence«, eine blutrote Feu- 
erlilienneuheit, steht ausgezeichnet neben 
weißen Federnelken, dunkelsrünen Gräsern, 
Himalajaastern und weißen Margeriten. — 
»Vermillon Brillant«, blüht weinrot in für 
Lilien seltenem Ton; einzeln oder zu dreien 
in Veronica prostrata alba oder Silber-A chillea 
stellen. — »Yellow Dwarf«, bisher wohl ein- 
zige wirklich gelbe Feuerlilie, zwergig blei- 
bend. Die Abirrung von der eigentlichen Ur- 
farbe der Feuerlilien, dem verschiedenartig- 
sten Not, kann vereinzelt angehen — reines 
Gelb wird hier aber immer eine Fremdfarbe 


bleiben, 
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WENIGER SCHON SEIN ...? 


derma - Bestandteile zu, die Ihren Teint 
zart, rein und durchsichtie machen, und 
Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. 


X Machen Sie einmal folgenden Versuch: 
Waschen Sie morgens und abends Ihre 
Haut gründlich mit Kaloderma-Seife und 
warmem Wasser und spülen. Sie mehrmals 
abwechselnd warm und kalt nach. Augen- 
blicklich werden Sie die erfrischende Wir- 
kung dieser einfachen Behandlung spüren. 
Setzen Sie sie konsequent mehrere Wochen 
lang fort und beachten Sie die auffallende 
Verschönerung Ihrer Haut und Ihres Teints, 
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NACH DER IHRE 
HAUT VERLANGT 


In der neuen Pollopasdose RM 1.— 
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große Blumen auf langen kräftigen Stielen getragen, sollten für den nächsten 
Frühlingsflor bevorzugt werden. Diese Darwin-Tulpen sind 


prächtig für Beete una zum schnit: 


herrliche Sorten und Farben in erstklassiger Qualität preiswert im Hierbstkatalog. 
Auch alle anderen 

Blumenzwiebeln für Zimmerkultur und Gartenbeete 
Hyazinthen, Tulpen, Krokus, Narzissen usw. im neuen Herbstverzeichnis. Ver- 
langen Sie es heute noch. Es bietet gute Vorschlägs für preiswerten Einkauf für 
alle Blumenzwiebeln, Blütenstauden, Rosen, Baumschulartikel, Erdbeerpflanzen 
und sonstigem Herbstbedart. 
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SA, Flheinemann Erfurt 


” f„. z Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
| Geqrundet 1848 
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Das tt im September im Garten zu tun? 






GARTEN- 











Ziergarfen: Sind jebt alle Blumenzwiebeln in den Boden gefommen? Wenn 
: nicht, Dann wird es höchite Zeit, Damit fte noch bis zum Winter anmwurzeln. FBEhTacheg 
DLASTIK Allmäblich jollten wir uns auch daran machen, die Vorbereitungen für die ı MARKENWARE! 
| | Neupflanzungen zu treffen, Kataloge Durchaulehen, ob Neues angeboten wird, Obstbäume 
Figuren, Brunnen, Wasserspeier, Sonnen- unjere eigenen Bejtände zu bejicgtigen, ob fie auch nicht zu Dicht wurden, Sonjt KBsSren ben er 
una: a leknens Iecne, auto nosel; muß in Diefem Jahr noch verpflanzt werden, damit jede Pflanze den nötigen höchst 3 
Interessenten verlangen Katalog Raumzur'Entwidlung hat. Wie ift es mit dem Wällern bei den laubabmerfen- Ziergehölze 
den Gehdlgen? Wir mülfen bier langlam weniger gießen, Damit das Holz Heckenpflanzen 


HermannTochtermann 
Bildhauer 


ausreifen kann, jonjt leidet es im Winter. Und vor allem jollten wir uns an- 
gewöhnen, nicht zwilchen den fejtgewachlenen Sträuchern zu graben. Diele 2In= 













Stauden, Dahlien 


Katalog frei, 
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Berlin - Mariendorf 1, 
Eisenacher Straße 14 
Telefon: G 5, Südring 833 


gemohnbeit, immer wieder neu übernommen, bat jchon manchem Geholz ges 
Ichadet, weil wir ja mit dem Graben auch meilt die Wurzeln abftechen, die 
Die Pflanze Doc) gerade für den fommenden Winter dringend braucht, Das 
abgefallene Laub bleibt ruhig liegen, fehügt und düngt zugleich. Wenn Samen 
geljammelt wird, jollte es nur an.trodenen Tagen gejchehen. Sweijahrsblüher, 

mie Marienglodenblumen, Stiefmütterchen, nun an den endgültigen Bla jeßen. 

Gemüje: Kopfjalat, der nicht mehr jofort verwendet werden foll, mit Ballen 
in leere srühbeete jegen, zum [päten Herbjtverbrauch. Je länger der Salat 
aber im jsreien bleibt, um fo beffer ift es. Rhabarber jekt pflanzen, hat zum 
srühling Ichon einen Vorfpruna gegenüber dem Dann gejekten, Yrühlings- 
zwiebeln auspflanzen, Berlzwiebeln in 5 cm tiefe Rilfen jeßen. Sind Die 
Kohlausjaaten für die Überwinterung fchon verftopft? Diefe Arbeit lohnt fich, 
da wir dann früh pflanafertige AJungpflanzen haben. Spinat und Teldfalat 
müllen gejät werden. Rojenkohl wird entjpißt, er foll nun nicht mehr wachfen, 
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| Unseren neuen 


 Verlagsprospekt 
erhalten Leser und In- 
serentenderGartenschön- 
heit kostenlos zugesandt. 
Wir bitten um Bestellung, 


Hochstamm-, 
Busch- und 
schling-Rosen, 
steinpflanzen, 
winterharte 
Stauden. 


Katalog aufVer- 
langen gratis! 





Dbjt: Alles Fallobit aufheben, verwerten, tief vergraben oder verbrennen, 
Krot Z, moenn es franf, zum Beilpiel von den ringfürmigen PBulteln der Monilia be- 
Fellbach-Stuft- fallen ift. Gefundes Objt vorfichtig ernten, damit das Trageholz für nädhites Alpine 
gart, Jahr nicht bejchädigt wird. Körbe mit ausgepoliterten Wänden gebrauchen. | BR | | 
Balton: Alles, was verblüht ift, wird fofort entfernt, damit es das nod Blü: Steingartenpilanzen 





hende nicht behindert. Eine leichte Düngung von Harnjtofflaliphosphor, im- 
mer 1 g auf 1 1 Waifer, einmal wöchentlich gegeben, lohnt fich in diefem Mo: 
nat Di urchaus noch. WAufbinden nicht EHGellent der Herbitwind reißt oft Leicht 
Triebe ab. Wir wälfern jet nur noch morgens, mel die Erde beim abend- 
lichen Gießen leicht zu alt für die Vflanzen während der Nachljtunden ift. 

Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender „Was ift 
heute im Garten zu tun?” 


Sortimente in schönster Aus- 
wahl in jeder Preislage. 
Sortenliste gratis. 


Lorenz Karl Riegel, 
Bruchsal, 


Petrus Emer 
Stauden - Blumenzwiebeln - Knollen 
WIEN | 12, Malfaitig.45 
Ä KRul: B: 22-2-93 
Verlangen Sie meine reich bebilderte | 
Herbstpreisliste 1936, 





Jetzt daran denken! 


WennSie dasFrühjahrgleichmit 
farbenfrohen Blumen beginnen 
wollen, müssen Sie meine Hya- 
zinthen, Tulpen, Narzissen usw. 
jetzt pflanzen. — Als Ihr Ober- 
gärtner habe ich die einzelnen 
Zwiebeln wieder sehr sorgfältig 
ausgesucht, so daß Siedie beste 
Gewähr für großen Blütenreich- 
tum haben. Lassen Sie sich also 
umgehendmeine neueste Herbst- 
preisliste, welche auch Rosen. 
Blütenstauden, Erdbeeren usw. 
enthält, kostenlos kommen von 


SCHÖNS TER 


GARTENS CHMUCK 


EDLE NADELHÖLZER 
Massenvorräte mit iestem 
Lehmballen in Solitär und 
Heckenpilanzen, 


auch großeExemplare. 


KARL DOLD 
Baumschulenbesitzer; 


Gundelfingen in Baden. 
ne 





Großgärtnerei 
und Samenhandlung seit 1844 
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C, Glocken=, Trichfer- oder l rompeten- 
lilien. 

Die Großglockenlilien sind fast alle kurzlebig; 
am schwersten empfinden wir das bei Z. aura- 
fum, der japanischen Goldbandlilie, mit ihren 
rotgezeichneten Formen. Diese hat nur in Nie- 
derungsgebieten, wie dem Üldenburgischen, 
Hamburgeischen, Aussicht auf höhere Lebens- 
dauer. Dort allerdings sah ich schon zwölf- 
jährige Exemplare mit bis zu 15 Blüten an 
einem Schaft. 

Unbedingt zuverlässig sind: 

L.canadense, Hängeglockenlilie; sie gehört bo- 
tanisch zu der Gruppe Pseudomartagon und 
hat einen abweichenden Habitus und eigen- 
tümliche, spitzelockenförmise Blüten. Diese 
sind ledergelbbraun bis rötlich mit leichter 
Punktierung und hängen senkrecht an Hir- 
tenstabstielen; der Pollen ist braun, Man 
kommt ihrer Eigenart am besten nahe, wenn 
man sie zwischen leichte Gräser oder kleine 


'Waldrandpflanzungen mengt. Sie wird tisch- 


hoch und blüht um Johanni, 94, Juni. 
L. candidum, die weltbekannte Madonna- 
lilie, mit ihren goldgelben Pollen beweist 
schon ihre Dauerkraft allein als oft gewähltes 
Modell für alte Meistergemälde. Ich glaube, 
es gibt kein Dorf in Deutschland, das nicht 
sroße Horste von duftenden Madonnalilien 
aufzuweisen hat. Beste Partner sind roter 
Mohn, blauer Rittersporn und rote Rosen; 
die Durchschnittshöhe liegt bei »brusthoch«, 
'ıhre Blüte beginnt je nach Gegend bald nach 
Pfingsten bis Johanni. 
L, regale, die westchinesische KRönigslilie, mit 
ihrem starken Duft aus weißen, gelbgrün- 
srundigen, außen rosalila getuschten, großen 
Kelchen ist recht jung bei uns, wurde aber 
schnell wie ein Lauffeuer bekannt und wird 
noch viel bekannter werden. Bei mir blüht 
sie, die eigentlich als Sonnenkind angespro-= 
chen wird, schon seit Jahren in tiefem Ge= 
büschschatten unter Wurzeldruck und in mär- 
kischer Trockenheit alljährlich treu wieder. 
Besonders geeignete Partner für sie sind grö- 
ßere Gräser, Funkien, Pachysandra, Ritter- 
sporn, Monarda, Phlox, Lupinen. 
Wenn auch alle angeführten Lilien nach mei- 
ner Erfahrung und festen Ülberzeugung so 
ziemlich »Ällerweltslilien« sind, kann natur- 
semäß freundschaftliches Eingehen auf kleine 
Spezialwünsche einzelner Arten oder Sorten 
sehr lohnend sich auswirken. Fast alle Lilien 
lieben es, nicht zu trocken zu stehen und 
durchlässigen Grund um sich zu haben. Gut 
humose, schwach alkalisch reagierende Gar- 
tenerde, der etwas verwitterter Lehm zuge- 
setzt werden darf, ist gerade das Richtige. 
Meine Beobachtungen mögen solchen von 
anderer Seite teilweise entgegenstehen. Un- 
ser Klima und Boden hier in Bornim sind »Jli- 
lienfeindlich«, um so wichtiger erscheinen mir 
diese Erfahrungen, denn das beweisen für 
mich viele Beobachtungen an verschiedenen 
Stellen Deutschlands: noch bessere Erfolge 
sind unter günstigeren Bedingungen immer 
zu erwarten. Nikolaus Floeck 


Chronit 


Johann Kellerer 
A 1. August 1936 feierte Gartendirektor 
{3 Johann Kellerer in Sofia sein 40, Dienst- 
jubiläum am königlich bulgarischen Hof. An- 
läßlich dieses Jubiläums ist es wohl berechtigt, 
einen Rückblick auf den Lebenslauf des Ju= 
bilars zu geben. 
N ellerer wurde am 97. Dezember 1859 in Stans 
in Tirolgeboren. Seine Lehrzeit und die ersten 
Gehilfenjahre verbrachte er am Innsbrucker 
Stanischen Garten unter dem damaligen 
Direktor Anton Kerner von Marilaun. Dieser 
ervorragende Kenner und Schilderer der 
Ipenflora war es wohl, der in Kellerer zuerst 
das angeborene Talent zur Pflege der Älpen- 
Pllanzen entdeckte und förderte. Hier lernte 
°F auch seinen Lehrkameraden F. Sünder- 





mann kennen, mit dem ihn noch heute herz- 
liche Freundschaft verbindet. Nach neunjäh- 
riger lätigkeit in Innsbruck trat Kellerer inden 
Münchener Botanischen Garten ein. Hier 
fand er in Kolb, dem damaligen Oberinspek- 
tor, einen ausgezeichneten Vorgesetzten und 
Lehrer. Auf unzähligen Exkursionen in alle 
Teile der Alpen, teils allein, teils als Begleiter 
Kolbs, lernte er die Flora der Bergwelt und 
vor allen Dingen auch die Standorte und Le= 
bensbedingungen aller Raritäten kennen. 
Zwölf Jahre war Rellerer im Münchener Bo- 
tanischen Garten als Obergärtner tätig. 1896 
entschloß er sich, sein ihm liebgewordenes 
Arbeitsfeld zu verlassen, um am Hofe des 
naturbegeisterten Rönies Ferdinand die Al- 
penpflanzensammlung zu pflegen und weiter 
auszubauen, Was nun Rellerer im Laufe sei- 
ner langjährigen Tätigkeit hier oeleistet hat, 
ist nicht in wenigen Zeilen zu schildern. Die 
reiche, einige Tausend verschiedener Ärten 
und Sorten umfassende Sammlung alpiner 
Pflanzen, die die Besucher im königlichen 
Botanischen Garten in Sofia und auf den 
anderen königlichen Besitzungen vorfinden, 
wurden zum größten leil von den Mitglie- 
dern des Hierrscherhauses gesammelt, die 
Kellerer fast ständig auf ihren botanischen 
Reisen im In- und Auslande begleitete. Der 
gute Kulturzustand der Pflanzen zeugt am 
besten von seinem reichen Rönnen und un- 
ermüdlichen Wirken, Eine Anzahl alpiner 
Pflanzen trägt seinen Namen, 

In der Gärtnerwelt vielleicht am besten be- 
kannt sind Achillea Kellereri und Saxifraga 
Kellereri; beides sind eigene Kreuzungen, von 
Sündermann benannt. All die Pflanzen, die 
er als erster in Bulgarien sammelte und in die 
Kultur einführte, aufzuzählen, würde eine 
eigene Liste erfordern, Saxifraga Ferdinandi- 
Cobursi vom Pirin ist darunter wohl die be- 
kannteste und wertvollste. 1924 wurde Nel- 
lerer in Anbetracht seiner Verdienste der litel 
Kol. Gartendirektor verliehen, Obgleich er sich 
seit Ende 1934 wegen Erreichung der Älters= 
srenzeim Ruhestand befindet, widmet er sich 
doch weiterhin unermüdlich seinen Lieblin- 
sen, den Älpinen. Die Arbeit und der Ülmgang 
mit ihnen ist ihm Freude und Erholung zu= 
gleich. Wir wünschen dem liebenswürdigen 
und bescheidenen Jubilar weiterhin einen 


ungetrübten Lebensabend. W.S. 


Ein Julifag in Quedlinburg 
Ne Erfurt genießt Quedlinburg durch 
seine Gärtnereien, vor allem die Samen- 
zuchtstätten, Weltruf. Als mich im Juli einmal 
wieder mein Weg in diese schöne Stadt führte, 
war es zunächst der neue, von Gewerbelehrer 
Volkamer angelegte Burggarfen, der mich an- 
lockte. Es handelt sich hier um einen bisher 
in Deutschland wohl einzig dastehenden Ver- 
such. Wenn man von der Höhe der Burg und 
des Domes weit hinein in das Land schaut, 
so locken einen die Blumenfelder magisch zu 
sich hinunter, Ich hatte Gelegenheit, unter der 
freundlichen Führung von Herrn Schrader die 
schönen Rulturen der allbekannten Großfirma 
Gebr. Dippe zu durchwandern, Neben den 
sroßen Freilandblumenkulturen sind auch die 
Glashaus= und Topfkulturen auf Stellagen im 
Freien immer reich an überraschenden Ein- 
drücken. Es blühten noch sehr gut die Calce- 
olarien, vor allem im reichen Farbenspiel der 
multiflorananaundderverschiedenen Rugosa= 
Formen, sowie der getigerten Zwergformen 
der hybrida grandiflora. Die Zahl der Petu- 
nienvarietäten und=sorten, die man hier sieht, 
ist Leeion. Wollte man einige hervorheben, 
so wüßte man nicht, wo beginnen und wo 
nden. | 
Er noch nicht im Handel fiel mir das hüb- 
sche Mesembryanthemum criniflorum auf, 
das dem pyropaeum nahesteht, das als wert- 
volle Einjahrsblume lange bekannt ist. Mehr 
Beachtungverdient das Scheinveilchen, lonop= 


sidium acaule, die »Violet Cress« der Eng= 
länder, ein Kreuzblütler aus Portugal, der 
kaum bis 15 cm hoch wird. Er läßt sich in son» 
nigen Lagen in sandigem Boden als Sommer: 
flor in den Steingarten säen. 

Sonst zeigten die Blumenfelder all das, was 
man auch aus Erfurt kennt. Immer wieder 
entzücken die verschiedenen Gattungen und 
Arten in ihren satten, leuchtenden Farben 
oder im Bunt der Schattierungen, Zu wenig 
gewürdigt werden im allgemeinen die Ein- 
jahrsgräser, von denen eine größere Änzahl 
angebaut wird. Wir kommen darauf später 
noch besonders zurück. Ser 


Aus Liegnitfz 

ER frühere Liegnitzer Stadtgartendirek- 

tor, Okonomierat Ferdinand Stämmler, 
der sich in seiner langjährigen l ätiekeitsoviele 
Verdienste um die Stadt Liegnitz und um den 
schlesischen Gartenbau erwarb, wurde zum 
»E,;hrenbürser« der Stadt ernannt. Äls sein 
Nachfolger erhielt jetzt der bisherige Stellver- 
treter und Parkinspektor Conrad Chrisf die 
Stelle als Parkdirekfor. Dadurch tritt ein wür- 
diger Nachfolger Stämmlers in dessen Amt 
ein, der schon längere Zeit sein eifriger und 
erfolgreicher Mitarbeiter war. Das Palmen- 
haus mit dem Warmwasserteich und neuere 
Sondergärten, die den Nuf der Liegnitzer An-= 
lagen weit über Schlesiens Grenzen hinaus- 
getragen haben, werden nun auch weiterhin 
erhalten und bereichert werden. 8. 


Deufsche Dabhliensesellschaff 

IE diesjährige Versammlung der D. Da.G, 
| findet in Dresden am 3. bis 5. September 
statt. Donnerstag den 3. wird um 11 Uhr die 
Dahlienschnittschau eröffnet. Um 12 Uhr folgt 
im Ausstellungskino ein Vortrag »Dahlien- 
sorten in ihrer Entwicklung und Verwen- 
dune«, Am Nachmittag ist eine zwanglose 
Besichtigung der Ausstellung und am Äbend 
ein Zusammensein im Italienischen Dörf- 
chen«, Am Freitag, den 4., findet um 8 Uhr 
die Beiratssitzung und um 9 Ulhr die Jahres- 
versammlung im »Roten Zimmer« des Auss= 
stellungsrestaurantes statt. Auf der lagesord- 
nung stehen Vorträge von Üartendirektor 
Japp, Düsseldorf, über die Vorarbeiten für 
die Ausstellung »Schaffendes Volk« 1937 in 
Düsseldorf, und von Dr. Noll, Pillnitz, über 
»Krankheiten der Dahlien und ihre Bekämp- 
fung«. Ilm 13 Uhr Fahrt nach Loschwitz und 
gemeinsames Essen im Restaurant »L.osch- 
witz=-Höhe«, von dort, um 14.30 Uhr, Fahrt 
nach Pillnitz. Am Sonnabend, den 5., findet 
um 8.30 Uhr eine Fahrt nach der Sächsischen 
Schweiz statt, wobei die Bastei und Rathen 
besucht werden. Gi 


Nachtrag: Das Titelbild des Juniheftes 1936 
zeigt eine Änlage, die vom Gartengestalter 
Julius Kosack, Berlin, gemacht ist. 


Eingegangene Breisverzeichniffe 
Blumenschmidt, Erfurt, Großgärtnerei, Herbstkatalog 
19356 über Blumenzwiebeln, Obst, Gehölze, Konife- 
ren und Immergrüne, Rosen, Stauden, Küchenkräu- 
ter, Gartenbedarfsartikel. 
Hermann Dexkert, Gartenbedarf, Berlin. Sommer- und 
Herbstkatalog 1936 über Samen von Stauden, über 
Geräte,Stauden, Obst,Knollen-undZwiebelgewächse. 
F. C. Heinemann, Großgärtnerei, Erfurt, Herbstkata- 
log 1936, Nr. 409, über Blumenzwiebeln, Erdbeeren, 
Gemüse- und Gewürzpflanzen, winterharte Blüten- 
stauden, Obst, Ziersträucher und-bäume, Immergrü- 
ne und Koniferen, Heckenpfllanzen, Schlinger, Rosen, 
Albert Schenkel, exotische Sämereien, seltene Sukku- 
lenten. Blankenese-Hamburg. Sonderangebot Nr. 754 
über seltene südafrikanische Sukkulenten. 
G. Schneider, Metallwerk und Verzinkerei, Stuttgart- 
KEuPLnaENı Katalog über Schneiderkannen und -stan- 
en, 
Wilhelm Stoffregen, Gartenbau, Dortmund. Haupt- 
preisliste August 1956 über Palmen, Handelspflanzen, 
Dekorationspllanzen, immergrüne und Moorbeet- 
pflanzen, — Interessante und seltene Warm- undKalt- 
hauspflanzen. 
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künstlerisch und technisch ausgereifte 
erste Kraft für sofort oder bald in Dauer- 
stellung gesucht. Verlangt wird durchaus 
selbständiges Arbeiten in Entwurf und 
Darstellung, Kalkulation und Kostenan- 
schlägen. Große Leistung in der Auf- 
stellung von Bepflanzungsplänen und 
allerbeste Pflanzenkenntnis ist Bedin- 
gung. Angebote mitselbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht- 
bild, Zeichnungen und Photos eigener 
Arbeiten und Gehaltsansprüchen unter 
G.D.an die Geschäftsstelle dieser Zeit- 
schrift erbeten. 








Moderne Alpenpfla 


Pflanzgefäße 
| aus Ton fabriziert 
Jakob Vetter, 


Tonwarenfabrik. 
Ransbach 2 (Westerwald). 


Preisliste frei! 


WERNER FREYBERG 
OSNABRÜCK, Lürmannstr. 27. 
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Entwurf und Ausführung schöner Gärten 
Baumschule und Staudenkulfuren 


Chemnitz-Furfb. Fischweg 86, Fernruf 41282 
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VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G. 








für den Anzeigenteil ILSE VOIGT, Berlin-Wilmersdorf / Anz 
(Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 2 
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 Steingartenpflanzen 


Spezialkulturen 





ssen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 
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Altona (Bibe) Mitteldeutschland, Harzgebief Mannheim Sachsen 
Bdsar Ras Brite Serdler Offo Wilh, Stein 
' Grartengestalter & Krüger ee Gartengestalter 
) i a nhaher hoher etfbewerbspreise 
} ‚Enfwurr und Ausführung Gartengestalter Entwurf und Ausführung allerorts 
\. schöner Gärten, Gartenbaufen, en Osferode am Harz. Ruf Sc) prakfischer Berafer für alle Grünanlagen 
\ kunsfgewerblicber Arbeiten (dr den Garten E : Baumschule und Sfaudenkulturen D d Loschwif 
Ei Eive Fi Sek rFesSGden=LOScCHH/1IZ: 
Mohenzollernring I11la Ruf: 426285 ES AR NOROEESZEER IMeeräckerstr. 91 Ruf 28116 
} Mir | Vi 
Chemnitz Mitteldeutschland, Flarzgebiet Bakdan Stuffgarf 
{ eier Folsadam 
| I .la # 
Erich Krefzschmar Karl Meineke Alberf Lilienfein 
eier et a Arbeitsgemeinschaft der Gartengestalter > 
Gartengestalfer Moderne Garfengestaltung Gartengestalter 


Baumschulen — Stiaudenkulfuren 


Nordhausen am Harz, Gartfenlaube. Ruf 1317 





Hans Kayser 











m.b.H., Berlin-Westend, Akazien 


KARTE FOERSTER 





Der Steingarten 


der fieben Fahreszeiten 
im Sonne und Schaften 


freunde, unter Einbeziehung aller Pilanzen, auch für 
steinlose Naturgartenräume 
Mit 152 ein=- und mehrfarbigen Abbildungen 
Karfonierf RM. 5,80, Leinen RM, 7,50 


N Arbeits- und Anschauungsbuch für anspruchsvolle An- | 
| fänger und verwöhnte Kenner, große und kleine Garten- | 
| | 





Gartenhäuschen 
aus Schilfrohr 
Slluftrierter Katalog gegen Rüdporto! 













Rohr: Shugwände PR a RE en 
für Balkon u. Garten. Brojpet Foitenl.| HUMUS -VOLLDÜNGER 


Rohrinduitrie Schleswig 12 Auf 100 qm nur !/J;—1 Ballen & 75 kg. 


Stets Gebrauchsfertig, volle Gehaltsgaranile. 
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Karl Foersfer 
Hermann Mattern | E | | 
FHerfa Hammerbacher Ulm (Donau) | 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 | 
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Ruf: 37859 | Trier. Wilmowskystfr. 7 Ruf: 3823. | Glaras Basel 
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das einzig richtige für Dahlien, Rosen 
und Stauden usw., weil absolut wetter- 
test. Größtes Lager wetterfest bedruck- 
ter Hänge- und Standschilder für Dah- 
lien, Rosen, Stauden, Obstbäume und 
Sträucher. Interess.Prospekt kostenlos. 


„Wettertrotz‘'- 
Pflanzenschilderfabrik 


Aldingen b. Spaichingen. D. 








In jeden = 


modernen 
Garten > Solnhofer 
| Platten 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung ‚und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meine neuesten Preise. 


Kurt Schöckel, Solnhofen (Bayern) 


Wiederverkäufer 





gehören zum Bele- 
gen der Wege und 
Errichten von mo- 
dernen Steinmauern 





gesucht 





CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 












Gärtnerlsche Sohmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 






ı Stauden- 


Bz- ua pa an B 
| Meine Kulturen von 


_ Primeln 
umfassen gegen sechs 


preußischeMorgenund | 
sinddiebedeutendsten 
Deutschlands 


und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 
ne Arten umsonst und 
postfrei 


| 
| Paul Teicher 


n Ich liefere 
| Samen, Sämlinge 


Striegau (Schlesien) 


| (3. DB Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg 


Obstbäume in allen Arten 
Beerensträucher ji. Sorten 
Heckenpflanzen, Koniferen 
Ziersträucher 
Alleebäume 
Erdbeeren 
i. Sorten 

















Spez.: 
Rosen (niedr. 

u. Hochst,) in den 
best., neuest. Sorten, 
Edelcanina, Schlingpflanz., 
Azaleen, Rhododendr. sow. sämtl. 
and. Baumschulartikel. Ruf Wedel 27. 
Katalog über reichhalt. Sortimente kosten. 


















Staudenhalter 


Jetzt Sonderpreire 


in unverwöstliher Halt- 
barkeit, alles Binden 
überflüssig, absoluter 
Schutz vor Windbrud. 


Verlangen 
sie Prospekt 


Otto Jechow, 
Neuburg 


In Mecklenburg 


Gartenarchitekt 


J.O.Hubil 


Prag 


AlX. - Deivice, Polska ] 
Fernruf: 746.25 


Entwurf / Ausführung / Alpine Pflanzen- 
kulturen / Sandstein und Porphyr. 


















Alle Pflanzen 
für Forst, Park und Gar- 
ten. Spez. Koniferen- 
jungpflanzen. Massen- 
anzucht von Forst- und 
Heckenpflanzen. 


Für den gepflegten Garten 


Garten-Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte, Langjährige Haltbarkeit und 
elegantes Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos. 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz i. Schl, 128. 







Sr ER ie 
» Holländer &Co., 
| Krupunder b. Halsten- 
bek (Holstein). 














' Reichhaltige Auswahl in 








Immergrüne Gehölze, 












Zwerg-Koniferen, |! Obstbäumen 
Obstbäume, : " 
Rosen aller Art, Ziersträuchern 
Ziergehölze, 3 Koniieren 
Heckenpflanzen a 4 Immergrünen 
alles in henvor- S d | 
ragender, ge- tau EN und 
sunder Mbalität. Rosen 
Unser | 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 






bietet Ihnen die 
Baumschule 
J. Zavelberg 
Brühlb. Köln 


Ilustr, Verzeichnis 
Nr. 11 kostenlos 
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Dahlien timent in der Vollblüte! 
Besuch erbeten, 
Dahlien, Stauden und Steingarten- 
gewächse. 

E.von Stralendorff, 
Östseebad Arendsee. 


| Friedrich Wagschal, Dahlienkulturen, 
Reinbeck bei Hamburg. 
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Baumschulen 


Altona-Nienstedten 










empfiehlt 
alle Baumschulartike)| 
in gut kultivierter 
Ware und großer 






starker 
Auswahl 
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Seltene 
Steingartenstauden, Zwerg- 
gehölze und Ranker 

reiche Auswahl, Liste frei 
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mit 20jähriger Garantie 
AlbertLeidhold 
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In jedem Garten 
etwas Besonderes! 








Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalod 
1935/36, | 
der Ihnen 
reiche Auswahl 
bietet in 
Freilandpflanzen 


für alle 
Verwendungszwecke 











Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Waeaner (Ems) 
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SAAZ se unsere 
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KATALOG KOSTENLOS 





Unser 


Bezugsquellen- 
Nachweis 


gibt gern Auskunft über 





zuverlässige Versandge- 
schäffe, Es genügt eine | 
Postkarte mit Rückant« 
wort. Wir veranlassen 
dann die in Frage kom«- 
| mende Firma, ein Änge- 


bot zu machen. 


| | Verlag der Gartenschönheit 
| Berlin Westend. 
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über COTTBUS 
Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 





NE 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 
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STAUDEN 


in harr!. Sortenwahl u. bester Qualität 
tür alle Zwekel Neueste Preisliste freil 


AUGUST HARTMANN 


IInh.. Fritz Hartmann] 
Stauden-kKulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


' Felsen- und Mauerpflanzen 
Spezlalkultur. Gegründet 1886 
PreislisteaufWunsch 


ÖOkonomierat Sündermann 






Große, Kochrate 
Goldiische 
15—20 cm lang, 6—7 cm breit, 


für Parkteiche und Springbrunnen, 


empfiehlt jedes Quantum 
bei lebender Ankunft. 


Preise auf Anfrage. 


E. Emmrich, Gartenbau, 


Bad Salzungen. 








ET nn 
| Weimar Hohichulen. 
Bau / Kunit / Handiwerf. 





Große Sortimente 
von neussten und feinsten winterharfen 
Blütenstauden x Alpenpflanzen » Heidekräutern 
Farnen # Zwerggehölzen « Seerosen « Sumpf- und 
Wasserpflanzen & Dahlien » Blumenzwiebeln usw. 


Beste Verwendung für Rabatten, Einfassungen, Trockenmauern, Stein- und Heidegärten. 




















fangreichen Kulturen gern gestattet. 


Gustav Deutschmann, Staudengärtnerei, 
Lokstedt Hamburg, Stellinger Chaussee 25 / Ruf 552128 





Straßenbahnlinie 22°bis Lokstedt, Siemersplatz, und 16 bis Hagenbecks Tierpark 





Gegen S chädlinge 


im Haus, Hof und Garten stets 








„Domasol 
| | Ausführlicher Ratgeber kostenlos. 
Br ar ; Pr 
Im..." \ RS _ ZN „Doma Chem. Werk 
| | ai H 2777 FERN e G.m.b.H. Alfeld (Leine) 
| PN ie UNE RT: nt ne Sg i 
| ORCEHIDEEN 
| NN Spezies und Hvbriden feinster 
Abstammung sowie vielverspre- 
je SEE chende Neuheiten in Jungpflan- 
| Pädagogium Schwarzburg zen abzugeben, in erstklassiger 
| die Schule am Walde Kultur, frei von Krankheiten 
| OÖ Il-Reife und Abitur an der Änstalt. Pflanzstoffe 
t en Internat In gesundester Lage Im schön- Paul W 
Niederwalluf (Rheingau) sten Teil Thüringens. \ Sue Meodeburg ww. 
| 
1 — 
| liefern 


'l | alle zur Garten- 

| | ausschmückung geeig- 

1 neten Stauden, Felspflanzen, 
| Farne, Schlingpflanzen, 

| Rosen, Obst- und 

| | Ziergehölze 
| 
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Bitte verlangensSie 
unsere Sortenliste 
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Die Pflanzen 


für gediegene Gärten und Parks aus 
gepflegten Beständen 


Spezialität: Rhododendron, Immergrüne Gehölze 
Mein reichbebilderter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 


JOH. BRUNS 


Oldenburger Baumschulen / Bad Zwischenahn 









Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Stelngärten! 

Plattensteine in Schlchthöhe von B—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
schungen,zurHerstellung vonTrockenmauern, ‚Treppenstufen usw. 

Grottensteine +ür verschiedene gärtnerische Anlagen. 

Kantensteine für Wege-Einfassungen usw. 

FußBweggrus in verschiedenen Körnungen für Gartenwag®. 

Zu beziehen durch die 


Bersinspektion Rüdersdorf 


zu Rüdersdorf (bei Berlin) 
Tetlephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


Botan. Alpengarten 
L.IN. DA U (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Alpenpflanzen 














Illustrierter und beschreibender Katalog frei auf Anfrage, Besichtigung meiner um- 






























kaufen ist Vertrauens- 
sache, denn gerade bei 
Rosen entscheidet die 
Qualität, Wer qut be- 
raten, streng reell und 
preiswert bedient wer- 
den will, bestellt bel 


ea 
Rosanspezialkulturen uVersandgeschäft 
UETE un en YHo1St 


Basiisi’e Fesiiste auf Wunsch MUnsch, 



















Vorzügliche 
altbekannte 
Bezugsquelle 

für 


Schmuck= 
Schnitt- und 
Steingarten- 


Stauden 


Nonne & Hoepker | 


I Ahrensburg bei Hamburg. 
Ausführlicher Katalog kostenfrei. 
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t I Rud.feidel. 
Rhododendronkulfuren. | 
Grüngrabchen, Post Schwepnis, da | 


Katalog za: and unverbindlich. 
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die shönsten Hartsteine der deufschen Heimat 


m 2 ar -. e j : a 

| in 20 Sorten v.einzigartiger Auswahl aus erster 

urs el ne Hand füralleZwece: Steingärten mit »blühen- 

| m den Steinene, Mauern, Böschungen, Maus- U. 


Zaunsockel, Wasserbecen u. a., prachivolle Einzelsteine für Gehölzgruppen u. ch, ‚LIsene, 
Bänke, Vögeltränken, bearbeitete Steine u. Plalten tür Dielen, Wintergärte n, Baderaume, 
Küchen einschließlich Ausführung. Anlage einzigartiger Steing@ rten, vollständiger a n. 
Modernisierung alter Gärten. Beratung. Kostenanschiage. Reelle Lieferung überallhin. 


Berlin - Lichterfelde N Os Garten- und Baubedarf. | 


u u | G. 
Farnruf 63, 5944-45 u.6824-25, Bekannt als führendes 5 SE 
Unternehmen und Pionier des schönen Natursteins. | 5 4 | 


Preußischer Staatspreis Bauausstellung Berlin 1731. 


STAUDEN 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpflanzen, Was- 
ser- u. Sumpipflanzen, 
Freilandfarne, Heide- 
kräuter, Moorbeet- u. 
alpine Gehölze. 
Reichhaltigste Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten. 


Georg Arends 
Wuppertal - Ronsdorf, 
Preisliste auf Änfragefrei. 
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IR auf allen Gebieten der Planung und Ausführung von : 
Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuhelten des In- u. Äuslandes 
GROSSE VORRÄTE 
hochstämmiger und nledriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


schönen Eigenheim-Gärten 
privaten Parkanlagen 
öffentlichen Grünflächen 
Sport- und Öpielplätzen 
an allen Örten Deutschlands 


Deutjche Park- und 
Gartengeftaltung 


6.m.b.H. 


Berlin;Behlendorf 


=, Kronprinzen-Allee 282 / Ruf H4 :. 8222 





Verlangen Sie Preisliste 








Interessante und seltene 
Warm- und 
Kalthaus- 
pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh.Stoffregen GmbH. 
Dortmund 


Albert Fuhrmann | 


Berlin-Grunewald 
Park- und 
Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendort 3424, 
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Spezies und Hybriden feinster 
Abstammung sowie EN 
chende Neuheiten in Jungpflan- | | 

zen abzugeben, in erstklassiger v.Ber/e 8) BER honan: | | 

Kultur, frei von Krankheiten Niıstho ’ Winfer- Alpenpflanzen 














Anzeigenschluß für die Novembernummer ist am 18.10. 
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pe ee Steingartenpflanzen | 
D 7 Spezialkulturen 7 denn sie wachsen in 
YJorzellan jeder Gegend gut weiter. Beschreiben- 
derKatalogüberRosen, Obstbäume, 
Unsere Rosenneuheit PFLANZEN-SCHILDER Jakob Laule. T r | Beerenobst, Ziersträucher, Nadelhölzer, 
a er in jeder Größe und Ausführung | ako auie, TEGEFNSEE Stauden und Dahlien kostenlos. 


mit 2Djähriger Garantie 


| Ä Rosen- und 
AlbertLeidhold an H.A.Heckmann :::..%, 
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|ICARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KASTEL 





Sensationelle Neuheit! 










Winterharte Camellia 
EFFENDEE 


vollständig winterhart, reich- 
blühend, großblumig 


Gärtnerische Sehmuckbauten, Rosen- 
bogen, Eichenholzzäune, Schatten- 
decken, Möbel. Verlangen Sie Katalog. 










Medaille ausgezeichnet, viele kaufan. ist: Vertrauens- 
Woertzeugnisse und Anerkennun: sache, denn gerade bol 








gen in Deutschland und Amerika, 








kosen entscheidet die 
Qualität. Wer gut be- 
raten, streng reell und 
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landpflanzen zur Herbstlieferung IN 

zum Preis von 1,75 RM. per Stück, 

14,— RM. per 10 Stück, 15)1,— RM. 


per 100 Stück. Viele andere Ro- 


preiswert bedient wer- 
den will, bestellt bei 


un TANTAU 
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sarnsöorten in allen Formen. 


FELIX & DYKHUIS 


Großbaumschulen 
Boskoop (Holland) 


Größte und reichhaltiaste 
Baumschulen in Boskoop 


Verlangen Sie bilte unseren ım 


Harbst erscheinanden Kotalog 


W.Kordes’ Söhne, 


größte deutsche Rosenschulen, 


Sparrieshoop Holstein 
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EINE WUNDERVOLLE HERBSISTAUDE, Noch viel zu selten trifft man in unse- 
ren Parks und Gärten in frischen, bumosen, efwas beschaffefen Lagen die Wachsglocke, Kiren- 
seshoma palmata, ALS Südjapan dP,vonR der UNSeE Bild eIiN1ge Blütent: riebe zei gt. Sie wächst 
sich nach und nach zu meferhohen und ebenso breiten Büschen aus, die erst, wenn der Frost 


naht, ihre letzten Blüten vergehen lassen. Auch das Laub isf sehr schmuckhaft. 


Bild Hagen im Botanischen Garten in Nymphenburg 








Der Burggarten bei Schloß und Dom Quedlinburg 


AS Herz schlägt jedem Deutschen höher, wenn er 
angesichts des ragenden Schlosses und Domes 
zu tausendjährigem Gedenken zur »Burgfels- 
höhe« hinansteigt, und in Ehrfurcht beugt er sich 
an der Gruft König Heinrichs I. vor dem Begrün- 

der des Ersten Deutschen Reiches in dem weihevollen 
Gotteshause, das als ein Meisterwerk lombardischer Bau- 
meister und Bildhauer auf unsere Gegenwart gekommen 
ist. »Eine Vereinigung gottgeweihter Jungfrauen« aus 
hohem Adel sollte hier durch Jahrhunderte das Gedächtnis 
Heinrichs und seiner Nachfahren vom Mittsommer 936 an 
hüten und pflegen. Alle großen Kaiser und Könige standen 
hier an dieser heiligen Stätte, oft mit großem Gefolge, 
christliche Feste begehend. Glänzende Reichsversamm- 
lungen beim nahen Königshof empfingen hier oben ihre 
Weihe. Der Glanz der frühen Kaiserzeit umfängt uns. Die 
Wände, die Kapitelle und der Domschatz künden uns von 
germanisch-christlihem Ringen um höchste, unverwesliche 
Güter. 

Auf der Südostseite von Äbtissinnenschloß und ragender 
Gottesburg galt es in den Jahren 1929-31, einen Garten 
von Grund auf zu erneuern. In sieben Terrassen stuft sich 
heute der Schloßgarten ab. Der hinter den mächtigen Burg- 
ringmauern in 5 m Höhe aufgeschüttete humose Lößlehm 
läßt darauf schließen, daß schon zur Zeit der Franken- 
kaiser hier Baumpflanzungen vorgenommen wurden und 
dal nach klösterlichem Brauch hier in »Wurz- und Kraut- 
gärtchen« Heilpflanzen und feines Gemüse gezogen wur- 
den. Auch dürften rings an den Hängen des Burgfelsens 
Dornsträucher ein stachliges Dickicht gebildet haben, so 
daß zu König Heinrichs Todestage am 2. Juli der ganze 
Felsen im Rosarot der Wildrosen aufglühte. In der aus- 
gehenden Renaissancezeit um 1600 wurde im nordöst- 
lichen Gartenteil eine schmucke Stützmauer eingefügt mit 


Von GUSTAV VOLKAMER 
einer eingebauten Brunnennische, die jetzt wieder frei- 
gelegt ist. Im wesentlichen gliedern den Garten heute die 
Grundmauern alter niedergelegter Nebengebäude des 
Stiftschlosses. Die sechs Stufenterrassen im Mittelstück 
des Rosengartens sind in Durchführung der vorhandenen 
Renaissancemotive neu eingebaut. Die Gestalter des Gar- 
tens sahen ihre Aufgabe darin, eine Anlage zu schaften, 
die dem »Geist dieses Ortes« sich würdig einfügt, ja, dem 
besinnlichen Besucher etwas von der Größe des frühen 
Mittelalters, in dessen »Schatten« das Reichsstift bis 1802 
stand, im Garten spürbar und schaubar werden zu lassen. 
Wie unsere arische Kultur sich zwischen Irland und Iran 
bewegt, so sind auch fast ausschließlich die Charakter- 
pflanzen der Florengebiete zwischen diesen beiden Brenn- 
punkten einer geographischen Ellipse verwendet worden. 
Charakterpflanzen der amerikanischen und ostasiatischen 
Flora sind nur zuweilen und dann unter künstlerischen 
Gesichtspunkten in Gegenüberstellung eingefügt. Die hei- 
mische Flora des Harzvorlandes schließt sich zusammen 
mit der Flora um das Schwarze Meer und das östliche Mit- 
telmeerbecken. Das kulturelle Streben der Sachsenkaiser 
in der »ottonischen Renaissance«s, die Vermählung nor- 
disch-germanischen Wesens mit christlich-griechischem 
Geiste - nicht nur römischem Verstandestum und Impe- 
rialismus, wie der Domschatz deutlichst bezeugt - findet 
ihr Pflanzenabbild im Garten. 

Gebirgspflanzen der nordischen Heimat wallen bei den 
Stufenterrassen im Rosengarten über das Gemäuer vor 
Sanddorn, Ol- und Salweide. Schmalblättriger Kirschlor- 
beer leitet zu erinnerungsschweren Nadelhölzern hin- 
über. Gebirgsschneeheide, MeerträubelundSonnenröschen 
lagern vor Wacholdergruppen. Das kelchfrüchtige Johan- 
niskraut legt sich in breitem Bandüber die Terrasse; einige 
Stufen höher läuten Narzissen den Frühling ein, im Früh- 
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sommer glühen hier die duftenden 
Blütenstände des Diptam auf, und zu 
Mittsommer erheben sich vor einer 
Hecke schottischer Zaunrosen in feier- 
lichem Rhythmus Lilie und Akanthus. 
Es ist die gleiche Sprache, wie sie drin- 
nen im Dom von Kapitellen und Frie- 
sen als Akanthus- und Lilienmotiv zu 
uns herunterspricht. Ein verwandtes 
Erlebnis ist es, wenn die die Stufen- 
terrassen begleitenden Gehölzgruppen 
den »Baum des Todes«, die heimische 
Eibe, dem östlichen »Lebensbaum« ge- 
genüberstellen. Hier im mittleren Ro- 
sengarten wird von einer Fliedergrup- 
pe, einer Kletter- und Wildrosenhecke 
und einem aus Tamarisken, Stechpal- 
men und Goldweiden gefügtenGebüsch 
ein intimer Gartenraum geschaffen, in 
dem - nach mittelalterlicher Überliefe- 
rung - ein viereckiges Rosengärtchen 
liegt, das das Märchen von »Schnee- 
weißschen und Rosenrots lebendig vor 
uns erstehen läßt. Der dreigeteilte 
»Rosengarten« wird auf der obersten 
Terrasse beim Schloßkrug überragt von 
den Baumkronen der Eschen und Roß- 
kastanien, dem Sagen- und Sonnen- 
baum des Nordens und dem Jupiter- 
baum des Olymp. Ihnen antworten die 
Baumgestalten der Platane und Linde 
auf der untersten, 25 Stufen tiefer ge- 
legenen Terrasse des Rosengartens, 
der »weibliche« Baum der Hertha-Frig- 
ga und der Baum des griechischen Son- 
nengottes Apollon. Wie das Saitenspiel 
Apolls schwebt es über der sonnbe- 
schienenen Zwölfheit der farbgestuf- 
ten Rosenbeete -, und wie sherausge- 
holt« in den Garten erscheint der Rei- 
sealtar Ottos des Großen mit seiner 
Apollo-Dionysosgemme im »Tierkreis« 
über den Aposteln. Während im Früh- 
ling hier auf »blumiger Wiese« der 
Krokus blüht, erzählen uns die Wild- 
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23 Flügelnuß 24 VorhandeneLinden 
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sträucher und -bäume 30 Pfirsich- 
spalier, Eibisch 31 Heil- und Ge- 
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rosengebüsche zu beiden Seiten des Lusthäuschens im Som- 
mer etwas von dem Rosenzauber früherer Jahrhunderte. 
Das »kurze Parterrex, die bedeutenden Höhenunterschie- 
de der drei Terrassen und die buchsgefaßten Rosenbeete 
zeigen in strenger Anlehnung an das Vorgefundene alle 
Merkmale eines »gebauten Renaissancegartens«,. Wildro- 
senhecken an rechter Stelle lassen das Motiv mittelalter- 
licher Rosengärten anklingen. 

Zum Rosengarten fügt sich nach mittelalterlichem Brauch 
der »Baumgarten«; oben vor dem Schloßkrug, den Neben- 
gebäuden des Spätrenaissanceschlosses, klingt das Motiv 
auf und leitet zu den zwei Terrassen bei der Heinrichs- 
krypta hinüber mit ihren alten Linden. Zu diesen gesellen 
sich allerlei uns aus Sagen und Märchen wohlbekannte 
Sträucher, wie Holunder, Salweiden, Pfaffenhütchen und 
Haselnußsträucher. Hier im schattigen Vorhof des Gartens 
neigen auf schmalen Pflanzstreifen, den geschlossenen 
Gehölzpflanzungen vorgelagert, die Christrosen ihre 
mondbleichen Mittwinterblüten; auch die anderen drei 
Eckpunkte des Jahreslaufes klingen hier in charakteristi- 
schen Blütenfarben auf. Allerlei Frühlingsblüher finden 
sich unter den Gehölzen. Wildrosen im Rasen zur Linken 
weisen uns auf den »Rosengarten« und Zaubernüsse zur 
Rechten auf den »Frucht- und Wurzgarten«. - Auf dem 
von schönfrüchtigen Steinmispeln umstellten Rasen ent- 
bietet uns, wenige Stufen tiefer, vor der ausladenden Pla- 
tanenkrone eine Sternmagnolie ihren hyperboräischen 
Lichtgruß, während im Gehölz zur Rechten die Goldwei- 
den den Frühling einläuten. Der Aussichtsplatz am Ende 
der Wegachse gewährt uns einen herrlichen Rundblick 
über die alte Gärtnerstadt mit den langen Dächerzügen 
seiner Samenböden, über die schiefen alten Fachwerkhäu- 
ser und die weite Feldflur bis zum verblauenden Tann des 
Harzgebirges. 

Durch das abriegelnde Buschwerk hindurch treten wir auf 
den Birkenplatz vor dem Chor des Münsters. Unser Blick 
weitet sich plötzlich, und vor uns liegt im Süden der be- 
waldete Ramberg; Hexentanzplatz und Roßtrappe, die 
Heiligtümer der Vorzeit, grüßen herüber, undrechts unten 
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gemahnt uns beim 
Brühl der Turm ei- 
nes Gutshofes an 
die Stätte des alten 
Königshofes und 
Klosters von St. 
Wigbert. Zum 
Domchor gewandt, 
dehnen sich vor uns 
zwei breite Pflanz- 
streifen von eigen- 
artig-bescheidenem 
Charakter.Inrhyth- 
mischem Wechsel 
stehen hier die 
wichtigsten Arznei- 
pflanzen mittelal- 
terlicher Gärtenmit 
solchen der Harz- 
heimat vereint. 
Zwischen Lebens- 
säfte spendenden 
Birken und Wein- 
reben, zwischen 
Wacholder und Ho- 
lunder reichen hier 
im »Wurzgarten« 
die Pflanzen dem 
Menschen ihre 
Heilkräfte dar, an- 
gesichts des Dom- 
chors, wo die Got- 
tesgabe als>heilen- 
de Arznei« seit 1000 Jahren gereicht wird. 

Wir steigen mehrere Stufen herab in den zu unseren 
Füßen liegenden »Fruchtgarten«. Am hohen Holzzaun längs 
der Burgmauer ranken die Reben. Einem Nußbaum vor dem 
Münster antworteteine Edelkastanie beim halbrunden Sitz- 
platz, der mit Feuerdorn umstellt ist. Schlehe, Mispel und 
Kornelkirsche, Paradiesapfel, Pfirsich und Eberesche fruch- 
ten hier, im Verein mit schwarz- und weißfrüchtigen Maul- 
beerbäumen. Auch Faulbaum, Kreuzdorn undHolunder feh- 
len nicht. Im Schutz einer hohen Mauer, an der Waldreben 
und Geißsblatt ranken, stehen bei einigen schönblühenden 
Ziersträuchern Färberginster und Mandel. Die langge- 
streckte Rasenfläche wird den Längswegen entlang von 
Staudenpflanzstreifen gesäumt, die das »Bauerngarten- 
motiv« anklingen lassen. 

In bewegtem Wechsel zaubern die Stauden die derbe 
Pracht ihrer satten Farben in den sonnigen Gartenraum. 
Schwertlilien und Madonnalilien und deren nahe Ver- 
wandte, wie Tulpen, Taglilien, europäische Feuerlilien, 
weißer und gelber Affodil, geben der Pflanzung das Ge- 
präge. Dazu gesellen sich blaue Rittersporne, Glocken- 
blumen und Ehrenpreisarten; das belebende Rot tragen 
Gichtrosen, Kaukasusmohn und Scharlachspornblumen in 
die Gruppen. Wenn der Flor der Rabatten abklingt, leuch- 
tet die am Rande gepflanzte niedrige Gamanderhecke in 
herrlichem Purpur auf, und der weißbunte Thymian strömt 
seinen würzigen Duft in den Garten. Vor Stockmalven 
nehmen weiße und rote Löwenmaulpflanzungen die Farbe 
des Rosengartens auf, und Benediktenkraut und Ringel- 
blumen säumen die Gehölzgruppen. Auch das andere 
Hauptmotiv des Gartens, Akanthus und Lilie, wiederholt 
sich hier beim Sitzplatz unter der Edelkastanie. Während 
oben im Wurzgarten es gewissermaßen in den Blättern 
und Wurzeln blüht und fruchtet, wird hier im »Bauern- 
garten« in satter Farbigkeit alles Blütengeschehen nach 
außen gestrahlt. Den Höhepunkt erreicht der Flor zu Mitt- 
sommer, wenn das Weiß und Gold der Lilien sich mit dem 
Blau der himmelstürmenden Rittersporne vereinigt. 

Der strahlende Dichterstern am Himmel des zehnten Jahr- 
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hunderts, Hroswi- 
tha, die Nonne von 
Gandersheim,diein 
herzlicher Freund- 
schaft mit der in 
Quedlinburg resi- 
dierenden Kaiserin 
Theophanoverbun- 
den war, läßt in ih- 
rem Lebenswerk 
uns einen lebendi- 
gen Hauch verspü- 
ren von dem edel- Frans FE Br an Ai 
stenStrebenderda- ud Rssb ee N ER et 
maligen Zeit; uh N 
erfahren wir durch 
sie etwas von dem 
tiefsten Lebensin- 
halt eines sächsi- 
schen Frauenstiftes. 
Der Aufblik zur 
göttlichen »Mutter 
der Weisheit« und 
das Mitfühlen mit 
dem Irren und Stre- 
bendes»Theophilus 
Faust«, den sie zum 
ersten Male dichte- 
risch gestaltet - im 
Pflanzenbild kann 
uns beides begeg- 
nen in Lilie und 
Rittersporn. 

In solchem Sinne möchte der Burggarten Quedlinburg eine 
Stätte ehrfürchtigen Gedenkens sein und ein Ausdruck 
deutschen Gemütes. Zugleich aber kann der botanisch und 
gartengestalterisch Interessierte hier »auf geschichtlichen 
Wegen gehen« und sehen, wie der deutsche Garten im Laufe 
der Jahrhunderte geworden ist. Und dem Kenner der Pflan- 
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zenmärchen und -sagen mag bei vertiefter Betrachtung auf- 
gehen, daß hier die Einzelsagen sich sinnvoll zu dem bun- 
ten Teppich eineslebendigen Mythos zusammenweben, aus 
dem sieben Wahrgestalten heraustreten wie »die sieben 
freien Künste« des Frühmittelalters aus dem Knüpfteppich 
der kunstsinnigen Äbtissin im »Cyther« des Münsters, 


Fortfchritte der dDeutfchen Gladiolenzucht IT / Von J. RAECKE 


Bad Homburg (Georg Barth), Blumen von großer, runder 
Form, kräftig, zentifolienrosa. Wuchs robust, Stiele drahtig, 
wetterfest, Blüte mittelfrüh. 

Bad Kreuznach (Georg Barth). Von den reinsalmfarbigen, 
runden und offenen Blumen sind sieben bis acht zugleich 
geöffnet. Blütenstände breit und geschlossen in bester An- 
ordnung, Blüte sehr früh, Wuchs straff. 

Bad Schwalbach (Georg Barth), reinrubinrot, die Farbe ist 
etwas heller als bei »Paul Pfitzer«. Die substanzreichen 
Blüten sind rund und weit geöffnet, vollständig wetterfest, 
Blüte sehr früh, Triebe fest. 

Blaue Schönheit (W.Pfitzer). Die Hauptfarbe ist veilchenblau, 
dazwischen laufen wie Adern dunkelblaue Linien und ver- 
leihen der Blüte ein prächtiges Aussehen. Die Blüten sind 
sehr groß, haltbar und edel geformt, mittelfrüh. Der Wuchs 
ist sehr kräftig, gesund und aufrecht. | 
Buddha (Hugo Graetz). Sehr aparte lachsrote Farbe mit 
kirschfarbenen Flecken. Blüten groß, früh, Wuchs stark. 
Da Capo (W. Pfitzer). Von einer zartlachsrosa Farbe, eine 
Verbesserung der Sorte »Schwabenmädchen«, blüht aber 
noch acht bis zehn Tage früher als diese. Stiele und Knos- 
pen zeigen tadellose, aufrechte Haltung, fällt nicht um, 
blüht gut auf. Frühe und großblumige Schnitt- und Aus- 
stellungssorte (Wertzeugnis in Holland). | 
Edelfrau (Hugo Graetz). Späte Sorte mit reinelfenbeinfar- 
benen, edlen Blüten. Wuchs sehr kräftig, hoch. | 
Edelgard (Leopold Frietsch). Diese gesunde, wüchsige, mit- 
telfrühe Sorte gilt als eine der besten in rosa. Die Blüten 
sind hartrosa mit einem großen, rahmgelben Fleck. 


Fahnenjunker (Hugo Graetz). Eine späte, dunkelgelbe Sorte 
von hohem und starkem Wuchse. 

Frau Henny Wetzel (Georg Barth). Sehr frühblühende, rein- 
rosa Gladiole mit weißlichem Schlund. Die großen Blumen 
stehen in bester Anordnung an dem schlanken Triebe. 
Frau Sielcken-Schwarz (Leopold Frietsch). Mittelfrühe, in 
Wuchs, Ähre und Blüte sehr angenehm wirkende Sorte. 
Farbe sammetig-purpurn. 

Geheimrat Duisberg (Berthold Graetz). Eine der besten hoch- 
wachsenden Sorten von reinweißer Färbung der großen, 
weitoffenen Blüten, die bis zu sieben oder mehr sich gleich- 
zeitig erschließen. 

Goldlack (W .Pfitzer). Reingoldorange, äußerst feiner Farbton 
mit seidenartigem Glanz etwas an »Orangekönigin« ge- 
mahnend. Goldlack blüht im Gegensatz zu Orangekönigin 
aber nicht spät, sondern sie ist eine der frühesten orange- 
farbenen Sorten. 

Goldstaub (W. Pfitzer). Klares, reines Dunkelgelb, früheste 
und beste Schnittsorte bis heute, aufrechter Schnittstiel, 
guter und gesunder Wachser und Vermehrer, für Massen- 
schnitt hervorragend. Eine auffallende Verbesserung von 
»Jouvenir«. | 

Griet (Hugo Graetz). Eine der allerbesten reingelben Sor- 
ten, mit sehr grofßsen Blumen, die früh erscheinen. 

Grünes Licht (W. Pfitzer). Grünlich rahmfarben, in knospi- 
gem Zustand fast grün. Die Blüten sind am Rande zierlich 
gewellt und von sehr edler Form. Belaubung dunkelgrün, 
Wuchs kräftig, gesund, mittelfrüh. (Wertzeugnis in Hol- 
land.) 
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Links: »Neunte Symphonie«, Rechts: »Sommerkleid«, — 


Bilder Pfitzer (2) 


Gutenberg (Georg Barth). Brennend scharlach- 
bis hochrot von außergewöhnlicher Leuchtkraft. 
Von den großen Blumen sind sechs bis acht zu- 
gleich geöffnet, Blüte sehr früh. 

Harlekin (W. Pfitzer). Eigenartige Neuheit der 
Primulinus-Klasse; eine außergewöhnliche Far- 
benzusammenstellung, Hauptfarbe kirschrot, 
nach dem Schlund zu auffallend goldgelb ge- 
zeichnet. Blüten und Ähren sehr zierlich; mit- 
telfrüh. 

Heiligtum (W.Pfitzer). Weiß mit auffallend rahm- 
farben geflecktem,grüngelblichem Schlund. Sehr 
straffe, mannshohe Stiele, äußerst lange, weit 
aufblühende Ähren von tadellosem Bau. We- 
sentliche Verbesserung der Sorte » Jungfrau von 
Orleans«. Sie kann sehr langstielig geschnitten 
werden, ohne daß das Wachstum gehindert 
wird; mittelfrüh. (Wertzeugnis in Holland.) 
Hymne (Leopold Frietsch). Wuchs sehr üppig, ge- 
sund. Ähren lang, bis 20 Knospen, von denen 
sechs bis sieben sich gleich öffnen. Blüten sehr 
sroß, edel, dunkel und fleischfarben. (Wert- 
zeugnis in England.) | 

Isola Bella (W. Pfitzer). Großblumig, lieblich lila- 
rosa, sehr feine Farbe. Besonders wirkungsvoll 
dadurch, daß die noch geschlossenen Einzelblu- 
men der ganzen Ähre schon Farbe zeigen, was 
bei anderen Sorten nicht der Fall ist. Mittelfrüh. 
(Erhielt Wertzeugnisse in London und Holland.) 
Jacob Rasquin (Hugo Graetz). Eine der allerfrühe- 
sten Sorten, deren edle Blumen ein wundervoll 
klares Goldorange zeigen. 

Jan von Werth (Hugo Graetz). Infolge des Vio- 
lettrosa mit dunkelroten Flecken ist die Farbe 
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dieser schönen, späten Sorte sehr apart und auffallend. 
Wuchs stark. 
Käte Neuland (Berthold Graetz). Unter den Primulinus-Hy- 
briden zeichnet sich diese Sorte durch einen seltenen, tief- 
orangefarbenen, eindrucksvollen Farbton aus. 
Kochbrunnengeist (Georg Barth), genannt nach dem Koch- 
brunnen zu Wiesbaden, hat eine Farbe, die man selten 
bei Blumen überhaupt findet. Sie ist ähnlich den lampion- 
artigen Hüllen der Physalis, intensiv kupfrig-orange-lachs 
von sehr leuchtendem, reinem Farbton. Wuchs straff, ge- 
sund, Blüte groß und edel, sich leicht und sehr früh er- 
schließend. 
Kölner Dom (Hugo Graetz). Sehr großblumige, reingelbe 
Sorte, die als Schnittblume sehr geschätzt wird. 
Kölner Glocke (Hugo Graetz). Sehr langstielige Sorte mit 
schönen Ähren und edlen Blüten von reinem, leuchtendem 
Fleischrosa. 
Königin von Schweden (Leopold Frietsch). Blüten schön rein- 
violett, bis acht an den Ähren gleichzeitig offen. Blütezeit 
mittelfrüh. | 
Max Schmeling (W. Pfitzer). Blüten groß, gut aufblühend, 
reindunkelblutrot ohne jeglichen Nebenton, eine seltene, 
sehr gesuchte, in Gladiolen noch nicht vertretene Farbe 
von besonderem Glanz. Nicht nur die Blüten, auch die 
Knollen besitzen diese dunkelrote Farbe. Blüte mittelfrüh. 
(Wertzeugnis in Holland). 
Meißner Porzellan (W.Pfitzer), weiß, rosa berandet, liebliche, 
ansprechende Farbe. Die Blüten haben die echte, graziöse 
Primulinus-Form. Die Stengel sind drahtartig, zäh und 
schlank und vorzüglich für die feine Binderei. 
Neunte Symphonie (W. Pfitzer). Von leuchtendlachsroter 
Farbe. Sehr große, weitoffene Blumen von edler Form. Gilt 
ei es der schönsten neuen Sorten. (Wertzeugnis in Hol- 
and,) 


Oberon (Leopold Frietsch). Sehr frühe, großblumige Sorte 
von gutem Wuchs. Die Blütenfarbe ist ein klares Ziegelrot 
mit dunkler Zunge. 

Professor Schüle (Leopold Frietsch). Wuchs gedrungen, aber 
kräftig. Laub blaugrün. Blüten sehr groß, neurot (8 na nach 
Ostwald), leuchtend. 

Professor Schmalenbach (Berthold Graetz). Eine üppige Sorte, 
die willig wächst und durch ihre besondere Farbe auffällt. 
Die leuchtendlachsroten Blumen mit gelbem Uhnterton 
stehen an langen, straffen Ähren. 

Rheinstrom (Georg Barth). Satinrosa mit weißem Schlund- 
fleck. Die rund und offen geformten Blumen sind sehr halt- 
bar. Die schlanken Triebe sind drahtig fest. Eine hochwach- 
sende, prachtvolle, mittelfrühe Schnittsorte. 


Rheinwein (Hugo Graetz). Das zarte Gelblichgrün der gro- 


ßen, offenen Blumen, die in langen, kräftigen Ähren ste- 
hen, ist sehr angenehm. 

Rote Funken (Hugo Graetz). Es gibt wenige Sorten, die sich 
mit dieser auffallenden, frühblühenden Sorte messen kön- 
nen. Die Farbe ist ein glühendes Karminrot mit weißen 
Flecken. 

Rüdesheim (Georg Barth). Eigenartige, sehr frühblühende 
Sorte von reinlila Farbe mit dunkler Zone. Die sechs zu- 
gleich offenen Blumen sind groß und wetterfest. Wuchs 
gesund und kräftig. 

Saarland (Georg Barth). Zinnoberrot, hochrot bandiert. 
Haltbare, runde und offene, große Blüten von edler Form. 
Eine ganz auffallende, hoch- und straffwachsende Sorte 
mit langer Ähre, an der 20 Blütenknospen in normal ge- 
schlossener Anordnung stehen, blüht mittelfrüh. 

Scherzo (W. Pfitzer) gehört zu den großflekigen Schönhei- 
ten. Die Farbe ist fast weiß, leicht rosa angehaucht und 
auf den unteren Blumenblättern mit einem auffallend ro- 
ten Fleck versehen. Die Einzelblüte ist weit geöffnet, sehr 
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wirkungsvoll und mittelfrüh. (Wertzeugnis in Holland.) 
Schöne von Köln (Berthold Graetz). Eine sehr edle, sroßblu- 
mige Sorte, deren weitoffene Blüten zu sieben oder mehr 
sich gleichzeitig an der stolzen Ähre öffnen. Ihre Farbe 
ist ein reines, wirkungsvolles Lachsrosa. 

Sommerkleid (W. Pfitzer). Salmfarbig mit Weiß gezeichnet, 
was der Blüte einen besonderen Reiz verleiht. Anziehende 
Farbenwirkung, die jeden Beschauer fesselt. Stellung und 
Substanz sehr gut. (Wertzeugnis in Holland) 

Tagore (W. Pfitzer). Riesige Einzelblumen von 15 bis 15 cm. 
Die langen Ähren werden von kräftigen Stielen, die eine 
Höhe von 160 cm erreichen, getragen. Die Neuheit macht 
auffallend große Knollen und blüht mittelfrüh, die Blüten- 
farbe ist ein leuchtendes Karminviolett. 

Träumerei (W. Pfitzer). Rein cattleyenfarbig, Farbe von un- 
vergleichlicher Schönheit. Außerordentlich großblumig, 





feste, schön aufrecht stehende Stiele und Ähren, dunkel- 
grüne Belaubung, kerngesunder Wachser und Vermehrer. 
Blüte mittelfrüh. (Wertzeugnis in Holland.) 

Uganda (W. Pfitzer) ist die dunkelste, fast rein schwarze 
Gladiole, wie sie bis jetzt noch nicht existierte. Kein heller 
Schlund oder irgend eine andere Farbe, mittelfrüh. (Wert- 
zeugnis in Holland.) 

Vater Rhein (Georg Barth). An den drahtigfesten, 70 cm lan- 
gen Ähren stehen die 14 x 14 cm messenden, sehr gro- 
ßen Blumen, die zu sechs bis acht gleichzeitig geöffnet 
sind. Die Farbe ist ein ansprechendes Hellkarminrot, dunk- 
ler übermalt. Eine aparte, mittelfrüh blühende, sehr zu 
empfehende Sorte. 

Weimar (Hugo Graetz). Eine hohe, starkwachsende, mittel- 
frühe Sorte, deren zartgelbe Blüten durch den roten Fleck 
sehr ins Auge fallen. 


Das lehrt Dresden den Gartenfreund? ıı 
Kritifhe Anmerkungen für eine Fünftige Reihsgartenfhau / Von CAMILLO SCHNEIDER 


M großen Blumenparterre fehlt ebenso die Hand des 
fein empfindenden Gestalters wie beim Ausbau der 
das Mittelstück seitlich begleitenden Staudenrabatten. 
Sie hätten sehr viel sorgfältiger und mit gut vorbe- 
reiteten Stauden bepflanzt werden sollen. Es mangelt 
auch hier der für solch große Linien nötige Rhythmus. Ein 
Kunterbunt ergibt nicht die hier anzustrebende Wirkung. 
Die Sicht über dies große Parterre führt weit hinaus in 
den Großen Garten, doch der Abschluß gegen diesen er- 
scheint uns nicht eben künstlerisch gelöst. 
Die sich anschließende große Eichwiese mit Blumenplan (39) 
war besonders in der Frühjahrsbepflanzung sehr wirksam. 
Das Bild Seite 154 zeigt es. Hier empfand man so recht, 
wie wunderbar die Parklandschaft ist, in die man die Aus- 
stellung hineinbetten konnte. Ohne diesen herrlichen Rah- 
men würde so manches sonst recht Gute sehr viel un- 
wirksamer bleiben. Wir müssen dies ausdrücklich betonen. 
Kaum irgendwo anders finden wir ein solches Ausstel- 
lungsgelände. Seine Lichtseiten sind freilich im wahrsten 
Sinne des Wortes nicht ohne tiefe Schatten. Sie täuschen 
uns nur zu oft über den wahren Wert der Schmuckteile 
hinweg, die sie rahmen, 


tenkeramiken zu Hilfe nehmen, um Verflachung und Ein- 
tönigkeit zu vermeiden. 

Nördlich der Eichwiese liegt der Vielgestaltige Garten (32). 
Er ist in seiner Art ohne das Vorbild des »Kommenden 
Gartens< von 1925, der etwa an der gleichen Stelle lag, 
kaum denkbar. Die Gestalter sind aber in den Fehler ver- 
fallen, zuviel Motive in nicht genügend organischer Ver- 
bundenheit zu häufen. Man erkennt hier sehr deutlich, 
daß? man einen wirklichen »Garten« immer nur im An- 
schlufßs an das dazugehörige Haus zeigen sollte. Dann erst 
wird sein Organismus klar. So reizvoll manche Einzelhei- 
ten dieses Gartens sind, so gibt es darin auch allerlei 
»Merkwürdigkeiten«, wie etwa das Wasserbecken mit dem 
kaum anders als kitschig zu bezeichnenden »Froschkönig«. 
Mit Bezug auf die Pflanzung ließe sich hier sehr viel sagen, 
doch mülste man die Kritik mit Photos belegen, was aus 
Platzmangel nicht geht. 

Der Kinder- und Müttergarten (34) ist etwas mager ausgefal- 
len mit seinem Sandplatz. Eine solche Anlage, die vorbild- 
lich sein soll, muß schon mit mehr Liebe und Verständnis 
gestaltet werden. 
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senicht zurGeltungkom- 
men lassen. Die Sommer- 
bepflanzung des Blumen- 
planes mit Einjahrsblu- 
men stellt sehr viel mehr 
Ansprüche an dasKönnen 
des Gestalters als die 
Frühjahrsbesetzung. Sol- 
che Versuche, große Flä- 
chen mit Einjahrsblumen 
in freier Gliederung zu 
beleben, sind bisher noch 
nicht einwandfrei gelun- 
gen. Dies zeigt uns auch 
das Einjahrsblumenstück 
in »Planten un Blomen« 
inHamburg.Wahrschein- 
lich muß man gestalte- 
risch etwas andere Wege 
einschlagen, muß stärke- 
re rhythmische Bewe- 
gung hineintragen und 
Einzelgehölze, große 
Gräser, Rizinusbüsche 
und vielleicht auch pas- 
sende Plastiken und Gar- 
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Der Staudenweg zum Waldhause (35) hat einige gute Motive, 
aber auch hier trifft das später noch zu Sagende über die 
Ausarbeitung der Pflanzungen zu. 

Die Kleingärten (37) sind wieder recht wohl gelungen, eben 
weil man hier auf Grund reicher Erfahrung Mustergülti- 
ges zeigen kann und dies auch nicht so schwer ist wie bei 
Hausgartenmotiven. 

Wir gehen nun zurück zur Wasserkunst und wenden uns 
hier zunächst der Achse zu, die der Rosengarten (45) bildet. 
So reich es hier zur Rosenzeit blühte, so kann doch auch 
diese Anlage nicht restlos befriedigen. Es zeigt immer 
wieder, daß Massenpflanzungen nur aus Rosen allein un- 
dankbare Schaustücke sind, so sehr sie zu gewissen Zeiten 
den Beschauer auch verblüffen mögen. 1925 hatte man das 
in weit höherem Maße versucht, aber schon damals blieb 
der Erfolg aus. Dies um so mehr, wenn man die Rosen 
zum Schutze gegen Mehltau »spritzen« muß. Es fehlen im 
Rosengarten vor allem einige den Raum gut gliedernde 
plastische Elemente, an deren Stelle man vielleicht auch 
streng geformte, ansprechend gefärbte Nadelhölzer set- 
zen könnte, 

Östlich vom Rosengarten liegt der Irisgarten (48), der zur 
Zeit der Irisblüte ein wahres Schmuckstück war, was unser 
Bild aufSeite 155 nur eben andeuten konnte. Reinals Anlage 
genommen, ist dieser Irisgarten sicherlich eines der best- 
gestalteten Stücke der Ausstellung. Auch der Abschluß 
durch das Haus ist nicht übel. Die Wirkung des Hauses 
wird allerdings durch die billigen gestreiften Markisen sehr 
beeinträchtigt. In diesem Falle hätte eben ein das Ganze 
überwachender Gartengestalter eingreifen und eine an- 
dere Art vorschreiben müssen, die besser zum Hause paßte. 
Einen Fehler hat indes der Irisgarten in seiner Bepflan- 
zung. Man hat das Mittelstück als feuchtes Beet ausgestal- 
tet, es aber trotzdem fast nur mit Germanica-Iris be- 
pllanzt. Hier hätten zum mindesten Iris Kaempferi-Sorten 
und andere, Feuchtigkeit liebende Iris hingehört. Schon 
um die Blütezeit zu verlängern. Aber die Iris Kaempferi 
fehlten so gut wie ganz oder waren seitlich falsch gepflanzt, 
so daß sie nicht blühten. Richtiger wäre es wohl gewesen, 
das Mittelstück in der Art seiner Bepflanzung anders zu 
behandeln, um nach der Irisblüte durch einen entsprechen- 
den Sommerflor, der eigenartig hätte sein können, eine 


Garten an Waldrande 


tote Zeit nicht aufkom- 
men zu lassen. Gerade 
weil der Irisgarten mit 
seinem hübschen Cafe 
(Konditorei »Garten 
Eden«) ein schöner Treff- 
punkt und Ruheplatz ist, 
sollte man vermeiden, 
daß er nach dem Juni so 
ganz vergrünt. Neben 
dem lIrisgarten liegt der 
Heidegarten (50), der in 
seiner Art ein recht an- 
sprechendes Motiv dar- 
stellt. Einige Teile davon 
können pflanzlich als gut 
gelungen angesprochen 
werden, was meinerMei- 
nung nach besonders für 
die Gräserpartie gelten 
dürfte. Wir kommen auf 
diese Anlage in einem 
späteren Hefte zurück. 
Dann reiht sich hier an 
der Garten an der Blutbuche 
(51). Hier ist die Ecke am 
Wasser mit der Bronze- 
firur sehr geschickt und 
reizvoll gelöst. Die Birkengruppe kommt gut zur Geltung. 
Die Seite nach der Blutbuche aber bildet keinen rechten 
Übergang zu diesem wuchtigen Baume. Hier kann die Ge- 
staltung des Uferrandes, die sehr wirksam sein könnte, in 
keiner Weise befriedigen. Als Ganzes genommen tut 
dies der Garten unter der Blutbuche auch nicht. Wahr- 
scheinlich war es aber gar nicht möglich, an dieser Stelle 
mehr als ein ansprechendes Motiv zu zeigen. 

Damit kommen wir nochmals zu der sehr wichtigen Frage: 
Kann man überhaupt einen »Garten«, sagen wir einen 
Hausgarten, auf einer solchen Schau verwirklichen, wäre 
es nicht richtiger, nur Gartenmotive vorzuführen? Der Gar- 
tenfreund bekommt meist einen ganz falschen Eindruck 
davon, wie ein Garten aussehen und gegliedert sein soll, 
wenn er ohne das dazugehörige Haus in einem Rahmen 
vorgeführt wird, der ihn nicht richtig abgrenzt, sondern 
nur malerisch rahmt. Uns will es scheinen, daß man sich 
in der Vorführung von Gärten in einer Ausstellung große 
Beschränkung auferlegen sollte. Gartenmotive dagegen 
kann man nicht genug zeigen, Sie lassen sich gut mit Pla- 
stiken und Keramiken in allerlei Form verbinden. 

Wir können hier nicht auf alle weiteren vorhandenen Gar- 
tenmotive eingehen. Aber auf einige sei noch kurz hinge- 
wiesen. Sehr verlockend klingt eine Bezeichnung wie 
Garten des blauen Fortschrittes (54). Hier sollten blaugraue 
Gräser und Rittersporne zu ihrer Zeit tonangebend sein, 
leider versagten aber die letzten, weil die Pflanzen und 
der Boden nicht vorbereitet waren für ihre Aufgaben. Die 
Anordnung der Gräser kann auch nicht recht befriedigen, 
was um so mehr zu bedauern ist, als dieses wundervolle 
Pflanzenmaterial nicht oft und wirksam genug gezeigt 
werden kann. Der Staudengarten zum immerblühenden Ritter- 
sporn (57) kam leider nicht zur rechten Geltung, weil auch 
hier die Pflanzen nicht richtig vorbereitet waren und die 
Sortenwahl zu wünschen übrigließ. Möglicherweise sind 
diese Gärten im nächsten Jahre instruktiver, wenn sich 
die Pflanzen gut weiterentwickeln können. Eine grüne 
Steinplastik, wie man sie im letzten Garten sieht, wird 
kaum je gutzuheißen sein. 

In beiden eben genannten Gärten sind die Plattenwege 
aus einem ungeeigneten, holprigen Material hergestellt, 
das das Gehen sehr erschwert. Gerade für Plattenwege, 
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Steingarten Schönfeld 


die heute zu oft ange- 
wendet werden, wo sie 
nicht hinpassen, sollte 
man auf einer Ausstel- 
lung nur vorbildliche Bei- 
spiele zeigen. Esseidenn, 
manwillausdrücklichauch 
»Gegenbeispiele« vor- 
führen, ein Gedanke, der 
sehr zu erwägen wäre. 
Der Rosenneuheitenhof 
(56) bietet Gelegenheit, 
Neuheiten für sich dem 
Beschauer nahe zu brin- 
gen. Allerdings sind den 
Rosen vielfach recht un- 
geeignete Nachbarn zu- 
gesellt. Es sei nur auf 
Araucarien und Fuchsien 
hingewiesen. Gerade 
diesen Hof hätte man 
leicht in seinen Feinhei- 
ten besser durcharbeiten 
können. 

In diesem Teile muß noch 
hervorgehoben werden 
der Garten des Tierfreundes 
(50) mit seinen hübschen 
Motiven für Wassergeflügel, Kaninchen, Ziegen, Pelztie- 
ren und dergleichen. Auch pflanzlich waren einige Teile 
recht ansprechend gelöst. 

Von 56 geht man über nach dem Teil der Schau, der in der 
»Bürgerwiese« liegt. Hier sind zwei ausgezeichnete Mo- 
tive. Einmal die Stauden am Bachlauf (62), unter denen sich 
recht anziehende Vorbilder bieten. Unglücklicherweise 
hatte man seitens der Ausstellungsleitung nach dem Ab- 
blühen der Primeln und anderer Frühblüher ganz ungeeig- 
nete Sommerblüher ziemlich ungeschickt hineingestopft 
und damit die Wirkung solcher Teile beeinträchtigt. Sehr 
instruktiv und begrüßenswert ist der Heilpflanzengarten 
(64), etwas, was man bisher unseres Wissens noch nie in 
solchem Umfange auf einer Ausstellung gezeigt hat. Frei- 
lich zwang die örtliche Eingliederung in den vorhandenen 
Parkbestand zu einer unliebsamen Zersplitterung, aber der 
Gedanke und die reiche Auswahl der Pflanzen können 
sehr befriedigen. Der Schulgarten (63) ist ebenfalls gut 
durchgestaltet. 

Die Blumenwiese (65) sah im Juli sehr unbefriedigend aus. 
Mit ihren planlos gelagerten Beeten wurde sie nicht mit 
Unrecht die »Amöbenwiese« genannt. Jetzt, wenn diese 
Zeilen im Druck erscheinen, sind die Dahlien und sonsti- 
gen Pflanzen teilweise ganz nett zur Geltung gekommen, 
aber als Ganzes kann eine solche Pflanzung keineswegs 
als vorbildlich bezeichnet werden. 
Man mußte sich überhaupt fragen, war es nötig, diesen 
Teil der Bürgerwiese noch einzubeziehen, wäre es nicht 
richtiger gewesen, etwas weniger, aber dies in noch bes- 
serer Durchgestaltung zu bringen. Die Durchgestaltung 
des einzelnen war es ja, die wir uns in Dresden teilweise 
recht viel sorglicher gewünscht hätten. Es fehlte bei der 
Ausführung ganz augenscheinlich eine Persönlichkeit, die 






ER viel mit Pflanzen umgeht, der weiß, welche 
entscheidende Rolle das Wasser in ihrer Ent- 
wicklung spielt. OhneWasser istkeineNahrungs- 
aufnahme und damit kein Wachstum möglich, denn 
jedes Sichstrecken von Organen beruht auf der Ein- 









imstande gewesen wäre, die einzelnen, oft sehr anspre- 
chenden Motive in befriedigenderer Weise durchzuarbei- 
ten. Es fehlte die notwendige Oberleitung für die Bepflan- 
zung. Man hätte einen darin erfahrenen Fachmann hinzu- 
ziehen sollen, wie etwa M. Geier, K.Heydenreich, F. Encke, 
Pniower oder einen der Brüder Jelitto, um nur darauf hin- 
zuweisen, dafs wir eine ganze Reihe von bewährten Fach- 
leuten haben, die imstande sind, solche Motive pflanzlich 
gut durchzugestalten. So wie es vielfach in Dresden ist, 
nimmt der Liebhaber sich etwas Falsches oder zum min- 
desten nicht genügend Ausgearbeitetes zum Vorbild. Das 
ist aber nicht der Zweck einer Leistungsschau) Dem, der 
die großen Linien einer solchen Ausstellung bestimmt, muß 
unbedingt noch jemand zur Seite stehen, der aus reicher 
Erfahrung heraus das einzelne überwacht und darauf ach- 
tet, daß der Einzelaussteller nichts bringt, was den Anfor- 
derungen, die an eine solche Reichsgartenschau gestellt 
werden müssen, nicht entspricht. 

Fassen wir zum Schlußß noch einmal die Hauptpunkte zu- 
sammen, die unserer Meinung nach bei künftigen Schauen 
dieser Art besonders beachtet werden sollten: 

Richtige Pflanzenbenennung. 

Gute, klare Namenschilder. 

Nicht so viele Gärten, dafür zahlreiche Gartenmotive. 
Einwandfreie Ausführung aller bautechnischen Einzelhei- 
ten (Mauern, Plattenwege, Pergolen und dergleichen). 
Richtige Voranzucht der Pflanzenmaterialien, vor allem der 
Stauden. 

Biologisch und ästhetisch bis in die letzte Einzelheit durch- 
dachte Ausgestaltung aller pflanzlichen Motive. 

Reichere und instruktivere Vorführung der einzelnen 
Gartensorten der verschiedenen Pflanzengruppen. 
Stärkere Hervorhebung des Erprobten und guten Neuen. 


Neues Gerät J Der Wurzelwäfferer / Von KARL WAGNER 


lagerung von Wasser in den Geweben. So kommt es, daß 
nur die vollständig mit Feuchtigkeit gesättigte Pflanze sich 
normal entwickeln kann und daß in trocknen Lagen oft 
Zwergwuchs die Folge ist. 

Gewöhnlich verläßt sich der Gartenbesitzer auf die natür- 
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lichen Niederschläge, die in Form von Regen, Tau, Nebel 
vom Himmel kommen. Es wird aber immer vergessen, daß 
im allgemeinen für unsere Gartengewächse diese Quelle 
viel zu spärlich fließt. Der Hinweis auf die Natur kann da- 
bei nicht stichhaltig sein, denn wir häufen im Garten un- 
gleich mehr als draußen in der freien Umgebung Pflanzen 
auf wenigen Quadratmetern zusammen. Man denke nur 
einmal an eine Staudenpflanzung, an eine Hecke, an die 
fast immer zu dichte Stellung von Obstbäumen im Garten. 
Und wer die Probe machen will, der braucht nur nach ei- 
nem selbst heftigen Regen, der ruhig längere Zeit anhält, 
in solchen Pflanzungen nachzugraben. Meist ist die Erde 
schon kurz unter der Oberfläche noch vollkommen trocken. 
Erst recht, wenn dem Regen eine längere Trockenperiode 
vorausging, die das Wasser schnell wieder abfließen läßt, 
weil die Erde es gar nicht so schnell aufnehmen kann. Dar- 
um sind uns ja auch lange anhaltende Regen von mäßi- 
ger Stärke am liebsten. Dabei wird aber die Ergiebigkeit 
von Regengüssen stark überschätzt. Es bedeutet schon sehr 
viel, wenn an einem Regentag einmal 5 mm Regen fallen, 
gewöhnlich bleibt die Menge erheblich darunter. 
Regentage haben wir in Deutschland etwa 130 bis 230, also 
in einer sehr starken Schwankung. Dazu kommt noch er- 
schwerend, daß sie nicht regelmäßig auftreten. Während 
die Mark zum Beispiel häufige, aber nicht lang anhaltende 
Regenfälle kennt, die für den schnell austrocknenden Bo- 
den gerade günstig sind, muß sich Schlesien mit langen 
Trockenperioden, aber heftigen Regenfällen abfinden. Daß 
trotzdem die Verhältnisse hier nicht ungünstig sich aus- 
wirken, ist durch den schwereren Boden zu erklären, der 
einmal aufgenommene Feuchtigkeitauch lange haltenkann. 
Selbstverständlich können solche Bedingungen oft nur lo- 
kal gelten. 
Am meisten haben die Pflanzen das Wasser im Frühling 
zur Zeit des neu einsetzenden Wachstums bis zum Som- 
mer notwendig. Wird der Sommer aber trocken, wirkt sich 
das auch im Wuchs der Pflanzen aus, er bleibt kleiner als 
normal. Bei den Nadelhölzern tritt ein weiterer Bedarf 
im Herbst ein, wenn die verhältnismäßig trockne Luft an 
den Nadeln zehrt. Noch schlimmer arbeitet der Winter an 
den Koniferen und Immergrünen, bringt er den lufttrock- 
nen Ostwind mit, der das Letzte an Feuchtigkeit aus den 
Blättern herausholt. Daher immer wieder die Forderung, 
die Immergrünen und Nadelhölzer im Herbst gründlich zu 


wässern, den Schlauch eine Viertelstunde lang Bild Schott 
an einem Gehölz liegenzulassen, denn das Ein- 

dringen des Wassers geht gewöhnlich nur langsam vor sich, 
und die aufnehmenden Wurzeln liegen oft sehr tief. Auf 
die Tiefenwässerung kommt es aber an, nicht auf das ober- 
flächliche Durchdringen mit Feuchtigkeit. 

Hier setzt ein neues Gerät ein, das auf sehr einfache Weise 
das Wasser in den Boden bringt, ohne daß erst Löcher 
oder Baumscheiben gegraben werden, der Wurzelwässe- 
rer. Das Bild zeigt das mit einer abschraubbaren Stahl- 
spitze versehene, 60 cm lange Rohr. Es ist sehr stabil ge- 
baut, rostfrei gearbeitet und trägt 22 Löcher von je 2 mm 
Durchmesser, die naturgemäß sehr schnell das Wasser 
durchlaufen lassen. Bei einem Versuch im Großen Garten 
in Dresden im Juli 1935 erschien selbst ein steinharter 
FußweginnerhalbwenigerMinuten weich wieeinSchwamm, 
so daß der Fuß sich eindrückte. Ebenso erging es dem Ra- 
sen, der vorher eine feste Schicht bildete. Die Durchdrin- 
gung der Erde kommt also von unten nach oben, und da- 
mit ist die Gewähr gegeben, daß die Erde so leicht nicht 
ganz austrocknen kann. 

Die Bedienung des Gerätes ist sehr einfach. Der Wurzel- 
wässerer wirdsenkrecht oderauchschräguntereinePflanze 
mit der Spitze in die Erde gestoßen und an den Garten- 
schlauch angeschlossen. Durch einen Hahn ist das Einströ- 
men des Wassers leicht zu regulieren. Er wird erst wenig, 
dann mit der fortschreitenden Durchfeuchtung des Bodens 
stärker aufgedreht. Eine Befürchtung, daß die Löcher des 
Wurzelwässerers sich verstopfen könnten, ist nicht halt- 
bar, wie die Versuche zeigten, denn das Wasser strömt 
ja immer unter einem Druck aus der Leitung. Für den 
Hausgarten genügt im allgemeinen durchaus ein Wurzel- 
wässerer, handelt es sich aber um größere Flächen oder 
um große Bäume, die gewöhnlich immer in der Bewässe- 
rung zu kurz kommen, kann man eine ganze Batterie zu- 
sammenstellen, die alle von einem Gartenschlauch aus ge- 
speist werden. Der Schlauchanschluß ist auf !/,, 9, oder 1” 
berechnet. 

Diese Art der Tiefenbewässerung kommt auch vor allem 
für Lagen an Hängen in Betracht, an denen das zugeführte 
Wasser leicht ungenützt abfliefSt, ferner für Bäume, die in 
einer Steindecke stehen. Man braucht hier nur einen klei- 
nen Stein zu entfernen, das Rohr einzuführen und den Stein 
nach der Bewässerung wieder einzusetzen. 
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Fruchtichönheit im 
herbftlichen Barten 
ENN auch jetzt 


die Tage immer 
kürzer werden und 
die kühlen Abende 
an das Kommen des 
Winters erinnern, 
so versöhnen doc 
die Fruchtstände der 
Ziersträucher und 
Stauden neben den 
letzten Blüten für das 
Schwinden des Som- 
mers. 
Unter den Arten der 
Gattung Cimicifuga ist 
die dahurische Sil- 
berkerze, C. dahurica, 
nichtnureinedersel- 
tensten,sondernauch 
eine der schönsten. 
Sowohl im Schmucke 
der weißen Blüten 
wie auch zur Frucht- 
zeit (Bild links oben) 
kann sie sehr reiz- 
voll sein. Die Silber- 
kerzen, die oft mit 
den Actaea-Arten, 
den Christophskräu- 
tern, zusammenge- 
worfen werden, ha- 
ben keine Beeren- 
Früchte wie diese. 
Die südeuropäisch- 







































westasiatische Aster 


sedifolius, die meist 
als A. acer oder acris 
geht, gehört wohl 
nicht zu den schön- 
stenHerbstastern ih- 
res Geschlechtes, sie 
kann aber im Garten 
und Park an geeig- 
neten Plätzen als 
Herbststaude eine 
sehr hübsche Rolle 
spielen. Und vor al- 
lem haben die Frucht- 
stände einen eigen- 
artigen Reiz (Bild 
rechts oben). 

Derbeiunsjetztnicht 
mehr allzu häufige 
Hopfenstrauch, Ptelea 
trifoliata, gehört in die 
Familie der Rauten- 
gewächse undhatne- 
bendemdreizähligen 
Laube wenig auffälli- 
ge,  grünlichweiße 
Blüten. Stärker lenkt 
er unsere Blicke auf 
sich, wenn die Früchte 
reifen, deren Gestalt 
unser unteres Bild 
zeigt. Den deutschen 
Namen trägt P. tri- 
foliata, da Rinde und 
Blätter gerieben ei- 
genartignach Hopfen 
riechen. CS, 





Der Barten zu Deitshöchheim 


Blick entlang der Terrasse gegen Süden 


Gedanken über feine weitere Geftaltung / Von HANNS WALDEMAR WULFEFEN, Wendsräben 





ENN auch das heutige Aussehen des Lustgar- 
tens von Veitshöchheim, wie er im 18. Jahrhun- 
dert von Würzburger Fürstbischöfen geschaffen 
wurde, nur entfernt noch den ursprünglichen Pla- 
 nungsabsichten entspricht, so ist dennoch das Ge- 
samtbild, wie es sich jetzt dem Beschauer bietet, von solch 
eindrucks- und stimmungsvoller Wirkung, daß jede Ver- 
änderung zugunsten der ursprünglichen Gestaltungsidee 
als bedenklich empfunden werden müßte. 

Zuvörderst sind es die Zutaten des 19. Jahrhunderts, wel- 
che die der französischen Geschmacsrichtung entsprin- 
genden geometrischen Anlagen in ihrem Charakter da und 
dort nur noch verwischt erscheinen lassen. Hier sei bei- 
spielsweise der den See so belebenden Trauerweiden ge- 
dacht, welche heute in einem solchen Maße zur Gesamt- 
anlage gehörig erscheinen, daß ihre Entfernung als Zer- 
störung des spezifisch geprägten Veitshöchheimer Hof- 
gartenbildes empfunden werden müßte. Aber sie werden 
immer größer, zugleich kommen im Hintergrunde da und 
dort Spitzpappelgruppen hoch, und auf der anderen Seite 
werden die Heckenwände pompöser. Ich würde also nicht 
nur nicht nachpflanzen, wie es geschehen ist, sondern vor- 
sichtig auflösen, wieder die Blickbalance zwischen Baum- 
weiden, Wasserfläche und der Wasserkunst herstellen. 
Ich hatte Veitshöchheim zuletzt vor Jahren gesehen an 
einemstimmungsvollen Tag: blauer Himmel, jagende Wol- 
kenfetzen, unendlich variierende Sommerreflexbeleuch- 
tungen. Dann im Mai, sogar wiederholt, und wieder Ende 
August. Später sah ich auch noch von 5 bis 6 Uhr die Was- 
ser springen und bin an dem Tage bis in die langsam ein- 
dunkelnde Dämmerung im Park gewesen, aber in eine 
»wirkliche Stimmung« konnte ich nicht kommen. 

Im Luitpoldmuseum zu Würzburg stehen fast alle Origi- 
nale aus Veitshöchheim, zum Teil schon etwas gelitten, 
aber doch so wunderbar, so hohes Künstlertum verratend. 





ein in der Kunst schon sehr hohesRokoko, daß ich sie wie- 
derholt mit der größten Freude studierte. 

Der von Ferdinand Dietz und Joh. Peter Alex. Wagner 
geschaffene Figurenschmuck des Hofgartens zählt mit 
zu dem Köstlichsten, was das 19. Jahrhundert an Garten- 
plastiken je hervorbrachte. Verschiedentlich war die Ver- 
witterung der Kunstwerke schon sehr bedenklich fortge- 
schritten, so daß ihre Erneuerung und Wiederinstandset- 
zung unumgänglich in die Wege geleitet werden mußte. 
Besonders schwierig war die Aufgabe vor allem deshalb, 
weil bisweilen nur noch andeutungsweise der ursprüng- 
liche Formengedanke besonders schadhaft gewordener 
Bildwerke erkannt werden konnte. | 

Nun hat auch Würzburg eine ganze Reihe fähiger Stein- 
bildhauer in großer traditioneller Verbundenheit seit Ge- 
nerationen immer wieder mit der Fertigung derartiger 
Gartenplastiken beschäftigt. Man sieht aber in Veitshöch- 
heim nur einfach leere Kopien! Was an Originalen noch 
in Veitshöchheim ist, zumTeil sogar in früherer Zeit künst- 
lich repariert, ist so zerfallen, daß es auch zu spät ist, um 
es in das Museum zu retten. 

Das reilst den ganzen lustre aus dem Rokokogarten. 

Das Schlößchen selbst, vor 1700 erbaut, geht auf Zeitge- 
nossen von Petrini zurück. Balthasar Neumann hat dann 
gegen Mitte 1750 den erweiterten Repräsentationsbedürf- 
nissen durch Angliederung seitlicher Trakte entsprochen. 
Besonders fälltins Auge das in reichen Kurvierungen höchst 
organisch sich ausschwingende Dachwerk, eine Meister- 
leistung fränkischer Zimmermannskunst. Es ist sehr schön 
restauriert, entzückend in seinen Dachformen, den Außen- 
farbenmitLäden, undinwendigeinSchmuckstück geworden. 
Außen die Terrasse des Schlosses: die beiden Blutbuchen, 
in dendrologenwütiger Zeit gepflanzt, sind enorm gewor- 
den, zu groß, und an der Vorderfront sind zwei buntblätt- 
rige Ahornbäume einfach stilwidrig, sie hätte ich schon 
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Links: Westgang gegen Süden — Rechts: Ostgang mit den nördlichen Ruinen gegen Norden 


lange auf den Stock gesetzt, und nun beginnt man mit dem 
Kringelschwänzeln in geschnittenem, niedrigem Buchs- 
baum, »wie die Kupferstiche ausweisen«! Das braucht bis 
Ende Juni, bis es in den Farbenflor kommt, und der erste 
Septemberfrost zertrümmert es. So sind wir drei Viertel 
des Jahres schwarz und kahl, und dazu die vielen Hunde- 
pfade! Die neue Gartenkunst hatja vielbessere Ausdrucs- 
mittel, um der Formengebung der damaligen Kunstperiode 
gerecht zu werden. 

Jetzt wird die Terrasse nach allen Regeln der damaligen 
Landschaftsreißbrettkunst geschmückt, sogar mit Blumen 
und Stauden gegen die Mauern hin, die doch gerade einen 
Akzent, einen scharf gartenarchitektonischen Halt geben 
sollen: Distanz wahren! Dabei geht die ganze Flächigkeit 
des auf der Terrasse liegenden Architekturgartens rings 
um das Schlößchen verloren! 

Nun zu den geschnittenen Hainbuchenhecen. 

Heraus muß die Gartenbaulehranstalt aus dem Rokoko- 
garten, unter allen UImständen! Man müßte ihr Land zur 
Erweiterung rückwärts geben. Heraus muß sie aus den 
Bosketts, aus der eigentlichen Rokokoanlage, aber ande- 
rerseits mul sie ihre vielen vorhandenen Kräfte und auch 
ihre Freude an der Schöpfung in den Dienst von Veits- 
höchheim stellen. | | 
Diese Hainbuchenhecken: sie sind gut geschnitten, viel- 
leicht zu mauerhaft. Dabei bleiben an den meisten Wegen 
die schmalen Gras-Unkraut-Schmutzstreifen! 

Ich würde die Hecken mehr so scheren, daß sie schräg mit 
Vollaub bis auf den Weg heruntergehen, dadurch fielen 
sofort die Grasstreifen fort. 
Voraussetzung ist natürlich, daß alle Wege gut anmoosige 
Bordkanten bekommen, aus warmen Natursteinen, nur we- 
nig herausstehend und doch Grenze bildend. Dann kann 
man die Wege sauber halten, und alles sieht gepflegt aus. 
Da die Hecken trotz Schnitt zollweise stets breiter wer- 
den, so dürfen die Standbilder nicht so tief hineingestellt 
bleiben, wie die Pfropfen in der Flasche, sondern müssen 
hervorgeholt werden. 


Wo aber die breiten Wege liegen - also jetzt die breiten 
Unkraut-Rasenstreifen - würde ich herrliche Borders von 
Stauden und Blumen formen, die auch gut farbig zwischen 
den Bordkanten der Wege und dem tiefen Buchenlaub - 
bis zur Erde - wirken. 

Das Innere des Parterres ist von der Lehranstalt beschlag- 
nahmt für Obstbau, Koniferen, sogar Spargelbeete. Das 
heißt wirklich, die Gegenwart für die Zukunft totschlagen! 
Wir müssen von innen heraus dauerwaldnerisch gestalten, 
um einmal die Heckenwände, die doch nicht ewig halten, 
in die Lisieren und Konturen aufzunehmen und um Gewalt 
und Kraft in den Rokokogarten zu bringen! Jetzt haben 
wir ja gar keine Zukunft in den Hecken. 

Beginne ich systematisch die »Blocks« zu dauerwalden, so 
kann ich auch wieder den Ahorn einstufen, die Eiche, Spitz- 
pappel, Prunus, Sorbus, die Weichhölzer, dann wächst die 
Hainbuche mit von innen nach außen zu den Waldrändern, 
und ich komme immer mehr fort vom Heckenscheren zum 
Hauen von Baumwaldkulissen. Das ist leicht bei geschickt 
vorhergehendem Durchplentern im Winter mit der sil- 
bernen poetisierenden Axt und hat viel mehr »Valeur, 
viel mehr Imposanz!« Es gibt Kraft, Masse, Haltung. 

Man könnte auch diese rein dauerwaldnerische Überlegung 
abwandeln in einen Landschaftsgarten - Gedankenkreis. 
Dann würde man wahrscheinlich, an alle Jahreszeiten den- 
kend, die Zukunft in Mischwald umformen. 

In der Mitte die Omorikafichte, Picea omorika, ferner Tsu- 
ga Mertensiana, Kiefer, Pinus silvestris und P. austriaca, 
als Immergrüne, auch dazu Eibe, Taxus, Wacholder, Juni- 
perus, Hülse, Ilex, Feuerdorn, Pyracantha, einige groß- 
blättrige Buxus und mit wenigen Rotbuchen die Dominan- 
te schaffen. | 

Das gäbe in 20 Jahren ein vollkommen einheitliches, im- 
mergrünes Bild und keinerlei Pflege, Ernährungsschwie- 
rigkeiten, wie jetzt bei der Hainbuchenhecke. Da und dort 
würde ich auch einmal den dominierenden Rotbuchen eine 
amerikanische Eiche in prachtvoll rot schattierendem 
Herbstlaub beigesellen. 
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Gartenpavillon 
Bilder Gundermann (5) 


Veitshöchheim ist nur dann im histori- 
schen Sinne ein Begriff, wenn der alte 
Grundwasserstand wieder hergestellt 
wird. Die vorhandenen Teiche sind unsauber. Schwäne 
schwimmen darauf, und diese hat man durchaus notwen- 
dig, um keine grüne Grütze hochkommen zu lassen. Man 
sollte auch mehr die Quellen öffnen um dadurch das Main- 
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wasser zurückzudrücken. Aber wie se- Adhtechiger Pavillon im 
hen die Teichränder für ein kritisches 
Auge aus? Ganz und gar sauber in Bord- 
steinen fassen! Die Wasserkünste sind dürftig. Waren sie 
das immer? Ist man nicht imstande, alles mit springendem, 
sprudelndem Wasser zu beleben? Man vergesse nicht, daß 
Veitshöchheim sehr schmal ist. (Ein weiterer Artikel folgt) 


Lindenhain 


Gifthaare der Pflanzen / Von A. NIKLITSCHEK 


MMER wieder wird man ausLiebhaberkreisen gefragt, 
ob die Becherprimel, Primula obconica, giftig sei. Das lenkt 
die Aufmerksamkeit aufeines der interessantesten Ka- 
pitel der Planzenanatomie, nämlich aufdie Giftwirkun- 
gen, die durch Haare vermittelt werden, so daß man - 

mitgewisserEinschränkung-beinahevon Waffen der Pflan- 
ze sprechen könnte. 

Der Botanik sind effektive Giftwirkungen von einigen Pri- 
melarten, von P.obconica und P.sinensis und anderen, be- 
kannt. Bei diesen Pflanzen wird das Gift von sogenannten 
Sekrethaaren ausgeschieden. Diese bestehen, wie uns die 
schematisierte Abbildung 1 zeigen soll, aus einem mehrzel- 
ligen Stiel und einer als Köpfchen ausgebildeten Endzelle. 
Zwischen der äußersten Haut (Kutikula) des Köpfchens und 
den inneren Schichten der Haut an dieser Stelle sammelt sich 
ein Exkret, das die Außenhaut mehr und mehr abhebt und 
schließlich zum Reißen bringt, so daß sich der dunkelge- 
färbte Stoffüber das Haar ergießt und an diesem hinabrinnt. 
Diese Absonderung enthält ein leicht kristallisierendes 
Gift, das, auf die menschliche Haut gebracht, unter Umstän- 
den sehr schmerzhafte und langwierige Entzündungen her- 
vorbringen kann. Besonders gefährdet sind da diejenigen 
Teile an Armen, Hals und so weiter, die nicht wie die 
Handflächen durch eine harte, widerstandsfähige Haut ge- 
schützt sind. An solchen Stellen treten diese »Primelaus- 
schläge« am heftigsten zutage. Die Empfindlichkeit für die- 
ses Gift ist jedoch individuell außerordentlich verschieden. 
Während weitaus die meisten Menschen so gut wie völ- 
lig giftfest sind, leiden einzelne schwer unter solchen 


Vergiftungen. Es handelt sich hier wohl um eine »Über- 
empfindlichkeit« (Idiosynkrasie) für bestimmte chemische 
Stofte. Parallelen hierzu gibt es ja genug: gibt es doch Leu- 
te, die nach dem Genuß von Erdbeeren bedenkliche Ver- 
giftungserscheinungen erleiden, geradeso wie es Men- 
schen gibt, die keine Krebse essen dürfen, nicht zu re- 
den von den schmerzhaften und hartnäckigen Ausschlä- 
gen, die viele von sonst ganz unschädlichen Photochemi- 
kalien (etwa Metol) davontragen. Was die Primeln anlangt, 
so dürfte wohl schon die erste Beschäftigung mit diesen 
Pflanzen darüber aufgeklärt haben, ob eine Überempfind- 
lichkeit für den Giftstoff besteht oder nicht. Ist nichts 
vorgefallen, so mag die Pflanze ruhig weiter kultiviert 
werden. 

Abbildung 2 zeigt die Auflichtmikrophotographie eines sol- 
chen Drüsenhaares von Primula sinensis. Ob neu einge- 
führte Primelarten, wie etwa die prachtvolle, in unseren 
Gärten leider noch immer viel zu selten gesehene Primu- 
la Florindae auch giftig wirken kann, ist dem Verfasser un- 
bekannt. 

Noch viel raffinierter ausgebildet als diese Sekrethaare sind 
die sogenannten Brennhaare, wie sie etwa an unseren ein- 
heimischen Nesselarten zu finden sind. Hier ist tatsächlich 
und regelrecht das Prinzip der Injektionsspritze verwirk- 
licht. Die untere Zeichnung zeigt den schematischen Durch- 
schnitt durch solch Brennhaar der großen Brennessel, Ur- 
tica dioica, das untere Bild die Auflichtmikrophotographie 
mehrerer derartiger Haare. Der ganze »Mechanismus+ 
funktioniert auf folgende Weise: Das eigentliche Haar 
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1 Haarzellen 


Drüsenhaar der Becherprimel, Primula 
obeonica; links schematisiert, rechts 
Auflichtmikrophotographie, 400mal 
vergrößert 


besteht aus einer unten 
zwiebelartig erweiterten 
Zelle, die sich nach oben in 
einen schmalen Kegel ver- 
jüngt, dessen Spitze in ein 
kleines, abgebogenes Köpf- 
chen mit einem darunter 
befindlichen geschwächten 
Wandteil ausläuft. Unten 
wird das Haar von einem 
becherförmigen, aus mehre- 
ren Zellen bestehenden Ge- 
bilde umfaßt, daß es wie ge- 
stielt aussieht. Das Brenn- 
haar selbst - es besteht nur 
aus einer einzigen Zelle - 
ist außerordentlich spröde 
und brüchig, weil die Wände 
aus einem Stoff bestehen, in 
dem sich sehr viel Kalk und 
kieselige Substanz befinden. 
Bei der leisesten Berührung 
bricht nun das Köpfchen an 
der geschwächten Halsstelle 
ab, und dank der entstande- 
nen haarscharfen Bruchrän- 
der dringt nun die köpfchen- 
lose Spitze des Haares leicht 
in die Haut desBerührenden 
ein, wobei die entstehende 
Druckwirkung den giftigen 
Zellsaft in die Wunde aus- 
treten läßt. Man erhält also 
tatsächlich so etwas wie eine 
Injektion in die Haut bei der 
BerührungeinerNessel.Das 
Giftder Nesselarten-früher 
fälschlich für Ameisensäure 
gehalten - ähnelt in seinem 
chemischen Aufbau dem ge- 
fährlichen Schlangengift, ist 
also ein Eiweißkörper sehr 
komplizierter Zusammen- 
setzung. So schmerzhaft 
auch mitunterdieBerührung 
mit einer Brennessel sein 
mag - wohlgemerkt: nur 
die starkem Sonnenschein 
ausgesetzten Blätter bren- 
nen kräftig, die im Schatten 
wachsenden haben entwe- 
der gar keine oder nur sehr 
wenigreife, stichvermögen- 
de Haare - so kläglich muß 
diese Pflanzenwaffe gegen 
die gleichartigen Verteidi- 
gungsmittel der tropischen 
Laportea-undLoasa-Artenge- 
nannt werden, deren Brenn- 
haare wirklich schwere Ver- 
giftungserscheinungen, ja 
selbst langandauernde Läh- 
mungen bewirken können. 


Brennhaar der großen Brennessel, Urtica 
dioica; links schematisiert, rechts Auf- 
lichtmikrophotographie, 100mal ver- 
größert 

Bilder und Zeichnungen Nihlitschek (4) 
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KLBEITERWEIN IM HERBSTSCHMLUCK, Wenige Pflanzen können sib im Schmucke 
ihrer herbstlichen Farben mif dem ostasiafischen Veitch s Wein, Parthenocissus fricuspidafa 
var. Veitchii, messen. Unser F ‘arbenbild laßf deuflich die so verschiedenen Tönungen erken= 
nen, die sein Laub annimmt. A Ile grünen, gelben und rofen Töne sind von Bronzeschaf- 


fierungen überlagert, die ihnen einen eigenarfigen Glanz verleihen. Bild Adelheid Müller 





Das Daus im Barten / Die Btume im Deim 
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DR hier gezeieten Bilder von 
AJ alten Gartentoren mögen als 
Ergänzung und Abschluß unse- 
rer früheren Betrachtungen über 
dasjapanischeWohnhausundden 
Japanischen Garten dienen. 
Das Eingangstor zu einem japa- 
nischen Garten sowie seine Ein- 
friedigung offenbaren uns viel- 
leicht am eindrucksvollsten in ih- 
rer Schlichtheit und würdigen 
Einfachheit die hohe Auffassun g, 
die der Japaner von seinem Haus 
und Garten als in sich geschlosse- 
nem einheitlichen Kunstwerk hat, 
dessen Gestaltungsgesetz von tief 
im Volk verwurzelten philosophi- 
schen Ideen getragen wird. 
30 wie seit Jahrhunderten das 
Streben des Volkes dahin ging, je= 
den Gebrauchsgegenstand des 
täglichen Lebens in seiner Form 
zu veredeln, um ihn dann im Sta:= 
dium seiner höchstmösglichen Ver- 
vollkommnun ga als typisierte 
Norm den kommenden Generati- 
„nen weiterzugeben,soarbeiteten 
eschlechter von Bauhandwer- 
erndaran,aufdem gesamten Ge- 
biete das Hausbaues und der In- 
Nenraumgestaltungallekonstruk= 
iven Details immer mehr zu ver= 
vollkommnen, um etwas zu schaf- 
ten, was als ewige Form im Volke 
Weiterleben kann, ganz gleich, ob 
“S sich nun um die Konstruk- 
tion von Fenstern oder lürenhan- 
elt, um ein Möbelstück oder um 
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die Ausbildung von der Witte: 
rung ausgesetzten Dächern, Ve- 
randen oder Gartentoren. 

Wir haben heute wieder den un= 
ermeßlichen Wert eines solchen 
überlieferten handwerklichen Er- 
fahrungsgutes schätzen gelernt, 
denn wir sehen an den »Bausün- 
den« vergangener Jahre, wohin 
die Abkehr von einer wirlich bau- 
meisterlichen Auffassung und 
Gestaltung jedweder Bauaufgabe 
führt, 

Es würde hier zu weit führen, 
wenn wir untersuchen wollten. 
warum bei uns diese Auffassung 
bis auf spärliche Reste £rotz un- 
sererflandwerkerschulen und un- 
serer kunstgewerblichen oder sti- 
listischen Vorlagebücher verloren 
gingund warum bei uns der hand- 
werklich selbstverantwortliche 
und schöpferische »Baumeister« 
durch den in erster Linie kommer- 
ziell denkenden »Bauunterneh- 
mer« verdrängt wurde, Wir kön- 
nen nur feststellen, daß die japa= 
nische Baukultur sich seit lan gem 
auf der gleichen Höhe halten 
konnte, weil die japanischen Zim- 
merleute noch heute die gleiche 
Stellung im Volke einnehmen wie 
einst ihre im Drama besungenen 
Zunfteenossen des Mittelalters. 
Die bewußte Pflege dieses über- 
lieferten Erfahrungsgutes ent. 
spricht derjapanischen)konomie, 
denn zu wiederholten Malen ha- 











bus und Schilfrohr handelt. Ganz unverständ.- 
licherweise kennt der Japaner bei seinen Zim= 
mermannskonstruktionen keinen Dreiecks- 
verband, was auch die Widerstandsfähigkeit 
der Häuser gegen Erdbeben sehr beeinträch- 
tigt hat. So sehen wir auch, wie die Streben 
bei einem von den Öartentoren in ganz fal- 
scher Richtung angebracht sind, so daß die 
Türflügel durchhängen. (Bild Seite 233, oben 
links). 

Die auf den ersten Blik hin vielleicht befrem- 
denden, eroßen und weit ausladenden Dach- 
aufbauten über den Toren sind für die Halt- 






























erößter Bedeutung, besonders da der Japaner 
ja keinen Schutzanstrich für Holzwerk kennt, 
sondern den allergrößten Wert auf die Erhal- 
tung der natürlichen Farbe und Maserung des 
Holzes legt. Außerdem passen sich Schwung 
und Linienführung und oft auch die Art der 
Dachdekung der Bedachung des Haupthauses 
und seiner Nebengebäude an, eben weil das 
Gartentorein leildieser Behausuneist, diemit 
dem Garten wiederum zu einem einheitlichen 
Ganzen zusammengeschmolzen erscheint. 









keiten des Landes zerstört, und nur die größte 
handwerkliche Schulung weitesterVolkskreise 
machte einen schnellen Wiederaufbau möglich. 
Diese handwerkliche Schulung sehen wir da= 
her in jedem Detail. Wir erkennen die außer- 
ordentlich akurate ÄAbdekung einer Garten- 
mauer mit sauber geformten Pfannenziegeln, 
die mit Falzen ineinandergreifen, und die Ver- 
wendung von den verschiedensten, zum Teil A 
verzierten Formsteinen als First-, Grat- und I ae 

Traufziegeln. Wir müssen an den hier gezeigs Ws MEN 1 EURTHEAN IE | | pr] A | 
ten Gartentoren das erstaunlich sorgfältige ®& NN) Eh a 

Gefüge allen Holzwerkesbewundern, und daß 
z.B. alle Pfosten am Boden auf erhöhten, flach 
abgeschrägten Steinen stehen, um die Boden- 
feuchtiekeit vom Holz fernzuhalten, oder wie 
einfache eiserne Schraubenbolzen einen liebe= 
voll verzierten Kopf als Schmuck erhalten. 

Die gleiche Sorgfalt wird auch auf die Aus- 
bildung der Türen und Tore selbst verwandt, 
sanz gleich, ob es sich nun um Holzgittertü- 
ren, Holzfüllungstüren oder lüren aus Bam- 
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Dieb Bilder dieses Artikels enisfammen einem Cre= I ee 
schenkwerk der japanischen Ärchitektenschafl an den a u E 
früheren Bund Deutscher Architekten. nn en : 


bi; ee Be A 
N Gar te hd a hen 


a 2m — Fur TE = D— — = - u; = - r = — - = - - n - ur h En 
’ D Bi F er = ” m ‚a > a ” f’ " Pr aa! u a ey Tre 
P. BE 3 wm - ae Nu. ir N En He N gi 
i : dee - ML. ‚ em : - | 1 i ] Mn E 
a En Pa : f | 1 il I ne | ’ = r „Sa et i Er = y“ = 0 r 
£ = e’ Fr a ! 4. - ” = E ’ de ’ r 
= 1 \ « ie - ie 4 r = 7 


X ee Ferienbhäufer in Italien 
En, Par Architekten: Griffini, Faludi, Boftoni 
Na Bu gehörten in Italiens be- 


cüterten Volkskreisen seit jeher zur un» 
ee bedingt notwendigen Ergänzung der Stadt- 
wi wohnung. Zwar unterschieden sie sich von 
der Art der hier gezeigten Häuser sehr we 
sentlich, denn zum Ferienaufenthalt wählte 
man meist einen richtigen Landsitz, der als 
»Herrschaftshaus« nur ein Bestandteil eines 
Landgutes und in seinen Größenabmes- 
sungen nichts weniger als beschränkt war. 
Landsitze dieser Art findet man inallenfrucht“ 
baren und klimatisch günstig oder in den 
Sommermonaten wenigstens erträglich gele- 
genen Gegenden. 

leder Stadtbewohner, der es nur einigerma® 
N £“ a ßen erschwingen kann, verläßt die Stadt im 
ee en Bi = Kr a a ET Juli und August, um der Hitze zu entgehen. 
( | IE en | e Br er "ba ie ==. m a SE Users Berlen er Wochenendhäuset 
wurden auf der letzten 5. Triennale, der gro° 
ßen, alle drei Jahre stattfindenden Leistung®“ 
schau von Kunst und Handwerk im faschist'- 
schen Italien, gezeigt. 
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Transporfables Ferienhaus für das Mittelgebirge, aus 
senormien Bauteilen. 

Holzgerippebau mif äußerer Ho lzverschalung und in- 
nerer Verkleidung mit »Celotesplatten«. Aufbauzeif 
acht Tage. [lberdeckte Terra sse, Wohnraum, drei 
Schlafzimmer mit fünf Betten, Bad und Küche, Bau= 
kosten 400 RM, 


Diese Hä user wurden im Äuftrage der Aus- 
stellungsleitung auf dem Ausstellungsge- 
lände, in einem sehr schönen alten Park in 
Mailand erbaut, wo große alte Bäume einen 
malerischen Rahmen für die Baulichkeiten bjl- 
deten. Einen idealeren Hintergrund kann sich 
gewiß kein Architekt für seine Versuchsbau- 
ten wünschen — während die gärtnerischen 
Anlagen für unseren Geschmack wohl viel zu 
wünschen übriglassen —, denn um solche han- 
delte es sich hier, so wie die gesamte Bauaus- 
stellung die erste öffentliche Deklamation ei- 
nes »neuen faschistischen Bauwillens« war. 
Billigkeit, Sparsamkeit in der Grundrißlösung 
und möglicherweise Serienherstellung der 
konstruktiven Bestandteile der Häuser war 
das Programm, das bei diesen Ausstellungs- 
bauten erfüllt werden sollte, 

Die Grundrisse entsprechen mit Rücksicht 
auf die Baukosten durchweo der gestellten 
Aufgabe, auf einer äußerst knapp bemesse- 
nen Grundflähe alle Wohnfunktionen mit 


dem geringsten Platzaufwand zu lösen und 


Ferienhaus für das Grebirge. 

Mif Rücksichf auf ein rauheres Klima bestehen die 
Außenwände aus Liegelmauerwerk und feilweiser 
Flolzverkleidung. Das Pultdach isf mif gewellfem 
Eternif eingedecht. Überdeckte Terrasse, Wohnraum, 
drei Schlafzimmer mit vier Beifen, Bad und Küche, 
Bauzeit I4 Tage. Baukosten 000 RM, 
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Raum für die Unterbringung m öglichst vieler 
Personen zu schaffen. 

Als Dachformen werden heute in Italien fast 
nur Flachdächer oder flach geneigte Pultdächer 
verwendet, was besonders bei der geringen 
überbauten Fläche der kleinen Ferienhäuser 
angebracht erscheint und außerdem im italie- 
nischen Klima eher möglich ist. Im merhin ent- 
spricht die Vorliebe für die reine kubische 
Form und das Flahdach wenig den Grund- 
sätzen wirtschaftlichen Bauens, denn die au- 
Berordentlich kostspielisen Isolierungen von 
Flachdächern gegen Wärme und Feuchtigkeit 
mit zumeistim Ausland patentierten odervon 
dortimportierten Baustoffen verteuern derart 
kleine Objekte empfindlich. 

So manches, was uns in Mailand als »letzte 
Lösung« der modernen Baukunst gezeigt 
wurde, war uns aus unserer hinter uns liegen- 
den eigenen Entwicklung der modernen Bau- 
kunst nicht unbekannt. Was wir elücklich als 


»bolschewistische Bauweise« überwun den 





oder abgelehnt hatten, war anfänglich im fa- 
schistischen Italien als stile tedesco hartnäckig 
bekämpft oder gar verlacht, um kurze Zeit dar- 
auf als faschistische Baukunst weiterzuleben. 
Wir mögen heute darüber lächeln, wir mögen 
auch die scheinbar zähe Lebensfähigkeit eines 
Irrglaubens an das Idol eines internationalen 
Baustils in einem befreundeten Lande be- 
dauern — Italien geht unbeirrt den einge- 
schlagenen Weg der modernen und konstruk- 
tivistischen Bauweise weifer, um durch einen 
bewundernswert konzentrierten Kräfteein: 
satz in der Baukunst einmal die Ausdruce- 
form zu finden, die als Symbol des eigenen 
nationalen Zeitgeistes gelten kann und be; 
größeren staatlichen Bauaufgaben seine Re- 
präsentation in tiefstem Sinne erfüllt, Nach 
den Worten von Roberto Pappini: »Das Ita- 
lien von heute willden kommenden Gescled- 
tern nicht nur als eine Wärterin von Altertü- 
mern erscheinen, noch viel weniger als eine 


Fälscherin alten Irödels.« FH. Notfbh 
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Weißbläfiges Crinum Powellii — Bilder Böhme (2) 


Tagebud der Zimmergärtnerin 
1. bis 5. Oktober. Altweibersommer hat ein= 


gesetzt mit seinen silberweißen Fäden! Lei- 
der kommen aber zugleich die Öhrwürmer in 
unsere Wohnungen, Nun habe ich gerade mit 
diesen Tieren merkwürdige Dinge erlebt: Rak- 
teen, besonders die ganz dicht behaarten, hat 
eine breite, flachgedrückte Art dieser licht- 
scheuen Gesellen vollständigvon den Schmier= 
läusen befreit, ohne der Pflanze zu schaden, 
auch die Clivie ist ganz rein geworden nach 
dem Besuch eines solchen lieres; meine Me- 
sembrianthemum, die blühenden Steine, hat 
aber ein walzenförmiger Ohrwurm erbärm- 
lich zugerichtet. Auch eine Kellerassel hat mit- 
geholfen. Ich habe nun sehr acht und gehe, 
mitder laschenlampe bewaffnet, jeden Abend 
durch unsere Blumengesellschaft. 

6, bis 10, Okfober. Kühl werden die Nächte. 
Wir müssenernstlich daran denken,alle Pflan- 
zen langsam ins Winterquartier zu bringen, 
Darum werden nun die winterlichen Aufstel- 
lungsmittel hervorgeholt. Ein paar Küchen- 
hocker mit beweelichen Rädern haben sich 
hierfür glänzend bewährt, Zinkblech mit er- 
höhtem Rand, etwas größer als der Hocker, 
gestattet eine sichere Aufstellung. Wir be- 
decken das Zinkblech mit feinem Kies, da er 
die lemperaturschwankungen des Bleches ab- 
hält. Der Hocker ist niedriger als die Fenster- 
bänke, die Pflanzen erhalten somit volles 
Licht von oben; auf den gebräuchlichen Blu- 
menkrippen könnten sie dasnicht bekommen, 
denn sie wären zunahean der Zimmerdede., 
Einen weiteren Vorteil hat die leichte Beweg- 
lichkeit eines mit Rädern versehenen Gerä- 
tes: es kann schnell bei großer Kälte wegge- 
schoben werden, ohne die Pflanzen aus dem 
gewohnten Lichtwinkel zu bringen. 


Wir besorgen uns auch Glasscheiben in Höhe 
der Pflanzen, um sie vor Zugluft zu schützen, 
die immer an den unteren Fensterrahmen ein- 
dringt. Dies sieht viel schöner aus als jeder 
andere Schutz, und das Glas läßt die Pflan- 
zen im vollen Genusse des Lichtes. 

Ins warmgehaltene Zimmer müssen die Bro- 
meliaceen, vor allem die Billbereien. Hechtien 
halten im kühleren Zimmer aus, Volkameria, 
Clerodendron fragans, Brunfelsia, die nun 
ruhen, vertragen die Temperatur des Schlaf- 
zimmers. Der große Kakteenkasten bekommt 
ein Blumenbrett oben auf die dem Zimmer 
zugekehrte Seite, wir brauchen im Winter 
zur Lüftung ja nur vorn die Türen. Hier oben 
hat so manches Platz, auch die Campanula- 
stöcke; die nun ruhenden Kakteen nehmen 
die leichte Verdunkelung durch die zarten 
Ranken nicht weiter übel. 

11, bis 15. Okfober. Unser heller Vorplatz hat 
einen Dauerbrenner bekommen, hier werden 
sich am Nordfenster diegroßen Blattbegonien 
wohl fühlen, das Zypergras, Cyperus, und 
der Zierspargel, Asparagus. 

Auch Seirpus gracilis, das Frauenhaar, wol- 
len wir lieber dieses Jahr wärmer stellen, denn 
nach einer einzigen kühlen Nacht blieb im ver- 
gangenen Frühjahr ein Stock nur mit einem 
einzigen [rieb übrig. 

16. bis 20. Okfober. Ein paar kleine Pflanzen 
aus dem Balkonkasten, einige Begonia sem- 
perflorens, sollen eingetopft uns mit Blüten 
erfreuen ; der Zimmerahorn kommt ins warme 
Zimmer, er sollnoch eine Weile weiterblühen, 
nur der große muß wegen Platzmaneels ins 
kühle Zimmer. Hierher kommt auch die Be- 
loperone, sie hat den ganzen vergangenen 
Winter dort blühend zugebracht. Ebenso fühlt 
sich hier das Wandelröschen, Lantana hybrida, 


wohl,neben den Säulencereen, Opuntien,Äga- 
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Breft mif Schutzgiffer auf dem Kakteenkasten 


ven und Äloen. In einen Kakteenkasten stel- 
len wir die Euphorbien und andere Sukkulen- 
ten,siebekommen genugMorgensonne.Üllean- 
derfindetseinen Platzaufdem I[reppenabsatz, 
am hellen Fenster, das als Kontrolle ein Ther- 
mometer bekommt; auf der Treppe steht 
auch eine Reihe von Gewächsen, denen einige 
Grad unter Null nichts schaden, vor allem das 
eroße Kübel-Crinum, das im Freien eben noch 
Blüten brachte, eine Folge des späten Sonnen: 
scheines. Es ist ein Crinum Powellii, dessen 
eroße Zwiebel als winterhart gilt, das aber 
besser blüht und gedeiht, wenn es bei wenig 
Frost hell mit ein paar Blättern überwintert 
wird. Es braucht, um reich zu blühen, einen 
sroßen Kübel, reichlichphosphorhaltigen Dün- 
ger und im Winter sehr mäßige Feuchtigkeit. 
21. bis 25. Oktober. Unsere RKnollenbegonien 
nehmen wir ebenfalls ins Haus und stellen 
sie frostfrei auf, bis zum März brauchen die 
Knollen keine Pflege mehr. | 
Unsere Fuchsien vertragen einige Grad Bälte, 
die Pelareonien indessen lieben sie nicht; mit 
einem Tuche überdeckt, überstehen sie höch- 
stens einen leichten Reif. Odierpelargonien 
stellen wir ins kalte Zimmer sehr hell, Zim: 
mertannen, Äzaleen, die sehr frostempfind- 
lich sind, kommen ins kalte Zimmer, auch die 
Kapmalven. Helxine Soleirolii hatten wir ver- 
gangenes Jahr völlig vergessen, sie überstand 
aber ohne Schaden 3° C unter Null und 
lebte kerngesund weiter. Die Farnkräuter 
wollen wir dieses Jahr in der ungeheizten 
gedeckten Veranda halten, etwas milder als 
im Freien ist es hier doch. 

26. bis 31. Oktober. Nun räumen wir auch un: 
sere Pelargonien in das Haus, die alten Stöcke 
in den hellen Keller, die jungen hell ins kühle 
Vorzimmer, die Fuchsier. in den Keller, die Ro- 
sen bleiben draußen, vertragen bis zu — I 6 














Fechtia myriantha 


Die großen Clivien kommen ins mäßige warme 
Zimmer, Agapanthus wenig hell unter einen 
Jisch. Im Keller wurde er zu schlecht! 

Die großen blühfähigen Zwiebeln vom Ritter- 
stern, Flippeastrum, werden immer weniper 
gegossen, sie benötigen jetzt ganz wenige Licht, 
ebenso die Hymenocallis. Sie werden nach 
dem Einziehen oanz trocken im nicht zu küh- 
len Raum aufgehoben, die Flippeastrum brau- 
chen dagegen hie und dakleine Wassergaben, 
denn die unteren Wurzeln leben auch im Win-= 
ter weiter. 

Wir bemerkten heute morgen durch das Maxi- 
malthermometer, daß trotz der Strohdecke 
eine Wärme von nur$8°’Cim Orchideenkasten 
herrschte. Darum werdenwirden Temperatur- 
regler einbauen, sonst leiden unsere Pflanzen! 
Es kommt nun eine Zeit der Sorge für unsere 
Orchideen. Wir wollen daher den Kasten 
mittels einer Glasscheibe in zwei Abteilungen 
teilen, denn die treibenden Cypripedien ver- 
langen eine größere Luftfeuchtigkeit als die 
ruhenden andern Pflanzen, Auf der Seite der 
treibenden Pflanzen wird noch ein kleines 
Zusatzheizkabel eingelegt, um eine größere 
Wärme zuerzielen. Dasistauch fürdas Odon- 
toglossum und die Lceyaste sicher von Vorteil, 
denn diese beiden können dann kühler gehal- 


ten werden. Olga Böhme 


Difhofsmügen 
EDER angehende Kakteenliebhaber kennt 


Astrophytum myriostioma, die unter dem 
Namen Bischofsmütze bekannte Kakteenart 
mit fünf Rippen und dicht über den Körper 
verteilten, kleinen, weißen Wollflöcchen, die 
der Pflanze ein weißliches Aussehen geben. 
Ein Stachelkleid, wie wir es sonst bei Kugel- 
und Säulenformen gewohnt sind, fehlt. Es 
ist kein Nachteil für den nach Pflanzenschön- 
heit suchenden Kakteenfreund. Die wunder- 
volle regelmäßige Körperform tritt dafür um 
so wirkungsvoller in Erscheinung. Den Som- 
mer über erscheinen am Scheitel die prächti- 
gen, gelben Blüten, die sich aber nur in der 
vollen Sonne entfalten. 

Daß die Pflanze einer Bischofsmütze ähnlich 
sieht, ist kein Zufall und keine Laune der Na- 
tur, und es erhöht die Freude des Beschauers, 
wenn er mit der eigenartigen Form zugleich 
die darin sich offenbarende wundervolle 
Zweckmäßigkeit bewundert. Heiße, regen= 
arme (sebiete Mexikos sind die Heimat der 
Pflanze. Der gedrungene Körper mit seiner 
kleinen Oberfläche, seiner derben Oberhaut, 
verhüllt durch die vielen Wollflöckchen, ver- 
dunstet nur wenig von dem lebensnotwendi- 
gen Wasser, das die Pflanze in dem saftrei- 


Vierrippige, weißbeflockfe Bischofsmütze von oben 





chen Gewebe ihres Körperinnern als Vorrat 
für lange, regenlose Zeiten aufspeichert. Die 
Unterteilung des Körpers in Rippen vergrö= 
Bert die Assimilationsflächen, die vielen Woll- 
flöckchen schützen das Chlorophyll vor Zerstö- 
rung durch dieallzukräftioen Sonnen strahlen, 
Eine für den Myriostigmenfreund wertvolle 
Eigenschaft dieser Gattung ist, daß sie sich 
zu züchterischen Versuchen vorzüglich eignet. 
Namhafte Kakteenliebhaber verurteilen zwar 
derartige Versuche und verlangen, daß nur 
die in der Natur vorkommenden reinen Arten 
in Pflege genommen und vermehrt werden. 
Doch mit derselben Berechtigung, mit der an- 
dere Pflanzenfreunde sich eine Sammlung von 
Iris germanica-Sorten oder von Kaktus-Dah- 
lien anlegen, darf der Kakteenfreund versu- 
chen, durch Züchtung eine Sammlung der ver- 
schiedensten Formen von Bischofsmützen 


Asfrophyfum myriostigma, die weiße Bischofsmüfze 
mif fünf Rippen, im Vordergrund, blüht off schon in 
einer Größe von 3 cm Durchmesser, A. ornafum. in 
der Bildmitte, mit achf Rippen und gelber Bestache- 
Jung, blüht erst als größere Pflanze. 
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aufzubauen, In der Natur kommt neben der 
fünfrippigen, weißbeflockten Art noch eine 
vierrippige, weißflockige und eine fünfrippige, 
grüne, flöckchenlose Form vor. Mit anderen 
Kakteenarten der Untergattun g Astrophytum 
lassen sich die Bischofsmützen ohne beson-= 
dere Mühe kreuzen, und dadurch besteht die 
Möglichkeit, Merkmale anderer Astrophyten 
in die Bischofsmützen hineinzuzüchten, zum 
Beispiel größere, derbe Wollflocken, eine grö= 
Bere Rippenzahl, spiralig gedrehte Rippen, 
höhere, spitze oder niedere, stumpfere Rip- 
pen. Das Ziel könnte eine Sammlungmitvier-, 
fünf-, sechs=, sieben- und achtrippigen For- 
men sein, von denen jede grün und löckchen- 
los oder mit wenigen, vereinzelten Wollflocken 
besetzt oder mit einem dichten Überzug von 
kleinen oder erößeren Flöcchen auftreten 
kann. Die Rippen können gerade verlaufen 
oder spiralig gedreht sein. Bei der Züchtung 
erhält man häufig auch panaschierte Pflanzen, 
Pflanzen, deren Körper teilweise chlorophyl]: 
los sind und die dadurch gelb und grün ge- 
streift oder gefleckt erscheinen, so daß sich 
dadurch die Zahl der möglichen Kombinatio- 
nen noch weiter erhöht. 

VielGeduld gehört zu solchen Versuchen, Ein 
Beispiel: Um eine vierrippige, orüne Bischofs- 
mütze zu züchten, ein leicht erreichbares Ziel, 
kreuzte ich die vierrippige, weiße mit der fünf- 
rippigen, grünen Form und erhielt Bastarde. 
teils vier=, teils fünfrippig, mittelmäßig dicht 


Asfrophyfam=-Hybride mit fünf spiralig gedrehfen 
lippen, beseizf mif verhältnismäßig derben Woll- 
flöckchen. 





Links: Die grüne snackfe« Bischo/fsmülze besitzf in der Regel fünf Rippen. Die vier= und sechsrippigen Formen sind Züchfungen. 
Rechts: Weiße Bischofsmülzen mif vier, fünf, sechs und sieben Rippen, — Bilder Gräser (5). 


mit Wolllöckchen besetzt. Diese Bastarde 
wurden wiederum unter sich gekreuzt, um 
eine neue Generation, die Enkel der beiden 
Ausgangspflanzen, zu erhalten. Unter nahezu 
500 Sämlingen haben drei sich zu vierrippigen, 
erünen Bischofsmützen entwickelt. Fünf, 
meist noch mehr Jahre dauert es, bis die 
Pflanzen blühfähig und kräftig genug für die 
Samenzucht sind, das heißt, Jahrzehnte sind 
nötig, um eine Züchtung durch drei oder vier 
Generationen durchzuführen. Hunderte, oft 
Tausende von Samen müssen gewonnen und 
ausgesät und ebenso viele Sämlinge einige 
Jahre gepflegt werden, bismanerkennen kann, 
ob sich Pflanzen darunter befinden, beidenen 
Merkmale in der von uns gewünschten Weise 
kombiniert sind, 

Diese Art, sich mit Rakteen zu beschäftigen, 
hat noch einen besonderen Weiz. Wiemancher 
Kakteenfreund bedauert, nicht dabei sein zu 
können, wenn Wissenschaftler oder Berufs= 
kakteensammler und Händler in die Heimat- 
sebiete der Kakteen ziehen, um neue Ärten 
und Formen zu suchen. Da dankt der Daheim- 
gebliebene den Bischofsmützen, wenn sieihm 
die Möglichkeit geben, auch zu Hause auf Ent- 
deckungen auszugehen und Jagd auf Kakteen- 
neuheiten zu machen. R. Gräser 


Die Auguft-Sonderfchau 
Dresden 1936 


IE August-Sonderausstellungederleichs= 
| gartenschau Dresden vom 2%, bis 95. Au- 
gust war beherrscht von einer Fülle von Gla- 
diolen, die allesandere dagegen verschwinden 
ließ, obwohl wieder interessantes Material 
vorhanden war. Ind gesteigert wurde die 
Wirkung durch die glücklicherweise einheit- 
liche und gut getroffene Auswahl der Gefäße, 
die das nötige Schwergewicht abgaben gegen 
die Masse der dicht gesteckten Gladiolen. 
Leuchtendrotineinerweithinwirkenden hoch- 
roten Farbe standen hier vor allem die großen, 
weit geöffneten Blüten von »Rassel« und in 
einem eigenartigen, klaren Schwefeloelb die 
Blüten von »Do X«, Die erste ist eine ausge- 
zeichnete Schnittblume, und die zweite, eine 
sehr langährige Gladiole, dürfte wohl als die 
größtblumige, heute auf dem Markt befindli-= 
che gelbe Gladiole anzusprechen sein, 

Den Höhepunkt bildete aber der Mittelraum 
der Schau, dessen Wasserbecken die Luft et- 
was abkühlte. Es ist noch immer ein Problem, 
wie man die Auswirkungen, die sich durch die 
Ansammlungen von vielen Menschen in so 
kleinen Räumen ergeben, abmildert,dennauch 
in dieser Schau drängten sich die Besucher in 
den Gängen. In Räumen ohne Ventilatoren 
leiden die Blumen zu schnell, daran können 
auch die zwischen den Vasen ausgelegten Eis=- 
stücke nicht viel ändern. 

In einem reinen Weiß standen Rispen von 
»(eheimrat Duisberg«, jener neuen, stark-= 





wachsenden und großblumigen Züchtung, mit 
dem 1. Preis ausgezeichnet; in Lachs »Schöne 
von Röln«. Ein eigenartiges Orange zeigt 
»Käthe Neuland«;einheitlich in der Farbe, pur- 
purviolette, edle Blüten standen bei »Charles 
Dickens« an langen Ähren. Die Sorte wächst 
stark und bewährt sich als vorzügliche Schnitt- 
blume. Sehr früh kommt schon die rosafarbe- 
ne »Marschall«. Ausgeprägt in der Farbe er- 
schien auch »Wolfgang von Goethe«, kräftig 
salmrot. An der Züchtung fällt der starke 
Wuchs auf, die großen Blüten erscheinen 
leicht gewellt. Meinem Gefühl nach geht über- 
haupt von der einheitlichen Farbe eine viel 
stärkere Wirkung aus als von gemischten T'ö- 
nen, wie man in der Ausstellung immer wies 
der feststellen konnte, Züchtungen wie die 
neuere »Da Capo« in ihrem Hellrosa, mit 
Dunkelrosa durchflossen, mögen die Grenze 
bilden, obwohl hier die große Anzahl der 
gleichzeitig offenen Blüten angenehm auffällt. 
Der Eindruck der Gladiolenschau war stark 
und hat sicher viele Gartenfreunde zusam- 
men mit der Freilandschau, in der die Gladio: 
len auch tonangebend vertreten waren, auf 
die Schönheit dieser noch zu wenig verwen- 
deten Knollenpflanze aufmerksam gemacht. 
Denn gerade durch ihre doppelte Aufgabe, 
sich zum Schnitt und zur Zwischenpflanzung 
zu eioenen, kann die Gladiole ungeahnte Far- 
benwirkungen in den sommer- und herbst- 
lichen Garten bringen. 

Aber doc blieb in der Hallenschau trotz aller 
überraschenden Uualitätsleistungen der 
Wunsch offen, die Pflanzen möchten viel wei- 
ter auseinander gerückt sein, Man ist im er- 
sten Augenblick immer wie überwältiot von 
der Fülle der Farben, der vielen Ausdrucks- 
mößglichkeiten, die auch in den Blüten der Gla- 
diolen liegen, und erst langsam kommt man 
dazu, die Schönheit der einzelnen Züchtung 
zu sehen. Das muß nicht sein. Ich könnte mir 
gut denken, daß auch dem Liebhaber mehr 
damit gedient wäre, wenn.nicht Riesensträuße 
das Ziel der Aussteller wären, denn das ist 
bei der Eignung gerade der Gladiolen in den 
heute erreichten starkwüchsigen Sorten leicht 
möglich, sondern, wenn die ausgestellten Sor- 
ten etwa nach Farben geordnet wären. So 
hätte der Fachmann wie der Liebhaber eine 
Möglichkeit, zu vergleichen, gewünschte Far- 
ben — jeder, der mit Pflanzen umgeht, hat 
wohl eine Lieblingsfarbe, die er immer wieder 
in den einzelnen Pflanzenarten sucht — aus- 
zuwählen, Man muß nicht unbedingt mehrere 
Reihen von Gefäßen hintereinander aufstel- 
len, Dem Umfang nach waren bis jetzt alle 
Dresdener Hallenschauen richtig aufgebaut, 
denn grundsätzlich ist es besser, kleine als 
große Schauen aufzuziehen, die den Besucher 
überwältigen, ihn aber letzten Endes doc leer 
weggehen lassen, 

Bei den Topfpflanzen war auch wieder das 
gewohnte Bild unserer deutschen Marktware 
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zu sehen. So das große Teupelsche und Latt- 
mannsche DBegonia rex-Dortiment in der 
wundervollen Blattönung, ferner Myrthen, 
Coleus und andere lopfpflanzen, die nie ih- 
ren Reiz verlieren werden. Lonicera japonica 
aureifolia wurde in schöner Entwicklung als 
Rankpflanze gezeigt, ebenso Vitis tricolor. 
Stephanotis floribunda mit immergrünen, le- 
derartieen Dlättern rankte am Spalier und 
zeigte schöne weiße Blüten. Sehr interessant 
istSedum carneum mit schmalen, weißßgrauen 
Blättern, die an nach allen Seiten des T'opfes 
herunterhängenden, 40 cm langen Trieben 
sitzen, 

Ausgezeichnet standen die Bougainvillea gla- 
bra Sanderiana da, überschüttet mit dunkel: 
violetten Blüten. Sehr schön dunkelleuchtend- 
rot blüht B. g. »Ruser's Crimson Lake«. Sie 
wurde auch als Schnittblume gezeigt und sollte 
in dieser Verwendung mehr geführt werden. 
Nicht überzeugen konnten aber die ausgestell- 
ten Beloperone guttata. Wenn sich die braun- 
rote Farbe der Brakteen nicht intensiver er- 
reichen ließe, brauchte man nie damit zu rech® 
nen, daß sie zu einer großen Verbreitung in 
Liebhaberkreisen kommen würde. Es scheint 
aber nur eine Rulturfrage zu sein, und es 
wäre schade, wenn etwa die Bemühungen der 
Kultivateure, hinter das Geheimnis der Än- 
sprüche dieser lange wirkenden lopfpflanze 
zu kommen, durch nicht ausbleibende ÄAn= 
fangsmißerfolge eingestellt würden. Sie hat 
sicher eine Zukunft. Der Liebhaber greiftgern 
nach Neuem, und darum wurden auch die 
ausgestellten Pflanzen von Begonia elatior 
»Baardse's Ornjezon«, einer Neuheit von 
1936, so bewundert. Sattrotorange große Blü- 
ten trägt die sich robust aufbauende Pflanze. 
Dazu kommen große Blätter. Noch stärker 
wirkten die Stöcke von B.e. »Baardse's Won- 
der«, die tatsächlich ein Wunder an Farben 
bildeten. Es ist ein brennendes Rot, in das 
sich etwas Zinnober mischt. Leider scheint 
aber dieser Neuheit von 1935 der füreine Topt- 
pflanze nötige gedrungene Wuchs zu fehlen, 
denn die gezeigten Exemplare bauten sich 
hoch und nur mit einem Mitteltrieb auf, der 
noch dazu angebunden werden mußte. Den 
Vorzug der Buschigkeit besitzt dagegen 
»Baardse's Ornjezon«, obwohl auch sie sich 
pyramidal entwickelt. 

Daß man auf Einjahrsblumen als Topfpflan- 
zen mehr zurückgreifen sollte, bewies Celosia 
»Goldfeder«, die eingetopft gezeigt wurde. 
Reich waren unter den Einjahrsblumen aud 
Astern vertreten, und das mit Recht, arbeitet 
doch gerade die gärtnerische Züchtung hier 
sehr stark an der Neuschaffung von Farben 
und Formen. Aber auch die große Zahl der 
mit Ballen zu versetzenden Einjahrsblumen: 
wie Balsamine, Impatiens balsamina, Neme- 
sie, Nemesia, Schizanthus, die in der letzten 
Schau so vorzüglich gezeigt wurde, Kreuz: 
kraut, Senecio elegans, Studentenblume, Ta- 


getes, oder Zinnien sollten Anreiz seben, sie 
im Topf anzubieten, gekauft werden sie si- 
cher. Und das könnte eine wertvolle Erweite. 
tung solcher Blumenschauen sein, wie sie 
Dresden auch dieses Mal wieder mit sroljem 


Erfolg durchgeführt hat. Karl Wasner 


Die halt man gefchnittene Bladiolen 
lange frifch? 
TTER einmal die Gladioleals Schnittblume 


YY ausgeprobt hat, wird immer wieder dar- 
auf zurückgreifen, denn sie eionet sich in folge 
ihrer Eigenart, die einzelnen Blüten nachein=- 
ander zur Entwicklung zu bringen, von selbst 
zur Verwendung in der Vase, Äber jeder, der 
Schnittblumen ins Zimmer stellt, möchte sie 
möglichst lange frisch halten. Wie reagiertnun 
die Gladiole auf den Schnitt? Otto Armbrecht 
gibt im Jahrbuch 1935 der Deutschen Dahlien- 
und (sladiolengesellshaft die An weisung, 
Gladiolen nur früh am Norgen zu schneiden, 


wenn sich die untere Blüte öffnet. Dann muß 


sie sofort in ein Gefäß mit kaltem Wasser ge= 
stellt werden, und zwar ganz senkrecht, damit 
die Ähre sich nicht umbiegt. So kommen die 
Pflanzen für ein paar Stunden an eine kühle 
Stelle, die vor Zugluft geschützt ist. Nach die- 
ser Zeit kann man die Gladiolen mit Erfolg 
in Vasen stellen. 

Wie bei allen andern Schnittpflanzen auch, 
muß man das Wasser täglich erneuern. Auch 
das Neuanschneiden der Stiele ist nötig und 
wichtig zur Pflege, denn das dauernde Nach- 
fließen von Wasser in die unverstopften Ge- 
fäße der Pflanzen ist stark entscheidend für 
die Haltbarkeit der Gladiolen. Fördernd 
kommt hinzu, die Ähren sehr locker in der 
Vase zu verteilen, um den einzelnen Stielen 
genügend Luft zu lassen. Wenn man diese 
Maßnahmen beachtet, ist es durchaus mög- 
lich, geschnittene Gladiolen bis 20 Tage in der 
Vase frisch zu halten. K. W. 








Krofus im Doppelfenfter 
A einem schönen Oktobertage kramte ich 


alle schalenartige Gefäße, die ich nur auf- 
treiben konnte, zusammen: niedrige Vasen, 
gläserne Aschenbecher, Bonbonnieren, bunte 
Töpfchen, Marmeladeschalen undnichtzuletzt 
lange, schmale Blechdosen von Fischkonser- 
ven, die ich mir mit Emaillelack dunkelerün 
angestrichen hatte. Bis zum Rande wurden 
sie mit leichter Gartenerde gefüllt und dann 
Krokuszwiebeln, vor allem die schöne sold- 
gelbe Sorte, mit leichtem Druck hineinge- 
stopft, eine dicht neben der andern. Nach 
einer kräftigen Dusche mit der feinen Brause 
wanderte dann alles in den Keller auf ein 
Brett in halber Höhe, eine Lage Holzwolle — 
oder noch besser Moos — darauf, und ein 
Pappkarton darüber, damit alles schön im 
Dunkeln bleibt und sich schön feucht hält, so 
daß wir nicht zu oft zu gießen brauchen. 
Und bald nach acht bis zehn Wochen, sind 
die kleinen, weißen [riebspitzen schon 5 bis 
ö cm lang geworden, und ein dichtes Gewirr 
von dünnen Wurzeln hat in feinen Äderchen 
von der Handvoll Erde Besitz ereriffen und 
vor lauter Eroberungsfreude die Zwiebeln in 
die Höhe gedrückt, was aber nichts schadet. 
Mitte Januar ist es dann so weit, daß wir die 
Schalen aus dem Keller holen und uns vor 
lauter UIngeduld und Nichtabwartenkönnen 
die Freude verderben. Denn immer wieder 
bringt der ungeduldise Anfänger die zarten 
Triebe aus dem kühlen, feuchten Keller, ähn- 
lich der des anrückenden Vorfrühlings, in die 
warme, trockene Luft des Wohnzimmers. Da 
kommen dann sehr schnell die schmalen, sil- 
brigweiß gerieften Blätter heraus und täu- 
schen ein Gedeihen und Wachsen vor, Aber 
die gelben Knospenflecken, die vorher so zart 
durch die Haut der Triebe schimmerten, rücken 
nicht mehr von der Stelle, denn die dünnen 
Hüllen können in der »Trockenkammer« un= 
seres Zimmers die zarten Knospen nicht vor 
dem Verdorren schützen, Und dann ist es 
aus, nichts kann mehr helfen! 
Wir stellen die Krokusschalen also nur ins 
kühle Zimmer oder zwischen die Fenster. Da 
können sie dann auch in der Sonne stehen. 
Ganz plötzlich ist dann eines lages ein Bü- 
schel gelber Knospen da, klein und schmal in 
der Morgenfrühe, groß und offen in der Mit- 
tagssonne. Äber man lasse sie nur ruhig in 
dem holzbegitterten Gefängnis des Doppel- 
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fensters weiter stehen als leuchtende Früh- 
lingsinseln zwischen dem Februar draußen 
und dem Ofen drinnen! Dann kommt jeder 
Trieb mit seinen drei bis vier Knospen, und 
der Blütenstrauß wird jeden Tag dichter und 
leuchtender! 

Zum Schluß nun noch eins: die abgeblühten 
Zwiebeln faulen zuweilen, besonders in 
schwererem Boden, wenn man sie gleich nach 
der Blüte in den Garten ptlanzt, denn sie 
haben ja ihr diesjähriges Wachstum hinter 
sich, wollen ruhen und können sich der Feuch- 
tigkeit des Bodens nicht recht erwehren. Also 
lieber bis zum Herbst im Keller trocknen 
lassen und dann erst in die wilde, bunte 
»Blumenwiese« bringen. M.E, Wocke 


Blumen am zu fonnigen Fenfter 
I; der Großstadt sind mand&e Straßen so 


gelegen, daß eine Häuserreihe von den 
Strahlen der Morgensonne bescienen ist, 
die andere aber wird vom Schein der Mittags=- 
sonne plötzlich heiß getroffen. Die Leute, die 
in den Häusern dieser Seite wohnen, haben 
es schwer mit ihren Blumenpflanzen am Fen- 
ster. Bestimmt ist es für die Blumenfreunde 
an der Morgensonnenseite viel leichter, weil 
sich die Sonne hier ganz allmählich zeigt. Ihre 
Wärme wirkt schön langsam, wie es die Pflan- 
zen lieben, 
An der Südwestseite prallen die heißen Strah- 
len der Mittagssonne plötzlich an die Fenster. 
Das ist natürlich nicht gut für die Pflanzen. 
Sie sind eben empfindende und zum Teil auch 
empfindliche Lebewesen, die Zeit haben müs- 
sen, um sich mit ihren Blätterzellen nach den 
Sonnenstrahlen einzurichten. Obwohl alle 
Blumen die Sonne lieben und sich gern auf 
deren Lichtstrahlen einstellen, haben sie doch 
Mühe damit, wenn sie zu plötzlich heiß an 
ihre Blätter brennen. 
Wer nach außen schrägverstellbare Rolladen 
an den Fenstern hat, kann von Glück reden. 
Ändere, durchbrochene oder durchsich tige, 
Halbschattenspender könnten ja selbst gefer- 
tigt und angebracht werden, aber sie stören 
im Straßenbild, sind auch lästig, weil sie täg- 
lich nach dem Sonnenschein wieder umständ- 
lich entfernt werden müßten. 
Die Blumenpflanzen am Fenster sollen den 
ganzen Sommer und Herbst bis zu den ersten 
Nachtfrösten gesund aussehen und je nach 
Art üppig und voll blühen, Trotzdem sieht 





aber der umsichtige Liebhaber an den Häu- 
serfronten der heißen Südwestseite im Juni 
schon kränkelnde Pflanzen. Er hört die Leute 
sagen: »Ach, wir haben mit den Blumen am 
Fenster kein Glüc!«, obwohl das mit Glück 
nichts zu tun hat, Es genügt nicht, Blumen- 
freund zu sein, man muß sich in das Pflan- 
zenleben etwas hineinfühlen und einige 
Kenntnisse und Erfahrungen gesammelt ha- 
ben. Bei ihnen ist das Bodenleben in der 
Topferde im Juni schon vor Hitze ausgestor- 
ben, unter solchen Umständen können die 
Pflanzen natürlich nicht gedeihen. Man muß 
sich zu helfen wissen und das Heißwerden 
der Erde in den Töpfen verhindern, am son- 
nigen Fenster eine Vorbedingung zur guten 
Kultur. Die nützlichen Bodenbakterien, über- 
haupt das ganze Bodenleben, »Edaphon« ge- 
nannt, ist auch für das Gedeihen der lopt- 
pflanzen unentbehrlich. Durch Vorbereitung 
des Bodens macht dieses Bodenleben es erst 
den Pflanzenwurzeln möglich, Nährstoffe auf- 
zunehmen, 
Obwohldasnotwendige Bodenleben beiRälte 
unter 4° C ruht, braucht es doch zu seiner 
wirksamen Lebensweise keine große FHlitze, 
sondern mehr eine gewisse, sehr mäßige Wär: 
me, die wir Menschen schon als Kühle emp- 
finden, Das Verhältnis ist ungefähr so wie 
unsere Kellertemperaturen. Wir empfinden 
unsere Neller im Winter als warm und im 
Sommer als kühl, weil die Temperaturen 
draußen zwischen Sommer und Winter sehr 
schwanken, in den Kellerräumen aber fast 
oleich bleiben. Aus diesem Grunde lieben die 
Pflanzen einen nur kühlwarmen Boden. Sie 
lieben einen »kalten Fuß«, wie es der Gärtner 
nennt. Diesen »kalten Fuß« muß man ganz 
besonders den Blumenpflanzen am zu son= 
nieen Fenster schaffen und erhalten. Jeder 
bepflanzte Kakteentopf wird in einen leeren 
gestellt, vor den Töpfen wird dann noch ein 
Hartholzbrett, welches 2 cm über die Töpfe 
ragt, angebracht, Wenn eine ganz gewissen- 
hafte Fürsorge getroffen werden soll, benagelt 
der Blumenfreund das Brett an der Sonnen- 
seite noch mit einem ? mm starken Eisen- 
blech, Zum Hause passend angestrichen, fällt 


Dichroa febrifuga 


das nicht auf. Kleine 
Kieselsteineaufdie Erde 
der Töpfe zu legen, ist 
noch weiter von Vor- 
teil. Die Rakteen, diese 
eigenartigen Rinder Flo- 
ras, wachsen in ihrer Hei- 
mat vielfach zwischen 
Steingeröll und Fels- 
stüken, ihre Wurzeln 
wollen darum einen küh- 
len Topfrand und Steine 
fühlen. 
Außer den Kakteen und 
Sukkulenten sagt allen 
anderen Blumenpflan- 
zen der geräumige Blu- 
menkasten besser zu als 
Töpfe, Dieser soll aber 
an der heißen Südwest- 
seite ganz aus Hartholz 
sein. Buchenholz ist am 
besten. Holz von Eichen 
enthält zu viel Gerb- 
säure. Auc der Blumen- 
kasten erhält das Schutz-= 
blech, und ebenso leet 
man auf die Erde pas- 
sende Steine zwischen 
die Pflanzen. Ziegel- 
schotter unten in den 
Kasten nicht vergessen! 
Durch eine so reichlich 
geschützte Erde ist den 
Blumenpflanzen bei ih- 
rer großen Anpassungsfähigkeit eine volle 
Entwiclungsmöglihkeit geboten. Da die 
plötzlich heiße Bestrahlung täglich wieder- 
kehrt, gewöhnen sie sich daran, wenn sie aus 
amen gezogen oder als kleine, ganz junge 
Pflänzchen eingesetzt wurden. Trübe Tage 
benutzen sie zur Erholung. Natürlich pflanzt 
man die jungen Pflänzchen auch an trüben 
Tagen. 
Besonders soll auh die Erde für die Blumen- 
kästen an der heißen Hausseite sechs bis acht 
Wochen vorher gut vorbereitet und fett sein. 
Anzuraten ist gut verrotteter Torfmull-Stall- 
mistkompost,mitdemHumusvolldünger »Net- 
tolin« gemischt. Je ungünstiger die Lage, um 
so besser muß die Erde sein, und um so sorg= 
fältiger der Schutz gegen Überhitzung. 


H. Sondermann 


Eine vergeflene Zimmerpflanze 
Dichroa febrifuga 
"TOR etwa 35 Jahren sah ich in der Zimmer- 


pflanzensammlungeines meiner Verwand- 
ten, der sich mit großem Erfolg als Pflanzen- 
züchter im Zimmer betätigte, einen schönen, 
strauchigen Busch, der im Winter lila blühte. 
Da ich von meinem Elternhause gewöhnt war, 
auf Zimmerpflanzen zu achten, so blieb mir 
diese Pflanze in Erinnerung. Ich habe sie aber 
lange Zeit nicht wieder getroffen, bis ich sie 
vor mehreren Jahren in verschiedenen bota-= 
nischen Gärten wiederfand. Sie geht oft als 
Adamsia versicolor, doch ihr richtiger Name 
ist Dichroa febrifuga, die Fiebertrugblume, wie 
sie auf deutsch genannt wird. 
In der Tracht erinnert sie an eine Hortensie 
und gehört auch zur Familie der Steinbreh- 
gewächse, wo sie sich der Gattung Hydrangea 
verwandtschaftlich anschließt. Sie tritt in Süd- 
china und im gemäßigten Himalaja in mehre- 
ren Formen auf. Wenn man das Bild anschaut, 
so glaubt man im ersten Augenblick, Früchte 
vor sich zu haben, Wir sehen aber deutlich, 
daß es sich um eine erst im Aufblühen begrif- 
fene Irugdolde handelt. Die dicken Blumen- 
blätter fallen dann ab. Sie sind erst weißlich 
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oder hellila, werden dann aber immer tiefer 
violettblau. Daher geht sie auch als Adamsia 
cyanea, während der Name A. versicolor auf 
den Wechsel in der Farbe hindeutet. Inwiefern 
die Pflanze den Namen febrifuga,fieberwidrig, 
verdient, konnte ich nicht in Erfahrung brin- 
gen. Es scheinen ihr irgendwelche Heilkräfte 
innezuwohnen. Auch die Früchte sind sehr 
schmuckvoll,handelt es sich hier doch um blaue 
Beeren. Jedenfalls verdient die Dichroa, daß 
man sie ein wenig der Vergessenheit entreißt 
und ihr mehr Beachtung als Zimmerpflanze 
schenkt. In der Kultur dürfte sie den Horten= 
sien ziemlich gleichen. Sollten irgendwo bereits 
Versuche im Zimmer gemacht worden sein, so 
wären uns Mitteilungen über den Erfolg sehr 
erwünscht. Die Vermehrung durch Stecklinge 
und Samen ist nicht eben schwierig, ob sie aber 
heute außerhalb von botanischen Gärten im 


Handelzu haben ist, scheint unsfraglih. C,S. 


Dereinfachte Amarpllis-Kultur 


TN unentwegter Umschau nach vereinfachten 
Kulturmethoden bin ich, nachdem ich bei 
Vergleichsversuchen keinen Unterschied test- 
stellen konnte zwischen auch im Sommer un- 
ter und ohne Glas stehenden erwachsenen 
Amaryllis (Hippeastrum), seit Jahrzehnten 
dazu übergegangen, meine Ämaryllisbestände, 
sobald beständige Witterung eingetreten ist, 
etwa von Ende Mai oder Anfang Juniab, ganz 
ohne Fenster zu kultivieren. Es vereinfacht 
die Arbeit ganz wesentlich und bekommt da- 
bei offensichtlich den Amaryllis sehr gut, denn 
sie ließen auch dann an Blütengröße, Farben- 
ausdruc, Haltbarkeit und reichem sowie frü- 
hem Blühen nichts zu wünschen übrig. Erst 
so gegen Änfang September, wenn die Tages- 
wärme merklich nachläßt, werden zur Unter- 
stützung der Reife Fenster aufgelegt, nachdem 
bereits seit Mitte August die Wassergaben 
täglich spärlicher gegeben und mit der Dün- 
gung ganz aufgehört wurde, alles Handlungen 
zur Förderung der Reife, die wesentlich das 
frühe und sichere Blühen fördert und be- 
schleunigt. Dabei bleiben die Amaryllis mög- 
lichst lange draußen auf dem Kasten. Ihre Be- 
laubung fängt langsam an, gelb zu werden und 
einzuziehen, worauf sie dann später, wenns 
draußen ungemütlicher wird, herausgenom- 
men und im Gewächshaus unter Stellagen ge- 
legt werden, von wo sie, sobald sich Knospen 
zeigen, satzweise zum Treiben hervorgeholt 
werden, 
Von großer Wichtigkeit sind die erwähnten 
Maßnahmen zur Förderung der Reife. Gänz- 
lich verkehrt ist es, die Amaryllis, wie man 
es noch vielfach sehen kann, durch Feuchtig- 
keit und Düngen allzulange, bis in den Sep- 
tember oder gar Oktober hinein, im lrieb zu 
halten, sie dann aber unvermittelt, noch in 
frischer Belaubung stehend, einfach heraus» 
zureißen und unter Stellagen zu legen. 
Es wundert mich so oft die Feststellung, daß 
manche Kultivateure sih immer noch die 
nicht geringe Mühe machen, ihre Amaryllisden 
ganzen Sommer unter Glas zu halten. Sicher 
bedarf esnureines Versuches, der sie vomV or* 
teil des vereinfachten Verfahrens überzeugt. 
Unsere farbenprächtigen, großblumigen Ama= 


ryllis sind gar nicht so empfindlich. Man kann 
sie nach richtiger ÄAbhärtung ruhig dem stär- 


kenden Einfluß der frischen Luft und vollen 
Sonne aussetzen. Es ist mir mancher Lieb- 
haber bekannt, der solchem Rat gefolgt ist, 
seine Ämaryllis auf dem Balkon, dem Fenster 
brett oder im Garten aufgestellt, besser noch 
eingesenkt hat und sie jährlich zur schönsten 
Blüte bringt, Es wird bei den Amaryllis, aber 
wie so oft bei andern Knollen- und Zwiebel- 
gewächsen auch, der Fehler gemacht, daß man 
sie nach der Blüte, also wenn sie in frischen 
Trieb kommen, vernachlässigt. Ihr Laubwerk 
verkümmert aber dann. | M. Geier 
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Derbfiblumenfchau in Dresden 


IE Dresdener Reichsgartenschau brachte 
Anfang September eine weitere Sonder- 
schau, die besonders den Dahlien gewidmet 
war, Sie’bot darüber hinaus Einsendungen 
von Einjahrsblumen, Stauden, Topfpflanzen, 
wie sie die Jahreszeit erwarten ließ. Im ganzen 
ein schönes, farbenreiches Bild. Dahlien- 
schauen gab es schon oft. Daß in Dreden Fort- 
schritte zu erkennen waren in Richtung Dar- 
bietungsform oder Züchtung, kann man nicht 
sagen. Doch auch kein Rückschritt. Die abge- 
schnittenen Dahlien waren in kleinen und 
großen Vasen in Straußform wirkungsvoll 
aufgebaut, so daß die einzelnen Sorten sich 
gut darstellten. Im allgemeinen hatte man die 
einzelnen Rassen durcheinander gestellt, doch 
zeigte die Einsendung von Otto Thalaker, 
Leipzie-Wahren, daß eine Gruppe, nur aus 
Pomponsorten bestehend, wirkungsvoll, will- 
kommen und als Überschau über das Gebiet 
lehrreich sein kann. Das gleiche gilt für die 
Gruppe einfacher Dahlien von Entrup. - Es 
drängt sich die Frage auf, obnicht andere Dar- 
bietungsformen das Gesamtbild bereichern 
können, Ich denke an Einfassung ganzer 
Rundteile oder Rechtecke mit einer kleinblü- 
tigen Sorte, ähnlich wie man Tagefesbänder 
um ein Freilandbeet lest und es wirkungsvoll 
abrundet. Der Vergleich mit dem Rosenteppich 
von Simmgen in der Nachbarhalle, gebildet 
aus» CGrußanÄachen«und unterbrochen durch 
zwei große rote Rosensträuße, legt die weitere 
Frage nahe, ob ähnliches nicht bei Dahlien 
durchführbar ist. Die Fantasiestücke, mit de- 
nen Felix Geyer auf der Bindekunstschau 
glänzte, lassen weiter den Schluß zu, daß in 
dieser Richtung durch Künstlerhand die Dah- 
lie noch in weiteren Formen wirkunosvollund 
gesteigert gezeigt werden kann. Wir brauchen 
ja nicht zu Windmühlen, Flugzeugen und Au- 
tos aus Dahlien zurückzukehren. 
Die Güte der Blumen war im allgemeinen 
hervorragend, Herkünfte von weit gelegenen 
Anbaustätten, wie Gehlsdorf-Rostock undan- 
deren, zeigten, daß Dahlien bei sachgemäßer 
erpackung solche Reisen glänzend überste- 
hen, wenn nichtirgendein Unglückdazwischen 
tritt, 
Die Sortenzahl bleibt noch immer gewaltig; 
das wird verständlich durch die Neigung der 
Dahlien zur Veränderung und durch die Zahl 
der Züchter. 
Ich wundere mich, daß es nicht noch mehr sind, 
sich nicht mehr Liebhaber einer Zäächtune zu- 
wenden, die sich ohne nennenswerte Hilfs- 
mittel durchführen läßt, 
Entwickelungen? Die großen amerikanischen 
Dahlien blühen noch vielfach im Laub, dieBlü- 
tenblätter werden von hinten her früh welk, 
Farben sind leuchtend, Stiele dick. Fortschritte 
sah ich nicht, Wenn nicht viele Gärtner in den 
Blumengeschäften verhältnismäßig hohe Prei- 
se für diese Riesenblumen erzielten, würde 
die Rasse wenig Verbreitung finden. Doch un- 
ter den deutschen sehen wir ebenfalls ziem- 
liche Riesen, deren Größe uns völlig genügt. 
»Severins Iriumph« und »Waeschals Stolz« 
sind so etwas, — Völlig Neues ist nicht zu 
melden. Mir gefielen von neueren undälteren 
folgende: »Wagschals Farbenkönigin«, rosa, 
>Ängriff«, scharlach, »Aufstiee«, dunkelrosa 
(Pietzner, Freiberg i. Sa.), aber % m hoch, »Fe- 
stung Landsberg (Rudolph, Dresden-Mok- 
titz), eine Schmuckdahlie, amarantrot mit wei- 
ßen Spitzen. ähnlich der älteren Domino, 
»FrauAnna Bitterhoff«,leuchtendrosa, 1,80 m, 
» Mirow«, rosa, Kaktusklasse, »Laetare«, Kak- 
tusform, orange mit selben Spitzen, »Viktoria 
Adelheid von Coburg«, dunkelrot, sehr wert- 


voll, »Saarlands Heimkehr«, die man eine ver- 
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hesserte »Andreas Hofer« infolee besserer 
altung nennt. Von Pomponsorten »Dukat«, 
orangerot, »Kochelsee«, scharlach, »Funke«, 
scharlach. 
Von Schmucdahlien erweisen sich als wert- 
voll »Bad Salzbrunn«, weiß, mit grünem 
Grund, 1 m hoch, »Bad Altheide«, lachsrot, 
»Ballegos Glory«, eine sehr zuverlässige Sorte 
mit stets guter Ausbildung der gelbroten Blu- 


men, 


Von einfachen Sorten fielen »Schneeprinzes- | 


sin«, »Pleasure«, weinrof mit dunklem Ring, 
»Volkskanzler«, braunrot mit dunklem Ring, 
»Else«, lachs, »Mia«, altrosa, vorteilhaft auf. 
Die Festiekeit der Stiele, das Blühen über 
dem Laub hat starke, erfreuliche Fortschritte 
gemacht. 

Einen erheblichen Beitrag zur Schau lieferten 
die Einjahrsastern der Firmen Ernst Ben ary, 
Erfurt, und O. Storbek, Quedlinburg. Es wa- 
ren alle wichtigen Rlassen vertrefen, zum Teil 
auch [opfsorten und kleine Liliputastern, die 
man mit großen lausendschön verwechseln 
kann, wenn sie zum Strauß gebunden sind. 
Die große Sortenzahl der Astern rechtfertigt 
sich durch die Verschiedenartigkeit in Blüte- 
zeit, Höhe, Verwendung, Farbe, Geschmack. 
Jetzt sind frühe Sorten vorbei. Bevorzuste 
und in Dresden auffallendeSchnittsorten sind 
»Jugend«, »Goldlachs«, »Leuchtfeuer«, Päo- 
nienaster »Mädchenerröten« und die späten 
gelben »Sonnenstrahlen« und »Goldgarhbe«, 
Benarys Gruppe wurde bereichert durch Zin= 
nien verschiedener Rlassen und Größen, neu- 
ere lropaeolum, Begonienblumen, das rot- 
violette Xeranthemum imperiale fl. pl., Rud- 
beckia hirta und andere, 

Die Staudengruppen waren nicht umfangreich 
und nur teilweise lobenswert. Nonne u. Höp- 
kers, Frl. Teichmanns Aufstelluneen waren 
mir die liebsten. Karl Foersters Gruppe bot 
zwar Reichhaltiges durch Ziergräser, Ritter- 
sporn und andere. Äber im ganzen waren 
nach meinem Gefühl dieGrößenabmessungen 
einzelner Stücke für den kleinen Platz zu groß, 
zu viel Höhepunkte, zu Verschiedenartiges 
durcheinander gemengt, Die stakigoen Wild- 
rosenäste in Blumenvasen wirkten feindlich. 
Schnittrosen füllten eine kleinere Halle, Da 
es meist Freilandrosen waren, meldete sich 
Mehltau in erheblichem Umfano, und der Ver- 
gleich mit den reinblättrigen Glashausrosen 
von Wünsche, Gostritz, drängte sich auf. Doch 
das Gesamtbild war wirkungsvoll. Wieder zo- 
gen die farbenreichen Sorten die Aufmerk- 
samkeit auf sich, besonders in der Gruppe 
von [h, Simmgen, wo auch das Blaftwerk sut 
war: »Fleinrich Wendland«, »President Her- 
bert Hoover« und andere. 

Im gleichen Raum standen Freilandnelken der 
Chabaud- und Remontantenklasse, Gerhard 
Kranich.Zittau, Otto Thalacker, Wahren, Birn- 
baum, Dessau, und andere zeigten die gang- 
baren Sorten, auch neuere, unter anderem: 
»Sachsen«, dunkelrot mit starkem Stiel, »Voll= 
endung«, »Herbstzauber«, »Äline«, hellrosa, 
»Europa«, rosa, »Rakete«, lachsfarben. »E.del- 
weiß«,»Aoadir«. Diese Sorten haben als Som- 
mer- und Herbstblüher Bedeutung. Mit Hilfe 
von Glas hält sie der Gärtner bis etwa An» 
fang Dezember in Gang. Er wünscht sich da= 
zu viel Sonne. Palmen, Ficus elastica und an- 
dere Grünpflanzen vervollständigten das Bild. 
Eine besondere Rolle war den Trockenblumen 
zugedacht, da man ihnen eine Verbrauchsbe- 
lebung zukommen lassen möchte, Die Gemel- 
defen waren nicht alle erschienen; manche 
Aussteller brachten nur wenig Ware, nämlich 
die oangbarsten, das sind die einjährigen Sta= 
tice Bonduelli, gelb, und sinuata atrocoerulea, 
rosea, candidissima und die Staudenart St. ta= 
tarica. Die großen Sträuße von F. Füssel, Dres= 


den, wirkten. Diese Einseitigkeit ergänzte ein 
reiches Sortiment von B. Linke, Emmerstedt, 
in dem außer Statice nun auch Ziereräser 
— Hordeum jubatum, Bromus brizaeformis, 
Lagurus ovatus und andere -, Früchte und 
Fruchtstände gezeigt wurden, außerdem die 
bekannten Helichrysum, Helipterum, Achillea 
Parkers Variety, Gypsophila. Das Ganze ge= 
schmackvoll aufgebaut, einzelnes in Verwen- 
dung zu Bindestücken, Ein hübsches Bild. 
Doch ich und andere hatten das Gefühl, es war 
genug von diesem Stil, ein weises Maßhalten. 
Ein Mehr hätte doch vielleicht Erinnerungen 
aufkommen lassen an Verstaubung und Ur- 
väterhausrat. 

Der schönen Gemüseabteilung sei schließlich 
dankbar gedacht. Besonders die Dresdener 
(Temüsegärtnereien hatten gleichmäß ige, schö- 
ne Ware von Tomaten, Sellerie, Blumenkohl, 
Rettich ; die Zittauer und andere konnten sich 
ebenfalls sehen lassen, Spätkohlrabi wären 
so groß, daß Beruhigungsaktionen bezüglich 
der Zartheit nötige wurden. A. Steffen 


Tagung der Deutfchen 
Dendrologifchen Gefellichaft 1936 


ENN eine deutsche Pflanzengesellschaft 
| zur 44, Jahresversammlung aufrufen 
kann, dann vertritt sie ein Programm, das im- 
mer von neuem interessant ist. Naturgemäß 
kann der Vergleich mit der englischen Royal 
Horticultural Society mit ihren über 30000 
Miteliedern nicht aufkommen, aber immerhin 
hatte die D.D.G. zwischen 1997 und 1931 fast 
8000 Mitglieder, und wenn auch die Jahrenach 
1951 wie überall einen ÄAbstrich an der Zahl 
machten, so ist doch die Tatsache, daß die heu- 
tige Mitgliederzahl von über 5000 Mitgliedern 
wieder steigt, sehr ermutisend. 

Den Erfolg verdankt die D.D. G. neben der 
Führung durch weitsichtige Präsidenten, von 
denen der 1934 verstorbene Dr. Graf Fritz 
von Schwerin 39 Jahre lang an der Spitze der 
Gesellschaft stand, der gesunden Einstellung 
von Anfang an, daß vor der Liebe zur Pflanze 
alle Standesunterschiede zu verschwinden ha- 
ben. So zählte im Gründungsjahr 1892 die 
D.D.G. schon 107 Mitglieder, und Sätze aus 
den ersten Mitteilungen, dieder damalige Prä- 
sident von St. Paul-Illaireherausgab, muten ei- 
nem an, als ob sie heute geschrieben wären. 
»,... Mit der Kenntnis der Eigenschaften un- 
serer gewöhnlichsten Bäume ist es noch we-= 
niger gut bestellt als mit der Benennung. Wie 
viele Menschen, die wirklich in ihrem inner- 
sten Flerzen wahre Baumfreunde sind, stehen 
ratlos da, wenn ihnen das glückliche Los zu- 
teil wird, ein Stüd<chen Erde in einem Garten 
umschaffen zu können. Sie wissen nicht, sol- 
len sie Eschen, Ahorn, Linden oder Eichen 
pflanzen. Auch was von Gesträuchen für ihre 
Lage und für ihren Boden sich eienet, wissen 
sie nicht. — Wir wollen ihnen helfen. Die 
D.D.G. will zunächst unter ihren Mitgliedern 
und durch diese in den weitesten Kreisen die 
Kenntnis aller für Deutschland brauchbaren 
Bäume und Gehölze verbreiten. -— Die Ge- 
lehrten der Gesellschaft, die Gärtner wie 
Forstleute und andere kenntnisreiche Män= 
ner, die in der Gesellschaft zusammenge- 
schlossen sind, wollen ihr Wissen unterein= 
ander austauschen und in eine Form zu brin- 
gen suchen, in der es der Älleemeinheit nützt,« 
Diese Einstellung zu den Dingen bestimmt 
die Arbeit der D.D.G. Die jährlich durchge- 
führten Studienreisen gehen in wechselnder 
Folge durch immer andere Teile Deutschlands, 
und die sehr sorgfältige Vorbereitung läßt 
selbst eine so große -Zahl von über 200 Teil- 
nehmern, die sich bei der diesjährigen Tagung 
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in Glogau vom 25. bis 30. Juli einfanden, auf 
ihre Kosten kommen. 

Es ist ein sehr interessantes Gebiet, in das 
die Fahrt führte. UÜppige Überschwemmungs- 
gebiete der Oder finden sich neben eintönigen 
Heiden Niederschlesiens mit eiszeitlichen San- 
den, denn fünfSechstel der 36000 akm Nieder- 
und Oberschlesiens sind überlagert von Ab- 
lagerungen der Eiszeit. Der malerischste Teil 
liegt naturgemäß am Laufe der Oder, die durch 
das ganze Schlesien hindurch von Auewäldern 
eingefaßt wird. Das, was man auf den ver- 
schiedenen Fahrten in Glogau, Neusalz oder 
Grünberg sehen konnte, gehört mit zum 
Schönsten einerlandschaftlihen Ausprägun g, 
wie wirsieim Brandenbureischen an der Oder 
leider nicht mehr kennen. 

So bildete gleich schon die alte Oderfestung 
Glogau einen guten Anfang der Tagung, die 
mit einer Sitzung begann, in der der jetzige 
Präsident, Herr von Schröter, in die Struktur 
der schlesischen Landschaft einführte, Stadt- 
partendirektor Nose berichtete über den »Ein- 
fluß der Witterung auf das Wachstum der Ge- 
hölze« auf Grund eines fast zu reichen Zah- 
lenmaterials, das aber eine sehr wichtige Aus- 
wirkung in der Hand des Praktikers haben 
kann, Es wäre zu wünschen, daß auch mög- 
lichst viel Liebhaber solche exakten Witte- 
rungsbeobachtungen im kleinen Kreise ihres 
Gartens anstellen würden. Dann sprach Forst- 
assessor Jaeger über die » Wirkung der unge: 
wöhnlichen Frühjahrswitterung 1036 und des 
Schneesturms auf die Gehölze«, wiederum an 
Hand umfangreicher Ermittelungen. Der Mor- 
gen schloß mit einer Besichtigung der Stadt 
und ihrer Gartenanlagen, die hineingelest 
sind in die alten Befestigungswerke. Glogau 
hat eine bewegte Vergangenheit, und seine 
Grünanlagen konnten durchaus nicht unge- 
hindert wachsen. 1806 wurden sie ein Opfer 
der Belagerung durch die Franzosen, und erst 
nach ihrem Abzug 1814 wurden sie neu auf- 
gebaut. 1866 kam durch den Krieg mit Öster- 
reich eine neue Niederlegung, und erst als 
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Arbeits- und Anschauungsbuch für anspruchsvolle An- 
länger und verwöhnte Kenner, große und kleine Garten- 


freunde, unter Einbeziehung aller Pflanzen, auch für 
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Glogau, diese alte Handelsstadt, die auf ei- 
nem wichtigen Kreuzungespunkt des Oderwe-= 
ges mit der nach Polen führenden Landstraße 
liegt, 1902 entfestiet wurde, konnten sich die 
Grünanlagen in Ruhe entwickeln. Das Pas- 
sieren von 22000 Schiffen jährlich beweist die 
Bedeutung Glogaus, ( Ein weiferer Artikel folgt.) 

Karl Wagner 


Induftrieanlage und Gartenfhönheit 
DI, neueren Bestrebungen begegnen dem 


Widerspruch zwischen der materiellen 
Auffassung der technischen Arbeit und der 
Berücksichtigung der landschaftlichen Na- 
tur und der sich daraus ergebenden Bedin- 
sungen für den arbeitenden Menschen. Die 
Ursachen sind nicht nur mit rein sozialen Än- 
schauungen zu verknüpfen, denn die Gleich= 
gültigkeit zeigte sich in den Industrieanlagen 
ebenso wie in Ladengeschäften und Bauern-= 
höfen und in fast allen Ländern aller Zonen. 
Es ist also eine Frage der Auffassung über 
Arbeit und Gemüt. Eine süßlich tendenziöse 
oder laute Behandlung führt zur Veräußerli- 
chung und Wichtigtuerei ohne dauernden Be- 
stand. Man soll daher solche Fragen im Ein- 
klang mit technischer Arbeit ohne Pose und 
systematisch in Änlehnung an die Arbeit des 
Ingenieurs, des Chemikers, des Gewerbetrei- 
benden lösen. Die Pose der »Kraftmeierei«, 
der sogenannten modernen Sachlichkeit, war 
oft ebenso unwahrhaftie wie der frühere Bur- 
genstil der Fabrikbauten, 

Werksfäffen soll man gartenkünstlerisch rich- 
tig betrachten, je nach Lage, Luft, Lichtbedürf- 
nis, Manche Gebäude liegen im Hinterhaus 
großer Komplexe, dann können Dachgärten 
oder beschränkte Änlagen an der Front von 
Gebäuden oder ein Durchblick neben den An: 
lagen im Inneren eine freundliche Note hin- 
eintragen. Die Mitwirkung einzelner Änge- 
stellter und Arbeiter von besonderem Ver- 
ständnis und besonderer Naturliebe ist zu 
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empfehlen. Erholungsplätze sind in bezug auf 
pflanzliche Äunlagen, Bäume, Rasenflächen, vor 
allem richtig zu verteilen, sie verlangen wirk- 
lich »Ruhe«. Der Zugang zu einer Fabrik soll 
die gärtnerische Behandlung vor dem Tore, 
am Jore, vor dem Pförtnerhäuschen und bei 
der llberleitung zu Betriebs- wieVerwaltun IS= 
gebäuden im Auge behalten. Eingang und 
Front der Verwaltungsgebäude, der Werk- 
stätten, der Ofen, der Kraftanlage, derSchorn- 
steine, der Behälter, der Lagergebäude, der 
Lagerplätze, der Rohrleitungen, der Wasser- 
anlagen, der Kläranlagen, der Rückkühltärme 
müssen verschieden, je nach ihrer Bestim 
mung, nach ihrer Eigenart, Benutzung, Ver: 
kehr, Lärm, Verstaubung, Lichtbedürfnis, 
Rauc- oder Gasentleerung von Fall zu Fall 
berücksichtioet werden. In kahle, nüchterne 
Möfe pflanzt man nicht Bäume oder Sträu- 
cher, die man nicht pflegen kann. Der Gegen- 
satz zu kahlen Wänden darf nicht zu stark 
werden. Die Gruppenbildung von Bäumen 
muß im richtigen Verhältnis zur Massenge- 
staltung und Zweckbestimmung der einzelnen 
Häuser stehen: Laboratorien und Versuchs- 
anstalten sind oft besonders zu behandeln. 
Wo Wasserkraft vorhanden ist oder Wasser- 
läufe, kann man durch Wege oder Grünanla- 
gen den Eindruck einer Fabrik noch wesent: 
lich heben. 

Der Architekt wird durch pflanzliche Gebilde 
oft genötigt, die Bauten in ihrer künstlerischen 

Wirkung noch wirklicher zu sehen. Er wird 

oft auch an sich einfache Baufen durch gärt- 
nerische Änlagen, die er in Verbindung mit 

dem Gartengestalter schafft, wesentlich ver: 

schönen. Gärtnerische Ausgestaltungekann bei 

manchen Industrieanlagen geradezu ein guter 
Wertmesser für die baukünstlerische Gesamt- 

anlage sein. Man füge Grünanlagen nicht wie 

eine »widerwillige Pflicht« ein, man pflege sie 

vor allem und verknüpfe die Werksangehöri- 

gen irgendwie persönlich und sachlich mit ih- 

nen, denn Pflanzen und Bäume sind lebende 

Wesen und nicht nur tote Schmuckgegenstän- 









Wer Zeitung liest, ist stets im Bilde! 
Und wer Bescheid weiß, hat Erfolg! 


de. In Industrieanlagen ist es übrigens oft be- 
sonders einfach, das fließende Wasser mit gärt- 
nerischen Änlagen irgendwie in Verbindung 
zu bringen. Wo in chemischen oder kerami- 
schen Werken Gartenkultur zurücktreten 
muß, kann das Wasser als Schmuck herange- 
zogen werden, — Man hat auch warme und 
feuchte Luft zur Verfügung für besondere 
Pflanzenpflege und Treibhäuser, besonders 
auch im Winter. Kleine Brunnenanlagen 
kann man mit Erinnerungstafeln leicht ver- 
knüpfen, manchem »toten Winkel« eines In- 
dustriewerkes durch gärtnerische Änlagen ein 
freundliches Gepräge geben. Man beachte aber 
auch,daßeinlInterschied zwischen einer Werk- 
stätte und einem Wohnhaus besteht. Man er- 
innere sich der besonderen Gestaltung beiln- 
dustrieanlagen im freien Felde mit Hilfe von 
aumgruppen, Die Jahreszeiten wirken bei 
gärtnerischen Änlagen der Industrie anders 
als bei Siedlungs= und Wohnbauten. Oft wird 
es möglich und zweckmäßig sein, die angren- 
zende Landschaft, also Gehölz, bewaldete 
Hänge, Grünflächen mit einer gewissen Ulm- 
serenzung, auch fremde Gartenanlagen, als 
Ausblick von einer Fabrikanlage zur Ergän- 
zung des künstlerischen Eindrucks wie der 
Schönheitswirkung auf den Ärbeitenden zu 
benutzen. Es kommt sehr darauf an, wo- 
hin man von einem Werkstättenfenster aus 
sehen kann. Das Einschließen in einen kalten, 
steinernen Hof ist durchaus nicht »arbeits- 
psychologisch« das Richtige. Der Ingenieur, 
der Betriebsmann kann hier nicht nur mit 
dem Architekten, sondern auch mit dem Gar- 
tengestalter sehr gut zusammenwirken. 
Was ich hier schreibe, ist durchaus nichtselbst= 
verständlich, denn sonst würde esin derWirk-= 
lichkeit ganz anders ausschauen. Bauarchitekt 
und Gartengestalter haben hier ein neues, 
großes, wichtiges Gebiet zum Wirken. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) Heinrich Reisner 


Aus der Arbeit 
unferer Pflanzen-Gefellfhaften 
DE Jahrestagungen der auf Seite 69 des 


Gartenwerkes genannten Pflanzengesell- 
schaften foleten in Dresden die der D. Gla.G. 
und der D.Da.G. Am 21. August tagtein Dres- 
den die Deufsche Gladiolen-Gesellschaff. Wenn 
esihr auchnoch nicht gelungen ist, ihre Mitglie- 
derzahl über 165 zu erhöhen, so bewies doch 
namentlich die gleichzeitig auf der Reichsgar- 
tenschau stattgefundene Gladiolenschau (im 
Rahmen der Hallensonderschau vom 22, bis 
95. August), daß nach wie vor die deutsche 
Gladiolenzucht äußerst rege ist und wohl eine 
Höhe erreicht hat, wie man sie selbst in Nord- 
amerika, wo es so viele Gladiolengesellschaf- 
ten gibt,noch kaum kennt. Man kann mit Recht 
sacen, daß unsere deutschen Gladiolenzüch- 
tungen in der Welt führend sind. Ulm so mehr 
möchte man wünschen, daß der Kreis der Gla- 
diolenfreunde, der in der D. Gla. G. vereint 
ist, sich wesentlich erweitere, Die Beteiligung 
an der Tagung ermangelte viel zu sehr der leil- 
nahme der Liebhaber, die in der Gesellschaft 
dominieren müßten, Die Züchter sind ja im 
Reichsverband gartenbaulicher Pflanzenzüch- 
ter zu einer Gruppe zusammengeschlossen, 
Bei der Besprechung, die der Eröffnung der 
Schau vorauseing, gab Professor Ebert ei- 
nen kurzen Überblick des von ihm geplanten 
Neuaufbaues der Deutschen Gartenbaugesell- 
schaft, die an Stelle der Deutschen Gartenkul- 
turgesellschaft treten soll. Es bleibt abzuwar- 
ten, was von den auf diese Neugestaltung ge- 
setzten Hoffnungen sich erfüllen wird. Wir 
bedauern es ganz außerordentlich, daß man 
sich nicht entschließen kann, die nun einmal 
mit soviel Mühe begründete Gartenkulturge- 
sellschaft zu erhalten. Vor der Hand müssen 
jedenfalls alle Pflanzengesellschaften sich so 

selbständig wie möglich weiter zu entwickeln 
suchen. Nur wenn sie in sich selbst sicher be- 


gründet sind, können sie auch der deutschen 
Gartenkultur wirklich dienen. Die D. Gla. G. 
hat, wie sich aus der regen Aussprache ergab, 
mancherleidringende Aufgaben zulösen. Auch 
für sie spielen die Fragen des Llrheberschutzes 
für Neuheiten, der Anerkennung nur geprüf- 
ter Neuheiten, der Einrichtung von Versuchs- 
gärten und alles, was damit zusammenhängt, 
eine große Rolle. Es steht zu hoffen, daß Prä- 
sident Raecke und sein Beirat sich dieser Din- 
ge eifrig und mit Erfolg annehmen werden. 
In einem Lichtbildvortrage versuchte der 
Unterzeichnete darzulegen, wie weit sich Gla= 
diolen zur Gartenverwendung eignen und ob 
es nicht möglich sei, durch Einschaltung wei- 
terer Wildformen — gibt es doch über 160 Gla- 
diolenarten - zu weiteren, im SommerimFrei- 
en verwendbaren Gladiolentypen zu kommen. 
So schön die heute herrschenden Typen der 
Genter und Primulinus-Gladiolen sind, es 
eibt sicherlich noch andere Wege der Züchtung, 
die man bei den Gladiolen mit Erfolg auch bei 
uns beschreiten kann, Die Jahresversammlune 
1937 findet in Düsseldorf statt und wird von 
einer großen Gladiolenschau begleitet. 
Grelesentlih der Septemberschau in Dres- 
den, die im Zeichen der Dahlie stand, tagte am 
4. September die Deufsche Dahlien-Gesellschaff. 
Es kann gleich von vornherein gesagt werden, 
daß bisher aufkeineranderen Jahresversamm- 
lungdeutscherPflanzengesellschaften sich eine 
sogroßeLebendigkeit und eine sozielbewußte 
Führung bemerkbar gemacht hat, wie bei der 
D. Da.G. unter Präsident Landrat a. D. Moes. 
Die Eröffnung der Sonderschau erfolgte am 
5. September, und die Darbietungen an Dah- 
lien waren trotz des an sich nicht sehr günsti- 
gen Sommers sehreindrucksvoll. Die D.Da.G. 
selbst zeigte in einer kleinen Sondergruppe 
eine Reihe von Sorten, die in den letzten Jah- 
ren prämiiert worden waren. Im übrigen gilt 
auch für die Dahlien das bei der Gladiolen- 
Hallenschau Festgestellte, daß man gewisse 
Teile der Schau instruktiver für den Dahlien- 
freund aufbauen möge. An die Eröffnung der 
Schau schloß sich ein sehransprechender Licht- 
bildvortrag an, in dem Gartenoberinspektor 
Schmidt aus Essen das Thema »Die Dahlien- 
sorten inihrer Entwicklung undVerwendung« 
behandelte. 

Bei der Versammlung am 4. September kam 
es zu einer lebhaften Aussprache über alle 
drinsenden Fragen. Sehr eindrucksvoll war 
der Bericht, den Gartendirektor Tapp, Düs- 
seldorf, über die dort für 1937 geplante Aus- 
stellung gab, in deren Rahmen auch die Dah- 
lien eut zur Geltung kommen sollen. Die näch- 
ste Tagung der D. Da. G. wird mithin in Düs- 
seldorf erfolgen. Wir berichten über die Pla- 
nung der Ausstellung »Schaffendes Volk« 
noch an anderer Stelle. Auch der Vortrag von 
Dr. Noll, Pillnitz, über »Krankheiten der Dah- 
lien und ihre Bekämpfung« war leider recht 
zeitgemäß. Wir hätten nur gewünscht, daß 
man den notwendigen Vorbeugungsmaßnah- 
men ebensoviel Beachtung geschenkt hätte, 
wie den Angaben über die Bekämpfung der 
Schädlinge, wenn sie schon verheerend auf-= 
treten. Schließlich berichtete Gartenbauin- 
spektor Maatsch, Dahlem, über das dortige 
Versuchsfeld und gab sehr ernste und not= 
wendige Hinweise auf so manches, was bei 
der Vorbereitung der Neuheitenprüfungen 
noch nicht funktioniert. Heute hat aber leider 
die D. Da. G. selbst keinen rechten Einfluß 
mehr auf die Ausgestaltung der Prüfungen, 
die unter der Ageide des Reichsnährstandes 
steht. Auch bei der D. Da. G. möchte man 
wünschen, daß der Kreis der Mitglieder aus 
der großen Zahl der doch vorhandenen Dah- 
lienliebhaber recht stark erweitert würde. Es 
ist kaum anzunehmen, daß der Höhepunkt 
der Dahlienliebhaberei schon überschritten 
ist, vor allem dann nicht, wenn künftig die 
Neuheitenzucht schärfer überwacht und das 
Interesse für noch wenig bei uns bekannte 
Dahlientypen stärker geweckt wird. Die Dah- 


lie beherrscht noch immer den Garten im Spät- 
sommer und Herbst und kann noch viel wirk= 
samer verwendet werden. Die Gartengestal- 
ter sind sich heute noch nicht bewußt, welche 
Gartenwerte gewisse Typen der Dahlien be= 
sitzen. An die Versammlung schlossen sich 
noch Ausflüge nach Loschwitz und Pillnitz 
sowie in die Sächsische Schweiz an. CS: 


Dhlor-Arger und Abhilfe I 

Dritfe Gruppe (Augusfphloxe) 
Erbhof, O, ist ein bäuerlicher Phlox mit unver- 
blümt blauroten, üppigen Rispen, deren Blü- 
ten tiefdunkelkarmin geäugt sind, und gehört 
zu den außerordentlich lange blühenden Phlo- 
xen. Die alte Pflanze wird mehr als meterhoch 
und leistet doch jedem Winde Widerstand. 
Fellbacher Porzellan, O,fälltdurchgedrungenen 
Bau und mehr als sechs Wochen langen Flor 
auf im schönen Lila der alten Sorte Antoine 
Mercier, die uns nach 97 Jahren ein klein we- 
nig langweilig wurde, was aus vielen Gründen 
bei Fellbacher Porzellan nicht zu befürchten 
steht. Die Pflanze hat auch durch ihren Bau 
noch stärkere Ordnungskräfte, als sehr alt ge- 
wordene Exemplare des Mercier besaßen. 
Firmamenf ist eine mäßig wüchsige, aber ge- 
sunde, ein bißchen kleinrispige und nicht et- 
wa imponierende Sorte, deren schönes Blau-= 
lila im Lichte so sehr wechselt und wie keine 
andere Phloxsorte auf manche abendliche 
Dämmerungsbeleuchtungen mit erstaunlich- 
sten Stufungen der Farbe antwortet. 
Fliegerleufnanf Immelmann,O. Sehr alte meter- 
hohe und meterbreite Büsche dieses unver- 
wüstlichen, altmodisch wirkenden Phloxes, 
aus lilaweißen Kugeln geformt, überraschen 
immer wieder unter allen Gartenumständen 
durch Sicherheit und Dauer ihrer wirksamen 
Entfaltung. 
Frau Anfon Buchner, O. Eine Göttergabe mit 
ihren riesigen, schneeweißen Ballons! Keine 
Möglichkeit, Dankesworte für diesen weißen 
L.ebensbesgleiter vollgroßzügiger Liebenswür-= 
digkeit und Zuverlässigkeit zu finden. Zehn 
Jahre alte PlHlanzen können wuchtige, beinahe 
mannshohe Büsche bilden, ohne daß die Ris- 
pen zu klein werden. Die Sorte feiert schon ihr 
4 jähriges Jubiläum und marschiert immer 
noch mit an der Spitze der modernen weißen 
Phloxe., 
Freifräulein von Laßberg, O. Wie soll man dem 
Nichtkenner sagen, warum nach dieser Buch- 
ner-Apotheose einer weißen Phloxsorte gleich 
noch eine andere genannt werden kann und 
muß, die wieder ganz andere Wesensart be- 
sitzt? Hier muß also der Glaube des Lesers 
oder der Farbenphotograph einsetzen. Die 
Pflanze ist weniger derb als Buchner, als alter 
Busch etwas schmaler und steiler gebaut, die 
Rispen sind nicht so groß, aber wunderbar 
schön. 
Friedel, Ö, trägt ziemlich flache Rispen auf star- 
kem, gedrungenem, ziemlich niedrigem Stau= 
denbusch in hoher, kirschroter Glut. 
Flenry Gerfz, O, ist ein urstarker, weißrosa bis 
weißer Augustphlox, der als sechs= oder acht- 
jährige Pflanze, die ruhig am selben Platz ver- 
blieb, prachtvolle, hochgetürmte, bis 1,50 m 
hohe Büsche in schönster Haltung formt, Nur 
geduldige Dauerbeobachter wissen um den 
wahren Rangordnungsplatz. 
Lofna, O,in zartestem, weißlichem Lilarosa mit 
Weiß, trotz der Feinheit der Erscheinung auf 
die Dauer eine Kraft-Siegernatur von schön- 
sten Eigenschaften. | 
Lord Kaleigh, mittelgroße Rispen von edelstem 
Blau, das wie von seltsamem Widerschein be- 
leuchtet ist. Ulnter allen Ulmständen eine Kost- 
barkeit, die bis heufe noch nicht ersetzt ist. 
Mandelduff, O, formt feste Kugelgerüste, die 
auch im Älter durch Sturm, Regen und Bewäs-= 
serung nicht unordentlich werden und in ei- 
nem tieferen und verklärteren Rosa als die 


schöne Sorte Lofna blühen. 
87 





a m f - Rn 1 Mir Ye) ; 
f ta 2 at me 
= : ee a ee i u: Zu 
| ; lü Fe u) ar, Ba Bi R “ a bi. 
Fe en ee Te 
a Rn 2 ET ei 
u AR, Ei en En dukiar Er 
7 w ut n Be a 0 . g n h 


a 
1 

ne 

“. 


Behr { 
24 , »L 
w Tin. ef an 
se” ee Te Re 
2 . u. Sl n 
KL Be re gi 
ER 2 
» % # Dr nd u Fe 
f £ r ei | Fr 
Er Pe ai van 4 Y 
MM". a. r rt { ka 


ni} 





Bilder aus dem 
ar miho rt Wine dier 
Reichsgartenschau 
Dresden 1936 


Entworfen von 


L. SPATH 
BERLIN 


BAUMSCHULENWEG 


Gegr. 1720 von Chr. Späth 


und gestaltet 





REN 








Der neue Herbstkatalog ist erschienen. Zusendung kostenlos. 
Kesrenon ut BR 2 93:3 051 











NE 
ES 


U 

























Hochstamm-, 
Busch- und 
Schling-Rosen, 
Steinpflanzen, 
winterharfe 
Stauden. 


Der neue Katalog Über abgehär- 


tete Bäume u, Sträucher fil® Mutz 
u,Zierde wartet darauf. zulinen 
zukommen. Geb. Sielhre Adresse 
gleich an Gartenbau der Deutsch, 
Brüder-Unität, Herrnhut i. 8a.615 


Katalog auf \Ver- 
langen gratis! 










Seltene Me Krot zZ, 
Steingartenstauden, Zwerg- en | Fellbach-Stuit- 
gehölze und Ranker Ei gart. 


reiche Auswahl, liste frei 


Pirnaer Baumschulen und 
Staudenkulturen, Postschlisßf. 19 


Unsere leserbiitenwir, die Inserenten dieser 
Zeitschrift für Herbstaufträge heranzuziehen 
unter Bezugnahme auf die Gartenschönheit. 






Das it im DOftober im Garten zu tun? 


Hiergarien: Wenn der erite Froft das Laub der Dahlien getötet hat, fchnei- 
den wir es ab, nehmen die Knollen heraus, lajjen fie etwas an der Luft ab: 
irodnen und bringen fie in den Seller. Ebenfo geht es mit Canna ımd @la- 
diolen. Berrotteten Dünger bejorgen. Hierjträucher und Bäume pflanzen. 
Rajen kurz fchneiden, abbarfen, Laub bringt jonjt die Narbe leicht zum Pau: 
len, 2Albgeblühte Stauden verpflanzen, neue legen. Die jpätblühenden Stau: 
den laljen wir aber noch in Ruhe. Auf feinen all jeßt fchon Rofen einmin- 
tern, ijt noch zu früh. Wir belegen die Nofenbeete aber hen mit verrottetem 
Dung. Staudenbeete jäubern, mit Dung belegen. Das gilt auch für den Stein- 
garten. Aber jtets muß der Dung um die Stauden herum gelegt werden, 
darf fie nicht zudecken. 


Dbif: Objternte forgfältig durchführen, Durch Anheben des Stiels nach oben, 
nichts abreißen, noch drüden, jonjt fommen Faulftellen, auch wenn fie nicht 
gleich zu bemerken find. Nach Mitte Oktober fünnen wir Bäume pflanzen, 
da dann das Holz wohl ausgereift ift, Beim Ausheben der PBflanzgrube ift 
aucd) an Die nötige Düngung, am beiten als Kompoft oder fonft verrottetem 
Dung, zu denfen. Wäffern hinterher nicht vergejfen. Haben fi) Musläufer 
an den Erdbeeren gefunden? Dann fehnell abranfen, nehmen nur unnötig 
Kraft weg. Die Beete find mit Dung zu belegen, nachdem fie vorher frei von 
Unfraut gemacht find. Ießt fehon die Pflanzgrube für den Wein vorbereiten, 
der im nächiten Frühjahr gefegt werden loll. 


Ausführliche Angaben für die einzelnen Tage im Dauerfalender „Bas it 
heute im Garten zu tun?“ 








Wer seine Heimat liebt, 
schließe sich an an den 
Reichsbund für Vogel- 
schutz e.V., Stuttgart, 
Geschäftsstelle Gingen 
(Brenz). 


Albert Schenkel 


seit 74Jahren 


Exotische Sämereien 
.  Blankenese-Hamburg 


Jahresbeitrag: Für 
Einzelmitglieder RM. 0,50 
in Ortsgruppen RM. 1,— 














Maiblühende Schmuck-Tulpen 
große Blumen auf langen kräftigen Stielen getragen, sollten für den nächsten 
Frühlingsflor bevorzugt werden. Diese Darwin-Tulpen sind 


prächtig für Beete una zum schnitt 


herrliche Sorten und Farben in erstklassiger Qualität preiswert im Herbstkatalog. 
Auch alle anderen 
Blumenzwiebeln für Zimmerkultur und Gartenbeete 


Myazinthen, Tulpen, Krokus, Narzissen usw. im neyen Herbstverzeichnis. Ver- 
langen Sie es heute noch. Es bietet gute Vorschlägs für preiswerten Einkauf für 
alle Blumenzwiebeln, Blütenstauden, Rosen, Baumschulartikel, Erdbeerpflanzen 
und sonstigem Herbstbedarf. 


% tlHeinemann 





z Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegrundet 1848 








Margarefe Bouchon, O, ist als Fortsetzung des 
weißen Llors von Laßberg und von Buchner 
nie zu missen. er schneeige Schmelz dieser 
sroßblumisen, aber ziemlich kleinrispigen, 
dabei aber äußerst lange blühenden Sorte 
macht sie unentbehrlich, 
Mafador,O,rangiertunterden wenigenewigen 
Rostbarkeiten der bisherigen idealen Feuer- 
phloxe, womit der eigentliche Orangeschar- 
lachton gemeint ist. Mindestens 19 bis 15 sol- 
cher Farbensorten in diesem erwünschten Ton 
sind im Handel, von denen man sich wie von 
einer Krankheit freigemacht hat, weil sie grau- 
fleckig, unordentlich, schwachwüchsig, knitte- 
rig, krank oder sonst irgendwie unzureichend 
waren. 

Mevrouw van Beuningen. Unbekümmert um 
älle Schwierigkeit in der Beschreibung dieses 
seltsamen hochroten und doch sehr warmen 
Farbentones vertrauen wir dem Gewicht unse- 
rer Empfehlung dieses entschlossen eigenar- 
tiven Phloxes. 

Miss Ethel Prichard, O, stellt eine große Verbes- 
serung der alten lilavioletten Sorte van den 
Berg in zarteren, vornehmsten Lilatönen 
ünd damit eine einzigartige Erscheinung dar. 
Miss Gabin Jones, O,V on rotem Zentrum nad 
Weiß verläuft die Blüte in eigentümlic far- 
benstarker, auffallender Wirkune. 

Opal ist ein Götterphlox für die ansprucs- 
vollsten Augen, ein unerschöpflicher Farben- 
dämon. Wechselreiche Farbenreize der bläuli- 
daen Scheine auf warmrosa Blumen und des 
Bläulichroten Zentrums machen den kühnge- 
wählten Namen wirklich verständlich. 
Rosabella, Ö,Längstblühender.dersilbrigrosa- 
weißen, ist dieser Phlox eine Ällwettersorte, 
die durch ihren makellosen Frohsinn üppiger 
Blütenkuppeln bei Hitze und Resen überall 
aus der Nähe oder Ferne auffällt. Die Gesund- 
heit und Geschlossenheit der dichten, 80 cm 
hohen Büsche macht die Pflanze auch an 
schwierigen Plätzen verwendungsfähig. 
Sweethearf, O, brennt in orange scharlach Feu- 
er tatsächlich wie kein anderer und fällt auch 
durch seine gedrungene, breitbuschige Gestalt 
sogleich auf, Fehlerloser und wirklich anbe- 
tungswürdiger Phlox. Diese Sorte ist augen- 
scheinlich der alten Sorte Generaal van Heutsz 
verwandt, welche für wärmere, trockene Ge= 
genden durch die Fülle guter Eigenschaften 
des Sweetheart übertroffen wurde. Wunder- 
barer Eindruck, wie solche Neuzüchtung alten 
Vorarbeiten entsteigt. 

Sommerkleid, OÖ, wurde trotz der Konkurrenz- 
sorten Europa, Zeppelin und anderer in den 
letzten 20 Jahren noch nicht überflüssig. Die 
Sorte hat fabelhafte Kräfte und formt auchals 
sehr alte Pflanze oder Gruppe immernoc viel 
mächtigere Dolden und Büsche weißer, tief- 
rot gezeichneter Blüten als jede andere dieser 
Färbun g. 

Undine, O, ist der größtdoldige und riesigst=- 
blumige aller weiß bläulichen Phloxe und be- 
hauptet sich überall sowohl durch die Kraft 
seiner Erscheinung als auch durch die zarte 
Sauberkeit des Flors. 

Wenn schon — denn schon, O, ist in stechendem 
Dunkelrot mit hellem Stern das Derbste und 
Ländlichste, was man sich an Phlox denken 
kann. 

William Ramsay, OÖ. Schon von ferne fällt der 
schwarzrote Ion der runden, starren Büsche 
auf und kommt uns als eine Färbung zum 
Bewußtsein, die in der ganzen Blumenweelt 
nicht wiederkehrt. Das bläuliche Schwarzrot 
ist stechender als bei Australien oder Profes- 
sor Wendt und steht in erstaunlichem Gegen- 
satz zu allen heiteren Phloxfarben. In riesigen 
Gruppen geht von der Hinzunahme dieser 

öne ein unersetzliches und erregendes Mo- 

ment aus, 

Zimba, Ö,wirktin seinen schon dicht über dem 
Boden ansetzenden weißen Blütenbüschlein, 
die breit nach den Seiten ausladen, etwa wie 
ein weißes Zwerghuhn, bei dem man ja auch 
immer über die Feinheit der Proportionen 


staunt, | Dieser Zimba wird andersfarbene 
»Zwerghühner« nach sich ziehen. 


Neue Bücher 


bebensgeschichfe der Blüfenpflanzen 
Mitteleuropas 
Vo diesem so groß angelegten Werke, 


das jetzt im Verlage von Eugen Ulmer, 
Stuttgart, durch C. Schroeter und W. Wan- 
gerin fortgeführt wird, liegt jetzt wieder ein 
Band (], Abt.4) abgeschlossen vor. Er behan- 
delt die von /7. Ziegenspeck sehr ausführlich 
bearbeiteten Orchidaceae. Wir haben darauf 
schon verschiedentlich jenach Erscheinung der 
Lieferungen hingewiesen. Den Abschluß mit 
Register und Titel bilden Lief. 51/52, die zu- 
sammen 11,00 RM. kosten: Jeder Fortschritt 
dieses wichtigen ökologischen Werkes ist sehr 
zu begrüßen. CS; 


Blumen und Tiere 
'S ist bezeichnend, daß in weiten Volks- 
kreisen von Albrechf Dürer nichts so be- 
kannt ist, wie seine Zeichnungen von Blumen 
und Jlieren, und auch derjenige, der wenig 
von ihm weiß, wird das »Veilchensträußchen«, 
eine Wasserfarbenmalerei auf Pergament um 
1503 und die Wasser- und Deckfarbenmalerei 
»Junger Hase« kennen, die ein Jahr vorher 
vollendet wurde. Hinzu kommt das Aquarell 
auf weißem Papier von 1503 »Das große Ra- 
senstück« mit seiner wundervollen Versen- 
kung in die Einzelheiten der blühenden Früh- 
lingswiese. Die Liebe, mit der all diese Dinge 
gemalt sind, wirkt auch heute noch unver- 
mindert und erklärt wohl die große Verbrei- 
tung gerade dieser Blätter. Daneben stehen 
die Tiere, die Dürer während seines ganzen 
Lebens gemalt hat. Zuerst wohl während sei- 
ner ersten Weise nach Venedig 1405, — Es ist 
eine Freude, 16 dieser Pflanzen: und Tier- 
blätter nach Aquarellen und Zeichnunsen in 
der Buchreihe »Die silbernen Bücher«, Verlag 
Woeldemar Klein, Berlin, unter dem Titel 
»Blumen und Tiere«, erschienen zu sehen, 
eingeleitet von Kurt Gerstenbergo, Mit großer 
Sorgfalt und glücklicher Hand sind die Drucke 
gemacht. Preis RM, 2,80 K.W. 


Obstbau für Anfänger / Obstbau für Fort- 
geschriffene/ Gewürzkräufer unserer Gär- 
fen / Knollen= und Zwiebelblumen 


NIE große Verbreitung des Kleingarten- 
 gedankens hat es mit sich gebracht, daß 
das Interesse für den Obstbau sehr gestiegen 
ist und damit der Wunsch, mehr über diesen 
Teil des Gartenbaues zu wissen. Werke über 
Obst gibt es genug, aber sie sind meist zu 
ausführlich gehalten. [Im aber dem Liebhaber 
zu helfen, schrieb Offo Kronberg sein Buch 
»Obstbau für Änfänger«, in dem Sortenwahl, 
Unterlagenfrage, Pflanzung und Pflege be- 
handelt werden. Als Fortsetzung, aber in sich 
oeschlossen, hat er das Bändchen »Obstbau 
für Fortgeschrittene« herausgegeben, in dem 
Sommer- wie Winterschnitt, Ernte und Wirt- 
schaftlichkeit, ebenfalls in Bildund Zeichnung, 
geschildert werden. Beide Bücher sind inter- 
essant und kar geschrieben. — Ein aktuelles 
Thema behandelt C.Rarstädtin»Gewürzkräu- 
ter unserer Gärten«. Hier sind die wichtigsten 
Pflanzen hauptsächlich in charakteristischen 
Strichzeichnungen gezeigt. Der Text der Kul- 
turangaben, Aussaat, Ernte, Trocknen und 
Verwendung, ist knapp und praktisch gehal- 
ten. - Den Schluß der Buchreihe bildet das 
von R. Maatsch verfaßte Bändchen »Äusge- 
wählte Knollen- und Zwiebelblumen«, ein Rat- 
oeber für Pflanzung, Pflege und Sortenwahl. 
Es ist ein wichtiges Material, das hier in Kürze 
behandelt wird, Dahlien, Gladiolen, Lilien, 
Montbretien, Hyazinthen und Frühlingsblü- 


her. Auch hier sind in der Hauptsache Strich- 
zeichnungen verwendet. Wichtig erscheinen 
die Listen, darunter eine Aufstellung, die die 
Ansprüche der einzelnen Zwiebeln, Blüte, 
Höhe und andere Faktoren zusammenfaßt. 
Verlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder). 
Preis je 0,85 RM. K.W. 


(Griffpflanzen unserer Heimat 

BWOHL die Pflanzen unserer Natur im 

allgemeinen harmlos sind, kommen doch, 
trotz aller Warnung, durch die wenigen bei 
uns auftretenden Giftpflanzen Schädigungen 
vor. So gibt Prof. Dr. Kar! Wetzel in seinem, 
inder Weberschiffchen-Bücherei, Verlagsbuch- 
handlung I. J. Weber, Leipzig, erschienenen 
kleinen Buch »Giftpflanzen unserer Heimat« 
an, daß allein im Jahre 1995 zwölf Todesfälle 
durch Vergiftungen vorgekommen sind. Er 
schildert nun in Wort und farbigen Bildern 
46 heimische, als giftig anzusehende Pflanzen, 
und zwar so, daß sie nach ihren Standorten 
zusammengestellt sind, nicht nach systemati- 
schen Gesichtspunkten. Diese Gruppierung 
macht die Kenntnis für den Liebhaber sehr 
leicht, um so mehr, als sie wiederum inner- 
halb der gleichen Fundstelle nach ihren Blüh- 
zeiten gruppiert werden. Dem sehr anspre- 
chenden kleinen Buch, das 0,90 RM. kostet, 


ist eine große Verbreitung zu wünschen. ÄX.W., 


Der Gartendoktor 

TNER Rampf gegen die Schädlinge im Gar- 
A ten hatallmählich eine Formangenommen, 
daß man darüber oft vergißt, sie als sekundär 
anzusehen, Immerhin sind sieda und müssen 
bekämpft werden, Hier will das Buch von Dr, 
M,Schwarfz und Dr. K. Ludewig »Der Garten- 
doktor« helfen, Verlag Ullstein, Berlin. Alle 
Stichworte sind nach dem Alphabet geordnet, 
um das Linden zu erleichtern, Strichätzungen 
veranschaulichen weiter. Der einzelne Text ist 
naturgemäß kurz gehalten, jeder Schädling 
wird in der Bekämpfung geschildert. Für den 
Gartenfreund,der sich schnellübereineKrank- 
heit und ihre Abhilfe orientieren will, ist das 


Buch ein guter Helfer. Preis 1,80RM. X,W., 


Chronit 
Otfo Meckwitz 
T\ER Name dieses Mannes, der am 6. Juli 
sein Ö0. Lebensjahr vollenden konnte, 
wird der heutigen Gärtnergeneration kaum 
noch bekannt sein. Wir, die wirihnindenneun- 
ziger Jahren als Lehrer für Gartenbau in Dres- 
den schätzen lernten, gedenken jetzt gern die- 
ses kenntnisreichen und liebenswürdigen 
Menschen ‚der seinerzeiteinelL.aufbahn durch- 
machen konnte, wie sie heute einem deutschen 
Gärtner kaum noch beschieden ist, Meckwitz 
wurde in Bautzen in Sachsen geboren und 
lernte 1872 bis 1875 in der großen, damals sehr 
bekannten Schloßgärtnerei zu Schönbrunn bei 
Görlitz. 1878 ging er zunächst nach Frankreich 
und dann von dort 1880 nah London. Hier 
kam er an den Botanischen Garten zu Kew, 
wo er vier Jahre tätig sein konnte, Von 1884 
bis 1885 war er dann dort Privatsekretär am 
JodwellLaboratory beiSir John Lubbock. Dank 
seiner Jüchtiekeit und seiner Fähiskeiten er- 
warb sich Mecwitz dort eine ganze Anzahl 
sehr wichtiger Zeugnisse an früher sehr be- 
kannten englischen Instituten. 1886 kam er 
wieder nach Deutschland an den Dresdener 
Botanischen Garten, wo er das für seine Zeit 
vorbildliche Älpinum erbaute, Später war er 
als Gartenbaulehrer an der Dresdener Garten- 
bauschule und in verschiedenen anderen Stel: 
lungen tätige. Wer ihn näher kennenlernte, 
mußte ihn trotz all seiner Bigenarten als Men- 
schen und vor allem als Fachmann außeror» 
dentlich schätzen. Wir wünschen ihm einen 
weiteren frohen und ruhigen Lebensabend. 
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Die Stadt Viersen (35000 Einwohner) sucht zum baldigen 
Dienstantritt einen jüngeren, künstlerisch befähigten 


Gartengeftalter 


mit Abschlußprüfung einer staatlichen Lehranstalt und Er- 
fahrung im behördlichen Arbeitsgang, für die Leitung der 
Garten- und Friedhofsarbeiten (Dienststelle des Baudezer- 
nates). Besoldung nach Gruppe 4c 2 der Reichsbesol- 


dungsordnung. Bewerber, deren nationalsozialistische Zu- 
verlässigkeit außer Zweifel steht, wollen Lebenslauf, Zeug- 
nisabschriften und sonstige Befähigungsunterlagen um- 
gehend an den Unterzeichneten einreichen. Vorstellung 
ohne Aufforderung verbeten. 


Viersen, den 8. September 1936 


Der komm, Oberbürgermeister 





SDdeentwettbeiverb 
Die 2. Reichsgartenfchau Effen 1938 fchreibt 
einen Sdeenivettbeiverb zur Erlangung von 
Teilentivürfen für einen großen Blumenhof 
mit Oajtjtätte und 5 Einzelgätten aus, 





Abgabetermin: 1. Dezember 1936, 
Gebühr für die Interlagen: 5.— RM, 


einzujenden an: Staöthauptlafje Eifen (Buchhalterei X, Bau- 
taffe A 1/2), Boftfchedfonto: Eifen Nr. 288, 


Gijen, den 19. September 1936. 
Neubaubüro „Reihsgartenichau Effen 1938“, Norbertftraße 2. 





Große Sortimente 


von neussten und feinsten winterharten 












Farnen « Zwerggehölzen « Seerosen x Sumpf- und 
Wasserpflanzen x Dahlien x Blumenzwiebeln usw. 


Beste Verwendung für Rabatten, Einfassungen, Trockenmauern, Stein- und Heidegärten. 
j !llustrierter und beschreibender Katalog frei auf Anfrage. 





Meine qgutgepflegte Besichtigung meiner um- 


IDAHLIEN 


Preisliste auf Wunsch. 


Friedrich Wagschal, Dahlienkulturen, # 
Reinbeck bei Hamburg. | 


DOrhideen=sanmung | 


| eiwa 250 Stück, möglichst in eins zu 
| verkaufen 
Rechtsanwalt Kothe, Königslutter 











tangreichen Kulturen gern gestattet. 


Gustav Deutschmann, Staudengärtnerei, 
Lokstedt/Hamburg, Stellinger Chaussee 25 / Ruf 5321 28 


Blütenstauden *» Alpenpflanzen x == 


Straßenbahnlinie 22 bis Lokstedt, siemersplatz, und 16 bis Hagenbecks Tierpark 









Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter beraten! 


























ee a A u LE Eu un Pu nn EEE nn u 
! - et 
; Mitteldeufschland, Harzsebief BE Sachsen 
Obernitz SEES LS RT, Pofsdam _ 
\ u — 
\ Erich Krefzschmar Kar! Meinoks a Offo Wilh. Stein 
} Gar fandes ja Fr z Ärbeitsgemeinschaft der Gartengestalier G f falt \ 
\ ie Moderne Gartengestalfung “arlengestaller 
} Entwurf und A usführu na schöner Gärlen Baumschulen — Sa udenkulluren 
? Baumschule und Staudenkulfuren Ka rl Foe rsfer 
f Chemnitz-Furtb. Kischweg 86, Fernruf 41282 Nordhausen am Harz, Gartenlaube. Kuf 1317 | w Dresden-Losch witz. 
Flermann Mattern 
| N Küsseldorf | Heidelberg FHerfa Hammerbacher Stuffgarf 
Josef Buerbaum Hans Kayser 
? Gartengestalfer Grartengestalfer Entwurf und Derafung an allen Orten Alberf Lilienfein 
Entwurf und A usführung Landschaftsanwalt b, d, Reichsaufobahn des In- und Auslandes Gar fengesfalfer 

a eilt: Neue Gärfen mit #4 Bildern rostfrei Landschaftlicher Beraler bei verschiedenen 
\ RM 1.50 bei Voreinsendung auf Postschech- fteichs= und Landesbehörden Pofsdam-= 
} EN Bachstraße 9 Fernruf 6916 | Bornim Ruf: Potsdam 1703 
N Koßstraße 21. y. a, 


Pernruf 34173. 








Hamburg 


Schnackenberg & Siebold Johannes Gillhoff 








Leipzig 


Zeller Straße 31 Fernruf 71739 





Ulm (Donau) 


Offo Kurz 


Radebeul 





Inhaber: Rudolf Schnackenherg 
| Park= und Gartengesralfung 
Entwurf und Ausführung im In- und Ausland 


Glockengießerwall 25/26 


Gartengestfalfer 
Dipl.» Gartenbauinspektfor 
Ertwurfund A usführung 
Besonderheit: Staudengärten 
nach Fa rhen F armoönie 


Huber Ditffmann 


Crartengestalfer 


Ciarfengestalter Dipl, rer. hort. 




















Fernruf 324028 Sophienstfraße 43 Fernruf 37767 Iadebeul, Weintraubenstraße 3 Ulm (Donau), Burgsteige 10 Keraraf. 1990 
Mitteldeufschland,, Harzgebiet Mannheim Rheinland- Westfalen Schweiz 
Fritz Seidle = x 0 
C, Krüser Burner Ireinhold Hoemann Ad. Engler ® Cie. 
Grarfengestalfer Inhaber hoher Werfbewerbspreise Garfengesfalfer Garfengestalfung 
’ ı 5 ; | Entw und A dhr all 7 ER ä f e F 
{ Osterode am Harz. Kuf SO) DE a aaa x ee. Düsseldorf, Langenfeld (Rbid.), Staudengärfnerei 


Hans-Sachı=Sir: 13 hei » 
Baumschule und Sfaudenkulfuren EL Knipprather 511,39 


Meeräckersir. 9] Kuf 28116 


Eigene Anpassungskulturen 





Baumschulen und Stauden gärfnerei Basel, Hirzboden weg 48 








Für die Eigenwerbung der Gartengestalter haben wir die Tafel 
Gartengestalter beraten‘ geschaffen. Aus Leserkreisen hörten wir wiederholt, daß diese Tafe| 
als eine sehr wertvolle Ergänzung des Anzeigenteils betrachtet wird. Wir empfehlen den Herrn 
Gartengestaltern, die wir noch nicht zu unseren Inserenten zählen konnten, | | 

eine Beteiligung. Ein Feld kostet bei laufendem Erscheinen pro Aufnahme 6,30 RM. 
Zuschriften erbitten wir an unsere Anzeigen-Verwaltung, Berlin W 35, Potsdamer Straße 122 
ET nn 


ns en nn kn u a u m 
ae 


„Lassen Sie sich durch den Schweiz 


J. E. Schweizer 
Garfengestalter BSG. 


Dipl, Gartenbau inspeklor 


a a En 


Glarus Basel 
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VERLAG DER GARTENSCHONHEIT G.m. 
fürden AnzeigenteilWalter Gebauer, Bln,-Waidmannslust / Anzei 
Druck der Gersbachdruk G. m. b. H., Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA.S3, 











TE 


x Westend / Verantwortlich 
| 2 Lützow 2727, Sammel-Nr.:B2 Lützow 9001 
Vj. 1936: 4990, Auflage dieses Heftes: 4995, Für Anzeigen eilt Preisliste 3, 


b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee 14 / Hauptschriftleiter OSKAR KÜHL, Berlin - 
genannahme Berlin W35, Potsdamer Str 1 22,Fernspr.:B 











Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 


allesin hervor- 
ragender, ge- 
sunder Qualität, 
Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wirdaufWunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt. 


I. TIMM & CO. 
Baumschulen 
ELMSHORMN bei Hamburg 





Für den gepflegten Garten 


'Garten-Etiketten 


zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
elegantes Aussehen wie bai Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. Ver- 
langen Sie Preisliste kostenlos, 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 
Schweidnitz i. Schl. 128. 





CE: dedendronkulfuren. 


Katalog ran und wnverbindiich. 


Meine Kulturen von 


Stauden- 
Primeln 


umfassen gegen sechs 
preußischeMorgenund 


sinddiebedeutendsten 
Deutschlands 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezlichtete, 
ältere, neue und selte- 
ne Arten umsonst und 
postfrei 


Paul Teicher 


Striegau (Schlesien) 


RudSe del. 


G rungrabehen, Post ech wepnig,ö a. 
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Re li 
Kaum 


Spezialität: 





Kein Händler. 
Zum Belegen Ihres Steingartens 
sowie zur Verwendung von 


Trockenmauernliefereich schon | 


seit Jahren die so sehr beliebten, 
wegen ihrer einzigartigen Wir- 
kung bevorzugten 


Solnhofter Platten. 


Johann Stiegler, Solnhoien, Tel. 19 


STAUDEN 


in herr!. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke! Nausste Preisliste freil 


AUGUST HARTMANN 


(Inh. Fritz Hartmann] 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 


KRANICHFELD bei ERFURT 


er en: = 
























‚Stauden-Al 





ee = 





Die Pilanzen 
für gediegene Gärten und Parks aus 
gepflegten Beständen 


Rhododendron, Immergrüne Gehölze 


Mein reichbebilderter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 


JOH. BRUNS 


Oldenburger Baumschulen / Bad Zwischenahn 


Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 
Alpenpflanzen 
Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezlalkultur. Gegründet 1886 
Preisliste auf Wunsch 


Ökonomierat Sündermann 


'ellal-iz 


SamenuPflanzen 
größtes Sortiment 
Katalag frei 


 KaysersSeibert 
Roßdorfb. Darmstadt 


Tailansicht aus unser, Rhododendrön- 





Kulturen. Besichtigung willkommen. 
Rhododendron, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea 
mollis und pontica, llex, japan. 
Ahorn, 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac.Beterams SöhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 


Winterharte Rhod Sdend ron 


Rhod. binpapharoides 





für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, große Bestände 
In allen Größen bis zu 4m Höhe 
und Breite. 

Bofan. seltene Rhododen= 
dron-Ärfensowie andereßri- 
caceen. Immergrüne Laub. 


rn = gehölze in sehr reicher Äus- 


wahl, reichhaltig. Koniferen- 


sorfiment. 


Erstklassige Omorikafichten 
in allen Größen. 
Alles aus eigenen Kulturen, 


daher beste Gewähr 
für sicheres Weiterwachsen. 


Zur Besichtigung meiner reich- 
haltigaen Kulturen lade Inter- 
essenten höflichst ein. 


Fehrreiche iNasie. Preisliste kosten lar 


| G.D. Böhlje, Baumschulen, Wasterstede In Oldenburg 





Hedera arborea usw. 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
starker 
Auswahl 


in gut kultivierter 


Ware und großer 


Preise auf Anfrage 


4605 & Hocnemann 


Niederwalluf (Rheingau) 





liefern 
alle zur Garten- 
ausschmückung geeig- 
neten Stauden, Felspflanzen, 
Farne, Schlingpflanzen, 
Rosen, Obst- und 
Ziergehölze 


Bitte verlangen Sie 
unsere Sortenliste 





EXAKTA 


IB 
® 


2 
Fi 
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ut 





Schliizvarschluß von! bis 12 Sekunden. 

Selbstauslöser . Auswechselbare Optik 

bis 1:19 . Prospekt gratis 
DRESDEN-STRIESEN 984 









In jedem Garten 
etwas Besonderes! 






Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 
1936/37, 
der soeben erschienen ist. 
Er bietet Ihnen 
erstaunliche Auswahl 

in sämtlichen 


Freilandpflanzen 
für jeden 
Verwendungszweck, 

















Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Weenar (Ems) 
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here 


SCHÖRBUS 
über COTTBUS 
Großkulturen winterharter, 
ausdauernder 


Blütenstauden 


für alle Zweige der Garten- 
gestaltung 

Sehr großes Sortiment aller 

Arten Stauden, viele Neu- 

heiten u. seltenere Pflanzen 


Bitte verlangen Sie unsere 
kostenlose Preisliste 


JILNIILNNINDTLLLLLKLUKLANNINULIIEKLLAULALLKLNNDENIIDUTLLLULLRUINANIIDIODEIDELLUFELETRADERDDO 


Ba NNNNNNININIULÄNIILETLHNTHANADLANAAALANNDETTLLINAEAUEAUIINNANLAAEIERLITRAULETDDLNIADLIEIRLEKKUOLEINN 


BRNININNINUNNIIIIN] 
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Gartenhäuschen 
aus Schiljrohr 
Alluftrierter Katalog gegen Rüdporto! 
Rohr: Shukwäande 


für Balkon u.Garten. Brofpeft Loftenl.! 
Rohrindujtrie Schleswig 12 











1a 3-j9,13,iele]-122 


DEUTSCHE 
MARKENWARE! 
Obstbäume 
Beerenobst 
Rosen, niedrig und 
hochst. 
Ziergehölze 
Heckenpflanzen 
Stauden, Dahlien 


Katalog Trei. 















2-:7:137-] 3, u 


(-fo5-1-7-7-7-187.17 





Moderne 
Pflanzgefäße 
aus Ton fabriziert 
Jakob Vetter, 


Tonwarenfabrik. 
Ransbach 2 (Westerwald), 


Pädagogium Schwarzburg 
die Schule am Walde 
OÖ 1Il-Reifse und Abitur an der Anstalt. 


Internat In geaundester Lage Im schön- | 


sten Teil Thüringens. 


Reichhaltige Auswahlin, 
| Obstbäumen 
Alleebäumen 

Ziersträuchern 
Koniteren 
Immergrünen 
Stauden und 
Rosen e® 
bietet Ihnen die Ban 
Baumschule "© 
| J. Zavelberg 
iBrühlb. Köln 


IMlustr. Verzeichnis 
Nr. 11 kostenlos 





Vogel- 
tränken 


schöne, dunkeigelbe, 
frostsichere 


Gartenbausteine 
für Alpinum, Mauern, | 
Staffeltritte usw. (Pro- | 
spekt) 
liefert 








Fritz Schauffele, 


Travertin-Steinbruch 
Bad Cannstatt. 








Alpine 
Steingartenpilanzen 
Sortimente in schönster Aus- 
wahl in jeder Preislage. 
Sortenliste- gratis. 
Lorenz Karl Riegel, 


Bruchsal. 





an gehören zum Bele- 
In jeden ® gen der Wege und 


Errichten von mo- 


modernen dernen Steinmauern 
Solnhofer 
Garten 
Platten 





\Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen farbwirkung, und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meins neuesten Preise. 


Kurt Schöckel, Solnhofen (Bayern) 


Wiederverkäufer gesucht 


Alle Pflanzen 

für Forst, Park und Gar- 

ten. Spez. Koniferen- 

“%. | 

% % jungpflanzen. Massen- 

% 7, anzucht von Forst- und 
2 Heckenpflanzen. 







das größte Sortiment aller 
Edel-, Gruppen-, Kletter- und Park-Rosen 


Peter Lambert # Trier 





0090049440604 44444 + 


* a  / 
s Auseigenen?! 
% Bon ® 
: Kulturen ? 
# Sämtliches Pflanzenmaterial & 
> für den Garten < 
% Obstbäume, Beerenobst, Allee-, 
® Zier- und Parkbäume; Zierge- ® 
24 hölze,Koniteren, Rosen ‚Dahlien, > 
$ Stauden. Süämereien,Grassamen & 
ı best.Mischungen, Gartengeräte, ® 
> Pflanzenschutzmittel, fachm. Be- : 
% ratung d. Abt. Gartengestaltung & 
$ Herbsikatalog Nr.97 kostenlos > 
% | % 
: PaulHauber ? 
> Großbaumschulen, > 
s Samenhandel, > 
: Dresden-Tolkewitz 32 ® 


94H HH HH HH + 








Rüdersdeorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 
Plattensteine in Schlehthöhe von 8—20 cm, zum Belegen von Wegen und Bö- 
schungen,zurHerstellung von Trockenmauern,Treppenstufen usw. 
Grottensteine für verschiedene gärtnerlache Anlagen. 
Kaniensteine für Wege-Einfassungen usw. 


Fußweggrus 


In verschledenen Körnungen für Gartenwege. 
Zu bezlehen durch die 


Berginspektien Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 
Telsphon: Sammelnummer Rüderadorf 203 





H. Wehrenpfennig 


Quedlinburg 


Großgärtnerei und Samenzucht 


Deutschlands größte Jungpflanzenanzuchtstätte sowie 


anerkannte Spezialzuchten in Blumen und Gemüse 


‚Rosen, 
Obstbäume, 
Ziersträucher, 
Schlingpflanzen, 
Heckenpflanzen, 
Koniteren, 


Allesebäums 


Rudolf Schmidt, 


Hauptpreisverzeichnis 1936/37 
wird auf Anfordern sofort 
kostenlos zugesandt 


Jungge- 


hölze 


Baumschulen, Rosenkulturen, Rellingen (Holstein) 


CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 


FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 


MAUERN U.DERGL. 


ADOLFLAUSTER &CO. 


STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 35 


Busch und Hochstamm 


Gartenarchitekt 


J.O.Hubl 


XIX. - Deivice, Polskä | 


Fernruf: 746.25 


Entwurf | Ausführung | Alpine Pflanzen- 
kulturen | Sandstein und Porphyr. 


Busch und Hochstamm 


und alle übrigen Baumschulartikel 
Vietor Guericke, Baum- und Rosenschulen 
| Pächter A.Michalski 
Oschatz (Sachsen) 





Mein illustrierter 


Jubiläumskatalog 


mit interessantem belehrenden Iahalt steht sofort umsonst zur Ver- 
fügung. Viele Leser der Gartenschönheit sind seit Jahrzehnten zu- 


Iriedene Abnehmer meiner Erzeugnisse. Ich liefere aus sehr großen 
Beständen alles für 





Park, Garten, Friedhof und Forst und für den Staudengarten. 
In 40 Jahren von 10 zu 225 Morgen Besitz. 


T. BOEHM, Baumschulen, Oberkassel bei Bonn. 
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die schönsten Hartsteine der deutschen Heimat 


Ä = 
in 20 Sorten v, einzigartiger Auswahl aus erster 
| Hand füralleZwecke: Steingärten mit »blühen- 
| den Steinen«, Mauern, Böschungen, Haus- u. 


Taunsockel, Wasserbecen u. a, pracitvolle Einzeisteine für Gehölzgruppen u. Q,, lische, 
Bänke, Vogeltränken, bearbeitete Steine u, Platten für Dielen, Wintergärten, Baderäume, 
Küchen einschließlich Ausführuna. Anlage einzigartiger Steingärten, vollständiger Garten. 
Modernisierung alter Gärten. Beratung. Kostenanschläge. Reelle Lieferung überallhin. 


Berlin - Lichterfelde m Ost, Garten- und Baubedarf A. | 


| ' [: | G. | 
Fernruf G3, 5944-45 u.6824-25. Bekannt als führendes m. 
Unternehmen und Pionier des schönen Natursteins. | | Br 
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Preußischer Staatspreis Bauausstellung Berlin 1731. 





STAUDEN 


Schnitt- und Schmuck- 
stauden, Mauer- und 
Felsenpflanzen, Was-| 
ser- u. Sumplipflanzen, 
Freilandfiarne, Heide- 

kräuter, Moorbeet- u. f 
alpine Gehölze. 


Reichhaltigstte Aus- 
wahl, wertvolle eigene 
Neuzüchtungen und 
Seltenheiten, 


Georg Arends 
Wuppertal - Ronsdori. 
Preisliste auf Änfragefrei. [Verlangen Ste Preisliste 


MAX KRAUSE 


Rosan-Neuheiten-Spezial-Kulturen 


HASLOH (Holstein) 


Heranzucht u. Vermehrung d. bewähr- 
testen Neuheiten des In- u. Auslandes 
GROSSE VORRÄTE | 
hochstämmiger und nledriger Rosen 
aller Klassen und Jahrgänge 


Eigene vorbildliche Baumschulen- und Stauden-Kulturen 
















Führend 


auf allen Gebieten der Planung und Ausführung von : 


schönen Eigenheim-Gärten 
privaten Parkanlagen 
öffentlichen Grünflächen 
Sport- und Opielplätzen 
an allen Örten Deutschlands 


Deutjche Park» und 
Bartengeftaltung 


6.m.b.H. 


Berlin;Behlendorf 


£ Kronprinzen-Allee 282 , Ruf IEwrrr- 











Albert Fuhrmann | 


Berlin-Grunewald 
Park- und 
Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424, 






Interessante und seltene 


Warm- und 
Kalthaus- 










pflanzen 


Bitte Liste anfordern! 
Wilh.Stoffregen GmbH. 
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BLÄTTERPRACHT VON ACER NIKOENSE. Wir haben unfer den Ahornarten 
wundervolle und eigenarfige Herbstfärbungen, aber eine der schönsten bilden jelzf die im 
Sommer saffgrünen Blätter von Äcer nikoense aus Japan und China aus. Weithin leuch- 
fend sfehf der Baum im Schmuck seines scharlachfarbenen Laubes. bis Frost und W. infer- 


sonne aller Bläfferprachf ein Ende machen. 
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Der Vorgarten / Von HANS BECKSTEIN 


IEHEN wir einen Vergleich zwischen den Vor- 
gärten der Vorkriegszeit und denen von heute, 
so können wir feststellen, daß sich Art und Form 
grundsätzlich geändert haben. Andere Lebens- 
weise und neue Bauformen haben hier entschei- 
denden Einfluß ausgeübt. Das früher so beliebte ornamen- 
tale Ausschmücken mit allen möglichen Gehölzen, Blumen 
und Plastiken ist in der Hauptsache verschwunden. Mag 
sein, dal damals diese Gestaltung Anklang gefunden hat, 
heute findet man sie nur noch in den Vorgärten einzel- 
ner Landhäuser und Villen. In der Jetztzeit muten diese 
Spielereien grotesk an, sie können kein Maßstab und Rich- 
tungszeiger mehr sein. Bildet der Vorgarten bei weitem 
Abstand zwischen den Häusern einen untrennbaren Teil 
der Gesamtanlage, so ist er heute - besonders in den neu- 
en Wohnhaussiedlungen-durch das Haus-an-Haus-Reihen 
zu einem selbständigen Teil geworden. Finanzielle Ver- 
hältnisse und eine sich daraus ergebende intensive Gelän- 
denutzung bringen es mit sich, daß die Straße in ihrer Brei- 
tenausdehnung auf das verkehrspolitisch notwendige Maß 
beschränkt wird und, daß nur so viel Freigelände zwischen 
Straße und Baulinie gelassen wird, wie zu einer guten Be- 
lichtung der Wohnräume unbedingt erforderlich ist. Je 
schmaler die Hausfronten und je weniger Land noch vor 
dem Hause zu liegen kommt, um so schwieriger wird es 
sein, eine Lösung zu finden, die sowohl dem zweckmäßi- 
gen wie auch dem schönheitlichen Gesichtspunkt Rechnung 
trägt. Es ist nicht leicht, wenn es sich um viele Hauseigen- 
tümer handelt, eine einheitliche Vorgartengestaltung 
durchzuführen, um so dem Straßenbild eine besondere 
Note zu verleihen. Es muß jedoch das Bestreben jedes 
Gartengestalters sein, durch geschickte, gut ausgeführte 
Beispiele diesem Ideal zuzustreben, ohne dabei ins Scha- 
blonenhafte zu verfallen. 

Wie sehen die meisten dieser 8 X 4 m großen Vorgärten 
aus? In der Regel umschließt sie ein meterhoher Zaun, der 
von plumpen Betonpfosten gehalten wird. An der Gren- 





ze entlang ist ein verhältnismäßig breiter Weg angelegt, 
und das übrige Land wird mit Gras angesät oder noch mit 
einigen Blumen bepflanzt. Mancher glaubt es ganz gut zu 
machen, legt ein Alpinum mit Felsenstauden und klei- 
nen Sträuchern an und krönt das Ganze durch ein Wasser- 
becken. Als ein weiteres Übel sind noch die allzuoft und 
allzu reich verwandten Plattenwege und Trockenmauern 
zu bezeichnen. Unsachgemäße Ausführung und unmboti- 
vierte Anordnung sind überall zu finden. Eine Zeitlang ist 
der Garten annehmbar in Ordnung gehalten, aber nach 
kurzer Zeit wird er meistens sich selbst überlassen. Viel- 
fach sind die im Frühjahr gepflanzten Sommerblumen der 
einzige Schmuck des Jahres. 

Man hat nun in den letzten Jahren die Gartengestaltung, 
insbesondere vor Einfamilienhäusern, nach einheitlichen 
Grundsätzen durchgeführt, die bei vielen Wohnsiedlungen 
Brauchbares ergeben haben. Der Vorgarten wurde als Ge- 
meinschaftsgrünanlage betrachtet, was sowohl für die All- 
gemeinheit als auch für das Aussehen der Siedlung selbst 
von großem Vorteil ist. 

Welches sind nun die Hauptgestaltungselemente, die der 
Sache die große Einheitlichkeit geben, und wie ist es 
möglich, mit geringen Mitteln die oft endlosen Straßen- 
züge, die Gleichheit der Häuser von ihrem monotonen 
Eindruck zu befreien? Die Idee einer Gartenstadt lag bei 
der Projektierung solcher Siedlungen vielfach zugrunde, 
aber in den meisten Fällen blieb für die Gartengestaltung 
nur der Erwerb einiger Gramm Grassamen übrig. Es soll 
keinesfalls damit gesagt sein, daß die Rasenfläche der Vor- 
gärten nur ein Notbehelf ist, im Gegenteil, sie ist das 
Hauptelement der Vorgartengestaltung, und man wird aus 
praktischen und schönheitlichen Gesichtspunkten niemals 
ganz auf sie verzichten können. In verschiedenen Siedlun- 
gen wurde ein Rasenersatz durch ausdauernde, wuchernde, 
niedrig bleibende Stauden geschaffen, das hat sich aber in 
vielen Fällen als nicht brauchbar erwiesen. Auch das ganze 
Bepflanzen dieser Vorgärten mit niedrigem Gehölz, wie 
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Oben: Abschluß der Gärten durch Pergola- 
begrenzung 

Mitte: Pyramidenpappeln geben der Stra- 
Be ein fast südliches Bild 

Unten: Das ruhige Straßenrund unterbricht 
nur einmal eine höhere Baumpflanzung 

Die Aufnahmen sind in den Siedlungen der 

Neubaugesellschaft für kleine Wohnungen 

und derGartenstadt-Gesellschaftzu Frank- 

furt/M. gemachtworden. BilderBechstein(9) 


Mahonien,Kletterrosen, Coto- 
neaster undähnlichem, hatkei- 
ne befriedisenden Resultate 
gezeigt. Als besonderer Miß- 
stand hat sich noch herausge- 
stellt, daß Vorgärten, mit der- 
artigen Stauden und Gehölzen 
bepflanzt, sich sehr schlecht 
sauber halten lassen und zum 
Ablageplatz für alle unbrauch- 
baren Gegenstände werden. 
Zur Rasenfläche im Vorgarten 
selbst wäre noch zu sagen, daß 
sich die Architektur der Häuser 


auf strengenLinien undgroßen 
Flächen aufbaut, der Rasen 
ebenfalls als Fläche wirkt, so 
daß sich zwei gleiche Pole 
gegenüberstehen, denen der 
ungleiche, verbindende fehlt. 
Dieses ausgleichende Element 
erzielen wir durch Bäume, 
Sträucher und Blumen. Oft ge- 
nügt schon ein Baum, einige 
Sträucher, die strenge Linie zu 
lockern. Dabei ist es natürlich 
wichtig, daß man.nicht inKlein- 
kram verfällt, den großen Ge- 
danken vergißt und den Vor- 
garten zu einem botanischen 
Sammelsurium macht. Aufkei- 
nen Fall soll man mehr Pflan- 
zenarten verwenden als un- 
bedingt nötig ist, um im Laufe 
des Jahres in Abständen immer 
etwas Blühendes vorzufinden, 
dafür aber diese wenigen Ar- 
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ten so pflanzen, daß eine Mas- 
senwirkung zustande kommt. 
Dies wäre so zu verstehen, 
daß in einem Monat der Stra- 
Senzug vorwiegend in gelben 
Blumen prangt, während später 
mehr die blauen Blüten vor- 
herrschen und im Anschluß Rot 
und Braun dominieren. 

Ein solches Beispiel zeigt das 
Bild Seite 244, oben. Eine grö- 
ere Rasenfläche, die an der 
Straßßenseiteabständeweisemit 
Forsythien bepflanzt ist. Die- 
ser Frühjahrsblüher zeigt in 
den Monaten April und Mai 
seine goldgelben Blüten; an- 
schließend folgen im Mai die 
blauen Blumen der niedrigen 
Schwertlilien,dieals Einfassung 
des Staudenbeetes verwendet 
sind. Von Juni ab erscheinen 
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die hellgelben Strahlenblüten der Coreopsis, und der bis 








lichkeit zu empfehlen. Die 
Einzelheiten sehen wir im 
Grundplan. 

Eine andere Art von Vorgar- 
tenausgestaltung ist in dem 
Bilde Seite 245, rechts, gezeigt. 
Die Eingänge zu den Häusern 
sind hier nicht direktvon vorn, 
sondern seitlich gelegt. Die 
Bepflanzung der Staudenbeete 
ist eine ähnliche, nur sind hier 
andere Stauden gewählt wor- 


ı Forsythia oder Chaenomeles 
2 Clematis paniculata 
3 Rosa rugosa oder Cotoneasterhoriz. 
+ Spiraea Wanhouttei 
5 Delphinium 
6 Solidago »Spätgold« 
7 Leucanthemum maximum 
8 Chrysanthemum indicum 
9 Helenium »Julisonne« 
10 Coreopsis grandiflora 
11 Lupinus polyphyllus 
12 Iris pumila oder Iberis sempervirens 
13 Kohleneinwurf 





zum September anhaltende Flor wird dann mit Beginn der 
Ritterspornblüte lebhaft kontrastiert. Dazu kommen noch 
die großen Blumen der Margeriten, und derStraßenzug er- 
hält ein farbenfreudiges Gepräge. Als die letzten Pflanzen 
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den, um so jeder Straße ihre eigene Note zu geben. Das 
Vordach des Haupteingangs ist hier mit Wistarien und 
/ Wildem Wein berankt, die besonders die großen Flächen 
0 ee "eu angenehm unterbrechen. Um das strenge Straßenbildetwas 





1 Prunus Pissartii, Halbstamm 
2 Wistaria chinensis 

3 Parthenocissus Veitchii 

+ Delphinium hybridum 

5 Helenium »Gartensonne« 

ö Leucanthemum maximum 

7 Chrysanthemum indicum 

8 Phlox decussata 

9 Aster amellus 
10 Iris pumila oder Teucrium 
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entfalten im Spätherbst die 
Chrysanthemen ihre Blüten, 
deren Hellrot, Dunkelbraun 
oder Gelb eine eigenartige 
Stimmung hervorruft, Die 
Hauseingänge von zwei Häu- 
sern sind architektonisch zu- 
sammengefaßt und werden 
durchClematis paniculata zier- 
lich umrahmt. Diese Schling- 
pflanze ist besonders durch 
ihren weißen, im Spätsommer 
erscheinenden Blütenschmuck 
und ihre fast unbegrenzte 
Frost- und Sonnenunempfind- 
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Straße mit Robinia Bessoniana aufzulockern und malerischer zu 

gestalten, sind anstatt der Zier- 
sträucher, wie im ersten Plan, hier Halbstämme von Zier- 
bäumen verwendet. In diesem Falle ist es der Zierapfel 
Malus Scheideckeri, der im Frühjahr mit unzähligen pracht- 
vollen weißen Blüten und im Herbst mit zierlichen gelben 
Früchten bedeckt ist. Die Wirkung wird noch besonders 
erhöht, wenn die Hausfassaden dunklen Putz aufweisen. 
Als Abstand genügen 5 bis ö& m. Sehr gute Erfahrungen 
habe ich auch mit der Zierpflaume Prunus Pissartii gemacht, 
die sowohl in der einfachen wie gefüllt blühenden Form zu 
empfehlen ist. Bei dieser Prunus ist auch das dunkelbraun- 
rote Laub sehr dekorativ und nimmt sich besonders vor 
hellen Fassaden sehr gut aus. Zudem wachsen die Bäume 
ohne viel Schnitt sehr gedrungen und bilden in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit kräftiges, widerstandsfähiges Holz. Von 
Baum zu Baum ist ein Abstand von 5 bis & m zu empfehlen. 
Wo nicht mit allzu heftigen Winden und Stürmen zu rech- 
nen ist, hat sich die rosa blühende Robinia hispida gut be- 
währt. Das Holz ist allerdings sehr brüchig, und deshalb 
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ist beim Anpflanzen Vorsicht Vorgärten mit Malus Scheideckeri 
geboten. Die Blüten erscheinen 

im Juni, sie stehen in dichten Trauben. Es ist zweckmäßig, 
während des Sommers die jungen Triebe des öfteren zu- 
rückzuschneiden, um dem Ausbrechen entgegenzuarbeiten. 
Auch die halbgefüllt blühende Sauerkirsche, Prunus cerasus 
semiplena, eignet sich ausgezeichnet für die Bepflanzung 
schmaler Vorgärten. Hervorzuheben ist bei ihr das kom- 
pakte Wachstum und die im Frühjahr erscheinenden 
großen, halbgefüllten, tellerartigen, weißen Blüten. Man 
pflanzt sie mit 6 bis 7 m Abstand von Baum zu Baum. Das 
Pflanzen von gefüllt blüihendem Rotdorn und Kugelrobinien 
in Vorgärten ist ja genügend bekannt, doch ist es bei den 
letzten zweckmäßig, alle fünf bis sieben Jahre einen kräf- 
tigen Rückschnitt ins alte Holz vorzunehmen. Von der 
Anpflanzung größerer Bäume im Vorgarten soll man nach 
Möglichkeit Abstand nehmen. Hier und da ein Einzelbaum 
an geeigneter Stelle belebt zwar vorzüglich das Straßenbild, 
im übrigen aber sind doch die kleinkronigen, mehr kugel- 
förmig sich aufbauenden Zierbäume das Gegebene, 


Gräfer in fonnigem und fchattigem Steingarten 


> Achtet auf die so bescheidene Glückssprache der Gräser, 
die hundert Mittel finden, ihr Wohlsein auszudrücken !« 


Oheimb. 


BENSO wie im übrigen Garten, hat man auch in 
Steingärten bisher die zugehörigen kleinen und 
rikeleroßen Staudengräser wenig verwendet, ob- 
gleich diese oben in den Alpen eine so große Rolle 
spielen und zuweilenmit heroischen Kletterkünsten 





den Felsenfugen und Bändern hoher Bergmassive, so zum 


Beispiel der Benediktenwand mit der Carex firma, ihren 
Stempel aufdrücken. Es gibt auch noch sehr viel andere 
Anregungen und Lockungen, Gräser in Steingärten zu 
verwenden, als die höheren Felsenregionen sie liefern. 
Und hier unter dem Zeichen der Wald- und Steppen-, 


Von KARL FOERSTER 
Dünen- und Heide- sowie Ufergräser lebt sich Gräser- 
schönheit im Steingarten und Naturgarten, am Rande von 
Steingartengewässern und im Wasser selber am tiefsten 
und reichsten aus. Umherwuchernde sind hier ausge- 
schlossen, weil man den Unordnung bringenden Sprossen, 
die sich unter Steinen festsetzen und von dort Ausfälle 
unternehmen, nicht Herr werden könnte. Die edelsten 
Gräser mit ihren erstaunlichen Farbenreizen und Wildnis- 
zaubern stellen auch im Steingarten eine kleine Rükver- 
sicherung gegen Fehler dar, über die sie großmütig hin- 
weghelfen, wie der Dämpfer dem Klavierfehlermacher. 
Gräser sind von so starker Wirkung und von so wuchtigen 
Wachstumskräften, daß man einige Jahre nach der Pflan- 
zung immer merkt, sie nicht sparsam genug angewendet 
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Festuca amethystina zu haben. Sie leisten erstaunliche Schön- 
heitsdienste; ihre herzhafte und wuchtige 
Nachbarschaft bändigt sogar manches Wuchergewächs wie 
etwa Oenothera speciosa oder Günsel, denen es den 
Wucherwind etwas aus den Segeln nimmt. 
Unabsehbar ist die Zukunftsrolle der Gräser auch im 
Schatten. Manche 
passenindieNähe 
von Farnen, an- 
dere wieder nicht. 
Wie viele Blüten- 
gewächse werden 
durch dasZureden 
benachbarter Grä- 
ser zu ganz neuen 
Äußerungen ge- 
bracht! Auch das 
Fangballspiel der 
Reize zwischen 
Gräsern undBlatt- 
gewächsen muß 
hier zu seinem 
Recht kommen. 
Die verbreitete, 
herrliche, blaugrü- 
ne Binse, Juncus 
hliformis, kann 
man ins Wasser 
setzen mitVergiß- 
meinnicht, dane- 
ben in gewöhnli- 
che Ulfererde ne- 
ben Tradeskanti- 
en, und darüber 
im dritten Höhen- 
stokwerk kann 





die Binse, am Steingarten etwas hochgeklet- Carex japonica 
tert, wieder alle möglichen andere und an- 

ders geartete Nachbarn finden und beglücken. Für viele 
kleine Gräserstauden gibts überhaupt gar keine anderen 
rechten Stätten als den Steingarten. 

Wunderbar, daß uns mit diesen urweltlichen Lebens- 
pionieren so unab- 
sehbare Geflechte 
erlesener und ru- 
hevoller Reizbe- 
ziehungen ver- 
binden. Welch ein 
Besitz an nettem 
Steingartenplatz 
istschon ein einzi- 
ges Exemplar des 
Bärentellgrases! 
In Gärten kennt 
man fast nur die 
Schönheit gescho- 
rener Gräser, die 
ja zauberhaft ge- 
nug ist oder sein 
kann, aber uns so 
wenig vom Reich- 
tum voller Schön- 
heitsentfaltung 
derStaudengräser 
ahnen läßt, wie 
kurz geschorenes 
Haar uns Begriffe 
von den Zauber- 
welten üppiger 
Haarentfaltung 


Panicum elandestinum 
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Sesleria autumnalis ermöglicht. Haarfreude ist ein Riesen- 

kapitel unseres Lebens. Schmuckgräser- 
freude könnte sich im Garten zu ähnlicher Rolle ausbilden. 
Im Heidegarten, dieser Stätte allerstillster Gartenfarben, 
haben die farbig getönten Gräser wieder eine andere Sen- 
dung. Sie tragen ganz besonders passende Gegenfarben 
hinein; auch ihre Struktur steht nach Halt und Kraft in ei- 
genartiger Kontrapunktik zur Heidevegetation zwischen 
großen Findlingssteinen. Schön, wenn eine stahlblaue Ave- 
na candida, genannt Blaustrahlhafer, halb unter einem al- 
ten Granitstein hervorbirst und ihre betauten blauen Fä- 
cher hinter eine Zwergaster hält, die aus flechtenumwach- 
sener rosa Heide aufsteigt. Die grauen Flechten bildet man 
aus Antennaria dioica nach. Auch hier ist das Arbeiten mit 
einigen Gräsern für den Anfänger ermutigend. Sie sind 


Ernft Graf Silva Ta 


OCH am. 20. Juli 2 
erhielticheinenin 
voller Frische und 
Schaffensfreudig- 
keitgeschriebenen 
Brief von Graf Silva Tarouca 
ausPruhonitz, worin er mich 
sehr herzlich einlud, doch 
endlich wieder einmal hin- 
zukommen, was mirimMai- 
Juni nicht möglich gewesen 
war, Er teilte mir mit, daß 
er nach Deutschland fahre, 
um der Hochzeit einer En- 
kelinbeizuwohnen. UIndnun 
kam Mitte August plötzlich 
die Trauerkunde, daß dieser 
lebensbejahende, rastlos 
tätige Parkgestalter nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
am 15, August uns vom Ge- 
schick auf immer entrissen 
wurde, Wer hätte geahnt, 
daß dies schon so bald der 
Fall sein würde, wenn der 
Verstorbene auch schonsein 
78, Lebensjahr fast erreicht 
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Rettungsgürtel beim Schwimmenlernen in Molinia coerulea 
den Fluten der Naturgartenwagnisse. 

Wir freuen uns sehr, unseren Lesern durch die Grundli- 
sten der Steingartengräser auch hier wieder Jahre von 
Enttäuschungen und Mühe zu ersparen und beneiden sie 
darum, auf diese Weise spielend in den Gräsersattel ge- 
hoben zu werden. Wer »spielte« ihnen sonst Regenbogen- 
gras und Blaustrahl, Bronzehirse und braune Waldschmiele 
in die Hände? Die Letztgenannte hat jetzt den würdigeren 
Namen »Aira«. Ihre hüfthohen braunen Filigranwedel tra- 
gen an regungslosen Nebelmorgen funkelnde Tropfenlast 
in so schöner Beugung. Wie weit abseits solcher kleinen 
Sensationen verlief früher das Gartenleben. Das kleine 
ätherzarte Fest in seiner reglosen Stille führt uns die Kost- 
barkeit jedes Atemzuges zu Gemüte. 


rouca °F / Von CAMILLO SCHNEIDER 


ein prächtiger Mensch, son- 
dern vor allem auc ein Gar- 
tenfreund und Pflanzenken- 
ner von uns gegangen, der 
im Laufe von fünf Jahrzehn- 
ten in Pruhonitz einen Park 
geschaffen hat, der in der 
heutigen Zeit einzig in sei- 
ner Art dasteht. Die Garten- 
gestaltung hat in ihm einen 
Vertreter verloren, dessen 
Bedeutungbishernochlängst 
nicht in der richtigen Weise 
gewürdigt worden ist. 

Wenigen nur war esja ver- 
gönnt, ihm näherzutreten 
und ihn in seinem stillen 
Schaffen zu beobachten. Pru- 
honitz liegt zwar gar nicht 
weit von Prag, doch war es 
nie leicht, von dort hinzu- 
gelangen, wenn man nicht 
ein Auto benutzen konnte. 
Schon deshalb sind wohl vie- 
le, denen der Name Silva 
Tarouca nicht mehr fremd 





war, doch nicht in sein eigentliches Reich gekommen. Ich 
werde dem Schicksal immer dafür dankbar sein, daß es mich 
im Jahre 1908 mit ihm zusammenführte. Ich lebte damals 
in Wien und saß, wenn ich nicht als Gartengestalter in 
Österreich oder einem der Länder der Monarchie Öster- 
reich-Ulngarn zu tun hatte, ziemlich still auf dem Hofmu- 
seum in Wien an meinen dendrologischen Arbeiten. Nach- 
dem mich schon drei Jahre vorher der ja leider schon frü- 
her verstorbene Graf Istvän Ambrözy dort aufgesucht 
hatte, kam Anfang 1908 Ritter von Boschan zu mir, der 
gern auch in Österreich eine dendrologische Gesellschaft 
gründen wollte. Er war auf der Suche nach einem Präsi- 
denten und einem Geschäftsführer. Mein alter Gönner, 
Professor Richard von Wettstein, der auch allzufrüh aus 
seinem an Arbeit und Erfolgen so reichen Leben abgerufen 
wurde, hatte von Boschan, der ein reizendes altes Schloß 
in Achleiten unweit Linz und eine kleine Baumschule be- 
saß, an mich gewiesen. Wie der liebe, alte Boschan, des- 
sen liebenswürdiger Snobismus sprichwörtlich war, zu Graf 
Silva Tarouca gekommen war, weiß ich nicht. Jedenfalls 
ließ mich der Graf gleich zu sich bitten. Ich hatte nicht die 
geringste Ahnung, daß) es etwas Derartiges wie den Park 
in Pruhonitz gebe. Auch Graf Ambrözy war er ganz unbe- 
kannt. So war ich denn nicht wenig überrascht, als ich mit 
Graf Silva Tarouca eines Morgens im April 1908 nach Pru- 
honitz kam und hier einen Park fand, den man, wenn über- 
haupt, nur mit Pücklers Schöpfung in Muskau vergleichen 
konnte. Was mich aber eigentlich noch mehr in Erstaunen 
setzte, war die Tatsache, daf3 ich in den Kreisen der öster- 
reichischen Hocharistokratie eine Persönlichkeit fand, die 
sich als geborener Parkgestalter erwies. Freilich hatte mich 
schon die Bekanntschaft mit Graf Ambrözy, der aus der 
gleichen gesellschaftlichen Sphäre in Ungarn stammte, dar- 
auf vorbereitet, daß es in diesen Kreisen Persönlichkeiten 
gab, von deren Wirken als Gartenfreund und Gartenge- 
stalter die breite Öffentlichkeit nicht das Geringste wußte. 
Ich darf sagen, daß ich vom ersten Tage ab Graf Silva Ta- 
rouca als Mensch wie als Gartenfreund schätzen lernte. 
Sehr bald entspann sich zwischen uns das gleiche herzliche 
Verhältnis wie zwischen Graf Ambrözy und mir, und es 
war mir möglich, beide Herren zusammenzubringen, wenn 
auch Graf Silva nie persönlich in Malonya gewesen ist. Ge- 
meinschaftlich mit ihnen beiden, vor allem aber mit Graf 
Silva, baute ich dann die Dendrologische Gesellschaft zur 
Förderung der Gehölzkunde und Gartenkunst in Öster- 
reich-Ungarn auf. Leider kam schon 1914 der Weltkrieg, 
der dieser glücklichen und erfolgreichen Zusammenarbeit 
infolge des Zusammenbruches der alten Monarchie ein 
jähes Ende bereitete. Aber noch heute erinnern vor allem 
die zusammen mit Graf Silva Tarouca von mir begründe- 
ten Kulturhandbücher für Gartenfreunde an die so schöne, 
nur allzu kurze Zeit ernsten und eifrigen Wirkens für 
eine deutsche Gartenkultur, denn wir haben ja nie nur an 
das damalige Österreich-Ungarn, sondern immer zugleich 
auch an Deutschland gedacht, wo wir sehr viele wertvolle 
Freunde und Helfer fanden. 
Ich mußte bei diesen Tatsachen verweilen, weil sie die Tä- 
tigkeit von Graf Silva Tarouca charakterisieren. Dank sei- 
ner eintlußreichen Stellung und seiner freundschaftlichen 
Beziehungen zu dem 1914 ermordeten Thronfolger Erz- 
herzog Franz Ferdinand ließ sich damals manches errei- 
chen, was eben nur unter bestimmten Voraussetzungen 
möglich ist. 
Als Parkgestalter ist Graf Silva Tarouca nie in dem Maße 
an die Öffentlichkeit getreten, wie etwa Fürst Pückler zu 
seiner Zeit. Beide sind sich als Persönlichkeiten so unähn- 
lich wie möglich, aber in ihrer Liebe zur Parkgestaltung 
und in ihrem angeborenen Verständnis dafür gleichen sie 
sich außerordentlich. Allerdings ist GrafSilva Taroucaniein 
England gewesen und kannte, als ich ihn kennenlernte, auch 
Muskau noch nicht, sondern war nur sehr vertraut mit 
Pücklers »Andeutungen über Landschaftsgärtnerei<. Auch 


Petzolds Schriften schätzte er sehr. Von Sell kannte er 
wohl nur den Englischen Garten in München näher. Jeden- 
falls erwuchs sein Interesse an der Parkgestaltung aus sei- 
nem Naturerleben als Jäger. Jäger war er mit Leib und 
Seele, Jäger und Heger. In zwei sehr schönen Schriften 
hat er seine Jagderlebnisse und seine Tätigkeit als Wild- 
heger niedergelegt. Zu einem Parkbuche, an dem er seit 
langem im Geiste arbeitete, ist es nun leider nicht mehr 
gekommen. Abgesehen vonVeröftentlichungen inder»Gar- 
tenschönheit« hat er eigentlich nur in den Beiträgen zu den 
drei Kulturhandbüchern seine Ansichten als Landschafts- 
gestalter und Pflanzenfreund und -kenner in kurzer, kla- 
rer Form niedergelegt. Er schrieb nur ungern, obgleich er 
das, was er sagen wollte, in ausgezeichneter Weise in 
Worte zu fassen verstand. Er war aber alles andere als 
ein Theoretiker. Das Schaffen war seine Lebensfreude, und 
in Pruhonitz hat er sich ein Denkmal gesetzt, das nur den 
Nachteil hat, daß es aus lebendem Werkstoff errichtet ist. 
Rund 50 Jahre hat er daran gebaut. 

Allerdings zwangen ihn die Folgen des verlorenen Krie- 
ges, den Park an den tschechoslowakischen Staat zu ver- 
kaufen, so daß er in den letzten Jahren nicht mehr wie 
früher der unumschränkte Herr war, aber er konnte doch 
noch bis zu seinem Tode die Oberaufsicht führen und so 
manches noch wieder ausbauen oder vollenden, was die 
langen Kriegsjahre geschädigt oder unmöglich gemacht 
hatten. Während des Krieges war Graf Silva Tarouca län- 
gereZeitAckerbauminister und hatüberhaupt politisch eine 
Rolle gespielt, die bisher wohl nur wenigen Eingeweihten 
voll bekannt geworden ist. Er hätte außerordentlich inter- 
essante Memoiren schreiben können. In mancher Nacht- 
stunde - Graf Silva liebte es, erst spät zur Ruhe zu gehen - 
haben wir nicht nur über Gartengestaltung und Pflanzen 
gesprochen, sondern auch über das große politische Ge- 
schehen, dem der Verstorbene durch seine Stellung als 
Wirklicher Geheimer Rat so nahe stand. Seine Vorfahren 
waren vor Jahrhunderten als Diplomaten aus Spanien ge- 
kommen. Der Name zeigt es an. Durch Verbindung mit 
dem deutschen Hochadel war die Familie längst eine deut- 
sche geworden, und seinem ganzen Fühlen und Denken 
nach war er ein Deutscher mit starkem österreichischen 
Einschlag. 

Was mich sofort an ihn fesselte, so ungleich sonst unsere 
Lebensauffassung sein mochte und ja sein mußte, war eben 
seine Verbundenheit mit der Natur und sein ihm angebo- 
renes Verständnis für Landschaftsgestaltung. Für das Ar- 
chitektonische im Garten hatte er nichts übrig. Der Schloß- 
hof in Pruhonitz zeigte das immer deutlich. Um so mehr 
verstand er die Sprache des Parkgestalters zu sprechen. Ich 
sagte schon, daß er Jäger war. In seinen großen Revieren 
in den Alpen und in den Karpathen lernte er die Natur und 
die Pflanzenwelt aufs innigste kennen. Er wurde nicht nur 
mit Baum und Strauch, sondern auch mit den Stauden ver- 
traut. Da ihm in Pruhonitz große natürliche Felsenhänge 
zur Verfügung standen, die direkt dazu aufforderten, Fel- 
sengärten auszubauen, so wandte er seine Aufmerksam- 
keit sehr stark den Alpinen zu. Das Alpinum in Pruhonitz, 
nahe dem Schloß, von dem wir in Band 1921, Seite 157, An- 
sichten zeigten, bildete namentlich in der letzten Zeit wie- 
der einen Hauptpunkt für seine Tätigkeit. Über Graf Silva 
Tarouca als Alpengärtner ließe sich ein Buch schreiben. 
Diese Beschäftigung mit den einzelnen Pflanzenarten und 
-sorten führte aber nicht dazu, daß er bei der eigentlichen 
Parkgestaltung die großen Gesichtspunkte aus dem Auge 
verlor. Hier arbeitete er wieder ganz anders. Die schön- 
sten Teile in Pruhonitz sind heute noch die, wo ihm schon 
vorhandene größere Bäume zuHilfe kamen, umLandschafts- 
räume zu schaften. Doch auch dort, wo er ganz neu aufbaute 
und vorhandene Kiefernbestände allmählich in einen Laub- 
wald verwandelte, wie auch dort, wo er kahle Flächen von 
Grund aus neu pflanzen mußte, versuchte er immer, große 
Linien und Sichten herauszuarbeiten. Was er dabei in fünf 
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Jahrzehnten schaffen konnte, läßt sich sehr deutlich er- 
kennen. Allerdings braucht er nun hier Nachfolger, um 
durch weitere Menschenalter das Begonnene zu vollenden. 
Pückler war es ja beschieden, in Petzold und Lauche solche 
Nachfolger zu finden. Was wäre sonst heute Muskau ohne 
die verständnisvolle Tätigkeit dieser beiden Gestalter? Ob 
etwas Ähnliches in Pruhonitz möglich sein wird, erscheint 
noch recht fraglich. Wir wollen es sehr hoffen. 

Wie ich schon früher einmal sagte, war das Pflanzen-Or- 
chester, mit dem Graf Silva spielte, sehr viel reicher als 
das von Pückler. Pruhonitz bot auch ganz andere Möglich- 
keiten als Muskau. Man kann weder die Örtlichkeiten noch 
die Personen ohne weiteres miteinander vergleichen. Graf 
Silva arbeitete bewußt mit all dem, was seine Zeit ihm an 
fürs Freiland brauchbaren Pflanzenschätzen bot. Gerade am 
Anfang dieses Jahrhunderts begann ja der Hauptstrom der 
neuenPflanzen aus China sich nach Europa zuergießen. Wie 
reich war außerdem die »Parkflora«, verglichen mit dem, 


Gentiana Farreri 


“CHUTZ gegen austrocknende 
Mittagssonne und Maulwurfstä- 
tigkeit, also kühler, aber keineswegs 
halbschattiger Standort, eine Erdmi- 
schung, die aus alter Rasenerde mit 
reichlich Lehmzusatz und verrotte- 
tem Kompost besteht, das sind die 
Vorbedingungen für ein willigesGe- 
deihen dieses Edelsteins aus den Ge- 
birgen Nordwestchinas. Seine mit 
nadelförmigen Blättern versehenen 
Triebe liegen fast dem Erdboden auf. 
Von Ende August ab schließt jeder 
kräftige Trieb mit den großen trich- 
terförmigen Blüten ab. Ihre Farbe ist 
einprächtiges Methylblau, außen mit 
gelblicher und purpurner Streifung. 
Nachts und an trüben Regentagen 
bleiben die Blüten zusammengerollt 
geschlossen. Unter leichter Konife- 
renreisigdecke ist auch diese Artals 
völlig winterhart anzusprechen. 
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was es zur Zeit Pücklers gab. Silva war ja auch in viel hö- 
herem Maße Pflanzenkenner als jener. 

Es kann und sollheute noch nichts Abschließendes über Graf 
Silva Tarouca als Landschaftsgestalter gesagt werden. Es 
sei nur betont, daß er einer der größten unserer Zeit war. 
Wer immer ihn und sein Wirken kennenlernen durfte, 
wird einen starken, nachhaltigen Eindruck von Mensch und 
Werk gewonnen haben, wird nie vergessen, was er in 
Pruhonitz erlebte. Ich darf sagen, daß ich in ihm einen 
Freund verloren habe, mit dem zusammenzuarbeiten Glück 
und Freude für mich bedeutete. Das Geschick hat ihn ge- 
hindert, den Park ganz in seinem Sinne zu vollenden, eben- 
so wie es der Tätigkeit der Österreichischen Dendrologi- 
schen Gesellschaft ein Ende bereitete, die ja in ganz ande- 
rem Sinne als unsere DDG. aufgezogen war. Von ganzem 
Herzen möchte ich wünschen, daß die für Pruhonitz ver- 
antwortlichen Persönlichkeiten des tschechoslowakischen 
Staates voll erkennen, was sie in Pruhonitz besitzen. 
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Neue Staudenprimel 


NIE Neuheit dieses Herbstes, 
»Späths Olympiagruße«, stellt et- 

was ganz Besonderes unter den Pol- 
sterprimeln des zeitigen Frühjahrs 
dar. Ihre Blütenfarbe ist ein reines, 
leuchtendes Fliederblau, das etwas 
nach Porzellanblau hinneigt und in 
derartiger Intensität unter den Pri- 
melndieser Gruppe bisherüberhaupt 
noch nicht vertreten war. Die Blüten 
sind groß, gut gebaut und stehen auf 
straffen Stielen frei über dem frisch- 
grünen Laub, das zur Vollblüte fast 
vollkommen unter den Blütenmen- 
gen verschwindet. Ihre frühe Blüte- 
zeit, je nach Witterung erscheinen 
die ersten Blumen schon Mitte bis 
Ende Februar, verrätdenEinfluß von 
Primula Sibthorpii, die neben ande- 
ren an der Entstehung dieser wert- 
vollen Neuheit von L. Späth beteiligt 
ist. Karl Heydenreich 

















ı Calluna vulgaris 
elegantissima 

2 Sedum album 

3 Erica vagans alba 


+ Antennariatoment. 
+a Antennariatomen- 
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tosa mit Festuca 
glauca u. Armeria 
5 Luzula nivea 
6 Erica tetralix 
7 Avena candida 
3 Sedum acre 
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9 Cytisus decumbens 
10 Thymus serpyllum 
11 Cytisus praecox 
12 Dianthus caesius 
13 Erica carnea 
14 Thymus citriodorus 


Juniperus sabina 
16 Euphorbia polychr. 
17 Alyssum Wulfe- 
nianum 
18 Paronychia serpyl. 
19 Agrostis rupestris 
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Lavandula vera 
Juniperus com. 
Juniperus hibern. 
Calluna vulgaris 
Sedum Iydium 
Calluna Alportii' 
Tunica saxifraga 


27 Cytisus»Butterfly« 


37 


Erica carneaatror. 
Calluna vulg.alba 
Hypericum olymp. 
Ericacarnearubra 
Cotula squalida 
Erica carnea 
Erica Vivellii 
Calluna vulg. cu- 
prea 

Calluna vulg. 
»Shirley« 

Erica carnea alba 
Arabis procur. 
Genista (versch.) 
Erica tetralix alba 
Dianthus deltoid. 
Erica vagans 
Erica »Winter 
Beauty« 
Teucrium cham. 
Sagina subulata 
Daphne mezer, 
Statice incana 
Skimmia japonica 
Veronica Äilif. 


Trifoliumrep.atrop. 


Agrostemma cor. 
Acaena Buchan. 
Elymus glaucus 
Campanula carp, 
Juniperus com. 


; Oenothera mis. 


Alyssum rostrat. 
Asteram.»Kobold« 
Geum »ÜOrange- 
kugel« 

Linum perenne 
Hedera congl. 
Armeria Lauch. 
Festuca, Avena, 
Armeria,gemischt 
Epimedium 
Hieracium lan, 
Pulmonaria sac. 
Ajuga rept. fol. 
Asperula odorata 


Bilder Schmidt (4) 


100 
101 
102 
105 
104 
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106 


| Weidegarten- 


motiv 


Bilder von der 


Reichssartenschau 
Dresden 1936 


Vinca minor atro. 
Fraparia vesca 
Alyssum s. citrin. 
Genista tinctoria 
Calluna vulg.comp. 
Erica vagans »Mrs. 
D.F. Maxwells 
Acantholinum gl. 
Eriophyllum caesp. 
Potentilla aurea 
chrysocraspeda 
Nepeta Mussinii 
Thymus, Festuca 
Calluna Ham- 
mondii 
Cytisus Ändrean. 
Oenothera glabra 
Gentiana lago- 
dechiana 
Salvia pratensis 
Juniperus ch. Pfitz. 
Juniperus trip. 
Erica v. rubra 
Stachys lanata 
Dianthus plumosus 
Achillea aurea 
Crucianella stylosa 
Santolina chamaec. 
Pinus montana 
Juniperus virg. 
Juniperus can. 
aurea 
Sedum |yd. glaucum 
Erica car. rosea 
Sedum sexangulare 
Sedum Ewersii 
Hydrocotyle 
moschata 
Alyssum saxatile 
Aster alpinus 
Veronica rup, alba 
Myosotis, Iris, 
Leucanthemum 
Bauergartenblu- 
men, Tropaeoleum 
durch den Flecht- 
zaun 
versch. Farne 


R = Parkrosen 
Ie—Slamarıx 
B = Birken 


W- 


Wacholder 


L = Lärche 


: Heft 4 der »Gartenschön- 
heit« wird ein großer Heide- 
garteninPommerngeschildert. 
Das Heidegartenmotiv als sol- 
ches läßt sich auch im kleineren 
Garten recht wirkungsvoll zur 
Geltung bringen und bildet in 
jedem Garten bei geschickter 
Verwendung ein reizvolles 
Thema. R. Rose und ich haben 
auf der letzten Gartenschau in 
Dresden versucht, den Cha- 
rakter einer Heidelandschaft 
auf kleinem Raume in seinen Seil 
Wesenszügenwiederzugeben. Te BRIEFEN ml 2 "ee 7. < 9% ie, i a N 
Da dieses Motiv sehr viel An- DAS en. RE BR NN 
klangfand,somöcteicheshier ar; A ee N DEREELTTORRRE ern 0? üakakauandl 2 > Nr 
kurz in Wort und Bild veran- 
schaulichen und dadurch neue 
Anregungen geben, die darin 
enthaltenen Elemente im Gar- 
ten zu verwenden. 
Wir haben die für die Heide- 
landschaft bezeichnenden We- 
senszüge herauszuarbeiten 
getrachtet, indem wir bewußt 
ein bestimmtes Bodenrelief 
schufen und darauf die Planzen 
so anzuordnen trachteten, daß 
sie biologisch und bildmäßig 
gut in Erscheinung treten. Wir 
versuchten, geeigneteKulissen 
zu schaffen und auch die Gar- 
tenpfade recht natürlich ver- 
laufen zu lassen. 
Aus den sächsischen Staatsfor- 
sten haben wir Findlinge her- 
beigeschafft, die in der Heide 
oft so bezeichnend sind. Durch 
sie konnte auch die Anordnung 
der Wege bedingt werden, die 
ja in der Heide keine festen 
Grenzen haben, da die Ptlan- 
zung immer hier und da in die 
Pfade hineinwähst. 
Durch geeignete Kulissen- 
pflanzung wurde die bedingte 
Gleichmäßigkeit der Pilanz- 
fläche aufgehoben und die »be- 
wegte« Landschaft geschaften. 
Freilich sind hierbei viele Ge- 
wächse verwendet worden, die 
an sich nicht in der deutschen 
Heidelandschaft vorkommen. 
Es kamen nur solche in Be- 
tracht, die sich in Form und Far- 
be für einen Heidegarten eig- ı u 
nen. Vorherrschend bleiben set 
aber stets die echten Heiden Wa Tr 
und die Besenheide in ihren 
vielgestaltigen Formen. Ohne 
sie würde man ja nie die rechte 
Stimmung erzielen können. 
Das Gartenhaus mit seinem 
kreisförmigen Grundriß soll 
keine Nachahmung eines Hei- 
dehauses sein, sondern sich nur 
organisch ins Bild einfügen. 
Ed. A. Rolleck 
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EEE / Von W. VIETSCH 
Rabatte am Weg 


YS ist eins der schwierigsten Probleme, die einem Gar- 
tengestalter vorgelegt werden, einen Weg, der vom 
Nachbarn durch eine hohe Hecke so abgeschlossen wird, 
daß kaum ein Pflanzstreifen zum Weg hin übrigbleibt, 
mit blühenden Stauden zu begleiten. DasGefahrenmoment, 
das die Heckenwurzeln mit sich bringen, kann man für 
kürzere Zeit leicht durch Einsenken einer Teerpappschicht, 
für dauernd durch eine dünne Betonplatte verhindern, aber 
das macht den Beetstreifen nicht breiter. Daß es trotzdem 
gelungen ist, das Randbeet mit Blüten zu füllen, beweist 
in Bild, Beiderseits grenzte ich den Weg von der Straße 
zum Haus mit einer Betoneinfassung ab, die aber bald unter 
der Fülle der Pol- 
sterstauden ver- 
schwand. Schwe- 
telgelbe Steinrich, 
weiße Schleifen- 
blumen wechseln : 
mitblauen Aubrie- = = 
tien und niedri- 
gem, rotem Phlox 
in bunter Reihen- 
folge ab. Dazwi- 
schenblühenlang- = Een 
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Blütenede am Baus 

A, wo das Haus nahe an die Grenze tritt, wünschte 

der Wiener Bauherr einen mit Blühen erfüllten Gar- 
tenteil zu haben, um dem Bauwich eine interessante Aus- 
gestaltung zu geben. Hohe Pflanzen kamen natürlich nicht 
in Betracht, weil sie alle Verhältnisse dieses Gartenteils 
zerstört hätten. Die Bepflanzung ergab sich damit für mich 
von selbst,niedrige Stauden, unterbrochen von Trittsteinen, 
die aber durchaus nicht als Weg wirken, weil die Pflanzen 
längst den ihnen zugewiesenen Platz verlassen und die 
Grenze der Steine verwischt haben. Damit war aber auch 
schon der Boden vollständig bedeckt von den Polsterstau- 
den, die nun im Gegenteil schon wieder beobachtet werden 
müssen, damitsich 
keine hervor- 
drängt zum Scha- 
den der anderen. 
Aber gerade da- 
| durch lernt der 
a a = Gartenfreund ja 
doppelt gut, seine 
Pflanzen in ihren 
Eigenartenzuver- 
stehen, um die 
———— Anlage im Gleich- 
| va Du gewicht zu halten. 
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Der Garten zu Deitshöchheim 


Gedanken über feine weitere Beftaltung I / Von HANNS WALDEMAR WULFFEN, Wendsräben 
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IE neuere Zeit hat dem Garten böse mitgespielt. 
Auf der einen Seite hat die Staatseisenbahn ab- 
geschnitten, auf der anderen die immer zahlrei- 
cher werdenden Häuserblocks. Auf der Höhe 
auch wieder Wohnungen und der Weg zum Hof- 
garten vonVeitshöchheim durch schlecht gebaute Industrie- 
anlagen verschämt »verschönt«. Deshalb muß man immer 
mehr dafür sorgen, daß der Rokokogarten wieder eine 
starke Eigenprägung erhält. 
Bei dem runden Platz auch das alte Lied. Nach bestimmter 
Tragzeit werden die Rasen wieder rigolt und mit Tier- 
gartenmischung neu angesät. Niemals kommen wir auf 
diese Weise zu einer wertvollen Grasnarbe. 
Jetzt hat man aus alten Stichen ersehen: hier und da wa- 
ren Durchsichten durch die Hecken, auf die ovalen Guck- 
fenster der Gartenkioske, auf in den Hecken stehende 
Figuren, auf dünne Wasserstrahlen! 
Wie fein hat die alte Zeit mit der an der Stange gebun- 
denen Säge gearbeitet, um ganz vorsichtig das »oeuil de 
boeufs in die Hecke zu bekommen und sie doch nicht zu 
stören! Was macht man dort? Mit einem groben Messer 
werden einfach Stücke aus den Hecken geschnitten. »Oeuils 
de boeuf« sind sehr schön, wenn sie in die ganze Hecken- 
situation passen, da und dort, aber sie dürfen nicht zum 
Schema werden. 
Auch der dem früheren klassischen Stukkateur Materno 
Bossi zugeschriebene Muschelpavillon ist jetzt in seinen 
Restaurationsarbeiten fertig geworden. Diese nach der 
naturalistischen Seite hin umgeprägte Architekturidee 
steht ja schon in dem ersten Anzeichen der kommenden 
Vertallserscheinungen. Immerhin gewinnen auch solche 
Spielarten architektonischen Gestaltens Verständnis, wenn 
man bedenkt, daß in jener Zeit nicht nur die Architektur 
zugunsten der Natur, sondern umgekehrt die Natur zu- 
gunsten der Architektur die Grenzlinien verschiebt. Wie 
nämlich auf der einen Seite durch Schaffung geometrisch 
figurierter Bosketts der Garten ähnlich dem zugehörigen 
Gebäude in ein System von Einzelräumen aufgeteilt wird, 
wie der Garten also in gewissem Sinne eine Architekto- 
nisierung erfährt, ebenso wird umgekehrt auch der Archi- 
tektur durch Übernahme naturalistischer, aus dem umge- 
benden Garten entwickelter Gestaltungszüge eine mehr 
oder minder starke Prägung nach dieser Seite hin zuteil. 
Der Pavillon erhebt sich über felsige Sockel mit einge- 
schnittener zweiarmiger Freitreppe. Im Sockel selbst ist 
ein grottenartiger Raum als Aufenthalt an heißen Sommer- 
tagen geschaffen. Von oben aus dem Raum hat man eine 
wunderschöne tiefperspektivische Fernsicht. 
Das, was eben diesen Pavillon auszeichnet in balance zu 
all den abschreckenden Schöpfungen des 19. Jahrhunderts, 
wo man um äußerer Naturnähe willen in der Formenbil- 
dung die Grenzen des Künstlerischen zugunsten der 
Künstlerei überschritt, ist das noch unverdorben gesunde 
Formengefühl, ist die stets primäre Betonung des plasti- 
schen Gedankens gegenüber den sich unterordnenden Ein- 
zelheiten des buntfarbigen mosaikartigen Spieles. 
Ich möchte auch nicht an dem schönen Abschlußgitter vor- 
beigehen, das ich immer wieder mit Liebe betrachte, wenn- 
gleich es früher wohl eine Fernsicht über Main und Hügel- 
wälder auf die Türme von Würzburg gab - und jetzt in 
fremde Obstgärten schauen läßt. 
Nun zu dem Zankapfel, dem Nadelholz, das schlafen ge- 
gangen ist. Ich möchte dazu meine Meinung folgender- 
maßen präzisieren: ER 
Man ist sich ganz klar gewesen, daß es in dieser Hain- 
buchenhecke einen Augenblick gibt, wo sie im Herbst das 
Laub verliert und dann ganz kahl wird. Man könnte da 
vor allem verlängern, indem man mehr die Rotbuche 
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Die Fichtenallee trennt die östliche Rechtechszone des Gartens von der Mittelzone 
und führt in wundervollen, gelösten Linien auf die Südtreppe des Schlosses zu. 
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nimmt und auch etwas Immergrünes an Sträuchern, blät- 
terhaltendem Liguster und ähnlichen Gehölzen. Will man 
nun aber durch Nadelholz verstärken - was ich durchaus 
als eine sehr glückliche Idee finde -, so darf man niemals 
die Rotfichte, die Picea excelsa, nehmen. In den ganzen 
Bodenverhältnissen und dem Klima von Würzburg wächst 
sie viel zu sperrig und ist auf die Dauer im Schnitt beson- 
ders gegen das Licht nicht zu bändigen. Hat man Stellen, 
wo das Nadelholz ganz schlank hochgehen soll, so nehme 
man die wunderschöne, feine Picea omorika, aber sonst 
sollte man in weitester Weise dem Wacholder, dem silber- 
grauen Gesellen, Platz machen, die Eibe zum Unterbau ver- 
wenden und auch stets an die Ilex denken. Das sind Ari- 
stokraten. Anderes hat in diesem Rokoko keinen Platz und 
keine Berechtigung. 

Natürlich haben schönblühende Sträucher, Flieder, auch ihre 
Möglichkeiten, schon in Korrespondenz mit herrlichen Ra- 
batten von Blumen und Stauden. Die Schönheit und der 
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Farbenreichtum sollen durchaus in diesen klassischen Gar- 
ten hineingegossen werden - aber nicht so, daß) nun alles 
totgeschmüct wird. ge 

Bei einem stilisierten Garten ist und bleibt jedoch das We- 
sentliche der Grundriß, die Einteilung der Quartiere, die 
in einem ganz strengen symmetrischen Verhältnis zuein- 
ander stehen müssen. Man darf nicht einige davon besei- 
tigen und da hinein Kulturen legen, denn damit begeht 
man einen sehr starken Eingriff in den ursprünglichen 
Tatbestand, man darf überhaupt aus den Bosketts, aus dem 
geschlossenen Gartenraum nicht nur Attrappen machen. 
Man muß immer wieder auf den Grundplan von 1780 zu- 
rückgehen, aber nicht sklavisch, sondern dem Sinne nach, 
sich überlegen, was man damals hatausdrücken wollen, und 
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nun mit neuzeitlichem Handwerkszeug in der Entwicklung 
weiterschaffen. 

Werden die einzelnen Räume dauerwaldnerisch umge- 
formt, so hat man auch eine große Handhabe, das praktisch 
zur Ausführung zu bringen, was mir als ein sehr richtig 
empfundener Gedanke erscheint: dafs die Hecken ganz ver- 
schieden hoch sein müssen, so daß man immer wiederPlätze 
und Stellen gewinnt, aus denen man eine gewisse Über- 
sicht bekommt. Man hat das sehr gut in der Hand im rich- 
tigen Auszeichnen und Plentern, wir bekommen dann Teile 
mit französischem Niederwald, wenigen Überhältern und 
können allmählich vorwärtsgehen, um wieder ein in sich 
geschlossenes Bild dieses wundervollen historischen Gar- 
tens zu erhalten, der als Kulturdokument unersetzlich ist. 
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Die Kaskade an der 
östlichen Gartfen- 
mauer 














BELOPERONE GUTTATA, EINE NEUERE ZIMMERPFLANZE. Noch ist die 
Meinung der Gärfner über den Werf dieser eigenarlidgen T opfpflanze nicht festgelegt, aber 
frofzdem dürfte die lange anhaltende Wirkung der Beloperone den Liebhaber überzeugt 
haben, daß es sich hier um eine Pflanze handelt, die die Pflege verdient, Der Reiz geht 
weniger von den Blüfen als von den in maftfrofer Tönung erscheinenden Deckblätfern aus. 


Bild Stöckle. Im Butanischen Garten zu Nymphenburg 








Das Daus im Garten / Die Btume im Beim 
Durch Selbfthilfe zum Eigenhaus / Von WERNER WEIGEL 


N jedem Menschen steckt ein Stük Natur- ® 

verbundenheit, oftmals zutiefst verborgen 8 
und ihm selbst nicht bewußt. Selbst dem bis 
zur letzten Vollkommenheit versteinerten 
Städter kann es plötzlich, entweder durch äu- 
ßeren Einfluß oder aus ihm selbst heraus, 
einfallen, daß ihm der Boden unter den Fü- 
ßen fehlt, der Boden, aus demalles Wachstum 
und Leben hervorgeht. Letzten Endes sind 
wir ja doch alle ein Stück Natur, beeinflußt 
von Wetter und Jahreszeiten, zum Werden 
und Vergehen bestimmt. Wie jeder Pflanze 
ihre Bestimmung auf den Weg gegeben ist, so 
hat auch der Mensch seinen Zweck zu erfül- 
len, nach dem vielleicht am Ende seiner Tage 
erreichbaren Ziel zu streben. Denn nicht in 
der Erfüllung der Wünsche liest des Lebens 
Seligkeit, sondern nur in dem Streben nach 
dem jeweils weiter vorgesteckten Ziel. Daran 
zu glauben und daran festzuhalten, wird nur 
dem möglich werden, der auf festem und ei- 
genem Boden steht und der aus dem durch 
seine Kraft hervorgerufenen lebendigen Wer- 
ke wieder die Kraft und den Mut schöpft, sei- 


nen Mann zu stehen. 
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' EN zer mit seiner [rau vol- mers ausgeführt, zunächst aber war schon die 
| Mean kommen allein gebaut und Miete der Wohnung gespart. 

Be: in18 Arbeitstagenim März- Fundament und Sohle sind in Beton ge= | 
are April dieses Jahres soweit stampft und mit einer durchgehenden Lage 

| „05 „ fertiggestellt, daß der Ein- ungesandeter Teerpappe mit heißem Bitumen | 
| 0 zug möglich wurde. Allean- beklebt, zur Absperrung hochsteigender 
deren weniger wichtigen Feuchtigkeit, Das Flolzeerippe besteht aus 
a | und zur Verschönerungbei- 10X10 und 8X 10cm starken Kanthölzern, die 
| AN en tragenden Arbeiten wurden zimmermannsmäßig verbunden sind. Innen 
se dann im Laufe des Som: undaußen istgegen die Pfosten Äsphaltpapier 
\ ne Ge genagelt, und zwar die Bahnen immer senk- 
| a I Wahyraam recht auf diein 1 m Entfernung voneinander 
| un: 2 Schlafraum gestellten Pfosten. Bei waagerechter Anbrin- 
| “| 3 Bad gung könnte es durch die Fugen der Pappe 
a — } | 4 Geräte ziehen, auch wenn sie noch so gut verleistet 
Eee A Te 5 Küche werden, zumal hier die Außenschalung nicht 
a SE age a NS ER 6 Speisekammer Be d. t.sond hi h Äitımt SARAH 
| = ‘ aaa: 7. Ticfkeller gespundet, sondern aus rauh | esäumten, par- 
ne; ’ 7 Pape allel- und vollkantigen Brettern gestülpt an- 
en | | 9 WE genagelt ist, Bei dieser Art Schalung erfor- 
Wu N | 10 Offener Sitzplatz dern die Ecken besondere Sorgfalt, da sie auf 
\ | a N De 11 Überdeckfer Sitzplatz (sehrung geschnitten werden müssen. Esge- 


Glücklich sind heute die Kinder zu nennen, 
denen es vergönnt ist, in einem Garten auf- 
zuwachsen, ihnen wird bei verständiger An- 
leitung die Liebe zur Pflanze und Kreatur und 
damit auch später zum Mitmenschen eine 
Selbstverständlichkeit werden, und sie wer= 
den auf ihrem Lebensweg nichts zu fürchten 
haben. Den Kindern der Kriegs- und Wirrnis- 
jahre war dieses Glück aber in den seltensten 
Fällen beschieden, und heute fehlen ihnen die 
Mittel und meist auch noch die Einsicht dazu. 
Bis sie dann so weit sind, sind zwei Drittel 
ihres Lebens verloren. Deshalb kann gar nicht 
früh genug mit derartigen Plänen begonnen 
werden, 

Zum Grund und Boden zu kommen, ist nicht 
das Schlimmste, Es wird heute ziemlich leicht 
gemacht, es bieten sich auch oft recht güns 
stige Gelegenheiten. Woran aber alles schei- 
tert, ist das Haus. das ja unbedingt dazu 
gehört, denn wohnen muß man auf dem 
Grundstück, sonst hat alle Pflanzerei keinen 
Zweck. Aber auch ein Haus zu bauen, ist für 
Junge Leute bei nicht zu hochgespannten Än- 
sprüchen durchaus möglich, wenn nur ein we= 
nig handwerkliches Verständnis vorhanden 
ist, Das dargestellte Haus wurde vom Besit- 
















hört aber nur ein Gehrmaß dazu und eine 
scharfe Säge, dann paßtjedesBrettaneinander. 
Der Zwischenraum in der Wand ist nicht aus- 
gefüllt, da eine stehende Luftsäule die beste 
Wärmedämmung leistet. Um ein Kreisen der 
Luft nach Möglichkeit zu verhindern, wurden 
zwischen den Pfosten im Abstand von 50 cm 
Brettriegel von 2X10 cm Stärke angebracht. 
Die Decke erhielt zwischen den 8X 16 cm star- 
ken Balken einen Einschub mit 8 cm Lehm- 
schüttung. Das Dach mit einer Neigung von 
5 cm pro Meter als Pultdach ist auf der 2 cm 
starken Dachschalung mit einer leerpappe 
als IInterpappe und darauf einer teerfreien 
Pappe eingedeckt, Teerfreie Dachpappe wird 
vom Holzwurm durchbohrt, deshalb ist es 
sehr wichtig, für die Unterpappe leerpappe 
zu wählen. Innen sind die Wände mit 1,5 cm 
starken Leichtbauplatten bekleidet, Decke und 
Zwischenwände ebenso, nurinleichterer Aus- 
führung. Diese Platten wirken sehr wärme- 
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und schalldämpfend und benötigen keinen 
Verputz, sondern konnten gleich tapeziert 
bzw. mit Leim- und Leimwachsfarbe gestri- 
chen werden. Auch unter dem Fußboden sind 
die 1,5 cm starken Platten verlegt worden, da 
es besser ist, gleich etwas mehr anzuwenden 
als später das Vielfache für den Heizverbrauch 
hinauszuwerfen, Fußboden und Scheuerlei- 
sten haben in jedem Lagerholzfeld an beiden 
Wandseiten Schlitze, um der Zimmerluft ein 


Bauslaternen / Von HERBERT NOTH 


T)y. Außenbeleuchtung eines Hauses ge= 
\/ hört mit zu den schwierigsten Aufgaben 
bei der Fertiestellung eines Baues, da eine 
Hauslaterne die verschiedensten Funktionen 
zu erfüllen hat. 

Sie soll nicht nur die Lichtquelle zur Beleuch- 
tung der Haustür und der davorliegenden 
Stufen sein, sondern sie dient gleichzeitig als 
Wegweiser vom Gartentor zum Haus, denn 
nur bei großen Gärten wird am Gartentor 
selbst eine besondere Beleuchtung vorhanden 
sein, 

Von entscheidender Bedeutung für den Wir- 
kungsgrad der Außenbeleuchtune ist die Art 


ihrer Anbringung. Eine Laterne soll so mon- 


tiert sein, daß der vom Gartentor auf die 


Haustür Gehende nicht geblendet wird: die 
Blendungsgefahr ist gerade bei einer Außen- 
laterne für das an die Dunkelheit gewöhnte 
Auge nicht zu unterschätzen. Wir vermeiden 
sie am besten, wenn wir die Laterne in genü- 
gend großem Äbstand seitlich neben der Haus- 
tür an der Hauswand anbringen. 


Eine Befestigung der Laterne über der Haus- 
tür selbst ist nur dann ratsam, wenn die Sturz- 
höhe groß genug ist. Da aber der Boden fast 
aller Laternen geschlossen ist, fällt nach ab= 
wärts stets ein großer Schattenkegel. Sitzt die 
Lampe also direkt über der Haustür, so ist 
gerade der leeil der Tür beschattet, der beim 
Aufschließen am ehesten beleuchtet sein soll- 
te. Also spricht auch diese Tatsache für eine 
seitliche Anbringung der Beleuchtung an der 
Hauswand. 

Sehr zweckmäßig ist bei einer Hauslaterne die 
Verwendung eines Auslegers (Wandarm). 
Wenn dann zugleich auch die Rückwand der 
Laterne verglast ist, so wirkt der dahinter- 
liegende helle Putz der angestrahlten Wand 
als Reflektor. Sitzt die Laterne hingegen dicht 
vor der Wand oder direkt auf dem Putz, so 
muß) sie einen eigenen Reflektor besitzen oder 
aber die innere Rückwand muß weiß gestri- 
chen sein. Letzteres empfiehlt sich im übrigen 
bei jeder Laterne für dieinneren Eisenflächen. 
Die Schaltung einer Außenlaterne erfolst 
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das Dachgesims 





Fuossboden 


Lagerhelı 


Dammoelatte 
Trerpocoe geklebt 


Beton 


Hindurchstreichen zu ermöglichen. Stickige 
und feuchte Luft läßt den Hausschwamm ent- 
stehen, 

Das Eingangsvordach ist mit handgespaltenen 
Holzschindeln gedeckt und hält den Schlag- 
regen ab, ebenso der breite Dachüberstand. 
Sämtliche Außenteile sind mit Äylamon ge- 
strichen, das auch auf rauhen Brettern recht 
ergiebig ist und einen ansprechenden Ton er- 


wirkt. 


zweckmäßig vom Gartentor und von einer 
Stelle im Innern des Hauses aus als Wechsel- 
schaltung. Bei der Anbringung des Schalters 
am Gartentor ist nur darauf zu achten, daß er 
nicht von Ulnbefugten betätigt werden kann. 
Für die Verglasung wählt man am besten wei- 
ßes Rathedralslas. Die Verwendung von far= 
bigen Gläsern ist nicht anzuraten, da, abge- 
sehen von geschmadlichen Einwänden, die 
Lichtintensität sehr verringert wird. Was die 
handwerkliche Ausführung der Außenlaterne 
anbetrifft, so ist bei den meisten im Handel 
erhältlichen serien- und fabrikmäßis herge- 
stellten Lampen die allzu leichte und »billige«“ 
Ausführung zu beanstanden; eine dem Wet- 
ter ausgesetzte Laterne darf keinesfalls aus 
dünnem Blech gedrückt, sondern muß nadı 
den besten Regeln des Handwerks geschmie- 
det sein, Denn nur ein solches handgeschmie- 
detes und im Feuer mit Olabgebranntes Stück 
hält viele Jahre hindurch dem Rost stand. 
ee Sparsamkeit rächt sich auch hier seht 
BEI 
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Türen, Laternen und Fenstergitfer zeigen in den Ein- 
zelheifen ihrer handwerklichen Durchbildung eine 
maßvolle Beschränkung des Formaufwandes, wodurch 


eine ruhige und harmonische Gesamfwirkung erzielt 


wird. 


Diese Bilder zeigen die verschiedenen Änbringungs- 
möglichkeifen von Hauslafernen über der Haustür 


oder daneben frei auf der Wand. 
Bilder: Oberpostdirekfion München (2), Noth (4) 
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Zwei Bartentore 
aus Der Zeit um 1800 
IE Zeit um 1800 wird heute wieder als das 


uns innerlich am nächsten liegende und 
durch Anschauung überzeugendste Vorbildin 
der Erziehung zur Einfachheit unserer werk- 
künstlerischen Formensprache anerkannt. 
Wir mußten wohl erst wieder ein armes Volk 
werden, um durch den Zwang zu äußerster 
Beschränkung in unserem baukünstlerischen 
Gestalten die Wertschätzung für eine klare, 
saubere und auch dem Volk verständliche 
Kunstsprache wieder zu gewinnen. Heute 
wird uns wohl so leicht niemand mehr eines | 
Rükschritts verdächtigen, wenn wir an der 
Bauweise des 18. Jahrhunderts anzuknüpfen 
versuchen, denn in ihr erkennen wirrückblik- 
kend die uns vertraute Formensprace eines 


unverfälschten deutschen Meisterhandwerks 
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£ IpIE EI IE EB: Gartentoren, eines kleinen lores vom Schloß- 

DLR ORTERERERNOTEEEELEREROTERRORZEEEEITGERREEOR, AR f berg in Eisenach und eines Einfahrttores aus 

365 dem Schloßpark in Charlottenburg, zeigen die 


AUSSEN Innen 


Sauberkeit der handwerklichen Gesinnung 
| 


jener Zeit und können uns als Beweis dienen, | 
daß Sparsamkeit im Aufwand der Formen | 
nicht gleichbedeutend zu sein Bu mit 
= A ; | n Dürftiekeit, wie das eine spätere an Form- 
Eee! tstor zum Park phantasieund schöpferischerGestaltungskraft 
in Charlottenbu mg arme Generation glaubte, deren Erzeugnisse | 
trotz Plünderung des Ornamentschatzes aller | 
Zeiten und Völker armselig und ausdruckslos 
blieben. 
Kennzeichnend für die Gestaltungsweise des 
Klassizismus und des nachklassizistischen 
Biedermeier ist die unserem heutigen Emp- 
finden wieder verwandte Vorliebe für die 
straffe und zueleich zierliche Gliederung und 
Auflösung großer Flächen und die Verwen- 
dung einfachster, hauptsächlich durch Rei- 
hung wirkender Formelemente. Es gehörte 
zu den allgemein anerkannten kunsthand- 
werklichen Grundsätzen jener Zeit, kein kon= | 
struktives Element stärker zu dimensionieren | 
als es seiner Funktion entsprach, ohne jedoch 
die Grenzen der konstruktiven Solidität zu 
verlassen. 
Gebr tt An Stelle der schweren und reichen Profilie= 
rungen des Empire finden bei den meisten | 
Tischlerkonstruktionen wie lJüren, Toren, 
Treppengeländern glatte, durch zart pro= 








filierte Rahmen und Holme hindurchgesteckte 
Garten -Tor aus Eis enach Rundstäbe Verwendung. Ferberf Noth 





Tagebud der Zimmergärtnerin | 


1. bis 5, November. »Nebelung«, der dunkle er grüßt dann immer leise beijedem Vorüber- 11. bis 15. November, Wir haben jetzt wenig 
Monat! Mit dem lotengedenktag beginnt er, gehen. zutun mitunseren Blumenkindern !Nurnach= | 
drei Wochen pflegt alles pflanzliche Leben Heliotrop hält auch noch mit der Blüte an,er zusehen, was sie treiben, darauf zu achten, 

— scheinbar- zuruhen! Wir wissen aber auch steht im warmen Zimmer ganz in der hellen daß kein abgefallenes Blatt liegenbleibt, es | 
von warmen,sonnenbeschienenen November- Ecke. Im vergangenen Jahre hatten wir den könnten sich sonst leicht Schimmelpilze und 
tagen, in denen die winterharten Chrysan- Topf eine Weile zugießen übersehen undhie- andere Schädlinge einnisten. Wir gießen jetzt | 
themen leuchten, die wir heute vom Gärtner ten die Pflanze für vertrocknet. Um so mehr nur, was unbedingt ganz trocken ist, Kakteen, | 
mitsamt den löpfen holten und die in gee waren wir erstaunt, aus dem ganz trockenen sofern es sich um die Dickköpfe handelt, gar 
dämpftem Rosa, in Weiß und Gelb vor dem Erdreich frische Blätter treiben zu sehen. nicht, unsere Epiphyllen mäßig, und wenn sie 
Fenster stehen, als kündeten sie von einem 6. bis 10, November. Heute setzen wir unsere keineKnospen zeigen wollen, auch nicht, Poin- 
zweiten Frühling. Wir konnten es in diesen Hiyazinthen auf Gläser, in Töpfe, wir wissen, settia, der Weihnachtsstern, kommt an den 
schönen Tagen nicht lassen, wir trugen den daß Hoyazinthen in ln gewaschenen wärmsten Platz. Er will, allerdings kaum merk- 
kleinen Rakteenkasten nochmals ins Freie. Töpfen besser wachsen alsinneuen. Gläser- lich zu sehen, die Blüten treiben. Damit er 
»Schneewittchen«,die späte, weißroteFuchsie, hyazinthen werden mit den anderen bis zur abernichtnur blüht,sondern auch seine Hoch: 
hat noch Knopen, langsam wollen sie sich öff- Durchwurzelung ganz dunkel gestellt. Gläser blätter färbt, braucht er Wärme und Licht, er 
nen. Diese Fuchsie verschönte unssomanchen nur bis zulcm unferhalb des Zwiebelbodens steht darum am Fenster neben dem Arbeits: 
Spätherbst, vergangenes Jahr hielt die letzte gefüllt, Topfzwiebeln nur zu einem Drittel platz. Vielleicht zeigt er in diesem Jahr seine 
Blüte vier volle Wochen an, während draußen eingesetzt. Auch einige Tulpen kommenindie Pracht. Bisher blieb es beiden orünen,kleinen 
der erste frühe Schnee wirbelte, Töpfe, mit den Zwiebeln aber so tief, daß der Blüten, die Hochblätter erschienen klein und 
Ein paar Nesedenstöcke, dieim lIopfestanden, Topfrand mit der Zwiebelspitze abschneidet. farblos. 

haben wir trotz des Distsmangele hereinge- Die Tulpen stellen wir dieses Jahr in einaltes Heute hatten wir eine unverhoffte Freude! | 


nommen, sie stehen am oberen Treppenhaus- Speiseschränkchen, dessen Türen zum Shutz Unser Alpenveilchenstock, der über ein Jahr 
fenster. Im Winter gibt es zwar nur kleine gegen Mäuse mit Fliegengitter verschlossen Ä 


Blütenstände, aber der Duft ist doch da,und sind. 





ohne Blätter war, dann aber in diesem Som: | 
mer im Freien mit zugedeckter Knolle stand 
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Bild oben links: In die Glasschale wird ein Blechein- 
safz gesetzt, der die groben Kieselsfeine und Sand auf- 
nimmf. Der Glaseinsafz dienf zum Einstecken der 
Sfäbchen in die groben Kiesel, 
Bild oben rechts: Dann wird die Zwiebel mif dem 
Crlaseinsafz in die Schale gesefzf. 
Bild Mitfe: Zum Schluß füllen wir so weif auf, daß 
die Kieselsteine die Schale gerade füllen und mif dem 
oberen Rande der Zwiebel abschließen. 

Bilder Böhme (3) 


und wieder Blätter trieb, steht voller Knos- 
pen. Auch unser Gummibaum, der vor zwei 
Jahren auf einmal ganz welk dastand, sich 
dannabererholte, obwohler nicht weitertrieb, 
zeigt trotz des Nebelmonats — er steht hell 
im Erker — ein neues Blatt, 

Still steht die Beloperone, im kühlen Zimmer 
die Lantanahybride, das Wandelröschen. Bei- 
de tragen Blüten, die nicht verwelken, beide 
Knospen, die sich nicht öffnen, nur die Brak- 
teen der Beloperone sind ein wenig blasser 
geworden als im vorigen Monat. Ralthaus- 
Chrysanthemen halten auch noch unverändert 
die riesigen Blüten, sie stehen ja kühl. 

Die spät scheinende Sonne streift nur noch 
das östliche Fenster, Noch hat das große Epi- 
phyllum keine Knospen angesetzt, wir wagen 
es daher, es an das südliche Fenster zu stellen, 
vielleicht blüht es dann zu Weihnachten. 

16. bis 20. November. Wir müssen heute un- 
sere Pflanzen im Keller durchsehen, Es gilt, 
alles Abgefallene zu entfernen, Trockenes zu 
gießen ,aufgestellteZwiebeln nachzusehen und 
ebenfalls durchzugießen, beiden Gläsern viel- 
leicht Wasser nachzufüllen. 

In den Kakteenkästen silt es vor allem, zu lüf- 
ten, wir müssen auch sehr acht geben, wenn 
eine unserer Pflanzen ein fahles Aussehen 


Auffiehung von Aquarien 
ANCH ER Pllanzenfreund. der Blumen 


im Garten, auf der Veranda und im Haus 
gepflegt hat, wird sich gern nach neuen Be- 
tätigungsmöglichkeitenundanderenVersuchs- 
gegenständen umsehen, die ihm Freude und 
Anregungen aus der Natur geben. So wird 
die Anschaffung eines Äquariums oder auch 
eines lerrariums besonders geeignet sein, 
denn beide lassen sich auch dort, wo Blumen 
gepflegt werden, gut unterbringen. Welch rei- 
zende Bilder können wir uns durch ein Äqua- 
rium im Zimmer, auf dem Balkon oder gar im 
Garten schaffen, wieviel Beobachtungsmög*= 
lichkeiten bietet diese Welt, und wieviel Freu- 
deentstehtauseinem solhen kleinen» Wasser- 
loch« mit seinen Bewohnern, die mit der Zeit 
lieb gewordene Hausbewohner werden, denen 
selbstverständlich unser erster Blick am Mor- 
gen gilt und denen wir vor dem Schlafengehen 
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zeigt, vorsichtig prüfen wir dann mit der Hand 
die Festigkeit des Körpers. Freilich beginnt 
die eigentlich kritische Zeit erst im März, aber 
es kann dennoch vorkommen, daß der eine 
oder andere Stock weich und faul wurde. Vor- 
sicht ist auch am Platze, wenn sich irgendwo 
Schimmel zeigt. Dann bleibt nichts anderes 
übrig, als den ganzen Kasten auszuräumen, 
mit Seife und heißem Wasser zu putzen und 
gut an warmer Stelle zu trocknen, bevor wir 
wieder einräumen. Wir stellen auch die l’öpfe 
in einem solchen Kasten ohne jedes Füllma-= 
terial auf, um das Regulieren der Feuchtigkeit 
bei den einzelnen löpfen besser in der Hand 
zu haben. 

21. bis 25. November. Draußen scheint die Na- 


tur den Sommer nachholen zu wollen. Die 


noch schnell ein freundliches Wort zurufen. 
Machen wir uns einmal klar, wo wir eine sol- 
che Ecke im Haus oder Garten finden, um hier 
einen Wasserbehälter mit lebenden Wasser- 
tieren und =pflanzen aufzustellen, 

Da ein Aquarium eine lebende Welt ist, müs» 
sen wirihm natürlich auch eine den Freiland- 
bedingungen entsprechende Aufstellung im 
Zimmer geben. Der beste Platz eines Zimmers 
ist der richtige! Nur hier werden wir auf die 
Dauer auch eine erfreulihe Weiterentwick- 
lung von Pflanzen und Tieren beobachten 
können. Beide sind auf das Sonnenlicht 
angewiesen, besonders die Pflanzen kön- 
nen nur bei Sonnen- und Tageslicht den 
wunderbaren Vorgang der Ässimilation durch- 
führen, und auf diesem beruht wieder die 
[.ebensmöglichkeit der tierischen Bewohner 
unseres Aquariums. In der Natur erhalten 
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Kraft der Sonne ist zwar schwach, aber den- 
noch erscheint da und dort ein ganz leises 
Wachsen, Kaum zu merken, wird der Stamm 
der großen Clivie auf einer Seite auseinander- 
geschoben, licht schimmert es da unten, sie 
will wieder zum Christfest in voller Blüte 
stehen! 

Unsere Mesembrianthemum pseudotruncatel. 
lum runzeln sichtlich, sie wollen also schon die 
neuen Blattpaare unter dem Schutz der alten 
Haut bilden, ausgezehrt stößt sich diese Run- 
zelhaut im März von selberab. Tigermäulchen, 
Mesembrianfhemum tigrinum, darf indessen 
nicht runzeln, es bekommt daher hie und da 
ein paar lropfen Wasser, während das runze- 
lige »Steinchen« ungegossen bleibt. Beide ste- 
hen frei auf dem großen Rakteenkasten, sie 
brauchen im Winter keine geschlossene Luft. 
26. bis 30. November. Nun wollen wir schon 
die flache Schale herrichten, mit grobem Kies 
und Sand füllen, damit die »Feenlilie, die chi- 
nesische heilige Lilie«, eineauf Wasser zu trei- 
bende Narzisse, die unter dem Namen &ine- 
sische heilige Lilie im Handel ist, sicher zu 
Weihnachten blüht. Wir setzen sie aber nur so 
tief zwischen die Steine, daß sie feststeht, fül- 
len die Schale mit Wasser und stellen siehellim 
mäßig warmen Zimmer auf.DerTrieb zeigt sich 
bereits an der großen Zwiebel, wie auch an 
der zweiten »Narzissennase«, denn um eine 
Narzisse handelt es sich hier. Ein Glaseinsatz 
und ein Stab werden die Blüten in der Weih- 
nachtswoche vor dem Umfallen schützen. 
Unsere Orchideen bleiben so lange in ihrem 
Kasten vor dem Fenster, wie Frost zu erwar- 
ten ist. Freilich gießen wir wenig, mittags muß)» 
ten wir sogar noch Schatten geben und das 


Moos spritzen. | Olga Böhme 


alle Wasserflächen allerdings das Licht nur 
von oben und nie von der Seite, dies können 
wirim Aquariumnichtganz durchführen, denn 
dann hätten wir keine Gelegenheit, durch das 
Aquarium hindurch zu schauen, aber diese 
Abweichung von der Naturregel hat sich 
nicht als so folsenschwer erwiesen, Wir stellen 
deshalb unser Aquarium auf das Fensterbrett, 
an ein möglichst hohes Fenster, damit es viel 
Licht von oben bekommt, Hierbei ist die Him- 
melsrichtung, nach welcher das Fenster liegt, 
nicht gleichgültig. Viel Morgensonne ist für 
Pflanzen und Fische das beste, Das würde 
also ein Ostfenster sein, wo sich die Pflanzen 
reichlich und üppig entwickeln und wo dann 
viel Sauerstoff erzeugt wird, der zum guten 
(sedeihen der Fische ja notwendig ist. Vor 
allem erwärmt sich das Wasser hier auch nie 
zu sehr, so daß ein solches Fenster sich für 



































die Haltung von heimischen Fischen beson- 
ders eignet. Am Südfenster erwärmt sich das 
Wasser im Sommer oft stark und schnell, und 
eine solche Temperatur sagt vielen Pflanzen 
nicht recht zu, sie wachsen zwar, aber sie wer- 
den zu dünn und geil, und es fehlt ihnen hier 
das dunkelgrüne, gesunde Aussehen. Für 
Warmwasserfische mag dieser 
Standpunkt wertvollsein,dieexo= 
tischen, besonders die Labyrinth-= 
fische fühlen sich ja bei höheren 
Wassergraden (23 bis 26° C) be= 
sonders wohl. Ällerdings ist dar- 
aufzuachten, daßdas Wasserauch 
nicht viel höher steigt, da dies die 
Fische auch nicht vertragen kön- 
nen, dennestrittdann Sauerstoff- 
mangel auf, denn je wärmer das 
Wasser wird, um so schlechter 
bindet es die in ihm gelöste Luft, 
so daß Fische bei 30° C eingehen. 
Äber ein noch viel größerer Nach= 
teil eines Südfensters ist die star= 
ke Entwiclung von Älegen, jener 
kleinen Lebewesen, die sich mit 
besonderer Vorliebe nicht nur an 
allen Pflanzenteilen ansiedeln, 
sondernauchanden Glasscheiben 
und so jedes Hindurchsehen un- 
möglich machen, Das führt dann 
schließlich zu einem schmutzigen 
Knäuel von Äbfällen im Aquari- 
um, wo nichts mehr Jarin leben kann, Gün- 
stiger ist dann schon ein Südostfenster, be- 
sonders für die wärmeliebenden Jungfische, 
denn wo man Zuchterfolge haben will, muß 
natürlich schon mit einer gleichmäßigen Tem- 
peratur von 2U bis 22° C, für exotische Jung- 
fische auch eine solche von 23 bis 26° C, ge- 
rechnet werden, Westfenster und auch solche 
nach Südwesten sind im allgemeinen beson- 
ders in den Sommermonaten wenie zur Auf- 
stellung von Aquarien geeignet, denn diese 
Gefäße sind hier zu starken Temperatur- 
schwankungen ausgesetzt, der erheblichen Er- 
wärmung am Nachmittag folgt gewöhnlich die 
stärkere Abkühlung in der Nacht. Auch ent- 
wickeln sich natürlich die Aloen hier wieder 
sehr stark. 

Allerdings kann für die Wintermonate, be= 
sonders vom November bis Februar, auch ein 
Süd-undein Westfenster für die Aufstellung 
eines Aquariums sehr wertvollsein, weildann 
dieSonne in unseren Breiten weder eine star- 
ke Erwärmung noc eine zu starke Lichtwir- 
kung besitzt, So ist es verständlich, daß wie- 
derum ein Nordfenster auch seine Verwen- 
dung finden kann, besonders in den Sommer- 
monaten ist es mit seiner gleichmäßigen Be- 
lichtung sehr erwünscht. Zwar vermehren sich 
die Pflanzen hier nicht so sehr, aber sie zei- 
gen ein saftiges und dunkles Grün. Auch 


Oben: Aguarien am Fen= 
sfer, die der Zuchf und 
Vermehrung von Tieren 
und Pflanzen dienen. 
Miffe: Ä quarien und ler- 
rarien auf der Heizung. 
Unten: Ecke mif Zucht- 
und ÄAblaichbecken. 
Bilder Kammeyer (3). 


unsere heimischen Fi- 
sche und die sonsti- 
gen Kaltwasserfische, 
besonders Barben, 
lassen sich an einem 
Nordfenster gut hal- 
ten, für Zuchtzwecke 
istes allerdings weni- 
ger geeignet, denndie 
für die Junefische so 
wichtige Mikrofauna 
kommt hier nicht zur 
Entwicklung, Wer 
nun kein geeignetes Fenster besitzt, wo er ein 
Aquarium aufstellen kann, der kann auch mit 
seinen » Wasserschätzen« in den Sommermo- 
naten weiter ins Zimmer hineinrücken, wo die 
Sonnenicht hinkommt, aber doch gutes Tages- 
licht vorhanden ist. Liebhaber wandern des- 
halb gern mit ihren Lieblingen wechselnd je 


= 





nach der Jahreszeit, und es erfordert mithin 
einige Erfahrung und Beobachtungsgabe, um 
für sein Aquarium den richtigen Standpunkt 
je nach der besten Belichtung ausfindig zu 
machen. Man kann sich deshalb auch neben 
dem Fenster ein kleines Brett anbringen, wo 
die verschiedenen Aquarien aufgestellt wer- 
denkönnen,oderman 
hat ein fahrbares Ge- 
stell, das weiter oder 
näher ans Fenster ge- 
rückt werden kann. 
AuchniedrigeSchrän- 
ke lassen sich gut mit 
Aquarien besetzen, 
haben sie doch den 
Vorteil, daß dann die 
Aquarien auchin Au- 
genhöhe stehen, ein 
sehr wichtiger Um- 
stand zur guten Be- 
obachtune. Auch dar- 
an muß man denken, 
dafßß man seine Haus- 
bewohner immer gut 
beschauen kann; auf 
einem Fensterbrett 
aufgestellte Wasser- 
behälter verlangen, 
daß man sich einen 
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Stuhl heranrüct, um gut beobachten zu kön= 
nen, stehen sie dagegen auf einem Schrank, 
so muß man wenigstens stehend einen guten 
Einblick haben. 

Noch etwas ist beider Aufstellung von Aqua- 
rien zu berücksichtigen. \\an muß für eine 
gute Durchsicht sorgen und eine angenehme, 
harmonische Rückseite haben. Stehtdas Äqua- 
rium auf dem Fensterbrett, dann wird das 
einfallende Licht schon eine gute Gegenbe- 
leuchtung ergeben. Änders ist es beider Auf- 
stellung im Raum oder an einer Wand. Be- 
sonders diese soll gleichmäßig hell sein und 
einheitlich ruhig, von der sich Pflanzen und 
Fische gut abheben, ist sie zu dunkel, so kann 
die Aufstellung einer weißen oder leichtgrauen 
Pappe von Vorteil sein, Einen besonders wich- 
tigen Punkt haben wir damit nun noch er- 
reicht, das ist die Verwendung eines grünen 
Hintersrundes. Stellen wir uns vor, daß in der 
Natur das Licht nur von oben einfällt, so ver- 
suchtmanin Aquarien=Liebhaberkreisen, dies 
auch dadurch zu erreichen, indem man die dem 
Licht zugekehrte Seite des Wasserbehälters 
mit grünem Seidenpapier beklebt. Unter Ulm: 
ständen sind auch drei Seiten damit zu ver- 
sehen, so daß nur die dem Beschauer zuge: 
wandte Seite offen bleibt. Hiermit erreichen 
wir schon einen ziemlich ähnlichen Zustand 
wie in der Natur. Dieses grüne Licht, das nun 
in das Aquarium einfällt, ist ähn- 
lich dem eigenartisen Dämmer- 
licht, wieman eseben auch auf dem 
Grundevon leichen undSeen hat, 
man hat dabei vor allem den Vor- 
teil, daß sich das Wasser nicht so 
stark erwärmt und die Bildune 
von Älsen fast verhindert wird. 
Statt der Verwendung von Sei- 
denpapier kann man auch grünen 
SeidenstoffnehmenoderdieGlas- 
wand auch außenseits mit grüner 
Wasserfarbe anstreichen, die sich 
dann jederzeit leicht wieder ab- 
lösen läßt. Das Aufkleben dervor- 
her in genauer Größe der Äqua- 
rienseiten geschnittenen Papier= 
oder Stoffteile geschieht meist mit 
Syndetikon. Will man aber die 
grüne Dämmerung nur zeitweilig 
anwenden, sokann man sich auch 
kleine Rahmen aus Holz oder 
Pappe fertigen und diese mit Pa- 
pier oder Stoff bespannen, so daß 
man sie nur bei starkem Son-> 
nenlicht aufzustellen braucht, 

Aber nichtnurauf das Licht müssen wir Rüc- 
sicht nehmen bei der Aufstellung von Äqua= 
rien, auch die Erhaltung einer gleichmäßigen 
Wärme des Wassers muß berücksichtigt wer- 
den. Allerdings spielt hier der zu haltende 
Fisch die Hauptrolle, wie schon aus dem Vor- 
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hergesagten zu ersehen ist, Unsere heimischen 
Fische, wie Stichling, Steinbeißer, Bitterling, 
Wels, Elritze und die Barben und Barsche, 
sind ohne Heizung leicht zu halten, Anders 
ist es mit den meisten exotischen Fischen, die 
man als tüchtiger »Äquarianer« nun einmal 
doch auch gern haben möchte, diese werden oh= 
nelHleizung nichtganz aushalten. Werineinem 
Hause mit Zentralheizung wohnt, der hat es 
einfach, denn er wird sie darauf stellen und 
bald feststellen, mit wieviel untergeschobenen 
Brettern von Holz oder Eternit die richtige 
und gleichmäßige Wärme im Winter herzustel- 
len ist. Im Sommer ist es aber meist mit Hilfe 
der Sonne möglich, die nötige Wasserwärme 
zu halten. In den Ülbergangstagen wird man 
sich dann der elektrischen Heizung bedienen, 
so daß also in der Nähe der Aquarien auch ein 
elektrischerStechkontakt vorhanden seinmuß, 
Um des Kuriosums willen sei erwähnt, daß 
auch die mollige Ofenröhre eines Kachelofens 
zeitweise, wenigstens nachts, das Jungfisch- 
becken mit den eben Geborenen, es war Än- 
fang April, aufgenommen hat und so eine 
Wärmequelle wurde, 
Und nun noch einiges, was bei der Aufstel- 
lung von Aquarien zu beachten ist, man ge= 
wöhne sich stets daran, das Aquarium auf ei- 
ner IInterlage stehen zu haben und es nicht 
direkt auf die Fensterbank zu stellen, da die= 
ses zur längeren Haltbarkeit des Gefäßes 
sehr wesentlich beiträgt. Man hat zu diesem 
Zweck ein Stück Holz mit dünner Filzauflage 
in der gleichen Größe wie das Glas, oder man 
nimmt Papp-Platten, die gewöhnlich zur 
Wandbekleidung benutzt werden, oder auch 
Asbestzementschiefer-Platten, wie Saxonit, 
Eternit oder Lignatplatten, auf die man die 
Aquarien stellt und die man stets darunter 
läßt, wenn die Wasserbehälter bewest oder 
weitergetragen werden. 
Die Aufstellung von Aquarien in Veranden 
oder auf Balkons ist natürlich nicht immer 
wahllos möglich und erfordert eine sehr auf- 
merksame Beobachtung seines Besitzers. Nur 
in den Monaten Juni, Juli, August ist eine 
solche Aufstellung meiner Ansicht nach mög- 
lich, denn in den anderen Monaten ist die 
Temperatur stark schwankend während eines 
Tages, was die meisten Fischenicht vertragen. 
'ir müssen uns auch einen sehr geschützten 
und schattigen Standort im Freien aussuchen, 
die Erwärmung ist ja dort eine viel schnellere 
als im Zimmer. So wählen wir eine Ecke auf 
dem Balkon, wo die Sonne nicht hinkommit, 
oder eine durch eine Glaswand geschützte 
Stelle in der Veranda oder eine schattige Stelle 
im Garten, etwa unter einem größeren Baum 
oder vor einer nach Norden gerichteten Mau- 
er. Alle diese Stellen müssen sehr gut ausge- 
wählt werden, wenn die Wasserbehälter dort 
ständig stehen sollen. Natürlich kann man 
auch mit dem Standort wechseln, je nach der 
Sonne, aber auf die Dauer ist das nicht das 
richtige. So kann man in den schönen ersten 
Frühlingstagen unter Umständen auchmitsei- 
nen Hausbewohnern in die Sonne ziehen und 
den Rand eines Wasserbeckens tagsüber be= 
siedeln, um dann allerdings nachts wieder die 
schützenden Räume des Hauses aufzusuchen. 
Je mehr man sich mit Pflanzen und Tieren des 
Wassers beschäftiet, um so mehr wird man 
tfahrungen sammeln, wo man sie am gün- 
stigsten innerhalb seiner Behausung und auch 
in dem Grün seines Garten unterbringt. _—_ 
Überall, wo man aber auch Wasserbehälter 
mit lebenden Wassertieren und »pflanzen auf= 
stellt, sollte man es sich stets zur Regel ma» 
chen, gleichzeitig auch Blumen oder doch we- 
nigstens Pflanzengrün mit dem »See« oder 
>Garten« im Glase in Verbindung zu bringen. 
opfpflanzen oder auch Blumen in einer Vase 
beleben das Bild sehr erfreulich, und erst dann 
wird man seine volle Freude haben, wenn bei 
des im vollen Einklang miteinander wächst 





und gedeiht. Dann gibt es viele frohe und 
glückliche Stunden, die man bei dieser kleinen 
Welt verbringen kann. Hans F, Kammeyer 


Stapelia variegata pallida 
IEDEM Liebhaber von Sukkulenten dürfte 


diese Stapelie bekannt sein, kam sie doch 
schon in der ersten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts aus ihrer Heimat im Kaplande zu uns 
nach Europa. Ihr Ärtname variegata bezieht 
sich auf die wechselnde Flekung der Blüten. 
Sie besitzt einen großen Formenkreis und hat 
auch zur Erzeugung sehr vieler Hybriden stark 
beigetragen. Auf dem Bilde wirken die Blu- 
men zu rundlich, da sich hier die Spitzen der 
Blumenkronblätter etwas zurückgebogen ha-= 
ben, sonst ist die Blüte mehr sternförmig. Die 
dargestellte Varietät pallida ist im Grundton 
hellzitronengelb und hat keine so scharf mar- 
kierte Fleckung wie dietypischen undanderen 
Formen. | 
Sie alle stellen wertvolle Zimmerpflanzen dar, 
deren Pflege nicht schwierig ist, wenn man 
sie etwa wie Kakteen, nur nicht ganz so trok- 
ken behandelt. Im Winter ist ihnen eine Zim- 
mertemperatur von etwa 10 Grad C gerade 
recht, wobei man sie nur ganz mäßig feucht 
hält. Im Sommer muß man sie luftig aufstel- 
len, Man gebe ihnen eine lehmige Kompost- 
erde, die gut mit grobem Sand und einigen 
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Stücchen von Holzkohle durchsetzt ist. Für 
richtigen Wasserabzug im Topfe muß man bei 
allen Sukkulenten sorgen. 

Die Blumen entwickeln sich meist im Sommer 
oder Herbst. Sie sind gewiß sehr schön und 
eigenartig, so daß man der Pflanze auch den 
Namen Ordenskaktus gegeben hat, während 
sie eigentlich Aasblume heißt — doch eben der 
»Geruch« ist es, der sie uns verleiden kann. 
Dieser Aasgeruch dient in der Heimat dazu, 
bestimmte Insekten anzulocken, die die Be- 
fruchtung vermitteln. Bei uns muß sie künst« 
lich erfolgen. Aus den Samen fallen dann meist 
sehr wechselnde Formen, da wir reine Rassen 
kaum noch besitzen, Doch ist die Vermehrung 
durch Stecklinge im März-April in sandigem 
Torfmull keineswegs schwierig. GLS; 


Zweit Ficus-Artten 
| ÄHREND der aus China stammendeFi- 


cus Iyrata heute schon häufig angeboten 
wird, sind der aus Ostindien stammendeFicus 
religiosa und Ficus bengalensis, im tropischen 
Asien beheimatet, genau so empfehlenswert. 
Ficusreligiosa, der heilige Bobaum (Bild links), 
stellt, namentlich wenn zwei oder drei Pflan- 
zen zusammen ineinem lopf gezogen wurden, 
eine ansehnliche Schmuckpflanze dar. Die gro- 
ßen dünnen Blätter, die an langen Stielen sit- 
zen, sind zu einer langen Träufelspitze aus= 














gezogen. Im Zimmer treten bei unsachgemäßer 
Pflege häufig die »roten Spinnen«, Tetrany- 
chusalthaeae, auf, Schädlinge, welche die Blatt- 
unterseite mit einem feinen Gespinst über- 
ziehen und das Blattgewebe ansaugen. Häu- 
fiveres Äbspritzen der Pflanzen, insbesondere 
der Blattunterseiten, verhindert das Auftre- 
ten des Schädlings. 

Fieus bengalensis (Bild rechts), der auch unter 
dem Namen Banyanbaum oder Banyan be- 
kannt ist, erinnert in seinem Habitus sehr an 
den altbekannten Gummibaum, Ficus elastica, 
unterscheidet sich aber von diesem durch die 
feine Behaarung und das hellere Grün der 
Blätter. Dieser Banyan gehört zu den inter- 
essantesten Erscheinungen im Pflanzenreich, 
Seine Samen werden nämlich von Vögeln auf 
die Aste der Bäume getragen, wo sie sich zu 
ansehnlichen Epiphyten entwickeln. Da nun 
aber die kärglichen Lebensbedingungen in 
dieser luftigen Höhe dem Banyan nicht ge- 
nügen, sendet er Luftwurzeln zu Boden. So- 
bald diese nun der Pflanze neue Nährstoffe 
zuführen, entwickelt er sich zu einem mächti- 
gen Baume, der seine Wirtspflanze nach und 
nach vollkommen unterdrückt. Seinen robu- 
sten Charakter bewahrt er sich auch als Zim- 
merpflanze, so daß er sich wohl bald Freunde 
unter den Blumenliebhabern gewinnen wird. 


E. Klopsch 


MDelche Anftriche laflen fich für Winter- 
gärtenund Gewäcdhshäuferempfehlen? 
TYINTERGÄRTEN und Gewächshäuser 
gehören zu den schwierigsten Änstrich- 
objekten. Die Gründe sind einmal die vorhan- 
dene Feuchtigkeit und Quellung des Olfarben- 
anstriches, ferner die Bakterien- und Pilzbil- 
dung. Die Rahmen der Glasdachung und Wän- 
de sind meistens aus Eisen. Für einen wirk- 
samen Rostschutz durch Anstrich ist Voraus- 
setzung, daß das Eisen vorher gereinigt und 


insbesondere von etwa worhandenem Rost 


befreit wird. Der Schutz aber, den ein Änstrich 
gewährt, ist von kürzerer oder längerer Dauer, 
ie nach der Ausführung, Soweit Holzrahmen 
noch in Frage kommen, bedürfen sie beson- 
derer Sorgfalt. Mit einer Stahlbürste muß der 
Algen:, Flechten= oder Moosansatz entfernt 
werden. Von der [rockenheit des Holzes hänot 
die Haltbarkeit des Änstriches ab. Außerdem 
brauchen die Türen, Heizkörper, Heizunosroh- 
re und Metallständer einen Anstrich, Seit eini= 
gen Jahren sind gebrauchsfertige Farben, die 
für HolzanstricheinFragekommen, im Handel, 
zugleich ist damit eine sichere Äbtötung von 
Holzpilzen und Holzinsekten oder ein vorbeu- 
gender Schutz gegen diese Schädlinge und ge 


gen die bekannte Dlaufäule erreicht. Nicht un- 
erwähnt sollen bleiben die konservierenden 
Anstriche, die gleichzeitig desinfizierend und 
wasserabstoßend wirken undals Änstrichmit- 
tel für Gewächshäuser, Pflanzenkübel, Früh- 
beetkästen und andere Holzteile sich vorzüg- 
lich eignen. Auch dieKarbolineumfarben,diein 
verschiedenen lönen zum Äußenanstrich von 
Holzwerk geliefert werden, sind empfehlens- 
wert. ZurGrundierungder Eisenrahmen dient 
am besten Eisenoxyd. Die Farben für den 
Grundanstrich kommen unmittelbar mit dem 
Eisen oder Holz in Berührung, werden aber 
gegen die Einflüsse der Witterung durch den 
Deckanstrich geschützt. Deshalb muß der 
Schlußanstrich wetterbeständie sein. Die gute 
Haltbarkeit der Bleiweißanstriche auf Holz 
und Eisen ist bekannt. Zusatz von Standöl 
oder Dranguß erhöht die Widerstandsfähie- 
keit. Vorteilhaft ist es, den Änstrich in leeren 
Häusernvorzunehmen,FürdieWandanstriche 
(Putz) kommtKasinatinFrage, Kasinatanstri= 
che sind besonders für Räume geeignet, die 
wechselnde lemperaturen haben oder der W it- 
terung ausgesetzt sind. Wiederholt kommen 
KRalk- oder Ol- und Lackfarben zur Verwen- 
dung. Neu dürfte für viele die Verwendung 
einer Porzellan-Raltglasur, das »gestrichene 
Porzellan«,die Fliesenwand ohne Fugen, sein. 
Dieser Anstrich eignet sich für Räume, an die 
besondere Anforderungen an Beständigkeit 
gegen Dämpfe, Hitze, Nässe und Luftfeuchtig- 
keit gestellt werden, die durch den Betrieb be- 
dingt und nicht auszuschalten sind. Die prak- 
tische Bedeutung der Glasur liegt in der gro- 
ßen Haltbarkeit, Frischerhaltungim Aussehen 
durch ihren porzellanartigen Charakter und 
ihrer Härte, in der Feuerfestiokeit und leichten 
Abwaschbarkeit. Die Glasur ist ein minerali- 
scher Wandanstrich, freivon Ülen und Lacken, 
der auf dem Abbindewege in sich und gleich- 
zeitig mit dem harten Putz eine unlösbare Ver- 
steinerung bildet. Da das Material frei von 
Wasserglas ist, kann es auf jungen Putz und 
selbst bei Kälte aufgetragen werden. 

Vom Putzuntergrund hängt die Haftfestigkeit 
des ganzen Aufbaues ab. Der Aufstrich kann 
auf jungem Putz erfolgen, sobald dieser ge- 
trocknet ist, in der Regel nach 14 Tagen. Bei 
Neueinrichtungen ist er daher sehr geeignet, 
Es läßt sich aber auch auf Ralkputz nachträg- 
lich noch ein Zementaufstrich anbringen, der 
nicht zu fett sein darf, damit er rißfrei bleibt. 
Man kann die Fliesenwand ohne Fugen mit 
den üblichen Reinigungsmitteln, wie heißes 
Wasser und Seife und, da die Flächen stoß- 
fest sind, sogar mit dem Schrubber, reinigen. 
DieGlasurwirdin Reinweiß,CremeundLind- 
grün geliefert. Für Heizungsrohre und Heiz. 


264 


| 


körper sind die Aluminiumlackfarben zu emp= 
fehlen. Da die einzelnen Farben ganz verschie- 
den reflektieren, sollten nur Farbtöne Ver- 
wendunefinden, diezum Wachstum der Pflan- 
zen wichtig sind. Die meisten Pflanzen, beson- 
ders die tropischen Pflanzen, wie Gummibäu- 
me, Kakteen, brauchen zum Gedeihen viel 
Licht. Vorteilhaft für Wachstum und Gedeihen 
sind hellgelbe Änstriche, da sie genügend re- 
flektieren. Gelbe Farben geben Sonne und 
Wärme. Diese Wirkung auf die Pflanzen in 
Verbindungmitdem farbigen Zusammenklang 
von grüner Dlattfarbe und gelbem Untergrund 
müßte Veranlassung sein, hellgelbe Anstriche 
in Gewächshäusern und Wintergärten mehr 
als bisher zu verwen den. Fr. Kirechmann 


Coleus mit braunen Fleden auf den 


Blättern 
Be die Buntlippe oder Sammet- 


nessel, bekommt in ihren schönsten und 
neuen Formen, die sich durch vielfarbige, rie- 
sige Blätter vor der alten kleinblättrigen Art 
auszeichnen, oft braune Flecken, die zum Abs» 
sterben des Blattes führen. 


Diese Erscheinung ist auf Älchenbefall zu= 


rückzuführen durch eine wohl I'ylenchus dip- 
saci nahestehende Art und insofern gefähr- 
lich, als man die ganze Pflanze am besten ver- 
nichtet, um nicht weitere Verbreitung dieses 
Schädlings herbeizuführen. Seinem starken 
Wachstum entsprechend, erfordert Coleus viel 
Wasser und reichliche Dunggüsse mit stick- 
stoffreichem Vollnährsalz, Durch diese üppige 
Entwicklung wird auch der Befall durch diese 
Alchen nahezu unmöglich gemacht, da sie stets 
an bereits geschwächte oder unterernährte 


Pflanzen gehen, die oft äußerlich noch kern- 
gesund und üppig aussehen. Allein der stok= 


kende Neutrieb verrät uns, daß die Pflanze 
ireendeinen Manseel leidet. 
Es ist auch nicht zu empfehlen, Coleus zu 


durchwintern, es sei denn, man hat eine sehr | 
günstige wintersonnige Lage, Durchwinterte 


Stöcke werden nicht nur besonders gern von 
Älchen befallen, sondern in noch viel größe» 
rem Maßstabe von Läusen. Die im Frühjahr 
aus Damen oder Stecklingen gezogenen Pflan- 
zen entwickeln sich meist viel besser und schö- 
ner als die überwinterten alten Stöcke. 


W.v. Roeder 
Briefwechfel mit Blumenfreunden 


Lassen sich gefriebene FHyazinthen wieder 
verwenden? 


ANN man Hyazinthenzwiebeln, die schon 

x einmal getrieben wurden, danach drei Jah- 
re im Garten standen, wieder zum Treiben 
benutzen ? F. Schmonsees 


Hyazinthen, die schon einmal getrieben wur- 
den, kann man nicht mehr mit Erfolg noc- 
mals verwenden. Sie halten sich im Lande, 
werden aber immer schwächer. Treibzwiebeln 
bedürfen einer besonderen Kultur, Er) 


Eine Clivie blüht nicht 
‘INE Clivie, welche ich im März 1935 zum 
Ä Geschenk erhielt, wurde vom Gärtner am 
17. April1936 umgesetzt. In diesem Jahr blühte 
sie nicht, bekam jedoch vier neue Blätter. Sie 
hat jetzt, im Juni, einen so geringen Wasserbe- 
darf, daß ich sie nur alle acht Tage gießen 
kann, Ich bitte um Rat, wie ich mich dabeiver- 
halten soll, Cl]. Klebba 
Bei der Clivie sehen Sie bitte nach, obim Topf 
eine Scherbeneinlage ist. Wenn nicht, so ge* 
ben Sie eine hinein. An sich kann in der 
Wachstumszeit die Clivie etwas mehr Wasser 
vertragen, man hält sie dann im Winter trok= 
kener, was zum Blühen im Frühjahre anregt. 
Beim Ausfopfen sehen Sie auch nach, wie die 
'urzeln sind. CD 











Tagung der Deutfchen | 
Dendrologifchen Befellfehaft II 
D ERNach mittag brachte zunächst Carolatfb, 
d 


as schön an den Hängen der Oder ge= 
legen ist, allerdings einen wenig gepflegten 
Eindruck machte, Vielleicht mildert die Blüte 
der Fliederbüsche, die hier in großen Bestän- 
den angepflanzt sind, den Eindruck etwas. 
Interessante Kübelpflan zen, wieman sie nicht 
mehr so oft sieht, waren aber vor der Oran- 
gerie aufgestellt. Dann kam Schlawa, für den- 
jenieen, der Schlesien nicht kannte, wohl mit 
das Ülberraschendste der ganzen Fahrt. Man 
glaubt, an einem ostpreußischen See zu ste- 
hen, wenn man vom Schloß auf das »Schle- 
sische Meer« hinaussieht, den einzigen größe- 
ren natürlichen See Schlesiens, Wundervoll 
die Lindenallee mit ihrer Höhe von 25 bis 
50 m, deren Stämme von Efeu bedeckt sind, 
sehr interessant die fünf- und mehrstämm igen 
Alnus glutinosa und Robinia pseudoacacia, 
Miftelröhrsdorf zeigte eine der schwierigsten 
Eragen, die auf dieser Studienfahrt auftauch- 
ten, das Flineinlesen eines Gehölzgartens in 
einen landschaftlichen Teil. Ein außerordent- 
licher Pflanzenreichtum, zum Teil auch selte= 
ner CGrehölze, ist hier zusammengetragen, und 
so muß? man wohl auch die Besitzung werten. 
Das Ausstehende war die Sammlunevon Äcer 
palmatum, japonicum und anderen japani- 
schen Arten, In dieser Fülle von bemerkens- 
werten Dflanzen sahen wir keine andere Be- 
sitzung. Schade nur, daßdie»Insel« mit ihrem 
Steingarten so wenig gekonnt erscheint, Ein 
Steingarten darf doch immer nur das Iragen- 
de für die Pflanzen sein, nie in der romanti- 
schen Fassung erscheinen, wie sie hier gege- 
ben ist. 
Das Programm war so reich, daß die Organi- 
sation bewundert werden muß, mit der die 
DDG. jeden Tag von neuemdie exakte Besich- 
tigung der Gärten durchführte, Am 9%. Juli 
fuhren die Wagen vom Marktplatz Glooau 
nach Zäsgen, einem im letzten Drittel des ver- 
sangenen Jahrhunderts angelegfen Park mit 
wundervollem Baumbestand. Sehrinteressant 
eine Fichte, Picea excelsa, mit Kandelaber- 
wuchs und, mit Recht unter Naturschutz ste- 
hend, eine Sommereiche, Ouercus robur, mit 
einem Umfang von 6,80 m. 
Schlesisch-Neftkow zeigte den Koniferengarten, 
der vor ungefähr 50 Jahren angelegt wurde 
und heute Nadelhölzer in einer erstaunlichen 
Entwicklung besitzt: 95 m hohe Ähies Nord- 
manniana, Pinus peuce von 10 m Höhe. 9m 
hoch ist Abies lasiocarpa geworden. Die Pflan- 
zen sind regelmäßig gesetzt und bis jefzt auch 
wohl im ganzen mit dem ihnen gegebenen Ab- 
stand ausgekommen, für die Zukunft müssen 
aber wohl durchgreifende Maßnahmen ge- 
troffen werden, um keine Wachstumshem- 
mung aufkommen zu lassen. Für Koniferen- 
freunde war dieser Garten eine Fundgrube 
in seiner Formenfülle. 
Sanz anders wiederum Günfhersdorf. Hier fiel 
zum ersten Malein Name, der dann in Sagan 
selbst so greifbare Form annehmen sollte: 
Dorothea Herzogin von Sagan, Sie ließ näm- 
lich 1849 durch Schinkel das 1685 errichtete 
chloß umbauen und durch Lenng den weit 
gestellten Park anlegen, der den Bau um- 
schließt. Mehrere starke Exemplare von 40 m 
hohen Popolus alba, Taxodium distichum von 
33 m Höhe fielen unter der schönen Freistel- 
ung der Bäume im Park auf. In Dammer 
führte die Studienfahrt am 97. Juli durch ein 
reines Forsteut von etwa 1000 ha mit wert- 
vollen Nadelhölzern, mit alten Mischbestän- 
denvonKiefern ‚ Fichten und Eichen, dieunter 
\aturschutz gestellt sind, genau so wie die bei 
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Petersdorf stehende »tausendjährige« Eiche, 
Quercus robur, die mit ihrer Höhe von 24m 
einen Umfang von 9,32 m besitzt. Das Bild 
dieses einsam wachsenden Baumes auf der 
kleinen Anhöhe war so erstaunlich, daß es 
lange haften blieb. 

Noch am selben Tage, 98. Juli, sahen wir die 
Mitarbeit eines anderen großen Landschafts- 
gestalters, des Fürsten Pückler, im Park von 
Mallmitz, Ünverkennbar die Art, wie derPark 
geweitet ist durch Wiesen, Sichten. wie das 
kleine Schloß als fester Punkt der ganzen 
Anlage steht. Hinzu kommt noch die Verbin. 
dung des wundervolle alte Eichenbestände 
enthaltenden Parkes mit dem Bober, der ihn 
durchfließt, Die Vorbereitung auf das, was 
Muskau bringen sollte, war gut gewählt. Zu- 
nächst brachte aber der Nachmittag noch den 
Park von Sagan, geschaffen von Dorothea von 
Sagan, jener eigenartigen Frau, Nichte von 
Talleyrand, dessen politisches Spiel bald auch 
ihre Leidenschaft wurde. Weltgewandt, reiste 
sie von Llof zu Hof, hatte unerhörte Erfolge, 
genau so,wieihm die Unterzeichnungdes Wie- 
ner Kongresses gelang, stand im engsten Ver- 
stehen mit Friedrich Wilhelm IV. dessen 
Kunstbegeisterung sie teilte, war zerrissen 
von Ruhelosiekeit und fand trotzdem zu 
dem Park, den sie in jahrzehntelanger Zu- 
sammenarbeit mit Fürst Pückler schuf. Man 
möchte wünschen, daß die Besitzung park- 
mäßig weiter gehalten würde, nicht mit oärt-= 
nerischen Gedankengängen, die sich doch nur 
in »Blumen« auswirken, wie vor dem Schloß. 
Jeeinfacher und einheitlicher. die Beetbehand- 
lung in solchen Anlagen ist, um so geschlosse- 
ner wird die Wirkung sein. 

Der fünfte Tag, 239. Juli, brachte den Höhe- 
punkt: die Fahrt über Halbau mit seinem, 
vom kunstsinnigen Grafen Hochbere ange- 
legten, japanischen Garten, der leider un- 
ter dem Mangel an Freistellnuo leidet, und 
dem200 Jahre alten Baumbestand des 50Mor- 
gen großen Parkes, nach Muskau, Muskau 
ist heute mehr als ein Park, der unter Natur- 
schutz steht, es ist eine so gewaltige Form 
einer von einem Menschen gestalteten Land- 
schaft, daß man immer wieder sepackt wird 
von dem eigenartigen Reiz, der von diesem 
Stück Erde ausgeht. Und als wir dann noch 
spät am Äbend dieses warmen Sommertages 
im Park von Branifz vor der sich im Wasser 
spiegelnden Pyramide standen, die die Grab- 
stätte des Fürsten geworden ist, da war es 
wie eine Nrönung seines Werkes, dasin Mus- 
kau in voller Entwicklung aufgegeben und in 
Branitz in alter Schaffenskraft neu aufgenom- 
men wurde, Karl Wagner 


Gehölzeinwinterung 


MN ER frühzeitige erste Schneefall in diesem 
Herbst, der stellenweise zu großen Schä- 
digungen beiGehölzen geführthat,undebenso 
die ziemlich starken ersten Fröste müssen uns 
eineWarnungsein!Sie zeivenuns, wienötiges 
ist, das Schutzmaterialfürden Winter bereit zu 
halten und sehr auf der Hut zu sein, um sofort, 
wenn strengerer Frost einzusetzen droht. die 
nötigen Maßregeln zutreffen. Sehroftistesein 
großerFehler,zufrühzuzudecken, Den meisten 
Gehölzen, namentlich den Rosen, tuf es sehr 
gut, wenn sie erst einige Grade Frost erhalten. 
ehe man sie durch Reisie schützt. Stroh- und 
Schilfdeckungen ziehen leicht Mäuse heran 
und sind im allgemeinen nicht so günstig wie 
solche aus Fichtenreisig oder Kiefernreisig, 
nicht Tannenreisig, 
Zum Winterschutz der Gehölze, insbesondere 
der Immergrünen, die ja an sich empfindlicher 
gegen die Gefahren des Winters — Schnee: 


druck, Frost, Sonne, Bodentrockenheit, man- 
gelnde Bodendecke, Zugwind - sein müssen, 
gehört vor allem auch eine durchdringende Be= 
wässerung vor Eintritt der Frostperiode, wenn 
der Herbst mehr oder minder trocken war, 
Wir dürfen auch nicht vergessen, daß beson- 
ders unter den dicht belaubten Immergrünen, 
seien es nun Laubgehölze oder Koniferen, 
sich immer eine Trockenzone bildet, wenn man 
nicht für richtige Bedeckung der Pflanzschei- 
ben gesorgt hat, Freilich erfolgt ja die Wasser: 
aufnahme immer durch die jungen Wurzeln 
im Umkreis der Krone und auch noch in ei= 
nem gewissen Äbstande davon, je nachdem 
die Art ihre Wurzeln seitlich entsendet, Die 
Scheibe um den Stamm ist eine Lüftunos- 
scheibe. 

Wenn wir uns also vergewissert haben, daß 
der Wurzelballen nicht mehr trocken ist, so 
halten wir die Feuchte durch eine Bodendecke 
aus Nadelstreu, gut verrottetem Kompost, 
kurzem Dune oder auch Rartoffelkraut, ab- 
geschnittenem Spargelerün und sonstigem 
Staudengrün und dergleichen. Torfmull wen- 
den wir nur dann an, wenn uns nichts ande- 
res an geeigneten Äbfällen zur Verfügung 
steht, und wir müssen uns dann hüten, im 
Frühjahre den Torfmull in den Boden zu 
bringen, er darf immer nur als Decke dienen. 
Bei plötzlichem stärkerem Schneefall, wenn 
der Schnee weich und naß ist, müssen wir 
immer schnell bei der Hand sein, die Gehölze 
vom Schneedruck zu erlösen. Tun wir dies nicht 
und nicht in vorsichtiger Weise, so wird vieles 
gebrochen und dabei die Tracht der Gehölze 
oft schwer geschädigt, 

Es ist immer gut, in besonders frostgefähr- 
deten Lagen ein Mittel zur Vorausbestimmung 
von Nachffrosfgefahr zur Hand zu haben. Wir 
weisen auf unsere Ängaben in Band 1929, 
Seite394, hin. ImHandelbefindlich e,allerdings 
etwas teuerere Instrumente sind das Lam- 
brechtsche Polymeter und das Haarhygrome: 
ter. Droht Nachtfrost, so ergreife man die 
nötigen Vorsichtsm aßregeln. Wurde dies ver- 
saumt, so pflegt man oft ganz früh, ehe die 
Sonne herauskommt, gefrorene Pflanzen mit 
Wasser zu bebrausen, in der Meinung, daß 
dadurch das Auftauen verlangsamt und die 
Pflanze gerettet werden könnte. Diese An- 
schauung is£ nach den neuesten Forschungen 
durch Molisch und andere nicht haltbar, Ich 
selbst erinnere mich, durch solches Bespren- 
gen in der Frühe nach einer kalten Nacht im 
Herbst, »anscheinend« Pflanzen »gerettet« zu 
haben. Hier möcen aber andere Ursachen mit- 
gesprochen haben. 

Sind Baumstämme frostgefährdet, so umklei- 
de man sie mit Schilf oder gebe ihnen einen 
Anstrich ausLehm und Kalk(nichtKalkallein) 
oder besser aus Lehm und Kuhmist oder 
Kuhjauche, Das ist bei allen Pflanzungen im 
Herbst sehr gut, schützt namentlich gepen 
Sonnenbrand im Februar und März, Ist es 
doch allzuoft der Sonnenbrand, der schädigt, 
und nicht die Kälte. 

Die Hauptgefahr liegt immer an der nah 
Östen und Süden gewendeten Seite, In Nord- 
lagen, die keine Wintersonne trifft, halten 
sich die Gehölze, die solche Lasen überhaupt 
vertragen, meist viel besser, Hier spielt die 
Bodendecke eine große Rolle. In Westlagen 
trifft die Sonne erst zu einer Tageszeit auf, in 
der sie nichtmehr so schädlich zu wirken pflegt. 
»Bereit sein, ist die Hauptsache.« Alles Deck- 
material sei bequem zur Hand. Man scheue 
die Mühe nicht, sogleich wieder aufzudecken, 
wenn nach einer kurzen Kältewelle wieder 
wärmeres Wetter einsetzt. Man decke auch 
nie zu dicht ab und benutze ein Material, das 
sich durchlüftet, um Dumpfheit und Fäulnis 
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nichtaufkommen zulassen, Das zeitweise V or- 
stellen von ganz einfachen Schutzwänden aus 
Stroh, Schilf oder mit Reisig behangenen Ge- 
stellen ist vielfach, auch gegen Zugwind, aus- 
reichend. Oder man steckt etwa Tonkingstäbe 
so vor die gefährdete Seite der Pflanze, daß 
man die Stäbe leicht mit einem Reisigmantel 
überziehen kann, Werbesonders einfache und 
wirksame Mittel zum Gehölzschutz im Win= 
ter erprobt hat, auf.die hier nicht hingewiesen 
wird, möge darüber berichten. 

Yir nennen im folgenden noch die wichtigsten 
Laubsehölze und Stauden, bei denen ein Win- 
terschutz nötig oder ratsam ist, was ja vielfach 
vom Standort abhängt. Bei Herbstpflanzung 
sind die meisten Gehölze und Stauden, so- 
weit sie nicht vor Eintritt des Frostes noch 
gut anwurzeln konnten, immer leicht abzu- 
decken. 

Laubgehölze ; Actinidia chinensis, Berberis ste- 
nophylla, Buddleia elobosa, Cassinia fulvida, 
Coprosma Petriei, Crinodendron dependens, 





Danae, Distylium racemosum, Fatshedera L;- 
zei, Luchsia eracilis, F. Rice: artoniana, Hymes 
nanthera crassifolia, llex cornuta, Ligustrum 
japonicum und lucidum, oners nitida, Ma-= 
enolia Watsonii, Mahonia Bealei (M. japonica 
Hort.), Marlea platanifolia, Osmanthus agui- 
folium-Formen, OÖ. armatus, O. Delavayi, Pi- 
crasma quassioides a ailanthoides), 
Uuercus agrifolia, O, Garryana, Rhaphitham- 
nus cyanocarpus, etodenon arboreum, 
R, calophytum, R. campanulatum, R. David- 
sonianum, R. moupinense, R. Searsiae und 
einige andere, noch wenie erprobte, Ruscus, 
Sarcococca pruniformis, Senecio Grevi, Stu= 
artia monadelpha, Jetracentron chinense, 
Ulex, Viburnum Henrvi. 
Sfauden (ohne Farne und Blumenzwiebeln): 
Acantholimon androsaceum, Äcanthus Per- 
ringii, Achillea Bradsphylla, meiste Aethio- 
nema, Amphicome arguta, Änacyclus depres- 
sus, Ändrosace (Gruppe Aretia), meiste Ane- 


mona japonica, Ärgemone plafyceras, Äspa-= 


ragus tenuifolius, Bergenia thysanodes (B.ci- 
liata Hort.), Cale Bela polyrrhiza, Cortusa 
Matthioli, Epimedium pinnatum, Erodium 
chamaedryoides, Eryngium (amerikanische 
Arten), Bepherbie Wulfenii, Gaura Lindhei- 
meri, Qunnera,Gynerium,Gypsophilaaretioi- 
des, Helichrysum bellidioides, Helleborus cor- 
sicus, Helxine Soleiroli, Incarvillea erandiflo: 
ra, Lavatera olbia, Lewisia, Eindelöpßr SPec= 
tabilis, Lobelia Tanzeeides, Mazus pumilio, 
Meconopsis, Menthella (Mentha) Requienii, 
Mimulus cardinalis, Miscanthus (Eulalia), 
Opuntia, Ostrowskia maenifica, Pentstemon 
hybridus, Phygelius capensis, Plantago niva- 
lis, Polygonum vaccinifolium, Primula acaulis 
(gefüllte Formen), P.Cockburniana, P, Siebol- 
dii und andere, Pterocephalus parnassi, Ra- 
oulia australis, Schievereckia, Sedum brevifo- 
lium, 5, dasyphyllum. 

Es wäre bedeutsam, wenn über Erfahrungen 
mit den genannten Pflanzen berichtet würde. 


Camillo Schneider 


Lifte flaf Aal nn arter Edelgräfer für Gärten) Von KARL FOERSTER 


W = umherwucernd — T = mit festen Wurzelballen aus atar len — * = Zwei Jahre etwas Winterbeschöttung 










Höhe Breiten- Breiten» 
_ des der d ame RE 
Busches Blüte Zi A ne 
: in Zentimetern Pflanze in Zentimetern Pflanze 
W Acorus calamus variegatus (gras= | | Festuca vallesiaca amethystina, Ne= 
ähnlich), weißbunter Ralmus . 40 60 40 eenbogenschwingel a 50 60 100 
— japonicus, weißßbunter Japankal- — — £rinum urs], Bärenfelloras 10 a 50 
Mus ae en Tzlht, 40 60 40 — — glaucöpallescens . . . 
Aira caespitosa, Waldschmiele. . . 40 50 50 W Glyceria spectabilis variegata, ban- 
Alopecurus pratensis aureus, Gold- tes Schwadengras . 70 90 0 
| fuchsschwanzgras . 40, ein O0 30 T Gynerium argenteum, Dambaseras 
I Andropogon pr arineialis; Mittel- | (Winterschutz) Ra 50 200 50 
meerbartgras /0 100 0 I Imperata saccharifera, Sıberfahnen- 
Arrhenatherum halbosum, Kuallen- gTas, » 60 170 150 
! silberbater ... .... 30 60 30 Junceus con ee 
T Arundinella anomala ..... 70 90 60 — effusus, Flatterbinse . 60 60 40 
 Avena candida, Blaustrahl ... .. 60 100 50 — — spiralis, Spiralbinse 60 60 40 
I Bambusa (Arundinacea) Bilde; — glaucus filiformis, blaue Faden- 
Tshambambus . .. ... 200 200 250 binse . /V /0 010 
a Le a Te HERE EN 40 40 55 — maritimus, Sans "Meerbinse /V 70 100 
Brachypodium Dinnabam, Fieder- — tenuis, Zwerebinse | 230 s 30 
zwenke .. 40 50 30 Roeleria glauca, Blauschopferas SS 15 50 0 
— silvaticum., Wellsseänke, u 40 50 30 — pustaensis, Pußtaschopferas 15 40 30 
Briza media, Zittergras 20 40 20 Lasiagrostis splendens, Z.ottengras 40 50 50 
— spicata, griechisches ee. 20 4) 30 Eurnla silvatica, Waldmarbel 30 | 0 50 
n Calamagrostis epigeios, Se Su 30 30 Miscanthus Ge Riesenmis- | 
W Carex aristata, Grannensegge . 60 50 50 canthus . 300/400 | 400 100 
— baldensis, Monte-Baldo- Dass 15 25 20 I — imperata aurea, "Göldlestenmise | 
— firma, starre Awerepolstersegge 10 10 20 canthus . . . 150 190 100 
> fie Fraseri, Schneesegge . . . . . . 10 20 10 IE 12: sinensis, Binssieher Missen- 
ee japonica Korolkowii, immer- thus“ 200 50 180 
8 grüne Japansegge . 50 60 100 I- — ne entre: Eläbehoras®: 200 I 200 150 
W — lasiocarpa, Fadensegge, .. . . 7/0 50 50 T-— strictus,, Stachelschwein- | 
— Jatifolia, Hirschzungensegge 15 20 10 gras” 170 170 50 
— montana, Zwerghaarseege . , . 25 30 35 I — ehrinus, Gebrasraet 170 170 Su 
— otnithopodioides, Vogelfußsegge T Molinia coerulea silvatica, sroßes 
— pendula (C, maxima), a ’ Pfeifengras 40 120 80 
nr Waldsegge,., sell een I: 0 40 IT — erecta, starres Deu 0 150 ZU 
' — plantaginea, Bogensegge . . . 7/0 Su 50 — — aurea, kleines gelbes Pfeifen- 
—. stricta, Schwarzblütensegge 0 70 40 gras. TER, sl 60 4 
— umbrosa, Schattensegge . , 20 20 60 Panicum laser. Bambus- | 
— vulpina, Sumpfblausegge 23 3) 25 hirse 70 90 100 
I Cyperus longus, Cypergras , .. sy 50 40 — vireatum, Balenkirse . 0 170 100 
Dactylis glomerata nen Silber- | T Pennisetum compressum, australi= 
ee ie E. +0) 40 Au) sches Lampenputzereras 60 50 90 
.i aurea, Kroldknaulgras , Fi 40 40 40 Poa alpina, Alpenährenoras 20 30 > 
W Elymus glaucus, blauer Strandhafer 50 90 60 Seirpus atrovirens, Schwarzblüt = 
Wo iosnteue blauer Riesen- | Simson ie en 30 s0 40 
" strandhafer 2 a N Te . /0 150 30 — caespitosus, Nadslimde 295 | 3) 50 
KCriophorum alpinum, Zwergwoll- — Jacustris, Üfersimse 180 | 180 ZU 
SHAB er ae ee en, 1 8) 20 15 = a = | | 
= Sosnetlkolhnn. Wollsras Ar 30 - All m,.60 20 nn zebrinus, Ze. 150 | 150 50 
gigantea, Riesenschwingel ID l= ww 30 Sesleria glaucescens, Slsrgrds 40 60 00 
— glaucescens, großer Blauschwin- | SEsE | 
er SAX 30 50 En pa pennata, ledergras 30 50 40 
— ovina ten Blauschwingel j +9 25 30 T, euer nn Au 2 
— tenuifolia, Kissenschwingel 10 15 30 a Rohrkoi Iben “ > ar 
— vallesiaca,blauer Wallisschwingel 19 25 20 Uniola latifolia, Rieden 60 | 80 50 
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Indufirieanlage 
und Gartenfchönheit II 
— EWISS dürfen Störungen durch falsche 
Anlagen nicht vorkommen. Beleuchtung, 
Konzentration der Arbeitenden, Lichtwir- 
kungen durch Fenster, Oberlichter, Ausblicke 
über Höfe und Lagerplätze, Brandschutz und 
Unfallverhütung, Sicherheit und Ordnune in 
einer Fabrik sind nicht außer acht zu lassen, 
wenn man gärtnerische Änlasen schafft. Wenn 
man aber von seiten des Gartengestalters aus 
von vornherein solche betriebstechnischen 
(Tesichtspunkte beachtet, dann sieht der Be- 
triebsleiter sofort, daß der Gartengestalter 
nicht etwa nur ein »Phantast«ist, der aus ei- 
ner wirtschaftlich arbeitenden Anlage eine 
rein künstlerische Angelegenheit machen will. 
Der Bauarchitekt hat sich mit dem Ingenieur 
früher auch schon dann besser verstanden, 
als er anfing, den Betriebsbedingunsen von 
vornherein Verständnis entgegenzubringen. 
Die künstlerische Hand des Gartengestalters 
kann zum Beispiel eine einfache weiße Front 
eines Fabrikbaues oder auch eine nüchterne 
Ziegelsteinfront sehrleicht ohne große Kosten 
freundlich umgestalten und die Härte einer 
sar zu »bewußten Sachlichkeit« mildern. Man 
soll darüber nicht lächeln, sondern man sehe 
jede Fabrik und jede Werkstätte wie einen 
Menschen an, der mit einem spricht. Bewußte 
Lässigkeit, Unfreundlichkeit und Unwahr- 
haftigkeit wirken eben in jedem Fall häßlich, 
ob es sich um Menschen oder um Häuser han- 

delt. 

Zu berücksichtigen ist auch, daß man heute 
bei Fabriken in der Änlage freier ist, weil der 
elektrische Antrieb zur Verfügung steht, der 
oft Schornsteine und Resselhäuser überflüs- 
sig macht, daß auch Gasleitungen andere Ver- 
hältnisse in der Ausgestaltung der Werkstät- 











ten schaften als früher, und daß man wegen 
der Lastautos und hervorragender Förderan- 
lagen oft unabhängie von einem Eisenbahn- 
anschluß geworden ist, Man kann also eine 
Fabrikanlage heute oft weit besser an land- 
schaftlich oder gartenkünstlerisch befriedi- 
gende Punkte bringen als früher. Man wird 
aber auch als Gartenkünstler stets darauf be- 
dacht sein müssen, sich über mögliche oder 
beabsichtigte Erweiterungsanlagen, Verkehrs: 
wege, Nohrleitungen, vorübergehende Lager- 
plätze zu unterrichten, um nicht Anlagen zu 
schaffen, die nachher in der Änderung teuer 
werden und deren Beseitigung vielleicht den 
(Gesamteindruck zerstört. 

Sehr notwendig ist es auch, die Art der Ar- 
beiferschaftf, ihre Herkunft, ihr Alter, ihre Ei- 
genart und fachliche Stellung im Äuse zu be- 
halten. Der Anteil der weiblichen Arbeiter 
und Angestelltenschaft verdient besondere 
Berücksichtigung. Je nach der Herkunft der 
werktätiosen Menschen kann man einem I»- 
dustrieunternehmen gartenkünstlerisch oft 
ein sehr verschiedenes Gepräge verleihen, 
Es ist auch gut, wenn naturwissenschaftliche 
Kenntnisse höher gebildeter technischer An- 
gestellter gelegentlich herangezogen werden. 
Unter den Chemikern und Physikern unserer 
Industriehatmancher doch naturwissenschaft- 
liche Vorlesungen gehört, und viele Bergin- 
genieure haben Botanik getrieben, weil das 
geologische Studium sie schon dazu zwang, 
Dann wiederum gibt es unter den Leitern der 
Angestelltenschaft wie der Ärbeiterschaft 
Persönlichkeiten, deren Vaterhaus auf dem 
Lande stand. Alle solche Gesichtspunkte soll 
man nutzbar machen und nicht allein die so- 
genannte »Verwaltungskompetenz« als ein- 
zige Richtschnur gelten lassen. Die heutige 
Ingenieurtechnik sucht ja auch Verbindungen 
mit der Biologie und Biotechnik und wünscht 


die Aufdeckung der Verwandtschaften zwi- 
schen der Arbeit und Konstruktion derleben- 
den Natur und dem Erzeugnis des Menschen. 
Die vielen Vorträge und Bekundungen nach 
dieser Richtung hin sollten nicht nur »Theo- 
rie« bleiben. 

Neben den Menschen und der Art der Arbeit 
soll man vor allem aber auch an die Verschie- 
denarfigkeif der Befriebedenken undan dieVer- 
schiedenartiekeit der Erzeugnisse. Eine Gie- 
ßerei oder ein Metallhüttenwerk hat andere 
Arbeitsformen, andere Erzeugnisse als ein 
Textilwerk. Eine Metallwarenfabrik mit elek- 
trochemischen Änlagen arbeitet anders als ein 
Kleineisenwerk, Holz- oder chemische Indu= 
strie, Nahrungsmittel- oder Genußmittelee- 
werbe, Papierindustrie oder graphisches Ge- 
werbe, die keramischen Feingewerbe, Leder: 
waren, — oder eine Maschinenfabrik, ein elek- 
trotechnisches Werk oder ein Betrieb derFein- 
mechanik, eine Farbenfabrik, eine Brauerei, 
ein Werk der Rleiderindustrie oder ein Was- 
serwerk — sie alle sind verschieden nach ihrer 
Arbeitsform, selbst wenn die »Hülle des 
Werkstättenbaues« ähnlich oder gleich ist. Die 
feingestaltende Hand dessen, der »Schönheit 
in der Ärbeit« in die Werkstätten zaubern 
will, muß darum nicht nach dem Schema han: 
deln, sondern diese Harmonie zwischen dem 
Erzeugnis und seiner Ärt und Verwendung, 
seiner Stellung in der Öffentlichkeit oder im 
Alltag Rechnung tragen; auch der Wert des 
Erzeugnisses und seine Größe spielen hier 
eine Rolle. Eine schöne gartenkünstlerische 
(Testaltune kann seradezu werbend auch für 
die Erzeugnisse selbst wirken. Der Garten= 
gestalter sollte daher die einzelnen Gruppen 
der Industrie und Gewerbe neben der bau- 
lichen und landschaftlichen Gestaltung beach- 
ten, Nünstlerisch wie gartentechnisch werden 
hier verschiedene Bedingungen für ihn auf: 
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In jedem Stück Kaloderma-Seife 
steekt eine neue, schönere Haut! 


Mahler Teint und unreine Gesichtshaut 


haben ihre Ursache fast immer in dem 
allmählichen Verstopfen der Hautporen 
und der dadurch bedinsten Behinde- 
rung der Hautatmung. Die auf phy- 
siologischer Basis zubereitete Kalo- 
derma-Seife erwirkt eine gründliche 
undtiefgehende Reinigung.dieser Haut- 
poren. Ihr sahniger, milder Schaum 
belebt die Hautatmung und führt dem 
Hautzewebe die einzigartigen Kalolder- 
ma-Bestandteile zu, die Ihren Teint zart, 








Stück RM —.55 


rein und durchsichtie machen und Ihrer 
Haut Lransparenz und Frische geben, 
% Machen Sie einmal folsenden 
Versuch: Waschen Sie morgens und 
abends Ihre Haut eründlich mit 
Kaloderma-Seife und warmem Wasser 
und spülen Sie mehrmals abwech- 
selnd warm und kalt nach. Augen- 
blicklich werden Sie die erfrischende 
Wirkung dieser einfachen Behandlung 
spüren. Detzen Sie sie konsequent 
mehrere Wochen lang fort und be- 
achten Sie die auffallende Verschöne:- 
runs Ihrer Haut und Ihres Teints. 


KAYODERMA 
LPNACH DER IHRE 
HAUT VERLANGT 


In. der neuen Pollopasdose RA L— 


F-WOLFF& SOHN-KARLSRUHE 





treten. Beginnt er einmal, systematisch diese 
Gesichtspunkte nach Art und Größe einer je= 
den Fabrik, Artder Menschen wie der Erzeug- 
nisse zu berücksichtigen, so wird er seine Äuf- 
gabe viel vollkommener lösen und wird nicht 
zu fremdartigen oder unwahren Gestaltungen 
kommen. Ärbeit und Schönheit können sich 
dann am besten vereinigen, wenn der Künst- 
ler die Art der Arbeit und ihrer Träger nach 
Ziel und gemütvoller Ergänzung vollkommen 
zu begreifen trachtet., Der Städtebauer wird 
einederartigebewußtelätigekeitdes (Jartenge- 
stalters ebenso wie der Baukünstler und der 
Betriebsmann der Industrie zu würdigen wis= 
sen. Erstrebt wird ja die Harmonie der Dinge. 
Technische und industrielle Arbeit ist nicht 
fortzudenken, darum ist das verständnisvolle 
Eingehen auf die Eigenart dieser wirtschaft- 
lichen und geistigen Tätigkeit notwendig. 
Heinrich Reisner 


Neuheiten der Züchter 


Finjahrsblumen 

Artname: Callistephus chinensis, Herkules= 
Aster, Sorfenname :>Karmesin«. Züchfer:Ernst 
Benary, Erfurt. Züchfungyjahr: 1952. Einfüh- 
rungsjahr: 1935/36. Vorzüge der Neuheit: Neue 
Farbe, die in diesem Sortiment noch nicht 
vorhanden war, Wuchs: starkstengelig, ge= 
schlossener Bau. Höhe; 40 cm. Blüfengröße: 
19 bis 15 cm, Mittelblume bis 15 cm Durch- 
messer. Blüfenfarbe: karmesinrot (l0 na pa). 


Blüfezeif: Mitte August bis Ende September. 
Topfpflanzen 


Arfname: Calceolaria multiflora nana. Sorfen- 
name: »Karmesinscharlach«, Ursprung: Sport 
aus C,multiflora nana. Züchter: Ernst Benary, 
Erfurt, Züchfungsjahr: 1932. Einführungsjahr: 
1935/36. Vorzüge der Neuheit: Ein noch nicht 


dagewesenes Rot. Wuchs: gedrungen. Höhe: 
95 bis 30 cm, Blütengröße: 2 bis 3 cm, ge- 
schlossener Blütenbau. Blöfenfarbe:leuchtend 
sammetiokarmesinscharlach, Blüfezeif: April 

E.D. 


bis Juli. 


Chronit 


50jähriges Jubiläum des bofanischen 
Alpensartens von F, Sündermann 


\ ER immer sich mit Älpinen befaßt, dem 

/Y ist der Name Sündermann, Lindau, seit 
Jahrzehnten vertraut. Wardochin Deutschland 
Sündermann damals, als man mit der Errich- 
tung von Alpinums begann, der einzige Liefe- 
rant, von dem man die gewünschten Alpinen 
beziehen konnte. Erst später wurde die Anr- 
zucht von Steingartenpflanzen ein wichtiger 
Teil unserer Staudengärtnereien, Okonomie- 
rat Franz Sündermann kannindiesem Jahreauf 
das S0jährige Bestehen seines weltbekannten 
Alpengartens zurückblicken. Ehe er ihn 1886 
ins Leben rief, war erin den Botanischen Gär- 
ten in Graz und Innsbruck tätig, wo damals die 
ersten Änlacen dieser Art entstanden. Schon 
1883 machte Sündermann seine erste Berg- 
tour im Verein mit Gartendirektor Kellerer, 
über dessen 80. Geburtstag wir auf Seite 81 
des Gartenwerkes berichten konnten. So lern= 
te Sündermann in drei Jahren die Alpenflora 
oründlich kennen, ehe er in Lindau am Boden- 
see festen Fuß faßte. Allmählich wuchs sich 
sein Alpenpflanzenbetrieb immer mehr aus. 
Aus aller Welt führte er im Laufe der Zeit 
alpine Pflanzen ein, in sbesondere aus den eu= 
ropäischen Gebirgen, die er selbst vielfach be- 
reiste, Jetzt unterstützt ihn sein Sohn. Wie 
reich die Sammlungen im Älpengarten sind, 
beweist der Jubiläumskatalog. Wir finden da= 


rin vor allem eine ganze Änzahl von Alpinen 


aus den Gebirgen Nordamerikas, die bisher 
noch nicht oder nur sehr selten in Kultur er- 
hältlich waren. Fast unbekannt ist den mei- 
sten Alpinenfreunden der von Sündermann 
10909 unter Mithilfe der Sektion Lindau des 
DOeAV. und des Vereins zum Schutze der 
Alpenpflanzen begründete Älpengarten bei 
der Lindauer Hütte im Rhätikon (Vorarlbere). 
Möge es dem Jubilar und seinem Sohne be- 
schieden sein, auch weiterhin ihre Kulturen 
in gleicher Weise auszubauen und unsere Gär- 
ten durch noch viele Neueinführungen zu be- 
reichern. Wir wünschen dem erfolgreichen Pi= 
onier auf dem Gebiete der Älpinenzuct noch 
manches gesegnete Jahr. BIS 


| Ausstellung Schaffendes Volk 


ı ROSSE Deutsche Ausstellung Düssel- 
dorf-Schlaseterstadt 1937. Vom Mai bis 
Oktober 1937 soll in Düsseldorf eine Ausstel- 
lung stattfinden, wie wir sie in Deutschland 
noch nie gehabt haben. Sie zerfällt in mehrere 
Abteilungen. Abteilung I Industrie- und Ge- 
werbeschau. Diese umfaßt eine Werkstof- 
schau.einelndustrieschau und Handwerk und 
Kunsthandwerk. Die Abteilung llist derSied- 
lung und dem Städtebau gewidmet. Als Ab- 
teilung Ill folet Gartengestaltung. Diese Gar- 
tenschau soll einen Querschnitt durch den 
Hochstand deutscher Gartenkultur geben. Be- 
sonders wertvoll dürften die Sondergärten 
werden, in denen Rosen, Dahlien, Stauden, 
Einjahrsblumen und dergleichen mehr in vor- 
bildlicher Weise gezeigt werden sollen, C.S. 


Kurzlehrgang für Früh- 
und Treibgemüsebau Straelen 
OM 30. November bis 4. Dezember 1956 


findet ein Kurzlehrgang für Früh- und 
Treibgemüsebau in Straelen (Niederrh.) statt. 
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Lurmhot un der 
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Der neue Herpstkatalog ist erschienen. Zusendung kostenlos. 
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Kundendienst 


für alle 
A in- und ausländischen 
' Hand- u. Motor- 
rasenmäher 


Bevor 


Sie Ihre Rasenmäher und Großflächenaggregate in das 


Winterlager 


bringen, fordern Sie von uns Kostenanschläge für alle 


notwendigen Reparaturen 


Wir führen diese Arbeiten während der Wintermonate 
zu Vorzugspreisen und mit ganz besonderer Sorg- 


falt durch unsere Spezialmonteure aus. 


Gebr.Brill G.m.b.H., W.-Barmen 30 





Gegründet 1873 / Maschinenfabrik / Eisengießerel 





Warum soll man Gartenbücher 


zu Weihnachten schenken? 


Weil sie uns Frühling und Sommer, Blumenduft und Sonnenglanz ins Zimmer zaubern und uns be; Schnee und Eis vom Glück 
s Blühens | W s trätıme : KT al 2 EN u en u 

des Blühens und Werdens träumen lassen. Weil sie uns helfen, in der Ruhe und Einsamkeit langer Winterabende Pläne zu 

schmieden für die künftige Arbeit im Garten. — Mit unseren schönen und nutzbrinsenden Büchern machen Sie jedem Garten- 

und Blumenfreund zu Weihnachten eine besonders große Freude. Auf Wunsch erhalten Sie kostenlos unseren neuen, reich- 


bebilderten Katalog; eine Auswahl’der dan aufgeführten Werke finden Sie nachstehend: 
KARL FOERSTER 


Der Steingarten 
Der fieben Tahreszeiten in Sonne und Schatten 


Arbeits- und Anjchauungsbuch für anjpruchsvolle Anfünger 
und verwöhnte Kenner, große und kleine Sartenjreunde 
152 ein= und mehrfarbige Abbildungen. Kart. RM, 5,80, Leinen RM. 7.50 


„Jeder Winkel dieser Gärten ist anheimelnd, jede Pflanze wirkt auf ihrem Platz und fügt sich wohltuend in das Gesamtbild ein. Scharfe Nontraste wech- 
Pe mit warmen, sich verschmelzenden Farbtönen ab. Mannigfach ist die Verwertung des verschiedenen Steinmaterials und die überreiche Auswahl an 
Pflanzen. An Hand des Buches ist es möglich, einen lebendigen, farbenfrohen Garten während des ganzen Jahres zu haben.“ Natlonal-Zeitung, Essen. 


*“ 
KARL FOERSTER 


Staudenbilderbuch 
269 ein- und mehrfarbige Abbildungen. Kart, RM, 3.60, Leinen RM. 5.— 


„In diesem Bilderwerk beeleitet Foerster seine Lieblingskinder, die Stauden, durch das Gartenjahr. Flier macht der Forscher und Züchter etwas Pause, 
Er hält Rückschau und Vorschau und zeigt uns vor allem in wundervollen Bildern eine beglückende Gegenwart." Potsdamer Tageszeifung. 


% 


- Schönteit in Baum und Strauch 


Ein Gehölzbilderbuch mit Geleitwort von Karl Foerfter 
199 ein= und mehrfarbige Abbildungen. Kart. RM, 3.60, Beinen RM. 5.— 


„Lin solches Werk kann nur der Leidenschaft begeisterter Ferzen entspringen. Fast ist es unmöglich, die 1000 Schönheiten aufzuzeigen, Die Her» 
ausgabe ist zum Ereignis in der großen Literatur unserer Gärten geworden. Immer von neuem kann man das Buch durchblättern. immer wieder 
wird man fortgerissen von der Auswahl und Wiedergabe der Blätter, deren Schönheit oft unvergleichlich ist.‘ Der Mitteldeutsche, Magdebure. 


”“ 
WILHELM MUTZE und CAMILLO SCHNEIDER 


Die Koje in Park und Garten 


Draktijcdres Handbuch für jedermann 
136 ein- und mehrfarbige Abbildungen. Karf. RM. 5.30, Leinen RM, 6,80 


Ein sicherer Führer durch die verwirrende Fülle aller Rosensorten und ein verläßlicher Ratgeber für alle Fragen, die bei der Anzucht, Pflege und 
Verwendung der Königin unter den Blumen auftauchen können, Großes Gewicht ist dabei auf die Wildrosen gelegt, die immer mehr den Rosen= 
freund anziehen. In diesem Werk ist ein Bildermaterial zusammengetragen, wie es sonst niemals zu finden ist, 


x 
Weihnachfen 1935 erschien 
MAX MEZGER und HANS L. OESER 


Das nieverlorene Paradies 
Aus deutjcdyen TDäldern, Wiejen und Gärten 
298 zum leil ganzseifige Bilder. Leinen RM. 7.95, FHalbleder RM. 13,50 


„Niemand, der in den letzten Wochen auf meinem Schreibtisch das Buch „Das nieverlorene Paradies" sah, hat es anders angesehen, als mit Erpriffen- 
eit und heller Freude. Was auf der deutschen Erde wächst und gedeiht, ersteht vor unseren Augen in einer Fülle zauberhafter Bilder. Dazu ein 
ext, der vom Leben der Pflanzen erzählt, als wäre es das Leben von Menschen und Freunden.‘ Koralle. 
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Das it im Movember im Garten zu tun? 


Hiergarien: Alles Berblühte auf den Staudenrabatten ift nun bis Furz über 
dem Boden abzujichneiden, damit wir im nädjiten Jahre wieder Kompoft ha: 
ben. Jür den Rajenplaß, der neu angejät werden Joll, jet chen die Erde tief 
umgraben, Düngen. Staudenbeete mit verrottetem Dinger belegen, dann Die 
Kabatten und den Gteingarten mit Wichtenreifig dünn Deden, zum Schuß 
gegen Die Winterjonne, nicht die Kälte. Efeumände am Haus jäubern, nimmt 
den Spaßen die Niitmöglichteit. Kojentriebe um etwa ein Drittel zurücdichnei- 
den, mit Erde anhaufeln, tt beiter Winterichuß. Selbitgeernteie Sämereien 
jäubern, in 2Zeinenbeutel mäufeficher aufbewahren. Zäune ausbeflern, Kom- 
poft ummerfen, Steine, Scherben, Knochen dürfen nicht drinbleiben. Geräte 
durchieben, vor dem Einwintern jäubern, die Eijenteile mit Tett einjchmieren. 
Rojen find jet zu pflanzen, Da der Boden noch warm genug ilt, hinterher 
anbäufeln. Rajen von Steinen, Yaub jäubern, zum lebten Male fchneiden, mit 
Kompojt belegen, dejjen Nährfraft von dem Winterregen und dem Schnee in 
den Boden gemalchen wird. srühbeetfenfter gereinigt ins Haus nehmen, neu 
verglalen, Zaub jammeln, troden aufbewahren, Damit wir im Frühling da: 
mit Das Mijtbeet paden fünnen. Gehölze pflanzen, Ipäte Stauden teilen. 
Smmergrüne Heden mällern, erhalten eine Dungdede auf die Wurzeln. ln 
die Vögel Denken, aber nie mit Brot füttern, da es jüuert, Hanf nehmen fie 





Hochstamm-, 
Busch- und 
Schling-Rosen, 
Steinpflanzen, 
winterharte 
Stauden. 


Gebildete Gärtnerin 






(gepr, Obergärtner), erf,. in Freiland, 
Frühb. u. Gewächshausk., Geflügel- und 
Bienenhaltung, Loöhnrechnung, sucht 
Dauerstellung in Privat- oder Anstalis- | 
betrieb. Langjähr. Zeugnisse und Refe- 
renzen vorhanden, Angebote unt, Ga. 11 
an die Anzeigenverwaltung der Garten- 
schönheit, Berlin W35, Potsdamer S1r.122, 
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Katalog aufVer- 
langen gratis! 


W 
Me 
2 N 
F A) 
f 1 


| 





Fe 
® 
ef 
ri ir 
| Te BREITET: 
| LIFE en ALIEN 


Krortz,, re 
GR “ 

Fellbach-Stuft- Unsere leser bitten wir, die Inserenten dieser 

gart, Zeitschrift für Herbstaufträge heranzuziehen 


unter Bezugnahme auf die Gartenschönheit. 


gern. ege anlegen. Nelken, Stiefmütterchen, VBergißmeinnicht erhalten eine 
leichte Tsichtenretfigdecte. 

Gemüje: Huf Den Beeten bleiben: Rofenfohl, Grünfohl, Borree, alles andere 
Gemille ernten wir bis Mitte des Monats, [püteftens bis zum 20., da dann 
erfahrungsgemäß die Frojtgefahr zu groß wird. Zu frühes Einwintern it 
aber auch eine Gefahr für die Haltbarkeit, Bei Sellerie, Möhren auf das MAus- 
graben unbejchädigter Knollen achten, das Laub ift alfo vorfichtig abzufchnei: 
den, auch beim Spargel. Auf Maäuje beim eingewinterten Gemüfe achten. 
DObjf: Baumfchnitt Durchführen, Stämme von Ungeziefer mit Bürfte reinigen, 
Kaninchenfchaden an Bäumen durch glatten Schnitt und MAnftrich aus einem 
Gemilh aus Kalt, Kubdung, Blut heilen. Pflanzen von Obftbäumen nur bis 
Ende des Monats Durchführen. Pflanzgruben für das Frühjahr ausheben. 
NBeinreben zur Erde legen, mit Stroh oder TFichtenreifig deden. 
Simmerpflanzen: Weniger gießen, da meiit fein Trieb mehr gemacht wird, 
Epiphyllum madt eine 2Wlusnahme. Beilchen, Tränendes Herz und ähnliche 
mrübblühende Stauden in Töpfe jegen, Damit fie „getrieben“ werden fünnen. 
Auf dem Balkon Fleine Wichten pflanzen. Zeigen Mmaryllis Rinofjpen, dann 
warmer Itellen. 

(Nähere Angaben im Dauerfalender ‚Was ift heute im Garten zu tun?“, 
Rreis 0,95 AM.) 


Gartengestalter 
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künstlerisch und technisch ausgereille erste Kraft für sofort 
oder bald in Dauerstellung gesucht. Verlangt wird durchaus 
selbständiges Arbeiten in Entwurf und Darstellung, Kalkulation 
und Kostenanschlägen. Große Leistung in der Aufstellung von 
Bepflanzungsplänen und allerbeste Pflanzenkenninis ist Bedin- 
sung. Angebote mit selbstgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriiten, Lichtbild, Zeichnungen und Photos eigener Arbeiten 
und Gehaltsansprüchen unter G. D. an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitschrift erbeten, 








Lassen Sie sich durch einen Gartengestalter Beraten! 
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Dresden 
FAuberf Diffmann 


Gartengestalter 


J. Breloer 
(Gsarfengestalter 
und Landschaftfsherafer 





Radebeul, Weinfro uhenstraße 3 | Hildesheim. Humboldtsfr, 7 
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Josef Buerbaum 


Ih Ga rfengesta [fer 
Enrfwurf und Aus führung 


Schrift: Ne ue Gärlen mit dd Bildern postfrei 
RN 150 be Voreinsende ng auf Postschech- 
konfo Essen Nr. 255397 


Roßsfraße 21. Fernruf 34173. 


Garfengestalter 
Dipl.» Garfenhauinspektor 
Ertwurf und Ausführung 

Besonderheit; Sta udengärfen 
nach Farhenhbarmonie 


Sophiensfraße #3 
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Park= und Csartengertallung 
Entwurf und Ausführung im In und Ausland 
Glockengießerwall 25/26 
Fernruf 324028 
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Inhaber hoher Wetthewerbspreise 
Entwurf und A us/führung allerorfs 
praklischer Berater für alle Grünan lagen 
Baumschule und Staudenkulfuren 


Meeräckersir, 9] Ruf 28116 


[i 

| Hamburg Mannheim 
| Schnackenberg ® Siebold Fritz Seidler 

Inhaber; Rudolf Schnackenberg Garfengestalter 
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Reinhold Hoemann 


Crarfengeslalter 


Offo Kurz 


Ciarfengesfalfer Dip!. rer. hort. 








Düsseldorf, Langenfeld (Rhld.), 
Hans-Sachs=Str. 13 Knipprather Str, 39 
Baumschulen und Staudengärfnerei na EL LE Kernnufe00 | 
Ze I. — | 
Sachsen Schweiz 
A Sale: 
Rose & Rolleck | OR 
Garfenarchitekten Ad. Engler & Cie. 
Inh.: Ed. A. Rolleck, Garteneestalter Gartengestalfung 
Entwurf und Ausführung allerorts Staudengär fnerei 


Besonderheit : Sfein- und Staudengärten 


Ruf: #1009 Basel, Hirzbodenweg 48 








Sachsen 


Offo Wilh. Stein 


Garfengesfalter 





Schweiz 


„K Er Schweizer 
Gartengesfalter BSG. 


Dipl=Gartenbauinspeklor 


Dresden=Loschwifz. 


Glarus 


Basel 
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Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 
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allesin hervor- 
ragender, ge- 
sunder Qualität. 
Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wird aufWunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt. 


I. TTMM & CO. 


Baumschulen 
| ELMSHORN bei Hamburg 





Die Pflanzen 


für gediegene Gärten und Parks aus großen, ge- 
pilegten Beständen kaufen Sie vorteilhaft bei 


| Für den gepflegten Garten | [%) JOH. BRUNS 
Garten-Etiketten I Rn Oldenburger Baumschulen | Bad Zwischenahn 


Sonderanbau: Rhododendron, Immergrüne Gehölze 













zum Beschreiben mit wetterfester 
Tinte. Langjährige Haltbarkeit und 
elegantes Aussehen wie bei Porzellan- 
schildern, aber wesentlich billiger. Ver- 

langen Sie Preisliste kostenlos. | _ 


Paul Köhler, Etikettenfabrik, 


Schweidnitz i. Schl. 128. | gehören zum Bele- 
. Ä u. | = | In jeden gen der Wege und | 


Errichten von mo- 


modernen dernen Steinmauern 


Mein reichbebilderter Katalog gibt Ihnen viele Anregungen 















DEUTSCHE Garten Solnhofer 

|  MARKENWARE! Platten 

j | Bes une (Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
l Rosen, niedrig und und der schönen farbwirkung, und da sehr 
| hochst. billig, sind sie überall sehr beliebt. 

/ Ziergehölze Verlangen Sie meine neuesten Preise. 
| Heckenpflanzen == 

/ Stauden, Dahlien Kurt Schöckel, Solnhofen (Bayern) 


Kataloo frei, Wiederverkäufer gesucht 









zur Beregnung von 


) C JRud.FSeidel. | | = _ __. Rasenflächen 






Thododendronkuffuren. 
i | Grü n ‚grabeh en, Post Seh Wwepr 4, 0; | 





A m Blumenbeeten 





Kastenkulturen 


| Aafalg Eosten/as und unverbind/Teh. 







Topfpflanzen 





Meine Kulturen von 


Stauden- is 
| 
| 


 Gemüseland 






Primeln 


umfassen gegen sechs 


| 
preußischeMorgenund 


für Garten-, Park- und Unter- 
a holzpflanzung, große Bestände 
= ınallen Größen bis zu4 m Höhe 
J und Breite. 
) Botan. sellene Rhododen- 
2 dron-Ärfensowie andereEri- 
Be caceen. Immergrüne Laub» 
= gehölze in sehr reicher Äus- 
wahl, reichhaltig. Koniferen- 
sorfiment. 
Ersiklassige Omorikafichfen 


in allen Größen. 


sinddiebedeutendsten 
Deutschlands 


Ich liefere 
Samen, Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezlchtete, 





- ältere, neue und selte- Alles aus EIS CHEISUIEILEN) 
daher beste Gewähr 
ne Arten umsonst und tür sicheres Weiterwachsen. 


Zur Besichtigung meiner reich- 
haltigen Kulturen lade Inter- 


postfrei | Se en ne a TR 
Ar . a mh: "- ae rd Bi essenten höflichst ein, 
Pa u | Te C h e r | BARABIDRON TAE CHR Lehrreiche illusfr. Preisliste kostenlos 
Striegau (Schlesien) | GG. D): Böhlje, Baumschulen, Wasterstede in Oldenburg 
& ® | Ä 








Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 


alle Baumschulartikel 


in gut kultivierter starker 


Ware und großer Auswahl 


Preise auf Anfrage 





Gocs & Hacnemann 


Niederwalluf (Rheingau) 


liefern 
alle zur Garten- 
ausschmückung geeig- 
neten Stauden, Felspflanzen, 
Farne, Schlingpflanzen, 
Rosen, Obst- und 
Ziergehölze 


Bitte verlangen Sie 


unsere Sortenliste 








EISEN er 
Doppellicht-Lumimax 
| Vergrößerungs: gan 7 





Intensität. 
| Bessere 
Entlüftung 
durch | 
aufklappbaren® 
Reflektor. 


BAMERAWELAH 


_ STEENBEROEMACH | Striesen Bm 


In iedem Garten 
etwas Besonderes! 













Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 
1936/37, 
der soeben erschienen ist. 
Er bietet Ihnen 
erstaunliche Auswahl 
in sämtlichen 
Freilandpflanzen 
tür jeden 
NEEWESDRRNI SENSE 


Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Wesener (Ema) 











Quedlinburg 
die alte taufendjährige KRai- 
jerftadt am Harz, die Gtadt 
König Heinrichs 1., befonders 
betannt ale eine der größten 

und bedeutendften Blumen- 
ftädte, ift mit ihren founder- 
vollen alten Bbiftorifchen 
Bauten eine der fchöniten 
Städte Deutjchlands. 

| Jeder jollte jie bejuchen. 
Auskunft erteilt 
das Städt, Derfehrsamt. 


Kein Händler. 
Zum Belegen Ihres Steingartens 
sowie zur Verwendung von 
Trockenmauern liefereich schon 
seit Jahren die so sehr beliebten, 
wegen ihrer einzigartigen Wir- 
kung bevorzugten 


Solnhoter Platten. 


Johann Stiegler, Solnhoten, Tel. 1? 
























suchen einen zuverläs- 
sigen Lieferanten für 
Obstgehölze, Rosen, 
Ziersträucher, Hecken- 
pflanzen, Nadelgehölze 
usw. Qualitätsware und | 
große Auswahl bei gün- 
stigen Preisen, bei 


— 
| &» 





| Katalog und Sonderangebot kostenlos! 


Anzeigenschluß für die De- 
zembernummer ist am 18. 11. 












Reichhaltige Auswahlin 
Obstbäumen 
Alleebäumen 
Ziersträuchern 
Koniieren 
Immergrünen 
Stauden und 
Rosen „u% 





bietet Ihnen die 
Baumschule 

'J. Zavelberg 
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HERBSTFARBEN IM GARTEN. Es ist wie ein Versöhnen mit den kommenden dunk- 
len Tagen, daß der Garten im Herbsf noch einmal alle Kraff in die Buntbeif des Laubes 


zu schicken scheint. Rot in allen Variationen, Grün in vielfacher Tönung stehen nun neben- 
einander, und selbsf über die sonsf wie starr wirkenden Koniferen legt sich ein Schein der 


herbstlichen Farbenfreude. im Botanischen Garten Dahlem 
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Bauernhaus in Schaden 
am Bodensee aus dem 
18. Jahrhundert 


Das Bild kennzeichnet 
die Bewirtschaftungs- 
form. Dicht schließt die 
Wiese den Boden. Wie 
ein Parkweg schmiegt 
sich dieDorfstraße dem 
Gelände an. Große 
Walnüsse, Äpfel, Bir- 
nen und Kirschen er- 
bringen reiche Frucht 
»im zweiten Stock- 
werk«, denn auch die 
Wiesen sind zwei- und 
häufig auch dreimah- 
dig. Tabak, der an der 
Hauswand getrocknet 
wird, wird ebenso ge- 
baut wie Hopfen, und 
an der rechten Ecke des 
Hauses liegt der Ein- 
gang zum Mostkeller, 
den Sadebaum und 
Gartensträucher über- 
wadısen. 
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Über den dDeutfchen Bauerngarten III / Das Bodenfeegebiet 


N der bunten Folge der deutschen Stammeslandschaften 
zeigt das Bodenseegebiet ein besonderes Antlitz. Es ist 
zwar nicht leicht, eine durchlaufende genaue Grenze 
zwischen dem schwäbischen und dem alemannischen 
Gebiet der Bodenseeprägung zu finden; sieistaber vor- 

handen, und wer die Wahrheit suchen will, kann an der 
Unterscheidung der Haus- und Siedlungsformen, des Gar- 
tens, der Landschaft und seiner Menschen nicht vorbeige- 
hen. Sicherlich ist die Grenze eine leichte, und die gleichen 
Völkerstämme haben den gesamtalemannischen Raum ge- 
formt. Nur ist die Mischung der Völker nicht in jedem Gau 
und jedem Tal die gleiche gewesen, und daraus dürften 
sich die Unterschiedlichkeiten der heutigen Bewohner 
hauptsächlich folgern. Diese sind große und bilden ein be- 
sonders lehrreiches Forschungsgebiet, das auf das engste 
mit der Völkerwanderung und mit der innerdeutschen Ge- 
schichte zusammenhängt. 

Vorweg sei gesagt, daß im alemannischen Raum eine der 
wenigen glücklichen Völkervermischungen stattfand. 
Hauptträger der heutigen Blutbildung waren Kelten, Pro- 
vinzrömer, Alemannen und Franken. Immer ist das Boden- 
seegebiet und der Lauf der Donau eine Völkerstraße gewe- 
sen. Diebeherrschende ÖstwestrichtungdieserVölkerzüge 
wurdebeiBregenzdurchdie große NordsüdstraßedesRhei- 
nes geschnitten. So tausendfältig alte und jüngere Volksbil- 
dungenwaren,soeinheitlichistdennoc die heutige größere 
Stammeseinheit rund um das schwäbische Meer ausgebil- 
det worden, und auch die Landschaft ist mit geringsten 
Unterschieden die gleiche, gleich ob in Österreich, der 
Schweiz, Baden, Württemberg oder Bayern. 

Ein Wort zunächst über die Kelten. Viel Falsches ist über 
sie in den letzten Jahrhunderten und noc in den letzten 
Jahrzehnten gesagt worden. Fest steht, daß die Urkelten 
den Urgermanen von allen indogermanischen Stämmen 
weitaus am nächsten verwandt waren, so eng verwandt, 
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Von H. FR. WIEPKING-JUÜRGENSMANN 


daß die Römer, die doch beide Völker jahrhundertelang 
bekriegten, sie körperlich nicht unterscheiden konnten. Be- 
kannt ist das Römerwort, dafs lediglich die Neugierde und 
die Schwatzhaftigkeit der Kelten wesentliche Unterschei- 
dungsmale bildeten gegenüber der Zurückhaltung, ja, der 
Verschlossenheit germanischer Stämme. Sie waren, wie 
die Germanen, groß, blond und blauäugig, und ihre Natur- 
verbundenheit, ihre Landschaftsgefühle und -gestaltungen 
waren und sind in reingebliebenen keltischen Siedlungs- 
gebieten noch heute nahezu die gleichen. Der Landschafts- 
kundige ist bei einem ersten Besuch überrascht, in Irland 
und in Schottland genau so wie in der Bretagne gewachsene 
Landschaftsformen zu finden, die ihn, mit Ausnahme der 
Häuser, an die Landschaften unseres Reiches in der Nord- 
westecke ebenso erinnern, wie an holländische und flan- 
drische, Auch das vorgeschichtliche Landschaftsgut in 
keltischen Ländern gleicht demjenigen des germanischen 
Urraums fast unterschiedslos. Dasselbe trifft für die kel- 
tische Götterlehre zu. Auch rassisch gesehen, finden wir 
bei den Kelten die nordische sowohl wie die fälische Rasse. 
In Räumen, wo fast ausschließlich Kelten und Germanen 
das heutige Volk bilden, wie in englischen Gebieten oder 
in der Pikardie, ist eine homogene Rasse entstanden. 
Die Provinzrömer sind am schwersten festzustellen in Hin- 
sicht auf den Blutsanteil, den sie dem alemannischen Volke 
gaben. Sicherlich war selbst bei den Provinzrömern der 
keltische und der germanische Blutsanteil schon groß. Be- 
träcntlich muß auch der alpine Einfluß gewesen sein. 
Beherrschend im Blutsaufbau und in der Ausformung der 
Landschaft wurde die große alemannische Einheit: Elsaß- 
Schwaben-Deutschschweiz. Selten findetman im Abendland 
eine große Volksgemeinschaft, die ihre Stammeslandschaft 
so einheitlich ausgebildet hat, wie es die Alemannen taten. 
Als die »Grüne Gartenlandschaft« kann man Alemannien 
bezeichnen. Sie beginnt im Norden an der Sprachgrenze 


Dorfstraße in Nonnen- 
horn am Bodensee 

So einfach der Inhalt 
des Bildes erscheinen 
mag, so vielsagend und 
kennzeichnend ist er. 
Dieses Dorfbild ist bo- 
denständig.Hierbilden 
die Obstgärtender ein- 
zelnen Bauern eine 
große,einheitlichegrü- 
ne Gartenlandschatt, 
die Täler und Senken, 
HügelundBergkuppen 
überzieht. Die Häuser 
der Dörfer treten im 
Landschaftsbild wenig 
in Erscheinung, da sie 
überwachsen sind von 
dengewaltigenKronen 
der Birnen, Kirschen 
und Äpfel. 

Die Sonnenstrahlung 
ist eine so große, daß 
bei der Frische des Bo- 
dens auch die Wiesen 
unterden Bäumen noch 
sehr ertragreich sind. 


und zieht sich im Süden bis hinauf zum Fuße des ewigen 
Schnees. Vom Norden züngeln die Ackerlandschaften der 
reineren schwäbischen und fränkischen Gebiete halbinsel- 
artig in diese »Grüne Gartenlandschaft«. Im Osten verlän- 
sert sie sich durch das schwäbische Allgäu und durch Ober- 
bayern, an dessen Volksaufbau ja wesentlich Alemannen 
bei der Bildung der großen bajuvarischen Volksgemein- 
schaft beteiligt waren. Im Westen liegen die weiten Acker- 
und Feldfluren burgundisch bestimmter Volksgruppen. 
Gewiß hatten Boden und Klima zwingenden Anteil an die- 
serLandschaftsausformung. Daaber derBoden ebensogras- 
sicher wie auch ackerfähig ist, so müssen auch volkseigene 
Landschaftsempfindungen und Wirtschaftsformenallenale- 
mannischen Stämmen im Blute liegen, die diese große und 
-im ganzen gesehen - völlig einheitliche Landschaftsform 
ausbildeten. Ja, man kann die »Grüne Gartenlandschaft« 
auch als eine Kulturlandschaft bezeichnen, in der in zwei 
Stockwerken geerntet wird. Gleich, ob in Baden, im Elsal 
oder auf beiden Seiten des Rheins, ist die große, weite 
Landschaft mit Obstbäumen besetzt, unter denen man das 
Grasoder auch Feldfrüchte erntet. Bis zueiner Meereshöhe, 
die bisweilen 900 m überschreitet, zeigt diese Bodenaus- 
nutzung eine uralte und einheitliche Kultur. Das aleman- 
nische Land ist ein weiter, grüner, blühender Garten. Die 
Dörfer gehen leicht und weich in Obstgärten, Grasgärten, 
Wein- und Hopfengärten über. Und doch gibt es in die- 
ser Gartenlandschaft kaum eigentliche Gärten! Die Ge- 
samtlandschaftisteinGarten. Imschwäbisch-alemannischen 
Raum finden wir fast ausschließlich den kleinen quadra- 
tischen Wurzgarten, der leider heute in den häufigsten 
Fällen mit Maschendraht eingefriedet ist, der in seiner 
»Billigkeit« das Auge häufig verletzt. Es wäre eine segens- 
reiche Aufgabe, die alten Gartenbegrenzungen wieder ein- 
zuführen, wie es bei alten Gärten noch die Hecken, Holz- 
zäune und Mauern sind. 
Wenn ich eingangs sagte, daßeine leichte Grenze zwischen 
Schwaben und Alemannen feststellbar ist und deshalb ge- 
trennt geschildert werden soll, so wird sich doch jeder Ge- 
schichtskundige sehr leicht vomäußeren Bilde dieser Zwie- 





fältigkeit freimachen können. Die innere Zusammengehö- 
rigkeit aller alemannisch-schwäbischen Volksstämme ist 
so groß, und die Verbundenheit der Alemannen mit den 
übrigen deutschen Stämmen ist gerade dem, der die deut- 
schen Landschaften kennt und näher untersucht, als eine 
innige und untrennbare bekannt. Ich werde in dem Auf- 
satz über die schwäbische Landschaft ein lehrreiches Bilder- 
material veröffentlichen, das den Wanderweg der Schwa- 
ben aus ihrer Urheimat in Brandenburg-Mecklenburg nach 
ihren heutigen Wohnsitzen betrifft. Die Schwaben heißen 
nicht nur die Preußen des Südens, sie sind es auch; sie 
sind es noch heute geistig und körperlich, und an ihnen 
bewahrheitet sich in seltener Beweiskräftigkeit der biolo- 
gische Grundsatz, daß - nichts in der Geschlechterfolge 
verlorengeht. 

Einen erheblichen Anteil an der Bildung der heutigen Ein- 
heit von Land und Leuten müssen die Franken gehabt ha- 
ben. Geschichtlich ist darüber in bezug auf die Volkszah- 
len wenig Sicheres zu erfahren, Wohl finden wirgarmanche 
heim-Orte, und gut bekannt ist aus der Geschichte des frän- 
kischen Großreiches die militärische und politische Führer- 
schaft der Franken im Bodenseegebiet. Nach wechselvollen 
Kämpfen wurden die Franken durch die entscheidenden 
Schlachten bei Zülpich (496) und Straßburg (500) Herren 
des Landes; sie ließen aber das Herzogtum Alemannien 
fortbestehen. Erst unter Pipin dem Kleinen wurde die frän- 
kische Verwaltung in allen Teilen durchgeführt mit dem 
Sitz des Statthalters in Bodman am Ülberlinger See. Heute 
sind die fränkischen Gaunamen außer Gebrauch gekom- 
men, während die alten schwäbischen Gaunamen noch im 
Volke Sinn und Inhalt haben. In den geschichtlichen Unter- 
suchungen des heutigen Siedlungsraumes des deutschen 
Gesamtvolkes hat man bisher den Franken und der durch 
Franken beeinflußten Besiedlung zu wenig Beachtung ge- 
schenkt. In Wirklichkeit besteht eine innige Verbindung 
beispielsweise zwischen dem Bodenseegebiet und der Pfalz. 
Hier wie dort mischen sich Alemannen und Franken erheb- 
lich, und wenn man den großen »verfrankten« Raum zwi- 
schen dem Bodenseegebiet und Elbsachsen, zwischen der 
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Westgrenze des Reiches bis in das Herz Böhmens, und vom 
Fuße der Alpen bis zum Fläming im einzelnen kennt, dann 
wird die Größe des fränkischen Anteils an der Ausbildung 
der deutschen Kulturlandschaften offenbar. Im Zusammen- 
hang wird dieser Anteil später geschildert werden. Ich 
muß aber schon hier im Bodenseegebiet auf diese häufig 
verkannte Tatsache hinweisen. Noch heute treten in der 
Schweiz, auf der Insel Reichenau und am nördlichen Ge- 
stade des schwäbischen Meeres stärkstens fränkisch beein- 
fiußte Hausformen als ganze Baukörper und in deren Ein- 
zelheiten klar in Erscheinung. 

Dieser Bemerkung über den fränkischen Anteil an der ge- 
samtdeutschen Siedlung muß hinzugefügt werden, daß es 
niemals einen einheitlichen fränkischen Stamm gegeben 
hat. Von der Stammesbildung bis in unsere heutigen Tage 
hat es außer der Zeit des fränkischen Großreiches bis zum 
Verfall des fränkischen Kaiserreiches auch niemals eine 
einheitliche politische Zusammenfassung aller fränkischen 
Stämme gegeben. 

Mittelpunkt und Herz der europäischen Geschichte war 
der Bodensee jahrhundertelang. Hier und am Südsteilhang 
der Schwäbischen Alb erwuchsen die großen deutsch-euro- 
päischen Fürstengeschlechter: Welfen, Hohenstaufen und 
Hohenzollern. Sie verkörpern und versinnbildlichen eines 
der tiefsten Geheimnisse germanisch-schwäbischer Seele. 
Fernsucht und Heimweh liegt allen alemannischen Stämmen 
zutiefst im Blute, Sie sind das Erbe ihrer nordischen Vor- 
fahren, der Sueben und deren Voreltern auf den Östsee- 
inseln und aus dem skandinavischen Norden. Die Fern- 
sucht trieb sie ausdernordischen Heimatzum Süden unseres 
heutigen Landes und von dort in endlosen langen Schwär- 
men und Ketten hinaus in das große, weite, unbekannte 
Land der Welt. Viele Hunderttausende ihrer besten Söhne 
gaben die schwäbischen Länder anderen Völkern in allen 
Erdteilen. UInermeßlich waren die Blutverluste an Kriegern 
und Siedlern, und doch blieben sie in der Ferne der Hei- 
mat innerlich treu. Das Blasen des Alphorns trieb die rau- 
hesten Krieger in französischen, italienischen und spani- 
schen Diensten in die Heimat zurück, so daß strengste Ver- 


Häuser aus der Gegend 
von Nonnenhorn am Bo- 
densee. 

Das Bild dieser Seite 
zeiet das Haus eines 
Wein- und Öbstgärt- 
ners, der zugleich Fi- 
scher ist, Der Besitz ist 
eine sehr alte Hoch- 
stelle und liegt kurz 
außerhalb des Ortes 
am LUlfer des Sees. 
Auf der nächsten Seite 
zeigt das Bild links ein 
Bauernhaus zwischen 
Nonnenhorn und Wasser- 
burg. 

Bauzeit frühes17. Jahr- 
hundert.LinkeBildseite 
noch aus dem 16. Jahr- 


hundert stammend. 
Schlingpflanzen aller 
Art, Stauden, Ein- 


jahresblumen undDah- 
lien umgeben das Haus, 
das fast völlig verbor- 
gen im Obstwald liegt. 
Bild rechts zeigt ein 
Bauernhaus in Nonnen- 
horn. 

Alter Baukörper aus 
dem frühen 17. Jahr- 
hundert. Der Hof liegt 
direkt am See. Zwi- 
schen Haus und See 
Obstgärten, zwischen 
Haus und Berglehne 
Weingärten. 


bote erfolgten, das Alphorn zublasen undheimatlicheLieder 
zu Singen. | 

Zutiefst verankert in allen alemannischen Stämmen blieb 
gleichfalls der Midgardgedanke: das Gestalten des eigenen 
Ackers und der eigenen Welt nach schier unerschöptlichen 
blutsgebundenen und urewigen Kräften. Im Mittelpunkt 
des eigenen Besitzes liegt das Haus, und da jeder gleich 
empfand, blieb auch das spätere Dorf Mittelpunkt einer 
durchgeistigten, einer veredelten, einer sinnvollen Land- 
schaft. Wie selten irgendwo in der Welt sind deshalb ale- 
mannische Dörfer und Städte organische Einheiten in der 
Landschaft, und wem die Augen geöffnet sind, dem offenbart 
sich die Seele dieser Landschaft, die unerschöpflich ist, weil 
Menschen in ihr wachsen, die die Fülle und den Segen des 
Landes in sich tragen. 

Wie im großen weltgeschichtlichen Sinne, sosind diebeiden 
Pole:Fernsucht und Heimweh auch die gewaltigsten Ur- 
kräfte im Gestalten des Eigenbesitzes. Wo immer sich der 
alemannische Bauer in der freien Landschaft ansiedelt, im- 
mer ist der Hof im Schwerpunkt der landschaftlichen Schön- 
heit, immer will er tief ins Land und in das Spiel der Wol- 
ken sehen, und immer ist er am Ausgestalten der engsten 
Heimat, die seine Seele und sein Besitz ist. Die innigste 
Verwandtschaft im Reigen der germanischen Stämme sind 
seine nordischen Brüder, nur daß der Alemanne am stärk- 
sten der Fernsucht verfallen ist. Man mag in den entfern- 
testen Winkel rund um den Bodensee gehen und das ein- 
fachste Bauernhaus betreten, immer wird der Pflanzen- 
kenner überrascht sein, daß er hier Planzen aus aller Welt 
findet. Aus dem hohen Norden, aus der mexikanischen 
Steppe, aus der Südsee, aus Ostasien und Südafrika kamen 
sie und werden hier behütet, wie sie es besser in ihrer 
Pflanzenheimat nicht hatten. Ein einziges Fensterbrett in 
einem Fischerdorf am Bodensee offenbart eine Liebe zu 
Pflanzen, die unaussprechlich ist und in denen der Orts- 
gebundene eine leise Befriedigung seiner Sehnsucht nach 
fernsten Ländern unbewußt anklingen läßt. 

Diese Pilanzenliebe ist kennzeichnend, und sie bildet auch 
einen wesentlichen Unterschied gegenüber der Garten- 
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auffassung in rein schwäbischen Gebieten. Ich wüßte nicht, 
wo es in Europa in bäuerlichen Kreisen größere Blumen- 
liebhaber gibt als hier. Sicher sind die Engländer eines der 
größten Gartenvölker, aber in bezug auf die innige Ver- 
bundenheit des alemannischen Menschen mit Blumen und 
behüteten Pflanzen tritt selbst der englische Bauer weit in 
den Hintergrund. Eine frohe, glückbeseelte Beschwingt- 
heit läßt die einfachste Bauersfrau gestalten. In ihrer Liebe 
zur Einzelpflanze wird auch das wechselvollste Spiel der 
pflanzlichen For- 
men und Farben 
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Raum gepflanzt oder an der Hauswand und auf dem Fen- 
sterbrett geordnet, ergeben tiefste Einblicke in das Ge- 
fühlsleben und in den Sinn für Ordnung und Schönheit der 
Bewohner. Wir berufsmäßigen Gartengestalter wissen, 
wie schwer das alles ist, und sicherlich ist manchmal auch 
am Bauernhaus des Bodenseegebietes zuviel des Guten 
getan. Aber hier hat es einen so tiefen Sinn, und hier er- 
blühen die Pflanzen in so wundersamer Weise, dai3 man- 
cher »Kunstfehler« gern in Kauf genommen wird. Wie in 
allen Fällen hat 
auch hier der Bau- 


ausaller Welthierr W ER" erngarten mit 
zu einer boden- FERNE Kunst im üblichen 
ständigen Ord- rk Sinne wenig oder 
nung. Hibiscus, ge nichts zu tun. Es 
Datura Wista- kber sind Formen, die 
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Rosmarin und Fei- nischen Lände 
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gen, Yucca, Teco- 
ma, Clematis in 
vielen Spielarten, 
Astern, Neusee- 
länder und eine 
geradezu über- 
wältigende Fülle 
von Einjahrsblu- 
men und Dahlien 
auf kleinstem 


Die Hopfenernte leitet 
den Frühherbst amBoden- 
see ein. Wenn die Frucht- 
zapfen ausgereift sind 
und in ihren gelben Drü- 
sen sich die Bitterstoffe 
entwickelt haben, zieht die 
Gesamtfamilie des Bau- 
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eine »Grüne Gar- 
tenlandschaft« bil- 
den, und bemerk- 
te, daß esin dieser 
eigentliche »Gär- 
ten« nur selten 
gibt,sodarfichhin- 
zufügen, daß die 
Alemannen gebo- 
rene Gärtner sind. 


ern zur Ernte aufs Feld. 
Fast immer sind es drei 
Generationen, die dann 
hurtig ernten und darüber 
ganze Wochen lang scher- 
zen und singen und sich 
des Segens der Arbeit 


freuen. 
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ER Volksmund pflegt unsere drei heimischen, 
N immergrünen, zapfentragenden Nadelhölzer 
sehr oft einfach als »Tannen« zu bezeichnen. Man 
trifft sie ja auch auf weiten Strecken meist für sich 
Ä allein, und dann ist der immergrüne Nadelbaum 
für den Laien eben eine »Tanne«. Erst wenn er die echte 
Tanne neben der Fichte sieht, was im natürlichen Verbrei- 
tungsgebiete ebenso vorkommt wie das Nebeneinander- 
auftreten von Fichte und Kiefer, so wird er auf die großen 
Unterschiede aufmerksam. Die Kiefer fällt sofort auf durch 
ihre lange Benadelung, wobei immer zwei Nadeln in einer 











Nadelholzzapfen / Von CAMILLO SCHNEIDER 


Scheide stecken, besonders aber durch ihre Tracht, die gar 
nicht tannenartig ist. Die Gattung Pinus ist jedenfalls sehr 
leicht von Abies und Picea zu unterscheiden. Die Tannen 
und Fichten zu trennen, fällt dem Laien nicht leicht, denn 
in der Art der Benadelung können sie sich sehr ähneln, 
wenn auch unsere Weißtanne, Abies alba, durch ihre fla- 
chen, unterseits weißlich gestreiften Nadeln an und für 
sich von der Fichte mit ihren kantigen, allseits grünen Na- 
deln recht gut abweicht. Die Tannenstämme haben auch 
eine glatte, weißgraue Rinde, während die Fichtenborke 
braunrot ist. Das sicherste Unterscheidungsmittel für den 
Laien bilden aber die Zapfen, 
die bei der Tanne aufrecht ste- 
hen und bei der Reife zerfallen, 
sodaßßnurdieSpindelamZweig 
sitzen bleibt. Die Fichtenzapfen 
dagegen fallen als Ganzes ab 
wie die Kiefernzapfen, die je- 
doch nicht die dichte, anliegen- 
de Beschuppung haben. 

Unsere Bilder zeigen einige 
bemerkenswerte Arten der 
drei Gattungen. Die beiden im 
BildedargestelltenKiefern sind 
gleich der heimischen Pinus sil- 
vestris zweinadelig. Die Stern- 
kiefer oder Seestrandkiefer, 
P. pinaster, zeichnet sich aus 
durch bis 20 cm lange Nadeln, 
die derb, stechend und von 
einem freudigen Grün sind. Es 
handelt sich hier um eine Mit- 
telmeerart, die bei uns nur im 
Seeklima aushält. Die Zapfen 


Picea alba coerulea 


Links: Picea omorika — Rechts: Abies Mariesi 
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Pinus rigida messen bis 18:5 cm und sind ziemlich spitz 
eikonisch. Bei P. rigida, der Pechkiefer aus 
dem östlichen Nordamerika, sind die Nadeln ein gut Teil 
kürzer. Die nur bis 7 cm langen Zapfen sitzen nicht immer 
so gehäuft, wie es das Bild zeigt. Es ist eine ganz harte, 
sehr genügsame Art, die sich zu sehr malerischen Pflanzen 
entwickeln kann. In der Heimat bezeichnet man sie oft als 
»Pitch Pines, doch das gute Holz des Handels, das unter 
diesem Namen geht und für den Gewächshausbau so ge- 
schätzt wird, gehört zu einer ganz anderen, bei uns nicht 
harten Art, der P. palustris, die viel südlicher in den Ver- 
einigten Staaten auftritt. 
Von den Fichten zeigen wir eine der für den Garten und 
Park heute wertvollsten, die Omorikafichte, Picea omorika, 
die nur in Südwestserbien, Bos- 
nien und Montenegro an be- 
stimmten Orten auftritt. Sie 
hat, wie das Bild erkennen läßt, 
kleine, zimmetbraune Zapfen. 
Ihre hübsche Tracht ist auffal- 
lendschmalpyramidal, weshalb 
sie auch in ziemlich kleinen 
Gärten sich noch anpflanzen 
läßt. Die Nadeln sind unten 
deutlich weiß gestreiftundde _ 
Triebe behaart. Sie hat sich als 
sehr winterhart und willig 
wachsend erwiesen. 
Die andere abgebildete Art ist 
die nordamerikanische Weilßs- 
fichte, die als Picea albaundP. 
canadensis zu gehen pflegt, 
jetzt aber P. glauca heißen muß. 
Die dargestellte Form ist var. 
coerulea, die sich durch beson- 
ders dichten Wuchs und auffal- 
lend silbergraue Benadelung 
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Abies nobilis 
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auszeichnet. Man kann die Art leicht daran Pinus pinaster 


erkennen, dafs die Nadeln beim Reiben nach 

schwarzen Johannisbeeren riechen. Die anfangs grünlichen 
Zapten werden bis etwa 5 cm lang. 

Sehr viel stattlicher als die bisher besprochenen Zapfen sind 
die der Adeltanne, Abies nobilis, sie können bis 25:7 cm 
messen. Diese nordwestamerikanische Art wird in der 
Heimat ein riesiger Baum. Sie steht der bekannten Grau- 
tanne, A. concolor, nahe, hat aber kürzere, oben deutlich 
gefurchte, nur bis etwa 3,5 cm lange Nadeln. Ganz anders 
und als Zierpflanze wohl wertvoller ist die japanische A. 
Mariesii. Die Zapfen, die alle in etwa halber Größe aufge- 
nommen und hier gezeigt werden, wurden uns von H. A. 
Hesse in Weener zur Verfügung gestellt. 
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Dinterfchönheit 
und Standortbilder 


des Steingartens 
Von WILHELM MÜTZE 


S hat einen besonderen Reiz, alpine 
Polsterpflanzen im Winter zu zei- 
gen. Sicherlich sind grade Gebirgs- 
pflanzen im Winter schön, zumal 
wir hier so viele Immergrüne fin- 
den. Ja, es mag Alpinenfreunde geben, die 
sich auf den Spätherbst und Winter erst 
eigentlich freuen. 

Betrachten wir also die Aufnahmen so, wie 
sie die winterliche Gestalt dieser Alpinen- 
pflanzen wiedergeben. Zunächst das Bild 
der Artemisia splendens var. brachyphylla. Diese 
kleine Art aus Kleinasien und dem Kauka- 
sus gilt im allgemeinen als nicht ganz leicht. 
Doc wurde ja früher ihre größere und im 
sanzen prunkvollere Schwester A.lanata (A. 
pedemontana) auch zunächst für schwierig 
gehalten und gilt heute als eine der aller- 
besten und am leichtesten wachsenden. Ich 
besitze sie in mehr als Quadratmeter gro- 
ßen Polstern. Diese Edelrauten sind eben 
Lehmpflanzen. Nach links schließt sich dann 
gleich der Standort der Campanula lingulata 
an. Diese seltsame, neue und ganz winter- 
orüne Art hat sehr starre Blätter, die im 
Winter fast glasartig sind, doch nicht brü- 
chig, stets freudig grün. Grade über der 
Pflanze sehen wir eineigenartiges Gebilde, 
wie eine trockene Selaginelle. Dies ist die 
winterliche Artemisia eriantha (A. Baumgar- 
tenii), die besonders schön in Siebenbürgen 
zu finden ist. Sie liebt es, im Spätherbst den 
Blattreichtum trocken und braun um die vie- 
len, meist fast fingerlangen Stämmchen zu 
legen. Sie deckt so die weißen, silbrigen 
Herzrosetten zu. Im Frühjahr stößt sie oft 
diese Stämme ab, sie rollen dann weg, und, 
sofern sie nun geeigneten Platz finden, 
wurzeln sie fest. Am Grunde der Stämm- 
chen findet sich dann das dichte Rosetten- 
polster der Stammpflanze. Eine ganz selt- 
same und seltene Art, die der A. Villarsii 
der Pyrenäen nahesteht. 

Nunmehr kommen wir zu einer anderen 
Standortbildung. Wir sehen drei Pflanzen 
des kleinen Dianthus musalae, Bulgarien. Da- 
mit ist zugleich etwas angedeutet, was ich 
selbst mit diesen Bildern verbinden wollte, 
die Art, einen Standorttechnisch sachgemäfß 
herzustellen. Nennen wir es ein Stückchen 
Kunst oder auch eine Bastelei, mich würde 
dies wenig stören. Für mich ist es zunächst 
wesentlich, einen Weg gefunden zu haben, 
bestimmte Alpinenarten in der Form typisch 
zu geben. Dazu gehört zu sagen, daß) diese 
drei Polster in einer Zementplatte sitzen, 
die, 60X 60x 6 cm stark, in einem Kasten- 
rahmen gearbeitet ist. Wir erkennen es 
auf dem Bilde daran, daß die benachbarte 
Platte hier anliegt und die Verbindung noch 
nicht ausgearbeitet ist. Das linke Polster 





Oben: Artemisia splendens var. brachyphylla 
Mitte: Campanula lingulata 
Unten: Dianthus musalae 


sitzt im Anschlußspalt. Damit wärenunein ar Zu: 
Teil der Illusion zerstört, denn Zement ist "Wenzel 
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zunächst eine häßliche Sache. Scheinbar,es WraeT 
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stört mich auch nicht, daßein Alpinenfreund 
mir schrieb, der Zement würde mir meine 
Hochalpinen alle töten. Wir werden aber 
immer noch annehmen, die vielen Fugen- 
steinchen lägen lose auf. Nein, jedes Stein- 
chen liegt fest in Zement, also die Ausar- 
beitung bedeutet immerhin etwas Arbeit. 
Das gesamte, nur ganz leicht, kaum merk- 
lich geneigte Plateau ist starr und fest aus 
einemeinzigennordischenBloc hergestellt, 
dessen Zerschlagen sehr lange Zeit in An- 
spruch nahm. Ein marmorartiger, weiß- 
grauer,sehrharterKalkstein.Besonders die 
Kalke, die härter als der gewöhnliche Mar- 
mor sind, sind sehr schön. 
Nehmen wir nunmehr dasnächste Bild. Wir 
| sehen eine breite Spalte zwischen blauen 
Basalten. Diese Steinplatten liegen in einer 
Moosmatte. In der Spalte stehen feste Pol- 
ster von Draba bruniaefolia, der kaukasischen 
Form der Draba olympica. Zu ihr hat sich 
die kleine Saxifraga aizoon Sturmii gesellt. Mit 
den kleinen Weingaertneria-Gräsern und 
der Dryas rechts ist dieses Winterbild ganz 
nett. Die Matte fällt leicht nach Norden, und 
| es ist mireinebesondere Freude, daß Thlaspi 
| limosellifolium, ein Kleinod aus der be- 
rühmten Hochmoräne am See von Ra- 
bouyons in den Seealpen, sich hier sehr seß- 
haft gemacht hat. Es wirft dann seine Samen 
aus, duftet am Abend mit seinen rosigen 
Blüten sehr stark und gedenkt demnächst, 
die Matte allein für sich zu behaupten. Im- 
| merhin schon ein Gewinn, denn länger als 
/ ein halbes Jahr ist es wohl nicht zu halten. 
Wie aber eine solche Matte inden Weg aus- 
läuft, zeigt uns ein weiteres Bild. Thymian 
| kriecht hier, und wir sehen die eigenartige 
| Iberis Garrexiana, eine Art, die wiralsGarten- 
| staude und Heidegartenpflanze viel mehr 
| berücksichtigen sollten. Sie ist gegenüber 
den Sempervirens-Formen feiner, zierli- 
cher und mehr ein guter Naturbursche. 
Vor ein ganz anderes Bild treten wir aber 
nunmehr. 16 Zentner Basaltbruchplatten 
habe ich hier in Zement zu einer nach NW 
gerichteten Wand verarbeitet. Von Zement 
istnirgends etwas zusehen. Doch kommtes 
mir draufan, die Saxifraga pectinata hier ganz 
typisch zeigen zu dürfen. Auch die kleine 
Saxitfraga aizoon Sturmii darunter ist ganz 
typisch und nett. Es ist nicht schwierig, mit 
ihr große Wandflächen zu polstern. Es ist 
hier noch eine dritte Pflanze angesiedelt, 
die Flechte Peltigera canina in der Form sore- 
diata, die ihre Lappenränder so freundlich 
umlegt. Dadurch zeigt sie die hellgraue 
Unterseite mit den braunen Adern. Ich habe 
diese Hundsflechte ganz woanders hinge- 
setzt, ineine Moosmatte, doch fand siedann, 
daß es lustig sei, wenn ihreKinderhier oben 
wohnen. Vielleicht nach dem Wort, die Kin- 
der sollten es einmal besser haben als die 
Alten. Sie wird gewiß bald alle Ritzen be- 
kleiden, und das ist den Alpinen schon recht. 
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/ Oben: Moosmatte mit Draba bruniaefolia und Saxifraga 
| aizoon Sturmii 

Mitte: Iberis Gurrexiana, rechts Thymian 

Unten: Saxifraga pectinata 








———n ı 








77 


Pe er | 1 127 1 Bo 
a en 


Pe u 3 Un 





Ei f | 
Gärten in aller Welt 
Eigenartige Gartenftulpturen 

in einem dänifchen Bart 
M Esromsee, 35 km nördlich von Ko- 
 penhagen, liegt das berühmte Schloß 
_ Fredensborg, woviele gekrönte Häup- 
ter, Zar Alexander, der spätere König 
Edward VII., Herzog August von 
Cumberland, König Georg von Griechen- 
land und andere, in einer Reihe von Jahren 
jeden Sommer als Gäste des Königs Chri- 
stian IX. versammelt waren. 
Das Schloß ist von großen Park- und Gar- 
tenanlagen umgeben, die aus der Mitte des 
18. Jahrhunderts stammen, also noch bevor 
der landschaftliche Gartenstil in Dänemark 
Eingang gewonnen hatte. Im Garten befin- 
den sich viele Skulpturen, insbesondere hat 
»Nordmandsdalen* - das Tal des Norwe- 
gers - Interesse. Dort findet man etwa 50 
Sandsteinskulpturen, die terrassenförmig 
um einen kreisförmigen Platz aufgestellt 
sind. Die Mitte des Platzes wird durch ein 
größeres säulenförmiges Denkmal zur Ver- 
herrlichung eines Sieges gekennzeichnet. 
Die übrigen Bildsäulen stellen norwegische 
Bauern, sowohl Männer als auch Frauen, in 
ihren verschiedenen V olkstrachten dar.Eine 
solche größere Sammlung Skulpturen von 
Volkstrachten eines Landes ist gewiß etwas 
in seiner Ärt einzig Dastehendes in der 
Welt. 
Gerade im Winter wirkt der runde Platz 
doppelt stark, wenn die alten, patinierten 
SkulpturenaufdemHintergrunddesSchnees 
deutlich hervortreten. E.Erstad-Jeorgensen 







Khpthmus in der Staudenpflanzung / Von W. BAYER 


OLLEN in einem Garten längere Streifen von ver- 
hältnismäßig geringer Breite mit Stauden bepflanzt 
werden, so bewährt sich dabei immer wieder der 
gute, alte, rhythmisch sich wiederholende Aufbau. 
Im vorliegenden Falle sind es zwei wegbegleitende 
Beete, 1 m breite Streifen, von einer mit Obstbäumen 
locker bestandenen Rasenfläche abgetrennt, die in Farbe 
und Form durch jährlich wiederkehrende Einjahrsblumen 
belebt werden sollen. 
Wie die beiden Bepflanzungspläne zeigen, ist die Mitte 
jedes Beetes Ausgangspunkt für die Anordnung der Stau- 
den, sowohl nach der Zahl, wie nach der Höhe und Farbe. 
Auch bei anderen Längenmaßen und anderem Aufbau der 
Gruppierung ist immer der Beetmittelpunkt zuerst für die 
Aufstellung der Pllanzen zu ermitteln und von ihm aus die 


Einteilung vorzunehmen. Die Verteilung der Staudensor- 
ten ist dann auf dem Gartenbeet denkbar einfach. Die 
gleiche Einteilung, wie sie im Plan zuvor festgelegt wurde, 
wird mit Hilfe von Zollstock und Pflanzlatte auf das fertig 
gegrabene und geharkte Beet übertragen. Hat man nun 
sämtliche Quadrate aufdem Beet markiert durch Eindrücken 
der Pflanzlatte, so braucht man nur noch die bereits im Plan 
testgelegte Staude dahin zu setzen, wo im Bepflanzungs- 
plan die Punkte gemacht sind. Bei dieser sorgfältigen Art 
der Beeteinteilung ist aber nicht allein nachher ein unbe- 
dingter Rhythmus in der Bepflanzung gesichert, sondern 
es ergibt sich auch zuvor noch die Möglichkeit, hier und 
dort einzelnen Staudengruppen in richtigem Ausmaße die 
ihnenambesten zusagenden Erdmischungen zugeben, ohne 
dabei andere Staudengemeinschaften zu benachteiligen. 
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Oberes Beet (14,50 m lang, 1 m breit) 


I 3 Stück Aster novae-angliae 
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IV 4 „ Digitalis purpurea All 10 „ Dianthus plumarius |, CHEN DE Vulv Wulf max 
a und »Juwel«, Federnelke |’o a Ä - | al NM NT 
alba, Finzerhut XII 18 Dianthus neglectus, | © Ä 
Nr EEE Fielerium autumna- 2 Nelke ö aba ı en Det | 
le »Gartensonnes, XIV 16 ,„  Violaodorata»Hed- u = 
Sonnenbraut wig Bernock«, Wohl- 
Vlı6 ‚„ Ärmeria maritima riechendes Veilchen. 
var, Laucheana, | V 2 Stück Helenium autumna- IX 10 Stück Doronicum cordifo- 
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Der Dichter und die Kofe / Rainer Maria Rilte zum Gedächtnis / Von EVA SIEBELS 





AS eigene Wort von den »Tagen, die zart sind um 
Blumen und oben um die gestalteten Bäume, stark 
und gewaltig...«, möchte man Rainer MariaRilke 
selber zusprechen, der - stets dem Übergroßen 
zugewendet, das in der Gestalt des Engels, for- 
dernd, in schrecklich-schönem Glanz über seinem Leben 
waltete - doch die tiefste Sehnsucht seines Dichterherzens 
nach kindhaft reiner Bereitschaft zum Empfang der Gnade 
am innigsten in der Blume verkörpert fand. 
Ein Spiegel gleichsam dieser seiner seelischen Eigenart ist 
auch seine letzte Wohnstätte, das Schlößchen Muzot im 
Wallis, um dessen Zinnen, die Firnen grüßend, ewig der 
große Talwind singt, in dessen Garten aber so vielen Blu- 
men ein fröhliches Wohnen bereitet ist: von der stolzen 
Schönheit der Rose, der Formen- und Farbenpracht all der 
altmodischen Blumen, wie Phlox, Zinnien, Reseden, Löwen- 
mäulchen, bis zu der sinnigen Bescheidenheit duftender 
Gewürzkräuter. Sie schmücken dort in den edlen Gefäßen 
seiner eigenen Wahl noch heute die stillen Räume, die 
- ein Tempel der Freundschaft - wie unberührt die Weihe 
seines letztens Hierseins an sich tragen, und es ist, als ob 
mit ihrem Duft und Glanz noch etwas von des Dichters ei- 
gener Seele sich verschwende., 
Am nächsten stand seinem Herzen doch die Rose. Sie ist 
Freundin ihm gewesen, Schwester und Geliebte seit den 
frühen überschwenglichen Tagen, da er in holdem Spiel 
sich die Zärtlichkeit erfand, eine Rose leicht auf das ge- 
schlossene Auge zu legen« - eine Berührung, an der im- 
mer wieder seine Einbildungskraft sich entflammte; hat er 
doch auch die Rosenblätter Lidern verglichen, die gleich- 
sam ein tief Träumendes verhüllen -, bis zu jenem Augen- 
blick, wo er unter ihrem Zeichen seine letzte Ruhestätte 
suchte, In Paris, der »steinernen Stadt«, war sie - seinen 
Schreibtisch zierend - dem Einsamen unentbehrliche Ge- 
fährtin der Arbeit. Dort hat sie sich auch ereignet, die wie 
eine Legende anmutende Geschichte, wie er der alten Bett- 
lerin im Luxemburg-Garten die köstlichste der Rosen in die 
Hände legt und ihr Augenaufschlag und Dank ihm bekun- 
den, wie der überspringende Funke der Menschlichkeit ge- 
zündet und gewärmt. Und in Muzot, wo er - mit liebe- 
voller Hand sie pflegend - die Rose zu Hunderten bei sich 
angesiedelt, hat er als geehrtestem Gast sein Haus ihr ge- 
öffnet, daß, wenn sandere Blumen ihn schmückten, sie sei- 
nen Tisch verkläres, und hat fromm den Duft ihrer Asche 
in gläserner Urne verwahrt. 
Die Zwiesprache, die er dort mit seinen Rosen gehalten, 
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ist uns überliefert in einem ihnen geweihten französisch 


geschriebenen Gedichtkreis, der aus seiner Walliser Um- 
gebung heraus sich dem Dichter gleichsam auftrug als Dank 
für höchste schöpferische Erfüllung, dieindem schützenden 
Frieden des Gastlandes ihm geworden. Vielleicht auch hat 
er die französische Sprache als Ausdruck gewählt, weilsie so 
leicht sich anschmiegt demanmutigen und doch tiefsinnigen 
Gedankenspiel der Huldigung, die er - »des Sommers froh, 
der ihn für einige Tage zum Zeitgenossen macht der Rose« - 
wie der Minnesänger seiner Dame in immer neuen Wen- 
dungen ihr darbringt. Aus Arabeske und Variation bricht 
aber immer wieder hervor die Weise von Tod und Liebe, 
das Thema seiner großen deutschen Dichtung. 

Auch in deutscher Sprache hat er in kristallenen Klängen 
das Lob der Rose ertönen lassen; ist sie ihm doch »der un- 
erschöpfliche Gegenstands, »das Zauberbuch, das nie man 
ausgelesen«. UInd wie wir ihr, die den Menschen im Alter- 
tum »nur ein Kelch war mit einfachem Randk«, zu höchster 
Steigerung ihres Wesens verholfen haben, so ist auch sie 
dem menschlichen Schicksal verbunden, ja, auf geheimnis- 
volle Weise als Gleichnis ihm zugeordnet. Als der Dichter 
im Herbst, das mühevolle Sicherschließen der späten Rose 
abwartend, dieses deutet als Todesringen um eine neue 
Geburt, erscheint in dem Werden der Rose ihm bestätigt 
»diese unauslöschliche Übereinstimmung von Sein und 
Nichtsein, die wir nicht wissen«. So ist es auch wie Auf- 
trag und Botschaft der Toten, aus deren Dunkel ihre Wur- 
zel sich nährt, daß sie die Schale ihrer Freude dem goldnen 
Tag entgegenhält. In ihrem Duft aber, der das Glück der 
Erinnerung herbeiruft, und in den bittersten Stunden äu- 
ßerster Einsamkeit wie eine in der Luft schwebende Zärt- 
lichkeit eine feenhaft tröstende Gegenwart zu bezeugen 
scheint, atmet der Dichter das ganze Leben. Und wie er 
über die Rosenschale sich beugt, drängt sich rauschhaft in 
seine Seele eine Fülle der Gesichte, ein Unendliches an le- 
bendiger Beziehung ihm offenbarend. Und da wird ihm 

auch die Rose zum Wahrzeichen dessen, was er als tief- 
sten Sinn des menschlichen Daseins empfand: Sichtbares 

unsichtbar zu machen und alles Erleben zu vergeistigen: 

‚.. die Welt da draußen 

und Wind und Regen und Geduld des Frühlings 

und Schuld und Unruh und vermummtes Schicksal 

und Dunkelheit der abendlichen Erde 

bis auf der Wolken Wandel, Flucht und Anflug, 

bis auf den vagen Einfluß ferner Sterne 

in eine Handvoll Inneres zu verwandeln? 

»Nun liegt es sorglos in den offnen Rosen«, so heilst es 

weiter. Denn am Ende ist doch Rose zu sein, dieses My- 
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sterium der Seelenschönheit, nichts als unfaßbare Gnade. 
Immer wieder hat der Dichter die wundersame Sprache 
des Roseninnern zu verstehen versucht, dieses Sichzu- 
sammenschließen um eine unsichtbare Mitte, »Hingabe, 
umringt von Hingabe, Zärtlichkeit, rührend an Zärtlich- 
keit<; zu enträtseln das Geheimnis der »heiligen Roses, 
welche die sichtbare nur wie ein Reliquienschrein zu um- 
schließen scheint, »wie Kleidung um Kleidung um einen 
Leib aus nichts als Glanz«, hat ihr »schweigendes Herz« 
zu erkennen sich bemüht, das »unendlich sich enthält und 
unendlich sich ergießt«. Und siehe, da enthüllt sich die Rose 
als Symbol der Liebe, der unerschöpflich aus sich selbst sich 


erneuernden und sich spendenden, und ihre entzücte Be- 
reitwilligkeit, der Aufforderung des Menschen zu folgen 
und ihren Kelch zu füllen, vergleicht er dem Zustand des 
Liebenden, »reich genug, um hundertfach er selbst zu wer- 
den.« Und so ist es wohl gekommen, daß er selber, der 
Dichter, dessen süßester Traum es war, sich liebend in al- 
les zu verströmen, der in seinem Werke zugleich sich ver- 
wirklichte und sich verschenkte, inden geheimnisschweren 
Worten seiner Grabinscrift die Rose erhob zum ewigen 
Sinnbild seines eigenen Wesens: 

Rose, oh reiner Widerspruch, Lust, 

Niemandes Schlaf zu sein unter soviel Lidern. 


Einflüffe des Klimas auf das Machstumder Pflanzen im Garten 
Mit vergleichenden Klimatabellen / Von RICHARD NOSE 


\ FT schon hat jeder Gartenfreund oder Pflanzen- 
liebhaber erleben müssen, dafs irgendeine au- 
Berordentliche Witterungserscheinung den be- 
sonders schönen oder seltenen Pflanzen Schaden 
zugefügt hat, von dem sie sich kaum oder oft 
gar nicht erhalten. Darum sollte er Witterungserscheinun- 
sen mehr Aufmerksamkeit schenken als es allgemein ge- 
schieht, denn sie sindes, dieneben den Bodenverhältnissen 
das Gedeihen seiner Pflanzen am meisten beeinflussen. 
Mit Sorgen beobachtet er eine Dürre zum Beginn der Pflan- 
zenwachstumsperiode im April oder Mai, eine anhaltende 
Regenperiode zur Blütezeit im Sommer und eine allzu früh 
eintretende Kälteperiode im Herbst. Bange Sorgen um 
seine Pflanzen beschleichen ihn, wenn der Winter heran- 
naht, und gespannt nimmt er seinen Pflanzen die Winter- 
hülle, wenn die Sonnenstrahlen der Frühjahrssonne an das 
Erwachen der Natur erinnern. In solchen Zeiten wird er 
mehr denn je auf die Erscheinungen der Temperaturen des 
Tages, auf den Sonnenschein, auf die Niederschläge, sei 
es Regen oder Schnee, und auf die Bewegung der Luft, den 
Wind, achten. Er wird das Klima seines Ortes beobachten. 
Eine gute Hilfe bei der Auswertung der Witterungser- 
scheinungen sind dem Gartenliebhaber die Wettervoraus- 
sagen, welche die Wetterwarten durch den Rundfunk 
bekanntgeben. Aber auch durch zurückschauende Beob- 
achtungen über alle Witterungserscheinungen können dem 
Pflanzenfreund gute Dienste geleistet werden, durch bes- 
seres Erkennen der immer wiederkehrenden Witterungs- 
vorgänge, wie sie durch die Jahreszeiten bedingt sind. 
Meine Tätigkeit bei der Anlage des Arboretums im Bota- 
nischen Garten in Dortmund-Brünninghausen veranlaßste 
mich, diesen zurückschauenden Beobachtungen seit dem 
Jahre 1930 besonderes Interesse entgegenzubringen. 
Wenn man sich über das Klima eines Ortes bei einer amt- 
lichen Stelle Auskunft holt, so erhält man in der Regel fol- 
gende Angaben: Die mittlere Jahrestemperatur ist...’ C, 
die mittlere Summe der Sonnenscheinstunden beträgt ... 
Stunden, die mittlere Regenhöhe ist... mm und ähnliche 
Daten; alle Angaben sind auf den Durchschnitt des Ka- 
lenderjahres bezogen worden, Januar bis Dezember. 
Nun begann ich fleißig, auf Tabellen, nach Monaten geord- 
net, alle Erscheinungen, wie Temperaturen, Regen, Sonnen- 
schein und Wind, zu registrieren und verglich dann die 
Jahressummen der einzelnen Jahre. Gering waren die 
Unterschiede der einzelnen Jahressummen, so daß ich kei- 
ne Schlüsse auf das Gedeihen der Gehölze im Arboretum 
hieraus ziehen konnte, denn immer wieder glichen sich 
Sommer und Winter gegenseitig aus, 

Vor allen Dingen erkannte ich nicht die zusammenhän- 
gende Wirkung von Herbst und Winter auf die Pflanzen, 
denn ihre Witterungserscheinungen wurden ja nicht zu- 
sammen erfaßt, sondern durch das Kalenderjahr getrennt 
auf zwei verschiedene Jahre. 

Daher konstruierte ich Tabellen, deren Einteilung, ganz 
dem Wachstum der Pflanzen angepaßt, auf einer Pflanzen- 





Wachstumsperiode von April bis September und einer 
Pfanzen-Ruheperiode von Oktober bis März aufgebaut 
waren, unbekümmert um das Kalenderjahr. Bei der Zu- 
sammenzählung der aufgezeichneten Witterungserschei- 
nungen im Sommerhalbjahr - April-September - oder im 
Winterhalbjahr - Oktober-März - zeigten sich jetzt ganz 
merkliche Unterschiede, so daß deutlich der trockene oder 
feuchte Sommer usw. erkannt werden konnte. Eine Ver- 
öffentlichung dieser Tabellen erfolgte im Jahrbuch der 
Deutschen Dendrologischen Gesellschaft 1935; es würde 
zu weit führen, hier die Tabellen zu wiederholen. 

Meine weiteren Arbeiten auf diesem Gebiete führten mich 
dazu, in Kurven die Beobachtungen der Orte Dortmund- 
Brünninghausen — Dt.-Br., Berlin-Dahlem = B.-Dh. und 
Pillnitz bei Dresden = Pl. darzustellen, um Schlüsse auf 
das Gedeihen der Gehölze daraus ziehen zu können. 

An dieser Stelle möchte ich nur mein vorläufiges Ergebnis 
dieser Beobachtungen über die Pflanzen-Ruheperiode mit- 
teilen, soweit es für den Gartenfreund von praktischem 
Nutzen sein kann. Von entscheidender Bedeutung auf das 
Gedeihen der Pflanzen im Garten sind in dieser Periode 
- Oktober-März - die Witterungserscheinungen der Mo- 
nate Dezember und März. Voraus bemerken möchte ich, 
daß sich alle Aufzeichnungen auf einen fünfjährigen Durch- 
schnitt der Jahre 1930 bis 1934 oder 1935 beziehen, also 
immerhin schon vorläufige Schlüsse zulassen. Endgültige 
Schlüsse wird man besser erst aus einem zehnjährigen 
Durchschnitt ziehen können. 

Im Dezember sinkt das Maximum der Lufttemperatur 
- Höchsttemperatur - an allen drei Orten, Dt.-Br., B.-Dh. 
und Pl., stark herunter und erreicht in B.-Dh. + 8,7°C und 
in Pl. mit + 2°C den Tiefstand der Periode, Tabelle 1. Eben- 
falls sinkt das Minimum der Lufttemperatur - Mindest- 
temperatur - an allen drei Orten stark herunter: in Dt.-Br. 
auf-6,4°C, in B.-Dh. auf - 8,9°C und in Pl. auf - 12,8° C 

herab. Der Tiefststand wird an allen drei Orten im Dezem- 
ber nichterreicht, sondern erstim Monat Februar, Tabelle 2. 

Die Monatssumme der Sonnenscheinstunden nimmt im 
Dezember an allen drei Orten sehr ab undeerreicht in B.-Dh. 

undPI. mit 38 Stunden den Tiefststand der Periode, Tabelle 3. 

Die Monatssumme der Niederschläge erreicht im Dezem- 

ber an allen drei Orten einen sehr tiefen Stand: in Dt.-Br. 

33 mm, in B.-Dh. 21 mm und in Pl. 23 mm, für Pl. den Tiefst- 

stand der Periode und des Jahres, Tabelle 4. 

Um auch eine Aufzeichnung der kalten Tage der Anzahl 

nach zu ermöglichen, teilt man dieselben ein in Frost- und 

Eistage. Frosttage sind Tage, an denen das Minimum der 

Temperatur - Mindesttemperatur - zwar unter 0°C fallt, 

aber das Maximum der Temperatur - Höchsttemperatur - 

noch über 0°C bleibt. Eistage sind Tage, an denen auch 

das Maximum der Temperatur - Höchsttemperatur - unter 

0°C fällt, an denen mit anderen Worten die Temperatur 

überhaupt nicht über 0°C steigt. 

Frosttage hat der Monat Dezember in Dt.-Br. 13°/; Tg., in 

B.-Dh. 19!/,; Tg. und in Pl. 20'/, Tg. Dies bedeutet gegen- 
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Monatliche Maxima der Lufttemperatur 
Pflanzen-Ruhefriode 
5j Mittel 1930-1935 Oktober - März 
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1 über dem Stand des Novembers an allen drei 2 
Orten eine außerordentliche Zunahme der 
Kälte der Menge nach, Tabelle 5a. Eistage hat der Monat 
Dezember in Dt.-Br. 4!/, Tg., in B.-Dh. 7%, Tg. und in Pl. 
83/, Tg. Dies bedeutet dann ebenfalls eine große Zu- 
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nige sonnige Tage. Es ist ratsam, mit einer Boden- 3 
decke der Pflanzen zu beginnen und später, bei zu- 
nehmender Kälte, einen Schutz der Pflanzen selbst aus 
Schilf oder Tannenreisig vorzunehmen. 

Besondere Beobachtung verdient noch der jeweilige Un- 


nahme der Kälte, der Menge 
nach, an allen drei Orten, Ta- 
belle 5b. 
Alle diese Witterungserscei- 
nungen im Dezember, wie star- 
kes Sinken der Temperaturen, 
große Zunahme der Anzahl kal- 
ter Tage, eine sehr geringe An- 
zahl der Sonnenscheinstunden 
im Monat und eine sehr geringe 
Niederschlagshöhe an allen drei 
Orten, lassen deutlicherkennen, 
daß im Vergleich zu den Mona- 
ten Oktober und November eine 
wesentliche Veränderung des 
Wetterseingetretenist.Infolge- 
dessen kommt dasPfllanzenleben 
zum Stillstand, und die Winter- 
ruhe beginnt. Für den Garten- 
freund ist daher jetzt die Zeit 
gekommen, empfindliche Pflan- 
zen zu schützen, un- 
sau.b bekümmert um ei- 
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Minimum der Luft- u. Bodentemperaturen 


terschied der Temperaturen in 
der Luft etwa 2 m über dem 
Erdboden, wie er im sogenann- 
ten Englischen Häuschen auf al- 
len Wetterstationen gemessen 
und gemeldet wird, gegenüber 
der Temperatur, die dicht über 
dem Erdboden, etwa 5 cm dar- 
über, gemessen wird - Boden- 
temperatur. Diese Bodentempe- 
ratur weicht oft bis zu4’C von 
der ersten Lufttemperatur ab; 
aber gerade sie ist es, die un- 
sere Pflanzen, vornehmlich un- 
sere Stauden und Alpenpflanzen, 
meist noch ohne Schneedecke 
aushalten müssen. Die Tabelle 5 
zeigt deutlich in vergleichenden 
Kurven die LInterschiede beider 
MessungeninDt.-Br.imDezem- 
ber 1935. (Ein weiterer Artikel folgt) 
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a Luftemperatur.gemienen L engl, Häuschen” 
RES = Bodenteinperatur'gemossen Sem 4, Erboden‘ 


Dortmund, Botan.darten 51%snBr Terlgäor 1055muNK 
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/ Von GÜNTER OLBERG 


vorkommt. Am häufigsten ist 
der rundblättrige Sonnentau, 
D. rotundifolia, der an geeigne- 
ten Örtlichkeiten überall zu 
finden ist. Diese Stellen sind 
nun allerdings nicht für jeden 
Besucher geeignet, denn der 
Sonnentau liebt den moorigen 
Boden, der bei jedem Schritt 
vor Nässe quietscht. Jedes ste- 
hende Gewässer hat das Be- 
streben, sich unter der Mit- 
wirkung der Wasser- und 
Sumpfgewächse in festes Land 
zu verwandeln. Man nennt 
diesen Vorgang »Verlandung«. 
Dies geht jedoch nicht so rasch 
und übergangslos vor sich, wie 
es der tempogewohnte Groß- 
städter vielleicht wünschen 
möchte, denn dieNaturhatsehr 
viel Zeit. Solch ein verlanden- 
der See ist von einem breiten 
Gürtel von »Schwingrasen« 
umgeben. Ihm folgt eine Zone, 
wo der Boden matschiger als 
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U den interessantesten Erscheinungen unserer Mi nn nn 
Pflanzenwelt gehören die Arten, die sich eine 
Zusatzernährung aus dem Tierreiche verschaf- 
fen. Während wir das Gefressenwerden der 
Pflanze durch das Tier als vollkommen normal 
empfinden, geht von der fleischfressenden Pflanze eine 
etwas unheimliche Wirkung auf unser Gemütsleben aus. 
Die Pflanze, jenes Urbild harmloser Schönheit, wird mit 
einem Male zum gefährlichen Raubtier, das seine Opfer 
überfällt. Man geht arglos in der Natur spazieren, betrach- 
tet eine schöne große Blume, mit einem Male neigt sich 
diese Blüte, packt den entsetzten Betrachter und verschlingt 
ihn. Das ist wohl so ungefähr die Vorstellung, die uns lei- 
tet, wenn wir mit etwas gemischten Gefühlen an fleisch- 
fressende Pflanzen denken. In Wirklichkeit sieht freilich 
die Sache nicht so schlimm aus, denn die pflanzlichen Raub- 
tiere sind zierliche Gewächse, die nur kleinsten Lebewesen 
gefährlich werden können. 

Die bekannteste einheimische fleischfressende Pflanze ist 
der zierliche Sonnentau, Drosera, der in drei Arten bei uns 
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matschig und nässer alsnaß% ist. Dortfühltsich der Sonnentau 
glücklich. Zwar findet man ihnauchanleichter erreichbaren 
Stellen, doch dies sind dann Kümmerlinge, die sich mit den | 
Stauden der Hauptstandorte nicht vergleichen lassen. 

Als zierliche Rosette sind, wie das Bild erkennen läßt, die 
nierenförmigen, rötlichen Blätter auf dem moorigen Boden | 
oder Torfmoose ausgebreitet. Jedes Blättchen ist mit zahl- 
reichen haarförmigen Gebilden, die in jeeinemglänzenden, 
glasartigen Kügelchen endigen, besetzt. Wehe dem kleinen 

Insekt oder der Spinne, deren Wegüber eines dieser eigen- 
artigen, hübschen Gebilde führt. Der Tod in schreclicher 
Gestalt lauert hier auf sein Opfer. Die Glaskügelchen sind 


Oben: Zwischen Widerthon, Polytrichum commune, Sonnentau, Drosera ro- | 
tundifolia. - Mitte: Blatt mit vor wenigen Minuten gefangener Fliege; es sind erst 
einige Tentakeln einwärts gekrümmt, mehrere andere im Begriff, das Opfer zu 
umklanımern; achtfache Vergrößerung. - Unten: Blattrosette mit Resten verdauter 
Insekten , vergrößert — Bilder Olberg (5) | 
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Fleischfressendes Fettkraut 
Pinguicula vulgaris 


Leimtröpfchen, die das 
unglückliche Tier festhal- 
ten. Esstrampelt und zap- 
pelt und kommt dabei mit 
immer mehr Fangarmen, 
Tentakeln genannt, inBe- 
rührung. Von unlösbaren 
Fesseln umstrickt harrt 
es bewegungsuntähig 
aus, bis die Erlösung und 
die Auflösung folgt. Das 
Wort »Auflösung« ist 
hierbei im buchstäblichen 
Sinne zuverstehen. Denn 
die Tentakeln sind zu- 
gleich Verdauungsorga- 
ne, die eine die Eiweiß- 
bestandteile des Opfers 
auflösende Flüssigkeit, 
ein Enzym, ausscheiden. 
Beidiesem Festessen sind 
nicht nur die fangenden 
Tentakeln beteiligt. Esist 
hier genau wie bei den 
Menschen. Wenn einer 
etwas hat und die an- 
deren merken es, dann sind gleich viele Freunde da, um das 
Sprichwort »Geteilte Freude ist doppelte Freude!« wahr zu 
machen. Da die Tentakeln aber ortsfest sind, bleibt ihnen 
nichts weiter übrig, als sich herüber zu neigen, wodurch 
die Beute vollkommen verdeckt erscheint. Doch solch eine 
Mahlzeit dauert einige Zeit, so daß) die Gefahr der Ver- 
wesung der Speise besteht. Deshalb baut die kluge Pflanze 
vor, indem sie ihre Beute durch Abscheidung von Ameisen- 
säure konserviert. Wenn dann nur noch einige unverdau- 
liche Reste an die stattgefundene Naturtragödie erinnern, 
strecken sich die Fangarme wieder, um auf neue Opfer zu 
lauern. Die Erfolge des Sonnentaues haben anscheinend 
der Wasserpflanzen Neid erregt. Deshalb sind auc sie 
dazu übergangen, das arme verfolgte Pflanzengeschlecht 
an der fressenden Tier- 
weltzurächen, Der Was- 
serschlauh, Utricularia, 
der in mehreren Arten 
in stehenden Gewässern 
vorkommt, arbeitet mit 
Reusen. An den faden- 
förmigen, mehrfach ge- 
teilten Blättern sind klei- 
ne, bohnenförmige Ge- 
bilde befestigt. Diese 
Dinger sind innen hohl 
und mit Tentakeln, die 
wiebeim Sonnentaufunk- 
tionieren, besetzt. Eine 
seitliche Öffnung mitein- 
seitig wirkender Tür läßt 
kleine Wassertiere hin- 
ein, doch hinaus kommt 
keines wieder. So wim- 
melt es im Inneren der 
Fangschläuche nicht ge- 
rade von »Molchen, Sala- 
mandern und Drachen;s, 
aber immerhin vonaller- 
lei kleinsten Krebstier- 


Wasserfeder 


Aldrovanda vesiculosa 








chen, Insektenlarven und dergleichen. Die Gefangenen 
sterben und werden wie beim Sonnentau durch die Ten- 
takeln konserviert und zugleich verdaut. 

Außer diesen beiden beschriebenen Insektivoren gibt es 
noch zwei weitere Arten in unserer Heimat. Doch sind 
diese nur an wenigenStellen, die meist nur einzelnen Kun- 
digen bekannt sind, zu finden. Diese beiden Räuber sind 
die Aldrovanda, die so selten und unbekannt ist, daß sie 
nicht einmal einen deutschen Artnamen hat und von der 
ich in der Mark nur einen einzigen Fundort kenne, wo sie 
mit einiger Sicherheit zu finden ist, und das Fettkraut, Pin- 
guicula, dessen Fleischfressertum noch etwas in den Kin- 
derschuhen steckt, indem es nicht den feinen Mechanismus 
der beiden beschriebenen Arten aufweist. 
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EINE WUNDERVOLLE BLATTPFLANZE FUR DAS WARME ZIMMER. Man 
sieht jefzf wieder häufiger als früher eine Blaffpflanze, deren Farbe zum Eigenarfigsten 
unfer unsern lopfflanzen gehörf, das Crofon. Als W armhauspflanze, die allerdings auch 
bei gufer flege im Zimmer zu halten ist, will sie die volle Sonne haben, weil sich hier 
Zeichnung und Färb ung lebhaft enfwickeln. In dieser Lage muß aber auch zugleich sehr 
häufis gesprißt werden, 


Aus den Gewächshäusern in Sanssouci 








Das Baus im arten / Die Blume im Beim 


Sommerhäufer am Bang / Von FRITZ SCHALLER 


1) beiden Häuschen liegen an einem Süd- En RE N Rn, N 
hangzwischenKieferninmärkischerLand- Be zu Zu. ar er 
schaft. Die Straße führt auf der Höhe an der R $, 

Nordgrenze der Grundstücke entlang. Wenige { 
Meter von der Straße entfernt liegen auch die 
beiden Gebäude. Aus dem abfallenden Ge- 
lände ergab es sich zwangsläufig, daß sie nach 
der Straßenseite nach Norden einstöckig und 
nach Süden, dem Garten zu, zweistöckig aus= 
oebildet wurden. 

Haus Sch. befindet sich näher an dem in west- 
licher Richtung gelegenen See. Mit Rücksicht 
auf den Blick über den See ist bei diesem Haus 
der Wohnteil in das obere Geschoß verlegt 
und eine große Freiterrasse dem Westgiebel 
des Hauses vorgelagert, zu der sich auch der 
sroße Wohnraum öffnet. Denn von dort aus 
öffnet sich ein freier Blick nach dem See hin. 
Von dem hochgelegenen Gartenteil geht man 
ein paar Stufen hinauf zu der Terrasse, von 
der man in den großen Wohnraum gelanst. 
Schreitet man diegleiche Anzahl Stufen hinab, 
so erreicht man den gedeckten Sitzplatz unter 
der lerrasse und den Eingang zu den Wasch- 
und Schlafräumen. 

Aus dieser mittleren Lage des Obergartens 
zu den beiden Geschossen ergab es sich, daß 
man übereinkam, auf eine Innenfreppe ganz 
zu verzichten, € ; ee Tr a ESP. | ER ER 
Schließlich ist es ja auch ein Sommerhaus, da iii Re ee en 
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schadet es nichts, wenn man ein paar Schritte Die dunkel lasierte Flolzdecke NN mi | Ve 
durchs Freie laufen muß, um vom Wohnraum steht im kräftigen Gegensatz zu Balr a Kr ek ee 
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zu den Schlafzimmern zu gelangen. dem Weiß der getünchten Wände. =! KAn a No T 


Dieser Wohnraum umfaßt eigentlich dasganze An der nördlichen Längswand Y | we I) IS 
obere Stockwerk, von dem nur eine kleine befindetsich der Kamin,ausroten, a a 
Kochnische abgetrennt ist, Das Gebälk des weiß verfugten Dachsteinen ge- en ee 
Jachstuhls ist sichtbar gelassen. Zwischen die mauert,miteinergetriebenen Mes» ar ae li ee 
Parren sind große naturlasierte Holzplatten singhaube auf schmiedeeisernen En IE RN Er & 
gefügt. Auf den weißgeputzten Wänden ruht Stützen. Das wirkt recht farbig zu > u s 4 „E 
das sichtbare Gebinde des Holzdaches. Von dem Holz des Daches und dem IE Klar, BE f rn, N 
dieser freiliegenden Konstruktion des Dahes Weiß der Wände. Dieser Kamin Sa | Syn 
erhält der Wohnraum sein besonderes (Te- ist frei an die Außenwand ange= ch £ - & De vw 
präge, und gleichzeitig erscheint er durch die fügt, was der geschlossenen Stra- ee m or ee 
fehlende horizontale Deckeräumlich erweitert. Senfront des Hauses eine beson- " EEE 
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dere Note verleiht, den am Hang liegenden 
Baukörper kräftig verankert und damit dem 
sanzen Haus das notwendige Gleichgewicht 
gibt, 

Haus K, liegt vom See weiter entfernt und ist 
darum ausschließlich auf den Garten bezogen. 
Der große Wohnraum mit einer kleinen Kü- 
che liest hier im unteren Geschoß in Garten- 
höhe und die Schlafräume im oberen, Der 
Hang war auch steiler und höher, der Zugang 
erfolot in Höhe des oberen Geschosses, Aus 
diesem Grund hatte hier die [reppe eine grö= 
Bere Bedeutung als bei dem andern Häus- 
chen, sie führt vom Eingang in den großen 
Wohnraum hinunter. Auch dieses Haus hat 
ein einfaches Satteldach. Über dem Eingang 
ist es abgeschleppt und weitergeführt, so daß 
es auch noch einen geräumigen Unterstand 
für das Auto überdeckt. In einem häufig nur 
für das Wochenende benutzten Sommerhaus 
erschien eine geschlossene Garage überflüssig. 
Die Halle liest im übrigen so, daß sie nach 
der Wetterseite zu durch die Hauswand ge- 
deckt ist. Ein derart geschützter Autounter- 
stand genügt vollkommen, er ist zweckmäßig 
und, was nicht unwesentlich ist, billig. Das 
oleihe Dach, nach der Südseite hin abge- 
schleppt, überdeckt noch einen offenen Sitz- 
platz, der an den großen Wohnraum angeglie= 
dert ist. 
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Oben: Haus Sch. 


Bilder Krajewski (3) 
Zeichnungen Schaller (#) 


Unten: Haus K. 


Die Häuschen sollten sich durch die Einfach- 
© heit ihrer Gestaltung aut das selbstverständ- 

= Iichste der etwas herben und kargen Land- 
ET "schaft eines märkischen Kiefernwaldes einfü- 
77 sen, ohne daß dabei auf das Besondere ver- 
zichtet werden sollte, wozu die Aufgabe, Som- 
merhäuschen für Großstädter zu errichten, 


verpflichtet. 


EZEICHNEND für die Eigenart der hier 

gezeigten Arbeiten des Architekten Fritz 
Schaller ist der Kontrast außergewöhnlich lok- 
ker und in ihrer Wechselbeziehung difteren- 
ziert gestalteter Innenräume mit der herben 
und fast strengen Geschlossenheit der Baus 
körper von außen gesehen. 
In gewissem Sinne entspricht diese Art der 
Bausestaltung, ganz unabhängig von den Grö- 
ßenabmessungen der hier gelösten Bauauf- 
gaben, jenem ungeschriebenen, von den mei» 
sten jüngeren Architekten heute anerkannten 
Grundsatz, im Inneren des Hlauses, in seinem 
räumlichen Erlebnis, einen größeren Reichtum 
an stimmungsvollen Wohnwerten zu entfal- 
ten, als das der vorübergehende Beschauer 
von außen ahnen mag. Solange dieses Prin- 
zip der Baugestaltung wie hier der eigentlichen 
Bedeutung des Hauses und darüber hinaus 
auch der herben Strenge märkischer Land: 
schaft entspricht, solange können und müssen 
wir uns dazu bekennen. Gerade bei derarti- 
gen Bauaufgaben, deren Lösung in einer ein- 
fachen und klaren Überwindung der Gelände- 
schwierigkeiten zu suchen ist, bedeutet das 
Bekenntnis zur strengen Hausform einen 
mutigen Verzicht auf so manche »malerische« 
\ Effekte, die vielleicht gerade wegen ihrer Bil- 
ligkeit heute noch bei vielen sich größter Be: 
liebtheit erfreuen. Äber es ist doch ein pein® 
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licher Irrtum, den freiwilligen Haus K. 
Verzicht auf Mätzchen, die die 

Ruhe und Klarheit der Gesamtform beein- 
trächtigen, als Beweis für den Mangelan Kön- 
nen anzusehen. 

Ülbertreibungen und verbissene Doktrinen 
lehnen wir selbstverständlich ab, Dies zu beto- 
nen ist heute leider nicht müßig. Doch Häuser 
sollen nicht wie freistehende Bäume malerisch 
und durch allerlei äußere Zufälligkeiten in ih- 
rer Entwicklung bestimmt wachsen, sondern 
sollen Ausdruck eines bestimmten mensc- 
lichen Gestaltungswillens sein, der ein Zei- 
chen seiner Selbstbehauptung sein kann und 
dennoch den Gegebenheiten der Landschaft 
folgt. In diesem Sinne bedürfte wohl die land- 
läufige und häufig mißverstandene Auffas= 
sung vom »organischen Bauen« eine notwen- 


dige Korrektur. Flerberf Noth 


Tagebuch) der Zimmergärtnerin 
1. bis 5. Dezember. Nun wird es Zeit, die Kak- 


teen ins Winterquartier zu nehmen, die Hei- 
zune durch das Rabel genüst kaum für den 
eigentlichen Winter, weil der Kasten vor dem 
Fenster frei hängt, also nicht genügend abge- 
deckt werden kann; das gleiche gilt für den 
Orchideenkasten. Wir wählen die Mittagszeit. 
Alle weißbehaarten Kakteen kommen auc in 
den Innenräumen unter Glas, Säulenkakteen 
und der große Echinocactus Grusonii, ferner 
der Echinocactus Silvestrii, die Mammillaria 
rhodantha stehen ebensogut, wenn nicht bes- 
ser, frei im Raume. Die Orchideen kommen 
ins verbreiterte Winterfenster, das mit der 
Heizkabelheizung und einem Temperaturreg- 
ler versehen wurde. | 
Wir haben an einem Fenster einen Rolladen, 
das zweite können wir mit einem Flolzladen 
in ganz kalten Nächten schützen. Keinesfalls 
darf die nächtliche Wärme unter 10° C sin- 
ken, denn hier sind die besonders wärmebe- 
dürftigen niederen Orchideen untergebracht, 
Wir benetzen nur das Moos, gießen das Äller- 
nötigste und achten darauf, daß alles Abge- 
fallene entfernt wird, um Schimmel zu ver: 
hüten. 
6, bis 10, Dezember. Unsere Tillandsia Lindenii 
steht im Topfe sehr locker, sie ist ganz ohne 
Wurzeln. Wir setzen sie ein wenig tiefer als 
sie bisher stand, in einen kleinen Topf, um- 
geben den Stammteil mit Moos, füllen die Zwi- 
schenräume ganz locker mit einer Humuserde 
auf, die frische Rindenteile und Stücke von 
Farnkrautwurzeln enthält, und stellen oder 
hängen den Topf ins Orchideenfenster. Wir 
sießen wie bisher in die Tüte und halten das 
Moos nur ganz bescheiden feucht. 
UnsereVallotapurpureaunddasHippeastrum 
robustum (Amaryllis robusta) behalten im 
Winter die Blätter, wir gießen also weiter, be- 
achten aber genau, wenn wir mit zimmerwar- 
mem Wasser gießen, daß die Erde gut abge- 
trocknet sein muß, Beide Pflanzen stehen in 
dem Zimmer, das in kalten Tagen immerhin 
eine lemperatur von 8" C aufweist. Wir stel- 
len sie hell auf, damit sie, die nie ganz ruhen, 
die breiten Blätter nicht sehr zu strecken brau- 
chen, Die andern Hippeastrum ruhen nun, wir 
stellen sie ruhig dunkel und gießen, da sie bei 
einer Wärme von etwa 10°C gehalten werden, 
nur alle 14 Tage durch den Untersatz. Die 
überlebenden Wurzeln befinden sich nämlich 
im untern Topfteil, sie brauchen etwas Feuch= 
tigkeit, dieZwiebel bleibt aber besser trocken, 
um jede Fäulnisgefahr zu verhindern. Einein- 
maliges Vollfüllen des normalen Untersatzes 
genügt vollkommen; was nach zwei Stunden 
nicht aufgesaugt ist, wird ausgegossen, Die 
Blutblume, Haemanthus albiflos, die sonder- 
arerweise noch ein Blattpaar bringst, nehmen 
wir besser ins warme Zimmer, denn sie ver- 
langt zum Wachsen Feuchtigkeit, die aber im 
kühlen Raum leicht Fäulnis bringen würde. 
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11. bis 15. Dezember. Einige unserer Pflanzen 
beginnen, leise zu treiben. Der Weihnachts- 
kaktus, Epiphyllum truncatum, beginntschon, 
die Knospen zu füllen. Wir dürfen nun einen 
leichten Dungguß geben, gießen mit lauwar- 
mem Wasser, legen Moos in kleine Schalen, 
die wir rings um den Topf stellen und stän- 
dig feucht halten. Kein kalter Luftzug darf die 
wurzelechte Pflanze treffen, wir stellen daher 
beim Lüften einen Pappkarton um den lopf 
und halten die Wärme auf 18°C. Wir hüten 
uns auch, die Pflanze zu drehen oder von 
ihrem Platze zu nehmen. 

Das Riemenblatt, Clivia miniata, vor allem die 
alte kleinblütige Form, ist weniger empfind- 
lich, sie blüht sogar im Nebenzimmer, das vom 
Vorplatze aus erwärmt wird. Hier ist kein 
Düngen nötig. 

Wir wollen einmal unsere Blumenwünsche 
feststellen, Ausgesprochene Wünsche werden 
immer sehr dankbar begrüßt, auch Gutschei- 
ne, beliebig einzulösen beim Gärtner oder bei 
einer Samenhandlung. 

16. bis 20. Dezember. Heute müssen wir alle 
Gewächse im Keller durchsehen, Auch das 
Gießen ist nötiggeworden, besonders die klei- 
nen Fuchsientöpfe müssen gründlich Wasser 
erhalten. Pelargonien sind hingegen sparsam 
oder gar nicht zu bedenken, vor allem die in 
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den ganz großen Töpfen. Wir entfernen jedes 
welke Blatt, schneiden es aber ab, da Äbrei- 
ßen Verletzungen ergäbe. Wir sehen auch alle 
Kellerfenster nach; zu nahe am Fenster ste- 
hende Pflanzen schützen wir durch vor die 
Töpfe gestellte Pappe. Auch oben in den küh- 
len Räumen schützen wir die Pflanzen durch 
dieses einfache Mittel oder Glasscheiben. 
Unsere Rexbegonien werden wir zum Teil 
doch wärmer stellen müssen, sie werfen zu 
viele Blätter ab! Einige unserer ganz frühen 
Tulpen sind vollbewurzelt ins Zimmer gekom- 
men. Wir stellen sie etwas erhöht zwischen 
die Doppelfenster, damit keine kalte Luft die 
Wurzeln bestreichenkann. Schutzhüllen brau- 
chen die Tulpen nicht. Vier Gläser mit Hya- 
zinthen haben schon üppige W urzeln, wir stel- 
len sie ebenfalls zwischen die Doppelfenster, 
bedecken die Zwiebeln aber solange mit spit- 
zen lüten, bis die Blüte das Häubchen in die 
Höhe hebt, 

Wir müssen auch heute die Töpfe mit den 
Knollen der Begonien durchsehen, Sie stehen 
oben auf dem Schranke im warmen (Gange. 
Da sich bis auf zweialle Knollen in ihrer staub- 
trockenen Erde fest und prall anfühlen, stel- 
len wir sie auf ihren alten Platz. Die beiden 
geschrumpften untersuchen wir genauer; wir 
finden Gänge, die sich zum Teil eindrücken 








lassen, Mit einem stumpfspitzen Hölzchen 
oder einem Drahtende fühlen wir den Gän- 
gen nach und befördern richtig eine Eulen- 
raupe zutage, die wahrscheinlich vergessen 
hatte, sich einzupuppen. In derzweiten Knolle 
ist nur der andere Ausgang des Ganges zu 
sehen, der Schädling hat sich schon empfoh- 
len. Wir pudern die Gänge mit Holzkohlen- 
pulver aus, hüllen die Knollen in eine Papier- 
tüte und legen sie auch abseits, es wäre näm-= 
lich möslich, daß in einem innern Hohlraume 
noch etwas Schädliches stecken könnte. 

21, bis 23. Dezember. Heute haben wir noch 
schnell ein Dutzend Maiglöckchen-Eiskeime 
geholt und hüllen sie in Moos, um dann alles 
in einen schönen Topf zu stellen, warm zu 





halten und öfter am Tage zu gießen. Licht ist 
für die ersten zehn Tage unnötig. 

24, bis 27. Dezember. Am Weihnachtstage ist 
es unsere erste Arbeit, den neuen, geschenk- 
ten Pflanzen den passenden Platz auszusu- 
chen. Älpenveilchen wandern in den kühlen, 
hellen Vorplatz, die Camellie ist etwas schwie- 
tig aufzustellen; sie braucht einige Zeit, um 
zu entscheiden, welche Seite von nun ab dem 
Lichte zugekehrt werden muß. Einige Knos= 
pen werden jawohlabgeworfen werden, trotz= 
dem sie in den Erker kommt, befinden sie sich 
abwegig vom Lichte. Im Erker herrscht eine 
Wärme von 10 bis 12°C, das wird ihr auf kei- 
nen Fall schaden. Die kleine Zimmertanne hat 
daneben Platz, ebenso der Gummibaum. Lor- 


Gefriebene Maislöckchen 


raine-Degonien, die sich wieder eingefunden 
haben, sind Schmerzenskinder für den Zim- 
merblumenzüchter. Sie verlangen außer einer 
sehr hohen Temperatur eine reichliche Luft. 
feuchtigkeit, wir werden daher prüfen, obnoc 
im Orchideenkasten Platz ist. Primeln erhal. 
ten den hellen Platz im Obergeschoß, hier ist 
es kühl, und Sonne brauchen sie nicht allzu= 
viel. Einige Bromeliaceen kommen in den 
warmen Raum, ihnen schadet der Übergang 
aus der Gärtnerei ebensowenig wie den Kak- 
teen. Ein Fliederbäumchen steht im Schmucke 
der duftenden Blüten, wir stellen es kühlund 
werden es bis zum Frühjahr im Zimmer be- 
halten müssen, denn die getriebene Pflanze 
würde im Freien erfrieren. Das nächste Jahr 
kann sie dann ruhig über Winter im Freien 
bleiben. Rhododendren (Azaleen) werden 
ebenfalls kühl gestellt, sie dürfen aber eben- 
sowenig beim Gießen übersehen werden wie 
alle neuen Pflanzen, die aus Treibhaus und 
Kalthaus kamen. Derschöne Weihnachtsstern, 
Poinsettia pulcherrima, darf uns ins Wohn- 
zimmer begleiten. Die neuen Samenpäckchen 
räumen wir in eine mäusesichere Schublade 
im kühlen, frostfreien Zimmer; die Knollen 
der neuen Begonien legen wir ebenfalls dahin, 
lassen sie jedoch ruhig in den Papiertüten, 
Die Zwiebeln der Lilien setzen wir, wenn 
möglich, gleich in Töpfe und geben über die 
Scherbenunterlage des Topfes, der lieber hö- 
her als breit sein sollte, zwei Daumen dick 
aute Lehmerde. Dann legen wir auf eine Un- 
terlage aus reinem Sand die Zwiebel, die zus 
vor genau besichtigt wird, um etwa weiche 
Stellen auszuschneiden und mit Holzkohlen> 
pulver einzustauben, füllen bis zum Zwiebel- 
hals mit nahrhafter Erde auf und stellen die 
Töpfe in den frostfreien Keller. 

98, bis 31. Dezember. Wir benützen die letzten 
beiden Tage, um alles durchzusehen, alles Fau- 
lende, Welke zu entfernen, allen Staub mit 
Pinsel und Schwamm von den Blättern zu 
nehmen: wirzerstören damitauch diekommen- 
den Schädlinge und geben den Pflanzen diebe- 
ste Gewähr, gesund zu bleiben. Olga Pöhme 


Erpptanthus im Naturausfchnitt / Von WALTER SENFFT 


IE Ausmaße eines Zimmerglashauses, al- 

so eines Terrariums, werden nidıt nur 

von dem verfügbaren Raum bestimmt, die 
[ichtverhältnisse sind von noch ausschlagge- 
benderer Bedeutung, besonders dann, wenn 





in dem Terrarium ein Nafurausschniff aufge- 
baut werden soll. Fehlt Oberlicht, fällt also 
das Licht nur durch übliche helle Fenster ein, 
so darf das Glashaus nicht die halbe Fenster- 
höhe überragen, und ebenso sind der Behäl- 
tertiefe (= Breite) en- 
ve Grenzen gezogen. 
Die Nichtachtung die= 
ser durch das Wesen 
der Pflanzen diktier- 
ten Forderung hätte 
das von der lopfkul- 
tur genügsam be-= 
kannte (Geilen zum 
Lichte, wenn nicht 
Kümmern der Pflan- 
zen zur Folge. Diese 
Berücksichtigun oe des 
Lichteinflusses hat 
zur Festlegung der 
Masse des »Normal- 
terrariums«, wieesim 
Jahrgang 1935, 5.212, 
beschrieben ist, mit 
70x40 xX55cm(Län- 
ge, Breite [Tiefe], Hö- 
he) geführt. 

Aber sind nun die 
Möglichkeiten, einen 
überzeugenden Na- 


Vorderansichf 
des Nafurausschnitfts 
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turausschnitt zu erstellen, bei dem somit bes 
dineten kleinen Raum nicht sehr beschränkt? 
Läßt sich denn da auch der Iypeines lropen- 
waldes schaffen ? Es könnten jadoch nurklein- 
bleibende Bromeliaceen als Überflora, lang- 
same Kletterer, nicht so freudig hoch strebende 
Araceen Verwendung finden! 

Die Gestaltungsmöglichkeiten für einen Aus- 
schnitt aus dem Tropenwald sind im kleinen 
Behälter kaum weniger vielfältig. Auf der Su: 
cbe nach kleinbleibenden Bromeliaceen finden 
wir in den Cryptanthus-Ärten nicht nur ge: 
eienete, sondern auch recht dankbare Pfleg- 
linge. Sie gedeihen sowohl in lockerer Laub- 
erde, wie auch epiphytisch. Allerdings sind 
die Blüten klein und nicht von langer Dauer. 
Aber der wirkliche Naturfreund wird sic 
auch an diesen schlichten Gebilden zu erfreu: 
en vermögen. Um so mehr entzücken verschie: 
dene Arten durch Form und Zeichnung der 
Blätter. Auch beiden Cryptanthen erscheinen 
einige Zeit nach dem Äbblühen zwischen den 
unteren Blättern Tochterpflänzchen, die ver- 
hältnismäßige schnell heranwachsen. Sie sitzen 
häufig recht lose an der Mutter, so daß sie von 
darübereilenden Tieren herabgeworfen wel: 
den. Im losen Erdreich, aber auch in Winkeln 
von Bäumen und Wurzeln vermögen sie Halt 
und Nahrung zu finden. Und sonderbar, die 
in der Topfkultur so eigenwilligen Arten, die 
mit ihren sich nach unten wölbenden Blättern 
im l’opf sidı gar nicht zurechtfinden wollen: 
hier in den Ästwinkeln können sie sich aus‘ 

















dehnen und entfalten, wie esihnen Gesetz ist; 
hier sind die sonst wenig Beachteten eine Au- 
genweide. 

Denken wir uns eine Baumwurzel eines ge- 
stürzten Urwaldriesen; der Iropenregen hat 
dieW urzelausgeschwemmt, ein Sandbett kün-= 
det noch von der Tätigkeit der einst reißen- 
den Fluten. Schlinger und Kletterer überzie- 
hen die Wurzel, soweit sie Halt finden. In 
Astlöchern und Winkeln aber hat sich die 
Überflora angesiedelt, und von oben senken 
sich die Lianen. Bald bildet das Ganze ein Ge- 
wirr, offenbart unerbittliches Ringen um De- 
hauptung einer Tropenwelt! Das sei unser 
Motiv. 

Ein Wurzelstück, wie wir es brauchen, wird 
sich nicht gleich finden lassen. Die beste Aus- 


wahl bieten durch einen Sturm entwurzelte 





Links: Seifenansicht des 
Nafurausschnifts. 

Rechts: Cryplanthus- 
arten besiedeln die Wur- 
zel: am Boden wächst 
helladrige Hoflmannia 


discolor. 


Bäume. Waldarbei- 
ter und Forstleute 
verhelfen noch am 
ehesten zu dem Ge= 
wünschten. Für die 
später überzeusende 
Wirkung ist die ge- 
schikte Unterbrin- 
sung der Wurzel im 
Behälter entschei- 
dend. Nicht nur, daß 
die Anordnung eini= 
sermaßen naturwahr 
sein muß, es ist auch 
bei der Einseitiekeit 
des Lichteinfalls für 
die Ausnutzung des-= 
selben Sorge zu tra= 
een. Erst wenn man 
sich über die Änord- 
nung des Wurzel- 
stückes schlüssig ge- 
worden ist, wird das- 
selbe unter Zuhilfe- 
nahme der Säge ein- 

gepaßt und veran- 
kert. Die Botenküllene besteht aus lockerer 
Lauberde, der wir etwas Torf und Sand bei- 
semengt haben. Wir lassen aber zur Darstel- 
lung des Flußbettes etwa ein Fünftel des Bo- 
dens von Erde frei und schaffen durch Steine 
oder besser noch durch niedriges Wurzelwerk 
das Ufer des Flußbettes. Diesen noch freien 
Abschnitt des Bodenteiles füllen wir mit Fluß- 
sand, dem wir nach dem Zimmer zu ein leich- 
tes Gefälle geben. Etwas von dem improvi- 
sierten Flußbett entfernt, ungefähr dort, wo 
der Wurzelstamm sich nach oben schwingt, 
siedeln wir Baumfreunde an. Älsrecht brauch= 
bar hat sich Philodendron melanochrysum mit 
prächtigen, sammetartigen Blättern erwiesen. 
Seindapsus pictus mit hübsch gefleckten Blät- 
tern gefällt besonders durch die stetige, feste 
Verankerung seiner eigenartigenLuftwurzeln. 
Die Überflora bilden 
Cryptanthen. Cryp- 
fanthbus zonafus fuscus 
mit quergezeichneten 
braunen Blättern ver- 
langt eineseiner Aus- 
dehnung Rechnung 
tragende Ulnterbrin- 
gung. Sehr häufig zei- 
sen die bräunlichen 
Blätter zeitweilig @i= 
nen grünlichen Än- 
flug; das darf aber 
nicht zur Verwechs= 
lung mit C. zonafus f. 
viridis verführen, der 
nicht nur ein lichteres 
Grün zeiet, sondern 
auch im Zeichnungs- 
muster sich unter= 
scheidet. Während C. 
zonatus bei günsti= 
oem Licht mehr in die 
Breite wächst, streckt 
sich C. bromelioides 


Links: Luffwurzeln von 
Philodendron und Sela= 
ginella caesia arborea 
bilden das Lianengewirr. 
Rechts: Crypfanthus la= 
cerdue, darüber ÜC. Ma- 
koyanus und Ü. zonafus 


f. Fuscus. 
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auch sehr in die Höhe, worauf bei der Unter: 
bringung ebenfalls zu achten ist. C, Mukova- 
raus mit grünen Blättern biegt dieselben nach 
unten. Weit mehr tut dies aber (), acaulis mit 
den Varietäten ruberund parvifolius. Ganz un-= 
berechenbar in der Blattstellung ist C. Beucke- 
ri,dessen Blüten in einem kleinen Sträußchen 
erscheinen, Sternförmig stehen die Blätter bei 
dem grünstreifigen C., biviffafus und dem nach 
meinem Geschmack schönsten silberstreifipen 
C, Jacerdae. Aber soll man über Schönheit 
streiten, wenn man sich an der stolzen, un-= 
tadeligen Blatthaltung des in der Färbung an 
acaulis erinnernden (, undulafus ebenso er- 
freuen kann? 

Soweit Astlöcher und Narben der W urzel aus» 
senutzt werden können, füllen wir diese mit 
Erde und Baummulm und drücken unter Zu- 





hilfenahme von etwas Moos den betreffenden 
Cryptanthus darin fest. Bei der Anordnung 
in Winkel und Spalten hüllen wir die Wurzeln 
der Cryptanthen in Sphagnum-Moos so ein, 
daß sie in einer entsprechenden Menge Erde 
und Mulm genügend Nahrung finden. 

Ist nun alles auch noch so harmonisch unter-= 
gebracht, müssen wir uns eingestehen, daß 
unser Baumstück noch einen etwas »hinein- 
oestellten« Eindruck hinterläßt. Der freie 
Luftraum im Behälter stört, es fehlt das zu 
einem überzeugenden Naturausschnitt not= 
wendige wirkungsvolle Beiwerk. 

Zur Ausfüllung ist Pandanus gramineus, der 
seinen grünen Blätterschopf auf hohen Stelz- 
wurzeln trägt, recht dekorativ. Dazu bleiben 
die schmalen Blätter im Wuchs erheblich hin- 
ter D. Veifchii zurück. Auch die schöne hell- 





Links: Cryptanthus bi- 
viffafus. 
Rechts: Crypfanfhus un= 
dulatus, 


adrigeHloffmanniadis- 
color ist hier recht ge- 
eignet. Zur letzten 
Wirkungverhilftaber 
die zarte, blauschim- 
mernde Selaginella 
caesia arborea, die in 
ihrem Drange nach 
oben bald das Dach 
erreichtund dann mit 


Stengel, Wedel und 


Luftwurzeln unse- 
rem Landschaftstyp 
den Waldcharakter 


verleiht. Zieht man 
diese Selaginella aus 
Stecklingen, heißt es 
zwar Geduld haben, 
denn es dauert mit» 
unter ein Vierteljahr, 
bis das Austreiben 
beeinnt. Schneidet 
man den Stecling 
aber im Januar und 
oibt ihm in sandiger 
Erde einen warmen 
Fuß, wie die Gärtner 
esnennen,kann erin 
sechs bis sieben Mo= 
naten bereits den Behälter ausgefüllt haben. 
Der Ausschnitt ist in seiner Änlage fertig. 
Aber wo bleiben die flinken Echsen, die pfeil- 
schnellen Baumschlangen? Sollen wir unsere 
kleine Landschaft nur in der Phantasie mit 
Tieren beleben ? 

Es mag manchem Pflanzenfreund seltsam er= 
scheinen, immer wieder auf die Haltung von 
Tieren hingelenkt zu werden, dazu gar sol- 
cher, die im allgemeinen keiner großen Beliebt- 
heit, um nicht zusagen Abneigung, begegnen. 
Gerade darum! Pflanzenfreunde sind Natur- 
freunde. Sie sollen nicht nur dem pflanzlichen 
Leben sich erschließen, sondern auch der tie= 
rischen Lebewelt Verständnis und Freund- 
schaftentgegenbringen. Dazuistabernichtnur 
der Umsane mit höheren Tieren, die unsere 
Freundschaft erwidern, angetan. Die Freund- 
schaft zu Lebewesen, 
die unsere sorgsame 
Pflese nicht anders 
als durch Darbietung 
ihrer urwüchsigen 
Lebensweise danken 
können, ist, wenn 
nicht edler, so doch 
sicher selbstloser als 
die, die um die Zu-= 
neigung von lieren 
wirbt. ; 

Lögern wir nicht län-= 
ger, lassen wir einige 
Ärten der hübschen 
Anolis-Eidechsen un- 
sere Landschaft be= 
völkern. Geschickt ja- 
gen sie Spinnen, Flie- 
gen, Raupen, sind 


Links: Crypfanthus Ma- 
koyanus in Blüte. 

Rechts: Pflanze und Tier 
in einer Lebensgemein- 
schaff, auf dem Sfamm 
Anolis ordinafus; von 
oben nach unfen: Üryp-= 
fanfhus bromelioides, C. 
Makoyanus, C, acaulis 
var, parvifolius, C.zona= 
fusviridis;daneben rechts 
das sammetbläffrige Phi: 
lodendron melanochry- 


sum. — Bilder Senfff(11) 
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aber in futterknappen Zeiten auch dem Mehl: 
wurm nicht abhold. Besonders ergötzen sie 
durch ihren häufigen, je nach der Ärt mehr 
oder weniger ausgesprochenen Farbwechsel 
und durch die Kämpfe der Männchen, die 
hierbei die Kehlhaut zu einer bunten Scheibe 


aufspannen. 


Äußerst harmonisch fügen sich junge Stücke 


der nordamerikanischen Strauchschlange, 
Opheodrys aesfivus, in unsere Schöpfung. Die: 
se nur äußerst 0,75 m lang werdende Schlange 
ernährt sich ausschließlich von Insekten. Raus 
pen, Spinnen, Heuhüpfer, Haingrillen sind 
ihre Beute, die von eingewöhnten Stücken 
selbst von der Pinzette genommen wird. Ihre 
so andersartige Ernährungsweise läßt sie fast 
ständig durch den Behälter gleiten, und nut 
des Abends finden wir sie, kaum erkennbar, 


< 





En 
Cirasschlan ge, Üpbeo drys aesfivus 


dem grünen Gerank vortreftlich angepaßt, ru-= 
hig im Gezweige, Eine zusätzliche Behälter- 
heizung ist für diese Geschöpfe unentbehrlich, 
Ein Reflektor mit Glühbirne, eine lerrarien- 
sonne, spendet die erforderliche Wärme. W oh» 
lig »sonnen« sich unsere Pfleglinge in den 
Strahlen der Lampe. 

Die einzelne, oft verloren wirkende »Blume 
im Heim«, mit unschädlichen Tieren zu einer 
Lebensgemeinschaft vereinigt, wurde zu ei- 
nem echten Stück »Natur im Hleim«, 


Die man Alpenveilden jahrelang 
pflegen Tann 


IT\AS Alpenveilchen ist eine Pflanze des ge- 
mäßigten Klimas und wird demgemäß in 
der Gärtnerei zur Blütezeit in einer lempe- 
ratur von ungefähr 19° C gehalten. Es ist da- 
her erklärlich, daß die Älpenveilchen in einem 
warmen Raum von ungefähr 18 bis 0"C, die 
in Wohnräumen oft herrschen, schwer sich 
halten, Besonders wenn die Töpfe weit ab 
vom Fenster stehen, dauert die Schönheit nur 
sehr kurze Zeit, bald werden die Blätter gelb, 
und die Blüten welken. Wer daher an seinen 
Alpenveilchen länger Freude haben will, muß 
sie kühl, möglichst hell aufstellen und dafür 
sorgen, daß der Ballen nicht trocken wird. Die 
Blüten verbrauchen viel Wasser, und so sind 
die l’öpfe der Alpenveilchen, wie überhaupt 
aller reichblühenden Pflanzen, täglich mög- 
lihst zweimal nachzusehen. Wenn nur ein 
ungenügender Gießrand oder überhaupt kein 
SJießrand vorhanden ist, muß von unten ge- 
gossen werden durch Füllen des Unterset- 
zers. Da aber die Älpenveilchen keine Sumpf 
pflanzen sind, soll auch wiederum nicht dau* 
ernd Wasser in den Schalen stehen ; alles, was 
nicht innerhalb zwei Stunden nach dem Gie- 
ßen von dem Erdballen aufgesogen ist, wird 
aher wepgegossen., Wenn es so gelungen ist, 
auch die Knospen noch zur Entfaltung zu 
bringen, lohnt es sich auch, das Älpenveilchen 
weiter zu pflegen und im nächsten Jahre er- 
Deut zur Blüte zu bringen. | 
Die abgeblühte Pflanze wird zu dem Zweck 
zunächst kühl gestellt und nach und nach im= 
mer weniger gegossen, so daß allmählich mit 





dem Versilben der Blätter eine Ruhezeit ein- 
tritt. Sie ist je nach der Blütezeit oder Auf- 
stellung des Topfes verschieden lang, dauert 
aber meist bis Ende Mai oder Juni. Dann be- 
einnt die Knolle ganz von selbst wieder zu 
treiben. Sobald dieser Zeitpunkt gekommen 
ist, wird sie herausgenommen, der Ballen vor- 
sichtig verkleinert und nach Entfernung ab- 
gestorbener Wurzeln wiedereingepflanzt, und 
zwar in recht grobe und lockere Lauberde, die 
mit Torfbrocken, etwas altem Lehm, scharfem 
Sand wind einem Teelöffel voll Hornspäne 
durchsetzt ist. Das Eintopfen muß so erfol- 
oen, daß die Knolle zur Hälfte aus der Erde 
herausragt. Die Pflanze wird nun am besten 
im Garten halbschattig mit dem Topf in die 
Erde gesenkt und häufig überspritzt, um die 
Triebentwicklung anzuregen. 

Hat die Knolle während der Ruhezeit voll- 
ständig trocken gestanden. so ist sie oft so 
verhärtet, daß sie nur schwer austreibt. Dann 
deckt man die Knolle nach dem Verpflanzen 
mit Torf oder Moos ab und stellt den Topf 
am besten unter Glas sonnig auf, Die Ab: 
dekung wird feucht gehalten und erst dann 
entfernt, wenn der Trieb beginnt. Von die- 
sem Zeitpunkt ab muß natürlich der junge 
Trieb vor scharfer Sonne geschützt werden, 
Bis zum Herbst kann die Pflanze im Garten 
stehen, um dann im Spätherbst oder Winter 
an hellem Standort in kühlem Zimmer ihre 
Blüten wieder zu entwickeln. Auf diese Weise 
kann man sein Älpenveilchen jahrelang immer 


wieder zu reicher Blüte bringen. R, Maafsch 


Ratteenfhädlinge 
UGLEICH mit der Freude an den Rak- 


teen, diesen Stachelkindern, ist leider all= 
zu oft eine Sorge eingezogen. Es treten tieri= 
sche Lebewesen und Pilze auf, die die Ge- 
sundheit und das Wachstum der Kakteen 
schädigen, ja imstande sind, auch die schön- 
ste Pflanze zugrunde zu richten, falls nicht 
Abhilfe geboten wird. Diese Hilfe ist nicht 
sehr schwer, wenn wir den Feind und seine 
Lebensweise kennen. Wir fragen uns, wie 
kommt es nur, daß unsere Kakteen überhaupt 
von Schädlingen befallen werden können? 
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Urypfanthus lacerdae mif Blüte 


Da gibt es einige Kleinigkeiten zu erklären. 
Gesunde, sauber vehaltene Kakteen, die in 
vollem Lichte, in reiner Luft leben, werden 
sehr selten unter Schädlingsbefall zu leiden 
haben, selbst eingeschleppte Schädlinge ver- 
schwinden in kurzer Zeit. 

Nichts kann vielleicht mehr Nutzen bringen 
als die Erzählung einer Rakteenpflegerin, die 
durchalleLeidensstationen der Rakteenschäd- 
linge wandern mußte. Bei mir ist auch die 
Kakteenliebe wohl Erbteil von Urgroßeltern 
her. Schon im Beginn des vorigen Jahrhun- 
derts gab es Rakteenliebhaber in meiner Fa- 
milie. Da war es wohl kein Wunder, daß ich 
schon als Rind alle Bücher durchstudierte, die 
von Nakteen erzählten; manche berichteten 
auch von denKakteenfeinden. Die während der 
Kriegszeit erhältlichen Kakteen waren zumeist 
die leider vielfach verachteten Echinopsen, ge- 
sunde und robuste (sesellen, die alle diejeni- 
sen Bedingungen vorfanden, die sie zum L.e- 
ben, zum Wachsen, zum Blühen, ja zum über- 
reichen Blühen brauchen. 

Sie standen gemeinsam in einem Nistchen an 
einem Fenster, im Sommer draußen im Freien, 
im Winter hinter den Scheiben ohne weiteren 
Schutz, Sie waren untadelig. Grün die Kör- 
per, straff und stark die Stacheln und die 
Blüten groß und voll süßen Duftes, 

Als der Krieg zu Ende war, strömten aus der 
Heimat der Kakteen ungezählte neue Arten 
in unser Vaterland, Schöne Gestalten, die 
mich lockten, und bald standen alle Fenster 
voll von diesen seltsamen Gesellen. Wie groß 
war die Freude - und wie unendlich die Ent- 
täuschung! 

Aus vielen Rakteengebieten waren diese dem 
Tode geweihten Pflanzen gekommen und mit 
ihnen — unzählige Schädlinge. Schildläuse in 
allen möglichen Formen und Farben, Schmier- 
läuse, Pilzkrankheiten, und weil diese Pflan- 
zen nichts von den Lebensnotwendigkeiten 
vorfanden, die sie brauchten, so kamen noch 
alle die Schädlinge dazu, die bei uns auf an- 
dern Pflanzen leben. 

Hatten die gesunden, eingewöhnten Echinop- 
sen nichts dagegen, daß 94 Kamine auf be= 
nachbarten Dächern rauchten und rußten, so 
wußten die armen, wurzellosen RKakteenim- 
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porten nichts mit der Großstadtluft anzufan- 
gen, sie kränkelten trotz der spärlich getriebe- 
nen Wurzeln und waren im übrigen eine 
Funderube füralles, was»KRakteenschädlinge« 
heißt. Hoffnungslos sah der Kampf aus. 
Alle bisher freistehenden Importen kamen in 
drei Kakteenhäuschen: eigentlich waren es 
Kistchen mit Glasdecel, erst später kamen 
schöne, dauerhafte in Gebrauch. In eines ka-= 
men die wenigen Schädlingsfreien, nachdem 
sie sauber mit einer dünnen Schmierseifen- 
lösung abgewaschen waren, so daß nicht die 
kleinste aller kleinen Milbenspinnen mehr 
daran zu finden war, Mit der Lupe wurdenoch 
nach den Scild- und Schmierläusen gesucht. 
Kasten Nr. 2 wurde mit all den Kakteen be= 
schickt, die stark von den Milbenspinnen be= 
setzt waren, von Wolläusen (Schmierläusen), 
Schildläusen und dergleichen. 
Nr, 3 bekam alle diejenigen Pflanzen, die son- 
derbar weich waren oder den schwarzen Ülber- 
zug des Rußpilzes besaßen. 
Wo waren die Schädlinge überhaupt herge- 
kommen? Scildläuse, die Kommaschildlaus 
sowohl wie einige andere nahe verwandte ÄAr- 
ten, hatten die Kakteen mitgebracht. Spinn- 
milben waren zum großen Teil von den Bäu- 
men der benachbarten Anlagen auf abgefal- 
lenen, welken Blättern, welche der Wind ins 
Zimmer trug, eingewandert, Der Rußtau 
konnte sich ansiedeln, weil die Schmierläuse 
und andere »Sauger« durch die zuckerhaltigen 
Ausscheidungen den Nährboden für den Pilz 
lieferten. Der Thrips, der»Blasenfuß«, dieses 
millimetergroße, schwarze, strichleindünne, 
linke Tier, das hier und da die Zimmerlinde 
besiedelte, fand Verstecke und Geschmack an 
den Kakteen. Asseln fanden den Weg bis in 
den dritten Stodk& der Häuser, die kleine 
schwarze Fliege, die »  rauermücke«, umspielte 
die Kakteen und leete die Eier in die Erde, 
und die Larven fraßen an den wenigen Wur- 
zeln. Grauschimmel überzog Rakteenkörper, 
und die Weichfäule raffte, als nimmermüder 
Pilz, oft über Nacht die schönste Pflanze hin- 
weg. Ind heute? Jetzt stehen alle meine Kak- 
teen sonder ladel. 
Wie ich den Kampf gewann? Milbenspinnen 
sind kleine Tiere, im Jugendstadium grün, 
später rot — daher Rote Milbenspinne —, sie 
spinnen sich mit feinsten Fäden ein zum 
Schutze gegen Nässe und dergleichen, Also 
Nässe, Feuchtigkeit ist der Lebensfeind der 
Milben. Schmierseife ist ein gutes Mittel ge- 





oen allerhand Rleingetier, hiervon nimmt man 
eine Lösung, die kaum milchig anmutet. Die 
Erde rings um die Kakteen muß mit Seiden- 
papier abgedeckt sein, dann wird ein weiches 
Pinselchen genommen,indieLösunggetaucht, 
und damit wird vorsichtig ringsherum die 
oanze Pflanze, auch die Stacheln oben und 
unten, abgewaschen, worauf man mit reinem 
Wasser nachspült. Dann kommt die Pflanze 
an einen warmen Ortzum Trocnen,abernicht 
in die volle Sonne. Besieht man sich dieses 
abgelaufene Seifenbad, so sind nicht nur 
die Milbenspinnen darin zu finden, sondern 
auch, wenn vorhanden, die dünnen, schwar- 
zen Striche des [hripses. Schmierläusen mit 
dem weißen Wachsmantel hat die Schmier- 
seife nicht allzu weh getan, aber der Rußpilz 
wird verschwunden sein, und die vorher ver- 
schmutzte, dunkle Kaktee steht grün da. 
Schmierläuse beseitiet mit den Scildläusen 
ein zugepitztes Hölzchen, besser noch ein Fe- 
derkiel. Stük um Stück heißt es packen, an-= 
ders geht es nicht. Es gibt allerdings eine be- 
sondere Form von Ohrwürmern, die breitge- 
drückten, nicht die runden, welche Schmier- 
läuse an Kakteen mit großem Appetit verspei- 
sen. Sehr haarige Rakteen, wie Mammillaria 
plumosa oder Pilocereus senilis, wurden bei 
mir von solchen lieren vollständig »sauber 
sefressen«, denn sie fressen nicht nur die er= 
wachsenen Schmierläuse, sondern auch die 
Eier und alle Zwischenformen. 
Irauermückenlarven und die Wurzelläuse, 
Drahtwürmer, Erdraupen, die weißen Larven 
des Dickmaulrüßlers, Tausendfüßler und 
selbst Wurzelälchen entfernt man nur durch 
restlose Beseitigung der alten Erde samt den 
angefressenen und befallenen Wurzeln und 
durch Einpudern mit feinem Holzkohlenpul- 
ver, Gegen Wurzelläuse hilft ein Ausreiben 
des Topfes mit Kalk (trocknem Ätzkalk) und 
Einsetzen in einwandfreie Erde. Das kann 
zu jeder Jahreszeit geschehen. Man gieße erst 
nach drei lagen und stelle warm und geschlos- 
sen unter Glas. | 
Weichfäule, zumeist die dem Kartoftelpilz na- 
he verwandte Phytophthora-Fäule, ist nicht 
heilbar; was sich hie und da heilen läßt, ist 
ein anderer Pilz, die Fusariumfäule. Der erste 
Pilz ist eine Art, die eine Saftvergiftung her- 
beiführt, Der Fusariumpilz zerstört nur das 
Gewebe, in welches er eindrang, 

Natürlich gelang die Vertilgung der Schädlinge 
nicht restlos beim erstenmal. Es gibt zwar 


288 


Schmierlaus — Bild Böhme 


Kakteenpfleser und Züchter, welche die che- 
mischen Mittel mit Erfolg anwenden. Bei mir 
blieb das Ungeziefer meist leben, aber die Kak- 
tee war nach Anwendung der Spritzmittel 


gewöhnlich erledigt. Olga Böhme 


Die Düngung der Palmen 
ALMEN sollen im Frühjahr und im Som- 


I mer reichlich gedüngt werden, sie werden 
es durch gesundes, dunkelgrünes Aussehen 
und durch kräftiges Wachstum lohnen, Bei 
der Düngung spielt es keine Rolle, wo die 
Pflanzen im Winter gestanden haben, sie 
müssen alle gedüngt werden. Neben den han- 
delsüblichen künstlichen Düngemitteln und 
Nährsalzen für Pflanzen ist für Palmen eine 
Düngung mit einer aus Rinderdung herge- 
stellten Jauche am geeignetsten. Wöchentlich 
ein Jaucheguß ist den Pflanzen zuträglich und 
auch vollständig für sie ausreichend. Werden 
die Palmen dann den Sommer über im Freien 
oehalten, was nur leider noch zu wenig ge: 
schieht, wo sie durch frische Luft und Sonne 
an und für sich schon besser gedeihen und 
sich mehr kräftigen als im Zimmer, so kann 
auch der Wüurzelballen mit einer dünnen 
Schicht reinen, abgelagerten Kuhdungs be: 
deckt werden, dessen Nährstoffe beim Gießen 
allmählich den Wurzeln zugeführt werden. 
Bei dieser zuletzt genannten Düngungsweise 
hat aber das Gießen sehr vorsichtig, nicht zu 
häufig, zu geschehen, da die Erde durch die 
Duneschicht länger feucht gehalten wird. Im 
August ist dann das Düngen langsam einzu- 
stellen, um nicht ein weiteres Wachstum an- 
zuregen. W., Schuster 


Baumwolle! 
IE oft liest und hört man doch gerade 


heute dieses Wort, und wie wenige wis* 
sen, wie leicht es ist, sich einmal selbst Baum- 
wolle aus Samen zu ziehen. Nicht nur die 
großen, gelben, malvenähnlichen Blüten sind 
eine Zierde und sehr interessant, viel mehr 
noch später die aufspringenden Kapseln, aus 
denen die schneeweiße » Watte« hervorquillt. 
Die Anzucht ist leicht, sie ähnelt sehr der der 
Tomate. Die Aussaat in Töpfe geschieht ım 
März oder April, ein warmer Stand im ge- 
heizten Zimmer ist nötig. Wenn die Samen 
aufgegangen sind, erhalten die Pflänzchen 
einen recht hellen Standort, damit sie nicht 
zu lang werden. Nach Mitte Mai senkt man 
die Töpfe an der sonnigsten Stelle im Garten 
ein und gibt ihnen alle 14 Tage einen Guß 
künstlihen Düngers. Jauche vertragen sie 
nicht. Die Blüten erscheinen im August, die 
Kapseln reifen im November im Zimmer am 
Fenster. - Samen stelle ich gegen Erstattung 
der Portokosten gern zur Verfügung. 


R. Grüfzmacher 


Erfahrungen mit Orchideen 


RCHIDEEN wollten, im Zimmer ganz 
ohne Glasschutz aufgestellt, nicht recht 
gedeihen; bei der Coelogyne löste sich Blatt 
auf Blatt. Erfolg hatten wir erst, als wir ein 
Kakteenhäuschen mit Blecheinsatz nahmen 
und darin die Coelogyne und das Cypripedi- 
um aufstellten; dazu nahmen wir ein ganz 
hellgrünes, ganz dünnes Seidengewebe als 
Schutz gegen zu starke Sonne. Äls Gesell 
schaft stellten wir einen der zarten Moostar- 
nein das Häuschen, legten einige kleine Stec- 
linge der Helxine Soleirolii auf die Erde, mit 
der wir den Boden bedeckten. Die Orchideen 
stellten wir erhöht auf, denn sie wollen stän= 
dig Luftfeuchtigkeit, aber keine stehende 
Nässe an den Wurzeln. 























Barte NWDE rt / Beiblatt Dezemberheft der Gartenfchönbheit 


Reihsgartenfhau 


Zu unsern Artikeln über die Keichsgarfen- 
schau in Sepfember= und Oktoberheft 


ACHDEM die 1. Reichsgartenschau in 
Dresden für dieses Jahr ihre Pforten ge- 
schlossen hat, läßt sich das Ergebnis voll 
übersehen. Es war ein außerordentlicher Er- 
folg, wie er bis jetzt noch keiner Ausstellung 
beschieden war. Nicht weniger als 3'/, Milli- 
onen Menschen besuchten die umfangreiche 
Ausstellung. Wir haben im Juli, September, 
Oktober und November Berichte und Bilder 
von der Ausstellung gebrahht. Zu den Be- 
richten im September=- und Oktoberheft er- 
sucht uns die Leitung der Reichsgartenschau 
um Veröffentlichung einiger Berichtigungen, 
die wir gern bringen, da uns daran liegt, un- 
seren Lesern die UInterlagen für eine gerechte 
Beurteilung der Leistungen in der Neichs- 
sartenschau zu geben. 
Es stimmt nicht, daß der Boden im Garten 
des blauen Fortschritts nicht vorbereitet war. 
Seit Herbst 1934 ist im Gegenteil schon ge- 
fräst, und es sind Mengen von lorfmull und 
Sand in den schweren Boden eingebracht wor- 
den, 
Die Leitung der Gartenschau war unermüd- 
lich bestrebt, das beste Pflanzenmaterial her: 
anzuholen, mußte aber nehmen, was von den 
Firmen ausgestellt wurde, da bestvorbereitete 
Pflanzen nicht zu haben waren. 
Die Unterhaltung der Gärten erfolgte gemäß 
den Angaben der Gestalter. 
Wenn bei den Etiketten die Auffälligkeit kri- 
tisiert wurde, so ist dabei übersehen, daß es 
sich um eine Ausstellung handelt, nicht um 
einen Privatgarten. Das Publikum einer Gar- 
tenschau will die Namen deutlich lesen, Dabei 
ist es oft vorgekommen, daß die Schilder aus 
den Beeten herausgenommen undananderen 
Pflanzen wieder angebracht wurden. So er- 
klärt sich die falsche Etikettierune der Astilbe 
Arendsii-Gruppe. Das Anstecen der Etiket- 
ten wurde gerade hier im Änfang sorgfältigst 
durchgeführt. 
Beim Kleinen Blumenparterre wird die Wir- 
kung der tiefroten und rosafarbenen Bego- 
nien bemängelt. Dabei hat gerade diese Be 
pflanzunggrößten Beifallgefunden. Esstimmt 
auch nicht, daß dieses Beet durch Hecken be- 
grenzt wurde, Der Rahmen bestand aus un- 
regelmäßigen Gehölzpflanzungen verschiede- 
ner Arten, Die vorgeschlagene Betonung der 
Ecken des Mittelbeetes durch Plastiken war 
durchgeführt, wurde aber wieder entfernt, 
weil sie nicht wirkte. 
Es wird in unseren Artikeln gesagt: »Wo 
jetzt die Wasserkunst steht, stand vor zehn 
Jahren der Grüne Dom. Die großen Achsen 
49-31 und 49-40 fallen mit den früheren 
Hauptachsen zusammen.« Man könnte aus 
diesen Bemerkungen herauslesen, daß der 
Plan von 1926 übernommen wäre. Das stimmt 
nicht. In Wirklichkeit steht die Wasserkunst 
weiter nach Norden, so daß sich eine voll- 
kommene Verschiebung der Achsen ergab. 
Beim Garten an der Eichwiese wird eine 
thythmische Bewegung verlangt. Diese war 
vorgesehen durch die großblütigen Zinnien, 
die aber durch Krankheit ausfielen und nurin 
geringem Maße verwendet werden konnten. 
Dasisteine Erfahrung, diejeder Ausstellungs- 
leiter macht. 
Beim Irisgarten wird ein Febler festgestellt, 
der in der Ausgestaltung des Mittelbeetes als 
feuchte Rabatte bestehen soll. In Wirklichkeit 
waren aber die Seitenbeete als feuchte Ra- 
batten ausgearbeitet. Auch hier fielen jedoch 
die Iris Kaempferi in der gewünschten Menge 
aus, weil sie von den Ausstellern nicht zu er- 


langen waren, Ebenso waren neuere Stauden= 
sorten von den Ausstellern nicht zu haben. 
Bei den Dahlien der Bürgerwiese hat die Aus» 
stellungsleitung alles getan, um die Qualität 
der Pflanzen zu fördern. Auch hier fehlte es 
wieder an bestvorbereiteten ÄAusstellungs- 
pflanzen. Aber auch hier muß man anerken- 
nen, daß die Dahlien zum Schluß einen vollen 
Flor brachten. 

Wir bedauern, daß durch unsere Artikel im 
September= und Oktoberheft, da die ange- 
führten latsachen nicht bekannt waren, bei 
unseren Lesern ein falscher Eindruck ent- 
standen sein konnte, Wie schon anfangs be* 
merkt, ist die Dresdner Ausstellung ein vol- 
ler Erfole für Reichsnährstand und Stadt 
Dresden gewesen. 


Die Schriffleifung 


Bhlor-Arger und Abhilfe III 
Vierfe Gruppe (August-Sepfember-Phloxe) 


Arnold Adorno. Verhältnismäßig kleine, oran= 
gescharlach Blumenformen, hochgebaute Ris= 
pen im Aueust. Nicht umsonst führen wir 
den späten Orange=Scharlachphlox neben den 
übrigen auf, ganz abgesehen davon, daß diese 
Feuerphloxe meist nicht in genügender Menge 
heranzuschaften sind, so daf wenigstens eine 
Ausweich- und Ersatzmöglichkeit in ein paar 
sanz guten Sorten vorhanden ist. 

Emain Macha ist ein dunkelrot orange getön-= 
ter Phlox, dessen Farbenicht ihresgleichen hat. 
Erntefeuer, ©, Unter allen spätesten Phloxen, 
welche riesige Büsche bilden, der größte und 
fernstwirkende in Feuerfarbe, dabei von un- 
zerstörbarer Kraft und Gesundheit. Einzelne 
fünfjährige Büsche, ebenso wie Spätrot, die 
etwa in einem Seeufergarten stehen, sind 
kilometerweit vom Wasser aus sichtbar. 
Frau Dr. Klemm. Rein lilafarbene späteste 
Phloxe sind selten, daher sei dieser unbedingt 
edle unter keinen Umständen übergangen. 
Nelkendom, ©, - in Lilarosa - fällt durch end- 
losen Flor dieser seltenen Tönung auf. Älte 
Pflanzen bilden gedrungene und gewölbte, 
wundervolle Kissen. Der Flor kann sieben 
Wochen dauern, Die Farbe wird während des 
Blühens immer besser. 

Schwerins Flagge, OÖ, rosa und weiß gescheckt, 
bedeutet in Sträußen gewisse vermittelnde 
und heitere Farbenwirkungen und =würzen, 
die nicht zu ersetzen sind. 

Sepfemberschnee, Ö, ist bisher der späteste aller 
weißen Phloxe,derWiking Gesellschaftleistet. 
Späfrof, ©. Ein Sämling der fleckigen Sorte 
Loki, behauptet sich »Spätrot« mit herrlichem 
Rot auch in großer Hitze. Die Schönheit des 
Aufbaues sechs- oder achtjähriger Büsche hat 
ihre besonderen Reize. Die Farbe im Nach- 
mittagssonnenlicht brennt erstaunlich und 
macht alte Büsche weithin neugierweckend. 
Vanadis. Die alte Sorte Vanadis wird oft zum 
alten Eisen geworfen, aber nur von Nichtken- 
nern dieses Metalls oder infolge Verwechs- 
lung mit dem falschen Vanadis, denn es han- 
delt sich hier um eine edle lilafarbene, rotge- 
äugte, hochgebaute Sorte, die bisher noch 
nicht übertroffen wurde. 

Wiking, O, muß als König der Herbstphloxe 
angesehen werden. Alles ist zu gering, was 
man in Dankbarkeit von der unvergleichlichen 
Schönheit dieses warmrosa Riesenphloxes 
saot. Sein Haupfflor reicht oft bis Ende Aus 
sust, sein Halbschattenflor oder der Flor ge= 
kappter Zweige trägt das prachtvolle warme 
Rosa bis ans Septemberende. Die alten fünf- 
bis siebenjährigen Büsche sind von unver- 
oleichlicher Mächtigkeit und gleichmäßiger 
Uppisgkeit. Karl Foerster 


Erfahrungen 


Können Klefferpflanzen für ein Flaus 
von Nachteil sein? 
IEBELund kahle Mauern wirken häßlich, 

4 besonders im Stadtgebiet. Man wird da- 
her einer begrünten Wand stets den Vorzug 
geben. Trotzdem lehnen manchmal Eigentü- 
mer und auch Mieter eine Bepflanzung mit 
Kletterpflanzen unter der Begründung ab, 
daß derartige Pflanzen fürein Haus von Nach: 
teil wären. Am häufigsten begegnet man dem 
Einwand, die üppig wachsenden KRletterer 
raubten der Wohnune viel Licht: dieser Llbel- 
stand ist jedoch durch Wegschneiden der Nan- 
ken an den Fensterrändern mit geringer Mühe 
zu beseitigen, 

Auch die Begründung, durch das Änpflanzen 
würde Feuchtigkeit an die Mauer herangezo- 
gen, ist nicht stichhaltig, gerade das Gegenteil 
ist richtig, Die Kletterpflanzen entziehen mit 
ihren weitgehenden Saugwurzeln den Maus 
ern viel Wasser, leiten es durch die Zellen in 
die Blätter, durch die es verdunstet, Die Pflan- 
zen bewirken also eine durchgreifende Ent= 
wässerune der Stellen am Hause, an denen sie 
ranken, ‚Weiter schützt die dachziegelartige 
Anordnung der Blätter einer Wein=und Efeu- 
wand das Haus vor Schlagregen. Das Regen> 
wasser fließt von der Wand ab zum Boden, 
wo es von den Wurzeln aufgenommen und 
infolge der Verdunstung durch die Blätter an 
die Luft abgegeben wird. KR. Bürger 


Neue Bücder 


Pflanzengeographle Deufschlands 
T\NIE Lieferung 5 dieses sehr interessanten 
Werkes von Dr. Kurf Fueck behandelt 
Schleswig-Holstein in seinen klimatischen Ver- 
hältnissen, der Oberflächengestal€t und dem 
Boden. Die geologische Karte zeigt dabei den 
Aufbau am besten, die fruchtbare Grundmo- 
ränenlandschaft der jüngeren Eiszeitim Osten 
bis zum Marschen-, Watten=- und Dünengürtel 
der Westküste. Ausgezeichnet ist das Gebiet 
durch die große Ausgeglichenheit, bei der ein 
kühler Sommer einem milden Winter ent- 
spricht. Durch den kalten Frühling fängt die 
Apfelblüte erst gegen Mitte oder Ende Mai 
an, die Ernte des Winterroggens beginnt im 
August. Es folgt die vegetationskundliche 
Übersicht Schleswie-Holsteins mit einer far- 
bigen Rarte des Gebiets. Die 6. Lieferung be= 
arbeitet das Nordsee-Rüstengebiet, seine Llm- 
orenzung,Überflächengestaltund bodenkunds= 
lichen Verhältnisse, die Vegetations=Dchilde- 
rung. Bezeichnend treten hier die Pflanzen- 
cesellschaften der Dünen und des Watts auf, 
Strandhafer,Heidedünen.Stranddorn,Kriech- 
weiden. Dann folgt das Märkisch-Posensche 
Zwischenland und der südliche Landrücken, 
der in der gleichen Erfassung bearbeitet wird, 
Die Lieferune7 behandelt dasSclesischeTief- 
land, dessen Charakter man am besten er- 
kennt. fährt man einmal von der südlichen 
Mark Brandenburg nach Schlesien hinein, Der 
ungeheure Kiefernwald unserer Mark beglei- 
tet einen dann, und zwar so stark. daß ein- 
zelne Kreise bis mehr als 50 bis 60°/, Wald, 
fast eanz Kiefern, aufweisen. Nur selten unter- 
bricht Laubwald die Gleichförmigkeit der 
Landschaft, die als Bodenvegetation das Hei- 
dekraut und an feuchten Stellen die Fleidel- 
beere aufweist. Dann folgt die Besprechung 
des Buchenwaldes, der Auewälder an der 
Oder und ihren Nebenflüssen, die Steppen= 
heiden und Eichen-Hainbuchenwälder und 
zum Schluß das Hügelland der Heide und die 


Niedersähsische Ebene. — Das bei L. Ber- 
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KARL FOERSTER 
eg # 
Der Steingarten 
der fieben Jahreszeiten in Sonne und Schatten 
Arbeits« und Anschauungsbuch für anspruchsvolle Anfäneer und verwöhnte Kenner, 
orolse und kleine Gartenfreunde 


Dir Strringärtrfn Nik. 132 ein- und mohrfarbigen Abbildungen Karfaniert RM 380, in Leinen gebun den KM 7590 
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Fast das ganze labr hindurh kann uns künftig ein blühender Steli. 
garten erfreuen, wenn wir uns die Ratschläge zumutze machen, die uns 
Karl Foerster in seinem neuesten Werk gibt. Er empfiehlt uns nicis, 
was er'nicht selbst in seinem Wersuchsgärten Jahre hindurch erprobt hat, 
Fr nennt uns zu allen Crewächsen die wichtigen und, richtigen Partner, 
die sich nicht nur im nachbarlichen \Wachstum gut verragen, sandern uns 
auch durch herrliche Farbwirkungen überraschen. Ilnd während wir unter 
seiner Leitung urseren Steingarten bauen und bepflanzen, lernen wir 
noch von unseren Pfleglingen Heimat und Fleırkunft kennen, um plötzlisı 
staunend festzustellen. daß wir Boten aus der ganzen Welt in unseren 
kleinen Gartenräumen ‘eingefangen haben. Besonders wertvoll sind üie 
Anregungen über neue Steingartenmolive und die praktischen \Winke 
über Bodenbesthaflung, Püngung, Hlepe, Wintershub USW, 


MAX MEZGER UND HANS L. OESER 


Das nieverlorene Daradies 
Aus Deutfchen Päldern, Wiefen und Gärten 


z Mr 298, zum Teil sansseiligen Bildern In Gansleinen EM 09:75, in FHalbileder Rd 13% 
» E= Niemand, der in den leften Wochen aut meinem Schreibtisch des Buch [as nieverlorene Haracies“ sah; 
ee — hat «8 anders angesehen als mit Erpriffenheit und heller Freude, Was auf der deutschen Erde wäds 


= | und gedeiht, ersteht vor unseren Augen in einer Fülle zauberhaftter bilder. Dazu ein Lext, der van 
4} - 4a Me Leben der Pilanzen erzühlt, ala wäre es das Leben von Menschen und Freunden. Auf immer neue 
{115 Nice lorene Wegen erschließt der Test das Reich der Pilanzen. Fr dringt in das seheimnisvolle Dssein der Algen. 
| | issge Flechten und Moöse ein, verweilt voller Güfe bei den: mißachteten Unkräutern, besucht die Myriaden- 
21mnDdien fronten der großen Grasarmee, durhstreift Wälder und Dickicht, berichtet voll behaglihem Genuß vo 
hd a Adker und Eeld. von Obst und Gemüse und erhebt als Schlußapstheose den feierlichen Lobgesang ul 
u ul den Blumensarten.« (Koralle.) 
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one re ı - WILHELM MÜTZE UND CAMILLO SCHNEIDER 


Die Rofe in Dart und Garten 


Praftiihes Bandbucd für jedermann 
Mit 136 ein« und mebrfar higen Bildern Kartoniert RM 3,30, in’ Leinen gebunden FErT B 


Eis giht eine ganze Reihe Hosenbücher, aber es eiht keines, das wie dieses die Rose im Bilde zeigt, Trike 


sie wirklich ist, in all-der Vielfältigkeit ihrer Formen und Farben. und das sleirhzeitig dırchaus pras: 
Hsch ist, ein siherer Führer durch diese verwirrende Fülle und ein verläßlicheı Mätpeber für alle Fragen 
die bei der Anzucht, Pflege und Verwendung der Königin unter den Blumen aultauchen können: Mar 
ist gar zu gern der Haupt frage aus dem \Vere gegangen, welche von den vielen Sorten für uns heute 
wirkliche Bedeutung haben; in diesem neuen Buch ist eine strenge Sichlung des ganzen, überreichen 
Sortiments vorgenommen und alles ausgeschaltet, was überholt oder nicht mehr wichtig: ist. Großes (des 
wicht ist dabei auf die Wildrosen gelegt, die nicht nur als die Sfammarten unserer Crutenrosen D# 
deutung haben, sondern auch für sich immer mehr den Kosenfreund anziehen; auch für diese ist en | 
Bildmaterial zusammengelrägen, wie es-sonst nirpeniis zu finden ist. Für jeden, der die Rose liebt une 
sich näher mit ihr beschäftigen will, ist diese grundlegende Arbeit als Handbuch unentbehrlich. 


Das Jahr Der Pflanze 
Erftes Blühen / Im Glanz des Sommers / Freudiges Reifen 
Blumen am Fenfter | 


Jeder Band, mif d wmierfarhigen und etwa 80 sin farhigen Hildern, kartonieri RB 172 

In dem ersten Band werden une in prächliger Wiedergabe die Freunde unser? 
Vortrühlings bis zum Mai gezelst, Wir finden Ulyeinie, Maznolie, Schwertiilit, 
Jasmin, Goldregen und Flieder. Pionien, Rhododendron, Enzian, Alpenrebe, Tuipen: 
den: ‚Steingarten mit seiner Praht — nur um einiges zu nennen... Das zweit 
Bändchen tührt uns zu all dem Reichtum, den die Mlittagshöhe des Jahres bieith 
Die Rose und der Mauerpfafler, Kletterrose und Rittersporn, Felddistel, Türkis®@ 
Ylohn, HNoölunder, lasmin, Ehlox, Clematis, Winde und alle die Lieblinge und 
stolzen Schwestern betraditen wir in diesen Büchern: wohl mit mehr Kuhbe als I# 
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re pi eyh a an L nur der Natur, Und zuch im dritten Band hat der Lichtbildner entzücende Wunde 
: z wur Sin j j er er | ur a = |; I. r - r | . 5 
EN N; Ba | A ehr un nr A EL (Te STELLT | (er Natur festgehalten. Blumen, Bäume, Strauch, panze Landschaftsbilder biete 
ET AUT NEN Be | = Kfun an tan fter- herıliche Schau, Gleiches Lob verdient das Bändchen »Blumsn am Penster«; Dim 
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zeine Blüten, Blumenstüce, das Zimmergärthen, der Blumentisch, das Blum 
fenster, ein Zimmerglashaus, alles-ist in seinem schönsten Äußeren testgebaltet 
(Freiburger Zeitunf 


VERLAG DERGARTENSCHÖNHI 
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UODKAR KUHL 


Schönheit in Baum und Strauch 
Ein Geholzbilderbuch mit Geleitwort von Karl Foerfier 


Nr III ein» und mehrfarbigen Bildern Karfanierf EM 3.60, in Leinen sehunden Ri 5,— 
Lieses Buch giht von der hinreißenden Schönheil einer uns überill umgebenden und düch in. seinem 
unerhbörten Reichtum noch wenig bekannten Welt eine neue Anschauung. Wohl sind es die Gehölze, 
Jie'den Raum im Garten gestalten, seine Hauptlinien prügen und Jaher von leher Anwendung hindern, 
Mauern und Zäune ergänzen oder sie ersetzen: aber es sind immer dieselben, die man überall sieht; 
von. der Manntefaltigkeit, von der Fälle schöner Formen und Farben in dieser Pdanzrenwelt lassen 
unsere Gärten nur wenig spüren. Dier will das Gehölzbilderbuch Wandel schaffen, indem es der ärmen 
Wirklichkeit die ungeheuren Möslichkeiten gogenüberstellt und. im Bilde zeiet, was unsere (särten haben 
könnten. Wie wenige wissen, daß das Bitüken der Ziersträucher anhebt, wenn die Erde noch kaum aus 
der Ersterrung durh Kälte und Schnee erlöst ist, und bis wieder zum Frost währt. Wie eins Blüten- 
neacht die andere ablöst und: sich immer stärker entfaltet, -zeigen die Bilder des Buches. 





KARL FOERSTER 


Staudenbilderbuch 


Kartoniert. RM 3,60, in Leinen gebunden KM 53,— 
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MI eine und mebrfarbigen Bildern 


Mit Christrosen im Schnee und Schneeglöckchen und der ganzen Schar der bescheidenen und doch so 
reizvollen Frühlingsblüher beginnt der Reigen, um sich in den königliben Ersiheinungen der großen 
Sammerblüher zu entfalten und dann im lebten Aufleuchten der Merbstblumen, die bis zum neuen 
Winter uushäarren. Zu verklingen: ein Abbild des (Tarteniahres; wie es in. solcher Vollständigkeit uurıel 
Schönheit noch nicht geboten wurde, Die widıliesten Vertreter des Staudenreiches werden dabei in farbigen 
Bildern gezeißtf. “Eine Fülle von schöngesehenen um gu viedergegebenen Bildern! Es zeigt uns lie 
Skalen tür Pürre und Schahlen, für Sand und Steln wie für Sumpf und Schlamm, kurz tür jedes 
Fleckchen Erde, wo es nur irgendeine Möglich keit für ihr inferessantes Dasein gibt.“ (Königsberger Alls 
bemeine Zeitung.) »Mil diesem Bilderwerk begleitet Faerster seine Lieblingskinder, die Stäuden, durch 
das (Garten=) Jahr. Hier macht der Forscher und Züchter Atempause, Fr hält Rücschau und Vorschau 
und zeigt uns vor allem in wundervollen Bildern eine beglückende Gegenwart: (Potsdamer Tageszeitung.) 
‘Für den praktisch interessierten Staudenzüchter enthält jeder dieser kurzzeiligen Bildtexie Winke und 
Ratschläge aus der Erfahrung eines vieliährigen Staudenpflege+L.eebens. . .., » Ein alpbabetisches Jach:» 
register erleichtert den Gebrauch als Hands und Arbeitsbuch.e (Deutsche Alleemeine Feitung.) 





HEINRICH ER. WIEPKING-JÜRGENSMANN 


Das Baus in der Landfchaft Te 
Pi II Bildern, Zeichnungen und Plänen Kartoniert WM 330, in Leinen gebunden RN 5— = ve 
Einen Einblik in die Werksfatt eines Künstlers zu gewinnen, gewährt: stäfs einen tiefen Reiz, Man 


lernt dabei die Änschäuungen und Voraussebungen kennen, aus denen heraus er pestaltet, und man 
kann die künstleriscie Idee bis zür Ausläökrung verfolgen. Ein solches Bekenntnisbuch ist dieses Werk. 


ls enthält Richtlinien und Grundgesetge des Bauens in freier Landschaft für alle am Bauen und Pflanzen GROTEN UND HALS 
Beteilioten. Wie verschiedenartig auch immer die Voraussebungen sind, stets werden Lösungen gefunden, ers SHECHAF 


die von tiefster Einfühlung in die gestellte Aufgabe zeugen. E.s ist ein erstaunlicher Wedisel in. diesen 
CGartentvpen, und den Leser überrascht immer wieder die ununferbrochene Folse der Gärtenbilder von 
ainzieartiger Schönheit und völlendeter Anschaulichkeit, wie sie kaum sonst in. einem modernen (garten 
buche zusammengebract wurden. »Feinstes künstlerisches Stilgelühl sowie bedeutendes Wissen und 
Können des erfahrenen Praktikers lassen das Buch zu einer wahren Dundgerube der Anregung und 
Freude werden.“ [Berliner Tageblatt.) »Där Verfasser ist ein wohlbekannter, kluger deutscher Garten: 
architekt. Er ist ein Künstler im besten Sinne des Wörtes.« (Gordeners Chronicle.) 


| GARTENINSPEKTOR M. GEIER 


Das ABE des Kleingartens 


Jeder Hand mif vielen Zeichnungen und ferbigem Limschlug kortef gebunden RIM 1.45 


Ber DE 
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l, DIE ARBEIT 


I. ZIZERGEHÜLZE 


111. STAUDEN 


MER EDLIN-:- WESTEND 





und 


EL DFEITE Den Wr su ABI: 5E% 


: Z siraBloes Ken ' nv reellen Serie 
ı -Dg sibt viele Hinweise und Rat- Aiergehölzeilürten suchim kleinen Als Beweis tür d ie Peichhalties ALIOHISHRTENIE Tu RTENn a beintehbar 

"| schläge über. die Bodenbearbeir nicht fehlen. Der erfahrene Fach» keit führen wir einiges uus dem 

U) tung, über das Pflanzenleben im mann trifft die richtige Auswahl Inhalt an: Uartenheat» und 

") NAleingärten Düngung, . Pflege und nennt von jedem Gehölz Gruppenstauden, Stauden EBE 

F| usw; mit solcher Grüändlichkeit, die besten Sorten; zu denen er Steingärten und Irockenmauern, 

U) daß, dieses Büchlein unbedingt alles Notwendige über Anzucht, Wasser- und SumpkpHanzen, 

“ la notwendiger Besit Ir jeden Vermehrung und Pilsge kurz, Gartenzwiebeln andKnollen usw, 

' Bärlnerempfohlen werdenkann“ aber leichtverständlich angibt. Rund 1500. Namen vor „tauden 

| (Dein Helfer) Anden wir In dem Register. 

| 
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mühler, Berlin-Lichterfelde, erschienene Werk 
ist in seiner knappen Schilderung der wesent- 
lichen Züge einer Landschaft nicht nur für den 
[.aien, sondern auch den Liebhaber eine inter- 
essante Arbeit, Deutschland kennenzuler- 
nen, da neben vielen Vegetationskarten auch 
viele sroße Photographien beigegeben sind. 
Preis je Lieferung RM. 2,20. K.:W. 


Krankheiten und Schädlinge 
der Zierpflanzen 
NTER dem Titel »Die Praxis der Be- 
kämpfung von Krankheiten und Schäd- 
lingen der Zierpflanzen« ist die zweite Auf- 
lage von Dr. Heinrich Papes Buche im Verla= 
ge von Paul Parey, Berlin, erschienen. Sie ist 
in mancher Hinsicht bereichert und erweitert. 
Es ist zu begrüßen, daß diesesSchädlingsbuch 
für Zierpflanzen seit seinem ersten Erschei- 
nen 1939 so viele Freunde gewonnen hat. 
Der Verfasser versteht es sehr gut, die leider 
allzu vielen Krankheiten und Schädlinge ih» 
rem Auftreten und ihrer Bekämpfung nach zu 
schildern. Wichtig sind besonders solche Hin- 


weise wie etwa bei den Sommerastern auf so= 


oenannte »welkefreie« Sorten, die uns Nord: 
amerika veschenkt hat. Auch die FHlervorhe- 
buno beiPhlox paniculata, daß alte Sorten, wie 
>Ä, Me rcier“un A» Wid ar“, n icht unter der Al 
chenkrankheit leiden sollen, die jetzt als Stock= 
krankheit bezeichnet wird, ist wichtig. Bei 
sehr vielen Angaben über die Bekämpfung 
von Krankheiten spürt man deutlich, daß un- 
sere Wissenschaft noch sehr tastet. Deshalb 
erscheint es notwendig, auch in einem solchen 
Buche sehr viel stärker die vorbeugenden 
Maßregeln, die biologischen Bekämpfungsme- 
thoden hervorzuheben. Daß dies in der näch- 
sten Auflage geschehen möge, ist der Haupt= 
wunsch, den man für diese zum Ausdruck 
bringen möchte. Sonst gehört Papes Buch 
sicher zu den besten, die wir auf diesem Ge- 
biete besitzen, und steht in seiner Ulmgren- 
zuno auf die Zierpflanzen einzig da. Preis 


geb. 18,00 RM. CS: 


Topfpflanzengärfnerei 
M dritten Teile der »Pflanzenbaulehre der 


Topfpflanzengärtnerei«, die im Verlage von 


Eugen Ulmer als Heft25 der»Grundlagen und 





Fortschritte im Garten- und Weinbau« er- 
scheint, behandelt Max Mann »Die Wachs- 
tumsfaktoren Wasser und Luft«. Der Ver- 
fasser ist ein gründlich praktisch und wissen- 
schaftlich seschulter Gärtner, so daß seine 
klaren Ausführungen sehr viel dazu beitragen 
werden, das Verständnis für die Grundlagen 
der Topfpflanzenkultur wesentlich zu vertie= 


fen. Preis des Heftes 1,40 RM. (>28; 


Gewächshausfarne 

NTER dem Titel »Die Farnpflanzen der! 

Gewächshäuser, ihre Anzucht und Kul- 
tur« hat Offo Bernstie), der bekannte Farn- 
spezialist, das Heft 17 der »Grundlagen und 
Fortschritte im Garten- und Weinbau«im Ver- 
lage von Eugen Ulmer, Stuttgart, herausgege- 
ben. Es hat seit langem an einem billigen Büch- 
lein über diese Farne gefehlt, so daß man es 
nur sehr begrüßen kann, daß der Verfasser 
sich bemüht hat, diese Lücke auszufüllen. Es 
werden dabei nur die Arten und Äbarten be- 
handelt, die für die Erwerbsgärtnerei zur Än- 
zucht von Topf- oder Schnittfarnen wichtig 
sind. 47 Abbildungen ergänzen in wünschens: 
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SPATR 
BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
FERNSPRECHER: NEUKÖLLN F 2 3301 


KATALOGE UND PROSPEKTE KOSTENLOS 


wenn Sie die »Gartenschönheit«, deren 17. Jahrgang mit diesem Heft komplett 
geworden ist, nicht binden lassen wollten. Einzelhefte werden schnell unan- 


sehnlich oder gehen verloren. Nur der gebundene Band behältstets seinen grolsen 
Wert und erfreut Sie immer wieder, wenn Sie ihn zur Hand nehmen. Wir liefern 
geschmackvolle Ganzleinendecken mit Goldprägung zum Preise von RM. 2.50. 


VERLAG DER GARTENSCHONHEIT - BERLIN-WESTEND und BERN 


Seltene 















Kein Händler. 
Zum Belegen Ihres Steingartens 
Verwendung von 
| Trockenmauernliefereichschon 
seitJahren die so sehr beliebten, 
wegen ihrer einzigartigen Wir- 
ung bevorzugten 


Shlnhafer Platten. 


Johann Stiegler, Solnhofen, Tel, 19 


sowie zur 











hüctneein 


geprüfte Obergärfnerin, vertraut mit der Führung größerer Betriebe, In- und 
Auslandspraxis. Bewandert in allen Büro- und Verwaltungsarbeiten, suc hi 
sich zu verändern. Zuschriften erbeten unter Ga. 12 an die Änzeigenverwal- 
tung der Gartenschönheit, Berlin W 35, Potsdamer Streße 122: 







Steingartenstauden, Zwerg- 
gehölze und Ranker 

reiche Auswahl, Liste frei 
I Pirnaer Baumschulen und. 
Staudenkulturen, Postschließf, 12 





Albert Fuhrmann 


Berlin-Grunewald 
Park- und 
Gartenanlagen 
und Sportplätze 


Die Firma besteht seit 1898 
H 9 Schmargendorf 3424, 

















|Vogel- 
ı  tränken! 


schöne, dunkelgelbe, 
frostsichere 


Gartenbausteine 
für Alpinum, Mauern, 
Staffeltritte usw. (Pro- 
spekt) 
liefert 


Fritz Schauffele, 


Travertin-Steinbruch| 
Bad Cannstatt. 












STAUDEN 


in herrl. Sortenwahl u. bester Qualität 
für alle Zwecke Neueste Preisliste freil 


AUGUST HARTMANN 
(Inh. Fritz Hartmann) 
Stauden-Kulturen Gegründet 1882 I 


KRANICHFELD bei ERFURT 








werter Weise den sachlichen Text. Die Benen- 
nung der oft schwierigen Formen ist noch kei- 
ne einheitliche. Es ist zu hoffen, daß in einer 
Neuauflage in diesem Punkte, zumal auch in 
der Äbgrenzung der Formen, schon eine grö- 
Bere Sicherheit möglich ist; Bezeichnungen 
wie etwa Nephrolepis Roosevelt statt richtie 
Rooseveltii führen doch zu UInklarheiten. Als 
Ganzes genommen, dürfte diese Schrift allen 
denen recht willkommen sein, die sich mit un- 
seren FHandelsfarnen beschäftigen. Preis des 


Heftes 2,00 RM. ERS 


Deufscher Garfen- und Blumenkalender 
I der bekannten guten Ausstattung liegt 

auch dieses Mal wieder der Kalender für 
1957 vor. Auf gutem Papier gedruckt, einige 
Bilder so eingeschaltet, daß sie auch als Post- 
karten verwendet werden können, erlebt man 
durch den Ralender den Äblauf des Jahres 
in Garten und Haus mit an Hand vielfacher 
praktischer Ratschläge. Rembrandt-Verlae, 
Berlin, Preis RM 2,90. 


Werden und Wachsen 
A UCH diesen Kalender erwartet man jedes 
\ Jahr in der gleichen guten Auswahl von 
Text und Bild. In diesem Jahr zeigen manche 
Tagesblätter noch einen Hinweis auf bekannte 
Namen, die im Gartenbau Bedeutung erlang- 
ten, Auch in diesem Ralender findet man als 
Postkarten zu verwendende Bilder. Verlag 
Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder), Preis 
RM 2,70. 


(Gesunde Tage 


TS ist ein guter Gedanke, die Fragen der 

Volksgesundheit in allen ihren Ausprä- 
gungen zum tragenden Moment eines Ralen- 
ders zu machen, wie es hier geschieht. Jeder 
einzelne lag hat ein besonderes Blatt mit ei- 





nem großen Bild und auf den Charakter des 
Tages zugeschnittenen Text. So ergibt sich ein 
Band mit 736 Seiten, der täglich neu auf das 
Wichtigste im Leben, das Gesundsein, hin- 
weist, Flerausgegeben vom Reichsausschuß 
für Volksgesundheitsdienst beim Reichs- und 
Preußischen Ministerium des Innern. Verlag 


W,.Limpert, Berlin. Preis RM 3,—. KW. 


Briefwechfel mit Bartenfreunden 


Wie kulfivierf man Päonien? 

CH habe einen neuen Garten übern ommen, 

in dem ich auch Päonien ziehen möchte. 
Könnten Sie mir wohl möglichst ausführlich 
angeben, wie die Pflanzung, Pflanzgröße, 
Pflanztiefe, Pflanzenbeschaffenheit seinmuß? 
Was ist im Herbst zu tun? Wie überwintert 
man Päonien am besten ? Hans Hermann 


Wann pflanzf man am besfen Päonien? 

Nicht nach der Blüte, wie es bei den zweimal 
treibenden Stauden meist am vorteilhaftesten 
ist. Erst die Augen für das nächste Jahr sich 
einigermaßen ausbilden lassen. Das ist vor 
Mitte September nicht der Fall. Die Zeit von 
Mitte September bis Ende November ist die 
beste. Frühjahrspflanzung ist aber auch mög- 
lich. Sind Knollen herausgenommen zum Tei- 
len, so sollten sienicht lange an derl.uftliegen. 


Wieviel Plafz brauchen die Pflanzen? 

In guten Böden braucht eine Pflanze minde- 
stens 1lqm, Man kann demnach 1X1 m pflan- 
zen oder auch 0,90 X 1,10: m. Die meisten Sorten 
können eher etwas mehr als weniger Platz ge- 
brauchen. Für Schnittblumengewinnunekann 
man in leichteren Böden enser pflanzen, bis 
zu 0,50X0,30 m herunter, Man erzielt dann 
natürlich niemals die Prachtpflanzen wie bei 
ausreichend weiter Pflanzung. 


Wie fief soll man sie sefzen? 

Flach pflanzen! Die Triebaugen sollen mit nur 
wenig Erde bedeckt sein, möglichst nur mit 
2 bis 3 und niemals mit mehr als 5 cm. 


Was für Junspflanzen oder Pflanzsfücke 

sind am vorfeilhaffesten? 
Kräftige Knollen mit starken Augen! Winzige 
Knollen mit vielen kleinen Augen sind nichts 
wert! Wenn eigene alte Pflanzen geteilt wer- 
den, so wählt man, wenn möglich, eine starke 
Knolle mit wenigstens einem sehr starken 
Auge. Ein Teilklumpen soll stets sorgfältig ge- 
säubert werden von allen zerstochenen Knol- 
lenstücken, die noh darin stecken, aber nicht 
mehr mit ihm verwachsen sind. 
Was isf im Herbst zu fun? 
Mit einem scharfen Messer wird das abge- 
frorene Kraut kurz über der Erde abgeschnit- 
ten, insbesondere dann, wenn an Blättern 
oder an den Knospen Fäulnis auftrat! Das 
Kraut darf jedoch auf keinen Fall zwischen 
den Pflanzen liegenbleiben. 


Wie bring man Päonien am hesfen 

durch den Winfer? 
Indem man sich um gar nichts weiter bemüht! 
Auf keinen FallSchutz durch Deckmaterial ge= 
ben, weder den Pflanzen selber noch dem Bo:= 
den! Die Pflanzen ertragen jeden Winterfrost 
ohne Deckung und lieben gut durchgefrorenen 
Boden. Also, wenn möglich, zeitig im Herbst 
graben (keineKnollen beschädigen!) und dann 
den Boden über Winter in rauher Furche lie- 
genlassen! Organischen Dünger erhalten die 
Pflanzen am besten bei der Herbstbearbei- 
tung, mineralischen über Winter. F Meyer 


Wie hringf man Clematis vorwärts? 


EIT Jahren bemühe ich mich, Clematis zum 
 (sedeihen zu bringen, was mir bisher nicht 


B.8112 


FÜR EINE 


REINE UND ZARTE HAUT ... 
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In jedem Stück Kaloderma-Seife Teint zart, rein und durchsichtig machen, und * 
steekt eine neue, schönere Haut! Ihrer Haut Transparenz und Frische geben. | 
Fahler Teint und unreine Gesichtshaut haben 2% Machen Sie einmal folgenden Versuch: bi. 
ihre Ursache fast immer ın demallmählichen Waschen Sie morsens und abends Ihre Bi 
Verstopfen der Hautporen und der dadurch Haut gründlich mit Kaloderma-Seife und 
belinsten Behinderung der Hautatmung. warmem Wasser und spülen Sie mehrmals 
Die auf physiologischer Basis zubereitete abwechselnd warm und kalt nach. Augen- 
Kaloderma-Seife erwirkt eine gründliche und  blieklieh werden Sie die erfrischende Wir- h 
tiefgchende Reinigung dieser Hautporen. Ihr kung dieser einfachen Behandlung spüren. ı 
sahniger, milder Schaum belebt die Hautat- Setzen Sie sie konsequent mehrere Wochen 
mune und führt dem Hautgewebe die einzig- lang fort und beachten Sie die auffallende - 


artiren Kaloderma-Bestandteile zu, dielhren Verschönerung Ihrer Haut und Ihres Teints, 
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’NACH DER IHRE 
HAUTVERLANGT 


In der neuen Pollopasdose RM 1.— 
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gelungen ist. Ich habe sie in gedüngten, ich 
habe sie auch in ungedüngten Boden gesetzt. 
Ich habe ihr laut Gartenbuchvorschrift einen 
kieseligen Untergrund gegeben — mit und 
ohne Kuhmistdüngung. In allen Fällen spielte 
sich der Verlauf wie folgt ab: Die Clematis 
nimmt nach dem Auspflanzen im Frühjahr ei- 
nen erfreulichen Anlauf. Sie gedeiht sogar un= 
erwartet schnell und treibt hoch. Das gebt bis 
Mitte Juni/Anfang Juli. Dann setzt sie lang= 


sam aus und geht meistens ein, nur selten, 


Bei Clematis kommt es immer sehr auf den 
Standort an, Die Clematiskrankheit ist sehr 
verbreitet. Eine Clematis will im allgemeinen 
eine freie, aber nicht zugige Lage, die zu der 
heißen Tageszeit etwas beschattet ist. Der Bo- 
den soll etwas lehmhaltig sein, es darf auch 
nicht an Kalk fehlen. Der Untergrund sei was- 
serdurchlässig, braucht aber nicht kiesig zu 
sein. Frischer Dune ist schädlich. (Gut abge- 
lagerter Kompost sagt den Pflanzen zu. Die 
unteren Teile der Pflanze sollen etwas gegen 


Chronit 


Englische Auszeichnung 
deutscher Gladiolen 
ne 
schaft hat der Firma Wilhelm Pfitzer für 
ihre Gladiolenzüchtungen »Königin Luise«, 
»Polareis« und »Sonatine« je ein W ertzeug- 
nis “award of merit— und der Primulinussor- 
te »Alraune« eine höchst lobende Änerken- 
nung gegeben. Die Gladiolen waren in den 





daß sie im nächsten Jahr nochmals ausschlägt. Sonne usw. geschützt sein. Bei Trockenheit 


Wie will eine Clematis behandelt sein? A.A. gieße man reichlich. 58: 


Das it im Dezember im Garten zu tun! 


Zierpflanzen: In diefem Monat haben mir die erjte größere 
Kälte zu erwarten, darum muß alles, was nicht gededt, aber 
ifi, gededt werden. Weniger als Schuß gegen die Kalte als 
rungsmwechlel. Futterjtellen der Bügel dauernd im 
Brot befchiden, fäuert. Wohl mögen bie Vögel 
Tutterhölger, Telbitheritellbar, find bewährt. Bei ı 
werden, Ichadet, da die Wunden nicht verhetlen. Wege anlegen. Bei offenem 
Metter graben und rigolen, Bäume anbinden. Wafferleitung legen, das 
Waller bleibt jelbjtverjtändflich bei flachgelegten Röhren bis zum Srübhjahr 
heraus. Laub jammeln für die Frühbeete, troden lagern. Schilder — alıs 
Ylıminium — gut befchriften, da dazu im Wrühling doc feine Zeit ift. 
Sind alle ichugbedürftigen Rofen angebäufelt oder mit ichtenreifig abge-= 
dedt? MWerrotteter Dung kann nod) zmwilchen Die Staudenbeete geitreut mer 
den. 


Versuchsfeldern von Wisley ausgepflanzt. 
K.W. 





Gemüje: Dauernd eingewintertes Gemüfe unterfuchen, damit feine Jaulnis 
auftritt. Selbftgeernteten Samen reinigen. Neue Kataloge durchjehen, Früh: ı 
jahrsbeftellung machen, zuerjt aber einen Blan aufitellen. Keimproben von 1 
altem Saatgut anftellen, um unnüge Beitellungen zu erjparen | 
Obit: Dbitkeller durchfehen, bei milden MWetter lüften. Sind Himbeer, Io: | 
bannisbeer- und Stachelbeer- mie Brombeerpflanzungen auszujchneiden? I 
Dann fann es jeßt nocd gemacht werden, weil hier Der Schnitt feine großen | 
Wunden verurfacht. Obftbaumwunden mit Karbolineum ausitreichen. Schad- \ 
linge der Erde wie der Pflanzen befümpfen. i 
Zimmerpflanzen: Berdunjter anbringen an Heizung. Erde der Töpfe lodern. [ 
Blätter der Blattpflanzen regelmäßig mit lauwarmem Maler abwalchen, da= 


und Dauernde 
Ichußbedürftig 
gegen Die Witte: 
uge behalten, nicht mit 
aber ungefalzenen Sped. 
Froft darf nicht gejchnitten 





mit die Spaltöffnungen zum Atmen offen bleiben. Bei Froft Töpfe nicht nahe | 
ans Feniter ftellen, fondern durd) Bappicheiben trennen, 
Epiphyllum, warm ftellen, mehr gießen als vorher. 
MNusführliche Angaben über die einzelnen Tage im 
heute ım 


Meihnachtsfaftus, 


Dauerkalender „Was ift ' 
Sarten zu tun?“, Preis 0,95 AM.) | 
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} =] Hildesheim 
’ ren er Radebeul Sfutfgart \ 
| Paul FHatf Breloer Er F | 
‘ Entwurf und Ausführung: Siaudenkulfuren, ee (Tartengeslalfer Garfengesfalter 
. Aasumschulen und Landschaftfsberater x ug ı anon£ 
| Reichhaltiges Pilanzenverzeichnis auf Wunsc / Stuffgart=Sillenbuch Tel. 295 704 
| Bindau: 10.0 Stoudennng.:3 Hildesheim, Humboldtsir. 7 Fernruf: 2255 | Radebeul, Weintraubenstraße 3 
Chemnitz Leipzig Rheinland- Westfalen 
Erich Krefzschmar Johannes Gillhoff Reinhold H Thüringen 
| Tarte alt Garfengestalter ee VERA -IT7: 
| Gartengestaller ee Kurf Winkelhausen 
: seele Ca rfengesfalfer E 
nlwurf und Ausführung schöner Gärten Entwurf und Ausführung | 5 
Baumschule und Staudenkulfuren Besonderheit: Staudengärten Düsseldort, | Langenfeld (Rbid.), Gartengestalter 
 Chemnitz«Furfh. Fischweg 86, Fernruf 41282 | _ nach Farbenbarmonie R Hans-Sachs=Sir. 13 Kripprather Str, 39 Weartburgstad! Eisenach Fernruf: 1937 5 
Sopbienstraße 43 Fernruf 37161 Baumschulen und Staudengärinerei 
| Düsseldorf Mannheim Sachsen Ulm (Donau) | 
Josef Buerbaum Fritz Soidler Rose & Rolleck } 
= are 2 e = ; Fi 
- Gartengestalfer Gartengestalter Garfenarchifekfen , Offo Kurz ii 
Entwurf und Ausführung lahcher baher Weltheterbrnreite Inh.: Ed. A. Rolleck, Garfengestfalfer CGarfengestalter Dipl. rer. hort. 


Enfwurf und Ausführung allerorts 
praktischer Berater für alle Grünanlagen 
Baumschule und Staudenkulturen 


Schrift : Neue Gärfen mit d# Bildern post/rei 
RM 1.50 bei Voreinsendung auf Postschech- 
konto Essen Nr. 25597. 


Enfwuorf und Ausfüh rung allerorts 
Besonderheil: Sfein- und: Siaudengärlen 
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Roßstraße 21. Ferneuf 34173. | Meeräkerstr, 91 Ruf2s116 | Presder-Ä. 20 Ruf: 41009 | Ulm (Donau), Burssteige 10 _ Fernraf 4596 | 
f Flamburg Pofsdam Sachsen Schweiz | 
| Schnackenbere ® Siel Ä Ä > / L | 
er enberg & Siebold | Otto Wilh. Stein Ad. Engler & Cie. 
{ Inhaber: Rudolf Schnackenberg Arbeitsgemeinschaft der Gartengestalter = | 
: Del uni Gastenseriallune Gartengestalfer Carfengesfallung 
\ leur] und Ausführung ir In= und Ausland + Stauden ärfnerei 
\ Glockengießerwall 25/26 Karl Foerster ei 


Fernruf 324028 Dresden-Loschwifz. 


Hermann Maffern Basel, Hirzbodenweg 48 
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Mitteldeutschland, Harzgebiet| lerfa FHlammerbacher | Schweiz. 
ÜR Krüger Entwurf und Serauns an allen Orten Alberf Lilienfein J: I Schweizer 
Garlengesialler des In» und Auslandes Gartengestalter Gartengestaller BSG. 


Dipl.» Garfenbauinspektor 
Poalsdam- 


Bornim 


Osterode am Harz. Ruf 800 


Eigene Anpassungrk ulturen 


Ruf: Poilsdam 1703 = 
Zeller Straße 31 
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Fernsuf 11039 \ (Glarus Basel / 
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Fleidelberg 
Hans Kayser 


Gartengesfalter 
Lundschaftlicher Berafer bei verschiedenen ch £, r * ; “ 
Ra I tüchtigen und guf geschulfen (GGarlengesfaller zu Kale zieben soll, wenn er einen schönen Garten haben will. 
Bachstraße 9 Fernruf 6916 Auf jeden Fall bedarf es des fachmännischen Rafes einer geeigneten Persönlichkeit. 
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INE® ein Künstler, der die Technik vollkommen beherrscht, schafff einen gufen Garten. Der bloße Prak= 
fiker wird durch kleine pflanzliche Einzelheiten offmals überraschen, aber es fehlf doch dem Ganzen 
die künstlerische Einheit, die raumschaffende Formgebung. Daraus ereibf sich, daß der Gartenbesifzer einen 
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ee G.m.b.H., Berlin-Westend, Akazien-Allee i4 / Hauptschriftleiter OSKAR KUHL, Berlin-Westend / Verantwortli 
a oe h ı } H 5 2 et re ae rl ie Berlin W35, Potsdamer Str. 122,Fernspr.: B2 Lützow 2727, Sammel-Nr.:B2Lützow gool 
| SUSURHTEN, „m. b, H,Brandenburg (Havel), Wilhelmsdorfer Str. 74, DA. 3. Vj. 1936: 4990. Auflage dieses Heftes: 5000. Für Anzeigen gilt Preisliste 3: 












Immergrüne Gehölze, 
Zwerg-Koniferen, 
Obstbäume, 

Rosen aller Art, 
Ziergehölze, 
Heckenpflanzen 


allesin hervor- 
ragender, ge- 
sunder Qualität. 
Unser 
reichhaltiger 
Hauptkatalog 
wird auf Wunsch 
bereitwilligst un- 
berechnet zuge- 
sandt. 
I. IMM & CO. 
Baumschulen 
ELMSHORMN bei Hamburg 





Alle Pflanzen 


für Forst, Park und Gar- 
ten, Spez. Koniferen- 
Ic” iungpflanzen. Massen- 
“anzucht von Forst- und 


2Heckenpflanzen. 


„X Holländer &Co., 


Krupunder b. Halsten- 


bek (Holstein]. 


ii 





kadodendronkulfuren. 
| ‚Grüngrabehen, Post Schw epni5,Sa | 


Katalog ;: asten/os und en; Inditch. 





Meine Kulturen von 


Stauden- 
| Primeln 


umfassen gegen sechs 


Deutschlands 
Ich liefere 


Samen, Sämlinge 
und Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete, 
ältere, neue und selte- 
ne Arten umsonst und 
postfrei 


Paul Teicher 


Striegau (Schlesien) 






TRudfeidel, 


preußischeMorgenund | 
sinddiebedeutendsten | 
E77 
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CANNSTATTER 
TRAVERTIN 


GOLDGELB, WETTERHART 


FÜR STEINGÄRTEN 
BODENBELÄGE 


MAUERN U, DERGL. 


ADOLFLAUSTER &CO. 


STUTTGART 
CANNSTATT 
BERLIN W 35 








winterharte Rhod odend ron 





Rhod Kiönonk aroides 


| G. D. Böhlje, Baumschulen, Westerstede in Oldenburg 
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Ausführung in Hols-: sowie Eisenconsrruction, 


NN 


gehören zum Bele- 
In jeden gan der Wege und 


Errichten von mo- 


modernen dernen Steinmauern 
Garten E Solnhofer 
Platten 


Wegen ihrer unbegrenzten Haltbarkeit 
und der schönen Farbwirkung ‚und da sehr 
billig, sind sie überall sehr beliebt. 

Verlangen Sie meins neuesten Preise, 


Kurt Schöckel, Solnhofen (Bayern) 


Wiederverkäufer gesucht 





Tailansicht aus unser, Rhodöodandron- 


Rhododendrön, alle Sorten, 
alle Größen, tadellose Pflan- 
zen voller Knospen. / Azalea 
mollis und pontica, llex, Japan, 
Ahorn, Hedera arborea usw. 


Billige Preise auf gefl. Anfrage 


Jac.Beterams5SöhneA.-G. 
Geldern (Rhld.) 


LechlersFächerdüse DRP. 


imGärtnereibetrieb 
zur Beregnung von 
. Rasentlächen 
Blumenbeeten 
Kastenkulturen 
Topfpflanzen 


Gemüseland 


Fa. Paul Lechler, Stuttgart-N., Kronenstr. 50 
















für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, groBe Bestände 
in allen Größen bis zu4 m Höhe 
und Breite. 

Bofan. selfene RKhododen- 
dron:ÄrfensowieandereEri- 
caceen. Immergrüne Laub- 
gehölze in sehr reicher Aus- 
wahl, reichhaltig. Koniferen- 
sorfiment. 

Erstklassige Vmorikaficbfen 
in allen Größen. 

Alles aus eigenen Kulturen, 
daher beste Gewähr 

für sicheres Weiterwachsen. 
Zur Besichtigung meiner reich- 
haltigen Kulturen lade Inter- 
essenten höflichst ein. 


Lebrreiche illustr. Preistiite kostenlos 


Kulturen. Besichtigung willkommen. 


Lorenz von Ehren 
Johs. v. Ehren Nachf. 


Baumschulen 


Altona-Nienstedten 


empfiehlt 
alle Baumschulartikel 
in gut kultivierter starker 


' Ware und großer Auswahl 


Preise auf Anfrage 


4ca5 & Koacnemann 


Niederwalluf (Rheingau) 


liefern 
alle zur Garten- 
ausschmückung geeig- 
neten Stauden, Felspflanzen, 
Farne, Schlingpflanzen, 
Rosen, Obst- und 
Ziergehölze 


Bitte verlangen Sie 


unsere Sortenliste 













KAMERAWERK 


In jedem Garten 
etwas Besonderes! 


Fordern Sie daher 
meinen neuen Katalog 
1936/37, 
der soeben erschienen ist. 
Er bietet Ihnen 
erstaunliche Auswahl 
in sämtlichen 
Freilandpflanzen 
für jeden 
Verwendungszweck. 





Herm. A. Hesse 


Baumschulen, Waener (Ema) 
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Prospekt STEENBERGENZC? .. 
gratis | ERBERTE: 
DRESDEN-STRIESEN 984 














Der Jahresband der Gartenfchönheit 


wird noch vor Weihnachten in seiner bekannten, gediegenen Ausstattung fertig vorliegen. Bitte, 
bestellen Sie ihn aber sofort, damit er trotz der Arbeitsüberlastung unserer Expedition, der Post und 
der Bahn rechtzeitig zum Fest eintrifft. - Der Jahresband enthält auf 400 Seiten 24 Farbenbilder, 
über 500 Abbildungen in Doppeltonfarbe und viele Pläne und Zeichnungen. Die Auflage ist be- 


schränkt, da einzelne Hefte schon fast vergriffen sind. - In Ganzleinen mit Goldprägung RM. 18,00. 


NERLAG DER GARTENSCHONTHEIT, BERLIN-WE SEEND, und BERN 









Rüdersdorfer Kalkstein 
das beste Material für Steingärten! 
Plattensteine in Schlchthöhe von 8-20 cm, zum Belegen von Wegen und BB- 









Die Pflanzen 


schungen,zurHerstellungvonTrockenmauern,Treppenstufen usw. für gediegene Gärten und Parks aus großen, 
Grottensteine für verschiedene gärtnerische Anlagen. gepflegten Beständen kaufen Sie vorteilhaft bei 
Kantensteine für Wege-Elnfassungen usw, En 
Fußweggrus In verschiedenen Körnungen für Gartonwege. JOH. BRUNS, Oldenburger Baumschulen, Bad 


Zu bezlehean durch die 


Berginspektion Rüdersdorf 
zu Rüdersdorf (bei Berlin) 


Telephon: Sammelnummer Rüdersdorf 203 


Zwischenahn .Sonderanbau: Rhododendron, 


Immergrüne: Gehölze 





Mein reichbebilderter Kulaloe sihbf Ihnen viele Anregungen 








5 Ventil- Zimmergießkanne! 


‚orzügliches Gelegenheitsgeschenk! Rosen, 
Nachbestellungen bezeugen 


>> | Obstbäume, Hauptpreisverzeichnis 1936/37 
aren Güte. Kein Daneben: £ a Fi t Ziersträucher 
an Cie in oh otos [| zertnucher 


te. T wird auf Anfordern sofort 

geben und Iröplen. „uch schli | 

N  . Le kostenlos zugesandt 
ee a a g Heckenpflanzen, 


pllegte Zimmer - Bu ke I 
Bußen chin: v; eu e" fü r h r e n K atal 6 Q. | Koniferen, 


Allgsebäums, 











Junggs- 


VerlangenSieÄAngebotvom 


lack, auch das Rohr | nen us Rost | Verlag der Gartenschön- | f 
| N Haschütet, I ltr.fa g&; Einschl. verp. F ü Rudolf Schmidt, 
Wuta- T Parto nur 4 RM. Postscheckk heit, Be rlin-Westend. 


leipzig 41091 od, Woreinsenda. 


| Neumühle | | 
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Baumschulen, Rosenkulturen, Rellingen (Holstein) 
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